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VOßWOßT. 


Mel  ir  alt?  anderthalb  Jahrhunderte  sind  vcrtluBseu,  seit  Joh. 
Benj.  Carpzov  in  pcinem  „Neueröffneten  Ehren-Tempel  Merek- 
wlirdiger  Autiquitauten  des  Marggraffthums  über- Lausitz**  (1719) 
l»creits  „den  Grundiiss  zu  einer  vollkffTiimenen  Adelshistorie  hie- 
sipren  Marckgraftthums  vorgestellt**  zu  haben  meinte.  Dennoch  hat 
trotz  einer  Menge  inzwischen  erschienener  genealogischer  Einzel- 
arbeiten  sich  noch  niemand  an  die  Abfassung  einer  Yollständigen 
Gesehielite  des  Oberlausitzer  Adels  gewagt.  Freilich  dachte  sich 
CiipaoT  eine  solche  leichter,  als  sie  heut  eneheiiit.  Zu  der- 
•elbeD  gehört  die  genealogische  Behandlung  aller  oberlMudta- 
sehen  AdelsfiMnilien  seit  ältester  Zeit,  während  Cvpiov  nur  eine 
Antwahi  Ten  aeht  der  wa  ieiner  Zeit  Teiineiletsten  nnd  gefeiert- 
sten  Qeeehleehter  hesohrieb.  Dam  hat  die  EMaang  immer  neuer 
Ardihre  nnd  Mmtiger  QneUen  den  sn  Bammelnden  und  ni  ver- 
eibeitanden  Sloff  feit  ii^s  Uaglaabttohe  mmehrt,  and  die  heatige 
Kritik  Terlaagt  eine  nooh  weit  etraigere  Siehtong'  deeietben,  als 
m  Gaipaov'B  Tagen.  EndUeh  gi^fdt  die  Angabe  einer  solchen 
Ari)eit  nlelit  'mehr,  wie  in  früheren  Jahihanderlen,  in  der  lob- 
preisenden Veriieirlichnng  des  Adels  als  Standes  Überhaupt  nnd 
der  einzelnen  adlicben  Geschlechter  eines  Landes  in's  besondere. 

Auch  wir  fühlen  uns  keineswegs  im  Stande ,  die  (Jesehielite 
des  oherlausitzischen  Adels  bis  auf  die  Gegenwart  fortzuführen, 
sondern  müssen  uns  darauf  beschränken .  dieselbe  vom  13.  Jahr- 
hundert an,  mit  welchem  für  die  Oberlausitz  zuerst  die  urkundlichen 
Nachrichten  reichlicher  zu  fliesscn  beginnen,  l)is  gegen  Ende  des 
IG.  Jahrhunderts  zu  verfol^^eu.  V(»n  letzterem  Zeitabsciiuitt 
an  ist  die  geuealogiselie  Einzelforechung  weit  weniger  mehr  auf 
arehivalische  i^ilen,  als  aiit*  die  KirohenbUeher  der  einzelnen 
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Vorwort. 


Pfarrdörfer  und  auf  Familienpa[)iere  aller  Art  augewiesen:  von 
diesem  Zeitabschnitt  an  haben  dalier  auch  die  schon  vorhandenen 
Stammbäume  mehr  Ansjjiuch  auf  (JlauhwUrdigkeit.  Gar  manche 
der  jetzt  in  der  Oberlausitz  blühenden  Adelsfamilien,  die  aber  erst 
nach  der  Mitte  des  10.  Jahrhunderts  in  dieselbe  eingewandert  ist, 
bat  daher  in  vorliegendem  Buche  keine  Aufnahme  finden  k()nne]i. 
Dareh  diese  Beschränkung  haben  wir  ans  freilich  selbst  des  Ver- 
gnttgens  beraubt,  statt  der  dürftigen  Notizen,  welebe  nnsre  Quelleo 
wühlend  der  ganzen  Zeit  des  Mittelalters  meist  nur  darbieten, 
wirUiche  Lebensbilder  von  den  einsefaien  aufgeführten  PeraVnlieh- 
keiten  entwerfen  zn  können,  wozu  es  seit  dem  17.  Jahrhundert 
aneh  in  der  Oberlausitx  an  Stoff  keineswegs  mehr  fehlt. 

Daftor  suchen  wir  aber,  mindestens  alle  diejenigen  Geschlech- 
ter zu  hehandehi,  welehe  innerhalb  jenes  Zeitraums  von  etwa 
vierthalb  hundert  Jahren  als  in  der  Oberlausitz  .ansässig  vor- 
kommen, und  Bchliessen  nur  diejenigen  ans,  welche  bloss  ein- 
oder  zweimal  gelegentlich  oder  ohne  Angabe  eines  ihnen  ge- 
hörigen Gutes  erwähnt  ^verdeu.  Eine  nicht  unbedeutende  An- 
zahl völlig  vergessner,  ja  bisher  nicht  einmal  dem  Namen  nach 
gekannter  Familien  erscheint  hiermit  zum  erstenmal  wieder  auf- 
gefllhrt  in  den  Reihen  üirer  Zeit-  und  Standesgenossen.  Wenn 
aber  ein  bisher  in  der  Oberlausitz  ansässiges  Geschlecht  oder  ein- 
zelne Linien  desselben  dies  Land  verliessen ,  so  Itaben  wir  den- 
selben nicht  aucli  in  ihr  neues  Ileimathsland  folgen  kOnnen.  Öo 
hat  denn  manche  hier  zeitig  verschwindende  Familie  in  einem 
Nachbarlande  fortgeblübt.  Dafür  haben  wir  auch  die  Besitzer  der 
anf  ursprünglich  oberlausit/isehem  Grund  und  Boden  gelegenen 
I^hngUter  des  Bisthums  Meissen  mit  aufgenommen,  um  so 
mehr,  da  dieselben  meist  auch  in  der  königlich  böhmischen  Ober- 
lausitz Guter  erwarben. 

Benutzt  haben  wir  nur  urkundlich  heglanbigte  Nachrichten, 
dafttr  uns  aber  auch  nicht  erst  mit  der  Widerlegung  jener  soge- 
nannten MUrsprungssagen^  von  zahlreichen  Geschlechtem  oder  gar 
jener  rein  erdichteten  Angaben  aufhalten  zu  sollen  geglaubt,  mit- 
tels deren  zumal  der  aus  Lanban  gebttrtige  „LUgenhistoriograph** 
Uosemann  (gest.  1617)  iheils  auf  specielle  Bestellung,  tbeils  um 
ein  literarisches  Trinkgeld  zu  erhaschen,  jeder  beliebigen  Familie 
einen  bis  in  die  Zeiten  Karls  des  Grossen  oder  mindestens  Hein- 
richs des  Städtebauers  hinaufreiehenden  Stamm])aum  anfertigte. 
Mehr  als  ein  alte»  Geschlecht  wird  wohl  auf  manchen  N  ciinciut- 
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liehen,  bisher  mit  besonderem  Stolz  verehrten  Ahnherrn  zu  ver- 
zichten und  den  historisch  beghiubi|^cn  Stanunbaura  um  einige 
Jahrhunderte  später  zu  beginnen  haben.  Für  jede  von  uns  be- 
handelte Familie  sind  Ubrifj:ens  selbständig  und  lediglicli  nach  dem 
von  uns  vorgefundenen,  urkuiidliel!  begrilndeten  Material  durchaus 
neue  Stammtafeln  gefertigt  worden,  die  freilich  mit  den  bisher 
verbreiteten  nur  selten  viillig  il!)ereinstimmen  werden.  Für  jeden, 
der  daran  ein  Interesse  hat,  wird  es  leicht  sein,  den  betreffenden 
Stammbaum  nach  unserer  Darstellung  sich  selbst  zu  reconstruiren. 

Von  den  Wappen  haben  wir  diejenigen,  welche  in  den 
Wappenbttchem  und  Adelslexicis  bereits  richtig  beschrieben  sind, 
nicht  erst  erwähnt  oder  nur  dann,  wenn  nns  Abweichungen  Yor- 
kamen.  Dag^n  haben  wir  von  denjenigen  Familien,  welche  in 
den  Adelslexids  nicht  genannt  sind,  jedesmal  die  Wappen  ange- 
geben, soweit  wir  idtmlich  erkennbare  Si^l  yorfiinden. 

Aber  nicht  bloss  eine  Reihe  dürrer  Genealogien  sollte  dieser 
Versnch  einer  vollstftndigen  Geschichte  des  oberlansitzischen  Adels 
entiialten ;  wir  wollten ,  das  Einzehie  znsammenfassend ,  auch  in 
kttrsesten  Umrissen  zeigen ,  wie  nnter  den  in  der  Oberlandtz  ge- 
gebenen. cigenthHmlichen  politischen,  kirchlichen  und  socialen 
Verhältnissen  der  dasige  Adel  lebte  und  strebte,  stritt  und 
litt.  Die  meisten  selbst  der  bekanntesten  Werke  Uber  deutsehe 
Adelsgesehiehte  halten  durch  ilir  Oeneralisiren  die  ganz  irrige 
Meinung  verbreiten  helfen .  als  ob  sieh  die  Adelsverhältnisse  in 
dem  einen  Lande  genau  wie  in  dem  anderen  gestaltet  hätten. 
Wenn  irgendwo,  so  hat  sieh  grade  in  der  Oberlausitz  das  Leben 
and  die  Stellung  des  Adels  eigenartig  entwickelt. 

Wir  haben  daher  den  einzelnen,  alphabetisch  geordneten 
Genealogien  sechs  sasammenhUngende  Cajdtel  über  diese  eigen- 
thiimlichen  Verhältnisse  des  Adels  in  der  Oberlausitz  vorausge- 
schickt und  darin  I.  von  dem  Ursprünge  desselben,  (II.)  von 
dem  höheren  und  niederen  Adel  daselbst,  (III.)  von  seiner 
Stellung  zum  Landesherrn,  (lY.)  zur  Kirche,  (V.)  zu  den 
Stftdten  gehandelt  und  endfich  (VI.)  die  speciellen  Gnltur- 
▼erhftltnisse  desselben  nach  folgenden  Gesichtspunkten  be- 
leuchtet: (1.)  Haus  und  Hojf,  (2.)  Hab  und  Gut,  (3.)  Weib 
und  Kind,  (4.)  Wehr  und  Waffen,  (5.)  Kopf  und  Herz. 
Nur  so  schien  uns  die  Geschichte  des  Adels  in  einem  Lande  zu- 
gleich ein  meht  unwichtiger  Beitrag  zur  politischen,  zur  Beehts-, 
Verfassungs-  und  Culturgeschichte  werden  zu  können. 
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VI  Vorwort. 

Je  grljsseren  Fleiss  wir  daiaaf  verwendet  haben,  die  Land- 
güter sn  ermitteln,  welche  einer  Familie  tiieils  von  Anfimg  an 

gehörten,  theils  von  einzelnen  Gliedern  derselben  hinznerworben 
oder  vcrüusfiert  worden  Bind ,  desto  mehr  reizte  uns  der ,  so  viel 
wir  wissen,  in  dieser  Form  nocli  nie  gemachte  Versuch,  von  jeder 
einzelnen,  oder  doch  last  von  jeder  Ortschaft  des  gesammten 
Landes  die  Familien  der  Besitzer  unter  Hinweis  auf  die  vorau- 
gehendeii  (ieneah»gien  kurz  zusammen  zu  stellen.  Wenn  aueli  grade 
hier,  hei  dem  vt>lligen  Mangel  aller  LelinbUeher  vor  dem  zwei- 
ten Viertel  des  Iti.  Jalirliunderts  Vollständigkeit  nicht  im  geringsten 
zu  erzielen  war,  so  gewährt  es  doch  vielleicht  manchem  Interesse 
und  Nutzen,  von  jedem  beliebigen  Orte  mindestens  die  Ontslierr- 
schaften  schnell  Uberschanen  und  ausführlichere  Auskunft  Uber 
dieselben  mit  Uttlfe  der  beigefügten  KUckverweisungen  leielit  finden 
zn  können.  Da  es  hierbei  auch  darauf  ankam ,  den  Umfang  der 
grossen  Gttteroomplexe  zn  ermitteln,  in  welche  im  13.  Jahrhun- 
dert fast  die  gesammte  Oberlausits  noch  zerfiel,  so  gestaltete  tidi 
diese  dritte  Abtheilnng  des  Büchs  zn  dem  eisten  Versuche  einer 
historischen  Geographie  des  ganzen  Landes. 

Während  man  in  der  zweiten,  genealogischen  Abtheilnng  fllr 
jede  Angabe  den  betreffenden  Nachweis  nicht  leicht  vermissen 
wird,  ist  es  nns  in  der  ersteren,  möglichst  knrz  zn  haltenden  cnl- 
tnrgesebichtliehen  Abtheilnng  nicht  möglich  gewesen ,  fUr  jede 
unserer  IJehanptnngcn  die  ausführliche  Begründung  beizufügen, 
obgleich  viele  derselben  als  \rdlig  neu,  ja  sogar  als  in  Wider- 
spruch mit  den  bisher  verbreiteten  An.sichten  stehend,  befremden 
werden.  Den  sjuHMellen  Naeliweis  glauben  wir  in  der  von  der 
(»berlausit/isclien  (iescllschaft  dir  Wissenschaften  zu  Görlitz  ge- 
krönten Preisscliiift :  „Urkundliche  (!  rund  lagen  zu  einer 
Kechtsgeschichte  der  Obcrlansitz  bis  Mitte  des  li>.  Jaiir- 
humierts"  Görlitz  1877)  geliefert  zu  haben,  auf  die  wir  daher 
hiermit  verweisen  mUsseu. 

Bei  einer  etwaigen  Beurth eilung  des  gegenwärtigen  Buches 
bitten  wir  vor  allem,  dasjenige,  was  es  bietet,  nnt  demjenigen 
vergleichen  zu  wollen,  was  die  Literatur  der  Oberlausitz  auf  die- 
sem Gebiete  bisher  aufzuweisen  hatte.  Absolute  Sicherheit  und 
Vollständigkeit  wird  bei  mittelalterlichen  Genealogien  nur  sehr 
selten  erzielt  werden,  zumal  wenn  man  hinsichtlich  derselben  nur 
auf  das  gelegentliche  Vorkommen  einzelner  Namen  gewiesen  ist, 
wirkliche  biographische  Nachrichten  aber  vOllig  fehlen.  Ehrlich 
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habeu  wir  unsere  bäiifig^en,  anvenneidlichen  Vennuthungen  wenig- 
stens überall  als  solche  bezeichnet.  Wesentlich  erschwert  ward 
unsere  Arbeit  dureli  den  gUii/.liehen  Mangel  von  Rittersehafts- 
loHen,  Adelsverzeichnissen,  selbst  Steuerregistern  ans  älterer  Zeit 
(das  älteste  Verzeichniss  der  «Hitterdienste**  ist  aus  dem  Jahre 
1551).  Mit  redlicher  Mtthe  hahen  wir  die  Hunderttausende  ein- 
zelner Notizen  y  die  wir  aus  den  uns  zugänglich  gewordenen  Ar- 
ehiyen  und  historischen  Werken  aller  Art  zusammengetragen,  zu 
ordnen  gesucht.  Aher  wir  rind  weit  entfernt  zu  glauhen,  dass 
wir  hiermit  den  seiner  Natur  nach  unendlichen  StolF  irgend  er- 
sdiOpft  hätten.  Jedes  neu  irerOffenitidite  Urknndenwerk,  ja  schon 
jeder  neu  bekannt  werdende ,  bisher  in  einem  Schlossarchiv  ver- 
steckt gewesene  Lehubrief  wird  und  niiiss  zu  dem  von  uns  Bei- 
gebrachten wesentliche  Eri;än/ungen  und  vieltaclie  Berichtignnf,'en 
liefeni.  Auch  nicht  alles,  was  uns  vorgekommen,  schien  uns  der 
speciellen  Erwähnun^^  werth.  —  Die  Nüchternheit  und  Eintönig- 
keit des  Htils  ist  durch  das  Wesen  f::euealogischer  Untersuchungen 
bedingt ,  und  möglichste  Kürze  ward  do])pelte  Pflicht ,  wo ,  wie 
hier,  gegen  200  Familien  nach  einander  abgehandelt  werden  soll- 
ten. Da  das  Buch  nicht  lediglich  fllr  Fachmänner  bestimmt  ist, 
so  musste,  zumal  in  der  ersten  Abtkeilung,  auch  manches  Be- 
kannte aufe  neue  wiederholt  werden. 

An  ungedniektem  Quell cnmaterial  lieferten  die  reichste 
Ausbeute  das  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden  (A.  Dresd.l ,  die  Kloster- 
arehive  zu  Marienstem  und  Marienthal  (A.  MSt.  und  A.  MTh.),  das 
Archiv  des  Domstiftes  zu  St  Petri  in  Budissin  (A.  Bud.,  damals, 
als  wir  es  benutzten,  nodi  unregistrirt),  das  Stadtarchiv  zu  Eamenz 
(A.  Kam.),  nächstdem  die  handschriftlichen  Sammlungen  in  der 
Bibliottek  der  oberlans.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Gör- 
litz und  darunter  besonders  die  »Oberlaus.  Urkunden-Sammlung** 
in  16  FoKobänden,  von  der  das  gedruckte  „Verzdehnis  Ober- 
lansitzischer  Urkunden'*  (Görl.  1799  flg.),  von  uns  bezeich- 
net als  „Urk.-Ver/.'*,  nur  die  kurzen  Hcgcsten  enthält.  Dennoch 
musste  letzteres  der  Kürze  wegen  sehr  «dt  auch  da  citirt  werden, 
wo  nur  der  Context  der  vollständigen  Urkunde,  nicht  das  bidsse 
Regest  den  betretlcnden  Nachweis  liefert,  («anz  besonders  viele 
Angaben  haben  wir  den  im  Hauptstaatsarchiv  zu  DrcBdcn  befind- 
lichcu  oberlausitzischen  und  bischönich  mcissnischcn  Ixdin- 
bUcbern  i  L.  B.) ,  sowie  den  ebendaselbst  verwahrten  hand- 
schrifUichen  Sammlungen  ttber  die  Geschichte  des  Bisthuuia  Meissen 
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von  Grnndmann  (Colleetenea,  codex  diplomat.  ete.)  m  enfaeh- 

men  gehabt.   Es  war  aber  ohne  unendliche  Ranmverschwendang 

nnmöglich ,  hierfür  jedesmal  das  ausftthrliehe  Citat  beizusetzen. 
Wo  also  zumal  Erwerbungen  oder  VerUusserungen  von  Gütern 
<tline  Citat  aufi;efUhrt  wcrdeu,  sind  dieselben  jenen  LehubUcliern 
entnommen,  und  zwar  haben  wir,  ebenfalls  der  Kürze  wegen,  das 
Jabr  der  Belehming  in  der  Kegel  aueh  als  das  des  Kaufs  oder 
Verkaufs  angenonmien.  —  Von  gedruckten  Quelh'n  haben  wir  am 
häuli^^stcn  zu  citireu  gehabt  Köhler,  codex  diiilonuitieus  Lnsatiae 
superioris.  II.  Aull.  1.  Tb.  lSr)()  Cod.  Lus.).  Gersdorf,  Codex 
diplomaticus  »Saxoniac  regiae.  18ö4  flg.  Cod.  Sax.j  und  die  seit 
1768  mit  kurzer  Unterbrechang  bis  jetzt  fortgesetzten  Jahresbände 
des  „Lansitzischen  Magazins«'  (Laos.  Mag.) 


Die  Draeklognng  vorliegenden  Bnobes  wSre  nnmOglieli  ge- 
wesen, wenn  nicht  sowohl  die  Herren  Stände  der  Ritterschaft  der 
königlich  sächsischen,  als  der  Landtag  der  königlich  pieossisohen 
Oberlansitz  zn  diesem  Zwecke  eine  namhafte  Snbveiition  bewilligt 
hätten,  für  welche  wir  unsem  Dank  aneli  hi^  aaszuBpreehen  ans 
gedrangcn  ftihlen. 

Nicht  unnder  sagen  wir  den  Vorständen  und  Beamten  der 
von  uns  benutzten  Archive  und  Bibliotbekcn ,  deren  immer  be- 
reite Zuvorkommenheit  uns  bei  unsrer  mehr  als  zwanzigjährigen 
Arbeit  fördernd  zur  Seite  gestanden  hat,  hierdurch  nochmals  unsem 
Dank. 


Der  Verfasser. 
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L  Abtheilung. 
L  Uisprong  des  oberiaiisitaiselien  Adels. 

Ueher  des  oberlaiisilzischcn  Adels  Ursprung  ist  zumal  seit  den 
beiden  letzten  Jahrhunderlen  viel  gestritten  worden.  Die  einen  Ge- 
schlechter pries  man  ob  ihrer  altslawischen,  die  andern  ob  ihrer  alt- 
fiermanischen  Abstammung.  £rwiescn  wurde  dabei  weder  die  eine, 
Docii  die  andre. 

Allerdings  gab  es* auch  bei  den  Milzenern,  dem  slawischen 
Stamme  j  der  seit  dem  7.  Jahrh.  n.  Chr.  diB  heutige  OberlausiU  be-  - 
wohnte,  nicht  nur  gebietende  Fürsten,  sondern  auch  einen  wohlbe- 
gttterten  Adel.  Noch  heute  erzählt  Voli^slied  und  Sage  der  Wenden 
von  einstigen  Ednigen  ihres  Volks  und  bezeichnet  gewisse  Httgel  als 
Königsgrüber;  ja  noch  vor  wenig  Jahrzehnten  rühmten  sich  einzelne 
WendengesoUechter  in  der  Umgegend  von  Budissin  ihrer  könig- 
lichen Abkunft.  Noch  heut  bergen  die  meisten  auf  -its  endenden 
Ortsnamen  in  ihrer  Stammsilbe  den  Namen  ihres  einstigen  slawischen 
Besitzers.  So  bedeutet  Milkwits,  wendisch  Mäkecjff  die  Leute 
des  Milk,  Schiunkwitz,  wendisch  Slonkecyt  die  Leute  des 
Slonk  u.  8.  w.  Als  nun  gegen  Ende  des  40.  Jahrhunderts  die  Mil- 
sener in  blutigen  Kämpfen  ihre  Selbständigkeit  an  die  Deutschen  ver- 
loren, werden  die  Sieger,  wie  dies  In  anderen  eroberten  SlawenlSn- 
dem  nachweislich  geschab,  denjenigen  slawischen  Häuptlingen  und 
Adlichen  ,  die  sich  unterwarfen ,  die  Herrschaft  der  Fremden  ehrlich 
anerkannten  und  durch  die  Taufe  auch  die  Ueliiiion  der  neuen  Herren 
annahmen,  nicht  nur  die  Freiheit,  sondern  auch  ihre  bisherijzen  Be- 
sitzungen, ganz  oder  zum  Theil ,  belassen  haben.  Im  Meissnischen 
besass  «der  freie  Mann,  uenannt  Bor,  von  Nation  ein  Slawe", 
zahlreiche  Güter.  1071  überliess  er  fünf  derselben  tauschweise  an 
*    das  Bisthum  Meissen.  Von  den  dafUr  erhaltenen  Dörfern  waren  zwei 
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I.  Abtheilung. 


(Drauscbkowitz  S.  v.  G^a  und  „Rocina",  wahrscheinlieh  das  spitere, 

Jetzt  auch  verschwundene  Rosenhayn  bei  Bisebofswerde)  aufaltober- 

lausitziM-lieiii  (irund  und  Hoden  gelegen. 

So  gab  es  also  auch  nach  der  Occupalion  des  Landes  durch  die 
Deutschen  in  der  That  einen  mehr  oder  minder  zahlreichen  Adel 
slawischer  N  a  t  i  o  n  a  1  i  t  ii  l.  Allein  niemand  vermag  die  Abstam- 
mung einer  seit  dem  13.  Jahrhunderl,  wo  zuerst  urkundliche  Nach- 
richten beginnen ,  vorkommenden  oberlausitzischen  Adelsfamilie  von 
einem  altslawischen  Geschlecht  urkundlich  zu  erweisen.  Mit  seiner 
Unterwerfung  und  der  Annahme  des  Christenthums  scheint  der  sla- 
wische Adel  sich  schnell  völlig  germanisirt  zu  haben  und  in  dem 
Übrigen,  deutschen,  Adel  aufgegangen  zu  sein.  Schon  die  Söhne  jenes 
„freien  Mannes ,  genannt  fior^ ,  führten  die  echt  deutschen  Mamen 
\^'ichard  und  Liutger.  So  gut  w^ie  nirgends  begegnen  uns  seit 
dem  13.  Jahrhundert  unter  dem  oberlausitsischen  Adel  slawische 
(Vof^)  Namen. 

Diejenigen  Schriftsteller  welche  den  slawischen  Ursprung  ein- 
seiner  oberlausitiischer  Adelsfamilien  behauj)ten gingen  aus  Ton 
einer  historisch  und  linguistisch  gleich  unrichtigen  Voraussetsung.  Sie 
glaubten,  irgendein  Slawe,  t.  B.  Namens  Böhlitz,  habe  bei  der 
Einwandrung  der  Milsener  in  die  heutige  Oberlausits  sich  darin  ein 
Dorf  gegrandet  und  demselben  seinen  Namen  gegeben.  Vielmehr 
dürfte  irgend  ein  deutscher  Rittersmann  von  beliebigem  (Vor-)  Namen 
nach  der  Unterwerfung  der  Slawen  tum  Lohn  fttr  seine  Dienste  eins 
der  vorgefundenen  (slawischen)  Dörfer  z.  B.  das  Dorf  Böhlitz  (S.  v. 
Budissinl,  erhalten  haben.  Zum  Unterschied  von  unz^hli^'en  anderen 
Deutschen  gleichen  (Vor-)  Namens  nannte  man  nun  ihn,  und  nannte 
bald  auch  er  sich  selbst,  N.  N.  von  Böhlitz. 

Es  ist  eine  langst  bekannte,  aber  noch  immer  nicht  allseitig  ge- 
nug anerkannte  Thatsache,  dass  ursprtlngUch  alle  Deutschen,  ebenso 
wie  die  Angehörigen  anderer  Nationen  ,  nur  einen  einzigen  Namen, 
den  Vornamen,  führten,  und  dass  sich  erst  spater  hierzu  noch  ein 
zweiler,  der  Zuname,  gesellte,  der  sich  nach  und  nach,  als  stehend 
gewordener  Familienname,  auch  auf  die  Nachkommen  vererbte. 
Noch  in  einer  Urkunde  von  1221     werden  auch  in  der  O^lausits 

*)  Z.  B.  Gro»aer,  Merkwürdigkeiten  HI.  42:  ^d\e  von  Bolberitz,  Kotteritz.  .MaI- 
tlti,  NoitiU,  Sckwaniu,  Schweinitz,  Temritz,  L echtritz,  Z«ch««chwitz  etc.''  — 
Knaotlia,  Ufi^ninf  4n  Honen  t.  NoHili,  06rl.  1764.  8. 18.  —  f  iftttal  (Iii  Obei- 
Uva.  N«ehl«M  1768.  258)  IllMr  die  t.  Bobliti.  —  DMgl.  dla  t.  DOneUu  «lo.  — 
>)  Cod.  Lm.  38. 
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folgende  Adl ich e  einfach  nach  ihren  Vornamen,  als  Zeugen,  aufgeführt: 
S w ykerus,  Reinoldus,  Ditraarus,  Hartungus.  Hergeleitet 
wurden  diese  nach  und  nach  zu  Familiennamen  gewordenen  Zunamen 
theils  von  einer  äusseren  oder  inneren  Eigenschaft,  einer  Berufsart, 
einem  beliebigen,  rein  ausser! ichen  Gegenstande,  theils  von  dem  (Vor-) 
Namen  des  Vaters ,  theils  endlich  von  dem  Heimaihsort.  So  bildeten 
sich  in  der  Oberlausits  beispielsweise  die  theils  bürgerlichen,  theils 
adlieiieii Familiennamen :  Becherer,  Schmied,  Schütze,  Zeid- 
1er,  — -  ferner  Schaff,  Schley,  Span,  —  desgleichen  Emme- 
rieh (d.h.  Harmanrich) ,  Eberhard,  Frenlsal  (Fnni)f 
naBB  ete.  Am  Hebeten  imd  einfechaten aber  ÜigCe  man  dem  (Vorr) 
Namen  einer  Perm  den  Namen  des  Ortes  bei,  ans  welchem  sie 
stammte.  Sa  hiessen  die  (arsprOnglteh  bllrgeriiehen)  Familien  Bi- 
sehofswerder, V.  Radeberg,  y.  Salsa  lediglieh  nach  den 
Ortschaften,  ans  denen  sie  nach  Gllriits  eingewandert  waren.  Ancfa 
Leute  bttneiiiefaen  Standes  konnte  man  kaum  anders ,  als  in  dieser 
Welse  gemmer  beiekhnen.  Oft  macht  es  dem  Genealogen  Mtthe 
genug,  sn  ennftteln,  ob  s.  B.  unter  einem  in  den  ilteren  Gifriitser 
GerichtsbUchem  (44.  Jahrhundert)  erwähnter  „Hans  von  Gruna**  oder 
„Nicolaus  von  Kuhna**  oder  „Peter  von  Königshain"  der  ritterliche 
Besitzer  oder  ein  einfacher  Bauer  des  betreffenden  Dorfes  oder  ein 
aus  letzlerem  gebürtiger  Görlitzer  I^ürger  zu  verstehen  sei. 

Diese  besonders  bei  den  adiiclien  F'amilien  üblich  gebliebene 
Sitte,  sich  nach  dem  Heimaths-  (oder  Wohn-)  Orte  zu  benennen, 
hatte,  bevor  diese  Zunamen  zu  feststehenden  Familiennamen  wurden, 
freilich  zur  Folge ,  dass  oft  der  Sohn  anders  hioss ,  als  der  Vater ,  der 
eine  Bruder  anders,  als  der  andere,  ja  ein  und  dieselbe  Person  je 
nach  dem  wechselnden  Wohnorte  ganz  verschieden  zubenannt  wurde, 
und  dass  Leute  gleichen  Zunamens  iLeineswegs  immer  ein  und  der- 
selbenFamilie  angehörten.  So  nannte  jener  Bernhard  1.  von  Vesta, 
der  um  das  lahr  1200  die  oberlausitzische  Herrschaft  Kamenz  erwarb, 
sich  noch  nach  seinem  alten  Stammsitze  Vesta  bei  Weissenfeis  an  der 
Saale,  schon  seine  Söhne  aber  nach  ihrer  dermaligen  Heimath  von 
Kamens;  swei  aeinerfinkel,  die  Bruder  Bernhard  Y.  und  Otto  f., 
werdon,  weil  Ihnen  das  jetsige  Bernstadt  gehdrte,  gelegentlich  (4890) 
als  von  Bernhardsdorl  beseichnet.  Ebenso  nennen  sich  die 
Svhne  Heinrichs  v.  Dohna,  der  kurs  vorher  die  Herrschaft  Grafen- 
stein erlangt  hatte,  gelegentlich  (4989)  von  Grabenstein.  So 
werden  (4949)  Hartwig  v.  Spremberg  und  Heinrieh  v.  Knne- 
walde  sein  Bruder  erwühnt.  So  hiess  der  Bruder  Cristans  v.  Gers- 

1* 
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dorff  (4308)  Rulko  v.  Kemnitz,  und  ein  und  derselbe  Caspar 
V.  Gers  dorff  bald  Caspar  von  der  Kemnitz,  bald  v.  Hei- 
nersdorf, bald  V.  Reinersdorf,  weil  er  nach  einander  zu 
KemniU,  Hennersdorf,  Rennersdorf  gesessen  war.  So  ist  eine  ähere 
Familie  von  Heinersdorf  zu  unterscheiden  von  jenem  Zweige 
derer  v.  Ger  Ad  o  r  f  f ,  welcher  spflter  das  Gut  Grosshennendorf  (N.  v. 
Zittau)  besass  und  deshalb  häufig  sich  ebenfalls  v.  Hennersdorf 
schrieb«  Selbst  als  seU£nde  des  44.  Jahrininderts  die  FiinwIienMBien 
im  Garnen  TOUig  fitet  standen ,  nannte  man  noch  immer  selbst  sehr 
bekannte  PersOnliebkelten  naeh  dem  Gate,  das  sie  dben  jetsibesassen 
oder  jflngst  basessan  hatlse,  8s  ist  «klar  „Nieol.  Gorlk  s«  Rnb* 
Isod**  (1998)  MieoL  t.  Gersdsrff,  bisher  snfGivig  (oder  anf  Gwik) 
eesBsaen,  unter  »MItsflba  w  dar  Kanppe«'  (Uil)  NioaL  Moii- 
radi.  gameim,  dam  damals  das  Qnt  Kauppe  gehörte.  Dar  «nf  Roth- 
naulits  gaaesaana  Zweig  der  FamUie  y.  Tsehirahans  nannte  sieh 
mshiera  GeneratioMa  hindnffoh  von  Nussedliii  oder  Nawsso- 
lits,  bis  er  AnlMig  dss  16.  Jahrirandarto  wieder  den  allaB  Familien» 
nanan  y.  Taet^mhana  annahm,  wie  er  das  alte  Familienwappen 
stets  fortgeführt  hatte.  So  sind  auch  die  im  44.  nnd  15.  Jahrhundert 
oft  genannten  V.  Gebeizig,  v.  Spittel,  v.  Bischdorf  nur  ver- 
schiedene Linien  des  weitverzweigten  Geschlechtes  v.  Gersdorff, 
welche  sich,  ebenfalls  seit  dem  46.  Jahrhundert,  endlich  sümmtiich 
wieder  v.  Gersdorff  schrieben.  —  Noch  im  16.  Jahrliunderl  entstand 
übrigens  in  der  Oherlaiisitz  eine  neue ,  nach  ihrem  Gvit  benannte 
Adelsfaniilie.  1523  kaufte  Wenzel  Herr  v.  Schönburg  auf  Hoyers- 
werde  für  seine  unehelichen  Söhne  Wanike  und  Georg  das  Gut  Kosel 
(N.  V.  Kamenz),  nach  welchem  sie  und  ihre  Nachkommen  sich  nun 
von  der  Kosel  nannten.  Gegen  iEode  des  16.  Jahrhunderts  füg- 
ten Manche  zu  ihrem  bisherigen ,  von  dem  alten  Stammsitze  hei^ 
nommenen  Familieonaman  naeh  den  dea  gegaswartigen  Gntos  hinzu, 
wodurch  jene  Zusammensetnmgen  entstanden  wie  Gersdorff 
und  Baralh,  Noaiits  nnd  Jankendorf,  Salsa  ond 
Liohtenau  etc. 

Nach  dem  Biahorigan  dlrfte  nim  wohl  anob  UBBlehtHoh  dar  oboiw 
lausiuischen  Adeisfamilien  faststehen,  daas  dar  von  einem  aMawi- 
aehen  Orte  entlehnte  FamfliennaaM  keineswegs  sn  dem  Sohlnsse  auf 
alawlsohe  Abstsrnmoog  baraahtigt.  Und  mag  auch  efai  klefaier  fhell 
das  alten  Skwaoadais  bei  derOeenpation  das  Undas  durah  dloDau^- 
achan  sohlen  Beails  und  Bang  genital  hdban,  oo  ist  doeh  vm  kol» 
Mr  dar  saU  dam  IS»  Jahrhndart  «fkondlMi  iratfcaMaadap  obeiw 
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lausitzischon  Adetstamiiien  ihre  elwaige  slawische  Herkimfl  irgend 
erweislich^). 


Die  ungleich  grössere  Mehrzahl  derselben  war  jedenfalls  schon 
seü dem  40.  Jakrtumdert  deutscher  Na  t  i  onalitat.  -—Mit seinen 
Streitbaren  Mannen  hatte  Markgraf  Kkkahard  von  Meissen  das  Mil- 
seoeriand  •rabert.  Viele  ron  ihnen  werden  sofort  darin  gebliabea 
sein  als  BarkgrlflMha  Besmle,  «la  Httter  d«r  LaadetiBale  Budteia, 
ah  Inhabar  giluanw  oder  klebnerar  Lehaa,  die  ihnao  rar  BeMmmg 
ihrer  TaplarkeH  und  som  Isaiannriialtan  der  noch  faindlksh  gestamten 
wendiseheB  BevMkerang  verlMian  worden.  Malniiiflin  Ritter  wer- 
den  es  aiHdi  vorsugsweis  gewesen  sein  |  denen  die  Mafkgrafen  vom 
Meissen  etwa  oAm  werdende  Lehen  in  dem  flirsr  (Mai  aaverCvtaieii 
neaen  MeldwIaBde  tfcerwieseu.  DemleMMii  galten  eveh 'die  Mlioiillfs 
ten  Meissen  die  einselnen  Güter  anl  ihren  In  der  jetzigen  Oberienslls 
serstrenten  Gebieten  natarHeh  raraeist  an  melssnlsofae  Geseblechter 
Tü  Lehn.  Der  älteste  oberlausitzische  Adel  deutscher  Nationalität 
si.miint  also  wesentlich  aus  Meissen  und  dem  zugehörigen  Oster- 
Jand.  Und  wenn  auch  die  Oborlausilz  spilter  unter  böhmischer 
(Hü8 — 1253),  dann  unter  brandenl>uruisrher  (4253 — 1319),  darauf 
wieder  unter  böhmischer,  die  öslliclie  lliilfle  aber  von  1319 — 1346 
unter  schlesischer  Hoheit  stand ,  und  aus  allen  diesen  Ländern,  da- 
mals wie  .spilter,  nachweislich  adliche  Familien  einsiewandert  sind, 
so  dauerte  dneh  der  Zuzug  grade  meissnischer  Geschlechter  auch  dann 
fort ,  als  die  politische  Zusammengehörigkeit  beider  LJlnder  längst 
gelöst  war.  Aus  altslawischen,  m ei ssn  i sehen  ,  böhmi- 
schen, schlesischen,  ni ed er  1  au s  i  l  z  i  s  c  h e  n  und  bran- 
denburgischen Elementen  zusammengesetzt,  bildet  also  schon 
der  älteste  oberlausitzische  Adel  eine  ebenso  bunte  Mischbevölke- 
r  u  n  g ,  wie  seinerseits  aneh  das  Bürgerthum  in  den  oberlaastUisohsn 
Siüdten,  ja  sogar  die  BanenHohafi  in  cken  fHlhBeitig  dentseh apreeho^ 
den  Theilen  des  Lsndes. 

Einige  stuisttochs  NeCiaen  ntgen  das  bisher  Gesagte  Mittätern 
nnd  em«sen.  Es  sind  etwa  MO  in  der  Zelt  Anfing  des  18.  bli 
gegen  Ende  das  10.  JafarlinndBrIs  In  der  OberlansitB  nrlcandlMi  Yor- 

^  Ton  manchen  Geschleeliteni  im  Ordenslandc  Prenssen  Ist  dieser  Nachwels  eher 
möglich,  da  die  zahlreichen .  sofort  mit  der  Orcupation  durch  die  Deutscheu  beginnen- 
den »chriftlichen  Aufzeiclinuiipen  aller  Art  mancherlei  Anhaltspunkte  jrewäliren.  Vgl. 
t.  B.  T.  Mülverstedt,  üescbichtliche  Nachrichten  von  dem  Ue&chlecht  von  Gau- 
dMk«.  IbfdAh.  1877. 
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slelMndspeoieUerlMhaiidelii.  Dabei  habeii  wir  fireiUch  efm  liamlidMi 
Ansaiil  voo  Namen,  die  niir  ein-  oder  iweimal  gelegentlich  ala  Zeugen 
oder  aonst  genannt  werden,  nnbefOefcilaiitigl  an  lasaen  gelMbi.  Von 
jenen  nnn  aind  nlehl  weniger  ala  4i6  naekweialieh  eioge  wan- 
dert und  iwar  S5  ena  Meisien  und  den  mgehorigen  Ländern,  24  ana 
Schlesien,  17  aus  Böhmen,  8  aus  der  Niederlausitz,  3  ans  Brandenburg ; 
22  sind  ungewisser  Herkunft,  sicher  aber  nicht  zu  dem  Oberlausilzer 
sogenannten  Uradel  gehörig.  Von  jenen  200  nannten  sich  63  nach 
Oberlausitzer  Ortschaften,  können  also  als  der  Uradel  des  Landes  be- 
zeichnet werden ,  obgleich  auch  sie  fast  alle  ursprünglich  ebenfalls 
eingewandert  sein  dürften  und,  wie  \oi\  manchen  nachweislich, 
wirklich  erst  eingewandert  sind.  Auch  21  ursprUnfilich  bürger- 
liche Familien  haben  wir  in  unser  Verzeichniss  aufzunehmen  gehabt, 
da  sie  Lehngüler  auf  dem  Lande  besassen.  Die  Einen  derselben 
blieben  trotzdem  Bürger  der  betreffenden  Studie;  die  Andern  gingen 
wegen  ihres  Lehnbesitzes  nach  und  nach  in  den  Adel  des  Lattdea 
Uber  thcUa  mit,  tbeils  ohne  beeondere  Nobilitirung. 

Von  jenen  200  Familien  werden  nicht  weni^r,  ala  66  bereite  im 
ianfe  des  13.  Jahrhunderts  uitimdUeh  genannt.  Von  diesen  66 
waren  £nda  dea  44.  Jafarbonderta  nur  nocb  98,  Ende  dea  46.  Jehr^ 
bunderta  nnr  noeh  Sl,  gegen  finde  dea  46.  Jahrbnnderta  n«r  noeb 
47  bn  iMde  anatMig.  Und  awar  gebSrta  die  Mebnabl  jener  lang- 
lebigen Geaebleebter  fannefbin  den  aegenannlen  Uradel  an.  Wie 
lange  dieaelben  aebon  vor  dem  43.  Jahrhundert  an!  den  Gütern 
Mwen,  deren  Namen  aie  nasb  und  nach  für  immer  annahmen,  bM 
sieh  ans  Mangel  an  alteren  Urkunden  und  Naoiarkbten  nicht  be- 
atunmca.  Yen  jenen  66  bereila  im  43.  Jabrbnnderl  niinndlkh  ge- 
nannten Fmnillen  gebarten  37  dieaem  Uradel  an.  Von  dieaen  37  fle- 
lirten  in  dar  Oberienaita  Ende  das  44.  Jahrhunderts  noch  24,  Ende 
dea  45.  nocb  44,  gegen  finde  des  46.  nur  noch  42.  Gegenwartig 
dOrfie  ea  von  jenen  66  woljl  nur  noch  3  geben,  die  seit  jenem 
43.  Jahrhundert  ununterltroclien  im  Lande  ansässig  geblieben  sind, 
nümlich  die  zum  Uradel  gehörigen  v.  Nostitz,  v.  Gersdorff  und 
die  Ende  des  13.  Jahrhunderts  nach  Görlitz  eingewanderten,  ur- 
sprunglich bürgerlichen  v.  S  a  l  z  a. 

Von  den  63  Familien,  die  wir  innerhalb  des  von  uns  behandelten 
Zeitraumes  nach  Oberlausitzer  Ortschaften  benannt  gefunden  haben, 
waren  Anfangs  des  16.  Jahrhunderts  nur  noch  7  im  Besitz  der  Güter, 
deren  Namen  sie  trugen.  Aber  auch  von  diesen  7  verkauften  idi3 
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4iftY.I>0bsohi(i,  um  dimlb«  Zeit  andi  die  y.  Nadel witi,  1541 
die  V.  Rosenhain,  kun  vor  Ende  des  Jahrhunderts  auch  die  v.  Kl  Ux 
ihre  alten  StammgUter,  so  dass  um  das  Jahr  1600  nur  noch  die 
V.  Beiwitz,  V.  Gersdorff  und  v.  R aekel  auf  denselben  Guiero 
Sassen,  nach  denen  ihre  Urviiter  sich  einst  zuerst  benannt  hatten. 

Es  ist  nur  ein  kleines  Ijind  von  etwas  nielir  als  lÜO  DMcilen  und 
nur  ein  verhültnissmiissig  kurzer  Zeitraum  von  etwa  vierthali)jiundert 
Jahren,  von  dem  wir  in  Nachstehendem  die  Adelsjteschiciilo  behan- 
deln, aber  gross  genug,  um  die  alte  Wahrheit  von  dem  schnellen 
Wechsel  aller  menschlichen  Dinge  aufs  neue  zu  bestütigen.  Rasch 
erstehen,  bltLhen,  vergeben  aelbsl  die  hervorra^endateo  Geaciilecbter 
eines  ganzen  Landes. 

Wie  ihre  AnlLunft,  so  pflegt  auch  ihr  Abgang  sich  meist  dem 
genaueren  Nachweis  zu  entziehen.  Manehe  der  aus  der  Oberlausits 
verschwindenden  Famiiien  sind  fortgeiogen  in  andre  Länder,  wohin 
wir  ihnoi  der  Anlage  nnares  Buchet  naeh  nicht  folgen  ktfnnen.  Nur 
von  wenigen  ans  älterer  Zeit  wiaeen  wir,  wann  und  unter  weldien 
Verhältnissen  sie  völlig  erleschen  shid.  Als  41i5l  mit  Ghrtsteph 
Herrn  v.  fi iberstein  die  Friedlünder  Linie  dieses  alten  Gesehlechts 
ausstarb,  da  trugen  lahlreiche  ritterliche  Vasallen  seine  Leiche  in 
feierlichem  Zuge  ans  der  Stolzen  Felsbuig  seiner  Ahnen  hinab  in  die 
Stadtkirche  setner  Stadt  Friedland,  wo  noch  ein  lebensgrosses  Stein- 
bild ihn  seigt  in  voller  RUstung ,  umgttrtet  mit  Schwert  und  Doloh. 
Borso  III.  Herr  v.  Kamens  dagegen,  der  letste  Spross  der  su 
Kamens  selbst  gesessenen  Linie  dieses  nicht  minder  alten  und  einst 
reichen  Gesehleehta,  hatte  nicht  nur  fast  alle  Güter  seiner  Herrschaft 
veriehnt,  verpfändet,  verkauft,  sondern  endlich  auch  die  Burg  Kamenz 
selbst  der  verhasslen  Bürgerschaft  von  Kamenz  zum  Abbruch  über- 
lassen müssen.  Seitdem  wohnte  er  bis  zu  seinem  Tode  '1438  sammt 
seiner  Gemahlin  in  einem  Freihause,  das  er  sich  in  dieser  Stadt 
erworben.  Ticfverschuklet  veräusserle  1491  auch  Christoph  Herr 
V.  Kamenz  von  der  Pulssnitzer  Linie  seine  letzten  herrschaftlichen 
Rechte  in  der  Oberlausitz  und  scheint  im  fernen  Prcusseulaude,  viel- 
leicht als  Ritler  des  deutschen  Ordens,  seinen  Tod  gefunden  zu  halien. 
Friedrich  der  letzte  v.  Weigsdorf  ward  1620  zu  Spitzkunners- 
dorf  mitten  unter  seinen  lusammengehäuften  Sch<itzen  von  verlarvten 
Rüubem  ermordet,  Heinrich  v.  Schar fs od,  ebenfalls  der  Letzte 
aeines  Geschlechts,  4644  auf  dem  Marktplatz  zu  Zittau  enthauptet, 
weil  er  auf  der  Treppe  des  dasigen  Rathhauses  einen  btlrgerlidien 
Hann  mit  dem  Dolche  niedergestochen  hatte.  Endlich  der  letste  uns 
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bekannt  gnwwdene  NaebkoomM  dar  ainH  \m  Qoriitaer  WaiohbOd 
raichbegttieiien  PaniHe  Nenaskofe,  Hans  Kymntk,  iBiula  4474, 
als  Fraehifuhrmann,  Kaufmannawaaren  auf  dar  Baadalaulraaia  iwi- 

scheu  Breslau  uud  Nürnberg. 


IL  HSheier  und  niederer  Adel. 

Dns  ehemaliiie  iMilzenerland  war  von  den  Deulsrhen  mit  Watlen- 
gewall  orohert  worden.  Aller  Grund  und  Boden  uehürle  daher  jetzt 
dem  deutschen  Könige  und  dessen  Kechlsnachfolüei  n ,  den  nach- 
maligen Landesherren.  Nur  wenige  Domiinen  behielten  sich  diese 
darin  vor.  Alles  Uebrige  ward  an  ritterliche  Mannon  lu  Lehn  aus- 
gegeben. Selbst  die  aitslawiaehen  Adlichen,  denen  man  ihre  Gater 
belies8}  werden  dieaelban  naeh  deutschem  Brauch  jetzt  haben  zu 
Lahn  nehmen  mtlaaan;  der  geaammte  Oberianaltaer  Adel  war  daher 
rom  eraten  Anlang  an  LehnaadeL 

Kngenda  gab  ea  In  den  eraberlen  SkwenUndara  allea  Brb^ 
•nd  Eigen,  an!  welebem  ein  vOlUg  Mar,  keiaam  Hern  n  Dienal 
nnd  Pfliebt  verbundener  äM  geseaaan  halte.  Aller  Adel  hatte  hier 
aeln  Gnt  ana  FUratenband.  We  Immer  aneh  fai  Oberianaltaer  Uiten- 
dandaaWoriallodinm'voribaBmt,  badaiitetaseinfiMb»G«t*,  nkhl 
aber  einen  vOlHg  dienalfrelen  ond  erblieban  Allediaiberita.  Im 
UAm  4  556  geatatlete  KOnig  PanUnand  vm  Sohmen  ^aua  aandMfüeben 
Gnaden**,  daaa  der  ralohe,  kttnlieh  geadelte  GArlÜMrnarger  Joachim 
Frentzel  nebst  all  seinen  Erben  ^alle  und  jede  seine  Landgüter,  die 
er  vor  dem  Pönfall  [nach  Sladtrecht  und  daher  erblich  l)esesson,  auf 
ewige  Zeiten  als  freieigen  innphabon"  dürfe.  Dies  ist  das  erste  Bei- 
spiel einer  wirklichen  Ailodilic  irung  in  der  Oberlausitz. 

Nur  die  städtischen  Grundstücke,  die  lUluser  und  Höfe  in  der 
Stadt  und  die  Vorwerke  dicht  vor  cltTsolhcn ,  waren  l.rl)e  fhereditas) 
und  standen  unter  Stiultrccht.  Krst  nach  und  nach  und  infolge 
beM)nderer  Privilegien  erlangten  die  grosseren ,  freien,  d.  h.  un- 
mittelbar unter  dem  Landesherm  slclx^nden  Sliidte  das  Recht,  dass 
die  Conimun  selbst  oder  einzelne  ihrer  Bürtier  innerhalb  der  halben 
oder  ganzen  Meile  ringa  um  die  Stadt,  endlich  Ul>erhaupt  irgendwo 
im  Lande  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  des  Gesammtertragcs  Land- 
güter nach  Stadtrecht  besitzen,  d.  h.  ver  dem  städtischen  Erbrichter 
▼erreicht  nehmen  und  frei  vererben,  varpfimden  oder  teribanfan 
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komlMi.  Bimso  blieb ,  was  immeritor  Kirche  von  dem  Lande«» 
berm  „gMlgMl<*  «ad  dadarah  tob  Jeder  DieMtpIKobt  befreit  wordea 
wwy  „BigMigal*  (propifia  pewcwio)  «neb  daim  noeh,  weiiB  es  etwa 
Ton  der  KMie  wieder  an  Laien  feraiiiBen  ward.  80  batle  die  ganse 
Bematadler  Hege  bia  Tor  Wtte  des  19.  Jahrinindena  dem  Mslbnm 
Maiaaen  gebDit,  war  aber  damf  an  die  unter  einander  Tersohwli- 
garten  Faaiffieii  der  Harraa  t.  flMmnlNni;  und  KaBaana  (ein  Ideiner 
Hell  aneb  an  die  t.  Bamih)  gelnaewn.  Dennecb  bebMt  ale  die 
Qaalftlt  tun  »Bri>-  und  BigengUteni<*  (propria  hereditas)  tmd  tragt 
dien  davon  noch  heut  ibre  eigenthttmKohe  Benennung :  „der  Eigen^ 
oder  „der  Eigensche  Kreis"*].  Sonst  ist  uns  bis  zum  Jahre  4556  nir- 
gends Allüdialhesitz  in  der  Oberlnusilz  vorgekommen.  Aiuli  die  so- 
eben erwähnten  Erb  -  und  Eigengüter  gelangten  theils  noeli  im  13., 
theils  Anfang  des  ^i.  Jahrhunderls  sämmtlich  in  todte  Uand,  näiulicli 
an  das  Kloster  Marienslern. 

Man  jjat  darüber  gestritten*),  ob  die  Oberiausitzcr  LehngUter 
dadurch,  dass  sich  1319  das  Land  „freiwillig^  unter  die  Krone  Rohmen 
gestellt  hal)e,  aus  feudis  datis  feuda  ob  lata  geworden  seitMi.  Allein 
zunächst  erfolgte  jene  freiwillige  Ueberlragung  der  landesherrlichen 
Gewalt  an  König  Johann  von  Böhmen  nur  von  Seiten  der  west liehen 
(Budissiner)  Uülfte  des  Landes,  während  die  datliohe  (Görlitzer!  HiUfite 
damals  bereits  dem  Herzoge  Heinrich  von  Jauer,  als  ibroBD  Landesherrn, 
gehuldigt  hatte*}.  Nnr  fttr  die  Budissiner  Hälfte  i0nnte  daher  die 
Kater  dar  Leben  etaM  Aendamng  aiiihriin  beben.  Jedoch  es  findet 
ikb  kaüM  Anden tang)  daaa  die  LehngHer  im  Bndiarinlaeben  seit 
4319  andere,  ala  die  im  G<lrUtdaeiien  £etracbtet  und  bebandelt  we^ 
das  waren,  nnd  die  ialaicran  waren  doeb  und  blieben  leoda  data. 
Ueberbaapi  war  jene  flraiwaii^  Ihitcvardnang  anler  die  Krane 
BObmenela  venBittaraehaftnndSlidien,  also  von  den  Standen  der 
ganaen  Landaabalfte  anagegangner  polülaeber  Akt,  keineawega  Uaaa 
ein  awiaeban  dar  lüteraabaft  and  dem  Kfinig  geaobloaaner  Tertng 
beimb  einer  Aandanmg  in  der  Natar  Ibrer  LelieB.  Gewias  daebte 
damals  die  EitterMsbaft  dee  Budiaainer  Landea  selbst  nlebt  im  gering« 


Wbi»  ihnUehe  Bewandtniss  mum  es  mit  einer  Ans^  amKlosterwasser  zwi- 
tdMB  lUriflostern  «ed  WHtithtBra  gelegamr  DOrfer  g^bt  iMfean,  ivtkb«  1284  eban- 
Mt  MMirtddlth  tif  BAe  tettUhaal  mt^mkf  juA  la  dcne  BhUb  tldi  akcefUb  aia 
■«■v.  8  JiaaUia  aei  T.  ILamM  tfcilHi.  M.Lat.a.  7(1Mbaan  Lmm.  Mips. 

m.  Bd.  XXXV.)  Knothe,  Marienstern  8  n.  21.  •)  Weinart,  Lebnrecht  der 
Marki^ftcb.  Obari«M.  1766.  8. 16  C  «)  Wabar,  Ankiv  ftr  dia  tiehs.  BmA, 
VIIl.275a. 
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tum  d»nü,  dais  dunk  ÄbmaAtm  dar  bialMiiiaii  BnndMbvgtf 
UnMiamm  Uro  Ulmglitiir  rtmiHliflh  «  Alltdialgatwm  $ßwmdm 
MiB  aoUUa»  die  8t6  jetot  ihmMitB  dam  KMge  tmi  BakBWB  tu  Laim 
•vftnigeii  künatMi.  Endlich  wQida  aln»  mMm  Yertodera^s  Id  dar 
Katar  dar  Laban  in  dam  PrivHagiwi,  wieliaaK»nigJaiMPn  bei  diaaar 
Gelegenhail  da«  Lande  Budiasin  arlMUaT),  anob  n  aahriftliahaa 
Aoadnick  gekomiDan  sein,  da  In  daaMolban  aewaU  van  dan  Lahn» 
gtttern  der  Vasallen ,  als  von  den  Erbgttteni  der  Billiger  die  Rede  ist. 
Die  sämmtlicben  Lehngttler  in  der  OberlausiU  wareo  also  nach  wie 
vor  dem  Jahre  4319  feuda  data. 


Es  gfib  liifT  aber  auch  nicht,  wie  in  nndern  LJindern.  neben  dem 
Lehnsadei  einen  mehrodernunder  davon  unterschiedenenDien Stadel 
oder  Mi n isteriaien.  Wir  lassen  dahingestellt  sein,  ob  vielleicht 
die  Burgmannen  zu  Budissin  ihre  Burglehnhfiuser  und  die  Landgtttari 
von  daran  Ertrage  sie  lebten,  ursprünglich  als  Dienstlehn  besaaaan 
haben  mUgen.  Noch  1319  behaupteten  sie^}.  ^dass  sie  weder  ¥an 
Ihran  nun  Schlosse  Budissin  gehdrigao  Bnrgiehen  (de  eastrenailma 
liheudis  eaatri  Bndiiain),  neah  van  anderen  Besitinngen,  die  aie  inne 
hitttan  oder  kttnftig  imie  haben  wttrden,  in  kgend  welahaaa  Dienal 
[doch  Wehl  aoaaar  der  Bewaobmig  dea  Sahleaaea)  verpflioiitet**  aeien. 
Nirgenda«)  weiden  OberinnaitMrAdUeheelalOnialarialan  beaeiehnel; 
nichta  deutet  auf  JünlateriaUtttt  efanehier  Qeeehlecbter.  Es  fehlte 
nliniieh  in  der  Oberlaualti  dasjenige,  wodnroh  erat  ein  beeonderer 
DIenatadel  aieh  bilden  iumaln:  ein  fflratlieher  Hofhalt  in  eignen 
Lande. 

Ea  iat  eine  eigenthflmilehey  lllr  die  gesananla  Bneiiie-,  Verfee- 

sungs-  und  GulturentwicUung  in  der  Oberiousits  einfiussreiche  Tbat- 
Sache,  dass,  seil  dieselbe  ein  deutsches  Land  geworden,  niemals  ein 
Landesherr  daselbst  auf  die  Dauer  residirt,  nie  daselbst  sein  siiin- 
diges  Hoflager  gehabt  hat.  Nur  einmal  und  nur  für  einen  kleinen 
Theii  des  Landes  bestand  auf  kurze  Zeit  ein  solcher  landesfürstlicher 
Hofstaat,  der  des  jungen  Herzog  J  ohauu  von  Göriitx,  des  jüngsten 

"!)  Cod.  Lu».  228.  S)  EbendM.  229.  O)  Allerdings  wird  1225  unter  >U  n 
StifMrn  der  8cblosfik*peiid  su  Baditiia  uia  „Ueimaauiu  Mar»cLalcu&"  ürw^hnt. 
AMrtawlf  IttüMidUsafchtarilew  lirti  ,  mimn  Ok  risse  w^n  Hitirt  iwb> 
dsMotailtawMM.  Aa«kl32i«M«iBB«likk«esMstttlial««sAD0BhMr« 
MtlMMiMMut.  AdudlAUmMSvd  NkMivwlS46mlMtoi«BiiintBtv:  OOS 
Cesiet,  d.  b.  Otto  Or«r,  ein  Lanbaner  1322  Jacobus  dicttis  Advocatvs  4s  Ltt» 
bMw,  d.  h.  Jakob  Voift.  htm.  iU§u,  1860.  Stö.  Ood.  Los.  256.  366.  m 
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Bruders  König  Wenzels  von  Böhmen.  An  dessen  Hofe  zu  Görlitz  er» 
scheinen  sofort  auch  die  Oblichen  Hofamter,  die  zum  Tbeii  mit  Ober* 
lausitzer  Adlichen  besetat  waren.  So  war  (1386)  daselbst  Benes  Herr 
von  der  Dttba  auf  Hoyerswerde  Hofmeister,  Anshelm  Herrv.Ronow 
auf  Rohnau  Marschall,  Hans  v.  Pensig  auf  Penzig  Vorsehneider, 
spBler  (1391)  Otio  Herr  v.  Kittlits  auf  Bantth  M aracbali.  Sofort 
gewahren  wir  auch  die  gani  liesondere  Gunst,  deren  sieh  dieser  Hol^ 
adel  von  Seiten  des  Hofes  lu  erfreuen  hatte.  Jener  Hans  v.  Pensig 
eridelt  vom  Herzog  erst  (4386)  einen  Lehnmann  su  Roihwasser,  dann 
ndas  Gesohoas**,  d.  h.  die  landesherrliehen  Steuern,  aus  dem  Dorfe 
Zodel,  endlieh  (4395)  300  Sehoek  Grosdien  und  bis  tur  Ausiahlung 
derselben,  als  Pfand,  den  dritten  Theil  der  gesanunten  Gtfriitzer  Lan- 
desheide. Jener  Otto  v.  Kittlitz  aber  ward  vom  Herzoge  zum  Land- 
voigt der  letzterem  ebenfalls  gehörigen  Niederiausilz  gemacht  und 
bekam  für  eine  vorgestreckte  Summe  Geldes  die  in  diesem  Lande 
gelegene  Herrschaft  Spremberg  verpfändet.  Anshelm  v.  Ronow  end- 
lich ward  bald  darauf  Landvoigt  auch  im  Herzottthum  Görlitz.  Der 
Mangel  eines  fürstlichen  Hofhalls  im  Laiuh'  li.it  wenigstens  das  eine 
Gute  gehabt,  dass  es  in  der  Oberiausitz  niemals  durch  blosse  Uof- 
gunst  einflussreiche  Geschlechter  gegeben  hat. 

Wohl  aber  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  eine  Anzahl  Beamte 
des  fernen  Landesherrn,  zum  Theil  ritterlichen  Standes,  auf  kürzere 
oder  längere  Zeit  im  binde  lebten,  wohl  auch  durch  Erwerbung  von 
Landgütern  auf  die  Dauer  darin  verblieben.  Oberster  Beamter ,  Re- 
präsentant der  gesammten  landeslienlichen  Gewalt,  war  der  Land- 
Voigt,  bis  Mitte  des  U.  Jahrhunderts  Prttfekt,  Gastellan  oder 
Barggraf  von  Budissin,  spftter  aueh  wohl  Hauptmann, 
Amaehtsmann  ete.  genannt.  Er  wurde  von  dem  Landesherm 
in  der  Regel  aus  den  vornehmsten  und  erprobtesten  Mflnnem  des 
eignen  Landes  (Meissen,  Rohmen,  Rrandenburg)  erwählt  und  war 
daher  in  der  Oberlauaits  meist  niebt  ansKssIg.  Unter  dem  Landvoigi 
standen,  ebenfalls  als  landesherrliehe  Reamte,  bis  Mitte  des  13.  Jahr- 
bonderts  der  Zudar  oder  Landriehter,  die  advoeati  oder  Resirks- 
riebter,  spater  die  Mttntmeister,  die  Erbricht  er  in  den  freien 
d.  b.  landesherrliehen  StSdten,  noch  später  die  Unterhauptleute 
oder  Amtfihauptieute  zu  Radissin  und  zu  Görlitz,  endlich  der 
Hofrichter,  der  Kanzler,  seil  1549  der  Landeshauptmann 
und  der  G  e g  e n hH  n  d  I  o  r.  .\lle  mit  Ausnahme  des  Erbrichters 
wurden  vom  Landvoigi  „in  Dienst  genoiiinien'' ,  nieist  von  ihm  be- 
soldet und  als  „seine  Diener^  bezeichnet.   Die  Meisten  waren  von 
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ritterlichem  Stande.  Nur  die  Amtshauptleute  mussten  aus  dem  ange-' 
sessnen  Adel  genommen  werden. 

Die  Gesammtheit  dieser  landesherrlichen  Beamten  wurde  4240 
von  der  böhmischen  Kanzlei  zusaniniengefasst  als  «burggravius.  ad- 
vocatus  [der  Zudar]  ae  omnes  generaliter  niililes  in  Budissin  con- 
stituti",  1282  von  den  Markgrafen  von  Brandenburg  als  „nostri  ad- 
vocati,  nionetarii  ac  eeteri  nostri  officia  les",  4330  von  König 
Johann  von  Hiiiiinen  als  „capilanei,  advocali  sen  offieiati  nostri 
quivis  terrarum  Gorlieensis  et  Budissinensis^;  134ß  in  noch  spe- 
cieilerer  Ausführung  als  „capitanei ,  subcapitanei ,  advocati ,  sub- 
advocati,  preeooes  et  budelli  oeterique  officlaies  (lerne  ZHta- 
vieneia)**").   

Mit  Ausnahme  dieser  doch  nur  wenig  zahlreichen  Beamten  war 
für  alle  Eitterbttrtigeii  in  dar  OlMfiaiMdla  die  QnaUttlt  Ifares  Adela  die 
gleiche;  sie  gebOrleD  sitnimUMi  mm  Lelmaade].  Diese  Gleiolüieil 
ward  aadi  aidit  dadordi  altarirt,  da»  im  18.  bis  IStle  dea  44.  Jabp- 
bonderta  viele  deraelben  ala  Ritte r  (militea)  beieicfaiiel  werden. 
Mag  in  mancban  Ländern  «nd  Ufr  gawiaae  Zeiten  der  Auadmck  railea 
nnr  die  apeeielle  VerpÜofatmig  gegen  einen  beatlmmten  Herrn  simi  | 
Kriegadienat,  In  anderen  nnr  die  GfOaae  des  beaeasenen  Lehngutea 
(RÜterlebn  im  Gegensatae  snra  Knappenlehn)  beaeiebnen  aollen 
ans  (Hierlansitier  Urkunden  kennen  wir  kein  Beispiel ,  dass  jemand 
mües  eines  Andren,  als  höchstens  des  I^ndesherm  in  der  üblichen 
Formel:  „milites  nostri",  genannt  werde,   und  in  tler  Oberlausitz  | 
haben  wir  eine  Unterscheidung  der  einzelnen  Lehngüter  nach  ilirer 
Grösse  in  Hitlerlciien  und  Knappenlehen  nirgends  vorgefunden.  Nir- 
gends aber  erscheint  die  Bezeichnung  „Hilter^  als  erblich.  „Niemand 
wird  als  Ritter  geboren".    Oft  wird  dieselbe  von  den  reichsten  und  | 
einllussreichslen  Grundbesitzern  nicht  geführt,  wäiirend  sie  den  ' 
Namen  manches  Adlichen  ziert,  von  dem  es  fraglich  bleibt,  ob  er  j 
irgend  ein  selbständiges  liesitzlhum  hatte.  Manche  Personen  werden 
erst  in  ihrem  spateren  Lebensaller  als  Ritter  aufgeführt.  Nach  alle- 
dem glauben  auch  wir  ^^j,  dacs  die  sablreiofaen  Personen,  welche  auch 
  I 

W)  Erben  ,  regest*  hohem.  468.  ")  Cod.  Lu8.  109  vgl.  164.  —  375.  II.  '^r^.  I 
»2j  Vgl.  Tittmarin,  Heinrich  der  Erlauchte  94.  217.  223.  Rothv.  Schrecken- 
•tein,  Kcichsritterschalt  1.  161  Anmerk.  3.  —  In  der  Altmark  soll  Ritter  geheissen 
iMbeo,  wm  6,  Knappe,  wtr  wu4t  •tooerfrei«  Bnfen  uitar  eignem  Pfluge  hatte,  i^)  Vgl. 
Sekttldt,  Ytm  holea  «i«  nlederan  AM  la  TtatKUand  17M.  8. 97  ff.  v.  Stttatt « 
DMCMteAMI.180-.lM.  W«kUraek,0MA.4OTAlliBalt  1880.8.141. 
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ia  der  OberUmsiii  wahrend  des  48.  mid  44.  JahrfatmdertB  als  Bitter 

heieichnef  werden,  dies  Prädikat  als  eine  rein  persönliche,  entweder 
iidch  gewissen  Vorschriften  verdiente,  oder  im  Krieg  dureh  Tapfer- 
keit erlangte ,  oder  von  einem  Fürsten  bei  besonderer  Gelegenheit 
verliehene,  in  jedem  Falle  aber  s  p  e  c  i  e  1 1  e  rw  orbene  Auszeich- 
nung führten,  welche  sie  als  Mitglieder  der  grossen,  Uber  alle 
christlichen  Uiiuler  verbreiteten  (ienossenschaft  der  Ritter,  d.  h. 
der  Krieger  im  eminentesten  Sinne  des  Wortes,  kennzeichnete  iin^l 
sie  aller  Vorrechte  dieser  Genossenschaft  theilhaft  machte.  So  zeigte 
der  Begriff  „Ritler"  nicht,  wie  dies  in  früherer  Zeit  der  Fall  ge- 
wesen zu  sein  scheint  y  einen  ausschliesslich  dem  Kriegsdienst  ge» 
widmeten  BeruÜs  stand,  auch  aidU  einen  höheren  Adels  rang,  son- 
dern liiocs  eine  wohlerworlMi0 ,  gewisse  Vorrechte  mit  skh  hri»- 
fendet  pwaPatlefa»  Wttr  d e  an.  Zu  diesen  Vorrechten  gehttrls  miCcr 
anderen  9  daas  man,  auch  in  der  Oberlausitz,  den  Bittem  allgemeUi 
dai  Ekraapradikat  „Harr^  beilagla,  aia  alao  Uaria  dam  wirkliabaA 

'    Mam  Adal  gMAalailta.  Diai«i^§Mi  BftieiMbrtigaa,  waM»  41a 
lillarwBrda  nUU  arwariNB  hattan,  hiaaaen  ia  dar  Bagal  Knaohlai 
•dar  Kaappttt  (tenli,  analgari»  aliaataa)>    IKa  Baaeiehnnagl 
Knappe  kamt  ia  dar  (NMrlaaails,  sovial  wir  wlaaaa,  gar  afehty 

!    Kaaehl  aar  aeBaa,  am  hgnflgataa  ia  daai  (alaat  saBShnm  gereclH 

aataa)  Zittaaar  WaiddMIda  aad  swir  ia  daa  lalaiaiaebaa  Fanaaa 

migar  adar  aliana  tot.  Ia  dar  ofliaiaüea  Titolator  daa  gaBanmian 

Olieftoaailiar  Adaia biliar  «ad  Kaaakta**  lute  aiab  balda  Ana- 

drttckenoch  sehr  lange  erhalten.  — Im  45.  Jalirhnndert  kehrten  erst  ein 

v.Peii/.iK.  dann  auch  der  Görlitzer  Bürger  Georg  Emmerich  als  Ritter 

'     des  heiligen  Grabes  von  Wallfahrleu  nach  Jerusalem  zurück. 
I  ^   

'  Allerdings  unterschied   man   auch  in  der  Oberlausilz  einen 

j     höheren  und  einen  niederen  Adel.   Dieser  Unterschied  knüpfte 
sich  aljer  lediglich  an  den  grösseren  oder  geringeren  L'mfang  der  be- 
I     treffenden  Lehngüter.    Ganz  wie  in  dem  benachbarten  Böhmen  und 
in  der  Niederlausitz  gab  es  auch  hier  eine  Anzahl  grosser  GUter- 
'     complexe,  welche  Herrschaf  ten  hiessen,  und  deren  Lehnsinhaber 
'    Ter  dan  übrigen  Vasallen  des  Landes  gewisse  Vorrechte  genossen. 
Denselbao  Jtand  auf  ihren  Herrschaften  nicht  Juloai,  wie  den  übrigen 
luhabam  von  Landgtttem,  die  aiedere,  sondern  auch  die  obere  Ge- 
richiabarkeit  zu.  Und  zwar  liblen  aia  dieselbe  nicht  nur  über 
I    die  Bauern  ihrer  Dörfer  und  die  Bürger  ihrer  etwaigen  Landstädtchen» 
«Ridani  «ooli  über  ihre  mehr  oder  minder  aalilreiohea  ritteriiehaa 
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VasaUeBy  an  welche  sie  einzelne  ihrer  Dörfer  zu  Lehn  ausgethan  hatten. 
So  bestand  fUr  die  Herrschaft  Seidenberg-Friedland  ein  betoodera« 
Hofgericht,  bei  wekslieiii  einer  der  zur  Herrschaft  gehörigen 
•bUm  ata Hofrkbtar,  andare  ata  SoMpiMB  fmgirtaBi^).   So  hattaa 
die  Herren      KaoMiii  ^  ManDanraclii  vor  dem  Sebloaae 
s«  KaMom ,  vor  walcbem  ftra  ,»liabaB  und  gatreaen,  fsMea  imd 
gestKogatt  Mnma*^  wa  Raahi  üalMi  aMuMi^.  Sa  im  Mä  mm 
toagfllaB  daa  Bofgarioht  i«  Miukaii  «vfaaltea.  Gau  wfa  die 
«BBiittaibBraii  KroiiVBaaUeii  dam  LaiuMiartii,  hattan  a«oh  diaaa 
AllarvaaaltaiidamHamcliaftabaailBar,  alaUiraaiLeliB^  »Folgo 
i  n  lei alan ,  wans  er  äa  begehrte  ra  IHanstan  od»  ni  Goaehflllen*. 
Nor       Balh  itarar Freunde  and  üanea''  pik  gten  driiar  die  Bema 
avdi  Geiehlfta  aHer  Art,  beaoedars  TeHtaasaraagfln  von  Ottern  und 
herrschaftlichen  Rechten  abzuschliessen.  Ganc  wie  die  KroavasalleB 
die  Burgen  des  L.indesherm .  so  hatten  die  Aften'asallen,  z.  B.  der 
Herren  v.  Kamenz,  die  Burg  ihrer  Lehnsherren  zu  hüten  und  be- 
Sassen  daher  auch  Freihöfe  auf  dem  Burjilehn  zu  Kamenz,  Des- 
glt'iclien  musslen  sie  ihren  Herren  lleeresfolge  leisten,  und  z\v;«r 
bestand  1440]  der  BhiulIk  <lass,  „wenn  die  Herren  die  genannte  ihre 
Mannschaft,  einen  Theil  oder  ganz,  forderte,  so  standen  sie  der  ge- 
nannten Mannschaft  ftir  allen  Schaden  w.lhrend  der  Fehde]  von  dem 
Hause  [der  Burg  Kamenz  und  wieder  darein ,  und  tzahen  ihnen  alle 
Nothdurft  und  volle  Ausrichtung  L«jui[)irung]".    Auch  die  Herren 
von  Biberstein  auf  Seidenberg-Friedland  halten  ihren  Vasallen  Ersatz 
zu  leisten  für  den  in  ihrem  Dienst  erlittenen  Schaden.    4421  liesa 
Niclas  V.  Gersdorff  u  Tauchritz  Herrn  Wenzel  v.  BibarMein,  seineA 
btabarigen  Lehnsherrn,  ledig  ,,alle  des  Schadens,  den  er  an  Pferdeo, 
oder  wie  der  Schade  wäre ,  bei  Wenzel  und  deaaen  Vater  genom- 
flMA*'^«).    Dtaae  HerraofaaftabeaiUer  ftthrtan  fBmer  daa  erbliche 
Pr«dikat  ^err<*,  welokaa  iai  48.  Jabiliiiiidert  Mdianaadriieaali^ 
deai  wirkliehen  kolien  Adel  lolEaBi.    Daaglekhan  waren  aSe  für 
aiah  und  iiira  HerrMhaftaa  befreil  von  den  tandeahetriialiaii  Sten- 
ern t^.  Daher  werden  denn  ihre  Gtter  auch  baaalahiiet  ab  ^»freie 

»*)  Uberlaiis.   I  ikunden-Verzeirhn.  U.   73  i.        'S)  i,au«.  Magaz.   1866.  10*2. 
Oberlaua.  Nachlese  1772.  61.  1319  beleLnte  Heinrich  von  Jauer  die  Herren 

T.  Bentt  all  all  ihm»  Ofitera  tum  omni  jure  et  sin«  omni  petitione.  (Cod. 
hu,  2S3)i  1846  K.  mmm  tw  tmam  Mm  Bflv.  T.  KMUts  adl  XiMlli  aaA  gnte- 
Ur  wd  battlmmli,  dan  tewAb«  Jn  daa  emaurttB  DBilBni  daa  vollan  O«? lahtt» 
xwang  habaa  solle  nod  dasn  keine  geldliche  Steuer  und  UQlfe  zu  gebeo, 
Schätzung  oder  Bat«,  wie  die  Min  odar  gaadialiaa  mSchtan,  toU  acholdls  aeia.*" 
(Cod.  Loa.  364). 
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ÜMmchafl''  (Kameni  U40,  GrafBDilelii  4380),  —  „freies,  edles  Brb-  \ 
Mn**  (Benitli  4351  and  4863),  —  „rechtes,  edles  Mannleliii'*  (Hoyer»- 
werde  438S),  -—ja  sogar  als  „freies  Brbe**  (d.  h.  Erfolehn,  Seidenberg 
1357).  Solisb  ein  feadam  nobile  et  hereditarinm  pflegte  bis  gegen 
Ende  des  46.  Jahrhunderts  stets  von  dem  Landesherm  in  Person, 
nicht,  wie  für  die  Ubri^on  LehngUter  nach  und  nach  ttblich  ward, 
von  dem  Landvoigt  verreicht  zu  werden. 

So  werden  denn  diese  Herrsch«ftshesitzer  schon  seil  dem  13.  Jahr- 
hundert allgemein,  seihst  von  ihren  Leiinsherren  als  viri  nobiles, 
Edle  Herren  bezeichnet,  ein  Pnidikal,  welches  heltanntlich  ur- 
sprünglich nur  dem  wirklichen  hohen  ,  völlig  freien  Adel  pebührte. 
Und  wie  der  hohe  Adel .  so  bedienten  sich  auch  jene  Herrschaflsbe- 
sitzer  in  den  von  ihnen  aussjestellten  Urkunden  des  pluralis  maje- 
staticus.  Z.  B.  Nos  Jerus  dei  gratia  dictus  de  Grabenslein  (d.  h. 
V.  Dohna  auf  Grafenstein.  1289).  —  Nos  Johannes  dictus  de  Bebern- 
Stein  (auf  Seidenberg  4306).  —  Nos  Syfridus  miles  de  Baruth  (4306). 
—  Nos  Witego  de  Ghamencs  (4344).  —  Nos  Haynrieus  de  Lypa  (auf 
Zittau,  4345  i^). 

Nach  alledem  ähnelten  diese  „Herren**  in  der  Oberlausitz  den 
freien  Dynasten  in  manchen  andern  liUndenn;  sie  giidien  vtfUig  den 
böhmischen  „Herren**,  bildeten  aber  nicht,  wie  diese,  einen  beson- 
deren Stand;  somit  standen  sie  letateren  iwar  an  Rang,  aber  nicht 
an  politischem  Einfluss  gleich.  Immerhin  aber  bildeten  rie  Im  Yer- 
gleidi  sn  den  «brigen  Lehngntsbesitsem  den  höheren  Adel  in  der 
Oberlansits.  Sie  waren  genao  dasselbe,  was  die  spllteren  Frei- 
herren; doch  war  diese  Benennung  in  der  Oberiausiti  selbst  durch- 
ans  nicht  nbllcb  und  ward  erst  gegen  Ende  des  46.  Jahrhunderts  von 
aussen  her  gelegentlich  eingeftihrt.  Niemds  hat  einer  jener  Ober- 
lausitzer  Herren,  wie  dies  fälschlich  behauptet  worden  ist,  sich 
Burggraf  genannt.  Dieses  Prädikat  kam  in  der  Oberlausitz  bis 
Mille  des  13.  Jahrhunderts  einzig  und  allein  dem  obersten  landes- 
herrlichen Beamten  im  Lande,  als  Amtstitel  zu;  derselbe  hiess  auf 
die  Dauer  seiner  Amtszeit  „Burggraf  von  liudissin"*.  Die  sonst  im 
Larule  auf  iiingere  oder  auf  kürzere  Zeit  ansässigen  burggräflichen 
Geschlechter  v.  Dohna,  v.  Leissnig  ,  v.  Slarkenberg ,  v.  Golsen  oder 
v.  NVettin  führten  die  Bezeichnung  Burggraf,  als  eine  bereits  erblich 
gewordne  Famiiientitulatur  von  ihren  ausserhalb  der  Oberlausitz  ge- 
legenen ursprünglichen  Stammsitzen.  Der  Ausdruck  Burggraf  behielt 


»)  Cod.  Los.  129. 186. 207.  300.  Kaethe,  BlfMiMhn  KmIs  61. 
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in  der  Oberlausitz  übrigens  noch  bis  ins  15.  Jahrhundert  seine  eigent- 
liche Bedeutung)  als  Dienstprädikat  fUr  den  UUter  oder  Verv^'alter 
einer  nicht  ihm  selbst  gehörigen  Burg.  So  gab  es  denn  dasellMi 
Burggrafen  (oder  Hauptleute)  von  Rohnau ,  von  der  Landikrone ,  mm 
Seidenberg,  von  Hammerstein  (bei  Grafeostein)  aus  verschiedenen 
Htterliohen  Geschlechtem.  Ebensowenig  führt  eine  der  alten ,  ein- 
geborenen Oberlausitser  Familieii  den  Grafentitel.  Denn  die 
Grafen  waren  nrsprUngUoh  freie  Herren,  nicht  VasaUen;  derOber- 
lansitier  Adel  aber  war  durchgängig  Lehnsadel..  Die  auf  kune  Zeit 
hier  ansüaeigep  Grafen  v.  Schwarsburg  waren  ein  eingewandertes 
GeecUecht.  Wohl  aber  werden  bisweilen  (Nberlausitier  ^^Herren** 
in  schlesischen  Urkunden  als  Grafen  beseichnet;  so  Graf  Günther 
V.  Bitierstein  (4S63),  *  Graf  Bernhard  (IV.)  v.  Kamenz  (4266),  ^ 
Graf  Heinrich  y.  Kamens  (4440}i*. 

Schon  bei  der  Theüung  der  Oberlausits  swischen  den  betden 
Linien  der  Haikgrafen  von  Brandenburg  im  Jahre  4868  wurde  last* 
gesetzt,  dass  die  Herrschaft sbesilzer  die  Lehn  Uber  ihre  Gflter  von 
beiden  Linien  gemeinsrhafilich  empfnngen  sollten ^o).  Als  sokhe 
Herrschaften  erweisen  sich  mit  voller  Sicherheit  und  zwar  im  Lande 
Budissin:  Hoyersw  erde,  Kamenz,  Baryth,  Kittlitz,  höchst 
wahrscheinlich  auch  Buhl  a  n  d  und  N  e  s  c  h  w  i  t z ;  im  Lande  Gör- 
litz: Muskau,  Pen  zig,  Seide  nberg,  Marklissa,  seit  1454 
auch  Badmeritz;  im  Weichbild  Zittau:  Zittau,  Rohnau, 
Ostritz,  Grafenslein.  Die  meisten  derselben  gingen  im  Laufe 
der  Zeit  ein.  Baruth  und  Kittlitz  verloren  durch  Freikauf  der  zut:««- 
hörigen  Vasallen  ihren  Charakter  als  grosse  Herrschaften  und  wurden 
blosse  Rittergtlter.  Die  Vasallen  der  einen  Hälfte  der  Herrschaft 
Kamenz  kauften  sich  4440  ebenfalls  von  ihrer  LehnsunterthUnigkeit 
los;  die  der  anderen  Hälfte  waren  U38  durch  Aussterben  ihrer 
Lehnsherren  an  den  Landesherm  gefallen;  so  wurden  sie  alle  un- 
mittelbare VasaUen  der  Krone.  Penstg  gelangte  durch  Kauf  an  den 
Bath  SU  GOrliu ,  Zittau  und  die  eine  Hälfke  von  Bohnau  an  den  Bath 
SU  Zittau,  Ostrits  und  die  andere  HKlfle  von  Bohnmi  an  das  Kloster 
Marienthal,  Badmerits  4549  an  einen  Bttrger  von  GOrlits.  Grafen- 
stein  war  seit  dem  44.  Jalirhundert  vom  Weichbild  Zittau  und  dadurch 
von  der  Oberlausits  abgetrennt  und  su  B<Jhmen  gehörig.  So  waren 
Anfang  des  46.  Jahrhunderts  von  den  einstigen,  alten  Herrschaften 


19)  Beyer,  Alt-ZeUe  549.  Sommersberg.  Script,  rer.  Siles.  I.  322.  Dlo- 
goss,  histor.  PoloD.  XI,  244.      ao)  Cod.  Lu«.  94. 
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nur  noch  drei:  Uoyerswerde,  Miiskaii,  Seidenberg  übrig.  0asa  kam 
noch  ein  neuer,  grosser  and  wohlabgerundeter  Gttteroomplex ,  den 
die  Burggrafen  v.  Dohna  auf  Königsbrück  nach  und  nach  tosam- 
men  gekauft  haUen  und  der  suerst  4551  ebenfalls  als  Herrschaft  be- 
seichnet  wird.  Diese  vier  heissen  seit  dem  17.  Jahrimndert  Stan- 
desherrschaften und  haben  einen  Theil  der  alten  Vorrechte  sieh 
bis  auf  die  neuere  Zeit  zu  bewahren  gewusst. 

Diesem  ursprünglichen,  theils  hüheren,  theils  niederen  Lehn»- 
adel  haben  wir  noch  einen  allmählich  gewordenen  hinzuzu- 
fügen. Seit  dem  Entstehen  des  StHdtethums  in  der  Oberlausitz 
gegen  Ende  des  12.  oder  Anfanp;  des  i3.  Jahrhunderts  erwarben, 
ebenso  wie  In  anderen  Liindern ,  vieifjicli  auch  Hürger,  wenig- 
stens der  froien  .  d.  h.  landeslierrlitlien  ^ladlc ,  Landgüter  mit 
eben  densolIxMi  HtH-litcn  und  Pllichlcn .  wie  der  Allel.  Diese  That- 
sache  steht  so  fest  und  wiederholte  sldi  bis  über  den  von  uns  behan- 
delten Zeitraum  hinaus  so  unendlich  häuht: .  dass  wir  keine  beson- 
deren Belege  dafür  beibringen .  Diese  Bürger  wurden  ursprüng- 
lich, ebenso  wie  der  Adel,  unmittelbar  von  dem  Landesherrn,  dann 
\on  dem  Laadvoigt  uil  itireo  Landgütern  belehnt.    Sie  leisteten 

-'j  iNach  einem  von  dem  Kammerprokarator  Dr.  Leaber  zu  Budissin  um  1652 
gefertigten  ManuMript  (Stemmatographia  familiaram  Ulustrium  et  nobUium  —  Luia- 
ttae  lop.)  tollen  adle  obeiltaaiuisclien  Landstinde  1503  eineo  Sehl  aas  gemkeht  haben, 
niemanden  in  den  Bittentand  sn  redpizen ,  der  nicht  ad  qnartam  gnneratfoaeai  eleh  le- 
gitimiren  könne,  welcher  Schlnaa  Anno  1641  wiederholt  ward*.  (Obeilani.  Beytrig«  inr 
Gelahrtbeit  1739.  793).  KinffeT(III.  60  Aiimerk.  5)  bekennt  zwar,  keinerlei  ur- 
kuridlichen  Beweis  bierfür  gefunden  zu  haben  .  ».oheint  aber  die  Thatsachfi  selbst  für 
\^ahr  zu  halten.  Allein  die  von  ihm  angezogenen  Wurte  aus  einem  .\delsbriefe  von  ir)44 
be»eit>«u  nicht,  dass  die  betreffende  Bestimmung,  «ie  im  allgemeinen  ^m  lömuchen 
Reieh**,  w  aneh  epeaUl  in  der Obailratf ti  Oeltang  hatte.  In  ebiget  FastiMig  tot  die 
Ketls,  von  der  evch  wir  keiaedei  «rkondliehe  6f  nr  haben  anttnden  ktenen,  aatachiedai 
f^ich.  Sieher  heben  nicht  ^  obeilanaitiiMhen  Landitinde*,  d.  h.  Land  nnd  Stidte, 
einen  aolehen  Scblnas  gefaaat.  Daee  Tinlnehr  aucb  nach  1541  bürgerliche  Landgnt- 
besitzer  landtagsfähig  waren  ,  geht  z.  B.  aus  einer  Verordnung  des  Landvoigts  an  den 
Rath  zu  Görlitz  v.  J.  IT)')!  hervor,  worin  er  diet>en  auffordert,  „dass  Ihr  durch  Eures 
Mittels  voilniarhtige  Freunde,  sammt  Kuern  Ml  tb  ii  r  gern  ,  soLehen  und  Land- 
güter haben,  zu  Budisain  in  gemeinem  Landtag  erscheiaea  sollt'*.  (^Laus.  Magaa. 
1847.  IftS).  Wohl  eher  rlehtole  1603  der  ,4^detand*,  d.  h.  der  Adel  an  K.  Bndolph  n. 
das  Oeeoeh  nm  ein  FriiilegioBi,  «dMt  nieht  einani  Jeden «  der  niebfc  Henenatandes  ediv 
v«B  Adel,  BiMerlehn  nnd  BrbgQler  in  kanfen,  sn^ebaam  aeln  lelle^  (die  Akten  Im 
A.  Dresd.  Loc.  9545  Lehena- Pactum  in  Oberlausitz  1605),  und  errichtete  1619  dai 
bekannte  „Lehnspactum",  dass  kf>1n  I,.ir<l-^a-s  sein  Lehn-  oder  Erbgut  an  Jumattd  aodeia 
als  einen  Vier»c-bildigcn  von  Adel  Teikaufen  «olle.  Ober!.  Lrk.  Vers.  III.  28&. 
Kaothe,  0«ach.  i.  Oberl.  A  Jeln.  2 
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dabei  deiuelbeii  Lehnseid,  wie  die  AdUchen,  hatten  üir  Lehn  Im 
Kriegsfalle  ebenso  durah  Lehndienat  su  verdienen  wurden  also  lUr 
ihre  Lehngttter  eben  solche  Lehnsleute,  Mannen,  Yasallen,  wie  diese, 
gehörten  daher  ebenfalls  su  der  Mannschaft  des  Landes.  Sie  standen 
ebenso  unter  Mannenrecht,  sassen  wohl  selbst  als  SdiSppen  im  Man- 
nen gericht  (zu  Görlitz),  werden  ebenso  als  Knechte  beseichnet  und 
fuhren  ,  als  solche ,  das  übliche  Prtfdikat  ehrbar  und  tttchtig  oder  ge- 
streng. Sie  unterschieden  sich  also  in  nichts  mehr  von  dem  Landadel, 
obgleich  sie  zum  grossen  Theil  nicht  aufgehört  halten,  zugleich  Bürger 
ihrer  Stiidte  zu  sein.  Unstreitig  waren  dies  Abweichungen  von  dem 
sonst  gellenden  Recht,  wonach  Stadtbürger  zwar  auch  Ritlerlehen  er- 
werben konnten,  aber  von  da  ab  alle  bürgerlichen  Gewer  be  .iiifgeben 
und  ein  ritterliches  Leben  führen  musslen  ,  worauf  dann  ihre  Niich- 
koinmen,  a})cr  erst  im  zweiten  Giiede,  in  die  Zahl  der  ritterlicheD  Ge- 
schlechter eintraten  . 

So  hcisst  1430  Niclas  üeller,  sicher  der  Sohn  des  noch  1392 
erwähnten  „alten  Bürgermeister  Niclas  Heller"  von  Görlitz,  welcher 
letztere  bereits  mehrere  Lebngüter  besessen  hatte,  desgleichen 
1422  Heinrich  von  Salsa,  wahrscheinlich  derselbe,  der  auch  Erl>- 
richter  in  Görlitz  war  und  kürzlich  mehrere  Lehngttter  erworben 
hatte,  M^brbarer  und  wohltttchtiger  Knecht**,  genau  wie  1359  die 
beiden  dem  ältesten  Oberlausitzer  Uradel  angehtfrigen  Brüder  Otto 
und  Deynhard  v.  Pannewits  vom  Landvoigt  selbst  als  »ehrbare 

S)  81«b«  Carpiov  Anal.  II.  306^.  V)  Fieker,  vom  HMnoUld  206.  t.  Po- 
•ern-KUtt,  yoiNd«(p.  XXIT.)  s«  Cod.  Snoo.  II.  Bd.  7  (Stadt  Lolpdf).  1466 
Millen  im  Meissnischen  die  beiden  Söhne  (Cupar  und  Bastian)  des  verstorbenen  Cas- 
par von  Saida  (d.  b.  aus  Saida,  des  Stammvaters  der  Famüio  v  Berbisdorf)  diese  ein>t 
von  ihrem  Vater  erkaufte  und  jetzt  an  sie  vererbte  Herrscluilt  an  den  Kurfürsten  ,  als 
Lehnsherrn,  herausgeben,  da  ihr  Vater  „Uitterlehu  nicht  habe  besitzen  können  mit 
Beeht,  so  er  von  RIttemrt  ^00  Vater  und  Aoltervatet  wegen  nicht  zu 
Bitte rlokn  goboron  wai*,  aodi  dorok  die  Bd^nnng  mit  jonor  Hemokaft  «nlekt 
aebtbat  nock  littonnlMtf"  gewordon  sei.  Dean  er  kabo,  ala  „Ton  aoktoekton  BOiforn 
oder  Banero  geboren^,  den  Heerschild  nicht  gehabt,  noch  haben  können.  Ooon  dleaen 
ktane  niemand  geben,  denn  der  römische  König  oder  Kaiser.  Daher  könnten  auch  die 
Söhne  nicht  ab  Lehnserben  betrachtet  werden ,  denn  „Lehnserben  seien  nur  die- 
jenigen, die  von  Vater  un«JAeitervater  von  Kittors  chiift  gebore  ir  ^eieu. 
Hauptstaatä&rch.  Dresden,  top.  1304  Bl.  3Ü>>flg.  Vergleiche  Gcrlitzer  Lehnre^ht  N. 
fleript.  rer.  Ina.  II.  460:  Omnea,  qui  non  annt  «x  komtno  militari,  ex  parte  patria  ot 
avt,  jnro  eatent  benefiolall.  81  qota  tarnen  nni  latoram  coneedtt  benoflcia,  bo- 
■aadalia  ab  oo  aolna  kabeblt  jnra,  in  filioa  antem  non  heredltabit  bono- 
ficia.  Vgl.  dagegen  selbst  für  Meissen:  Mirckor,  Boiggraftk.  Meiaien  414.  Gora- 
dorf,  Vorrede  xu  Cod.  Sax.  U.  1.  XUL 
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Knedite«*  boeleiuMl  wwdsn»).  80  wird  443«  den  brndm  Vel- 
im  Hans  und  Haas  Jode  auf  AeMieobaoh  an  der  Pulsiaiti  und 
ebanao  1449  dam  Niokal  Knoph  auf  Bramiaii,  saanntlioli  doob  wohl 
ofiqirOaglidi  bOrgwfioiMr  Herkmift,  Toa  ihren  Leimeharren  eelbet 
daa  Pifldifcai  geetreng  beigelegt.  80  war  Hana  Heller  auf  Lnd- 
wigMhNTf  44SO  SohOppe  im  Kannengeriflhl  lu  Gdrilu  und  4480  be- 
gab aieh  deeaen  Bruder Vinoeni  Heller,  bia  Tor  kunem  tehninnhaber 
der  Barg  Landakrane ,  ond  ebenao  44SS  die  Brüder  Heinae,  Tbomaa 
und  Eberhard  SIeiffe  aaf  Altitfban  vnd  Lawalde,  Sohne  dea  frühe- 
ren Bürgermeisters  Jakob  SIeiffe  zu  GOrliti ,  wegen  Geldschuld  aus 
„Mannenrecht  in  Stadt  recht". 

So  waren  die  v.  B  isc  ii  o  Ts  w  c  rd  e  r,  v.  Badeberg,  v.  Salza  ' 
ursprUniilich  Görlitzer  Bürgerfaniilien.  Erst  als  einzelne  Glieder  der- 
selben Lehngüler  auf  dem  Lande  erwarben,  gehörten  diese  (iiieder 
und  ihre  Nachkommen .  so  lange  sie  die  Güter  behielten ,  zu  der 
Mannschaft.  Sie  standen  fortan  unter  Mannenrecht ;  sie  steuerten  für 
ihre  Landgüter  nicht  mit  der  Stadl,  sondern  „litten  mit  dem  Lande". 
Sie  gehörten  daher  auch  mit  ihren  wesentlichen  Interessen  zur  „Land- 
schaft*, und  wurden  um  so  leichter  zu  dem  Adel  des  Landes  gezählt, 
aia  aie  das  nach  und  nach  zum  Gharakteristicum  des  Adels  werdende 
von  bereits  von  ihrem  alten  Heimathsorie  her  im  Namen  führten, 
ihre  in  der  Stadt  gebliebenen  Brttder  und  Vettern  aber  blieben  bür- 
gerlich. Die  V.  Radeberg  waren  jedenCaila  ana  der  meissnischen 
Orlaehaft  dieses  Namens  nach  Gdrlili  eingewandert.  Um  4280  er- 
warb ein  Heinrieh  y.  Badeberg  LeimgOter  in  Bendorf  anf  dem  Eigen. 
Seitdem  lihlt  deraelbe  in  dem  Adel  dea  Landea;  aeit  4td5  wird  er 
auch  ala  milea  beieiehnel.  Sefaie  Nadilumunen  bildeten  bia  in'a  46. 
lafarhnndert  ein  ritterliohee  Geaohlecht.  Gleiohieitig  mit  dieaem 
Heinridi  aber  lebten  In  Gttrliti  anch  ein  Apett  «nd  ein  Martin  Bade- 
berg ,  wahrMsheinUeh  «efaie  BrOder.  Apets  war  eine  Zeit  lang  MOna- 
melater  daarihet;  dämm  nahmen  aeine  Nachkommen  den  Familien- 
aaBMn  „ana  der  MUnie'*  an.  Sie  aind  bürgerlich  geblidiien. 
Aach  die  t.  Salsa  waren  nnarar  wiaaenaohalllidien  Uebeneugung 
mlblge  «08  der  Stadt  Langenaehw  in  Thüringen  nach  GiMrlitz  einge- 

M)  Dms  aMhlatedM  15.  JMnuOiuta  dMPMUHkat  „ehrbn*  In  «vOMtailts 
jnn4«n  Adel  fiMAaiutviiida,eql«MikhB.B.d«uaB,dM^  148341«  iMldMa^^  t 
fltramaitabar  Niek«l    TieUfnhw»  ui4  IVIedr.     WtodebMk  sa  {km  HtiiTfiilitoin  ) 
VMdem  Rath« sn Görlitz,  .nachdem  sie  ehrbsi f ewest*,  in  Roth  gekleidet  wur- 
den. N.  Script.  Ter.  lus.  II.  301.    Aiwh  in  Mähren  war  ,  p ti  rh  a  r e r  Kneehtf"  die  Bo- 
leiduuiaa  für  «dlkben  Ötuid.  Touascbeli,  ttacht  in  Mähren  63. 
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wanderte  BOiigersleiile.  Von  IMS  bis  Anlmg  dee  U.  Jehrimiiderte 
ereoheisen  sie  als  eine  vielversweigte  BttrgerfainUie,  deren  Glieder 
theiis  nnd  namentlieh  n  Gorlits,  thells  lu  Lanban,  titeUs  sq  Zittau 
Häuser,  Höfe,  Plelselibllnke,  Siadtvwwerhe  besaasen  md  WelMi 
städtische  Aemter  bekleideten.  Erst  als  Heinrieh  Sabm  Tor  USt 
die  Lehnuilter  Lichtenau ,  Schreibersdorf  und  Holzkirch  erworben 
hatte,  wird  er,  wie  oben  erwiSlint  ,  zuerst  als  „ehrbarer,  wohitUchtiger 
Knecht"  bezeichnet ,  und  seine  Nachkonuiien  sind  es,  die  fortan  die 
Oberlausitzer  Adelsfaniilie  v.  Salza  bildeten.  Die  v.  Bischofs- 
werde,  welche  sich  seil  Knde  des  15.  Jahrhunderls  von  Biscliofs- 
werder  nannten ,  stanunten  oll'enbar  aus  der  Stadt  Bischofsw  erde  und 
besassen  seit  1305,  wo  sie  zuerst  als  Bilrtier  zu  Görlitz  vorkoinnien, 
ebenfalls  Häuser.  Höfe.  Güter,  Kramiadou  .  den  Kultelhof  daselbst, 
Sladtvorwerke.  Ein  Zweig  derselben  jicljniLrle  Mitte  des  14.  .lahr- 
hunderls  in  den  Besitz  des  Lehngutes  Khershach  und  trat  hierdurch 
ein  in  die  Reihen  der  Oberlausilzer  Mannschaft.  Eine  andere  Familie 
Y.  Bischofswerde  zu  Budtssin,  die  wir  von  1227— U27  verfolgen 
kbnnen,  hing  mit  der  Görlitser,  wie  es  scheint ,  gar  nioiit  sUHUBinieii. 
Sie  ist  bürgerlich  verbliel)en. 

Aber  auch  andere  bttrgerliche  Geschlechter  mit  Feaulieanamen, 
weldM  dieBinreilrang  unter  die  adlicken  Gesdiieofater  minder  begOn^ 
sUgten ,  wurden  infeige  des  Besities  von  Lehngtttern  auf  dem  Lande 
nieht  nur  in  der  Mannsohalt  d.  h.  tum  Adel,  gerechnet,  Sendern 
naeh  nnd  nach  sogar  mit  dem  von  des  Adels  versehen.  *Von  einer 
seit  Mitte  des  44.  lahrfaunderta  in  GtfrHts  vorkommenden  Familie 
Eberhard  besass Barthelomlus  Ebefbard,  Rathsherr,  seibat Mb^er^ 
meisler  seiner  Yaterstadt,  44S4  das  Gm  SebOnbmnn.  Seine  Stee 
worden  doish  Erwerbung  anderer  Gttter  die  StammvHler  der  drei 
Linien  Berthelsdorf  (bei  Lanban) ,  Küpper  und  Tanbenhehn.  Sie  und 
ihre  Nachkommen  waren  vielfach  verschwtlgert  mit  dem  umwohnen- 
den Adel,  und  so  legten  sie  sich  nach  und  nach  sünuntlich  auch  selbst 
das  von  des  Adels  Ihm.  So  zuei-st  1499  bei  Gelegenheit  einer 
nebst  anderen  Adlichen  idiernonimeuen  lUirsschaft  ^Georii  von  Eber- 
hard"*  auf  Berthelsdorf,  1530  bei  der  klage  der  gesamniten  llitter- 
schaft  gegen  die  Städte  auch  „Pctor  von  Eberhard'*  auf  Taubeiiheini, 
der  noch  löOi  und  spilter  schlechthin  „Peter  Eberhard"  geheissen 
hatte,  endlich  1545  in  dem  Lehnbriefe  Uber  das  väterliche  Gut  Küpper 
auch  „der  edle  und  ehrenfeste. Joachim  von  Eberhard  und  seinllruder 
Georg".  Ebenso  werden  die  Kn  ob  loch,  welche  seit  Anfang  des 
45.  Jahrhunderts  das  Gut  Schwepnitz  besassen ,  erst  seit  4534  ^von 
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Knobloch**  beuannt.  —  Von  keiner  der  bisher  besprochenen  Familien 
ist  eine  wirkliche  £rhebung  in  den  Stand  und  Hang  des  Adels  l;>e- 
kannt  oder  auch  nur  angedeutet.  Siegel  von  ihnen  aus  der  Zeit  vor 
und  unmittelbar  nach  der  Annahme  des  Adels  haben  wir  leider  nicht 
vei^eiehen  können. 


Allerdings  fanden  nun  seit  dem  iweiten  Drittel  des  45.  lahrhun- 
derts  in  der  Oberlausits  auch  zahlreiche  Verleihungen  efst  nur  von 
Wappenbriefen  mit  meist  sehr  oompUeirlen  Wappen  v),  dann 
auch  von  wirklichen  Adelsdiplomen  statt  und  zwar  selbst  an  solche 
Borger,  wekhe  keine  Landgüter  besaasen.  So  entstand  in  den  Sechs- 
stttdten,  sumal  in  Görlitz  und  Zittau  ein  adliohes  Patriciat,  von 
welehem  nns  als  das  Wunderbarste  erscheint ,  dass  es  von  seinem, 
doch  gewiss  selbst  gesuchten  Adel  fast  niemals  Gebrauch  machte,  son- 
dern sich  nach  wie  vor  ohne  das  von  dos  Adels  schrieb.  Wir  bubcn 
von  diesen  selir  :tal)lreicl)en  Familien  nur  diejenigen  üu.sfUlirlich  be- 
handelt, welche  aucli  Landtidter  hesassen,  fUliren  aber  an  dieser 
Stelle  wenittslens  eine  Anzalil  derselben  und  zwar  nach  der  Zeit  ihrer 
Nobilitirung,  al)er  in  möiiilchsler  kurze  an. 

1434  empfing  Hans  Sehfnied  zuGörlilz  einen  Wappenbrief.  Er 
war  wohl  der  Ahnherr  der  (iei)r.  .loach.  und  .loh.  Schmied,  die  I5.)l 
in  den  Stand  des  Adels  erhoben  wurden  und  ihr  Wappen  gebessert 
erhielten.  —  H33  bekam  Jakob  Gerlach  zu  Gürlilz  „wegen  williger 
Dienste,  die  er  König  Sieg^und  oft  in  deutsobeu  und  welschen  Lan- 
den .  Ungarn  und  Böhmen  geiban^,  Wappen  und  ILleinod  mit  der 
Berechtigung  M^'rthel  zu  sprechen,  Amt  und  Lehn  zu  haben,  wie 
andere  gebome  Wappengenossen  und  rittermässige  Leute  von  Recht 
und  Gewohnheit  haben**.  —  4434  Wappenbrief  fttr  Hans  Wey  der  in 
GörliU.  —  4485  erhielten  Hans  Rindfleisch  in  Görlitz  und  sehie 
BrOder  Wappen  und  Kleinod;  erst  4644  dagegen  wurden  Hans  Rind- 
fleisch und  seine  Söhne  Christoph  und  Peter,  auch  ihn  Vettern  des 
Namens  Rindfleisch  „in.  den  Stand  des  Adels  erhoben ,  edel  und  das 
Reichs  rechtgebomen  Edelleulen  gleich  gemacht**.  —  4505  ward 
Wenzel  v.  Eisersderf  auf  Wittchendorf,  Bürger  zu  Zittau,  dessen 
FamUie  sieh  schon  firflber  stets  von  Eiseradorf  geschrieben  hatte, 
wirklich  nobUltirt.  —  4509  wurden  Johannes  et  Pranciscus  dicti 
Glich,  fratres  de  Milziz  aus  Görlitz  auf  Ihre  Bftte  pro  indtamento 

'f»)  Dieselben  sind  pinz  penau  besfhrieben  in  den  Abschriften  der  betreffenden 
Wappen-  uuil  Adelsbriefe,  »eiche  sich  in  der  „Uberljius.  Urkunden-Sammlang"  (M»pt. 
in  16  Foliuteu  auf  den  Bibliotheken  zu  QörliU  und  zu  Zittau )  voründeo. 
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et  slimulo  ad  majores  et  anipliures  virtutes  capessendas  —  in  or- 
dinem  et  miinenini  nobilium  et  mililarium  viroruni  versetzt  und  ihnen 
ein  Wappen  gegeben.  —  1534  erhielten  nach  Aussterben  des  Ge- 
schlechts der  EschenloOr  die  von  denselben  abstammenden  Brüder 
Melzer  zu  Görlitz  einen  Adelsbrief.  —  1536  verlieh  Kaiser  Karl  V. 
dem  allen ,  wtirdigen  und  hochverdienten  Btlrgermeister  Johann 
Ha  SS  in  Görlitz  „wegen  treuer  Dienste ,  die  er  dem  Reiche.  König 
Ferdinand  von  Böhmen  und  der  Stadt  Görlitz  oft  und  willig  und 
hÖchsteD  Vermögens  gethan'*,  Adelung  und  Wappen.  Uass  selbst 
aber  erwUhnt  diese  Auszeichnung  nicht  einmal  in  seinen  höchst  aus- 
führlichen, biographisch  gehaltenen  «Rathsannalen**.  —  1536  Adelung 
und  Wappen  für  Frans  Schneider  zu  Görlitz;  1537  Wappen  und 
Kleinod  fttr  die  Gebrttder  Bernhard  in  Gtfrlitz,  deren  Vater  Bernhard 
Bemt  4519  die  Herrschaft  Radmeriti  von  den  Burggrafen  v.  Dohna 
auf  Grafenstein  erkauft  hatte;  desgleichen  für  ihren  „Freund^  Hans 
Feuerbaoh.  4588  ward  Hieron.  Schtttie  in  Görlits,  dessen  Sohn 
Ulridi  dem  Kaiser  in  seinen  hispanischen  Königreichen  und  am  kaiser- 
lichen Hofe  vielfach  gedient,  „in  den  Stand  des  Adels  und  der  recht 
und  edel  Gebomen,  Tumiersgenossen  und  rittermässigen  Edelleute 
erhoben**  und  sein  altererbtes  Wappen  und  Kleinod  gebessert.  —  4548 
waiü  Conrad  Kesen ,  Rathsherr  in  Zittau,  und  Thomas  Kober  aus 
Görlitz,  1545  Hans  Feuerbach  ebendaher  geadelt,  1546  dem  Franz 
Lindner  aus  Görlitz  Wappen  und  Kleinod  verliehen.  —  1546  wur- 
den Jacob  und  seine  Brüder,  die  Söhne  Georg  Rösslers  zu  Görlitz, 
als  „von  der  Rosen",  —  1549  die  Knorr  v.  Rosenroth  geadelt,  in 
demselben  Jahre  die  Gebrüder  Beyer  mit  Wappenbrief  versehen, 
1554  Mich.  Schmidt,  1555  Joh.  und  Franz  Ko  n  ra  d  in  den  Adel 
eriioben ,  1562  Franz  und  Georg  Konrad,  sammtlich  aus  Görlitz,  mit 
Wappen  und  Kleinod  begabt.  —  1562  erhielten  Hieron.  und  ünophrius 
Schnitter  nebst  den  Söhnen  ihres  verstorbenen  Bruders  Franz  und 
1564  die  Gebrüder  Enderss,  ebenfalls  zu  Görlitx,  Adelung  und 
Wappen  2«). 

Von  der  schon  Ende  des  13.  Jahrhunderts  in  (iörlilz  ansässigen, 
aus  Greifenberg  in  Schlesien  eingewanderten  Familie  Emme  rieh , 
die  seit  finde  des  15.  Jahrhunderts  auch  sahireiche  Landgüter  besass, 
wurde  erst  1559  der  eine  Zweig,  nämlich  die  Brtlder  Johann  und  Urban 
auf  Nickers  geadelt;  die  Ubrigen  Zweige  blieben  bürgerlich.  —  Hans 


V)  NoUIitlniBtea  aot  ta  letzt»  Viertel  dee  16.  und  eos  dem  ADftng  dee  17. 
Jekrk.  M»  bei  Kl  «ff  er  IV.  52  Aameik. 


Digitized  by  G()^.\'V'  ' 


II.  HOhflNir  md  ntodever  Adel. 


Frentiel  war  der  Urenkel  eines  Frans  Morgensohn  su  Gdriits. 
Nachdem  sehen  Hansens  Grossrater  und  Valer  schleehthin  nFrttniels 
Hans**  geheissen  hatten,  sohrieb  er  sich  nun  förmlich  ^Hans  Frentsel**. 
Durch  Handel  In  Tuch  und  Leder  gewann  er  nadi  und  nach  ein  sehr 
grosses  Vermögen,  das  er  sumeist  in  Landgfltem  anlegte.  Sein  Sohn 
Joachim  ward  4544  geadelt  und  nach  sweien  seiner  Güter  „Frenttel 
ven  KOnigshain  und  Liebenstein**  benannt.  —  Barthel  Hirschberg 
war  der  Enkel  eines  gleichnamigen  Fleischers,  Krämers  und  Raths- 
herm  zu  Görlitz,  der  aber  bereits  mehrere  Landgüter  erworben  hatte. 
Wegen  Ehebruchs  in  seiner  Vaterstadt  allgemein  verachtet,  kaufte 
der  Enkel  <504  die  böhmische  Herrschaft  Wartenberg,  den  Stammsitz 
des  altberUhmten ,  weitverzweigten  böhmischen  Herrengeschlechts 
dieses  Namens,  und  nannte  sich  seitdem  „v.  Hirschberg**  oder  aucli 
„Uirschberg  v.  Wartenberg".  Er  gehörte  fortan  zum  (Frei-)  Uerren- 
Stande  des  Königreichs  Böhmen. 

Aus  all  dem  Bisherigen  dürfte  zur  Genüge  ersichtlich  sein,  dass 
auch  in  der  Oberlausitz  bis  ins  15.  ja  i6.  Jahrhundert  der  Adel  noch 
keineswegs  einen  völlig  abgeschlossenen  Stand  bildete,  und  dass  nicht 
bloss  durch  wirkliche  Nobilitining,  sondern  schon  infolge  des  längeren 
Besitses  von  Landgütern  sehr  viele  Bürger  in  die  Reihen  des  Adels 
eintraten,  dass  also  letsterer  sich  durch  btti^erliche  Geschlechter  im- 
mer ergUnste  und  veijtingte. 


Die  oberlausitsisohen  Lehngutsbesitser  serfielen  also  in  drei 
Klassen,  die  Inhaber  der  grossen  Herrschaften,  die  ritterbtlr- 
tigen  und  endlich  die  bflrgerlichen  Gutsbesitser.  Alle  waren  in 
gleicher  Weise  Hannen  oder  Vasallen  und  wurden  daher  im  Gegen- 
sats  lu  den  Stedten  meist  unter  der  Beseichnung  Mannschaft 
susammengefasst.  Oft  aber  und  sumal  in  offieiellen  Zuschriften  an 
die  Gesammth^t  der  Vasallen  sind  unter  Mannschaft  vonugsweise 
diejenigen  zu  yeretehen,  die  auf  die  Bezeichnung  Herren ,  Ritter, 
Knechte"  keinen  Anspruch  hatten,  also  die  bürgerlichen  Gutsbesitzer. 
—  1220  bezeichnete  K.  Oltokar  I.  die  Umdsassen  nur  noch  ;ils  noslri 
milites  aul  vasalli ,  1355  K.  Karl  IV.  als  nobiles,  milites  etclientes; 
1414  aber  bezeichnen  sie  sich  sellKst  als  ^Ritter,  Knechte  und  Mann- 
schaft",*') und  letztere  Formel  blieb  während  des  ganzen  15.  Jahr- 
hunderts üblich.  1490  sendete  K,  Wladislaus  mehrere  Schreiben  an 
die  oberlausitzischcn  Stunde  unter  folgender  Adresse :  „Den  Edlen^ 
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GestTBOgeD,  Ehrenfetlen,  Ehrsamen  und  Vorsiobtigen  Herren^  RiUer- 
sehaft,  Landmannen  und  Studien**,  oder  mit  Einschiusa  der  geist- 
lichen Stifter :  „Den  Wttrdigen,- Edlen,  Geslrenf^en,  WohitOchtigen  — 

Prälaten  ,  Herren .  Ritterschaft  und  Mannschaften  der  Lande  —  und 
den  lihrliJiron  und  Weisen  IJüt  jierineistern  und  Rüthen  der  SUldte**. 

Alle  diese  drei  Klassen  der  Lehnijutsinhaher .  denen  seil  Knde 
des  15.  .liihrhunderts  auch  nocl»  die  i;eist liehen  Stifter  heigezUhlt 
wurden,  bildeten  alier  poliliseh  zusauiineu  nur  einen  einzigen 
Stand;  (1<mi  anderen  Stand  itildeten  liie  se«-hs  freien  ,  d.  h.  landes- 
herrlichen Städte.  .„LantI  und  S  t  ii  d  1  e"  war  daher  die  fe.ststehende 
kürzeste  Formel  für  die  (ie.san)nitheil  der  ol)erlausit/.ischen  Stünde. 
Es  war  für  die  [)olilisehe  Stellung  der  Seehsstiidte  von  höchster  Be- 
deutung, dass  es  bei  Berathung  alier  gemeinschaftlichen  Landcsange- 
legonheiten  nur  zwei  Stimmen  gab,  die  „des  Landes**  oder  der 
Landschaft  und  die  der  Städte.  Eine  ßeschlussfassung  konnte  nicht 
erfolgen^  ohne  dass  zwischen  beiden  Ständen  Einigung  erzielt  worden 
war.  Dar  btfhmische  L.aDdtag  dagegen  setzte  sich  aus  drei  Ständen, 
Herren,  Ritterschaft  und  Stadien,  der  niederJauaitaische  aogar  aus 
vieren  auaammen,  indem  hier  auch  noch  die  Prtllaten  einen  beson- 
deren Stand  auamaohten^). 

Man  wird  daher  den  Unwillen  der  oberlauaitaiachen  Städte  be- 
greiflich finden,  als  1519  auf  einem  Landtage  xu  Budiashn^)  Leuther 
V.  Schreibersdorf  auf  Litschen ,  der  Sprecher  im  Namen  der  Land- 
schaft einen  Vortrag  mit  den  Worten  begann,  „dass  die  Herren, 
Prälaten  und  die  Mannschaft,  als  Stände,  ihn  beauftragt 
hatten,  folgende  Antwort  zu  geben ^,  —  oder  mit  noch  beaeichnenderer 
Aendening  des  Auadrooks,  „dass  die  drei  Stünde:  Herren,  Prä- 
laten und  Mannschaft,  folgende  Antwort  abgäben**.  Er  wurde 
sofort  durch  den  lauten  Protest  der  Städte  unterbrochen,  dass  sie  von 
d  i  e  sen  Stünden  niclits  wUssteu.  sondern  nur  von  „Land  und  Stüdlen". 
Es  war  dies  von  Seiten  des  Adels,  der  eben  damals  mit  den  Städten 
in  erbitterten»  Streit  lag,  sichtlich  ein  kecker  Versuch,  auch  in  der 
Oberlausitz  das  Vierkammersyslem  einzuführen,  für  welches  jene 
Aclressformel  der  königlichen  Sendschreiben  einen  üusserlichen  .\n- 
hallpunkt  bot.  Wohl  hatte  der  Giirlitzer  Sladtschreiber  Job.  Hass 
völlig  Recht,  wenn  er  sorgenvoll  damals  ausrief:  „denn  sollte  es  da- 
hin gereichen,  daas  nach  den  Namen  Herren,  Prälaten,  Aitterschafien 


V)  Nenmano,  Landtt&ode  des  Ifufcgnflhunt  Ntodwlmtlti  1843.  141  ff. 
»)  N.  Script,  nr.  Im,  m.  Ö60  flg*  Bbcndat.  IV.  287. 
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[ebeusovielej  Stände  soitlen  aufgerichtet  werden,  so  würde  folgen, 
dass  ein  jeglicher  Stand  eine  eigne  Stimme  haben  wollte.  Wo  sollten 
die  Stttdte  mit  ihrer  vierten  Stimme  bleiben?!  Da  Gnade  ihnen 
Gottl**  Indess  dieser  Angriff  auf  die  alte  Landesverfassung  wurde 
glttcküch  abgeschlagen.  Auch  der  bei  jener  Landtagssitsung  anwesende 
Landvoigl  Heneg  Karl  v.  MUnslerberg  erkannte  sofort,  weich  schlim- 
men  Streich  man  den  Studien  spielen  wollte,  und  erbot  sich,  eine 
hierauf  betUgUcbe  Vorstellung,  welche  die  Städte  eiligst  bu  Ltfbau 
aufiMten,  f»erallnlicb  dem  K<fikige  su  ttberreiehen  und  „ihm  den  Irrthum 
SU  vermelden^.  Die  königliche  Antwort ^'j  lautete  (4519):  der  Ktfnig 
habe  vernommen ,  ..dass  aus  langem  Brauch  und  unverbrochener  Ge- 
wohnheil in  dem  Mtirkgrafthum  Oborlausilz  die  Mannscliafl  von  Adel 
für  die  eine  und  (MsIc  Sliiiiiiu'.  und  die  Sechsstiidle,  olnn'  Millcl,  für 
die  andere  und  folgende  Slirunie  von  niiinnifilicli  ^e.iflilel  wor- 
den: dagegen  sich  denn  eine  Neuigkeit  und  Unordnung  erl)üren 
wolle**:  d.ilier  habe  er  dem  Landvoigl  Hefehl  gegehen.  diese  (ie- 
breehen ,  noch  ehe  sie  auf  dem  Hechlswegej  an  ihn,  den  künig,  ge- 
bracht würden,  zu  entsriieiden. 

infolge  dessen  selicinl  nun  aueJi  der  Adel  von  weiterer  Verfol- 
gung seines  IMans  al>gesUinden  zu  haben.  Die  Siadle  aber  Hessen  seit- 
dem in  alle  mit  dem  Adel  vereinbarten  Vertrüge  vorsichtiger  Weise 
einen  meist  gleichlautenden  Artikel  ..wegen  der  swei  Stimmen^ 
aufnehmen  ^'^'j,  „dassalle  Einwohner  des  Landes  von  Herren  .  UiKer- 
sohaft  und  Anderen,  so  mit  dem  Lande  leiden ,  in  Sachen,  Land  und 
Städte  betreffend,  nicht  anders,  denn  für  Landschaft  und  [fttr]  eine 
Stimme  tugleich  gehalten  und  angesogen  werden,  und  die  Sechsstttdte 
fOr  die  andere**.  Spttler  fügte  man  dem  nur  noch  die  nun  unver- 
filogUohe  Glausei  bei  ^  :  ^dotih  soll  keinem  Stande  an  seinen  gebühr- 
liehen  Titel-  und  Ehrworten  in  Schreiben  und  Reden  einiger  Abbruch 
geschehen**.* 

So  blieb  denn  in  der  Oberiausits  das  Zweistandesystem 
in  Krall.  So  gab  es  nach  wie  vor  nur  „Land  und  Städte**.  So  ward 
aber  auch  di«  Constituirung  eines  wirklich  höheren  Adels  im  Lande, 
als  einer  besonderen,  selbständigen  Gorporatioiit  ittr  alle  Zukunft  ver- 
hindert. 


••»I  )  I  rkunden-Vorzcic  hniss  III   1  ir>».    »-')  Z.  Ii.  I  rk.-Verz.  III.  AtUkol  4. 
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UL  Der  Adel  und  die  Landesherren. 

Es  war  von  jeher  und  zumal  im  Mittelalter  die  schone  Aufgal)e 
des  Adels,  eine  feste  Sttltze  der  Throne  zu  sein.  Von  dem  Landes- 
herrn ward  ilini  Gut ,  Gunst  und  Ehre  zu  theil ;  dafür  folgte  er  dem- 
selben getreu  in  Kampf,  Noth  und  Tod.  Dieses  persönlich  enge 
Verhaltniss  zwischen  Adel  und  Landesherrn  konnte  in  der  Überlausitz 
sich  nie  so  rein  und  ungetrtlbt  gestalten .  wie  in  anderen  Ländern ; 
denn  seit  im  10.  Jahrhunderl  die  eingebornen  slawischen  Fürsten  der 
Waffengewalt  der  Deutschen  erlegen  waren  ,  hat  die  Oberlausitz  n  i  e 
mehr  einen  eignen  Herrscher  gehabt,  hat  nie  mehr  ein  Landes- 
herr auf  die  Dauer  in  diesem  Lande  selbst  residirt. 

Von  den  meissnischen  Markgrafen  erobert,  bildete  die  OberlausiU 
luerst  ein  Pertinenzslttck  von  Meissen  (bis  i\bS].  dann  von  Btfhmen 
(bis  etwa  4253),  darauf  von  Brandenburg  (bis  4349),  seitdem  mit 
nur  kunen  Unterbrechungen  wieder  von  Böhmen.  Letsterem  Reiche 
wurde  sie  4355  förmlich  inoorporirt.  Trotsdem  hörte  sie  aber  nicht 
auf,  ein  besonderes  ,,L«nd*'  su  sein  mit  eigner  Verwaltung,  mit  eignen 
selbstgegebenen  Gesetzen,  mit  eigner  Yerlassnng.  Diese  Selbsttfndig- 
keit  des  eignen  Landes  zu  wahren,  ja  su  erweitem,  erschien  ftlr  den 
oberlausitsischen  Adel  ebenso  durch  eignes  Interesse,  als  durch  Pflicht 
geboten.  Und  so  finden  wir  denselben  viel  hllufiger  im  treuen  Dienste 
seines  heimathllehen  Landes,  als  im  pmiMiliehen  Dienste  des  fernen 
Landesherm. 

Der  von  dem  Landesherm  eingesetzte  Landvoigt  handhabte  die 

Regalien  und  vermittelte  den  Zusammenhang  zwischen  dem  Fürsten 
und  dessen  Nebenlande.  Unmittelbar  von  der  Kanzlei  der  l)öhmischen 
Könige  gingen  die  theils  dem  ganzen  Linde,  Iheils  den  einzelnen 
vSliinden  desselben  erlheillen  Bofelile  oder  Privilegien  aus.  Mit  der 
Landesregierung  des  Koniizreichs  Böhmen  und  den  dortigen  Landes- 
beamten hatte  die  Oberliiusitz  gar  nichts  zu  schaffen.  Ebenso  wenig 
bertlhrten  sie  die  Landlitue  des  Königreichs  Böhmen.  Nur  hei  beson- 
deren Veranlassungen,  weiche  Böhmen  u  nd  seine  Nebenlande  in  glei- 
ciier  Weise  betrafen,  wie  Thronwechsel,  Aussteuer  von  Prinzessinnen, 
Bewilligung  allgemeiner  Landessteuern ,  wurden  „allgemeine  Land- 
tage** nach  Prag  ausgeschrieben ,  auf  denen  neben  den  böhmisi-hen 
St4inden  auch  Abgeordnete  der  Nebenlflnder  zu  erscheinen  halten.  Sehr 
oft  gingen  die  Interessen  der  letzteren  und  die  der  Böhmen  aus  ein*- 
ander,  zumal  als  diese  (seit  4449)  ihr  Land  als  ein  Wahlreich  betrach- 
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leteD  und  verlangten,  dass  der  von  ihnen  allein  gewMhIte  Kttnig 
ebne  Weiteres  aneh  von  den  Nebenltfndem  als  Landesherr  anerkannt 
werden  mttsse.  Theits  aus  politischer  Loyalität  und  kirchUofaer  Recht- 
glXnbigkeit,  theils  aber  auch  um  sich  nicht  aus  der  Stellung  eines 
gleichberechtigten  Nebenlandes  in  die  einer  abfaingigen  Provinz  her- 
abdrucken  sn  lassen,  erkannte  seitdem  die  Oberlausiti  meist  im 
Bunde  mit  Schlesien  und  mit  der  Niederlausits  wiederholt  Pürsten 
als  ihre  Landesherren  an,  welche  von  den  Böhmen  entweder  erst  nach 
langem  Hader  oder  gar  nicht  auf  ihren  Königsthron  berufen  vnirden. 
Je  grosser  das  Gewicht  war,  welches  bei  den  häufigen  Streitigkeiten 
um  die  böhmische  Krone  diese  drei  verbündeten  NebeniMnder  in  die 
Wafsschale  zu  werfen  vennochlen ,  desto  mehr  suchten  min  ;iuch  die 
verschiedenen  Kronprätendenten  jene  LHnder  für  sich  zu  gewinnen. 
So  bildete  sich  mit  der  Zeit  der  constanle  Hrauch,  dass  nach  Ab-  i 
leben  eines  I.andesherrn  dessen  Nachfolger  eine  besondere  Wer- 
bunLi  uiicl)  ;in  die  ol)erl;iusi!zischen  StJinde  sendete,  dass  diese 
ihm  durch  besondere  Abgeordnete  seine  Annahme  meldeten,  dass 
bei  <ier  Krönung  zu  Prag  Deputirte  der  Oberlausitz  im  Namen  ihres 
Landes  ihm  besonders  huldigten  ,  und  dass  der  neue  König  darauf 
in  die  Oberlausitz  reiste,  um  die  Specialhuldigung  von  dem 
ganzen  Lande  persönlich  in  Empfang  zu  nehmen.  Hierbei  leistete  der 
Adel  den  Huldigungseid  stehend ,  die  Geistlichkeit  und  die  Abgeord- 
neten der  Stfidte  dagegen  kniend. 

#   

Die  Treue  gegen  den  Landesherm ,  wie  gegen  das  Land  suchte 
man  in  der  Oberlaasits  unter  anderem  durch  die  gewissenhalle  Be- 
hutung  der  landesherrlichen  Burg ,  des  Schlosses  lu  Budlssin, 
tu  erweisen.  Dieselbe  war  schon  in  der  slawischen  Zeit  die  ge- 
meinsame Stammesfeste  derMilsener,  tu  deren  baulicher  Instandhal- 
tung, Verproviantlrung  und  Vertheidigung  selbst  die  Bauernschaft 
des  gansen  Landes  verpflichtet  war.  Der  Besits  der  Burg  und  Stadt 
Bndissin  entschied  in  der  Reg^  Über  den  Besitz  des  gansen  Landes, 
liiess  doch  dasselbe  Jahrhunderte  hindurch  lediglich  nach  dieser  Stadt 
und  Burg  ^Land  Budissin**.  So  ward  denn  Budissin  auch  unter  der 
Herrschaft  der  Deutschen  der  feste  Waffenplatz,  von  welchem  aus  die 
Vertheidigung  des  Landes  in  Kriegszeiten  und  die  Verwaltung  <les- 
selben  im  Frieden  geleilel  ward.  So  ist  es  bis  zur  Stunde  die 
Hauf)tstadt  der  Oberlausitz  geblieben.  .Auf  der  landesherrlichen 
Burg  residirle  der  Uandvoigl  und  bei  gelegentlicher  Anwesenheit  im 
Lande  auch  der  Landesherr  selbst.  Zum  Schulze  der  Burg  waren  eine 
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Menge  rilterlicber  Burgroannen  speciell  verpfliohlel,  welche  des- 
halb in  den  dicht  unter  dem  Schlosse  gelegenen  Burglehnhün- 
aern  wohnten  und  daRlr  (schon  vor  4319)  Steuerfreiheit  fUr  alle 
ihre  Landgttter  genossen.  Als  4421  ein  erster  Einfall  der  bussitisdien 

Böhmen  in  die  katholisch  gebliebene  Oherlausiti  zu  beftlrcbten  stand, 

sendete  <ler  L;esaniinte  Adel  wenifisleus  der  westlichen  Landeshülfte) 
soforl  iliiiidcrte  von  Arheiterii ,  um  Hiir^  und  Stadl  Budissin  schnell 
in  VerÜu'idii;unfiJ»linul  setzen  zu  helfen. 

KIk'h  diese  zwisehen  Böhiuen  und  «leni  Nebenlandi'  UlxTliuisilz 
ausgelnoclienen  Dilleicn/.en  liahen  auch  den  Anlass  zu  ilen)  seit  I  M9 
stets  i;eUl)ten  Hrinichc.  d;iss  soloi  t  nnrh  dem  Tode  eines  L;indrsherrn 
das  Selilnss  Hutiissin  von  ständischen  Tiupj)cii  lic  setzt  und  ilcr  I.Mud- 
voiiit  iienolhiLil  ward,  dasselbe  zu  verlassen.  Erst  wenn  der  neue  kunig 
von  Böhmen  entweder  den  bisherigen  Landvoigt  aufs  neue  bestätigt 
oder  einen  neuen  eingesetzt  halte,  wurde  diesem  das  Schloss  von  den 
SUtnden  wieder  tibergel)en.  So  wollte  man  verhüten,  dass  nicht  die 
wichtige  Landesfesle  und  mit  ihr  das  Land  etwa  von  einem  bind- 
voigte  dem  rechtmässigen  Landesherm  vorenthalten  und  in  die  Hände 
eines  vom  Lande  nicht  anerkannten  Priitendenten  gespielt  werde. 

Der  oberste  landesherrliche  Beamte  in  der  Oberlauaits  ftthrte  bis 
Mitte  des  43.  Jahrhunderts  die  vtfllig  gleichbedeutenden  Beieichnun- 
gen  praefectus  oder  castellanus  oder  Burggraf,  btfhmtsch: 
Zupan,  von  Budissin.  Ihm  war  der  militärische  Schutz  und  die 
administrative  Leitung  des  ganzen  Landes  übertragen,  wahrend  die 
oberste  richterliche  Gewalt  nach  altslawischer  Sitte  von  einem  judex 
oder  advocatus  provincialis,  deutsch:  Landrichter,  btfb- 
misdt:  Zudar,  geübt  ward.  Erst  als  Mitte  des  43.  Jahrhunderts  die 
Markgrafen  von  Brandenburg  in  den  Besitz  des  Landes  gelangten,  finden 
wir  die  oberste  richterliche  Gewalt  mit  der  militärischen  und  admi- 
nistrativen in  einer  Hand  vereinigt  und  den  Träger  dieser  Gewalten 
als  Liind  Voigt,  advocatus  oder  judex  terrae,  l)ezeichnel. 
Spiiter  ward  derselbe  hiiutig  auch  bloss  Voigt,  im  1 4.  .lahrhunderl 
meist  Hau|>tmann  oder  Amtmann  genannt.  Als  I2()S  das  bis- 
herige „Luid  Budissin",  d.  h.  die  izesannntc  damalige  01»erlausitz.  zwi- 
schen den  beiden  Linien  der  Hr.indmhurger  in  ein  ..Land  Budissin**, 
d.  h.  jetzt  die  westliche  Hiilfic.  und  in  ein  „Land  Görlitz** ,  iL  Ii.  die 
östliche  Hälfte,  gelheilt  ward,  machte  sich  neben  dem  Landvoigl 
von  Budissin  auch  ein  Landvoigt  von  Görlitz  niithig.  welcher  let^ 
(erer  in  dem  zu  diesem  Zweck  erbauten  „Voigtshofe**  zu  Görlitz  resi- 
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flir*»«  S4'hon  I3i9  ward  die  ümdvoiirtoi  (ioi  litz  wieder  mit  der  zu 
budiiiätQ  vereinigt.  Da  aber  der  Herzog  Heinrich  von  Jauer  sich  du- 
Mis  DO^  das  Weichbiid  Lau  h a  n  vorbehielt,  io  setzte  er  nuo  Uber 
toas  einaii  besonderen  Voigt,  dessen  FunktioiiMi  und  Revenuen  aber 
ipilar  an  den  Rath  lu  Lauban  tibergingen. 

Den  Burggrafen  von  Budissin  oder  spater  den  Landvoigi  der 
Obartenalts  pflegte  der  jedesmalige  Landeahorr  ans  dem  hoben 
Adel  seinas  eigenen  Slam  ml  an  des  TO  wühlen.  Hierdordi  aeUeo 
der  PeaiU  des  Kebenlandas  am  so  sicherer  gewahrt.  N«r  anter  den 
Biandenbiirger  flerrsebem  begegnen  uns  aasnahmaweias  bisweilen 
Mfh  Landvoigte  ans  dem  Oberiausitser  Adel.  Spater  sogen  anoh  die 
Seefasscadte  einen  Landveigt  aaa  dem  bohmlsehan  oder  niederiansitai- 
Khen  oder  sehlesisohen  Herrenstande  einem  einheimlsehen  ¥or,  weil 
4f  von  jenem  eine  nnparteüaehere  Handhabung  dar  Jnslis  erwar^ 
teten.  Nnr  gegen  einen  Landvoigt  ans  flMHefaem  oder  geistlichem 
Stande  erhohen  beide  Stande  des  Landes  wiederholt,  wenn  auch  nicht 
innier  mit  Krfolt:,  Einspruch,  wohl  weil  sie  von  einem  gebornen 
Filrslen  fürstliche  Willkür  befUivhtelen.  Krsl  seil  i549  pflei^lp  der 
lArnlNoiizf  w  ieder  hHufigor  aus  dem  O  b  e  r  I  a  u  s  i  t  z  »»  r  Adel  er- 
»auiit  zu  werden.  Als  aber  UiOvi  die  Oberlausilzer  Uilterscliafl  von 
Kai>er  Rudolph  II.  {iegcn  ein  demselben  ofterirtes  zinsfreies  Darleliu 
^«n  50.000  Thidern  das  Frivilepiimi  zu  erlangen  liollte  wie  es  die 
Niederiausilz  in  der  Thal  kurz  vorher  erworben  hatte  .  jedesmal  sechs 
Vierseh ildif-'o  aus  dem  Adel  ihres  Landes  \orschlat<en  zu  dürfen,  aus 
welchen  dann  der  König  den  neuen  Lündvoigt  zu  erzählen  habe,  da 
erlüHrten  sich  die  Sechsslildle  abermals  dagegen,  weil  hierdurch  ffdie 
Administration  der  lieben  Justiz  Abbruch  leiden"  mOcbte,  „XQ  einem 
Fremden  dagegen  die  streitenden  Parteien  jederzcM't  getrosteren  Zu- 
tritt genoBunen  hatten**.  So  zerschlug  sich  das  Projekt,  und  dem 
Ladesliarm  TeiMiob  hinsiobUieh  der  Wahl  eines  Landveigts  mnun- 
«hitnkle  Frsibelt. 

Die  Einkünfte  des  letsteren  bestanden  in  Geld-  nnd  Getreide- 
damn  ans  dem  gessmmten  Lande,  wolHr  deneibe  Mr  die  Sicherheit 
in  Strassen  sn  sorgen  hatte,  und  in  den  Ertragnissen  Tsn  gewissen 
Miem  nnd  Dorihntheilen,  Uber  weiehe  ihm  persönliche  Hsrrsohafta» 
icffale  snatanden.  Von  disson  »landvogteiliobsn  Unterthanen"  hatte 
fr.  wie  sndere  Rlttatgotsbasltser,  HoMlenste  sn  beanspmehsn,  bei 
4«aigem  Verfcavfe  ihrer  GmndsCttefce  Lrademien  to  erheben,  lind 
bei  Todesfällen  das  Heimfallsrecht  zu  (Iben.  Bisweilen  ttberliess  ihm 
der  KLönig  aus  besonderer  Gnade  an  ihn ,  den  Landeshenrn ,  beimge- 
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fallno  Lohnfzillor.  wolohe  darauf  iler  Lan<lvoigl  in  der  Rejiel  zu  seinem 
eigneü  Vortheil  weiter  verkaufte.  Endlich  durfte  der  Landvoiizt  die 
Ertragnisse  der  von  ihm  im  Namen  des  Landesherrn  geübten  Ober- 
gerkhtebarkeit  ij/uu  oder  wenigstens  lum  grössten  Theii  für  sich  in 
Anspnieh  nehmen.  Wegen  dieser  nicht  unbedeutenden  Einkünfte 
war  das  Amt  eines  Oberlausitzer  LandviH^ta  sehr  begehrt.  Oft  ver- 
liehen es  die  böhmischen  JLttnige  daher  an  solche  ihrer  Unterthanen, 
denen  iie  Geld  sebnldig  waren.  So  diente  die  Oberlausitier  I^nd- 
Voigtei  oft  als  blosses  Plandolisiekt.  Oft  aber  trat  aaoh  ein  Landvoifct 
sein  Amt  am  Geld  an  einen  Anderen  ab.  So  ward  dasseibe  tum 
Handelsobjekt  hsrabgewUnUgl.  In  dam  etnan,  wie  dem  anderen 
Falle  suehta  sieh  dann  der  neue  Landvdgt  doroli  Sportelsaehi,  Et- 
fwessong  und  Gewaltthatigkeit  aller  Art  sohsd&as  sa  halten  and 
pQegt0  dabei  die  stUndlscIien  Privilegien  and  die  verÜMsongsmils- 
sigen  Gewohnheiten  des  Landes  wenig  tu  rsspakliren.  Die  natOrliche 
Folge  waren  Klagen ,  Beschwerden ,  Prosesse  der  Stande  gegen  den 
Land  Voigt.  Diesen  UebelsUlnden  suchte  man  seit  Anfang  des  45.  lahr- 
hunderls  dadurch  vorzubeugen .  dass  jeder  neue  I^ndvoigt  den  Stan- 
den feierlich  „szcloben  musslc  ,  sie  hei  all  ihren  Hechten,  Freiheiten 
und  guten  (iewohn heilen  zu  lassen  üline  Arg**.  Erst  nach  Ausstellung 
eines  derartigen  schriftliciicn  Reverses  wurde  der  Landvoifjt  von 
den  Stünden  a  u  f  g  e  n  o  ui  m  c  n  und  ihm  das  Schloss  zu  Budissin  über- 
geben. Bisweilen  nahmen  die  Sliinde  aber  auch  den  vom  I^indes- 
herrn  ernannten  Landvoigt  nicht  auf  und  wussten  durch  Unterband- 
luDgen  die  Emetmung  eioes  anderen  durchzusetzen. 

Schon  die  häufigen  und  langwierigen  Reisen,  welche  der  Land- 
voigt an  das  weoluMinde  üoflager  der  liöhmischen  Ki^nige  zu  unter- 
nehmen liatte,  um  denselben  gelegentlich  mandJichen  Bericht  zu  er- 
^tten  f  gewiase  GeachAfte  persönlich  bei  ihnen  ta  erledigen  und  in- 
struktionMi  von  ihnen  perstfniich  in  Empfang  sa  nehmen,  machten  die 
Einsetzung  von  Unter  beamten  ntfthig,  welche  In  Abwesenheit  des 
Landvoigts  die  Lsndesgeschllfte  fortführten.  Dies  Bedflrtniss  ward  um 
so  dringender,  da  dicsjenigen  Landvoigte,  welche  ihr  Amt  nar  als  eine 
eintrigliohe  Pfründe  betrachteten,  sieb  nar  selten  in  der  Obeiianslts, 
vielmehr  fOr  gewöhnlich  aaf  ihren  Gtttem  in  Bidmien  oder  anderswo 
aafhielten,  and  da  seit  dem  45.  Jahrhandert  die  Landvoigteien  der 
Ober-  and  Niederlaosits ,  sowie  die  Hauptmannschaft  in  Schlesien 
meist  in  einer  Hand  vereinigt  su  sein  pflegten.  Schon  seit  IfiHe  des 
1 4.  Jahihnnderts  gab  es  daher  neben  dem  Landvoigt  oder  dem  Haupl- 
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mann,  wie  er  eben  damals  meist  genannt  wurde,  auch  Unter- 
hauptleute.  Diese  erhielten,  als  die  01>eriausitz  in  administra- 
tiver Hinsicht  in  die  beiden  „Aemter**  Budissin  und  Görlitz  getheilt 
worden  war,  den  Titel  Amtshauptleute.  Sie  wurden  nicht  vom 
Könige,  sondern  von  dem  Landvoigt  ernannt  und  besoldet,  heissen 
daher  oft  auch  seine  Diener.  Sptfter  musste  der  Landvoigt  sich  ver- 
pfliditenf  „keinen  auslllndischen  Mann,  der  im  Lande  nicht  beerbt, 
noch  angesessen,  sum  Hauptmann  anxunehmen*'  und  den  von  ihm 
designirten  Hauptmann  suvor  den  Stünden  wansusagen** ,  so  dass 
also  letzteren  ein  Verwerfungsrecht  zustand.  Die  Amtseinktlnfte  des 
Amtsh.'iuplmanns  von  Görlitz  waren  übrifzens  so  gering,  dass  sich 
manchmal  niemand  fand,  der  dios  veianlwortungsvolle  und  zeitrau- 
bende Amt  anzunehmen  Lust  halte.  Der  Amt.shauplmann  von  Bu- 
dissin war  bei  Abwesenheit  oder  Behinderunt:  des  Landvoigts  dessen 
natürlicher  Stellvertreter.  Kr  führte  dann  tien  Titel  Verweser 
oder  Statthalter  des  Landes  und  üble  alle  Funktionen  des  Land- 
voigts. So  lange  daher  der  Landvoigt  nicht  aus  dem  eingebornen  Adel 
ernannt  ward,  war  die  Amtshauptniannscli.ilt  zu  Budissin  das  höchste 
Ziel  fttr  den  Ehrgeiz  eines  Oberlausitzer  Adiichen. 

Zur  Treue  gegen  den  Landesherrn  war  der  Adel  nicht  bloss,  wie 
der  StadtbUrger,  durch  den  allgemeinen  Unterthaneneid,  sondern 
noch  speciell  durch  den  Lehn  seid  verpflichtet.  Von  dem  Lan- 
desherm  hatte  der  Vasall  sein  Gut  zu  Lehn;  dafUr  hatte  er  Lehns- 
dienst zu  leisten,  so  oft  Jener  ihn  rief.  In  Mltester  Zeit  erfolgten 
die  Belelmungen  der  Oberlausitzer  Mannen  stets  unmittelbar 
durch  den  Landesherm  selbst  theils  bei  dessen  gelegentlicher  An- 
wesenheit in  der  Oberiausitz ,  theils  an  dessen  Hoflager  in  seinem 
Stammlande.  Lehnbriefe  wurden  nicht  leicht  ausgestellt;  die 
Lehnszeugen  galten  als  hinltfngliche  Gewtfhr  für  die  erfolgte  Be- 
lehnung. Nur  die.  geistlichen  Stifter,  deren  erkaufte  oder  durch 
Schenkung  erhobene  Gflter  vom  Lande^erm  meist  aus  Lehn  in  Eigen 
verwandelt  wurden,  pflegten  sich  der  grösseren  Sicherheit  wegen 
hierüber  schril'tliclie  Urkunden  ausstellen  zu  lassen.  So  linden  sich 
in  der  Oberlausitz  erst  seit  etwa  Milte  des  Ii.  .lahiluinderts  Lelm- 
briefe häufiger  vor.  Da  zumal  tlie  hnhniischcn  Könige  nnr  sehr 
selten  in  die  ()b«>rlausilz  kamen  .  das  Reisen  der  Vasallen  nach  Prag 
aber,  um  die  Lehn  über  ererl)te  oder  erkaufte  Güter  zu  empfangen, 
sehr  umständlich  und  kostspielig  uar.  so  erhielt  spitter  seit  dem 
zweiten  Viertel  des  ii.  Jaiirhunderlsj  der  L^ndvoigt  die  Ermttch- 
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iigmig,  Oberiausitser  Laadgttlar  in  Namen  dee  Kltnigs  im  lande 
selbst  KU  verreichen.  Anfangs  goUte  eine  sokhe  Belefannng  durch 
den  Landveigt  nur  provisoriaehe  Geltung  liaben  „bia  mr  peraMüichen 
Anwesenheit  des  Königs**  (uaque  ad  noatram  pneaentiam}.  Bald  aber 
fiel  diese  Besobrtinkung  hinweg ,  und  schon  seit  Mitte  des  44.  lahr- 
hunderte  stand  es  den  Oberlanaitier  Vasallen  firei,  die  Lehn  entweder, 
wie  frtther,  unmittelbar  bei  dem  Kitoige  oder  bei  dem  Landvoigi  tu 
suchen.  In  spttterer  Zeit  (bis  Ende  des  46.  Jahrhuidsrts]  pflegten 
nur  die  Besitser  der  grossen  Herrschaften  noch  unmittelbar  durch  den 
König  belehnt  zu  werden.  Den  Landvoigten  erwuchs  aus  der  Aus- 
stellunjz  der  nun  Ul)lic'h  gewordenen  Lehn-,  Leihgedin^i-  und  Gunst- 
briefe  eine  neue,  uielil  unerlicMiclir  l'^innnlimequelle.  Als  später  ein 
besonderer  Anits-j  II  a  u  j)  t  in  a  n  n  zu  (i  o  i*  Ii  tz  den  Landvoigl  in  der 
östlichen  Landesliaifle  verlnit ,  hatte  derselbe  wenigstcnj^  in  den  i>ei- 
«len  \V<M(  lil)ild<'n  (iörlilz  und  Lauban  aucli  die  Lehn  z.u  n'iciien.  Erst 
seit  dem  zNNeileu  Viertel  des  16.  Jahrhunderts  aber  wurden  sowohl  zu 
ßudissin ,  als  zu  Görlitz  aueii  förmliche,  freilieh  ziemlich  ungenau 
geführte  Hej^istraturen  ül)er  alle  vorgefallenen  Helehnungeu  und  j 
Leibgedinge  angelegt,  von  denen  halbjährig  Duplikate  nach  Frag 
eingesendet  werden  sollten.  Wiederholt  von  Prag  aus  an  den  Land- 
voigt ergehende  Mahnungen  deuten  darauf  hin,  daas  dieae  Einsen- 
dung nicht  eben  immer  regelmHssig  erfcdgt  sei. 

Starb  ein  Vasall,  ohne  eheliche,  mOnnUche  Nachkommen  in 
hinteriassen,  so  fielen  amne  LehngUter  an  den  Lehnahem  su- 
rttck,  der  dann  in  der  Regel  einen  anderen  rittermlssigai  lUaan^ 
um  Geld  oder  aua  Gunst,  damit  belefante.  Oft  ward  die  Anwart- 
schaft auf  ein  sdchea,  auf  dem  Todesfiill  ateheodes  Lehngui 
sehen  -bei  Lebseiten  des  gegenwirtigen  Besitsers  einem  AaderoD 
ertheilt.  Es  war  daher  eine  besondere  Yergünstigttng,  wenn  der 
Landesherr  nicht  bloas  einen  einiigen  Mann,  sondern  die  aKmmtliidian 
münnliehen  Glieder  einer  Familie  oder  ehoie  ganze  Linie  dieser  Fa- 
milie mit  gewissen  Gtttem  beiehnte.  Die  ente  aelehe  Gesamml-  i 
belehnung  in  der  Oberlausitz  datirt  aus  dem  Jahre  4349.  wo  ! 
Herzog  Heinrich  von  Jauer,  als  neuer  Landesherr  im  Lande  Görlitz,  | 
die  Brüder  v.  Barulh  iiiit  ihrer  Herrschaft  Barulh  zu  ucsammter 
Hand  [manu  collala'  belehnte.    Zumal  seil  Anfang  des  Iti.  Jalii'huin- 
derts  wuiden  dieso  Gesaramtbelehnungen  immer  hauüger.  i 

Besass  ein  Vasall  keine  Leibeslehnserben .  so  dass  also  sein  tJut 
voraussichtlich  IVuher  oder  später  an  den  Lehnsherrn  zurückfallen  i 
musste,  so  durfte  er  das&eibe  aber  auch  nicht  einmal  verkaufen^  wenn 
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er  auch  noch  so  verschuldet  war,  weil  hierdurdi  dem  Fiskus  der  xu 

hoffende  Anfaii  wHre  entzogen  worden.  Es  war  daher  eine  besondere 
Vergtlnsligunp  gegen  den  Oberlausitzer  Adel,  als  König  Ferdinand  I. 
1544  den  schon  früher  bisweilen  geübten  ^Vorritt"  zu  einem  allge- 
meinen Privilegium  ftlr  die  gesammto  Oberlausitzer  Ritterschaft  erhob. 
Er  bestimmte  nHriiiifh :  „Wo  einer  von  Adel]  keine  männlichen  Lei- 
beserben h9tte  lind  so  jung,  gesund  und  stark  wäre,  dass  er  in  seinem 
Kürass  von  der  Erde  auf  ein  hengstmilssiges  Pferd  sitzen  mag  ,  wenn 
er  dasselbe  vor  dem  Landvoigt  erzeigt,  soll  er  alsdimn  Macht  haben, 
seine  Güter  zu  verkaufen'*.  Die  Rüstungen,  in  denen  dieser  Vorritt 
nadi  vorgeschriebenem  Ceremoniell  von  Oberlausitzer  Vasallen  ge- 
Ihan  worden ,  pflegten  in  dem  Landhaus^  su  fiudiarin  attfl>ewahrt  lu 
werden. 

Einen  noch  weitergehenden  Verzicht  auf  das  landesherrliche 
Ueimfallsrechi  bildete  das  1575  von  Kaiser  Maximilian  II.  dem  Ober- 
laomtEer  Landstand  ertbeilte  Privilegium  der  gesammten 
Hand,  wofür  ihm  35000  Sehoek  getahlt  worden  waten.  Durch 
dasselbe  setzte  er  fest,  dass,  wenn  ein  Oberlausitser  Vasall  ohne  ehe- 
licbe  Leibeslehnserben  stürbe,  seine  Güter,  auch  wenn  er  bisher 
nicht  in  Gesammtlehn  mit  Anderen  seines  Geschlechts  gestanden  liabe, 
„an  alle  seine  nächsten  Sehwertmagen  männlichen  Stammes  bis  in 
den  siebenten  Grad  vermüge  sächsisehen  Rechtes  nach  rechter  Sipp- 
sahl follen  und  stammen*'  solle,  und  dass  trots  dieser  Gesammtbeleh- 
nnng  dennedi  »ein  jeder  von  den  Anderen  ungehindert  mit  seinem 
Gute  frei  thun  und  lassen  möge^. 

Wie  die  Lehn  ursprünglich  von  dem  Landesherm  selbst  ertheilt 
ward,  so  wurden  auch  Lehnsstreitigkeiten  ursprünglich  von  ihm 
selbst  durch  ein  an  seinem  Hofe  abgehaltenes  Hofgericht  entschie- 
den. So  ward  z.  B.  1312  ein  derartiger  Streit  über  oberlausitziscl»es 
Lehngut  vor  dem  Hofgericht  Markgraf  Woldemars  von  Brandenburg 
zu  Soldin  in  der  Mark  erledigt.  Spüter  wurden  in  der  Oberlausitz 
auch  derartige  Entscheidungen  dem  Landvoigte  Ubertragen.  Als 
aber  dieser  theils  ilurt  h  immer  mannigfachere  Geschäfte  in  Anspruch 
genommen,  theils  durch  Reisen  aller  Art  häuhg  auf  längere  Zeit 
ausser  Landes  geführt  wurde,  Hess  derselbe  (mindestens  seit  Mitte 
des  1  o .  Jahrhunderts]  durch  einen  besonderen,  in  der  Regel  aus  dem 
Adel  des  Landes  gew^ihlten  Hofrichter  mit  Zuziehung  rittermäs- 
siger  Schnippen  im  Namen  des  Königs  Hofgericht  halten.  Für  die 
Mannen  der  Weichbilde  Gtfrlits  und  Lauban  gab  es  beim  Amte  G<triits 
keinen  besonderen  Hofrichter;  sondern  der  (Amt»>)  Hauptmann  von 
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(jüi'litz  hielt  seihst  djis  Ilofiierirht  und  zw  ar  auf  dem  dasif;en  Voii^ts- 
hofe  ab.  Bei  diesen  Holiierichlen  winde  selbst  nocli  in  viel  späterer 
Zeil  (ler  uralte  deutsrhe  (ierichtsbraueh  beobaclitet,  dass  <ler  Richter 
mit  dem  Stabe  iu  der  Uaod  bei  otleueu  ThUren  das  tiericbl  zu  hegen 
hatte. 


Jedes  Lelm  wollte  verdient  sein  durch  dem  Lehnsherrn  zu  lei- 
stenden Lehnsdienst.  Dieser  Dienst  zu  Ross  im  Kriege  pflegte 
selbst  bei  etwaiger  Befreiung  eines  Gutes  von  allen  sonstigen  Lei- 
stungen an  den  Landeshenm  speoiell  vorbehalteu  tu  werden.  Indess 
waren  die  Oberlausitser  Vasallen,  wie  ihnen  schon  4349  KOnig  Johann 
bestätigte,  zur  Lehnspflichi  nur  innerhalb  der  Grenzen  der  Oberlau- 
sitz selbst,  nicht  ausserhalb  verpflichtet.  Wurden  sie  aber  dennoch 
entboten,  „dem  Könige  oder  der  Krone  Böhmen  zu  Gute**,  die  Landes- 
grenze  zu  Überschreiten ,  so  hatte  der  König  ihnen  Sold  zu  zahlen 
und  fllr  allen  Schaden  zu  stehen.  In  solchen  Fällen  unteriiess  man 
nach  vollendetem  Kriegszuge  es  auch  nicht,  sich  einen  besonderen 
Versorg  darüber  ausstellen  zu  lassen,  dass  die  gethane  Bewilli- 
gung ihren  alten  Privilegien  unschädlich  sein  solle.  «Bas  Auf- 
gebot der  Oberlausitzer  Mannen  und  Bürger  erfolgte  durch  den 
Lundvoigt,  ebenso  die  l  ühiuiig  wahrend  der  Heerfahrt.  Selten 
übrigens  war  man  zu  einem  Zuge  Ober  die  Landesgrenzen  hinaus 
eben  geneigt;  oft  kauften  sich  beide  Stände,  die  üindschaft  wie  die 
Städte,  lieluM-  diirrli  Zahlung  einer  Geldsuiiiiiie  \on  der  persönlichen 
Theilniihiiie  iiiii  Kriege  los.  Immer  also  war  die  Stellung  eines  Ober- 
Inusitzer  Conlingents  von  der  jedesiuaiigeu  Bewilligung  der  Stande 
abhüngig. 

Kurz  nach  dem  lUr  die  Seclisstildle  so  verhilngnis.svollen  Ponfalle 
(1547)  nötliigte  König  Ferdinand  \.  er  auch  den  Oberlausitzer  Adel, 
seine  Verpflichtung  zum  Kriegsdiensie  ausdrücklieh  anzuerkennen, 
l'nd  zwar  ward  nach  langen  Verhandlungen  endlich  vereinbart,  dass 
die  Landschaft  473  wohlgcrüstete  Pferde,  „daninter  kein  Schütz  sein 
sollte**,  zu  stellen ,  hiermit  dem  Könige  von  Böhmen  auch  über  die 
Grenzen  der  Oberlausitz  hinaus  zu  dienen,  doch  von  Ueberschreitung 
der  Grenze  an  Sold  zu  erhalten  habe.  Diese  473  Ritterpferde 
wurden  durch  das  erste  Oberlausitzer  Musterregister  von  4554, 
beiläufig  die  allererste  Aufoeichnung  der  zu  einer  bestimmten  Zeit  in 
der  Oberlausitz  ansässigen  Familien,  nach  der  Grösse  der  Besitzungen 
so  repartin,  dass  auf  die  grössesten  mehrere  Pferde,  auf  kleinere 
dagegen  nur  einzelne  Fflsse,  ja  einzelne  Nägel  gelegt  wurden. 
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Ausser  su  dem  Lebndiensl  im  Kriege  war  aber  der  Ade] ,  gleich 
deo  Bürgern  und  Bauern,  dem  Landesherm  auch  zu  gewissen  Al)- 
gaben  im  Frieden  verpflichtet.  Dieselben  zerlielen  in  die  onleiu- 
lifhe  Steuer  oder  tlen  Sclioss  (exaetioj.  der  nuii  dem  l^nde  voi» 
jeder  behauten  Hufe  (SrliDSsliufe)  alljiihrlich  erh(»ben  ward .  und  in 
iUKsserordentliehe  Steuern  .  die  nur  bei  l)esünderen  Gelegenheiten, 
als  Kronunii  des  Landeslierrn ,  Aussteuer  einer  Prinzessin  ete.  von 
der  Rei^ierunif  besontlers  begehrt  und  von  den  Stünden  bewiilifil 
wurden.  Daher  nannte  man  eine  suk-lie  ausserordentliehe  Steuer 
auf  deutseh  Bete  oder  Bede,  auf  bülnniseh  Berna,  auf  latei- 
nisch pelitio  oder  precaria.  Nach  und  nach  aber  wurde  auch 
die  Bede  zu  einer  feststehenden,  ailjührlich  zu  leistenden  Abgabe, 
die  z.  B.  1341  für  die  Mamischaft  des  Görlitzer  Landes  6  Prager  (iro- 
sehen.  I  Schefl'el  Korn  und  2  Schefl'el  Hafer  von  jeder  Schossiiufe, 
für  die  Mannschaft  des  Budissiner  Landes  über  1345  12  Prager  Gro- 
schen^ 4  Scbeflel  Korn  und  2  Sehe  (Tel  Hafer  betrug.  Zu  jenem  Sohoss 
und  dieser  Bede  kamen  aber  in  der  Folge  noch  anderweitige  ausseror- 
dentliche Steuern ,  welche  von  den  stets  geldbedtirfiiigen  böhmischen 
Königen  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  begehrt,  von  den  Stünden 
aber  oftmals  verweigert  oder  wenigstens  durch  Verhandlungen  herab- 
gemindert wurden.  So  besessen  denn  die  Oberlausitser  Stande  un- 
zweifelhaft schon  seit  ältester  Zeit  aueh  das  Steuerbewilligungsreeht. 

Die  ausserordentlichen  Steuern  wurden  stets  dem  gesammten 
Lande  Oberlausitz  auferlegt,  und  den  Standen  blieb  es  ttlierlassen, 
die  Geflammtsumme  unter  sich  zu  repartiren,  theils  zwischen 
den  beiden  Standen  —  »Land  und  Städten**  — ,  theils  in  jedem 
Stande  nach  der  GrOsse  der  betreffenden  Besitzungen.  Da  die  ^eisi" 
liehen  Stifter  für  ihre  zahlreichen  Gtlter  und  ebenso  auch  die  i;rossen 
Herrschaften  Steuerfreiheit  vorschtltzten ,  und  die  Sechsstädte  für 
ihre  Landgüter  nicht  mit  ..dem  Liuide",  sondern  mit  der  Corpora- 
tion der  Städte  steuerten,  .so  mofien  die  Güter  des  Adels  durch 
diese  ausserordentlichen  Steuern  in  der  Thal  oft  hart  bedrückt 
worden  sein. 

Die  Erhebunsi:  der  Steuern  und  die  Ablieferun|j:  derselben  an 
den  landesherrlichen  Fiskus  lag  ursprünglich  dem  La  n  d  v  o  i  i;  t  oi». 
Als  aber  infolge  des  Pönfalls  (1547  alle  bisher  den  Stiidten  iiehoriiien 
Landgüter  confiscirt,  ja  die  Sechsstädte  selbst  zu  königlichen  Kammer- 
gütem  erklärt  worden  waren,  machte  diese  gewaltige  Vermehrung 
der  landesherrlichen  Revenuen  auch  die  Einsetzung  einer  besonderen 
äskalisohen  Behttrde  in  der  Oberlausitz  ntfthig.  Sie  führte  die  Be- 
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Zeichnung  Laiuleshauptmannschaft  und  bestand  aus  dem 
Landeshauptmann,  aus  dem  Gegenhändler,  als  dem  aus- 
fttkrenden Ofgan  des  vorigen,  spater  auch  noch  aus  einem  Kam mer- 
proka  ra  to  r,  als  juristischem  Beirath.  Zum  ersten  Landeshauptmann 
,  wurde  1549  Dr.  Ulrich  v.  NoeUtx  auf  Ruppersdorf  ernannt.  Seildem 
hatte  d«r  LandeshanptiDann  sammtliche  landesherrliche  Steuern  nnd 
Abgaboi,  auch  das  von  den  Siadten  so  sahlenda  Biergetd,  mid  die 
RavemiMi  der  kOntglidmi  Landgatar  in  EaiplNig  lo  nehmen,  die  ans 
der  OfoergeriohtdMiMi  im  gamen  Lande  flieasanden  Bosaen  und 
SirafigeUar  einamiehan,  auf  die  etwa  auf  Todaafsll  alehenden  Lah»- 
gttter  Acht  tu  liaben ,  kurs  «berall  das  faitereasa  daa  kMglieiiaa  Fia- 
kna  so  wahren  und  au  Yertreten.  Seinem  Range  nach  war  er  swar 
dem  Landvoigt  untergeordnet,  aber  innerhalb  aeinea  Gesehoftakreiaea 
vtfUig  aelbatttndig.  Ernannt  wurde  er  von  dem  König  aas  dem  ober- 
lanritriaehen  Adel,  iiis  46^3  die  Stände  gegen  Erlegung  von  7#00  Thlr. 
von  Kaiser  Rudolph  II.  das  Prlvileghim  erlangten ,  dass  sie  cur  Neu- 
besetsung  des  Amtes  jedesmal  sechs  Angesessne  vom  Herren-  oder 
Ritlerstando  der  Obcrlausitz  dem  Künige  vorschlagen  dürften,  aus 
denen  dieser  deu  Luadeshauptiuaun  erwählen  werde. 

Alles  Recht  ward  gesprochen  im  Namen  des  L«mdesherrn.  In  der 
Oberlausilz  vertrat  denselben  als  obersler  Richter  bis  Milte  des 
13.  .lahrhunderls  ein  besonderer  Landrichter  ^judex  oder  advoca- 
lus  provincialis;  ;  seitdem  war  auch  die  oberrichterliche  Gewalt  dem 
Landvoigt  tiberlra^en.  Lud  zwar  standen  demselben  die  Ober- 
gerichte, d.  h.  wesentlich  die  Untersuchung  und  Bestrafung  der 
schw  ereren  Criminal vergehen,  ursprunglich  ttbor  alle  drei  weltlichen 
Stiinde  :  den  Adel,  die  Bürger  und  die  Bauern,  zu.  l'nter  ihm  übten 
die  Erbrichter  in  den  Sechsslädten  und  die  DoHrtohter  auf  dem 
Lande  die  niedere  Gerichtsbarkeit. 

Wie  in  anderen  Lindem  worden  urspfRngHch  auch  in  der  Ober- 
lanaits  bei  den  jährlich  abgehaltenen  drei  Landdingen  neben  den 
sonstigen  Landeagaaehsften  auch  alle  wichtigeren  Streit*  und  Reehta- 
aachan  erledigt.  Der  Landvoigt  hegte  dabei  das  Gericht ;  daa  Unheil 
ward  gefanden  dnreh  von  ihm  bendeae  SebOp]MO.  Nacb  und  nach 
ab^r  erlangten  die  königlichen  Städte  faifelge  beaoaderer  Frtvito» 
gien  flir  ihre  atlidtiadben  Erbgericbta  die  Obergerichtabarkeil,  d.  h. 
wesentlich  den  BhHbaiui,  sunichst  ianoiliaib  ihm  Mmem,  also  «1^ 
ihre  Borger,  dann  auch  Uber  die  Bauern  auf  den  der  Stadtewmnun 
oder  einseinen  Bttrgera  geht»rigen  IH^rfem,  endlich  in  manchen  Fällen 
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sogar  über  RitlerbUnlge.  So  ging  ein  grosser  Theil  der  Obergerichts- 
barkeit  von  dem  Laudvoigt  über  an  die  Städle.  Die  verbleibenden 
Rechtsstreiligkeiten  des  Adels  kamen  nacli  und  nach  von  den  frühe- 
ren Landdingen  an  die  beiden  Aeinter  zu  Budissin  und  zu  Görlitz. 
So  wurden  diese  Adelssachen .  ebenso  wie  die  Lehnssachen,  in  Bu- 
dissin vor  dem  besonderen  Uofrichier,  in  Goriitz  vor  dem  (Amts-) 
Hauptmann  mittels  lugeiogener  Schöppen  von  Adel  entschieden. 
Wenn  aber  zwischen  verschiedenen  Landsl[inden ,  z.  B.  zwischen 
einer  Stadt  auf  der  einen  und  einem  Adlichen,  oder  einem  geistiielieB 
Stift  y  oder  auoh  dem  gesammten  Adel  des  betreffenden  Weiehbilds 
auf  der  anderen  Seite  Streitigkeiten  entstanden ,  so  vmnilen  diese 
(mindestens  seit  Mitte  des  IS.  Jalirhunderts)  vor  das  Gericht  von 
Land  und  StXdten,  spater  Judicium  ordinarium  genannt, 
gebracht.  Dasselbe  war  susammengesetst  aus  «Verordneten  von 
Land  und  StHdten**,  d.  h.  aus  Tertretem  der  beiden  politischen 
Stände  des  Landes ,  und  virurde  nur  tu  Budissin  unter  Vorsits  des 
Landvoigts  oder  seines  Stellvertreters  abgehalten.  Es  war  dies  der 
oberste  Gerichtshof  des  gansen  Landes  ^  der  wohl  tuweilen  Bechts- 
beiehrung  bei  dem  Schöppenstuhle  zu  Magdeburg  einholte,  von  dem 
al>er  eine  Appellation  ursprünglich  nicht  gestattet  war.  Erst  nach  dem 
Pönfall  verbot  König  Ferdinand  I.  1548  den  Rerlitszuu  nach  Magde- 
burg und  verordnete  als  oberste  Appellationsinstanz  auch  für  die 
Olieriausilz  den  Appellationshof  zu  Prag. 

Glaubte  sich  aber  ein  Adlicher  von  einem  Anderen  seines  Stan- 
des an  seiner  Ehre  verletzt ,  so  stand  es  ihm  (seit  .Mitte  des  16.  .lahr- 
hunderts  frei .  statt  bei  dem  Hofgerichl  einen  Injurienprocess  an- 
hängig zumachen,  bei  dem  Lnndvoigt  um  die  Bestellung  einer  so- 
genannten Ehren t  af  e  1  oder  eines  K  i  1 1  e  r  r  e e h  t  s  nachzusuchen. 
Für  dieses  —  auch  in  der  Niederlausitz  und  in  Schlesien  übliche  — 
ausserordentliche  Ehrengericht  ernannte  der  Landvoigt  einen  beson- 
deren Marschall ,  der  nach  eigenthtUnlichem  Ceremoniell  das  Gericht 
in  Gegenwart  des  Landvoigts  zu  hegen  hatte ,  desgleichen  einen  be- 
sonderen Herold  und  42  Beisitzer,  sttmmtlich  von  Adel. 

Auf  seinen  Gütern  stand  dem  Adel  von  jeher  die  n  i  ede  re  Ge- 
richtsbarkeit  lu,  die  er  durch  seine  Dor^erichte  üben  iiess.  Zu- 
erst erlangten  die  Besitier  der  grossen  Herrschaften ,  infolge  beson- 
derer Privilegien  auch  andere Rittergutsbesitser  die  Obergerichte 
auf  ihren  Gütern.  Als  die  SecbsstUdte  infolge  des  PtmfoUs  die  bisher 
mit  grosser  Strenge  auf  ihren  Dörfern  geübte  Obergerichtsbarkeit 
verioren  hatten,  vemehrlen  sich  sofort  die  Griminalverbrecken  auf 
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dem  Lande  in  bedenkliefaBter  Weise.  Demra  eitheilte  fMt  llhiig 

Ferdinand  I.  die  Obergerichtsbarkeit  nicht  nur  den  Sechsstädten  anfs 
neue ,  sonileru  (unter  gewissen  Beschränkungen)  auch  allen  den 
Rilterjrutsbesilzern  ,  welche  bis  dahin  dieselbe  nicht  besessen  halten. 
Seitdem  üble  jeder  Gutsbesitzer  auf  seinem  Gute  auch  die  Oberge- 
richlsbarkeil. 


Aus  den  uralten ,  dreiniid  im  Jahre  abgehaltenen  Landdingen 
oder  Landessersanmdungen  gingen  im  Laufe  der  Zeit  die  drei  wil  I- 
kürliclien,  d.  h.  regehniissigen  ,  durch  die  WillkUr  des  Ljindos 
festgesetzten  Landtage  hervor.  Ausserordentliche  Landtage  wurden 
berufen,  so  oft  „Nolhsaehen  vorfielen",  d.  h.  so  oft  wichtige  Landes- 
angelegenheiten eine  sofortige  Berathung  und  Beschlussfassung  nttthig 
Biachten,  oder  auch  so  oft  der  Landesherr  beflondere  Botschaft  an  die 
Stände  wollte  gelangen  lassen.  Nur  diese  ansserordenilioheii  Land- 
tage wurden  von  dem  Landvoigt  besonders  ausgesehrieben ;  zu  den 
regehntesigen  durften  sieh  die  StHixle  auch  ohne  spedelle  Berulong 
aelbsUlndig  tu  Budiaain  versammeln.  Zu  erscheiiieii  hatten  sSmmi- 
liehe  Landsassen,  sowie  Abgeordnete  der  SeohssUldte.  Diese  Land* 
tage  bildeten  die  berathende,  beachliesBende,  geaetxgebende  Landes- 
versammlnng.  Ueber  die  von  dem  Landvoigt  oder  von  den  spe- 
ciell  entsendeten  kOniglioben  Commissaron  vorgelegten  Propositioiien 
berieth  suerst  jeder  der  beiden  Stände ,  Rittersehall  und  Stidte, 
separatim;  dann  „wurden  die  Meinungen  susammengetragen" ,  d.  h. 
beide  Stände  traten  su  gemeinsamer  Berathung  susammen,  um  we 
möglich  eine  einmtithige  Erklärung  Uber  die  Propositionen  zu  verein- 
baren. Endlich  erschienen  beide  Stände  vor  dem  Landvoigt  oder  den 
Comniissaren,  und  nun  erst  begannen  die  eitjcuUicheu  Verhandlungen 
zwisclii  II  der  Uegierung  und  den  Sliiiiden. 

I)a  der  regeUniissige  Besuch  der  Gesammtlandtage  zu  Budissin 
zumal  für  «lie  Landsassen  der  östlichen  Landeshalfle  ziemlich  be- 
schweriicli  w.ii-.  so  ward  für  diese,  wie  es  scheint,  erst  seil  An- 
fang des  I  (■>.  .liiinliuiHlcrls .  der  Pa  r  t  i  k  u  I  a  r  1  a  n  d  t  a  g  zu  Go  r  l  i  t  z 
(*  ;gelührl.  Nur  einiii.il  im  Jahre  und  zwar  jedesmal  bald  nach  dem 
erstell  Htidissiner  bmdtagc  ward  derselbe  von  dem  Amts-  Haupt- 
mann zu  Görlitz  fUr  die  Mannen  der  Weichbilde  Görlitz ,  Zittau  und 
Lauban  ausgeschrieben  und  auf  dam  Voigtshofe  zu  Görlitz  abgehalten. 
Die  betrefTenden  drei  Städte  waren  auf  demselben  nicht  vertreten* 
Die  Landesäi testen  des  Gärlitzer  Kreises  referirten  den  Landsassen, 
was  sieh  in  Landessaehan  während  des  veriossenen  Jahres  sngetngen. 
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worauf  Wahlen  vorgenonuneD  und  üLreifiangelegenheiten  verhandelt 
wurden. 

Diese  Aeltesten  (seniores)  waren  schon  seit  frühester  Zeit 
die  speciellen  Vertreter  der  Ritterschaft.  Ursprttnglich  hatte  deren 
jedes  Weichbild  4  bis  6,  seitdem  die  gesammte  Oberhiusits  in  die  bei- 
den Kreise  Budissin  und  Gtfrlits  eingetheilt  war,  gab  es  für  jeden 
Kreis  nur  noch  iwei  Landeslllteste.  ErwHhlt  wurden  dieselben 
von  den  Landsassen  ihres  Kreises,  vom  Landvoigt  dagegen  wurden 
sie  bestHtigt.  Sie  sollten  die  natürlichen  „Rüthe**  des  Landvoigts  sein, 
mit  denen  derselbe  Ober  alle  an  den  Landlag  lu  bringenden  Proposi- 
tionen eine  Vorberathung  anstellen  sollte.  Sie  hatten  das  Recht ,  hei 
dem  Landvoigt  um  Ausschreibung  eines  ihnen  etwa  nöthig  erschei- 
ntMuien  Landtages  na(  hzusnciien.  Wenn  aber  „etwas  Eilendes  vori^e- 
fidlen",  durften  sie  auch  selbständig  «Klliciie  iiielir  von  den  Stünden 
v«'rs«-hreil)eii  imd  mit  diesen  der  hohen  Obrigkeit  und  des  L;indes 
Siichen  i»eriillien".  Solehe  \  on  den  Landesülu-sien  ziisanniu'iiherufene 
Versiunrnlungen  hiessen  Aussehtlsse,  für  welche  die  belretl'eu- 
den  Theilnehiner  alljährlich  neu  gewühlt  wurden. 

Aus  dem  Bisherigen  ergibt  sich  .  dass  in  der  Oberlausitz  die 
landesherrliche  Gewalt  nur  eine  sehr  beschrankte  war,  und  (hiss  der 
Landtag  zu  Rudissin  den  fast  autonomen  Willen  des  Markgrafthums 
Oberlausitz  repriisentirte.  Denn  dieser  ümdtag  war  berechtigt,  auch 
ohne  besondere  Einberufung  dreimal  im  Jahre  zusammenzutreten, 
über  Landesangelegenheiten  zu  berathen  und  zu  beschliessen ,  sich 
selbst  Landesordnungen  zu  geben.  Vertrage  und  Einigungen  zu 
schliessen  etc.,  nur  dass  diese  nachträglich  der  ResUitigung  des  Lan- 
desherm  bedurften.  Der  Landtag  hatte  aber  auch  das  Recht,  nicht 
nur  einen  neuen  Landvoigt,  sondern  sogar  den  jedesmaligen  neuen 
Landesherm  selbst  speciell  auf-  oder  anzunehmen ,  also  auch  zu  ver- 
werfen ,  und  jene  Auf-  und  Annahme  abhangig  zu  machen  von  der 
Ausstellung  eines  schriftlichen  Gelöbnisses,  das  Land  Ant  Grund  der 
Privilegien  und  Gewohnheiten  desselben  verwalten  zu  wellen ,  be- 
ziehentlich von  der  NeubestMtigung  dieser  Privilegien  und  Gewohn- 
heilen. Der  Landlag  hatte  ferner  das  Hecht ,  alle  ausserordentlirhVn 
SleiitTu,  sowie  die  Leistung  von  Kriegshülfe  ausserhalb  des  Landes 
jedesmal  speciell  zu  bewilligen,  also  auch  zu  verweigern.  Zugleich 
l)il(lt'(e  erden  obersten  Landesgerichl>ljof,  indem  nach  Herathung  der 
allgemeinen  Landesangelegenheilcn  stündische  Ausschüsse  zu  Abhal- 
tung des  Judicium  ordinarium  zusammentraten. 
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IT.  Der  Adel  und  die  Kiiehe. 

Ritterthum  und  Kirche,  die  beiden  fast  das  ganze  Mittelalter 
hindurch  dominirenden  Stände  hal)en  gemeins<mi  diesem  Zeiträume 
sein  eigenthUmliches  Gepräge  verliehen.  Anfangs  waren  sie  darauf 
angewiesen,  sich  gegenseitig  zu  ergänzen:  jenes  lieh  der  Kirche 
seinen  starken  Arm;  diese  zähmte  des  Ritterthums  rohe  Kraft  und 
gab  ihm  eine  höhere  Weihe.  Aber  auch  späterhin  gingen  Uire  lieider- 
seitigen  Interessen  meistens  Hand  in  Hand. 

Auch  das  Milzenerland  ward,  wie  fttr  das  deutsebe  Reich,  so  su- 
gleich  fttr  den  christlichen  Glauben  erobert.  Lange  Zeit  konnte 
auch  die  Herrschaft  des  Ghristenthums  nur  aufrecht  erhalten  werden 
durch  das  Schwert  des  darin  sesshaft  gewordenen  deutschen  Adels. 
Und  selbst  als  jeder  äussere  Widerstand  der  Slawen  lUngst  gebrochen 
war,  dauerte  jener  stille  Kam|if  noch  fort,  den  der  auf  seinem  ein> 
samen  Hofe  mitten  unter  Wenden  lebende  christliche  Rittersmann 
mit  dem  alten  Heidenthum  seiner  Hörigen  su  bestehen  hatte.  Lange 
noch  werden  die  nur  üusseriich  christianisirten  Wenden  bei  dunkler 
Nacht  in  verschwiegenem  Haine  oder  auf  unsugUnglichem  Bergesgipfel 
ihren  alten  Göttern  geopfert  und  um  Befreiung  nicht  nur  von  den 
neuen  Herren,  sondern  auch  von  dem  neuen  Glauben  gebetet  haben. 

Noch  Alllang  des  13.  Jahrhunderls,  wo  die  ersten  iiikuiullicheii 
Nachrichten  beginnen  ,  war  es  Ulirigens  um  das  K  i  rc  h  cii  1 1»  u  ni  in 
der  Oberlausitz  traurig  genug  l)eslelll.  Ausser  dei-  Petrikirche  zu 
Budissin,  jedenfalls  der  iiltcsten  im  ganz(Mi  Lande,  weldie  13^1 
zu  einem  Collegiatstift  des  Bisthums  iMeissen  und  zu  dem  kirchlichen 
Mittelpunkt  für  die  (eigentliche"  Oberlausitz  erhoben  ward,  iinh  es 
bis  lief  ins  12.  Jahrhundert  hinein,  wohi  kaum  noch  andere  Kirchen, 
als  die  zu  G»da .  der  Tradition  zufolge  4076  von  Bischof  Benno  von 
Meissen  erbaut,  die  zu  J  a  u  e  r n  i  k  und  die  zu  S  e  i  d  e  n  b e  r  g.  Iliertu 
kamen  im  Laufe  des  13.  Jahrhunderts  noch  die  Kin  hen  in  den  neu 
entstandenen  Städten.  Ausserdem  werden  während  dieses  Jahrhun- 
derts bloss  noch  etwa  80  Dorfkirdien  urkundlich  erwähnt. 

Der  Umfsng  der  einseinen  Parochien  war  daher  ursprüng- 
lich ein  gans  gewaltiger.  Noch  BUtte  des  46.  Jahrhunderts  umfasste 
Gtf  da  nicht  weniger  als  66  Dörfer,  und  doch  hatten  sich  mindestens 
schon  im  4  4.  Jahrhundert  die  beiden  ehemaligen  Filiale  Gaussig  und 
Neschwitz  mit  zahlreichen  eingepfarrten  Ortschaften  (gegenwärtig  34 
und  22)  als  selbständige  Parochien  davon  abgelöst.  Zu  der  Pärochie 
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JauerDtk.  in  der  östlichen  Oberlausitz  gehörte  ursprünglich  alles 
Land  bis  Kbersbach  hinter  Görlitz  und  die  gesammte  Bernstadter 
Pflege.  Die  sämmtliohen  Dörfer  der  Görlitzer  I^ndeahoide  waren  ur- 
sprtlnglich  nach  Langenau  eingepfarrt.  Auch  die  ganze  Herrschaft 
Kubland  })ildete  bia  zur  Reformationszeit  nur  eine  einzige  Pfarrei, 
indem  der  Pfarrer  von  Ruhland  nur  KapiMne  in  Hohenbueka ,  Lin- 
denau und  Kroppen  hielt. 

Da  mochte  ea  denn  fUr  manchen  frommen  Rittersmann  einen 
langen  und  beaohwerliohen  Ritt  geben,  wenn  er  sich  an  Sonn-  und 
Festtagen,  vielleicht  mit  Frau  und  erwachsenen  Sölmen  und  T(kdilem 
nach  dem  fernen  Kirchort  begeben,  oder  wenn  er  gar  ein  neugebomes 
Kindlein,  eiligst,  wie  es  Brauch  war,  taufen  oder  jemand  von  den 
Seinen  in  der  geweihten  Erde  wollte  bestatten  lassen.  So  fahrte  auch 
in  der  Oberlausits ,  wie  anderwärts,  sunächst  das  eigene  Bedttrf- 
niss  den  Adel  tu  Errichtung  neuer  Kirchen  auf  seinen  eignen 
Gutem.  Und  hierdurch  gewann  tugleich  das  Ghristenthum  selbst 
festeren  Boden  in  der  umwohnenden  wendischen  Bevölkerung. 

Unter  allen  Oberlausitzer  Adelstioschlechlern  Unithtet  an  thütijier, 
aufopfernder  Ftlrsorge  für  die  l  ürderunt:  des  kirchlichen  Wesens, 
also  an  Fröiimiiiikeit  im  Sinne  jener  Zeit,  vor  allem  das  der  Herren 
V.  Kamenz  hei  vor.  Bernhard  I..  der  Krhauer  der  Stadt  Kanienz , 
grtlndete  <lasell)sl  nneh  4200  auch  das  «H'ste  Kirclienwesen.  Sein 
Sohn  Benilianl  11.  stellte  die  abiiehrannte  kirelie  wiedtM-  her  und  ver- 
mehrte noeii  das  Pfarri^ut,  zu  wekluMU  naltlrlieh  der  Deceiii  aus  den 
zahlreichen,  bis  zur  Grenze  von  iioverswerde  reichenden,  einge- 
pfarrten  Dörfern  gehörte  .  Nicht  minder  hatten  die  Herren  v  .  Ka- 
menx  die  Kirche  zu  K  r o  s  t  w  i  t  z.  der  Tradition  zufolge  auf  der  Stelle 
eines  alten  heidnischeii  Tempels,  und  die  zu  Witticbenau  (beide  vor 
4248)  erbaut  und  mit  reichlicher  Widemuth  ausgestattet,  desgleichen 
dicht  vor  den  Manem  der  Stadt  Kamenz  das  Maria-Magdalenen-H  o  s- 
pital  gestiftet.  In  llhnlicher  Weise  bauten,  wie  es  scheint,  die 
Herren  v.  Schtfnburg  (vor  Mitte  des  43.  Jalirhunderts)  ebenso  wie 
die  Stadt  Bernstadt,  so  auch  die  lUrche  daselbst,  die  erste  auf  dem 
gansen  Eigen.  Und  schon  vor  Ende  des  Jahrhunderts  gab  es  auch  in 
den  umliegenden  Dörfern  Schönau,  Dittersbach,  Bend^rf  bereits 
selbständige  Kirchspiele.  So  grttndeten  4353  (mcht  432S)  die 
y.  Metiradt  auf  ihrem  Gute  Milkel  eine  erste  Kirche.  —  Ueber  die 
selbstgegrttndeten  Kirchen  besessen  die  Gründer  das  Gollaturreeht. 
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In  ähnlicher  Weise  venJanken  wohl  auf  all  den  grösseren  RitiergQteni 
die  Ortskireben  sammt  den  sttgebttri^eD  Pfarreien  den  Rittergut»- 
besitsem  des  Orts  ihre  Entstehtuig.  So  entwickelte  sieli  das  Patr o- 
natsrechtalsein ganz selbttverstttidllches,  historisch begrttndetes. 

MsDcher  reiclie  Schlossbesitier  erbaate  sieh  auch  in  oder  bei  sei- 
nem Sohloss  eine  eigene  Kapelle,  so  die  Burggrafen  v.  Dohna  auf 
ihrer  Burg  Grafenstein,  so  Heinrich  v.  Kittlita  (1388)  in  seinem 
Schloss  XU  Barn  th.  Der  bei  letzterer  angestellte  Kaplan  erhielt  freie 
Kost,  jahriicfa  4  Schock  Groschen  und  den  Ertrag  der  Gerichtsschreiberei 
aus  der  ganzen  Herrscbaff  ].  Auch  die  Herren  von  Schreibersdorf 
hatten  seit  etwa  1454  in  ihrem  Schlosse  zu  Ne schwitz  eine  eigene 
Kapelle.  Auf  der  landesherrlichen  Burg  von  B  u  d  i  s  s  i  n  gab  es  bis  An- 
fang des  43.  Jahrhunderts  noch  keine.  Dn  stifteten  1225  fnicht  4222) 
eine  Anzühi  ..Hilter  des  Biulissiner  (iebiets"  3'')  jjeineinsch.ililu  li  eine 
solche  aus  «'ifznen  milden  Beitriitjen  de  suis  elemosinis; .  Die  Einen 
wieseii  dazu  (ield,  die  Meisten  Naturalfiefiille  auf  ihren  (liltern  an. 
Vieileichl  uaren  dies  sllinnitlicli  Hurizmannen  von  Budissin,  die.  wie 
sie  auf  ihren  Buriilehnhiinseni  nicht  untrr  Stadtrecht  standen,  so 
auch  in  kirchlicher  BeziehiinL'  iiicltl  von  dem  Stadlpfarrer  abhängig 
sein  \\ollten.  ihre  (iüter  wenigstens  lagen  süiumtlich  in  uuniiitel- 
iMirer  .Naiie  von  Budissin. 

Auch  in  spitteren  Zeiten,  als  die  Menire  der  Landkirchen  sich 
gewaltig:  vermehrt  hatte ,  bewahrte  sich  der  fromme  Sinn  des  Land' 
adels  durch  ausserordentlich  zahlreiche  Schenkungen  an  die 
Kirciien  oder  deren  Pfarrer.  Bald  wurden  neue  Altitre  mit  beson- 
deren Messpriestem  gestiftet,  bald  das  Einkommen  der  Pfarrer  durch 
Aecker,  Wiesen,  Waldungen  verbessert,  bald  einzelne  Widemuths- 
bauem ,  ja  ganze  Dorfschaften  mit  allen  gutsherrlichen  Rechten  den 
Pfarrern  ttherwiesen.  So  waren  einzelne  der  letzteren  zugleich  Erb - 
und  Gerichtsherren  theils  im  eignen,  thells  in  einem  eingepfarrten 
Dorfe,  so  der  Pfarrer  zu  Ltfbau  Erbherr  in  Kottmarsdorf,  der  zu  Kitt^ 
litz  in  Breitendorf,  der  zu  Radibor  in  Kamina ,  der  zu  G<kla  in  einem 
Theile  dieses  Dorfes,  der  zu  Bemstadt  Uber  einzelne  Bauem  auf 
dem  Eigen.   

Nur  .wenige  Adliche  aber  waren  reich  genug,  Gott  und  seinen 
Heiligen  zu  Ehren,  sich  und  ihrer  ganzen  Familie  zum  sicheren 
Seelenheil,  sogar  ein  Kloster  zu  grttnden. 
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Das  Klosierwesen  hat  in  Vergleich  lu  anderen  Lündem  in  der 
Oberlauriti  lieine  besonders  reiche  Entwicklung  gewonnen.  Aller- 
dings entstand,  aber  erst  naeh  und  nach  nnd  innerhalb  eines  Zeit- 
raums von  mehr  als  dritthalb  hundert  Jahren  in  jeder  Sechsstadt 
ein  Franziskaner-  (oder  Minorilen-,  auch BarfUsser-]  Kloster,  zu- 
erst das  EU  Gorlits  (der  freilich  sehr  unsicheren  Tradition  nach  1834 
begonnen  und  4846  eingeweiht),  dann  das  zu  Budissin  (nicht  frtther 
als  kurz  vor  1848),  das  zu  Zittau  um  4868,  das  zu  Lauban  4873,  das 
zu  Lübau  4336,  endlich  nodi  kurz  vor  der  Reformation  (4493)  das  zu 
Kamenz.  Es  ist  nicht  wahr,  dass  die  Hehrzahl  derselben  (die  zu 
Garlitz,  Budissin,  Lauban)  von  Landesherren  gegründet  worden  sei; 
mir  das  zu  Zittau  scheint  von  den  Grundherren,  den  (Inmals  auf 
Burg  Rohnau  residironden  Herren  v.  Zittau  (spJHer  v.  Leip.i  ucnnnut) 
den  Hauplatz,  den  Klostera.irten ,  vielleicht  sogar  einen  Tlieil  des 
Baumaterials  angewiesen  erhalten  zu  l»ahen.  Wie  in  anderen  Län- 
dern wurden  auch  in  der  Oberlausitz  den  als  Pretligern  und  Beich- 
tigern alluenjein  l)eliel)ten  Franziskanern  von  der  Btlrgerschafl  seihst 
innerhall»  der  Mauern  ihrer  Städte  Klöster  errichtet.  Galten  j.)  doch 
die  Klöster  und  il\re  Insassen  als  die  mächtigsten  Fürhitter  hei  Gott. 
Da  die  Franziskaner,  als  zu  den  Bettelorden  gehörig,  mindestens 
keinen  Landbesitz  haben  sollten,  so  konnte  der  Adel  denselben  seine 
Verehrung  nur  durch  Schenkung  städtischer  Grundstücke  erNveisen. 
So  sollen  ^die  v.  Wirsing  ihr  Gut",  wahrscheinlich  ein  Stadtvor- 
^verk  zu  G<ftrlitz ,  den  dasigen  Mönchen  zum  Bauplatz ,  die  v.  Panne- 
witz denen  zu  Budissin  einen  Garten  zu  einer  Ziegelei  geschenkt 
haben .  So  Uberliessen  den  letzteren  auch  die  v.  H  e  t  z  r  a  d  t  auf  MÜkel 
4384  (nicht:  4884)  einen  Platz  (area)  in  Budissin  zu  beliebiger  Ver- 
wendung, wogegen  „für  ihr  und  ihrer  Vorfahren,  ihrer  Verwandten  und 
Freunde,  lebender  und  verstorbener,  gegenwärtiger  und  zukünftiger, 
Seelenheil**  taglich  von  den  Mönchen  eine  Messe  gelesen  werden  sollte. 
Zu  gleichem  Zweck  überwies  denselben  4334  Adele  geb.  v.  Panne- 
witz,  Wittwe  Günthers  v.  Rechenberg ,  ein  Haus  auf  dem  Burg- 
lehn. Andere  Adliche  stifteten  theils  diesem,  theils  anderen  Franzis- 
kanerklöstem  jihrliche  Lieferungen  an  Hüringen,  Karpfen  etc.  oder 
erwiesen  sich  durch  sonstige  Vermilchtnisse  als  »grosse  Wohlthater** 
der  Mönche:  ja  viele  Hessen  sich  nicht  nur  in  der  Klosterkirche,  son- 
dern sogar  in  der  Mönchskutte  von  denselben  bestatten.  Das  noch  er- 
haltene Nec  ro  1  og  i  u  m  der  Franziskaner  zu  Görlitz^']  zahlt  alle  diese 
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Stiftungen,  eine  Budissiner  Urkunde  von  1.'U5  3*  wenigstens  die  Na- 
men d(M-  bis  (Inhin  im  dorlijien  Kloslei"  Bej^rabenen .  l)Ürj:erlichen 
wie  adlicheii  Stan<les.  auf.  In  der  Kiosterkirclie  zu  Zittau  liegen 
eine  M(>ntce  Glieder  der  burggriXlich  Dolina'schea  Famiii«  auf  Gnifeii- 
stein  bestattet. 

Von  den  übrigen  Oberlausitzer  Klöstern  verdankaii  nicht  weniger 
als  drei  itire  Entatehmig  landesherrlicher  MunifieaBz.  So  ward  das 
der  Cisterzienserinnen  zu  Marienthai  (kurz  vor  423i)  von  Kuni- 
gunde, Gemahlin  König  Wenzels  I.  von  B4ihiiien ,  der  Toehter  König 
Philipps  von  Schwaben,  des  Hehenstaufers,  gestiftet;  den  Grund  und 
Boden  aber  gab  4at  Bai^ggraf  Otto  (I.)  y.  0ohiMf  der  damalige  In- 
haber der  Herrsdiaft  Ostriti.  So  baute  4980  Heraog  Heinriefa  von 
lauer,  damals  Landeeherr  der  «stUolieii  OberiaufitSi  lu  Lauben  das 
JungfiranonUester  Mariae  Magdalenae  von  der  Augustiner  Hegel;  ao 
1369  Kaiser  Karl  IV.  das  GvlestaierUoster  auf  dem  Oy  bin.  Von  den 
Herren  Zittau  (spllter  v.  Leipa)  aber  durfte  (gegen  Ende  des  43. 
Jahrhunderts)  der  ritterliche  Orden  Si.  Johannis  des  Tiufsrs  herbei* 
gerufen  und  ihm  die  beiden  Comtureien  su  Zittau  und  Hirseh- 
felde  gesehaffen  und  reieUieh  ausgestattet  werden  sein. 

Nur  ein  ehnziges  Kloster,  das  der  Cisterzienserinnen  zu  II  ar  ien- 
stern,  ist  ganz  und  gar  die  Stiftung  eines  Oberlausitzer  Adelsue- 
schlechtes,  nHinli<'h  der  IbM  ien  v.  Kainenz.  Die  Brüder  \\  itrgö  1., 
Bernhard  III.  und  Bcrnli.irti  IV.  nicht  Burchard)  die  Söhne  Bern- 
hards II.,  und  ..ihre  izclioble  Mutter  Mahilia*^  (nieht  Manilia i  bcuannen 
4248  den  Hau  (lesseibi-n  und  dotirteu  es  uiit  den  Pfarreien  zu  Kamen/., 
Kroslwilz.  mit  dem  liospilal  zu  Kamenz.  ferner  mit  all  ihren  Allodial- 
gülern  am  Klosterwasser  und  einer  Menge  ihrer  LehniiUter.  Be- 
sonders war  es  der  ZNNcite  dieser  Brtlder,  Bernhard  III.,  spater 
Propst,  endlich  Bischof  von  Meissen ,  der  sowohl  „all  .sein  ererbtes 
Hab  und  Gut,  bewegliches  und  unbewegliches,  ja  was  er  persönlich 
noch  hintuerworben"^,  der  neuen  FaniilienstUtung  Uberwies  und  ein 
langes,  vielbewegtes  Leben  hindurch  dieser  seiner  Schöpfung  rathend, 
helfend  und  schlitzend  zur  Seite  stand.  Mit  Recht  w  ird  dersellie  da» 
her  noeh  heut  von  dem  Kloster  als  der  eigentliche  Stifter  von  Marien- 
Stern  Yorehrt.  Die  Freigebigkeit  der  VAter  ward  aueh  von  den  Stthnen 
und  Kacfakommen  lortgesetst  und  hierdnreh  allerdings  jene  Veraiv 
mung  miterMugi,  an  welcher  endlieh  die  einst  so  reichen  und  mich- 
tigen  Herren  v.  Kamens  lu  Grunde  gingen* 


tt)  Ood.  Lni.  347  flf . 


Digitized  by  Google 


IV.  Der  Adel  und  die  Kirche. 


45 


Andere  KUtoter  hal  ee  In  der  Oberiansiti  nicht  gegeben.  Wehl 
hat  man  an  vielen  Orten  altes  Hauerwerk,  dessen  Ursprung  und  Be- 
deutung man  sich  nicht  su  erklären  vermodite,  auf  ein  elkcmals  da- 
seihet  befindliches  Kloster  snrOckfllhren  wollen,  so  in  Wittchendorf, 

Oppach,  KittlitZ)  Malschwitz,  Milstrich,  am  Keulenberg  bei  Königs- 
brück, zu  Kortitz  in  der  Herrschaft  Hoyerswerde;  allein  all  diesen 
lokalen  Snijpn  liegt  koinerlei  hislorische  Wahrheit  zu  Grunde. 

Besonders  waren  es  die  beiden  F  ra  u  e  n  k  i  ü  s  t  e  r  zu  Marienstern 
und  Marienlhal.  denen  der  Adel  des  Landes  das  regste  Interesse  und 
die  freifiehi^iste  Zuneigung  enlgegenbrachle.  Ihrer  Obhut  Ubergab 
er  am  liebsten  seine  Töchter,  denen  der  Sehleier  hinter  den  ge- 
weihten Mauern  in  jenen  rohen  Zeiten  in  der  That  einen  sicheren 
Schutz,  ja  eine  vielfach  freiere  Existenz  verlieh.  Von  den  sechs 
Töchtern  Bernhards  IV.  v.  Kanienz,  eines  der  Stifter  von  Marienstern, 
traten  nicht  weniger  als  vier  in  dies  Kloster,  „um  Gott  zu  dienen".  Es 
sind  durchaus  Töchter  aus  den  ersten  Geschlechtern  nicht  nur  der 
Oberlausitz  selbst,  sondern  auch  der  benachbarten  LHnder  Meissen  und 
BOlunen,  welche  bis  in  das  1 6.  Jahrhundert  hinein  uns  als  Abbatissio- 
neu  und  Priorinnen  dieser  beiden  Gisterzienserinnenklöster  begegnen. 

Bei  ihrer  Au&ahme  musate  jede  Nonne  dem  Kleeter  eine  ge- 
wisse Sumnie  als  Aussteuer  oder  Mitgift  (dos)  subringen.  In 
Marienstem  waren  hierfHr  5#,  allenfalls  auch  30,  in  Harienthal,  wie 
es  sdMint,  nur  Mark  (etwa  700  Thlr.,  480  Thir.,  880  Thlr.)  uMieh, 
selbst  letsteres  noch  eine  fttr  jene  Zeit  ausserordentlich  hohe  Summe. 
Jene  KUtoter  trugen  also  ein  booharistokratisches  GeprUge.  Nur 
wattige  Adlicfae  konnten  Uber  so  viel  baares  Geld  verfügen.  Sie 
pflegten  daher  statt  dessen  dem  Kloster  auf  ihren  Gtltem  soriel 
Bauern^  liegende  Grttnde,  Wälder  etc.  tu  tiberiassen,  dasa  die  Jahres- 
rrate  davon  einem  zehnprocentigen  Zinsertrage  jener  Summe  gleich- 
kiiiii.  Wohl  wurden  bisweilen  adliche  Nonnen  auch  „ohne  Geld  auf- 
genommen'*; dann  aber  versprachen  die  Aiifiehörigen  (so  z.  B.  \33A 
die  Brüder  Borso  I.  und  Bernhard  VI.  v.  Kamenz  für  ihre  Schwester) 
^sobald  der  allmächtige  Gott  sie  etwas  mehr  mit  zeitlichen  Gütern 
segnen  werde^,  die  übliche  Ausstattung  nachlrMglich  noch  erlegen 
zu  wollen. 

Entsiecen  der  streiiuen  Klosterregel  durften  aber  diese  Cister- 
zienserinnen  auch  gewisse  persönliche  Einkünfte  besitzen. 
Sehr  häufig  werden  denselben  daher  auch  nach  ihrer  Einkleidung 
von  Aeltem  und  Verwandten  abermals  Geldzinsen  und  zwar  meist 
mit  der  Bestimmung  Oberwiesen,  dass  diese  Zinsen  sammi  den  be- 
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treffenden  Zinsbauem  nach  dem  Tode  der  Niessnutxerin  an  das  Kloster 
selbst  follen  sollten. 

So  wuchs  aller  Orten  der  Besitsstand  der  Kirehe  schon 
durch  die  unmittelbaren  Schenkungen ,  sumal  von  Seiten  des  Adels. 


Doch  nicht  bloss  zu  geben ,  auch  zu  empCangen  pflegte  der  Adel 
von  der  Kirche.  Sehr  oft  traten  die  jttngeren  SOhne  der  Familie  in 
den  geistlichen  Stand,  wo  sie  auf  bequeme  und  eintrügliche  Pfrün- 
den rechnen  konnten**].  Häufig  maditen  adliche  Patrone  ihre  Sohne 
oder  Verwandten  zu  Pfarrern  in  ihren  Kirchdörfern.  So  beriefen  die 
V.  Maxen  4357  einen  Hugo  v.  Maxen  in  ihrem  Seifliennersdorf,  so  die 
V.  Stewilz  1367  einen  Nickel  v.  Slewitz  in  ihrem  Wittrhendorf,  so 
I  die  Burggrafen  \  .  Dohna  auf  (irafenstein  ebenfalls  Im  I  i.  .lalirhunderl 
einen  ihres  Geschleehtes  in  ihrem  Grotlau  zum  Pfarramt.  So  war  im 
ersten  Vierlei  des  15.  Jahrhunderts  Ramfold  v.  GersdorfV  Pfarrer  und 
Mitbesitzer  von  Heiehenbaeh ,  so  bis  zu  .seinem  Tode  (1527)  Simon 
Emmerich  Pfarrer  und  Mitbesitzer  von  Ludvvigsdorf ,  so  (1530) 
Siegsnnnid  v .  Bischofswerder  Altarist  in  dem  ihm  und  seinen  Brü- 
dern gehörigen  Eborsbaeh.  —  Auch  die  sehr  eintriSglichen  Pfan-eien 
in  den  Sech.sstädten ,  von  denen  zumal  die  zu  Görlitz  wegen  ihres 
Einkommens  weit  und  breit  berühmt  war,  hatten  oftmals  Adliche 
*  inne;  so  war  in  Löbau  1353  ein  Otto  v.  Donju,  Anfang  des  15.  Jahr- 
hunderts Balthas.  Schaff  a.  d.  U.  Reichenbach,  so  in  Görlitz  Ende  des 
14.  Jahrhunderts  Joh.  v.  Luttitz,  Anfang  des  45.  Jahrhunderts  Job.  v. 
Kittlitz  Sladtplarrer.  Die  Pfarrei  zu  Lauban  ward  von  dem  Propst  des 
dasigen  Klosters,  die  zu  Zittau  von  dem  dasigen  Gomtur  des  Johan- 
niterordens,  die  zu  Budissin  von  einem  der  dasigen  Domherrn  ver- 
waltet. Diese  Domherren  selbst  waren  ursprünglich  zum  grOssten 
Theil  aus  dem  Oberlausitzer  Adel  entnommen.  Und  der  enge  Zusam- 
menhang zwisdien  den  Stiftern  zu  Budissin  und  zu  Meissen  bahnte  den 
Oberlausitzer  Adlichen  auch  den  Weg  zu  den  Prübenden  des  letzteren 
Domstifls.  Vier  Oberlausitzer  haben  in  Meissen  den  bischöf- 
lichen Stuhl  bestiegen ,  Dietrich  v.  KiUlits  (4490—4208),  Bern- 
hard (III.)  V.  Kamenz  (1293—96),  Johann  v.  Kittlita  (4385—4405) 


JL  naotlie:  ,jObad*iuitMc  too  Adel,  wtldie  xni  Zeit  dM  TMUbm»  Im  gdit- 
HdMn  Stande  wann".  Um.  Mag.  1771.  334  flg.  Die  belgebnditen  Beispiele  kdontea 
mit  letehter  Hflhe  verdoppelt  weiden.  ^  H 1  ebt  «.bei  varen  OberUualtier  B  r n  n  e  II. 
(1*208  —  28),  der  nicht  ana  dem  Geedtlecbt  der  Herren  y.  Baruth,  sondern  derec 
V.  Wur  stammte,  und  ebense  weolg  Wltego  I.,  der  nleht  ein  T.  Kamens ,  smdeni 
«  «in  T.  Bozaendoxf  war. 
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und  Johann  IX.  Haugwilx  (1555— 81} .  Jakob  Salza  war  1590—39 
Bischof  von  Breslau. 

Auefa  in  anderer  Hinsicht  nahm  der  Adel  oft  seine  Zuflucht  zu 
der  Kirche.  Die  Finanzen  zumal  der  geistlichen  Stifter  waron  lueisl 
sehr  wohl  geordnet,  die  des  Adels  zum  grossen  Tlieil  zerrüttet,  und 
die  Gläubiger.  Christen  wie  .luden,  drangen  auf  Zahlung.  Da  hol  in 
seiner  Notli  heule  dieser,  morgen  jener  Edelmann  .st'iu  (iul,  ganz  odei- 
zum  Theil  .  einem  jeutT  Stifter  /um  Rauf  an,  und  tias  haare  (ield 
sicherte  dem  Käufer  um  .so  lulligere  Erwerbung.  So  verkauften  t285 
die  (iebrUder  Bernhard  V,  und  Otto  I,  v.  Kamenz,  die  leichtfer- 
tii:en  .  liefverscliuldelen  Söhne  Bernhards  IV..  eines  der  Stifter  von 
Marienslern.  diesem  Kloster  den  letzten  Rest  ihres  väterlichen  Er[)es, 
nändich  die  lliUfle  des  Kigenschen  Kreises,  um  700  Mark  Sil})er  circa 
9 £00  Thir.:  an  und  mussten  nun  ausser  Landes  in  Fttrstendiensi  ihr 
Brot  suchen.  Auch  die  Herren  v.  Seliönburg  auf  Glauchau  vertiusserten 
Ende  des  13.,  Anfang  des  14.  .lahrimnderts  nach  und  nach  alle  ihre 
Oberlausitzer  Güter,  nämlich  die  andere  Utflfle  des  Eigenachen  Kreises 
und  eine  Anzahl  Dörfer  am  Sehwarzwasser,  am  sosammen  4600  Mark 
(eirea  22460  TlUr.)  an  dasselbe  Kloster  und  verschwinden  seitdem 
ans  der  Reihe  der  OberlanaHier  Grundbesitier.  Nicht  minder  ttber- 
lieaaen  die  Burggrafen  v.  Dohna  auf  Grafenstein  ein  Stttck  ihrer 
Herrscbaft  Ostrits  nach  dem  andern  dem  Kloster  Marienthal  oder 
traten  gegen  Geld  ihre  Lehnsrechte  auf  Unterthanen,  Wiesen,  Wälder 
daselbst  ab,  welche  dieses  Kloster  von  ihren  dortigen  Vasallen  er- 
worben hatte;  Ende  des  46.  Jahrhunderts  waren  alle  ihreBesIttungen 
in  und  um  Ostrits  an  das  Kloster  ttbergegangen.  In  Mhnlicher  Weise 
wusste  sich  letzteres  auch  in  der  anstossenden  Herrschaft  Bohnau 
inimermehr  auszubreiten  und  im  Laufe  der  Zeit  Schlegel,  Reichenau, 
Seitendorf,  Dittelsdorf  ganz  oder  zum  grössten  Theil  zu  erwerben. 

Die  geistlichen  Stifter  mit  ihrem  haaren  Geide  vertraten  aber  auch 
für  den  Adel  vielfach  die  Stelle  der  heutigen  Vorschussbanken 
oder  Creditinslitute.  Das  Aufnehmen  von  Capitalien  gegen  Zins  war, 
als  sündhafter  Wucher,  von  der  Kirche  verboten,  Indess  es  fand  sich 
ein  Ausweg.  Man  Uberliess  für  eine  vorgestreckte  Sunune  dem  nun- 
mehrigen Gläubiger  so  viel  Erhuntertiianen,  Bauern.  Gärtner,  dass 
<leren  jährlich  zu  entrichtender  Zins  in  Gehl,  .Naturalien  und  son- 
stigen Leistungen  dem  landesüblichen  zehnprocentigen  Zins  vom  vor- 
gestreckten Gapitale  gleichkam,  und  behielt  sich  die  Wiederein lüsung 
dieser  eigentlich  nur  verpfändeten  Unterthanen  vor.  So  entstanden 
4Ue  Zinskttufe  auf  Wiederkauf.  Selten  genug  vermochte  der 
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Sflbnldner  dai  Pfaad  wieder  eintnlSseB,  und  so  ging  daiselbe  nach 
und  nadi  völlig  in  den  Besfti  des  Glttnbigen  Ober.  Oft  aber  ei^ 
folgte  togleidi  ein  rfehtiger  Erbkanf.  Salbet  kleine  SnmaiMi  yon 
&  Mark  Ga|iltal  konnte  im  45.  Jahrininderi  ein  RUlenBunui  kanm  an- 
dere anfMben,  ale  wenn  er  Vs  Mark  ZIno,  dr  h.  einen  Baner,  ent- 
weder anf  Wiederkanf  oder  erblieh  verkaolto.  Anf  dieee  Welee 
vermehrte  gani  beiendars  das  Domatifl  an  Bnifiaain  stetig  seinen 
GmndbeeitE.  Wohl  an  40M  Urkunden  Ober  solche  Zinskaufe  befin- 
den  sich  noch  wohl  erhalten  in  seinem  Archive  und  haben  uns  für  die 
Genealogie  des  Oberlausilzer  Adels  die  reichste  Ansbonte  gewährt. 
Schon  4  430  hatte  das  Dunistift  allein  von  den  (iillcf  ii  dos  bischöflirli 
rneissnisehen  Stiftsadels  in  der  Oberlausitz  nicht  weniger  als  etwa 
60  Mark  Jahreszins  zu  erheben,  was  also  ein  ausgeliehenes  Capital 
von  600  Mark  reprHsentirte. 

So  bildete  sich  im  Laufe  der  Zeit  auf  dem  (hiirhaus  legalen  Wei^e 
der  Schenkung,  der  Krvverbuni;  auf  WiederkauT  und  des  Erbkaufs  der 
immerhin  bedeiilende  Grundbesitz  der OberlausitzerStifter.  Gegen 
Mitte  des  gef^enwartigen  Jahrhunderts  cehörten  dem  Kloster  Marien- 
Stern  zwei  Stiidte  (Bernstadt  und  Wittichenau)  ifn^  64  Dörfer,  ganz 
oder  zum  Theil,  dem  Kloster  Marientha  I  ei nc^  Stadt  ^Ostritz)  und  SS 
Dtfrfer  oder  Dorfantheiie,  dem  Kloster  zu  Lauban  ftDOrfer,  dem  Dom- 
stift zu  Budissin  einefitadt  (SehirgiswaJdo)  und  etwa  50  Dörfer.  Das 
Kloster  Oybtn  aber  besass,  als  4574  seine  Gttter  an  die  Stadt  ZÜtan 
verkanft  wnrdan,  d  Darier  und  aehr  groaae  Waldn^gen.  Beehnet 
man  hierin,  dass  bi  der  kathoUsdban  Zeit  aneh  faat  alle  die  vielen 
Kapellen  undAltlre,  weMba  In  den  aiMehmn  Kirchen  der  eeehsslSit» 
von  frommen  Borgern  gestiftet  worden  waren,  — QOrtita  allein  alhlte 
nicht  weniger  als  70  Älttte  —  wascntHch  mit  Unsen  auf  den  fand 
gOtem  dea  Adels  fmuUrt  etsshelnsn,  so  ermlsat  man,  ein  wie  grsassr 
Theil  des  unprOnglioh  adüshsn  Qmndbsaltaes  aneh  in  der  Ober- 
lansils  nach  mid  naeh  in  todle  Hand  Obergegangsn  war.  Der  Ada! 
klagte  unaufhörlich,  dass  die  Städte  so  viele  eigentlieh  landmitlei«^ 
dende  Ortschaften  an  sich  gebracht  haltten ;  allein  die  Kirche  besass 
deren  noch  viel  mehr.  Und  wührend  die  Städte  von  ihren  Landgütern 
ebenso  wie  der  Adel,  Steuern  an  den  Landesherrn  zu  zahlen  und  in 
Kriegszeit  für  dieselben  ihr  ContinLent  an  Truppen  und  Geld  auf- 
zubringen hatten,  war  das  Kirchengut  fast  durchgängig  steuerfrei. 


Freilich  nicht  immer  waren  die  Beziehungen  zwischen  Ritter- 
tbum  und  Kirche  so  freundsohaftJieber  Natur.   Wahrend  die  £inen 
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ihren  frommen  Sinn  *dnrch  reiche  Gaben  an  die  Kirche  und  deren 
Diener  zu  bethiitigen  suchten ,  gestattclcn  sich  die  Anderen  gegen 
dieselben  jede  Art  r  i  1 1  e  r  1  i  c  h  c  n  U  o  b  e  r  ni  u  l  Ii  s. 

Schon  tlie  Söhne  eines  der  drei  Stifter  von  Marienslern ,  die 
niclirfarh  ^onannlen  Brüder  Bernhard  V.  und  Otto  I.  v.  Ka- 
menz, deren  Güter  auf  dt^m  Kificn  mit  denen  des  Klosters  tirenzten, 
waren  mit  letzlerem,  wir  wissen  nicht  weshalb,  in  nachbarlichen 
Streit  gerathen.  hjfoltie  dosson  verbanden  sich  die  jungen  Leute 
(1283)  mit  einer  Anzahl  ihrer  Freunde,  sanimtlich  den  angeseJiensICii 
Familien  des  Landes  angehörig,  nUmlich  mit  ihrem  Schwager  Burg- 
graf Hermann  v.  Dohna  auf  Grafenslein  und  dessen  Brüdern  Otto 
und  Jaroslaus,  femer  mit  Hartwig  v.  Gusk,  wahrscheinlich  dem 
NeQen  des  ailgeachteten  Reinhard  v.  Gusk,  desgleichen  mit  Otto  und 
Hermann  v.  Lossow  auf  Radmeritz,  endlieh  mit  Otto  v.  Luptitz 
auf  Herbigsdorf  bei  Utbau.  Sie  fielen  in  die  Klosterdtfrfer  ein  und 
nahmen  den  armen  Klosterunterthanen  das  Rindvieh  und  die  Pferde 
vom  Felde  und  aus  den  Ställen,  die  Leinwand  von  der  Bleiche.  Doch 
diesmal  bekam  ihnen  der  Frevel  schlimm  genug«  Das  Kloster  erhob 
Klage  direkt  bei  ^ar  VMie  zu  lieqi^  und  Papst  Martin  IV.  erliess 
an  den  Abt  von  St«  yinoenx  zu  Breslau  den  Befehl,  gegen  jene  Räu- 
ber den  Prozess  zu  instruiren  und  endgültig  zu  entscheiden.  Die 
Brüder  v.  Kamenz  mussten  zur  Stlhne  das  halbe  Palronalsrecht 
über  Bernstadt  an  das  Kloster  ablretcii.  die  (ihriuen  TlH-ilnelinier 
al>er,  von  Hermann  v.  Dohna  wenigstens  sU-lil  dies  fest,  30  Mark 
(420  Thlr.)  Schadenersatz  zahlen.  —  Bald  darauf  hatte  ein  Ritter 
Juliann  \.  RtM'keiiitz  dassen>e  Kloster  „wegen  einer  L:ewissen 
Summe  (;<'liles  an  seinen  Gütern.  Itcsitzungen  und  sonstigem  Eigen- 
lliuin  hcschadigf*.  worauf  l*a])st  Bonilaciii>  \  III.  (1209  den  Propst 
zu  Budissin  beauftragte,  den  Handel  endgültig  zu  entscheiden.  — 
Auch  ülmann  v.  lleinrichsdorf  auf  Grosshennersdorf,  zugleich  Be- 
sitzer von  Neundocf  auf  dem  £igen,  war  in  nachbarliche  Streitigkeiten 
mit  Marienstern  verwickelt  worden.  Da  fiel  er  mit  seinem  Sohne 
Fritzko  ebenfalls  in  die  Kiosterorte  Bernstadt,  Schtfnau,  Kiessdorf 
ein,  trieb  den  Unterthanen  Vieh  und  Pferde  weg  und  versetzte  den 
Raub  bei  GOriitze^  Juden.  Darauf  erliess  der  Vollstrecker  der  Con* 
cilbeschlttsae  in  der  Ditfcese  Meissen  (4323)  ein  offenes  Schreiben  an 
alle  Geistlichen  der  Oberlausitz  des  Inhalts,  dass  sie,  wenn  der  Raub 
nicht  binnen  vierzehn  Tagen  zurückerstattet  oder  sonst  gtitlicher  Ver- 
•  gleich  vermittelt  worden  wäre,  die  Frevler  exoommuniciren  sollten* 
—  Solchen  und  ähnlichen  Thatsachen  gegenüber  erschehien  die  spe- 
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eiellen  Sohutibriefe,  welche  sich  aoeh  die  (Xwriaiidtaer  Stifter 
wiedeHiolt  von  den  Landealierreii  «nutellen  Hessen,  und  ebenso  die 
QbUohe  Androhung  von  Bann,  Fluch  und  allen  Strafen  der  gOttlidien 
Allmacht  von  Seiten  der  klrdillcfaen  Behörden,  wenn  jemand  die 
Kirche  „in  ihren  Gütern  irgendwie  behelligen  sollte**,  als  bereditigte 
und  doch  nicht  hinlSnglich  wirksame  Vorsichtsmassregeln 

Andere  Besdiwerung  erwuchs  grade  den  Klöstern  TielfiMsh  aus 
den  ungebtlhrllchen  Ansprüchen  der  landesherrlichen  Beamten  und 
des  unnvohnonden  Adels  auf  Gastlichkeil  und  BelieriM  iiiimsi. 
Mit  uros.sein  Gefoliie  pflegten  sich  soaar  die  Laiulvoiiitc  daselbst  ein- 
zuquartieren und  nun  zu  schallen,  als  wilren  sie  auf  ihrem  eignen  Be- 
sil/thuni.  In  einer  eanzen  Reihe  von  Urkunden  aus  den  Jahren  13  i7 — 
1350  erklärt  Kaiser  Karl  IV.,  wie  er  „durch  wahrheilsgeticiicn  Bericht 
vieler  seiner  Getreuen  satt.sam  unterrichtet  sei.  dass  das  Kloster  Ma- 
rienslern  infoliie  vielfacher,  unerträglicher  Bedruckungen ,  Berau- 
bangen  ,  Besdiwerungen  und  häufig  in  Anspruch  genommener  Gast- 
freundschaft durch  seine,  des  Kaisers,  Voigte  und  andere  T.eute 
deiigestaU  ruinirt  und  heruntergebracht  worden  sei,  dass  man  den  da- 
sigen  Nonnen  von  den  Einkünften  des  Klosters  nicht  einmal  mehr  die 
nothwendigen  Lebensbedttrfoisse  zu  gewahren  vermöge**  (4347),  und 
ermächtigte  endlich  (I  Wi) ,  »da  er  aus  wiederholten  Beschwerden  er- 
sehen ,  wie  das  Kloster  durch  hHufige  Besuche  des  Yoigtes  und  des 
benachbarten  Adels  und  durchaus  beschwerliche  nlchtliclie  Beher- 
bergungen derselben  in  ungebtihrlicher  Welse.behelligt  werde**,  den 
Gonvent,  gegen  sotehe  Frevler  nicht  nur  den  Arm  der  weltlichen 
Obrigkeit  aniurufen,  sondern  auch  nOthigen  Falls  mit  geistlichen 
Strafen  vorzugehen.  AehnUche  Erlasse  gab  der  Kaiser  su  glekAer 
Zeit  (4348)  hinsichtlich  der  KlOstw  xu  Marienthal  und  Lauban  und 
stellte  diese  Kloster  ausdrtlcklich  unter  den  Schutz  der  benachbarteii 
Städte  Budissin.  Görlitz,  Zittau  und  Laiihan^^^ 

Diese  Bedrückungen  der  Stifter  durch  den  Ade!  führten  um  eben 
jene  Zeit  zu  <ler  Kinsetzung  von  besonderen  K I  o  s  t  e  r  vo  i  g  l  e  n 
wenigstens  für  Marienslern  und  Marienthal.  Dieselben  waren  stets 
ans  dem  benachbart<'n  .  angesehensten  A<lel  gewählt  und  .sollten  das 
Kloster  vor BeliMdigiingen  und  BeeinträchliginiLieii  schirmen,  es  gegen- 
über den  landesherrlichen  BeauUen  und  den  Ständen  des  Landes  n  er- 
treten ,  überdies  auch  die  Obergerichtsbarkeil  auf  dem  Klostergebiel 
handhaben^*).  —  Auch  das  Domkapitel  lu  Budissin  hatte  für  sein  fem 
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gelegenes  Dorf  Miltitz  0.  v.  Kamenz)  sich  einen  Schirmvoijil  erkoren, 
der  bis  1408  von  den  dortigen  Sliftsunterthanen  einen  jährlichen 
Zins  von  \  i  Scheffeln  Waizen  wie  Korn  ho/ofi  prnotoxlu  tuitionis^. 
Das  BarfUsserkioster  zn  iJibau  halle  den  Sciiulz  eines  iiirii  ijehörijÄen 
Waldes  })ei  Kunewalde  dem  jedesmaligen  Hesilzer  eines  hesliinniten 
Afilheils  von  diesem  grossen  Dorfe  Ul>erlragen  .  der  dafür  bis  4513) 
Non  den  Mönchen  j<ihrlieh  ein  Mass  Salz,  und  wenn  er  nach  LObau 
kam,  freie  Zehrung  im  Kloster  erhielt  . 

Hatte  es  hei  den  bisher  erzählten  Belästigungen  wohl  in  der 
ilegel  dem  Adel  wenigstens  nicht  an  einem  rechtlichen  Verwand  ge- 
nangeH,  solehli  es  auefa  nicht  an  Beispielen  gemeinen  Strassen- 
raubs ,  verObC  von  Adlieben  gegen  die  mit  vollem  Sttekel  und  koft- 
hären  Werthgegenstitaiden  m  den  GonoUen  dee  4  5.  iahrhunderts  dareh 
die  Oberlaosita  reisenden  Prülaten.  Sc  ward  4445  die  Dienerschaft 
des  Pnpet  Boleale  ans  Lemlg  im  Enbisthnm  Qnesen  «nf  dem  Wege 
lach  Goelnits  in  der  Nahe  von  Goda  tiberlallen  nnd  sflmmtlicher  Gel- 
der nnd  Effekten  ihres  Herrn  beraubt.  Das  Ckmcil  sprach  auf  des  ent- 
rttstelen  Propstes  Klage  das  Interdiot  aus  über  das  ganze  Kirchspiel 
Goda.  Der  Thäter  war  ein  gewisser  Lnlold  Notenhof,  ein  Schlesier, ' 
der  aber  den  Raub  bei  „seinen  Brüdern'',  jedenfoUs  Pesohel  nnd  Gra- 
bis  V.  Notenhof  auf  Arnsdorf  bei  Reichenbach ,  geborgen  hatte.  Erst 
der  eifrigen  Mitwirkung  mehrerer  Fdrsteii  .i:cl;uig  es  (1416),  den 
Räuber  nit-ht  nur  zu  ermilteln ,  sondern  zur  uillliclicn  Kückgabe  der 
geraubten  (iegenstilnde  zu  vermögen**).  Eine  iihnliehe  Hulk'  er- 
liess  das  Concil  zu  Hiisi'l  1  435  gegen  eine  Menge  Oberlausilzer  Adli- 
cher,  ^^ eiche  durchnM^endo  (icisl liehe  Iteraubt  und  vergewaltigt 
halten.  Ks  waren  dies  unter  anderen  Tiet/e  und  Hans  v.  Panne\Nitz, 
r.olniann  v.  Klüx.  Hannus  v.  Gersdorll .  Hallhasar  v.  Dobersehitz .  Jo- 
hann und  Georg  v.  Heinersdorll .  Nieolaus  v.  Ponikau,  Johann  v.  Bol- 
beritz.  Ueber  die  Frevler  selbst  verhängte  das  Concil  den  Bann,  Uber 
die  Orte,  wo  sie  weilten,  das  Interdikt  m). 

Im  übrigen  war  eben  damals  wahrend  der  langen  Zeil  der  hus- 
Sitfschen  Wirren  der  Adel,  ebenso  wie  die  Sl;idte,  in  der  OI)erlausitz 
gul  kirchlich  gesinnt.  Obgleich  von  den  Hühmen  wiederholt  auf- 
gefonh'rt  .  rnil  ihnen  gemeinsehaflliche  Sache  zu  nuH-hen ,  halten  die 
ohcrlausitzischen  Stände  alsbald  nach  König  Wenzels  Tode  1419) 
dessen  Bruder,  Ktfnig  Siegsmund  von  Ungarn,  als  rechtmässigen  Erben 

**)  A.  Bad.-lrk.-Verz.  I.  115  (1383).  UL  95«  (1&13).  «)  t.  Weber,  Archiv 
t  d.  ti^.  GMdu  V.  87  flf .      «)  (M.  Siim.  U.  8.  W. 
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«aefkaiml  uad  ihm  «U  neuem  Imidnehemi  ^Bhiildigt.  Neben  der 
kiroUielien  ReehmllinMgkeit  und  der  poUtieehen  Loyalitlil  war  hier- 
bei mitbestimmend  das  Bestreben,  die  Oberhniäls  nieht,  wie  die 

Utfhraen  wollten  .  als  ein  blosses  Dependenzstück  der  Krone  Böhmen^ 
sondern  als  ein  t;Ieicliberechtigtes  Nebenland  betrachtet  zu  sehen. 
Alsbald  wUlzle  sich  der  Strom  der  fanalischen  II  u  s  s  i  l  e  ii  s  c  ii  a  r  e  n 
auch  über  die  Oberlaiisitz    Die  gemeinschaftliclie  Gefahr  Hess  Mann- 
schaft und  Städte  einträchtig  zusammenstehen  in  der  Abwehr  der 
Ketzer.    Die  oflenen  Hofe  des  Adels,  selbst  seine  kleinen  LandstHdt- 
chen  waren  niclit  zu  halten  ^ciien  die  neue  Art  der  hussitischen 
KriegsfUhruni:.  Sie  erlaiien  ausnahmslos  den  wilden,  seni;enden  und 
mordenden  Horden.    Dafür  half  der  Adel  den  Bürgern  die  festen 
Stcidte  vertheidigen ,  in  welche  er  vielfach  Weib  und  Und  mit  seinen 
besten  Wertiiaaehen  geüüchtet  hatte.  Auf  den  Mauern  dieser  Städte, 
wie  draassen  im  offenen  Felde  oder  vor  den  Burgen  böhmischer  Uns- 
siten  fochten  Mannen  und  Bflrger  gemeinsam  maneti  blutigen  Strauaa. 
Zwar  erlumnte  nach  dem  Tode  des  jungen  Ktfnigs  Ladislaus  poslhu- 
mus  (4457)  endlich  auch  die  Oberlauaits  den  hussitischen  Kfinig  Georg 
von  Böhmen  an.  Als  aber  derselbe  vom  Fapsl,  als  Ketier,  in  den  Bann 
gethan ,  all  se^e  Unterthanen  ihrer  Gelttbde  gegen  ihn  entbunden 
worden  und  endlieh  die  ganse  Oberlauaits  von  dem  pipetUchen  Le- 
gaten, Bischof  Bndolph  vonLavant,  mit  dem  biterdifci  bedroht  wurde, 
da  fielen  (1467)  zuerst  die  Städte,  darauf  auch  der  Adel  von  dem 
Konig  ab  und  wendeten  sieh  Ktfnig  Mathias  von  Ungarn  tu,  als  ^dem 
Schützer  und  Verlheidiger  der  christlichen  Religion".   Der  einzige 
Oberlausitzer  Adliche,  der  aus  hussitisclier  L'eberzeugung  dein  KoiiiL^ 
Georg  treu  Idieb,  Herr  Friedrich  v.  Schünburii  auf  Hoyerswerde.  ein 
Böhme  von  tieburt ,  winde  von  den  Oberlausitzern  in  seinem  Sehloss 
belaiiert  und  dieses  sell)st  endlieli  (1468)  erobert  und  seinem  bisheri- 
jien  Besi(z<'r  we^^enoinnien.     Bis  zum  Heiiiiui  der  Helorrnationszeil 
blieb  die  OI»erlausilz  ein  sirent;  katholisches  Land,  und  noch  1508 — 9 
machte  Tetzel  nut  seinem  zu  (lorlitz  nuf|zes(*hla!:enen  Ablasskram  ein 
brillantes  Geschäft  bei  Stüdtern  und  Landbewohnern. 

Grade  gegen  diesen  Ablasshandel  richtete  bald  darauf  Luther  zu 
allererst  seinen  Weckruf.  Derselbe  fand  auch  in  der  Oberlausitz  lau- 
ten Anklani:.  Zunächst  war  es  das  demokratischere  Element  der 
Stadter,  bei  weichem  die  reformatorischen  Ideen  von  der  Frei- 
heit vom  pllpstlichen  Joche,  von  der  Beseitigung  der  kirchlichen  Miss- 
brttuche ,  von  der  Predigt  des  gDttliohen  Worts  in  der  Landessprache 
schnellen  Eingang  fanden.  Noch  innerhalb  der  iwansiger  Jahre  des 
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46.  Jahrhunderts  wurde  allenthalben  in  den  Sechsstiklten  die  deut- 
sche Predigt,  die  deu(s(;he  Messe  und  das  deutsche  Kirchenlied  cin- 
iirführt.  Der  conservalivere  Adel  verhielt  sich  anfangs  nur  zuwar- 
leüd.  Gar  Manchen  lockte  nachweislich  die  Hoflnuniz .  dass  hei  dem 
neuen  Kirchenthum  auch  weiifallen  mtlsse  der  bisher  an  den  Pfarrer 
entrichtete  Decem .  die  sonstitien  Abjjaben  und  Leistungen  an  die 
Kirche  und  die  von  den  erborgten  Kirchengeldem  bisher  bezahlten 
Zinsen  4^^).  Andere  freilich  hielten  aus  wirklicher  UelMnettgnng  fesV 
an  dem  alten  Glauben  und  suchi«n  die  kirchliolie  Neuerung  wenig- 
sitsoB  mU  ihren  Dörfern  mit  allen  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  im 
Keime  lu  oralickcn.  Harns  v.  Gersdorff  auf  Dobscbiu  schlug  45811 
dm  Kireh^ater  m  Melmiiie  nieder  und  rite  ihm  den  Keleh  wef. 
4539  Tertrieb  er  in  dem  ihm  ebenfnlli  gehörigen  Beiehenbech  den 
Imheviaoh  «eehuten  GeisOiehen.  Georg  v.  Sehietaiiti  auf  TbUen- 
slein  liMs  4546  den  Intheriaehcn  Pfurer  ni  8pitikanier8dorf ,  wel- 
cher in  aeinem  FiM  sn  Niederienlendorf,  dae  dem  SehMnHs  ge- 
hörte, ebenidls  die  Befotmatien  einfllhm  wolHe,  feet  nehmen  und 
vier  Wochen  lang  inlnniburg  gefangen  halten  nnd  wies  endlieh  Mine 
üatarlhanen  in  Lenleraderf  in  die  Ms  dahin  hatlwliseh  verbliebene 
Kirche  zu  Eibau.  Dr.  Ulrich  v.  Nostitz,  ein  eifriger  Katholik,  ver- 
lrieb 1547,  als  er  Ober-Oderwitz  erwarb,  den  dasigen  lutherischen 
Geistlichen  und  setzte  wieder  einen  katholischen  ein. 

Allein  nach  und  nach  wendete  sich  auch  der  Adel  immer  allsie- 
nieiner  der  neuen  Lehre  zu.    1529  führte  Heinrich  v.  Döbschilz  in 
Marklissa,   1534  die  v.  Biberstein  auf  ihren  beiden  Herrschaften 
Seidenberg-Friedland  und  Muskau,  1538  die  Burgtirafen  v.  Dohna 
in  Königsbruck,  um  dieselbe  Zeit  die  v.  Schttnburii  in  Iloyerswerde 
und  die  v.  Schlieben  in  Pulssnitz,  1547  die  v.  Schreibeisdorf  in 
Möschwitz  etc.  die  Reformation  ein.  Ale  4  559  bei  Gelegenheit  der  so- 
genannten Carlowitzer  Fehde  der  ans  asiner  Residenz  Stolpen  vertrie- 
bene BisoiwC  ^hann  P^.  Ton  Meissen  seinen  -oberlausitsischen  Stifts- 
adel anffrtf4;  enoiueQ  niemand,  ihn  wieder  in  sein  rechtmassiges  Be- 
T^fftf'Tr^  nrtlohMiren  in  heUen;  alle  leiateten  vielmehr  wiläg  dem 
|inilMH1iiiihrin  IfiirfUrntan  Tnn  flanhwin  dim  Inhninirt  Undalann- 
mätelbar  daranf  in  aU  den  bisher  biaehoAiehenOflaohaften  derOber- 
leoste  eise  slrtisisehe  Gsaunissien  die  Refomielion  fDnnUohsi  ein- 
ftlhrle,  da  versieherte  der  «nn  derasibcn  abgeseilte  kmheUsehe  Pluw 
rar  ynm  Gifda,  das»  aefai  gansea  Kirohspiel  mü  ihm  «nd  seiner  kathe- 
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lischeii  AinlsfUhrung  wohl  zufrieden  sei,  nur  „die  von  Adel  ausge- 
nommen**. Im  Schmalkaldisehen  Kriege  (1547)  weigerte  sich  anfanps 
grade  der  Adel  am  meisten,  König  Ferdinand  von  Böhmen  gegen  den 
protestantischen  Kurfürsten  von  Sachsen  zu  unterstützen.  Auch  als 
infolge  des  sogenannten  Pönfalls  die  furchtbarste  politische  Reaktion 
über  die  Sechssittdte  hereinbrach,  wagte  doch  niemand  die  bereits 
allseilig  festgewurzelte  Reformaiion  wieder  in  Frage  zu  steilen.  Ja 
Kttnig  Ferdinand  ernannte  sogar  (1549)  den  protestantischen  Burg- 
grafen Christoph  v.  Dohna  auf  Königsbrück  zum  Landvoigl.  Selbst 
der  schlimoiste.GegDer  des  Protestantismus  in  der  Oberlausitz,  Dr.  Ul- 
rich V.  Nofltiti  musste  erleben,  dass  mehrere  seiner  Vettern  auf  Ihren 
Gutem  wie  z.  B.  in  Tschocha,  die  Reformation  einführten.  Manchem 
ist  es  vieUeicht  ähnlich  ergangen,  wie  GoCsdien  v.  Gersdorff  auf  Ba- 
ruth,  der  anfsrngs  in  seinem  bitteren  Hass  gegen  die  kirchliche  Neue- 
rung rief,  „wenn  man  in  Wittenberg  nicht  Bolz  genug  habe,  den 
Ketzer  Luther  zu  verbrennen ,  so  wolle  er  welches  aus  seiner  Heide 
hinfahren  lassen**,  später  aber,  von  der  Macht  der  evangelischen 
Wahrheit  ergriffen ,  selbst  an  Luther  schrieb ,  dass  er  ihn  in  seiner 
Gew  issensangsl  trösten  möge ,  und  endlich  als  ein  eifriger  Protestant 
starb. 


V.  Der  Adel  und  die  Sttdte. 

Bitterthum  und  HUrperthum  standen  wührend  des  Mittelalters 
keinesw  egs,  wie  man  dies  vielfach  darzustellen  pflegt ,  durchaus  und 
in  jeder  Hinsicht  in  einem  feindlichen  Gegensatz  zu  einander,  sondern 
vielmehr  in  den  allermeisten  Feilen  in  dem  freundschaftlichen  Ver* 
haltniss  der  Gleichberechtigung  neben  einander. 
I  Wie  anderswo,  so  verdanken  auch  in  der  Oberiausitz  fest  alle  die 

*  kleinen  Landstttdtehen  ihre  Stadtgerechtigkeit  nachweislich  den 
l  Bemühungen  ihrer  adtichen  Herrschaften.  Letztere  erwirkten  von 
dem  Landesherm  fUr  ein  ihnen  gehöriges  Dorf  Jahr-  und  Wochen- 
mttrkte,  wodurch  es  zur  Stadt  eihoben  ward,  i  Sie  fügten  sodann  aus 
eigner  Befugniss  Innungsrechte  und  sonstige  Privilegien  hinzu.  Frei- 
lich waren  und  blieben  auch  die  Bürger  dieser  Landstadtcfaen  ihren 
Erbherrschaflen  zu  Diensten  und  Prohnden  aller  Art  verpflichtet. 
Oft  aber  bestand  zwischen  beiden  ein  patriarohales  Verhlltnlss. 
Witzmann  v.  Kamenz  tiberliess  1445  in  Betracht  der  treuen  Dienste, 
welche  die  Bürger  seiner  Stadt  Pulssnitz  ihm  und  den  Seinigen  in 
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manclMr  TrObMl  geleistet,  (nund  haben  bei  mir  gestanden  als  biderbe 
Leute**)  die  bisher  der  Herrschaft  lusttfndigen  Einnahmen  aus  dem 
Jahrmarkte  jetzt  der  Bürgerschaft. 

Aber  auch  su  den  freien  iLdniglichen  Stödten ,  den  nachmaligen 
Sechsstädten,  stand  der  Adel  des  Landes  meist  in  freundschaft- 
lichen, ja  intimen  Beziehungen.  Als  wesentlichste  Unterscheidung 
zwischen  Ritterbttrtigen  und  Bürgern  ;^alt,  dass  jene  vorzugsweis  zum 
Waffendienste  verpflichtet  und  auf  den  Ertrag  ihrer  Landj^Uler,  diese 
dagetien  auf  den  Gewiuii  .ms  Handel  und  Gewerbe  angewiesen  seien 
Allein  auch  der  Adel  erllieilte,  wo  or  konnte  und  durfte,  Schank-, 
Schlacht-,  Back-  und  andere  (ioncessionen  für  ^utes  Geld  an  seine 
Dorfunlerthanen,  setzte  Handwerker,  ja  legte  sogar  auf  seinen  eignen 
Höfen  Brauereien  an;  auch  er  also  bezog,  wie  die  Städter.  Ge\Ninn 
aus  bürgerlichen  Gewerben.  I  U)i  erwarb  sogar  der  „ehrbare"  Haus 
V.Salza  von  demRalhe  zu  Lauban  die Krlaubniss,  einen  Hof  in  dieser 
Stadt  zu  kaufen ,  darin  allerlei  bürgerliche  Nahrung ,  selbst  Kauf- 
mannschaft zu  treiben ,  Bier  zu  brauen,  auch  auslandische  Biere  und 
Weine  zu  führen.  Andererseits  waren  auch  die  Bürger  wenigstens 
der  Sechsstüdte  im  Waffendienst  keineswegs  unerfahren.  Nicht  bloss 
hinter  den  sicheren  Mauern  ihrer  Städte  pflegten  sie  sich  gegen  den 
Angriff  der  Feinde  zu  vertheidigen,  sondern  oft  genug  zogen  sie  selbst 
vor  feindliche  Festen ,  und  bei  jeder  vom  König  anbefohlenen  Heer- 
fahrt stellten  auch  sie  ihr  stattliches  Gontingent  an  Kämpfern  zu  Fuss 
und  zu  Boss,  ihre  Ratlisherren  führten  dann  dasselbe  nicht  minder 
in  ^blanken  Harnischen**  (1534),  alsMer  Adel  das  seinige.  Dazu  kam, 
dass  die  zahlreichen  Bürger,  welche  Stadtvorwerke  besessen,  genau 
ebenso  wie  der  Landadel,  auf  den  Ertrag  ihrer  Güter  angewiesen 
waren,  und  dass  diejenigen,  welche  LehngUter  erworben  hatten,  in 
völlig  gleiche  Beeilte  und  Pflichten  ,  wie  der  Adel,  traten.  Auch  sie 
halten  jetzt  Lehnsdieust  zu  tluin  ,  standen  unter  Mannenreclil  ,  konn- 
ten Scliüppen  werden  im  Mannengericht ,  gehürl<'n  zu  der  Mann- 
schaft des  Landes,  und  dennoch  blieben  sie  zugieicli  Bürger  ihrer 
Städte.  Wie  demzufolge  viele  Bürger  zugleich  bandsassen  wurden, 
so  wurden  auch  hilulig  adliche  Landsassen  Bürger.  Die  Burg- 
üiannen  auf  den  Burglehen  zu  Budissin  und  Kainenz  zwar  standen 
nicht  unter  Stadlrecht.  Aber  schon  1317  heisst  Gregor  \.  Kopperitz, 
Besitzer  von  Schwarz-Nausslitz  und  Kubschitz,  ausdrücklich  civis 

4>)  „tftlm,  Bnoea  und  (Bler^)  8ebtok«ii  sind  bargerlieheHahnuig,  dannf 
41»  8«idto  gMTldiiMt,  ftViieMtit  und  ftbrat  itaid,  sleMiivto  d«r  Adel  wi  seine  Bit- 
teitebefi,  Zinie  nnd  Dienste^.  N.  Scdpt.  rer.  Int.  IV.  237. 
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Budissinensis.  In  Görlitz  war  „der  ehrilMire  Mann**  Nicol.  v.  Maxen 
a.  d.  H.  Bullendorf  seit  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  Bürger,  4  409 
Scabinus,  1442  sogar  Bürgermeister.  Auch  die  Frentzel  v.  Königshain, 
obult'icli  seit  1544  geadelt  und  Inhaber  einer  Menge  von  I^andgUlem. 
behielten  ihr  Gürlilzcr  Bürgerrecht  bei,  und  grade  in  Giirlitz  gab  es 
seit  Ende  des  15.  Jahrhunderls  ein  sehr  zahlreiches  geadeltes  Patri- 
ciat.  Ein  Conrad  Zeidler  v.  Rosenberg,  einem  alten  schlesischon  Adels- 
geschlecht angehörig,  wendete  sich  1380  nach  LaubaD,  wo  er  ein 
Schankhaus  geschenkt  erhalten  hatte.  Hier  lebten  seine  Nachkommen 
bis  zu  ihrem  Erlöschen  [4722]  unter  dem  Namen  Zeidler  als  einfache 
Bürger.  Auch  ein  Caspar  v.  Gersdorß*  war  1402  Bürgermeister  zu 
Lauban.  In  Zittau  besassen  gegen  Ende  des  44.  Jahrhunderts  die  v. 
Stewits  auf  Grosshennersdorf  und  Wittchendorf  und  ebenso  die  v. 
Kyaw  auf  Hainewalde  städtische  Grundstücke.  Nach  dem  Plinfalle 
(4547)  aber  setzten  die  königlichen  Commissare  grade  in  dieser  Stadt 
ein  bist  durchgehend  adliches  Stadtregiment  ein ,  bestehend  aus  den 
bisherigen  Rathsherren  Conrad  Nesen  (geadelt  4542)  und  Nicolaus  v. 
Domspach,  sowie  aus  den  bisher  als  Privatleute  daselbst  lebenden 
Joh.  V.  Hoberg ,  Aug.  v.  Kohlo  und  Bans  v.  Eisersdorf.  Und  grade 
diese  adlichen  Rathsherren  vertraten  in  jenen  schweren  Zeiten  die 
stadtischen  Interessen  gegenüber  der  damals  allerdings  feindlichen 
Ritterschaft  und  gegenüber  dem  erzürnten  König  mit  der  grössleu 
Kraft  und  Würde. 

Die  freundnachbarlicheu  Beziehungen  zwisclien  deni  Palriciat  der 
Scchsstiidlc  und  dem  umwohnenden  Landadel  geslallelcn  sich  noch  in- 
timer durch  zahlreiche  W  e  c  h  s  e  1  h  e  i  r  a  t  h  e  n.  So  halte  der  ebener- 
wühnte  Greg.  v.  Kopperitz  ;vor1330;  seine  Tochter  verheirathel  an  den 
Budissiner  Bürger  Joh.  Bür  (Ursus),  ein  Siegfr.  v.  Gersdorff  (vor  1338 
die  seinige  an  den  G<)rlitzer  Btlrizer  Kukinsack,  ein  andrer  v.  Gersdorff 
(vor  1440)  die  seinige  an  Hans  Heiler  ebenfalls  in  Görlitz.  Von  den  Töch- 
tern desRentsch  v.  Luttitz  auf  Milstrich  hatte  die  eine  einen  gewissen 
Schwannickel,  die  andere  Lorens  Bembruch,  beides  Kamenzer  Bflr- 
ger,  tu  Mttnnem  (vor  1 585) .  Auch  Gonr.  v.  Kyaw  auf  Hainewalde  hatte 
sur  Frau  die  Tochter  des  Zittauer  Bttrgers  Joh.  Becherer  (vor  4386) . 

Auf  freundschaftlichen  Verkehr  mit  den  Stttdtem  war  aber  der 
I^dadel  auch  angewiesen  sowohl  in  geschäftlicher,  als  in  gesei> 
Itger  Hinsicht.  Aus  der  Einsamkeit  seines ,  vielleicht  noch  dazu 
wendischen  Dorfes  sehnte  sich  der  Rittersmann  gelegentlieb  nach 
einer  Abwechslung,  nach  einem  fr<fhlichen  Tage.  Den  aber  find  er 
schwerlich  auf  den  adlichen  Nachbarhöfen,  wo  meistens  Schmalhans 


Digitized  by  Google 


V.  Der  Adel  nnd  die  Stidte. 


57 


Kttdienmeister  war,  sicher  dagegen  in  der  nächsten  grosseren  Stadt. 
Dort  erledigte  er  suerst  seine  etwaigen  Einkäufe  nnd  Geschäfte,  dann 
aber  sechte  er  mit  den  wohlhabenden  Kauf-  und  Handelsherren  oder 
den  wohlweisen  Herren  des  Ratlis  im  Rathakeller,  und  war  er  gar 
eine  irgend  angesehene  Pers(fnlichkeit ,  so  wurde  er  von  diesen  ,,ge- 
ehrt  mit  Bier  und  Wein^,  vielleicht  sogar  »geltfst  aus  der  Herberge**. 
WOnschte  aber  der  Adel  einmal  ein  grosseres  geselliges  Vergnügen 
SU  geniessen,  z.  B.  eins  der  beliebten  Schiessen,  so  bat  er  die  Bürger 
der  nächsten  Sl.idt.  eins  zu  veninstaltiMi  auf  ihrer  Schiesswiese.  Dann 
Schossen  die  BUrfier  und  Ritter  selbander  um  einen  silbernen  Becher 
oder  um  einen  feiton  Ochsen  und  tranken  sich  zuletzt  brtlderlich 
einen  guten  Rausch.  So  u  ard  1529  auf  Veranlassung  des  (^asp.  v. 
Kottvvitz  auf  Obeniliersdorf  zu  Zittau  ein  Ocfise  ausgeschossen,  so 
4528  ebendaselbst  von  Burggraf  Mcol.  v.  Dohna  auf  (irafenstcin  ein  i 
grosses  Vogelschiessen  abgehallen,  an  dem  viel  böhmischer  und  schle-  i 
sischer  Adel  theilnahm.  So  er^^'arb  sich  Ulrich  v.  Schaffgotsch  auf 
Greifenstein  4490  in  einem  Schiessen  zu  Lauban  einen  silbernen 
Becher  und  schrieb  4540  an  den  dasigen  Rath,  er  möge  doch  bald 
wieder  ein  Schiessen  um  einen  Ochsen  anrichten:  „Will  auch  mit 
etlicher  Gesellschaft  hini^ommen  und  siemliche  Freude  geniessen 
helfen  und  einen  guten  Trunk  thun ,  dass  einem  die  Stime  glliht**.  . 
Dafür  lud  auch  seinerseits  der  Landadel  die  Städter  su  seinen  Festen,  « 
als  Hochzeiten,  Kindtaufen,  zu  Einkleidungen  von  Tifchtem,  die  den 
ScUeler  nahmen  etc.  Und  jedesmal  brachten  dann  die  Rathaberren 
eine  Ehrengabe  mit,  ein  Fass  Bier,  ein  f,la^e\  Malvasler^,  oder  ein  ' 
Stock  Wild.  So  verkehrte  denn  in  der  Regel  Adel  und  ROrgerthum  in 
eordialster  Weise  auf  dem  Fusse  socialer  Gleichstellung  miteinander. 

Aber  auch  die  politischen  Interessen  beider  gingen  viel-* 
fach  Hand  in  Hand.  Wenn  ein  Rittersmann  auf  seinem  Hofe  von 
einem  nuitlisN  iiiigen  Feluler  bedroht  oder  tiberfallen  Nvunie ,  so 
schickte  er  eiligst  an  dm  Rath  der  nächsten  Stadt  um  schleunige 
Htilfe.  Und  da  jede  rnsiclierheit  der  Strassen  den  Handel  der  Sech.s- 
stadte  gefährdete,  so  pflegte  in  .solrlien  Fallen  der  Rath  sofort  reissige 
Bürger  unter  Führung  einiger  Rathsherren  zu  entsenden,  um  «den 
Strassenplacker"  zu  fangen  oder  doch  zu  vertreiben.  Drohte  da- 
gegen einer  Stadt  von  aussen  her  plötzliche  Gefahr,  so  Hess  der 
Rath,  und  war  es  auch  bei  Nacht .  sofort  .,die  Aeltesten  der  Mann- 
schaft** zu  sich  entbieten  und  „redete  mit  ihnen  heimlich  von  des 
lindes  Geschäften**.  Dann  nahm  der  Rath  wohl  auch  zahlreiche 
Adliche  in  seinen  Sold  und  sendete  dieselben  nebst  der  jungen  Mann- 
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Schaft  der  Bürger  „auf  die  Spähe"  oder  „auf  die  Hut'* ,  bald  ia  die 
Göriitzer  Heide,  bald  an  die  böhmische  Grenze.  Oder  wenn  ein 
Landvoigi  die  Landespriviiegien  nicht  rcspektirtC)  dann  heriethen 
Mannschaft  und  Städte  gemeinsam ,  wie  sie  am  besten  Beschwerde 
fuhren  m<kshlen  bei  dem  König.  Oder  endlich  wenn  der  Kdnig  selbst 
dem  ganzen  Lande  Oberlausitz  eine  Bern  oder  Bete  auferlegte, 
dann  ritten  Abgeordnete  von  Land  und  Stttdten  selbander  nach  Prag, 
um  bei  den  königlichen  Rüthen  daselbst  wenigstens  etwas  abiu- 
handeln  von  der  unliebsamen  Steuer.  Wie  aber  auch  die  Regierung 
das  Bttrgerthum  gleich  hochachtete  wie  den  Adel,  geht  z.  B.  auch 
daraus  hervor,  dass  sie  zweimal  Görlitzer  Bttrger,  Ulmann  aus  der 
Mttnze  (1368 — 69)  und  Heinrich  Steinrücker  (4376—77)  zu  interimi- 
stischen Verwesern  der  Oberlausitzer  Landvoigtei  ernannte.  Dann 
iilsd  halle  ein  Bürger  den  AdHchen  im  Namen  des  Landesherm  Lehn 
zu  eilheilcn  und  alle  sonstiiien  Befutinisse  der  landeslienlichen  Ge- 
walt zu  üIku;  dann  war  ein  Hilrgcr  sein<M*  Stellung  und  seinem 
Range  nach  die  erste  Personiic  hkeii  im  Laude. 

Freilich  traten  bisweilen  auch  schliiiinie  (lol  I  i  s  i  o  n  e  n  ein  zwi- 
schen den  heiderseiliiicn  Interessen.  In  solchen  Fallen  aber  be- 
kämpften einander  ja  auch  sonst  Fürst  und  Fürst,  Killer  und  Bitter, 
Stadt  und  Stadt.  In  der  Obcriausilz  daiiepen  ist  es  glücklicher 
Weise  zwischen  Adel  und  Städten,  als  den  beiden  Stitnden  des 
Landes,  niemals  zum  wirklichen  blutigen  Kampfe,  sondern  nur  zu 
langen,  fast  öOjahrigen,  allerdings  mit  vieler  Erbitterung  .geführten 
Prozessen  gekommen,  die  übrigens  niemals  rechtlich  ausgetragen, 
sondern  nur  durch  einen  Gewaltakt  entschieden  worden  sind.  —  Dies 
ist  die  eigentliche  Bedeutung  des  auch  von  uns  schon  so  oft  erwähnten 
Pönfalls  vom  Jahre  1547. 

Sieht  man  von  unbedeutenden  Streitigkeiten  Einzelner  ab,  so 
nahm  zum  ersten  Male  im  zweiten  Viertel  des  H.  Jahrhunderts  das 
gesammte  Bttrgerthum  des  Landes  gemeinsam  und  entschieden  wenig- 
stens gegen  einen  zahlreichen  Theil  des  Adels  Stellung.  Das  Land 
stand  damals  halb  unter  König  Johann  von  Böhmen,  halb  unter  Herzog 
Heinrich  von  Jauer.  Keiner  von  beiden  residirle  im  Lande;  sonst 
wäre  wohl  nicht  anfanj^s  der  L'ebermuth  des  Adels,  sodann  die  Macht 
der  Städte  so  hoch  j^estiegen.  Die  üindvolLite  beider  Fürsten  aber 
vermochten  nichts  gejicn  diejenigen  Adlichen ,  welche  im  trotzigen 
Gefühl  ihrer  Kraft  und  im  Hewusstseln  ihrer  Sicherheil  hinter  den 
starken  Mauern  ihrer  bürgen,  ihr  Hillerlhum  auf  der  Laudstra&se,  aU 
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Eitler  vom  Sto^/nÜf  m  enveisen  soehten.  Si6  UiMrieo  den  mit 
werthvoUein  Kanftnanmigat  bekdeoeo  Wagen  auf,  nahmen  die  Fuhr- 
leute gefangen  oder  enchlngen  aie  und  sohlepplen  den  Baab  mii  sieb 
fori  auf  ilure  Bargen  oder  In  Ihre  fealen  Hofe.  So  wurden  mobl  Uoaa 
die  Oberimiailaer  Handeblente  in  ihrem  Sigenlfanm  achwer  beaehl^ 
digl,  sondern  der  gasammte  Handebvwfcehr  auf  der  uralten ,  von 
TbOringen  nndHeissin  naeh  SehMen  lahrenden  „kOniglidienSlrasse*' 
(Tia  regia)  in  Frage  geateUt.  Jede  einselne  der  fttnf  in  der  danadigen 
Oberlausits  beatehenden  freien  oder  königlichen  Stldte  war  mai^tloa 
gegen  solehe  StraasenrHuberel.  Thal  sie  anob  die  Frevler  in 
die  Acht)  so  hOteten  sich  dieselben,  grade  diese  Stadt  zu  betreten, 
und  rächten  sich  überdies  für  die  Aochlung  durch  Einfalle  in  die 
StadtgUter.  wo  sie  niuhlt  n,  brannton.  inordolen.  Da  st-hlossen  jene 
fünf  OhprlausilziM"  Studio  Budi'ssin.  (itirlitz,  Lauban ,  Löbau,  Kanionz 
und  (las  ins  il.ihiii  ;^;in/,  7,u  Jiuhmcji  s^chorige  Zittau  im  Jahre  13  iO  »MU 
souipnaiintcs  A  c  Ii  l  s  b  U  n  d  n  i  SS  dos  Inhalts,  dass.  wer  in  einer 
liiescr  seelis  StiUlte  mit  Reclit  jieaclitet  sei,  auch  in  allen  übrigen 
als  Aeehter  betrachtet  werden  solle,  und  dass,  w  enn  eine  Stadt  einen 
solchen  Aechter  verfolge,  die  übrigen  ihr  beistehen  sollten  izegen  die 
Festen  und  Burgen ,  in  denen  die  Verbrecher  wohnten  oder  gehauset 
würden.  Der  *^fnii^<|j^  lAadvoigi  Hans  v.  Worganowits  seiiwt  iiaite 
den  Sf.jdien  dazu  ^gerathen  und  geheissen.'' 

Dies  SechsalMdtebUDdniss  ist  das  epochaoMichendste  £r* 
eigntss  für  die  innere  Gesoliicbte  der  Oberlausitz.  Einmal  wurde 
infolge  desselben  die  Stadt  Zittau  lanuni  ihrem  Weiehbikl  mit  ihren 
weaentliehsten  InlerMsen  an  die  Oberlanaitsar  SUdto  geknüpfl  und 
bald  gans  su  der  Oberiansits  gerechnet.  Sodann  ward  jenes  Bltnd- 
nisa  der  Grundstein,  auf  welchem  sich  in  schnellem  Wachstbum  der 
micfatige  Bau  des  Oberlauaitcer  StKdtethuma  efhob.  Bei  einer  per- 
sönlichen Anwesenheit  im  Lande  (4356)  ermunterte  mmBoh  Kaiser 
Karl  lY.  niefat  nnr  seibat  den  Bund  der  Seehssttldte  lur  energisoheii 
AusAlhrung  der  von  ihnen  schon  gefiiUten  Aohtsentensen,  d.  h.  »xum 
Brechen  und  Verbrennen  schildlicher  Höfe  und  Festen**,  son- 
dern ertlicilte  deniselheii  zugleich  für  die  Zukunft  die  weitgehend- 
sten Befugnisse.  Weiui  Hofe  oder  Festen  „kundlich  beschuldigt 
\N (Irden  bös<T  Sachen  und  Dinge",  so  SdlKen  die  Stildte  dieselben 
„von  seinelwouen  brechen  und  verbrennen,  gleich  als  ob  er 
selbst  gegenwärtig  wilre".  Wer  solche  schädliche  Hüfe  oder  Festen 
den  Städten  auf  deren  Hegehr  nicht  ausantworte,  über  den  sollte  der 
Bund  niebt  bloss  der  Stüdte»  sondern  auch  „des  Königs  Acht" 
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verhangen  dttrfen.  Die  also  gebrochenen  Festen  sollten  nicht  wieder 
au^ebant,  von  jetst  ab  ttberiiaupt  gar  keine  neaen  Festen  (d.  h.  Bur- 
gen) im  Lande  anfgefUhrt  werden,  sondern  bloss  „Bargfriede**  anf 
ebener  Erde  ohne  Grüben.  Wer  aber  infolge  des  Brechens  solcher 
Pesten  oder  HOfe  einen  Rechtsanspruch  an  die  Städte  sn  haben  ver- 
meine, der  solle  seine  Klage  anbringen  bei  dem  Bichter  der  betreffen- 
den Stadt,  und  die  Klage  solle  entschieden  werden  nach  dem  Beehte 
dieser  Stadt.  Alle  klfniglichen  Voigte  und  Beamte  sollten  den  StSdten 
in  all  diesen  Stücken  mit  Treu  und  Fleiss  behUlflich  sein. 

Durch  dieses  inerkwürdiiie  Privilejiiuin  verlieh  der  Kaiser  dem 
Bunde  der  SeehsstJUitp  eine  Maehtbefugniss .  welclie  der  des  L.ind- 
voigts  gleiehkiUM.  ja  diesell)e  nocli  übertraf.  Er  setzte  das  BUrger- 
tliiini  zum  Hut  er  des  Rechtes  und  Gesetzes,  des  Friedens 
und  der  Ordnung  im  ganzen  Lande:  er  gab  ihm  die  Vollmacht,  sogar 
des  Königs  Acht  auszusprechen  über  jeden .  der  den  Anonlnungen 
der  Stüdte  in  Betreff  der  Aeehter  nicht  folgeleistete,  und  diese  Acht 
«luch  sofort  „in  des  Königs  Namen"  zu  vollstrecken.  Er  machte  also 
die  Bürger  dein  Adel  gegenüber  zu  Klägern,  Richtern  und  Slrafvoll- 
Streckern  in  einer  Person.  Wohl  musste  es  damals  schlimm  um  Recht 
nnd  Gesetz  im  Lande  gestanden  haben;  ein  nach  der  Obei  iausits 
gesendeter  ktfnigltdier  Gommissar  berichtete  noch  4357  dem  Kaiser, 
„dass  so  viele  Morde  nnd  Todtschlllge  geschehen  seien  an  nnschul- 
digen  Leuten  sonderlich  darum ,  dass  man  von  wegen  solcher  Todt- 
schlage  nicht  habe  gerichtet  na^  dem  Gewissen  mit  dem  Rechte,  wie 
man  billig  sollte  gethan  haben^.  Jedenfalls  also  hatten  die  adlichen 
Schoppen  im  Landgeridit  Uber  adliche  Räuber  und  MOrder  nicht  nach 
der  Strenge  des  Geseties,  sondern  nadi  Ansehen  der  Person  ge- 
richtet. 

Diese  Gewalt,  Uber  des  Mordes  und  der  StrassenrHuberei  besleb- 
tigte  Personen  sofort  su  richten  und  dieselben  su  schleunigster  Bestra- 
fung zu  bringen,  glich  der  eines  ausserordentlichen  Gerichts.  Darum 

nannte  man  sie  in  der  Oberlausitz  das  Fehmge  rieh  t ,  das  Fe  Ii  Ri- 
ding, denFehm,  auch  den  Landfrieden.  Mit  dem  westphülischen 
Fehmgericht  hatte  das  Oberlausitzer  nichts  gemein,  als  den  letzten 
Endzweck,  die  Ahndung  von  Verbrechen,  für  welclie  d\o  ordentlichen 
Gerichte  nicht  ausreichten.  Abgehalten  wurde  dasselbe  anfangs .  so 
oft  nöthig.  auf  den  von  den  Sechsstiidten  veranstalteten  Städtetageri. 
Jedenfalls  bildeten  hier  die  Abgeordnelen  der  Stüdte  selbst  das  Ge- 
richt. Gegen  Ende  des  H.  Jahrhunderts  aber  gewahren  wir  eine 
gans  andere  Zusammensetxung  des  Oberiausitser  Fehmgerichts.  Seit- 
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dem  ward  es  gehegt  von  einem  adliclien  Pehmriohter  unter  BeSeitf 
zweier  adlicher  und  mehrerer  städtischer  FehmsdiOppen.  Mancherlei 
Andeutungen  lassen  darauf  schliessen ,  dass  ihm  die  Städte  selbst 
diese  veränderte  Form  gaben.  Unbedingt  lag  für  den  geaammten  Adel 
des  Landes  etwas  Verlettendes  darin,  dass  dieses  ausserordentliche 
Gericht,  dessen  Spitie  doch  wesentlich  gegen  die  heimische  RitterschaH 
gerichtet  war,  abgebalten  ward  ohne  alle  Zuziehung  des  Adels.  Um 
letzteren  nicht  nur  zu  versöhnen  ,  sondern  sogar  in  ihr  ei^ene8  Inter- 
esse zu  ziehen .  wHhIlen  daher  die  SUidle  jelzl  einen  iilliiomein  ge- 
aciiteten  Adlii  hon  zum  Feinnriehler  und  Messen  densellx'u  nun  mit 
einem  iiemiscfiten  Colle^ium  adlicher  und  sfädlischer  Schoppen  in 
allgemein  (iMiclier  Form  das  Gericht  alihaiten.  So  ct  schicn  jelzt  das 
(ierichl  seihst  als  l)ci  ueitem  unparteiischer:  so  fand  jetzt  die  Voll- 
strecivun}^  seiner  IVtheile  selbst  bei  alle  den  Adliclien,  die  auf  (ieselz 
und  Ordnung  hielten,  bereitwilligere  Unterst ützun;: ;  so  ward  das 
Gericht  ^gestärkt",  und  dennoch  bliel>  die  Handhabung  desselben, 
wie  es  Kaiser  Karl  IV.  bestimmt ,  in  den  Händen  der  Sechsstädte.  — 
Der  ersle  dieser,  wie  es  scheint  auf  Lebensseit ,  von  den  SliUiten  er- 
nannten Fehmrichter  war  Czaslaus  v.  Gersdorff  auf  Belmannsdorf 
(1390),  dann  Heinrich  Schaff  auf  Särchen  (U09),  endlich  (U49) 
Nicolaus  Voigtländer  v  Gersdorff  auf  Friedersdorf  an  der  Lands- 
krone. 

Mit  Beginn  der  hussitischen  Wirren  in  Böhmen  traten  auch  in 
der  Oberlausitz  andere  Interessen  in  den  Vordergrund.  Seitdem  ver- 
schwindet das  Fehmgeriflht.  Aber  die  vom  Kaiser  selbst  den  Städten 
verliehene  Gewalt,  die  rücksichtslose  Vollstreckung  der  von  ihnen 
gefoUten  Achtsurtheile ,  die  glückliche  Niederlegung  einer  Menge 
adlicher  Raubburgen  sowohl  im  Lande  selbst,  als  in  den  Nachbar- 
ländern hatte  die  ("orporntion  der  Sechsstädte  zu  einer  dem  Adel 
völlig  ebenbürtigen  Sielluni:  im  Lande  emporgehoben.  Seitdem 
bilileten  die  Sechsstiulte  den  zueilen  politischen  Stand  im 
Lande.  Wie  der  Adel  seine  speeiellen  Angelegenheiten  auf  beson- 
deren Adels-  Tagen,  so  \ ethandelten  nun  auch  die  Stiidte  die 
ihrigen  auf  besonderen  S  t  a  d  t  e  l  a  g  e  n.  Auch  auf  den  allgemeinen 
Lt-mdtagen  berielh,  wie  oben  dargestellt  [S.  38^,  zuerst  jeder  Stand 
für  sich  allein.  Und  da  es  somit  nur  zwei  Stimmen  S.  25) 
gab,  so  konnte  ohne  gütliche  Einigung  kein  Landlagsbeschluss  zu 
Stande  gebracht  werden.  Auch  in  dem  mit  den  Landtagen  zu.sam- 
menhängenden  Gerieht  von  Land  und  Städten  oder  Judicium  ordi- 
narium,  dem  obersten  Gerichtshofe  des  gansen  Landes  (S.  37),  be- 
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baupteten  forCaii  die  SUldte  gleichen  SiU  und  Slimme  neben  dem 
Adel. 


Nach  (loni  endlichen  Al)S('l»luss  der  Iiussitischon  l  nrulion  durch 
den  Frieden  von  Olmütz  (1479)  folgte  fUr  Böhmen  und  seine  Nehen- 
Icinder  eine  Zeit  iiusseren  Friedens.  Allerorten  erholten  sich  die 
Stildte  durch  ihren  Handel  und  ihre  (iewerhe  \on  den  enormen  Ver- 
lusten, \velche  der  Kriei:  mit  sich  iiehracht ,  schneller,  als  der  Adel, 
der  infoice  der  VerwUstunu  seiner  Höfe  und  Dörfer  immer  tiefer  in 
Scimidcn  i^erieth,  innner  mehr  verarmte.  Mit  ihrem  Gelde  und  Credit 
erwarben  jetzt  die  Stiidte  ein  Gut  nach  dem  andeni  von  armen 
Adlichen,  wussten  sich  auch  in  der  königlichmi  Kanzlei  erst  zu  Ofen, 
dann  wieder  zu  Prap  ein  wichtiges  Privilegium  nach  dem  anderen  zu 
verschaffen.  Audi  an  Bildung  tl))erf1Ugelte  das  ßtlrgerthum  das  da- 
mals ganz  besonders  rohe  und  verwilderte  Ritterthuni,  und  bald  er- 
zeugten die  in  den  Städten  schnelleren  und  leichteren  Eingang  fin- 
denden refonnatorischen  Ideen  des  16.  Jahrfaunders  daselbst  allseitig 
ein  firischeres  Leben,  ein  höheres  geistiges  Streben.  So  erlangten 
denn  gerade  in  dieser  Epoche  die  Städte  in  jeder  Hinsicht  ein  ent- 
schiedenes Uebergewicht  über  den  Adel.  Vergeliens  wehrte  sich 
der  letztere  dagegen  und  suchte  ersteren  die  erworlienen  Rechte 
streitig  zu  machen.  So  entbrannten,  wie  in  allen  Landern  der  böh- 
mischen Krone,  so  auch  in  der  Oberlausitz  erbitterte  Kampfe  zwi- 
schen den  rivalisirendeji  Standen.  Es  war  der  Culturkampf  der  neue- 
ren Zeil  mit  dem  niedergehenden  Mittelalter. 

F]s  waren  besonders  drei  Punkte,  um  welche  man  sieh  hier  Jahr- 
zehnte hindurch  stritt :  i)  die  Ausübung  der  Obergerichtsbar- 
keit, 2  die  sogenannte  Mitleidung  und  3  die  Hierfuhre. 
Selbslverslilndlieh  veruiügen  wir  diese  Streitpunkte  und  den  Gang 
des  Streites  an  dieser  Stelle  nur  kurz  zu  skiz/.iren. 

Gegen  Finde  des  15.  .lahrhunderts  besass  das  Stadlgericht  zu 
Kamenz  die  Obergerichtsbarkeit  nur  über  die  Bürger  der  Stadt; 
das  zu  Lö))au  dagegen  auch  Uber  die  gesanmite  Haueruschaft  des 
Weichbildes,  das  zu  Budissin  wenigstens  über  die  Bauern  auf  den 
Stadtdörfem  und  sogar  Uber  RilterbUrtige  (und  deren  Bauern  wenn 
dieselben  innerhalb  der  Stadt  oder  deren  Flurzaunen  auf  hand- 
hafter Tbat  ergriffen  wurden.  Noch  weiter  gingen  die  Befugnisse 
der  stadtischen  Gerichte  zu  Lauban  und  zu  Zittau.  Diese  beiden 
Städte  liatten  die  Voigtei  innerhalb  ihrer  Weichbilde  sammt  allen 
dazu  gehörigen  Rechten  und  Einkünften  an  sich  gebradit.  Seitdem 
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hatte  Hiebt  hloss  die  gesammteBauernschaft}  sondern  aneh  die  Bitter- 
schaft vor  den  dasigen  Stadtgerichten  Recht  zu  nehmen  und  zu  leiden. 
Noch  ;in(I(M  S  standen  die  Dinge  zu  (i  ö  r  1  i  t  z.  Vor  das  dasige  Gericht 
gf'horton  ausser  allen  RcchtssachiMi  der  Blli^or  und  der  Hauern  auf 
dtMi  zahlreich»'!!  Stndldrtrforn  auch  alle  Sireilsachen  zwischen  Bürgern 
der  StatU  und  Hauern  im  ganzen  Weichbild,  ferner  alle  FHlle ,  wo 
Riltenniissige  oder  deren  Diener  und  Hauern  innerhalb  der  FlurzJtnne 
der  Stadt  auf  handh.ifter  That  ergritfen  w  urden.  Infolge  eines  merk- 
würdigen Pri\ iU'giums  vom  .lahre  t303  sollten  aber  aucli  alle  Ver- 
gehen wegen  „Mord,  Raub.  Brand.  Dielistahl.  LUhmde.  VerrHtherei  und 
alle  son.stigen  grösseren  |d.  h.  Crirainnl-]  Sachen^.  <lie  irgendwo  im 
Weichbild,  gleichviel  ob  von  Bürgern.  Bauern  oder  Ritterbürtigen 
verübt  würden,  von  den  Schöppen  des  städtischen  Gerichts  abgeur- 
tbeilt  werden.  Zwar  sollte  im  letzteren  Falle  eigentlich  der  Land- 
Voigt  selbst  das  Geriebt  hegen.  Seitdem  es  aber  keinen  besonderen 
Landvoigt  von  Garlitz  mehr  gab,  führte  auch  in  diesen  Griminal- 
sacben  der  Bitterscliaft  und  Bauernschaft  den  Vorsitz  der  'stadtisehe 
Richter.  So  hatte  denn  die  Stadt  Gdriitz  ebenfalls  (wie  Lauban  und 
Zittau)  fast  die  gesammte  Rechtspflege  im  Weichbild  an  sich  gebracht 
und  besass  zumal  in  der  ihr  ausschliesslich  ü))ertragenen  Criminal- 
geriehtsbarlLeit  eine  furchtbare  Waffe  gegen  den  Adel.  Diese  Crimi- 
minaljustiz  al>er  handhabte  der  Rath  nur  im  Auftrag  und  Namen 
des  Landesherm.  Alle  daraus  fliessenden  Bussen  und  Sportein  wur- 
den treulich  nach  Budissin  an  den  Landvoigt  abgeliefert  für  die 
königliche  Kammer.  Darum  bezeichnete  der  Rath  aber  auch  diese 
seine  Criminnlg<>richtsbarkeit  als  d;»s  königliche  (ierieht  oder 
als  die  königlichen  Obergerichle  und  den  stiidti^^chen  Richter 
als  den  königlichen  Richter.  Die  Stadl  hatte  von  der  ll;ui(lh;d»iing 
dieser  ('rinn'nal Justiz  in  ihrcni  Wei<*hhild  in  der  That  keincsw  clis. 
wie  dies  bei  den  übrigen  Stiidlen  der  Fall  war.  pekuniilrcn  (iewinn. 
vielmehr  mannigfache  Kosten.  Aber  mit  der  Firma  *.dcs  königlichen 
Gerichtes**  konnte  nun  der  Rath  sich  decken  gegen  alle  etwaigen  Be- 
schwerden ü}>er  zn  weil  ausgedehnte  Gerichlsgewall,  indem  er  sofort 
erklarte,  er  dürfe  den  königlichen  Regalien  nichts  vergeben:  tiber 
diese  habe  nur  der  König  selbst  zu  entscheiden.  Dadurch  wurden 
derartige  Beschwerden  an  den  königlichen  Hof  verwiesen .  und  dort 
durfte  der  Rath  darauf  rechnen,  seine  wirklichen  oder  vermeintlichen 
Rechte  zur  Geltung  zu  bringen.  Nicht  minder  aber  durfte  er  hoffen, 
bei  allen  derartigen  Beschwerden  auch  den  Landvoigt  auf  seiner 
Seite  zu  haben;  denn  wurden  die  Befugnisse  des  Gerichts  zu  Görlitz 
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besohrtuikt,  so  minderleii  sich  auch  die  an  den  Landvoigt  abrali^eriH 
deo  Ertrttgiiisse  desselben.  Darum  wies  der  Ralh  sogar  das  ihm  von 
den  kllnigliehen  RttChen  sn  Prag  wiederholt  gemachte  Anerbieten,  das 
königliche  Gerieht  zu  Görlits  sammt  all  seinen  Revenuen  vom  Fiskus 
für  die  Stadt  lu  kaufen,  beharrlich  surttek.  So  bewahrte  er  den 
Schein  völliger  CneigennUtzigkeit  und  begnügte  sich  mit  der  Macht, 
welche  ihm  die  Handhabung  und  der  Schutz  dieses  königlichen  Ge- 
richts über  alle  Bewohner  des  Weichbildes  verlieh. 

Solche  Gerichtsgewall  der  bUri;<'r  über  den  Adel  mussle  zu 
Clont  likteii  aller  Art  und  eniilieh  zu  alij^enieiner  Erbitterung  gegen 
die  Städte  führen.  Wie  (iörlitz  die  ihm  zustehende  Gewalt  am 
rücksichtslosesten  üble,  so  richtete  sich  auch  besonders  gegen  diese 
Stadt  der  liass  des  Adels.  Der  dasige  iiath  verlangte,  dass  jede 
im  Weichbild  etwa  gehauene  Wunde,  noch  ehe  sie  verbunden,  den 
Schoppen  zu  Görlitz  gezeigt  werde,  damit  diese  feststellen  könnten, 
ob  dieselbe  „Lühmde"  sei  oder  w(>nigstens  «sich  zur  LHhmde  neige**; 
in  beiden  Fällen  nttnilich  gehörte  die  gerichtliche  üntersuchimg  des 
Vergehens  nicht  vor  das  adliche  Patrimonialgericht,  sondern  vor  das 
^königliche  Gericht^.  Er  verlangte,  dass  jeder  etwa  im  Weichbild 
aufgefundene  Leichnam  liegen  bleibe,  bis  auf  die  sofort  su  erstat- 
tende Anzeige  das  GOrlitzer  Gericht  sich  fiberzeugt  habe,  ob  hier  ein 
„Mord**  vorliege.  Wagte  es  dagegen  ein  Gutsbesitzer,  einen  im  Be- 
reich seiner  Flur  aufgefundenen  Leichnam  durch  seine  Dor^erichte 
aufheben  zu  lassen ,  und  wäre  es  der  eines  augenscheinlich  ertrun- 
kenen Kindes,  den  traf  sammt  Richter,  Schoppen  und  ganzer  Dorf- 
gemeinde unfehlbar  die  Acht  der  Stadt  Görlitz ,  aus  der  man  sich  nur 
durch  schweres  Geld  wieder  „auswirken^  konnte.  WVr  aber  gar 
einen  Aechter  hausete.  ja  ihm  nur  gestattete,  in  sein  Heimat hsdorf  zu 
kommen,  und  wiire  es  auch,  um  sich  mit  denen  zu  \ ergleichen,  um 
derelwillen  er  .geachtet  worden,  der  verfiel  nebst  Richter,  Schoppen 
und  ganzer  Gemeinde  der  ..schnellen  Acht". 

Besonders  häufig  waren  die  Conflikte  mit  den  Besitzern  von 
Herrschaften  innerhalb  des  Weit  libilds  Görlitz.  Nach  ailem  Her- 
koiinuen  stand  (licsrn  innerhalb  ihrer  llerrschal't  die  Olicrgerichts- 
harkeit  zu.  .MIein  der  Hath  zu  Görlitz  erkannte  diese  Helugniss  ein- 
fach nicht  an ,  .sondern  nahm  die  Ausübung  der  Obergerichte  auch 
innerhalb  jener  Herrschaften  aus.schliesslich  für  das  königliche  Ge- 
richt zu  Görlitz  in  Anspruch.  Und  als  die  Burggrafen  v.  Dohna  auf 
Grafenstein,  welche  für  das  ihnen  gehörige  Radmeritz  nebst  Zu- 
behör die  Rechte  einer  Herrschaft  vom  KOnig  erlangt  hatten,  zum 
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Zeichen,  dass  sie  die  Obergeriehlsbarkeit  daselbst  zu  Üben  berechtigt 
seien,  einen  Galf^en  errichteten,  so  sendete  1491)  der  Rath  den 
königlichen  Richter  nebst  zuhireicbem ,  bewaffnetem  Gefolge  nach 
Radmeritz  und  liess  den  Galgen  umhauen. 

Seinerseits  aber  scheute  sich  der  Rath  keineswegs  vor  Ein- 
griffen in  fremde  Gerichtsbarkeit.  Zwei  des  Strassenraubes  ver- 
dttchtige  Edeileute,  Nicol.  v.  Tschimhaus  auf  Berteladoff  und  Fiiedr. 
V.  Wiedebach  (beide  Dörfer  bei  Seidenbeig  gelegen),  wurden  von 
den  Gtfriitaem  {448|]  bis  in  das  Stttdtoben  Seidenberg,  ja  drOber  / 
iunaua  in  das  Gebiet  der  Hemohafi  Friedland  verfolgt.  Und  anstatt 
darauf  die  Gefangenen  ihrem  Lelmsherm ,  Ulrich  v.  Biberslein  auf 
Friediand,  zur  Aburtheüung  in  ttberge)>enf  flllirte  man  sie  nach  Gtfr- 
litx  und  hing  sie  l>ereits  am  nKchsten  Morgen,  als  Edeileute  in  Hoth 
gekleidet,  „iibet  alle  anderen  Diebe  an  dem  oberen  Galgen**.  Ebenso 
liess  der  Rath  (1540)  infolge  eines  von  Heinrich  Kragen  verttbten 
Sirassenraubes  nicht  nur  Christoph  v.  Kottwitz  auf  Sünitz,  welcher 
Kragen  v o  r  jenem  Raul)o  draussen  vor  seinem  Hofe  ^«'speist  hatte, 
sondern  auch  dessen  Bruder  Caspar  V.  Kotlwilz  auf  O])erullersdorf, 
Lehnsmann  der  höhmischen  llorrsciiaft  Grafeiistein,  bei  welrliem  sich 
Kraben  .lufliielt,  in  ein  und  d«'rst*ll>en  Nacht  ert^roifon  und  trotz  aller 
Fürsprathc  bereits  ,\ui  dritten  Tauie  daraul  zu  Görlitz  mit  dem 
Schwerte  hinrichten.  Mmml  man  hinzu,  dass  selbst  der  Kandvoigt 
(1487^  rügte,  der  Rath  zu  Görlitz  verfolge  allzuslreng  und  lasse  „um 
leichtfertiger  Sachen  willen,  als  um  Raufen,  Wunden  und  schleghte 
Frevel**,  die  Thaier  sogleich  tödten,  so  begreift  man  völlig,  dass 
endlich  (1497j  die  gesammte  Mannschaft  des  Weichbilds  Görlitz  den 
Rath  wegen  der  Handhabung  der  Obergerichie  beim  lümig  ver- 
klagte. 

Hiermit  beginnen  die  seitdem  bis  4547,  also  genau  50  Jahre, 
last  ohne  Unterbrechung  wllhrenden  Prosesse  des  Adels  und  der 
Städte.  Nach  und  nach  nMmlich  wurden  auch  die  Übrigen  SechsstAdte 
in  den  Bechtsstreit  verwickelt.  Es  erfolgten  „SprUche**  der  Landes- 
herren zu  Gunsten  bald  der  Studie  (Spruch  Wladislai  von  4497),  bald 
des  Adels  (Spruch  su  Euttenberg  .4540).  Als  Gdriits  durch  Beste- 
chung der  königlichen  Rttthe  eine  förmliche  „retractatio^  des  lets- 
teren  erwirkt  hatte,  versuchte  der  Adel  gutliche  Vergleiche;  aber 
beim  Regierungsantritt  Ferdinands  1.  erhob  erneue  Klage  gegen  die 
Städte.  Der  den  Stüdten  nicht  gUnslisie  erste  Prager  Verlrag  (4530) 
wurde  von  ihnen  abermals  durch  Bestechung  beseitigt;  der  sehr 
verständig  abgefasstc  zweite  Prager  Vertrag  ^4534j  genUgte  dem 
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Adel  nicht:  so  begann  aiifs  neue  der  förmliche  Prozess  mit  Klage  und 
Antwort,  Dupiik,  Triplik.  Quadruplik.  Auch  die  „decisio  Ferdi- 
pandea'*  von  1544  enthielt  binsiobtlich  der  Obergerichtsbarkeit  keine 
tMnitive  EntMbeidnng,  betiatigte  vielmehr  bis  auf  Wetteree  den 
ftatos  qneente,  ordnete  neae  thataäciilioiie  Ermittelungen  an,  ge- 
stattete neue  Beadiwerden  an  den  neuen  Landvoigt  and  stellte  einen 
künftigen,  endgültigen  Spmch  des  Königs  in  Anssielit. 

In  diesen  Prosess  war  auch  eine  andere ,  sdion  längst  swisdien 
Adel  und  Städten  sehwebende  Streitfrage  hlneingeiogen  worden. 
Wie  bereite  oben  (S.  35)  erwähnt,  pflegten  die  von  bohmlsehen  Ko- 
nigen ausgesehriebenen  ausserordentlichen  Stenern  dem  LoMle  in  der 
Form  einer  mnden  Snrame  auferlegt  zu  werden,  deren  Repartition 
den  Ständen  des  Landes  selbst  Uberlassen  blieb.  In  der  Oberiau> 
sitz  halle  die  Landseh.ift,  d.  Ii.  die  ndlifhon  Besit/or  von  Landgütern, 
zu  welcher  aiieh  die  ueisflichen  Stifter  für  ihre  sleuerptliehtigon 
(iUter  gehörten,  bis  1474  luerkwllrdiiier  W  eise  nur  */4  (^den  vierten 
Pfennig"  ,  seitdem  '..den  dritten  Pfenniiz**  der  auf  das  ganze  Land 
enlfailenden  Steuersiiimii»'  zu  beseliafltMi  '_m'Ii;iI>1  .  Man  bezeielmete 
das  Verhällniss  der  l)ei«len  Slan<le  zur  iieiiH'iiiNariieii  Aufluüngung  von 
Steuern  mit  dem  Ausdruck  ^die  Quote".  .Nun  waren  besonders  seit 
Ende  der  hussitischen  Wirren  sehr  viele  bisher  dem  Adel  gehörige 
Gtlterin  den  Besitz  theils  derStadtoommunen,  theils  einzelner  Bürger 
ttbergegangen.  Dies  war  Stets  mit  specieller  Bewilligung  des  Königs 
geschehen  und  mit  der  ausdrUdüichen  Bestimmung,  dass  die  SUidte 
oder  ihre  Bürger  diese  Güter  nach  Stadtrecht  besitten  sollten.  In- 
folge dessen  hielt  sieh  jede  Stadt  für  berechtigt ,  auch  die  Bewohner 
dieser  GOter  sur  Aufbringung  des  auf  sie  entfeilenden  Stenerantheils 
herbeiiuiiehen  oder  fjali  der  Stadt  leiden^  su  lassen.  Hierdurch 
aber  wurde  die  Zahl  der  Güter,  weldie  lusammen  den  auf  die  Land- 
schaft entfallenden  Steuerantheil  aufeubringen  hatten,  immer  kleiner, 
das  von  jedem  einzelnen  Gute  lu  entrichtende  Steuerquantum  also 
innner  grüsser;  denn  ,,je  weniger  Landschaft ,  desto  mehr  Dienst.** 
Barum  verlangte  der  Adel,  daas  alle  diejenigen  Güter,  welche  bisher 
mit  dem  „Lande**  gelitten  hatten,  dies  auch  dann  tfaun  sollten,  wenn 
sie  in  den  Besitz  der  Studie  oder  ihrer  BUraer  Ubergeiiangen  wÄren, 
(I.  Ii.  dass  sie  für  alle  Zeit  ..lamlni  it  leidend-  bleiben  sollten.  .\uch 
hierüber  enthielten  daher  die  obener^^  idmlen  Sprüche  und  Ver- 
triitre  nu'hrfache  Beslinunungen :  aber  aueh  die  (Iccisio  l  enlinan- 
dea  von  15il  l>!Melite  noch  kcuuc  endtzültiiie  Kntsci»eidun|j:.  Sie 
«teilte  nur  deu  i>ehr  verstandigen  Grundsatz  auf,  dass  die  in  Frage 
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stelieiMfon  aaMerordentUehen  Stenern  wirkliche  VermVgeiiwteaeni 
Min  vnd  nadi  dem  Princip  „der  Gleidiheif  erlioben  werden  Millen. 
Der  König  ordnete  daher  eine  nnparteiiaehe  Taxation  aller  Güter,  so- 
wohl der  adliehen  nnd  geiatliclien ,  als  der  stüdtiMhen  an  und  ver- 
langte, da»  die  Städte  ein  Veneidmisa  derjenigen  Güter  einreichen 
sollten,  die  sie  als  ^Erfogüter^  zu  betrachten  sich  berechtigt  hielten. 
So  behielt  sich  der  König  nuch  hierüber  die  endgültige  Kiitschei- 
fiung  vor.  —  Allein  die  Stünde  seihst  erzielten  noch  in  demselben 
Jahre  1544  hierüber  eine  gUlliclie  Einigung.  "  Man  setzte  fest,  welche 
bis  jetzt  in  stadtischen  Besitz  übergegangenen  Landgüter  ^stadtniit- 
'  leidend",  und  welche  „landmitleidend"  sein  sollten,  und  bestinunte, 
dass,  was  von  den  Stedten  etwa  ktinftig  noch  hinzugekauft  werde, 
landniitleidend  bleibe,  dass  aber,  wenn  eine  Stadl  sladtmitleidende 
Güter  an  Ad  liehe  verkaufe,  sie  ebensoviel  wieder  zur  Stadtmitleiden- 
acbaft  hinzuerwerben  dürfe. 

Auch  über  die  Qnote  verglich  man  sich  gütlich.  Trotz  aller 
an  die  Städte  ubergegangenen  Landgüter  hatte  eine  schon  1537  vor- 
genommene Taxation  ergeben ,  dass  die  Güter  der  Landschaft  noch 
immer  {,600,000  Mark,  die  Gmndatücke,  welche  die  Bürger  tbeila 
innerhalb  ihrer  Städte,  theilsanf  dem  Lande  beaasaen,  zusammen  nur 
4 ,457,444  Mark  Werth  reaprüsentirten.  Infolge  dessen  erklärte  sieh 
die  Landschaft  l>ereit,  künftig  die  Hülfte  der  dem  gansen  Lande  auf- 
erlegten ausserordentUchen  Steuersummen^Obemehmen  tu  wollen. 
Diese  Perm  der  Steuererhebung  iat  denn  aueb  bis  4567  festgehal- 
ten worden,  wo  die  Raucfasteuer  eingeführt  d.  h.  die  Anzahl  der 
Ranehltoge  oder  Wohnungen  für  die  Repartition  zu  Grunde  gelegt 
ward. 

Den  dritten  Streitpunkt  bildete  die  sogenannte  Bier  führe. 
Das  Brauen  und  Ausschänken  von  Bier  galt  ursprünglich  als  ein 
ausschliesslich  bürgerliches  Gewerbe.  Am  liebsten  sahen  es  die 
Städte,  wenn  die  Landleute  selbst  in  die  Stadl  kamen  und  sich  da- 
selbst am  Biere  gütlich  thaten.  Die  meisten  der  S(m  hsstiidte  hatten 
sich  daher  das  Meilenrecht  zu  erwerben  gewusst  .  wonach  sie  das 
Recht  h.Tftcn.  innerhalb  einer  Meile  rings  u!n  die  Stadt  die  l-lrrich- 
tung  eines  Kretschams  oder  einer  Schitnke  (ebenso  auch  die  Aus- 
übung irgend  eines  Handwerks)  ganz  zu  verbieten.  Jenseits  der 
Meile  durften  Kretschame  errichtet  und  für  die  Landleute  Bier 
geschenkt  werden,  und  es  fragte  sich  nur,  was  für  welches,  ob  aus- 
schliesslich das  der  Weiehbildstadt,  oder  auch  fremdes,  oder  endlich 
ob  die  Beaitier  der  einseinen  Dorfer  selbst  Bier  brauen  und  •dasselbe 
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in  ihren  Krelsclininen  ausschänkon  lassen  dürften.  Unter  den  Ober- 
iMisiUer  Sechssladten  erfreute  sich  Zittau  der  grössten  BerUhmttieit 
seines  Bieres.  Dasselbe  wurde  daher  in  grossen  Quantitäten  auch  in 
das  GöriiUer  Weichbild  gefuhrt.  Die  Stadl  Görlitz  aber  beanaproohie 
das  Verbietungsrccht  fUr  alles  fremde  Bier  innerhalb  ihres  ganzeo 
WeichbildM.  So  gingen  hier  die  Beschwerden  des  GiMützer  Adels, 
dtr  biwawn  Bier  trinkeB  inreUle,  ale  dee  G«rlitMr,  nwl  die  der 
llbrisen  SeohMtidle,  wekhe  Meh  wie  Ter  ihr  Bier  auf  die  DOrCer  dea 
Gttrlitier  Wekfcbildea  la  fiümn  wOnaolileii,  Hand  in  Hand.  Bine 
VerordnoDg  KSnis  Geengi  yon  JUbami  (4469)  aeüla  fsai,  daaa  inner- 
ImU»  iweier  Meilen  Ten  GflrHta  wahrend  der  WiaAeraianate  nnr  Gtf r- 
Utaer  Bier  getranken  werden,  wlhrand  der  Semmennenale  aber  die 
Bierfohre  finet  aein  seile,  und  dasa  der  Adel  Cttr  seinen  Hanabedarf 
eniweder  aeibal  Bier  braven  eder  fremdea  kanÜMi  kanne,  aber 
wahrend  der  Wintermonate  in  seinen  Kretsohamen  nur  GtfrliUer 
Bier  für  Geld  ausschenken  lassen  dürfe.  An  diesem  Spruche  König 
Georgs  hielt  nun  Gürlil/.  mit  rUfksichtslosor  Strentie.  Wenn  (hihrr 
ein  Krclschanier  innerhalb  der  Wintornionato  freriidos  Bier  srii.iiikt»'. 
so  x  hit  lvle  der  Halh  sutorl  den  könitilichon  Kii-hlor  und  GewappntM»' 
zu  Fuss  un<l  Boss,  lioss  die  Fiisser  aufhauen  (iiul  dio  Schuldiuen  in  s 
(fflaiiuiiish  nach  Goriil/  alduhrcn.  oder  wenn  sie  tlüclilelcn  ,  sie  hei- 
schen und  achten.  Ilicvc-I!,«'  Sliale  aber  wurde  meist  über  die  (iuts- 
herren  verhauet,  die  solchen  ..l  reNeh  geduldet.  So  führte  denn  schon 
seit  1489  der  Gtirlilzer  Adel  und  die  Städte  Zittau ,  Lauban  und 
Kamenz  gemeinsam  gegen  Görlitz  wclmui  der  Bierfuhre  förmlichen 
Prozess,  der  durch  die  bekannte  Bierfehde  swischen  Görlitz  und 
IjLtau  einen  um  so  eilutterteren  Charakter  annahm.  Im  Verlaufe  dea 
SSeits  ward  festgeseiat,  daaa  alle  Stttdte  nur  innerhalb  des  Umkreiaea 
Ton  einer  Meile  daa  Verbielun0sreoht  filr  fremdes  Bier  besilien, 
dass  aber  Adliohe  andi  ionerhalb  dieaer  Meile  fUr  ihren  Hanabedarf 
eignes  und  fremdes  Bier  gebraneiien,  nnd  daa«  die  naeliweislioh  mit  * 
Mall-,  Brna-y  Sohank*  (Sohlaeht-nnd  Beek-)  Gereohtigkeit  Tersehenen 
Kretadbame  fbrtbealehen  sollten.  —  Aooh  in  Betreff  dieses  Streit- 
ponkta  entadiied  die  deeislo  FerdiMBdea  nicht  definitiT,  aondeni  ord- 
nete SpedfioiruBg  der  etwaigen  Klagen  Ten  Seiten  der  Städte  gegen 
den  Landatand  an« 

So  war  denn  keiner  der  drei  Hauptstreitpunkte  endgültig  tu 
reehtlichem  Anstrag  gekommen ,  als  der  PönfaÜ  —  sie  alle  zugleich 
erledigte. 
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fio  Im  «M  ludi  die  AlMidil  lie«!,  ki«r  ein»  ireUstlndige  Qe- 
sMdil»  d«t  POnfalU  MshNiben  lo  wollen ,  se  eind  wir  dooh  ge- 
niiUgt,  faiinwr  auf  dieseflbe  eiMigeben,  etnmal  im  den  AntMl 
d«  Adels  an  dem  ttber  die  Sttdie  veriiangten  Straftferieht  damihnn 
qad  iBiiwB  mm  lo  «eigen,  wie  tkk  infolge  dee  FVnielto  die  SteUvng 
dn  Adels  m  den  SlMdten  gam  wesentUeh  änderte. 

Ali  Bade  des  JalMs  1646  der  Krieg  «wlidien  dem  Sokmal- 
kaldaer  Bnnd  nnd  User  Karl  T.  sieh  aaa  Soddentsohland,  wo  er 
begonnen ,  in  die  sächsischen  Lande  zog :  als  Kurfttrst  Johann  Fried* 
rieh  von  Sachsen  seinen  Vetter  Herzoji  Moritz  aus  den  Knrlanden  in 
(las  Meiiisuisclio  zm  ückdriiniito  und  sofzar  in  die  zu  Bülnnen  gehörige 
\iederlausitz  eiurU<  lvt«\  da  eriiess  Köniti  Ferdinand  von  Böhmen  (den 
<i.  Januar  1547  an  seine  l'iilcrtlianen  ein  allgemeines  Aufgebot, 
«auf  zu  sein  gegen  den  Aechter  Johann  Friedrieh,  ehemals  Kur- 
fürst von  Sachsen .  bei  Vermeidung  eines  Fönfalis".  Die  l>üh- 
misclie  Landesordnung  bestimmte  uümlich .  wenn  bei  einem  feind- 
lichen Einfall  in  die  böhmischen  Lande  jemand  sieh  weigern  sollte, 
den  Feind  vertreiben  zu  helfen ,  „ein  solcher  solle  seiner  F!hre, 
Uihes  und  Gutes  verlustig  sein*'.  £a  war  ein  schwerer  Goniliki 
Irischen  der  Pflieht  des  Gehorsams  gegen  dsa  Landeshcrm  und 
nviscben  der  eignen  religifleen  üebenmigung .  w  orein  durch  jenen 
BefsU  aoflk  die  OberUnults  versetat  wnrde.  Die  Sympathien  dea 
nm  kei  wetten  giMen  Theile  bereits  if6llig  pretestantiaehen  Landes 
mm  in  dem  aosgelirodlienen  Kriege  anf  Selten  der  Schmattsaldner 
VeilNndeCen  nnd  «mmI  dea  Knrftrslen  von  Saebseni  als  des  Hanptes 
oad  Borlea  dea  dentaohen  Pimestantisnns.  Ging  der  Kaiser  nnd  sein 
Mer  ans  dieaem^eraten  Religlonslviege  ab  Sieger  harvoTf  so  schip 
die  Dnterdrtleknng  das  PreCeatantisaMM,  inniobal  In  deren  Eridüln- 
dm,  in  alehere  Anasiciit  gestellt.  Danfioeh  bewilligten  beide  Stünde 
der  Oberlansits  ihrem  Könige  solarl  ein  Kriegsoontingent,  der  Adel 
4M0  Mann  zu  Ross.  die  Städte  600  Mann  sn  Fnes,  nnd  swar  beide 
auf  die  Dauer  von  z  w  e  i  Monaten.  Das  FMhnlein  der  Städte  rückte 
;im  25.  Febr.  1547  in  der  Richtung  nacii  Dn  sdon  aus.  um  zum  könig- 
lichen Heere  zu  Stessen,  und  von  diesem  Tage  an  seheint  die  zwei- 
monatliche Frist  gerechnet  worden  zu  sein,  für  welche  die  Städte 
ilire  Söldner  in  Pllicht  genommen  hatten.  Allein  diese  Frist  ging 
bereits  ziendich  zu  Ende,  ohne  dass  es  zu  einer  entscheidenden 
Aktion  zwischen  dem  kurfürstlich  sächsischen  und  den  vereinigten 
kaiserlichen,  böhmischen  und  herzoglich  sächsischen  Truppen  ge- 
ipttSMa  wäre.    Da  iragien  desua  die  Stttdia  bei  dem  Amtahaupt- 
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mann  von  Buduaiii,  Dr.  Ulrich  v.  Nosiiu,  dem  damaligen  Land- 
voigteiverweaer,  sowie  bei  den  Vertretern  des  Adels  an,  ob 
man  etwa  eni  an  dan  Klfnig  aohreiban  solle,  bevor  man  ram 
bevorstehenden  Ablauf  der  swehnonatliehen  Frist  den  geworbenen 
Truppen  den  Sold  ansiahle  und  sie  entlasse.  Der  Amtshanptmann 
und  der  Adel  antworteten,  „sie  würden  deswegen  nicht  an  den 
Ktfnig  sohreibMi;  sie  worden  ihren  Reitern  einen  Honat  Sold  [jeden- 
falls für  April]  sdiicken ,  so  wären  sie  besahlt;  sie  hatten  weiter 
kein  Geld.  Wollte  jemand  dann  umsonst  weiter  dienen,  das  mochte 
er  thun**.  So  lag  denn  ein  fonnlleher  ständischer  Beschluss  vor, 
mit  Ende  der  zweimonatlichen  Frist  die  Söldner  zu  entlassen.  Dem- 
nach srhickten  die  StHdto  Abfioordnete  zum  Heere ,  um  ihre  Söld- 
ner zum  24.  April,  wo  ihre  zwei  Monate  zu  Ende  fingen,  abzuloh- 
nen.  Jedenfalls  sofort  nach  der  Ankunft  dieser  Abgeordneten,  nJlm- 
lich  den  23.  April,  erliess  Könit;  Ferdinand  ein  Schreilxn  an  die 
Sechsstildte.  in  welchem  er  sich  über  das  bisherige  Verhalten  ihrer 
Söldner  sehr  anerkennend  ausspricht  und  das  ..izniidige  Beiiehren** 
an  die  Stiidte  richtet,  sie  möchten  ihr  Fühnlein  kneclilc ,  „tiie  ihrer 
aufgerichteten  Bestallung  nach  nunmehr  ausgedient'* ,  noch  zwei 
Monate  im  Felde  lassen«  Es  laii  in  der  Katur  der  Sache,  dass  dieser 
Brief  vor  Ende  der  aoeordirlen  Frist  gar*  nicht  in  die  HUnde  der 
SU&dte  gelangen,  noch  weniger  aber  deren  Rttckantwort  beim 
Heere  eintreffen  konnte.  Die  städtischen  Abgeordneten  beim  üeere 
hatten  Befehl ,  ihre  Truppen  den  23.  oder  24.  April  absulohnen;  dies 
thaten  sie  denn,'  und  so  „verliefen  sich**  die  SOldner.  Es  war  vor- 
httngnissvoU  fOr  die  Stlldte,  dass  es  gerade  an  diesem  84.  April 
4547  KU  der  entscheidenden  Schlacht  bei  Mtlhlberg  kam.  'Der 
Kfinig  hatte  also  darin  Recht,  wenn  er  spater  den  SUidten  vorwaif, 
sie  hlltten  ihn  „im  Felde,  gegen  den  Feind  sieiiend,  veriassen*'.  Der 
Adel  aber,  der  gegen  die  Abrede  seine  Reiter  beim  Heere  gelassen 
hatte,  stand  jetit  hoch  in  des  Königs  Gunst  and  Gnade.  Schon 
damals  soll  der  König  zu  den  Oberlausitaer  Adlidien  im  Heer  sieh 
geäussert  haben,  „er  werde  in  wenig  Tagen  die  von  Städten  mit 
schweren  Strafen  belegen".  Schon  damals  also  war  das  Strafgericht 
gegen  dieselben  beschlossen. 

Sobald  die  Stiidte  das  königliche  Schreiben  \om  23.  April  end- 
lich ciiipliniien  ,  sendeten  sie  sofort  Geld  an  den  König ,  der  damit 
vielleicht  schneller,  als  sie,  neue  Söldner  umwerben  könne.  Allein 
dasselbe  wurde  nicht  aniicnommen.  Auch  bediirlle  der  König  jetzt 
keiner  neuen  Truppen  mehr,  da  mit  Gefangennahme  des  kurfUrsten 
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UBd  der  Kapitulation  von  Wittenberg  der  ganze  Feidxug  siegreich 
beendigt  war.  £r  wendete  sich  vielmehr  nach  fiühmen  xorttciL,  nm 
jeUi  ein  strenges  Strafgericht  ue^en  alle  seine  ungehorsamen  Unter- 
Ihanen  ergehen  zulassen.  Die  böhmischen  Stande,  Herren,  Ritter 
und  Städte,  hatten  nflmiich  dem  Ktf nige  die  Kriegshttlfe  wirklich 
verweigert,  ja  sogar  untereinander  ein  fttnnliehes  Schutz-  und  Trutz- 
bUndniss  geschlossen,  angeblich  zur  Vertheidigung  des  Landes  und 
seiner  Privilegien.  Hier  also  lag  in  der  That  das  Verbrechen  des 
Hochverraths  oder  der  Rebellion  vor.  Der  böhmische  Adel,  der  eben 
damals  in  einem  ganz  ähnlichen  Rechtsstreit  mit  den  Stttdten  lag,  wie 
der  oberlausitsische,  beeilte  sieh  aber  sofort,  seinen  Frieden  mit  dem 
Kttnige  zu  machen.  Die  Abgeordneten  der  böhmischen  Städte  da- 
gegen nahm  der  König  nicht  an.  Auf  dem  darauf  folijenden  ^blutigen 
Landtajie"  zu  Prag  mussten  dieselben  sich  ..auf  Gnade  und  Ungnade** 
dem  Koniiie  erizehen  und  serioreii,  als  Pen,  all  ihre  Freiheiten,  Privi- 
legien. Lan(ii:\lt<'r.  Wallen  ete. 

(ieiiaii  dasselbe  Verfahren  wurde  nun  auch  uei^en  die  StiSdte  der 
OberlausiU  einj:eleitel.  Unter  dem  9.  Auviust  löi?  erging  an  sie  eine 
Citaliun,  derzufolge  aus  jeder  Sechsstadt  BUrjzermeister,  Richter  und 
RiUhe  in  eigner  Person  und  Abgeordnete  von  den  Aeltesten  der  Hand- 
werker auf  einen  beslinunlen  Tag  in  Prag  erscheinen,  alle  städtischen 
IYi\ilei:ien  und  Urkunden  bei  Verlust  derselben  mitbringen,  sich  Uber 
die  12  beigefügten  Anklagepunkte  verantworten  und  des  Erkennt- 
nisses gewärtig  sein  sollten.  Eine  zweite  Gitation  vom  10.  August 
lud  dieselben  zugleich  zu  einem  Rechtstermine,  auf  welchem  der  Kö- 
nig die  in  der  decisio  Ferdinandea  vom  Jahre  4544  unerledigt  ge- 
bliebenen Streitpunkte  zwischen  SUIdten  und  Adel  entscheiden  wollte. 
Eine  dritte  Gitation  vom  9.  August  wurde  dem  oberlausitztschen  Adel 
zugestellt,  dass  derselbe  „auf  des  Königs  Kosten**  Abgeordnete  nach 
Prag  senden  solle ,  um  Zeugniss  abzulegen  gegen  die  StUdte.  Es  war 
jedenfslls  ein  eigeothUmliches  Rechtsverlahren ,  die  Entscheidung 
eines  Hochverrathsprocesses  gegen  die  Städte  und  die  Entscheidung 
eines  Givilprooesses  zwischen  Stödten  und  Adel  auf  ein  und  denselben 
Termin  zu  verlegen,  und  den  Adel ,  den  Gegner  der  Stttdte  in  dem 
zweiten  Processe.  zum  Zeugen  uegen  dieselben  im  ersten  zu  berufen. 

Von  den  \i  Punkten  der  A  n  k  1  a  e sc  h  r  i  f  t  bezogen  sich  meli- 
rere  gar  nicht  auf  das  Verliallen  derStiidle  während  des  krii  iies  ;  an- 
«lere  erw  iesen  sich  als  oÜenbare  Uehertreiltunuen  .  ja  irellisseütliche 
Entstellungen.  Nicht  abzuleuguende  Tiialsache  Ideibt  nur  die  Abbe- 
rufung der  stadlischen  Söldner  unmittelbar  vor  der  Schlacht  bei 
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Mühlberg.  Aber  dass  dieselbe  erfolgt  sei  „aus  gutem,  geneigtem  Willen 
gegen  des  Königs  oflenen  Feind,  den  Aeehter  Johann  Friedrich,  ohne 
alles  des  Königs  Vorwissen,  ihm  zum  Nachtheil,  dem  Feinde  zur  Be- 
förderung und  zum  Guien'',  widanprioht  \6üi%  dem  Zusammenbange 
der  Ereignisse. 

Von  jeher  hat  man  das  deaiiicbe  Bealroben.  die  Städte  am  jeden 
Preis  zu  HochverrMllieni  amstempaln,  auf  zwei  Ursachen  zurOckge- 
iUbii,  auf  den  Zorn  des  Kttnigs  und  auf  die  Verleumdung 
der  oberlandtiiMlien  Stttdie  dnreli  den  oberlaiifiliiaeben  Adei. 
Die  hchmiachen  StSdta  waren  aelnddig;  die  obertansüilaefaon 
sehienen  ee;  der  Kmig  wttneohte,  daae  sie  nun  aneh  aSoh  als  aehol- 
dig  erweisen  mochten.  Wie  in  BSlunen,  so  sollte  il»i  dieser  Mi- 
&11  auch  in  der  Oberiansits  die  erwOnsobte  Gelegenlieit  bieten,  die 
biihenge Maelii  der  Stidte  la  bredien,  Ihren  Eefobtfaom  sich  am»- 
eignen  und  kftnftig  der  Regierung  einen  grtisseren  Binflnss  auf  die 
Leitung  der  oberiausitzischen  Landesungelegenheiten  sn  rmMIkn, 
Dies  wenigstens  war  das  Resultat  der  infolge  des  Pönfalls  in  Böhmen, 
wie  in  derOberlausilz  eingetretenen  Reaktion.  Wir  dürfen  annehmen, 
dass  es  bei  einem  so  gewiegten  Politiker,  wie  König  Ferdinand,  iiuch 
der  Ix'wusste  Zweck  gewesen  sei.  Diesen  Zweek  nun  förderte  in  der 
Oberlausitz  der  Adel  auf  das  bereitwilligste,  in  dor  vom  König  beab- 
sichtigten Unterdrückung  der  üebermacht  der  Stii<lte  cri>lickle  er  die 
endliche  V(»rgeltung  für  all  das  \  on  denselben  erlittene  Ungemach,  die 
erwünschte  Erledigung  der  alten,  zum  Theil  noch  schwebenden  Strei- 
tigkeiten mit  denseUien  und  zugleich  einen  nieht  zu  unterschätzenden 
Zuwachs  an  eignem  politischen  Einfluss.  So  gingen  die  Interessen 
des  Adels  mit  denen  des  Königs  Hand  in  Hand;  so  wurde  der  Adel 
der  Angeber  und  AnUüger  der  Städte. 

Von  wem  sonst  konnten  die  klfnigliehen  ftithe  su  Prag  die  Unter- 
*lag«n  m  der  AnklagesehHft  gegen  die  Stidte  erhalten  habenf  Wie 
kam  esy  dass  die  alten  Streitfrankte,  i.  B.  die  Belefannng  der  Mrger 
mit  den  Landgtttem  dureh  den  Bibriehtsr,  statt  durch  den  Land?oigt, 
ferner  die  Stadt-  oder  Undnütleidenhelt  der  stidtisehen  Landgüter, 
jelit  in  den  Hochveirathsproceia  hineingeaogen  wurden?  Wie  kam  es, 
dass  die  kitniglicbe  Entseheidnng  Itiber  diese  und  andere  alte  Streit- 
fragen auf  denaelbenTermii^Terlegt  war,  wo  derflochTerrathsprooess 
gegen  die  Stidte  veriiandeH  werden  sollte?  Wie  kam  es,  dass  zu  die- 
sem Hochverrathsproeesse  Abgeordnete  ties  Adels  „auf  Kosten  des  Kö- 
nigs" als  Belastungszeugen  berufen  wurden  '  Alle  diese  Fragen  kön- 
nen von  jedem  Unparteiischen  nur  dahin  beantw  ortet  werden ,  daas 
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stH  d«r  SeUMliI  bei  IMUberg  zwiMfatn  dfln  AM  und  4em  iMdg» 
eder  dessen  BMhsn  TSlUges  Kisvoraehman  hinsiofatlkh  das  bsdislflk- 
UglaD  Stnries  der  flüdls  iMitand,  da»  der  Adel  den  Zern  de«  KOntf^ 

asMile  und  das  nOthige  Beweismaterial  gegen  die  Suidte  herbei- 
schaffte  und  der  König  eine  für  den  Adel  günstige  Entscheidung  des 
alten  Rechtsstreits  in  Aussiclit  stellte.  Thatstiche  ist,  dass  grade  die 
bekanntesten  (iegner  der  Städte  in  den  bisherigen  Processen  gegen 
den  Adel  und  vor  allem  Dr.  Ulrich  v.  Noslitz  sich  liereil^J  den  8.  Juli, 
also  kurz  bevor  die  Anklageakte  gegen  die  Stödte  geschmiedet  wurde, 
zu  Prag  beim  König  befanden. 

Und  eben  dieser  Tlrich  v.  Nostitz  ward  von  den  Stiidten  all- 
gemein als  ihr  schlimmster  ^Abgönner  und  Angeber^  bezeichnet.  Als 
tüchtiger  Jurist  und  erfahrener  Venvaltungsraann,  war  derselbe  von 
König  Ferdinand  schon  früher  mehrfMh  in  Geschüften  theiis  in  Schle- 
sien, theils  in  der  ^iederlausitz  verwendet  worden;  458S  nakm  iiai 
der  König  filnnlioh  in  seinen  Dienst  und  maeiite  ihn  in  ^seinem  Diener 
Twi  Hsns  auf*;  15411  wnd  er  Amtshsoptaianii  ta Bediisin  und  sie 
ssIdMr,  da  der  Landvoigt  selbet  meist  in  Bolunen  lebte,  Verweser  der 
Lndvoiglei.  In  den  oben  erwSluiten  frooessen  des  Adels  gegen  die 
Siadle  war  er  ein  eifriger  Anwalt  seines  Standes  gewesen;  wiederholt 
hatte  er  theils  einselne  Städte  bei  dem  jndleiara  ordinarimn,  theils 
dBeGorperatioDderMlben  bei  dem ESnig  selbst TSftiagt.  Dsmstoiien 
Aristeläaten ,  dem  dtenstbeAlssenen  Bm«antaraten ,  endHeh  dem  ei^ 
>  rigen  lathoHken  kann  man  es  wähl  satraneo,  dass  er  die  Ungnade, 
'  in  welche  die  Stfldte  beim  ROnIg  gefallen  waren,  gern  dazu  benutzte, 
t  die  Macht  derselben  brechen  und  in  der  Überlausitz  den  Einfluss  ein- 
mal der  Regierung,  sodaiiii  .linTiiuch  des  Adels  stärk<»n  zu  helfen.  Im 
entgegengesetzten  Falle  hatte  es  ihm  bei  seiner  Stellung  im  Lande 
und  seinem  Kinfluss  bei  Hofe  ein  Leichtes  sein  müssen,  den  gegen  die 
St;idte  heranziehenden  Sturm  zu  beschwören  imd  durch  Darlegung 
des  wirklichen  S;ichverhalts  die  Anklage  auf  Hochverrath  abzuwen- 
den. Sein  ferneres  Veriialten  dürfte  «liese  Annahme  rechtfertigen. 

Als  am  30.  August  4547  die  81  Depulirten  der  oberlausitzischen 
Stidte  Prag ,  das  Ziel  ihrer  traurigen  Reise ,  erreichten  und  zunäclist 
den  |[Oniglichen  Rttthen  eine  mitgebrachte  Vertheidigungsschrift  über- 
reichen wollten,  suchte  besonders  Ulrich  v.  Nostiti  sie  zu  tiberreden, 
sie  mOeiilett  sich  auf  eine  reehttielie  Verantwortnng  ja  nicht  einlassen, 
ssndern  sieh  (wie  die  Pnger  es  gethan)  dem  KUntg  eiafM  «auf 
Gnade  nnd  Ungnade**  ergeben.  Dasaelbo  sehsrfte  er  flmen  noch 
anmhtelbar  ▼or  ihrer  aof  deB  ü*  SeptMnber  attbefsnmtra  Andlsoi 
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vor  dem  Könige  ganz  besonders  ein.  So  wai*d  ihnen  denn  von  dem 
Könige  der  Bescheid,  getrauten  sie  sich,  auf  dem  Rechtswege  ihre  Un- 
schuld zu  erweisen,  so  sei  ihnen  dies  gestattet;  wenn  nicht,  so  wolle 
er  sie  auf  Gnade  und  Ungnade  annehmen.  Von  allen  Seiten  bestürmt, 
hatten  sie  auf  den  Rechtsweg  ausdrücklich  venichtet;  durch  ihre 
Unterwerfung  auf  Gnade  und  Ungnade  erUttrten  sie  sieh  der  Ver- 
breohan  schuldig,  die  sie  in  der  That  nicht  begangen  hatten.  Der 
Kllnig  durfte  sie  nun  als  des  Hocfaverratbs  gestund  ig  betrachten, 
und  demgemliss  behandelte  er  sie. 

Am  7.  September  wurden  ihnen  die  Ober  sie  verhHngten  Stra- 
fen publicirt.  Sie  verieren  (wie  die  Prager)  alle  ihre  bisher  besesse- 
nen Privilegien,  Freiheiten,  Rechte,  Statuten,  alle  ihre  Stadtlehen 
und  Landgüter,  all  ihre  Waffen  und  Munition  etc.  Sie  hatten  sofort 
eine  Strafeumme  von  400000  fl.  tu  erlegen  und  dem  Könige  fttr  ewige 
Zeiten  eine  Biersteuer  zu  bewilligen  etc.  Als  die  Abgeordneten  be- 
theuerten, es  sei  unmöglich,  eine  so  liohe  Strafsunime  aufzutreiben, 
erwiderte  Ulrich  v.  Nostilz.  ^sie  \\  (Irdon  ohnt'  Zweifel  dein  gewesenen 
Kurfürsion  \on  Sachsen  willig  ein  weit  Mehreres  entrit  litel  haben, 
wenn  es  dazu  gekommen  wäre ,  dass  sie  ihm  hätten  contribuiren  sol- 
len". So  nuissten  sie  denn  die  harten  Slrafliodingungen  unterschrei- 
ben. Kvsl  nach  Abzahlung  der  einen  Hälfte  jeuer  Strafsumme  wurde 
die  zu  Prag  noch  in  Haft  gehaltene  Hälfte  der  Abgeordneten  wieder 
entlassen.  Am  Oclober  vergab  der  KOnig  den  Stedten  ihre  „Ver- 
wirkung^,  stellte  ihren  Glimpf  wieder  her  und  gab  jeder  von  ihnen 
eine  Anzatü  —  freilich  der  unliedeutendsten ,  werthlosesten  Privile- 
gien w  ieder  zurück. 

Dur(  h  diesen  Pönfall  schien  die  Macht  der  oberlausitsischen 
Sechsstüdte  für  imitier  vernichtet.  Königliche  Gommissare  Hessen  sich 
in  jeder  derselben  die  Waffen,/iie  Stadturbarien,  die  Kirohenkleinodien 
aushündigen  und  nahmen  die  der  Gommun  gehtfrigen  Landgüter  in 
fiskalische  Verwaltung.  Hierdurch  waren  deil  Sudten  fast  alle  ihre 
communalen  Einnahmequellen  entsagen.  In  jeder  Stadt  ward  der  bis- 
herige Magistrat  aulgelöst  und  von  den  königlichen  Gommissaren  ein 
neuer  eingesetit,  desgleichen  anstatt  des  bisherigen  sUidtischen  Erb- 
richters ein  „königlicher  Richter**  eingewiesen.  Also  aueh  die  freie 
Rathskttr  und  die  eigene  Gerichtsbarkeit ,  jene  ersten  Attribute  freier 
Städte,  waren  verloren ;  die  Sechsstiidte  wurden  als  ^königliche  Kam- 
niergüter**  betrachtet.  Die  von  den  lUirgern  besessenen  Landgüter 
w  urden  aus  Erbe ,  das  sie  bisher  gewesen ,  in  Lehn  verwandelt  und 
hatten  von  jetzt  ab  „mit  dem  Lande  zu  leiden"*. 
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Jetzt  waren  die  alten  Streiiigkeiten  sanz  \iu  Sinne  des  AdeU 
entocbiedeD.  Kein  Adlicher  stand  mehr  selbst  oder  mit  seinen  Gtt- 
leni  unter  der  Gerichtsbarkeit  der  Städte.  Alle  Landgüter  litten  mit 
dem  Lande.  Das  Meilenreoht  der  Städte  war  so  gut  wie  aulgeheben, 
die  politische  Stellung  der  Stttdte  so  gut  als  vemiehtet.  Die  nenen 
Einnahmequellen,  welche  der  Regierung  sich  jetit  emfAiet  hatten^ 
machten  die  Einaettung  einer  neuen  Regienmgäbehlirde,  der  La  n- 
deshauptmannachafl,  nttthig  (S.  36).  Zum  ersten  Landeshanpl- 
mann  ernannte  der  Kttnig  (4549)  Ulrich  v.  Nostits,  den  bittersten 
Feind  der  StMdte. 

Zum  neuen  Landvoigt  aber  erwählte  er  einen  anderen,  eben- 
so offenen  Gegner  derselben,  den  Burggrafen  Christoph  v.  Dohna 
auf  Königsbrück.  Es  war  ein  besonderer  Beweis  königlicher  Huld 
und  (iiHule  gegen  den  oberlausitzisriien  Adel,  dass  er,  was  seit  Jahr- 
hundt'i'ti^n  nicht  geschehen  ,  zu  seinem  Statthalter  im  Lande  einen 
eingeborenen  Adlichen  erhob,  und  dass  dies  noch  dazu  ein  Protestant 
war.  bezeugte  des  Königs  Toleranz  auf  religiösem  Gebiet.  Allein  diese 
Wahl  war  keine  glückliche.  Geizig  und  habgierig,  suchte  Christoph 
V.  Dohna  jetzt  alle  Justiz-  und  Vcrwaltungsgeschafte  persönlich  zu 
erledigen;  so  ersparte  er  den  Gehalt  der  von  ihm  zu  bezahlenden 
tnierbeainten.  Selbst  die  Stelle  eines  Amtshauptmanns  von  Görlitz 
Hess  er  unbesetzt.  So  musste  jetzt  der  Adel  des  Görlitzer  Kreises  die 
Erledigung  all  seiner  Rechtsgeschäfte  in  dem  fernen  Budissin  suchen. 
Dort  aber  häuften  sich  die  auf  einen  und  denselben  Tag  angesetzten 
Termine  dergestalt,  dass  viele  Sachen  verschoben  werden,  die  Par- 
teien also  entweder  in  Budissin  warten  oder  wiederkommen  mussten. 
Ho%ericht  und  Judicium  ordinarium  beliebte  der  Landvoigt  so  gut 
wie  gar  nicht  abzuhalten.  Dazu  handhabte  er  die  Justiz  in  parteüacb- 
ster  und  grausamster  Weise ;  Beschwerden  liess  er  unbeachtet;  selbst 
ktfnigliche  Rescripte  publicirte  er  einfach  nicht,  und  die  altherge- 
brachten Versammlungen  der  Landeaausschttsse  unter  ihren  Landee- 
altesten  verbot  er  als  Gonspiratiou  und  Rebellion. 

So  lange  von  der  seit  dem  Ponfall  in  der  Oberlausits  eingetretenen 
Reaktion  nur  die  Stüdte  betroffen  worden  waren,  hatte  sich  der  Adel 
dersell»en  erfreut:  jetzt  sah  er  sieh  von  der  eingerissenen  bureau- 
kratischen  Willkürherrschaft  in  seinen  eigenen  Interessen  ebenfalls 
geschädigt.  Ja  die  gesiinimte  .dte  Landesverfassung,  welche  derOber- 
lausilz  Jalirhunderte  lang  der  Regierung  gegenüber  eine  last  auto- 
nome Stellung  gesichert  hatte,  war  nach  allen  Seiten  hin  bedroht.  Die 
gemeio^ame  Gefahr  Uess  daher  den  Adel  jetzt  den  alten  üass  gegen 


die  StUdto  rmt^matia  und  diesen  wieder  dicrHaod  bieten  zunächst 
*  zu  einer  gemeinsamen  Beschwerdeftthnmg  gegen  den  LandvoigU 
In  408  Artikeln  stellten  „die  Stande  des  MarkgnftlMliiis  Ober- 
lansite*',  aleo  Adel  und  Siidte,  ibfe  Beschwerdea  iiiimmep.  Eine 
btioiHlm  kitnigüobe  ComMinloii  prüfte  diewttwwi  «d  Ort  uad  Stolle. 
Nach  ehe  diaae  aber  die  Klagaokrift  aaumt  ihren  eigeaes  Gvtaebton 
dem  Pmig  lur  Entaebaidmg  tibargabao  hwiataa,  atarbIMO  der  Laad- 
Tolgt  T.  Dabiia,  mH  ihm  der  leirte  jener  aehUnwialeii  Gegner  der 
Mdle,  die  den  POnfiiU  hatten  herbeiftlhm  helfen. 

Avcb  der  Zorn  dea  Königs  gegen  die  Stidte  halte  aieh  in- 
iwiaohen  gelegt.  Sie  hatten  aieh  ttnls  dar  mehr  ala  harten,  ihnen 
anCnrlegten  Strafen  ateta  |ab  geheraame  Unterthanen  erwieaen. 
Auf  wiederlioltes  Bitten  hatte  er  ihnen  IM9  einen  freilich  sehr 
geringen  Theil  ihrer  „verwirkten"  Landgüter  nirttckgegeben.  An- 
(iore  lialten  sie  von  dem  stets  geldbedUrfttgen  Köni.uo  zurüoker- 
kauft.  Es  ist  ganz  orst.uinonswerth.  woloho  Summen  dio  mit  allen 
und  neuen  Schulden  UlxTladenen.  dun  li  königliehe  Straf-  und  Bier- 
gokier  ausgesogenen .  all  ihrer  bisherigen  EinnahmequelU-n  luTanb- 
ten,  dazu  vielfach  von  innerem  Hader  zu  is(  hen  Rai  Ii  und  Zünften 
zerrissenen  Städte  aufzutroihon  wussten ,  um  ihre  schon  einmal  er- 
kauften Landgüter  jetzt  zum  zweiten  Male  von  ihrem  Unidesherrn 
für  schweres  Geld  zurückzuerwerben.  Nach  und  nach  lösten  sie  auch 
die  mehrten  der  früher  besessenen  Privilegien  von  der  königlichen 
Kammer  wieder  ein.  Freilich  wer  mit  leeren  IlMnden  bei  den  könig- 
lichen Räthen  erschien ,  erreichte  nichts.  4559  gestattete  der  König 
auch  wieder  die  freie  Rathakttr  mid  erlieas  ihnen  tS64  aelbat  die  bia 
dabin  abferlangte  jlhriiohe  Beahnnngaablegnng  über  ihr  Gcoaranal* 
TBrmOgen.  Peaglelahen  verwandelte  er  die  den  einaelnen  Büifem 
gahürlgan  LaudglUer  larück  ana  Lahn  in  Biiie. 

Seitdem  die  StSdlenidit  mehr,  wie  bia  4147,  mH  atreneer  Hand 
dleObef«erichtflbeilceii,  Jede  in  ihiem  Weichbilde,  handhabten,  hatte 
aller  Orten  Mord-  nnd  Tedtaohlag,  Diebetahl  uid  Streaaearmib  über- 
hand ganoamen.  Da  Mite  der  KOnig  endlich  auch  die  biaher  aus- 
geaatite  Entadieidnng  über  die  Obergerlehte.  Br  ertfaeilte  allen 
Rittergutsbeaitaem  zu  den  niederen  jetit  auch  die  oberen  Ge- 
richte auf  ihren  Gütern.  Dadurch  gelangten  auch  die  Stitdte  wieder 
in  den  Besitz  des  BInthanns,  aber  nicht  mehr  wie  einst,  innerhalb 
ihres  ganzen  Weichhildes .  sondern  nur  innerhalb  ihrer  Städte  und 
auf  den  Landgütern  ihrer  Communen  und  ihrer  Bürger.  Die  Crimi- 
nalgerichtsbarkeit  über  den  Adel  und  sonstige  Slandespersonen, 
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»wie  über  die  iandcahcrriieiien  md  «imtiifliMin  B<«ntgB  hMtUi  rieh 
der  Kittnig  selbst  mir.  Diese  M^zbBirteii**  Personen  anusten  in»  desi 
Lndvoigt  eingesogen ,  oder  wenn  sie  anf  dem  Gebiel  der  SCIldte  er- 
frifiBn  worden  wersn,  en  den  Lendvoigt  abgeliefert  werden.  Dieser 
iMlle  bei  der  Regierung  in  Prag  „Mehrnng^  eirnnbolen  nnd  dann 
von  dem  Judicium  ordinarium,  als  dem  oberslen  Landesgerichtshof 
der  Oberlausitz,  über  die  Verbrecher  erkennen  zu  lassen.  Auch  die 
Ci  iminaljustiz  über  Slrassenrüuber ,  Mörder  und  niutliwillige  Fehder 
behielt  der  Konig  sidi  oder  dein  Landvoigt  vor.  Doch  sollte  jede  Ge- 
richlsherrschaft  und  iw.w  hei  Verlust  der  Obergeriehle  verpüichtet 
sein,  solche  Verl>reclier  verfuluen  zu  helfen  „von  Stadt  zu  Stadt,  von 
Flecken  zu  Flecken,  von  Dorf  zu  Dorf,  von  Gericht  zu  Gericht".  Alle 
übrigen  Criniinalverbrechen  gehörten  vor  die  Gerichtsbehörde  des 
Ortes,  wo  sie  begangen  worden  waren. 

Diese  Entscheidung  regelte  in  verständiger  und  einheitlicher  Weise 
die  so  lange  umstrittene  Criminatjustizpllege  im  ganzen  Lande.  Der 
•chünvnete  und  berechtigtste  Anstiriii  fttr  den  Adel,  der  Blutbann  der 
iargsr  Uber  die  Ritterbtirtigen ,  war  hiermit  beseitigt,  fitudte  und 
JUIsl  wersn  iiinsiehtliQh  der  JustiigeweU  anf  ihren  Qtttem  einander 
liest)  völlig  gieidi§esteUl.  Die  ehemaliy»  Gegnersobaft  wnide  je 
liBger  je  mehr  anf  beiden  Seilen  vergessen.  Gemeinsam  sncbtsn 
beide  SUinds  nnn  aneh  die  altfiewibfle  Landesverlusnng,  die  dnroh 
den  Landveigt  v.  Dohna  bedrshi  gewesen  war,  gegen  Whnlicihe  Be- 
«DtenwillkOr  für  die  Znknnft  tu  siehein.  Das 'unter  dem  Namen  der 
Abhandivng  bekannte ,  von»  Einige  IMI  ratifielrte  Privileginni 
stellte  genau  die  Pflieblen  und  Beebte  des  Landvoigts,  der  Amts- 
hsnpllente,  der  Landeeallesten  fest  nnd  beetaügte  die  Bersehtigung 
der  Stände ,  die  drei  willkürlichen  Landtage  zu  Budissin  und  den 
einen  zu  Görlitz  zu  halten  .  aber  auf  Ansuchen  der  Landesältesten 
«liin  h  deji  Landvoigt  auch  ausserordenlliehe  Landtage  einberufen  zu 
i.tssoii .  desgleichen  selbständig  Ausschusstage,  sowie  Städtetage  an- 
setzen zu  dürfen. 

So  hatte  der  Pönf;ill  dorli  auch  seine  guten  Folgen  gehabt. 
Beide  Stande  hatten  endlici»  erk.innl,  dass  sie  nur  in  treulichem  Zu- 
sammenhalten eine  GewHhr  für  ihre  alten ,  wohlhergebrachten  Rechte 
und  Privilegien  finden  könnten.  Die  infolge  des  Pönfalls  getrofTenon 
Vereinbarungen  sind  die  GrundsOge  der  Ober lausitier  Parti- 
kttiarverlassung  bi»in  neuere  Zeit  verbüeben. 
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VI.  Cnltur. 

Das  Rilterthum  im  Mittelalter.  —  Schon  dies  blosse  Wort 
übt  auf  die  Phantasie  L'nzUhiiger  einen  wunderbaren  Zauber.  Bei 
seinem  blossen  Klange  erbeben  sich  vor  ihrem  geistigen  Auge  am 
(Ter  des  breiten  Stromes  mt  mnuganglichem  Fels  Stell  ragende 
Biurgen  mit  Zinnen  und  Thflmen ,  mit  lichten,  bogengezierten  Fen- 
stern, mit  tiefm  GiUben  und  niederrasselnden  Zngbrtteken.  Yen 
lafügem  MluNie  winken  holde  Franengestalten  dem  Kommenden 
oder  Daftümiebteden  firenndliehen  Gross.  In  den  weiten  Hallen  des 
SdilosatioiBS  dringen  sieh  Knappen  nnd  si^macke  Edelknd)en,  und 
der  teppiohnmhangene  Rittersari  hallt  wieder  von  festlichem  Klange 
der  silbernen  und  goldnen  Beeher  oder  des  Ifimiegesangs.  —  Nur 
selten  nnd  hodistens  anf  ftirstllchen  Eorgen  hat  die  Wirkliehkelt  sol- 
ebem  Hiantasieblide  entaprecheD.  in  derOberUtnalts  trug  das  Rittei^ 
tlmm  wlhreod  des  ganien  Ifittelallers  ehi  sehr  sehliohtes  Gepräge. 

Wahrend  am  heiteren  Rhein  und  Neckar,  am  fruchtbaren  Main 
und  an  der  Dona«,  nicht  minder  im  lieblichen  iliilringen  eine  althei- 
mische  Cultiir  bereits  schönste  HHUhen  trieb,  wurde  djis  Jjind  an  der 
Spree  und  Neisse  eben  erst  den  Slawen  entrissen  und  in  laut: jährigen 
Kiimpfen  mühsam  nnl  dem  Schwerte  l)ehauplet.  Erst  Ende  des  12. 
oder  4  3.  Jahrhunderts  gründeten  von  Westen  her  einwandernde  Deut- 
sche bürgerlichen  Standes  dii'  ersten  Städte  inur  Budissin  ausue- 
nommenK  als  Mittelpunkte  eines  deutschen  Culturlebens.  Zu  gleicher 
Zeit  begannen  andere  Einwandrer  bUuerlichen  Standes  die  dichtea 
Waldungen  in  der  gebirgigen  südlichen  Oberlausitz  zu  lichten,  deut- 
sche Dörfer  anzulegen  und  in  friedlichem  Gulturkampfe  zuerst  diesen 
südlichen  Theil  des  Landes  nach  und  nach  völlig  zu  gennanisiren. 
Unter  der  harten  Arbeit  begnügte  man  sieh  Überall  mit  dem  unent- 
behrlichsten Bedarf.  Dasn  fehlte  es  hier  von  Anfang  her  an  einem 
fürstliclien  Hofhält,  als  tonangebendem  Mittelpunkt  für  Bitter-  wie 
Iftr  Blirgerthmn ,  an  welehera  grtssere  Pracht  sieh  hatte  entfalten, 
hofische  Bitte  bitte  gepflegt  werden,  von  wo  ans  verfeinerte  Lebens- 
bedorfbisse  md  anmnthigere  Ldmuforman  sieh  hatten  verbraiteii 
kannen.  DarfUg,  nttohtem,  poesielos  stellt  sieh  naeh  allen  Seiten  iiin 
dasBÜterthaminderOberlaasitadar.  Und  als  gegen  Bode  des  Ifittel- 
alters  wenigstens  in  den  Städten  der  waohsende  Beiefathnm  sieh  auch 
In  efbohtem  Luxas,  in  stattlicheren  Bauten  knod  that,  war  der  Adel 
sum  grUssten  Theil  durch  eigene  Misswirthschafl  bereits  so  verarmt, 
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dass  er  seine  Guter  den  verhasBlen  Städtern  verkaofen  miuete,  nnd 
anstatt  von  den  Bttrgern  tu  lernen,  wie  man  sich  das  Leben  fireand- 
lieher,  heiterer,  würdiger  gestalte,  sich  in  unfraohtbarem  Kampfe 
om  gegenseitige  Rechte  aufrieb.  So  fehlt  es  denn  dem  oberlansitil- 
sehen  Ritterthum  im  Mittelalter  an  jeder  „Romantik**. 

Eine  Gulturgesohichte  der  Oberiauslti  Ist  noeh  nicht  geschrieben. 
Auch  wir  messen  uns  nicht  an,  eine  solche  hier  geben  zu  wollen. 
Nur  einige  Andeutungen  über  die  Culturverhallnisse  des  Oberlau- 
sitzer  Adels  im  Miltclalter  glauhon  wir  den  bisherigen  Darstellungen 
in  knappster  Form  noch  hinzuftlgen  zu  sollen.  Wir  ordnen  diese 
Andeutungen  unter  folgende  Gesichlspunkle  :  1)  Haus  und  Hof, 
S)  Hab'  nnd  Gut,  3)  Weih  undKind,  4)  Wehrund  Waffen, 
5}  Kopf  und  Herz. 

1.  Hans  nnd  Hof. 

Die  Oherlausitz  ist  nie  ein  buri;enrelches  Land  gewesen. 
Als  im  40.  Jahrhundert  die  deutschen  Ritter  dieselbe  den  slawischen 
Milzenem  abgewannen ,  fanden  sie  darin  allerdings  auch  bereits 
feste  Pliitze  vor,  welche  sie  selbst  lateinisch  als  castella  oder  c^stra, 
deutsch  als  Burgen  bezeichneten.  Allein  dies  waren  noch  keine  Stein-, 
sondern  lediglich  Erdbauten,  uHmlich  jene  sogenannten  Schämen, 
die  man  froher  Hussiten-  oder  gar  Schweden-,  jetst  mindestens  rich- 
tiger Heidenschanien  genannt  hat.  Dieselben  dienten  keineswegs 
als'  stSndige  Wohn-,  sondern  nur  als  gelegentliche  Zuflnchtsstfltten, 
in  welche  bei  drohender  Feindesgefahr  die  Umwohner  sich  und  ihUD 
beste  Habe  zu  „bergen"  vermochten.  Als  Kaiser  Heinrich  V.  4006 
dem  Bisüium  Meissen  die  drei  grossen  Gttteroomplexe  Ostra,  Goda 
•und  Drebnits  eignete,  bexeidinete  er  dieselben  als  „tria  castella  cum 
Omnibus  eorum  pertinentifs**.  Bei  keinem  jener  Orte  finden  sich 
Spuren  alten  Mauerwerks,  wohl  aber  (wenigstens  hei  den  beiden 
ersteren  noch  wohlerhallene  Schanzen.  Noch  TioO  wird  eine  Wiese 
hei  Kukau  {.\.  h.  Marienslern  niilier  bezeichnet  als  gelegen  „suh 
nionte  castri'*,  am  Kusse  <les  „Burghergs'^.  d.  h.  der  dasigen  Sclianze. 
Fast  alle  die  gerade  in  der  Oherlausitz  so  iiautigen  Burgherge  ent- 
halten keines\\  <>gs  die  l'eherreste  von  ehemaligen  steinernen  Burgen, 
sondern  nur  von  Erdschanzen. 

Nach  der  Occupation  des  Landes  wurden  die  vorgefundenen  sla- 
wischen Guter  zum  grossen  Theil  an  deutsche  ritterliche  Mannen 
überlassen.  Diese  nahmen  einfach  Besitz  von  den  Hö f en  ihrer  sla- 
wischen Vorbesttzer.  Diese  Hofe  nun  lagen  alle  inmitten  der  suge- 
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hörigen  Fluren,  zwischen  den  Wohnungen  der  shiw  ist  hen  Bauern.  Es 
war  aber  ausschliesslich  das  Hache,  fruchtbare  I^nd  der  mittleren 
und  nördlichen  Oberlausitz,  in  welchem  sich  die  Slawen  angesiedelt 
hatten;  das  südliche  Gebirgsland  deckte  damals  fast  durchgUngig 
noch  dichter  Wald.  In  jener  ebenen  Landschaft  um  die  Städte  Gör- 
litz ,  Löbau  ,  Budissin ,  KaiDeiiz  fehlten  schon  von  Nadir  die  steil  ab* 
fallendea  Uttgel  oder  Berge ,  an!  donen  sich  anderswo  der  deutflohe 
Rittersmaim  eint  fette Stoinhurg  zu  erbauen  liebte.  Zudem  erforderte 
diö  Anlagimg  einer  sekhen  bedeotendere  Geldmittel,  aia  jene  ritter- 
lieiieii  MmMii,  welehe  die  Oberiamili  erebeni  halleD,  ift*a  Laad 
braohten  oder  ihre  Haehkoauneo  darin  ku  erwerben  vermoobten.  So 
blidb  gerade  der  allerttlleste  Adel  des  Landes  auf  den  Torgefandenen 
slawisehen  Utffen. 

Nur  swei  alte  Steinburgen  kennen  wir  in  der  mittleren  und 
ntfrdlidien  Oberlansiti.  Die  efaie  baute  der  osterlandisobe  Ritter 
Bembard  Vesta,  dar  um  4200  die  fierrsdiaft  Kament  eriangte,  auf 
einem  Fels  Aber  der  Elster  und  naanta,  sowie  aUe  seine  NaoUkem- 
men,  sich  nach  derselben  v.  Kameni.  Die  andere  ward^  wir  wissen 
nicht  wann  und  von  wem,  auf  dem  Gipfel  der  die  Geuend  um  Görlitz 
beherrschenden  Lands  kröne  aufgeführt,  und  auch  nach  ihr  hiess 
ein  alles  Adelseeschleehl  v.  Landeskrone. 

In  dem  w.iltligen  Gebirgsland  der  südlichen  Oberlausilz  landcii 
die  Deutschen  weniu  oder  uar  kein  bebautes  Land,  daher  aucli  ueniner 
altslawische  Adelshöfe  \ur.  Dort  nöthigte  auch  die  i;n>ssere  Unsicher- 
heil den  reicheren  deutschen  Gutsbesitzer  zu  sorgfaltigerem  Schutze 
seiner  Behausung.  Ueberdies  gab  es  dort  isolirle  ilügel  in  Menge.  So 
erhoben  sich  hier  die  alten  Hitterburgen  bei  K.  rischau  an  der  Spree, 
1>ei  Jauernick  UQweiUderjM^isse  und  bei  Schönau  auf  dem  Eigen. 
Man  kennt  nicht  einmal  die  Namen  der  Geschlechtei*,  welche  oinst  die- 
selben bewohnten.  In  dem  damals  noch  gans^pii  Böhmen  gehiirigen 
Gau  Zagost  aber  erbauten  die  Herren  v.  Zittau  erst  die  alte  Burg  auf 
dem  Oybin»  dann  die  Bug  Kehnan,  die  Herr«i  v.  der  Duiia  die 
I  naehmalige  Borg  Grafenstein,  die  Henren  v.  Mioiielsberg  die  Borg 
*  Friedland,  sUmmtfirib  wsbl  erst  im  13.  iahibundert.  Imüsaiehe- 
ren  Qoeisibrsiae  sber  entstanden  die  Sletaibniigen  Tsebooha  und 
Seh  werte,  beide  wobl  erst  im  44.  Jahibnndert  nndswar  wahrsobebi- 
lieb  entweder  dnrdi  den  damaligen  Landesbeirn,  Beraog  Heinrieb  von 
Inner,  selbst  oder  deeb  nnter  seiner  MithttUe.  Nnr  von  swei  Borgen 
grade  in  jenem  sOdliehsten  Thetle  der  naehmaligen  Oberlaosits  kennt 
man  des  Jahr  ihrer  Grttndiing.  4  847  erbaale  Johann  Burggraf  v.  Dohna 
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aaf  seinem  Antbeil  der  Herraohaft  Grafeastein  die  Burg  Roy  niiD  gen  1 
oder  Royrnund,  and  1367  Kaiser  Karl  IT.  den  Karlsfried  lum 
Scfautse  der  von  Zittau  naeh  Gabel  ftihrenden  Strasse  und  als  Resi- 
doDS  fttr  den  Undvoigt  des  Zittaver  Weiehbilds. 

Ausser  diesen  eigentlichen,  auf  niedere  oder  iMdiere  felsige  Httgel 
gegrUndeton  Burgen  wurden  aber  auch  viele  im  ebenen  Lande 
gelegene,  ursprUngliob  olfene  HOfe  dureb  ihre  Besitzer  zu  festen 
Sdüössem  umgestaltet.  Man  baute  sieh  Wohnhauser  von  Stein,  um- 
gab den  gesammten  Sehlosshof  mit  ebenfalls  steinernen  Mauern  und 
jeasdts  derselben  mit  tiefen,  wassergefüllten  Graben.  Solche  Wa  s- 
serburgen  waren  z.  B.  die  zu  Hoyerswerde,  Pulssnitz, 
M u skau,  Penzig,  Döbscliitz  etc.  Sowohl  diese  Wasserburpen, 
als  jene  Felsburgen  bezeichnete  man  übrigens  wahrend  des  früheren 
Mittelalters  ausschliesslich  alsHüuser  oder  Festen.  Sopar  auf  der 
königlichen  Burg  zu  Budissin  ausgestellte  Urkunden  tragen  das  Datum 
^zu  Budissin  auf  dem  Hause  fhwse)".  Alle  übrigen  Wohnsitze  des 
Landadels  nannte  man  Höfe  (Siedel-,  Södel-,  Sattel-Utffe] ,  Ge- 
sa si»e.  SitvZe  (Bittersitze). 

Die  ferne're  Aufführung  von  Burgen  und  Festen  ward  schon  seit 
dem  U.  Jahrhundert  verhindert  durch  wiederholtes  landesherrliebe« 
Vorbot.  Das  Geftthi  der  übergrossen  Sicherheit  verlockte  die  Be- 
sitzer derselben  nur  gar  tu  leicht  zu  gemeingefabrllcfaem  Uebennuth. 
Schon  1319^»)  musste  Herzog  Heinrich  von  Jauer,  ds  er  das  Land 
GOrliU  in  Besitz  nahm,  der  Stadt  GOrlits  ,»gel^ien,  dass  von  diesen 
Zeiten  an  kein  Mann  [Vasall]  bauen,  noch  bessern,  noeh  festigen  solle 
HHuser  [d.  b.  Burgen]  noeh  Festen,  die  dem  Lande  sebidHcb  sefai^ 
oder  davon  dem  Lande  Schaden  gesebeben  mOge**.  Und  als  iBe  alt- 
genelne  ünsidieibelt  der  Strassen  durd^  Rf  ubeneien  des  Adela  die 
Stadta  asm  AbsfMbMi  9^|^t«dleBundes  geführt  hatte  (8.  $9), 
da  eriiess  4  SM  K^ftMr  Karl  IV.  für  die  ganse  damalige  Oberiausits 
den  Befehl,  dass  nicht  nur  die  StMdta  ^schädliche  HMe  und  Festen 
sollton  brechen  und  verbrennen**,  sondern  auch  „dass  man  dlesel- 
ben  Hofe  oder  Festen  fOrbas  mehr  nidit  solle  bauen  und  sotten, 
aneh  dass  keine  neuen  Hafe  oder  Festen  jemand  solle  oder 
dftrfe  bauen  ohne  sein  [des  Kaisers]  Wissen  und  Urlaub,  ausge- 
nommen allein  Bergfriede  [d.  h.  steinerne  Thürmel  auf  ebener  Erde 
ohne  Graben".  So  haben  denn  schon  seit  dem  14.  Jahrhundert  die 
Sechsstädte ,  wo  iiunier  die  Gelegenheit  sich  bot ,  die  vorhandenen 


♦9)  Cod.  Los.  227.      50)  Um.  Xagaz.  1776.  55. 
KBOtli«,  G«Kk.  d.  OUrl.  A4«!«.  $ 
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Burgen  gebrochen.  Sie  erhoben  auch  sofoi  t  Klatre  bei  doui  Köni^;.  als 
a.  B.  (4390;  die  v.  Gersdortl"  auf  (iebel/ii:.  ^\)Mor  auch  die  v  .  GersdodF 
auf  Baruth  ihre  Höfe  zu  befestigen  unUM  iialimen.  Noch  1482*'')  be- 
durfte es  der  speciellen.  ausführlich  motivirlen  Erlaubniss  d«'N  l.and- 
voigts,  dass  Jak.  v.  Poaikau  auf  Elstra  auf  seinem  (iule  Prietil/  «»ine 
mitten  im  Dorfe  gelegene  Heidenschanze  dürfe  „bauen,  mauern, 
schotten,  zäunen  und  befestigen  nach  «einem  Vermögen  und  seiner 
Nothdurft''  und  darauf  ^einSohlou  einriobteD**,  und  noch  1549  ^^j  er- 
tbeilte  König  Ludwig  denen  v.  Salza  das  specielie  Privilagium,  „Uwe 
Rittersitie,  die  sie  jetzt  haben  oder  künftig  gewinnen,  zu  bauen,  in 
befesten  und  ihres  Gefallen»  aufzurichten*'.  So  ist  denn  die  Ober- 
ümsiti  gegen  andere  LMnder  arm  an  Bargen  geblieben. 

Aneli  von  denen,  welolie  etwa  noch  erhalten  sind,  aeigt  keine 
mehr  dentUoh  den'  nnprUngUohen  Bau.  Wie  eng  aelbet  mMchtige 
Herren,  lomal  in  dieaen  SCeinbuigen,  wehnten,  UiMt  i.  B.  der  Plan 
von  den  Bninen  der  Borg  Rohnau^  hinlunglieh  erlLannen.  Daa 
eigentliehe  Wohnhana  bildete  ein  plumper,  viereekiger  Bau  von 
50—60  Ellen  Front  mit  Mauem  von  vier  EUen  Dioke.  Die  eine  dieoer 
Frontmauem  and  iwar  grade  die  nach  dem  Sebkaahob  hin,  ist  bia 
in  einer  Hohe  vrai  iV/^  SUen  eihalten,  nnd  dennooh  leigt  aich  daran 
noch  keine  Spar  von  Thttr  oder  Fenater.  Und  hier  wohnten  Ende 
dea  48.  Jahrhunderta  die  Beaitaer  der  beiden  grossen  forrsohallen 
Zittau  and  Rohnau  und  400  Jahre  später  der  Landvoigt  der  bdden 
Weichbilde  Zittau  und  Görlitz ,  Herr  Anshelm  v.  Ronow,  mit  Weib 
und  Kind,  Gesinde  und  mancherlei  Beamten.  Geräumiger  war  z.  B. 
die  auf  ebener  Knie  gelegen»' \Vasst'i  lnn\c  Penzig^f.  Eine  Zug- 
brücke über  einen  mit  Wasser  gelülitt'n  Graben  führte  in  den  Vorhol, 
in  welchem  sich  die  Wohnräume  für  das  Gesinde  und  die  Wirth- 
schaftsgehliude  befanden.  Ueber  einen  zweiten  .  die  ganze  Feste 
uuis(  liliessentlen  Graben  und  durch  ein  steinernes  Tiiorhaus  gelaugte 
man  in  den  eigentlichen  Schlosshof.  Dicke,  mit  vorspringenden  Ba- 
steien Ncrsehene  Mauern  umgaben  denselben  auf  allen  Seiten.  Diese 
Mauern  waren  breit  genug,  dass  Nachts  die  Wächter  auf  ihnen  ihren 
Umgang  halten  konnten.  Links  stand  das  eigentliche  Schloss,  «laine 
grosse  Vierung,  das  man  nennt  eine  Kemnate  [d.  h.  steinernes,  vom 
Burgherrn  und  seiner  Familie  bewohntes  GebJiude],  fast  hoch,  von 
treffiioh  starkem  Gemäuer^,    im  oberen  Gesoiaas  befanden  aioh 


.  M)  BeUoMinhlTtmFrlMIts.  ■)  Lms.M«f.  1768. 101.  •)  Ibwrfn.  1846. 
369  ü.  aad  Btihts  A.  a.  B.     «)  H.  Sedft.  nr.  Iis.  m.  3A0  if . 
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mehrere  „Gemilcher  von  Stuben  und  Kammern'';  andre  Stuben  waren 
Uber  dem  Pferdestalle  und  über  dem  Thorhaus  angebracht  oder  vorn 
am  Ein^j^an^  „angebaut**.    Die  Küehe  stand  in  einer  Eeke  des  Hofes. 
Sogar  an  einem  Sommerhause  an  d«'r  Kinj^mauer  fehlte  es  nieht.  In 
diesem  Schloss  wohnten  bis  Ende  (h'S  15.  Jahrhunderts  die  Herren 
V.  Penzig ,  bisweilen  3  Brüder  mit  ihren  Familien  zugleich.  Auch 
das  nach  einem  Brande  1 489  neuerbaute  Sehloss  zu  Baruth  ward 
1519  bei  einer  Erbtheilung  swisoben  iwei  Brüdern  v.  GersdorfT  ge~ 
theilt  und  dem  einen  die  grUMeret  dem  anderen  die  kleinere  „Kemhde^ 
(Kemnate)  zugewiesen.  —  Geradezu  lirmlich  erscheinen  die  HVfe' 
dea  Oberiausitzer  Adels.    Selbst  die  raiohen  und  hochangesehenen 
Barren  v.  Sohreiberadorf,  Inhaber  der  greaaen  Herraahaft  Neadiwili, 
watotaii bia  etwa  1454  in  Waaeh Witt  In  einenmnanaaiinKchan  hol- 
aanen  Herronhanae,  daa  von  etnan  Wallgraben  umgeben  war.  Ein 
aabr  geeebiekter  Gttrlitier  Zeiobner,  Job.  Qottir.  Sebnlie,  bal  hi  der 
sweften  Hälfte  des  Torigen  Jahrbonderta  hUcbat  saubere  Pedeneioh- 
nvngen^  von  den  meisten  der  damaligen  Oberlanaitaer  AdeiabOCe  est* 
werien.  Die  «Itereo  dieaar  Httfa  teigen-aelbai  an  den  Herrenhinaem 
fml  dnrebgängig  nur  Hehban  mit  Faebwaffc,  oben  aaU  Bratem  y«r- 
a^Alagen ,  iMlMb  dem  Binaton  nabe,  die  Didier  aua  Sehlndebi  und 
Scboban.  Aneh  daa  erall  180  erbanteHamobanaiQ  Frieders  dort 
bei  Zittau  ^ ,  das  Stammhaus  einer  Linie  derer  ▼.  Kyaw,  nnleraebel- 
det  sich  mit  seinen  Wänden  aus  quer  Uber  einandergelegten  Pfosten 
im  Erdgeschoss.  mit  seinen  Rreten erschlagen  im  ()l)eren  Stock,  und 
seinem  Schobendael»  nur  wenig  von  einem  ganz  gewöhnlichen  Bauern- 
hause des  vorigen  Jahrhunderts.    Fast  überall  hat  jetzt  der  Bauer 
stattlichere  Höfe  und  l)eha{ilichere  Wohnliiiuser.  als  früher  der  Edel- 
mann. —  Auch  die  Stadthiiuser  des  Oberiausitzer  Adels  auf  dem 
ßurglehn  zu  Budissin  mögen  nicht  el)eFi  sehr  wohnlich  gewesen  sein. 
In  enger,  dumpfiser  Gasse  gelegen,  dicht  an  einander  gedrängt,  oft 
nur  <lrei  Fenster  breit,  nur  aus  Erdiieselio.ss  und  erstem  Stock  be- 
stehend, überdies  vielfach  unter  mehrere  Besitzer  getheilt,  zeigen 
dieaelben  noch  in  ihrer  gegenwärtigen  Gestalt,  dass  auch  in  der  Stadt 
der  Adel  niobt  beaaer  sn  wohnen  pflegte,  als  jetst  der  Urmate  Klein- 

bmi^. 


H)  lf<pt.lad«rBfblioklitkdtrObaii«as.OM.  teWlM.  ntOBilits.  Nadi 
Sckvlse  «kaiMM«! M  If or«w«k,  IMandoif  8.  86. 
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Dm  Venndgen  eines  ritteriidmi  Gutsbesitien  hn  Mittelalter  be» 
stead  weeentlieh  nur  in  seinem  Rittsrgut.  Dies  hatte  er  von  seinem 
Lehnsherrn  erhalten,  daaut  es  im  Frieden  ihn  nnd  die  Seinigen  er- 
nMhre,  imd  damit  er  im  Kriege  dafür  den  Lehasdienst  leiste.  Der  ge- 
sammte  Grand  und  Boden  des  Guts  galt  als  dem  Rittergutsbesitier 
gehörig.  Was  er  davon  nicht  selbst  su  bebaoen  gedaehte  oder  vmw 
mochte ,  gab  er  an  die  bäuerlichen  Dorfbewohner  aus.  Dafttr  hatten 
diese  ihm  Erbzins,  theils  in  Geld,  theils  in  Naturalien  zu  liefern 
und  (las  herrschaftliche  Gut  bestellen  zu  liolftMi.  So  wurden  die  Dorf- 
bewohner seine  Zinslcute,  I  ntersassen,  Lebnnutnneri 
armen  Leute,  Erhunterthanen. 

Die  Erträgnisse  eines  solchen  Rittcrtruls  waren  itn  Mittelalter 
nur  gering.  Und  doch  niusste  der  Besitzer  <lavon  nicht  nur  den 
Bischofszch  nt  an  den  Bischof,  oder  wer  dannt  vom  Bischof  be- 
lehnt war,  ferner  den  Kirchen  zohnt  an  den  Pfarrer  des  Kirch- 
spiels, desgleichen  .„Wachkom"  oder  iilinlic  lie  .Naturalabgaben  an  den 
Land  Voigt,  endlich  die  Landbede  oder  das  Landgeschoss 
an  den  Landesherm  abentrichten.  Im  Lande  Görlitz  betrug  4At 
Landbede  1344  y,von  jeder  Sehosshufe"  6  Prager  Groschen  und  einen 
Scheffel  Korn,  zwei  Scheffel  Hafer,  im  Lande  Budissin  aber  1345  nVon 
jeder  Ackeriuife^  12  Präger  Groschen  und  einen  Scheffel  Korn,  zwei 
Sohefiei  Hafer  .  Die  Bewirthschaftung  eines  Gutes  ernlhrte  den 
Besitser  und  seine  Familie,  eif  ab  aber  wohl  nnr  selten  eteen  irgend 
noinenswerthen  Reingewinn  su  einer  Zeit,  wo  nicht  mir  die  g»- 
sammte  iKndKohe  Bevölkerung,  sondern  auch  lum  grossen  Theil  sogar 
die  Stadtbttrger  noch  selbst  Landwirthaehaft  betrieben  und  auch  das 
Hals  der  Waldungen  noch  so  gut  ato  kamen  Werth  hatte.  DaiMr 
seilte  der  Gutsbesitser  unbebautes  Areal  viel  Heber  su  BaueihulMi, 
spMter  auch  su  Gärtnemahrungen  aus,  als  dass  er  es  unter  eignen 
Mug  nahm.  Der  Erbshis  Rlr  efaie  Bauerbufe  war  versehieden ;  Un 
18,  und  Anlnig  des  44.  lahrinnideiSs  betrug  er  in  der  Kasaenser 
Gegend  raeist  eine  halbe  Mark,  In  der  GilrUtaer  dagegen  eine  ganse 
Mark  jährlich  ausser  dem  Zins  an  Getreide  und  den^  sonstigen  Dien- 
sten. Aber  die  Dörfer  wenigstens  in  den  altwendischen  Distrikten 
waren  und  sind  noch  jetzt  sehr  klein  und  bestehen  nur  aus  gana 
wenig  Bauergütern. 

lieber  seine  Gulsunterthanen  stand  dem  (lUtsherru  die  niedere 


BT)  Cod.  Lxu.  341.  368. 
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6er  ic  h  Isbarkeitzn,  cHe  er  durch  den  Dorfriohter  oder  Sohulzen 
Ttrwmkm  Um.  Vo©  dta  Oiriehtigehtluntn,  begtohoad  wessntlidi 
foBuMB,  iMitg er  eellMl  swet,  der  Dorfitfohter  dos  dritte  MtteL 
WmtW^Mm  ww  MMMi  die  GriiiiMlgeriditAerfceit,  da  für 
CrteMMHergeben  betriohtitchere  Bunea  xu  erlegen  waren.  SeKoB 
«1  dbepekoBteeo  VertlMile  wiUen  eiMhte  diher  der  Adel  aadi  die 
Ofcei^tifaiiiafcaiteft  ««f  Mfaen  Ottern  tn  enreitMn.  Znent  be- 
füMn  w  die  BeeitMr  der  groeBen  Hemchsften  dieeelbe«  Ten 
dieen  efkmllen  aleirlele  Amt y«allen,  sei.  B.  in  derHemehaft 
Kameni.  EeineBwega  nach  der  GMMee  dee  xn  einen  Gute  gehörigen 
Annln,  eondefn  nach  der  HIhe  der  tracknen  Zinsen  and  Geftille  wur^ 
der  Werth  eines  Rittergutes  geschätzt.  So  hegreift  sich's,  dass 
bis  gegen  Ende  de«  15.  Jahrhunderts  sell)sl  für  die  grossen  Herr- 
schaften des  Landes  verhliitnissmHssig  nur  geringe  Suminen  gezahlt 
\Mirden.  Vielleicht  erklärt  sich  hieraus  auch  der  Unistand ,  dass  so 
lahlrcichcr  fi  cmder  Adel  in  ein  Land  einwanderte,  wo  dietiUter  nocli 
niedriii  im  Preise  slanden.  Bei  dem  damals  alltiemcin  Üblichen  Zins- 
fnsse  von  10^'  ,,  darf  man  den  zehnten  Theil  des  für  ein  (iut  gezahlten 
Kaufpreises  als  die  Durobsobnittssuiiinie  seines  gesamiuteo  Juhreser- 
träges  betrachten. 

Im  Jahre  1278  zahlte  Ruiko  v.  Biberstein  dem  König  Ottokar  II.  für 
die  ganze,  von  Seidenberg  sich  südlich  bfs  an  die  Neisse  (bei  dem  nach- 
maHgen  Reichenberg)  erstreckende,  aber  noch  wenig  bewohnte  Henv 
Schaft  Frie  d  I  a  n  d  nur  800  Mark  Silber»») ;  4285  dagegen  das  Kloster 
Marienstem  den  Brtidem  BernbardY.  und  Otto  I.  v.  Kamenz  für  die 
Hllfte  des  diebtbebanten  Bigensehen  Kreiaea  aammt  der  Stadt 
BinMtMto  7##  Mark  Silber.  Seibai  die  sehr  groiae  und  bevölkerte 
ÜNiwlMit  KaneDa  aaauBi  Sdileaai  Stadl  nnd  mehnren  ZMen  acbelnt 
IBIS  mm  ahen  Werth  von  ii»0  Mark  SMIn  f oyiBsentirt  an  hahen;  we> 
•igaiaiiaaaBfan  danHelnriibT.  Kanenslir  aaineHlIltedaniilben  VQB 
Marikgraf  Wcddunar  ^en  Brandanbvg  andam  Ülttar  nril  etseai  Mina» 
eringairattBOilarkaagewiaien werden«  IXeHerraebaflBamlbvmfda 
I3BI  ynm  den  Mirrai  BanMk  an  Mainrieb  KMÜto  via  4«0B  Mark, 
dieMarrMhallHoyeraw^rde  IBft7  von  den  Ofate  vw  Sobwantyng 
«n  «4BB  Sebeek  Pkager  Graohan  m  Kaliar  Marl  IT.  und  I8BI  m 
dleeem  gar  nnr  «n  IMS  Seboek  an  Benea    dar  D«Ba  wkanft.  fSr 


W)  Die  Mark  SUber  d»rf  im  13.  Jahrhundert  noch  «Is  zu  U  Tlilr.  angenommen 
Verden:  spiter  bekanntlich  sank  der  Rechiinogairerüi  einer  Mark  and  fiel  fast  mit  einem 
Schock  GuMchm  zusaminen. 
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100  Schock  erwarben  1394  die  v.  Rechenberg  au(  Klitschdorf  vom 
Herzog  Johann  von  Görlitz  das  östliche  Drittel  der  Görlitzer  Lan- 
desheide zwisclieii  deii)  Qu^ias  und  der  grossen  Tzschirne,  für  300  • 
Schock  1395  Ums  v.  Penzig  von  demselben  Henog  das  westliche 
Drittel,  die  sogenannte  Penziger  Heide,  beide  snmmt  all  den  bereit* 
lahlreiofaen  darin  gelegenen  Dörfern.  Im  45.  Jahriumderl  waren  die 
Güter  theiirer.  Die  Zahl  der  Zinsbauem  «od  sonstigen  Gutsuntertha- 
neBbAttedfihyermelifl.  1406  gaüdieHerraohaftBaraili  4500  Mark, 
1417  dieHemehaftT8ehoeh«aoiaiMiM4t001laifc,  44«7  Piilss- 
nits  mit  4S  dmgel^eii  Dürfm  6M0  fl.  rlieia.,  4475  die  Pen* 
liger  Heide  600  fl.  ongtr.  In  den  Jahren  4464  und  4466  erwarb 
derBatk vnBGorlitidiegeflMiBiteHemfibaft Penilg,  46D6rferind 
die  Pemiger  Heide,  um  44000  fl.  ungar.  Im  46.  Jahriianderi  seigi 
sich  nun  auoh  an  den  Preisen  der  eberianaitaiaohen  Güter,  wie  in- 
iwisolMn  der  Werth  der  edlen  Metalle  gesanken ,  der  des  Grand  und 
Bodens  daher  gestiegen  war.  4558  galt  die  Herrsehaft  Friedland 
(  40000  TUr.,  die  Herrschaft  Muskau  60000  Thir.,  4566  die  Herr- 
schaft Königsbrück  40000  Thir.,  1579  sogar  50000  Thir.,  4574 
Hoyers werde  110000  Thlr.  Selbst  kleinere  Güter  wurden  mit 
hohen  Summen  bezahlt,  so  Waldau  ^NO.  von  Görlitz  1576  mit  13000 
Thlr.,  Seifhennersdurf  1584  mit  16000  Tlilr.,  Grossschönau 
nebst  Bertsdorf  1587  mit  ^0000  Thlr. 

Aber  dieser  jetzt  höhere  Preis  der  (iUler  kam  nur  in  seltenen 
Fttllen  den  adlichen  Besitzern  wirklich  zu  statten.  Auch  der  Preis 
aller  Leben.sbedürfnisse  halte  sich  inzwischen  in  gleichem  Masse  er- 
höht. Infolge  eines  meist  reichen  Kindersegens  waren  grosse  wie 
kleine  (ititer  oft  in  mehrere  Antheaie  serstUckelt.  In  Ruh  lau d  gab 
es  im  16.  Jahrhundert  nicht  weniger,  als  drei,  in  Königs warthe 
sogar  vier  verschieilene  Herrschaften  in  mehreren  Schlössern  oder 
„Behausungen**.  Indem  einen  Schloss  zu  Pen  zig  wohnten  im  15. 
Jalurhundert  einet  sngleich  drei  Brüder  v.  Penzig  mit  ihren  Fami» 
Uen,  im  Schlosse  zu  Pulssnitz  einst  ftlnf  Brttder  v.  Kainenz,  zu 
Oppaeh  Anfang  des  46.JahrhMiriiirta  Auif  Brider  md  twei  bis  drei 
Vettern  v.  Beobenbeig.  Die  ao  zeriLielneffien  Besitsnngen  reiehten 
nnn  nirgends  mehr  ans  snm  standesmlsrigen  Unterhalt.  So  mosslen 
suerst  die  Zhubanem  veipttadtt  eder  veikanft  und  endiioh  auch  die 
alten  Stammgttter  selbst  verinssert  werden,  meist  an  die  Gommnnen 
der  Städte  oder  eintelne  ihrer  Borger,  oder  an  geistliche  Stifter. 

Christoph  V.  Geradorff  auf  Barath  war  Anfang  des  16.  Jahrhnn- 
derts  unstreitig  der  am  reichsten  begüterte  Kdelmann  in  der  gaoaen 
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OberlMiiili.   An»  feiim  wMnkkiM  Dörfern  bdiog  er,  «bgasdmi 

•  TOB  den,  WM  ihm  die      9m  selM  hewiriheduBlelon  Yorweriw 

•  etebMlM,  jafarHeb  450  dandige  Itork  Geldiiaa,  ISO  ScMTel  («m, 
490  ScMfol  Hafer,  tOOHalUMr,aMieQk  Bier.  IMdenaoohhinter- 
Mfl»  er  tlOO  II.  Sehulden  gegeo  700  Merk  AnaienaBHide.  Bei  der 
TiMitaiig  eeiaer  Gflter  unter  seine  sieben  8«hae  fielen  daroiweiiiül^ 
Kfifa  Bur  40  Mark  CMdtiM  tnl  jeden. 

449I  veriwrflen  die  eeel»  Stee  dee  Tielee  Lttitiolieu  sn- 
sauBl  melirereB  Seliweelero  ilven  TMerUebeB  Anllieil  an  den  Gfttem 
Weisshach ,  Schmorkan ,  Nenklrok  «nd  Behrbeeh  (amuntHch  bei  Ka> 
menzj  um  zusammen  bloss  400  fl.  rhein.,  wovon  250  ü.  zur  Tilgung 
der  Schulden  und  50  fl.  zur  Ausstattung  der  jüngsten  Schwester  be- 
stimmt wurden,  so  dass  den  Söhnen  zus.miiiien  nur  100  fl.  als  väter- 
liche i-2rbsehaft  übrig  blieben.  Was  konnten  in  solchen  Füllen  die 
jnni;eii  Leute  anders  thun ,  als  ihr  Glück  in  der  Fremde ,  im  Herren- 
f'der  Reiterdienste  versuchen  ?  Peter  v.  H  a  u  f:  w  i  t  z  auf  Gaussig  war 
ein  sehr  reicher  Mann  und  hinterliess  1520  eine  Menge  schöner  Gü- 
ter, aber  auch  ausser  einer  Wittwe  und  mehreren  Töchtern  nicht  vve- 
niuer  als  eilf  Sohne,  von  denen  n  iele  die  bei  der  Theilung  auf  sie  ge- 
fallenen Guter  alsbald  verkaufen  mussten.  Nicolaus  II.  Burggraf  v. 
Dohna  auf  Grafenstein  hinterliess  15i0^  sechs  Söhne  und  neun  Töch- 
ter. Wie  er  eeUiat  bereite  (1549)  hatte  müssen  die  Herrschaft  Rad- 
■leffltz  verüusseni,  so  sahen  sich  seine  Söhne  (1562)  genöthigt,  auch 
die  seit  300  Jahren  der  Familie  gehörige  Stammherrscbaft  Grafonatein 
ealbelin  Terkaufen.  4540  musste  Valentin  v.  Pannewitz  ^seine 
Bahenenng**  ni  Kimigewartbe,  1545  auch  die  lauten  Beete  aeineeVier- 
teinen  dieeem  Gute,  deegleieken  4560  eein  Vetter Nieei.  Pennewiti 
fein  Viertel  dem  Terkrafen,  nnd  ee  ging  anek  diee  Gut,  dae  Jahr» 
honderte  lang  denen  v.Pnnnewitsgehon  hatte,  in  andere  Bande  tiber. 
Bin  drittee  Viertel  daven  geharte  Ghrieteph  Sohreibersderf,- 
aaeh  er  moiate  daiaettie  4000  keeeUagan  «nnd  hat  non  kete  GnI 
■whr**.  8e  veracharanden  naeh  md  nach  eine  Menge  illteater  Ge^ 
auhledrter  ana  deai  Lande.  Andere  behielten  aioh  bei  dem  nothig  ge- 
watdenen  Veifcanfe  ifaraa  Gntea  weoigetens  ein  Banergnt  vor,  ann 
dem  aie  aam  einen  beaenderan  henraehafUlehen  Hof  mit  RHterguta- 
^Ktat  machten,  ae  4504  Hanav.  Hobliit  auf  Wanscha,  4541  Hans 
V.  Luttitz  auf  Niederrennersdorf,  ld!20  Balthaa.  v.  Uechtritz  auf 
Grossschönau.  Balthas.  v.  Döbschi tz  kavift«*  (1570)  sich  in  seinem 
bisherigen  Gule  Hörnitz  soLMr  mir  einen  Garten^  der,  so  lange  er  ihn 
beaaaae,  wenigstens  frei  sein  sollte  von  herrachaft«.^®^  Abgaben  und 
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Diensten.  So  waren  die  Ritter  jetzt  seihst  Bauern  ^worden;  die  An- 
sprüche des  fideimanos  aber  waren  gehliei)en. 

.  Wie  gräll  sticht  gegen  diese  Verarmung  des  alten  Adels  der 
schnell  erworbene  Reichthum  einaelner  bttrgerlicher  Familien 
ehl  So  binterUeM  Georg  Emmerich  in  Görlitz  bei  seinem  Tode 
(4607)  nicht  weniger  als  13  meist  sehr  bedeutende  Landgüter,  7  Häu- 
ser in  der  Stadt  und  3 1 000  Dukalea  baar,  doiglfliolien  Haas  F  r  e  n  t  e  e  1 
ebenfüls  in  GiNrtita  atiMOi  timiyn  Mum  iMba»  «adeNoi  Btiitae  4^1 ' 
Landgülar.  So  mlUnd,  wie  wir  aehon  obaa  (S.  47)  aiigedanlt  hm- 
belli  aeit  Bode  daa  45.  JahihiaNlerte  Haben  den  veranoteii  aUaa 
burteadel  ein  neuer  reiober  BOrgeradel. 

Dieae  VerarMOog  erfelgle,  wenn  aueh  nur  naeb  und  Mab» 
doeh  stetig.  Die  bäiiigen  Fabden  und  Kriege ,  lamal  wibeend  der 
BuHitenaeil,  aaeb  gelegeaUkbe  Brandaiflnng  lavaUMeii  nabr  ela 
aiamal  die  offman  HdiB,  ja  aifur  die  teerenSeblttMar  daa  Adele  ind 
▼arwOaCaCenüigteicbaebie  Dörfer.  Der  unaulMbiebbare  Wladeraief- 
bev  trieb  ihn  mit  Notbwendlgkeit  in  Schulden.  Leichtsinn  und  lieder- 
liche Wirthschaft  hatte  bei  Anderen  den  nämlichen  Erfolg.  Auch  der 
Reichere  streckte  dem  Aeraieren  Geld  nicht  vor  ohne  Siel  lang  zahl- 
reicher Bürgen.  Oft  ward  festgesetzt ,  dass,  wetin  einer  der  Bürgen 
etwa  sterben  sollte,  statt  seiner  ein  anderer  gestellt  werden  njüsse. 
Selbstschuldner  wie  Bürgen  hatten  zu  {geloben,  falls  zum  bestimmten 
Termine  die  Zahlunj^  nicht  erfolge.  „  e  i  n  z  u  re  i  le  n  (ostagiuni  in 
eine  bestimmte  Stadt  und  dort  in  der  llerherue  auf  eigene  Kosten  bis 
zu  endlicher  Zahlung  zu  verweilen.  Meist  aber  suchte  man  Geld  nicht 
hei  den  Standesgenossen,  sondern  bei  Juden  und  zwar,  seitdem  die 
zu  Görlits  £nde  des  44.  JaiirlMUiderts  vertrieben  worden  waren,  vor- 
zugsweise bei  denen  zu  Liegnitz  oder  ta  f^g.  So  wurden  jetzt  voei 
dem  Sohiikhier  die  Freunde,  als  Bürgen ,  „m  Jedaa  weetzt".  Letz- 
tere bndingmi  eieh  natürlich  hohe  Wucberzinsen.  Konnte  der  Sabuld- 
ner  den  ausgaataUte»  Weabael  nabai  den  aii%eianfenen  Zinaan  aar 
Verfaüaeit  aiebt  aipUlian ,  ae  hiak  aleb  der  Glinbigar  «n  die  Bttgaa. 
Se.wuden  dieae  jelai  die  Gütabigar  daa  SebiddMfa.  AuaFrewideB 
wwdaa  sie  FebMie.  Sie  kfaglen  beiai  Oa^eriobt  m'Badlaabi  edar 
GllrlitB,  md  der  SdhaddMr  <,nebat  Pran  wid  Kiniieni«*  amaita  gatoben, 
»▼«iflaaaiuMlllafiaaiebeii%  wenn  er  die  Borgen  niabi  für  die  §e- 
lelatete  Zabhing  «r  beeiiimten  Zeit  befriedigen  werde.  Borgteaber 
der  Adel  van  Bürgern,  ee  ▼erlangten  dleeei  daie  er  «»aicb  aoalfMMen» 
reabt  in  Btadtreefat  begebe*".  Dann  iLenntan  ale  gegen  ibn  Uagen 
bei  ibMi SledtgeHobt.   Seilte  dann,  w  Zabluii«  ▼emrtbeilt,  der 
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MehMBD  von  4m  fUmMhumm  §tft\lnim  mtiitm,  m  »welvte  er 

Ml  woU  a«  HndM' «dv  bliab  dflBMh  in  dm  geptttade- 
mbGMotii«.  Vmak  rmM  er  dir  A^hl  wad  mumlt  mtw^dw  dSt— 
«il  neiwiB  Gelde  Mi'dae  fltadtgerieM  aMiagea  oder  aas  dem  Lande 


M  dteeeei  Mimgei  an  Geld  lal  ee  ■atOrUeb ,  daaeaiu*  der  Adel 
darnaflii  traaMete,  aleh  waiihii  im  fewlieneu.  TIele  vwwichten  ee 

im  ehrliehen  Reiterdienst,  sei  es  im  Aus-  oder  Inlande.  Die 
steten  Kampfe  des  deutschen  Ordens  in  Preussen  gaben  dazu  liin- 
liingHche  Gelegenheit,  und  so  haben  sehr  viele  oberlausitzische  Ad- 
liche  dort  <iuf  iJingere  oder  kürzere  Zeit  um  Sold  ij;edient.  viele  izrade 
an  der  verhängnissvollen  Schlacht  bei  Tannenberg  UiO  und  i\n  der 
Vertheidigung  von  Marienburg  Iheilgenonunen  .  Wahrend  der  Hus- 
sitenkriege boten  sich  nicht  bloss  oi)erlausitzische ,  sontlcrn  auch 
niederlaiisitzische  und  schlesischo  Adliche  in  Menge  den  Seciisstädten 
an,  ihnen  mit  2,  -10,  42  und  mehr  Pferden  zu  dienen.  Sie  wurden 
stets  nur  auf  eine  bestimmte  Zeit  „angenommen"*  und  erhielten  ftlr 
jedes  „Pferd''  U27  wöchentlich  Üi  Gr.,  U44  86  Gr  ,  1482  einen 
ieiflkegniden  nebst  Beköstigung  oder  1  fl.  ungar.  ohne  Roel.  „Plir 
seinen  Sehaden  stand  man  niemandem'^.  Faeaatfldner  bekamen  nur 
S  gl.  die  Woebe.  Aneh  die  bewaAMte  MannadHrfl  der  Städte  eeNiet 
jß9pm  «Kler  die  Leftimg  kriagakmilger  AdMolMr  geeleIH  an  weiden. 
8o  war  48M— MWitehe  T.Kottwita  «Htttermeieier«  der8tadtG0rilta 
nnd  beaog  ala  aoldier  tO  Seh.  Gr.  yierleVlihriioben  Gehalt.  4440  gab 
BMOi  Jeniealein  Beaberer,  dem  MHAvp^nMunn''  anf  der  Landakrone 
aftuheBlHuh  4  Sah.  Gr.  vad  fMe  Spetrang.  So  trat  aina  der  Adel  in 
BOMi  oar  Diene. 

Audi  gelegenHlehe  Geaehenke  Meea  er  eich  gern  rtm  dmatfUmt 
gaMtao.  Die  Siedl  Gttrfite  „verehrte«  Bttde  dee  44.ldirinindert8  dem 

tand folgt  vierteljahrlieh  8  Schock,  auch  wohl  noch  ausserdem  zu 
Weihnachten  40  Schock  (1426),  „denn  man  bedurfte  seiner  gegen 
Gotsche  SehaflF  auf  Greifenslein**.  Ein  ander  Mal  schenkte  man  ihm 
^ein  Fuder  Kötschenbroder**  oder  „eine  l.ace  welschen  Wein  und  eine 
I^ge  Landwein"  oder  „ein  Fuder  Bier  und  ein  Wildschwein**,  1463 
sogar  „eine  mardeme  Schaube**  (um  1t  Sch.  24  Gr.).  Der  v.  Biber- 
stein auf  Friedland  erhielt  (1441)  ein  Pferd  um  18  fl.  ungar..  „dass 
ar  die  Stadt  [GtfrlHx]  wegen  der  I^ndakrooe  niehl  anlangen  sollte", 


ie||  lob.  Voigt:  N«men-Cod«s  te  dmlMshea  Ord«of  «Beulten.  8.  119  flf. 
T^ia  hMrfdMM  «Maitot  et»  nMa  OMaartlaa»  fUfAMA  d 
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Petor  V.  (lorsdorfll"  (I444i  zwei  Ariiibrüsle  um  2  Soli.  3  Gr.,  C/aslaus 
V.  (iersdorll  <398i  i  Schock  zu  einem  Rocke  und  zu  einen»  Faai  Blech- 
tiandschuhe,  ein  Anderer  (1438)  ,,12  Ellen  Gewand  für  treue  Dienste". 
Häufig  theiite  der  Rath  zu  Görlitz  an  die  „Landieute",  d.  h.  den  Adel 
vom  Lande ,  Hüte ,  Mützen  ,  Messer  (Dolche) ,  selbst  Palernoster  aus, 
and  irgend  vornehme  Gfiste  wurden  von  ihm  regelmässig  „geehrt*^ 
mit  Bier  und  Wein,  namentlich  mit^Rheinfall^  und  «MarvaU**. 

Wie  es  bei  dem  Oberlausitzer  Adel  im  Inneren  seiner  Bur- 
gen und  Höfe  aussah ,  davon  besitien  wir  leider  keinerlei  genauere 
Kunde.  Selbst  bei  Erblheilungen  aber  werden  von  beweglidier 
Habe  stets  nur  Waffen,  Kleider  und  Wüsdie,  „Uausrath  von  Kannen 
und  SchOsseln'*  (bei  der  Theilung.  des  Nachlaases  des  reidien  Chri- 
stoph V.  Gersdorff  auf  Baruth  1549),  nirgends,  soviel  wir  wissen, 
auch  Gesehmeide  oder  sonstige  Werthsadien  anfgefUhrt.  4390  ver- 
maehte  Jone  v.  Badeberg  auf  Holtendorf  «all  seine  Harnische**  dem 
Jakobshospital  su  Gtfrlitz  lu  efaiem  Seelgerilth,  und  4489  Caspar 
V.  Notenhof  auf  Amsdorf,  der  wegen  Strassenraub  hingerichtet 
wurde,  um  vorher  noeh  den  Himmel  xu  versöhnen,  sein  Bindvieh 
den  Mtfnehen  zu  Goriitx,  3  Pferde  der  Kirohe  eu  Keim.  Beide  soheinen 
also  weder  baar  Geld  noch  sonstige  WerthgegenstXnde  besessen  su 
iuiben.  —  Aus  alle  dem  Bisherigen  geht  wohl  dentlich  hervor ,  das» 
der  Oberlausitier  Adel  im  Mittelalter  im  Durchschnitt  als  arm  be- 
leichnet  werden  muss. 

8.  Weib  ind  Kind. 

lieber  das  Familienleben  des  Oberlausitzer  Adels  fehlt  es  uns 
leider  ebenfalls  an  jeder  specielleren  Kunde.  Weder  ein  Rilters- 
ujann ,  noch  ein  Hauskaplan  oder  ein  Klostergeistlicher  hat  in  der 
Oberlausitz  wilhrend  des  Mittelalters  es  der  Mühe  werth  gefunden, 
für  irgend  eine  adliche  Familie  eine  Chronik  anzulegen  oder  auch 
nur  die  wichtigsten  Familienereignisse  irgend  zu  verzeichnen.  Der 
Familiensinn  scheint  sehr  wenig  entwickelt  gewesen  zu  sein.  Noch 
1577  wussten  die  Söhne  Wolfs  v.  Nostiti  auf  Ullersdorf  den  Vornamen 
ihres  leiblichen  Grossvaters  nicht  ansugeben. 

Zumal  von  den  Frauen  wissen  wir  soviel  als  gar  nichts.  Höch- 
stens erfahren  wir,  dass  hier  und  da  eine  „Gott  und  seinen  Heiligen 
SU  £hren**  eine  Stiftung  für  eine  Kirche,  eine  S<dienkung  an  ein 
Kloster  gemacht  habe,  dass  eine  von  ihrem  Ehemann  mit  einem 
Leibgedinge  versehen  oder  nach  dessen  Tode  mit  ihren  Kindern 
vor  Gericht  ^entschieden**  worden  sei.  Nur  ilire  Vornamen  pflegen 
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genannt  zu  werden;  erst  seil  dem  16.  Jahrhunderl  wird  gelegentlich 
aaeh  ihr  Vatemame  beigefügt.  Selbst  keine  der  vielen  Stadtchro- 
niken; welciie  doch  von  schtfnen  Büfgermtfdchen  und  ihrem  Sohioksal 
gelegenilioh  berichten,  ersAhlt  von  irgend  einer  Frau  oder  einem  Frttu- 
lein  von  Adel,  welehe  etwa  dureh  SchOniieit,  durch  Eitelkeit,  durch 
Binfluss  hervoigeragt  habe  vor  den  anderen.  An  keinem  alten  Ober- 
lausitier  Sdilosse  hiftet  auch  nur  die  Sage  von  einem  schtfnen,  viel- 
umworbenen  BurgfrUulein,  von  einer  sdriUien,  an  unglücklicher  Liebe 
dahinaiechenden  Frau.  Auch  in  dieser  Hinsicht  mangelt  dem  Ober- 
lauaitser  Adel  jede  Romantik.  Es  fehlte  eben  ein  farstlicher  Hof  im 
Lande  mit  seinem  Hofstaat,  seinen  Festen,  seinem  Luxus,  seinen 
Initriguen. 

Nur  schlichte  Hausfrauen  waren  gewiss  die  Frauen  selbst 
der  Vornehmsten.  Und  als  „Hausfrauen**  werden  sie  in  den  Urkun- 
den und  GeHchtsbüchem  durchgängig  nur  beieichnet.  Sicher  waren 
sie  sehr  hauslich ,  sehr  einfach .  sehr  wenig  gebildet.  Das  Lehen  in 
dem  einsamen  Hofe ,  der  fasl  ausschliessliche  Verkohl-  tnit  dem  oft- 
mals wendischen  Hausgesinde,  die  gelegentlichen,  meist  rohen  (iiisle 
des  Gemahls  werden  ihnen  wenijz  geistige  Anregung  geboten,  die 
Sorge  um  (l<»s  Hauswesen,  oft  vielleicht  sogar  bittere  Nahrungssorgea 
ihre  Zeit  und  iliren  Sinn  vollauf  in  Anspruch  genommen  haben. 

Die  als  Leibi^edinge  auf  den  Gütern  des  Mannes  eingetra- 
genen Sunmien  pÜeglen  gering  genug  zu  sein.  Selbst  die  für  die 
Wittwe  des  reichen  Peler  v.  Haugwitz  auf  Gaussig  (1520)  betrug  nur 
500  11..  die  für  die  Mutter  Christophsv.  Kotlwitz  auf  Siinitz  (<505) 
32  Mark,  die  für  seine  Frau  1509)  60  fl.  ungar.  Gotsche  Schaff 
auf  See  (Ii  17)  hatte  in  seinem  Leichtsinn  gar  nicht  einmal  Sorge 
getragen,  „dass  seine  Frau  einen  Brief  habe  tlber  ihr  Leibgedinge**. 
—  Die  von  den  Aeliem  erhaltene  Ausstattung  war  in  den  meisten 
Fallen  auch  gering.  Wilrich  v.  Gusk  hatte  seiner  Tochter  28  Schock 
versprochen;  aber  sie  musste  sich  dieselben  (Iii 7)  erst  vom  Vater 
einklagen.  Die  Gebrüder  v.  Lüttichau  Uberliessen  (1481)  beim  Ver- 
kauf ihrer  väterlichen  Güter  Weissbach  ete.  ihrer  jüngsten  Schwester 
▼on  der  Kaulsumme  50  fl.  als  Ausstattung.  Die  Drttder  v.  Hobeig 
auf  Bohra  überwiesen  (1396)  nach  des  Vaters  Tode  ihrer  Schwester 
der  Mutter  Kleider  und  jührlicfa  8  Mark.  Unter  solchen  Umstllnden 
war  wohl  auch  der  Venrath  an  Kleidern  und  Schmucksachen  in  den 
Truhen  der  adlichen  Frauen  nicht  eben  gross.  Der  Nadilass  der  Frau 
das  Nicol.  v.  Gersdorff  auf  TauchriU  bestand  (1428)  aus  einer  be- 
scheidenen Ansahl  von  Betttüchem  (^Lailach**),  drei  Tischtttehera, 
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drei  Handtüchern,  zwei  Betten,  einem  seidnen  Kissen,  einer  seidnea 
Haube,  einem  Paar  seidner  Aermel.  einer  seidnen  Kolte.  einer  seidneD 
Czappe.  zwei  l)ülnnisrlien  Sciileiern,  zwei  FecheltUehem  und  einigen 
eingebrachten  {ioldnen  Ringen.  Elsa  v.Gersdortf.  Toehter  des  reiciicn 
Christoph  v.  Gersdorflf  aufBaruth.  sollte  (1519^  zufolge  der  ueschw  ister- 
liclien  Erbtheilung  wühlen,  bei  welchem  ihrer  siel>en  lirtlder  sie 
w  ohnen  wolle.  Derselbe  solle  sie  nebst  einer  Jungfer  bei  sich  behalten 
und  sie  versorgen  mit  Essen  und  Ti  inken:  die  übrigen  Brüder  aber 
sollten  ihr  jeder  5  Mark  jährlich  zu  ihrem  Unterhalt  geben  und,  „weno 
man  sie  einst  veriiiebl".  sie  gemeinsam  ausstatten. 

Auch  Uber  die  Trachten  der  adlichen  Frauen  fehlt  es  uns  an 
genauer  Kunde.  Die  Leichensteine  selbst  der  vornehmsten  enthalten 
meist  nur  eine  kurze  lateinische  Inschrift,  und  erst  aus  dem  46.  Jahr- 
hnndert  giebt  es  einzelne  Grabmonumeote  mit  ganzer  Figur. 

Reich  war  meislentlieils  der  Ehesegen.  Wie  viel  Kinder  über- 
haupt ein  Aeltempaar  gehabt  habe,  ist  erst  aus  den  Ende  des  46.  Jahr- 
hunderts und  noch  später  eingeführten  Kirchenbüchern  zu  ersehen. 
Bei  Belehnnngen  werden  nalltiiieh  nur  die  Oberiebenden ,  adion  er- 
wachsenen Sohne  aufgeiäUt.  Sechs  bis  sieben  solcher  Sohne  kommen 
häufig  genug  vor.  Wie  schon  erwähnt  hinterüess  Georg  Emmerich  in 
GOrlits  (1507)  mindestens  10  Kinder,  Feterv.  Haugwits  auf  Gaussig 
(4580)  44  Sohne  und  mehrere  Tochter,  Burggraf  Niool.  Dohna  auf 
Grafensein  (4540)  6  Sohne  und  9  TOchter.  Hans  v.  Wamsdorf  hat!« 
(404S)  44  Kinder  gehabt. 

Knaben ,  wie  Ifildchen  pflegten  wohl  auf  dem  Xlterlichen  Hofe 
in  völliger  Ungebundenheit  aufkuwachsen.  Ihre  Ersiehung  lag 
gewiss  wesentlich  den  Mttttem  ob.  Nirgends  erfehren  wir  von  einem 
Unterricht,  den  sie  genossen.  Wer  htttte  sie  auch  unterrichten  sollen f 
Nur  in  den  Städten  gab  es  eigentliche  Schulen ,  und  twar  nur  ftlr 
Knaben ,  vorzugsweise  aber  zu  dem  Zwecke  des  Kirchendienstes. 
Erst  Ende  des  46.  Jahrhunderts  entstanden  in  den  grösseren  Stüdten 
der  Oberlausitz  Gymnasien ,  welche  nun  auch  von  den  Söhnen  des 
Adels  fleissig  besucht  wurden.  .Mit  feierlichem  Geprajitie  liess  er  sie 
bei  der  Aufnahme  in  die  Schule  am  Gretjoriusfest  »,einreiten**.  Ueber 
die  schon  vor  der  Reformation  hier  und  da  bestehenden  Dorfschulen 
sind  wir  so  gut  als  gar  nicht  unterrichtet.  Die  Schreiber  oder  (ilöckner 
—  diese  Bezeichnunizen  führten  meist  die  Scliulmeisler  —  dienten 
wohl  mehr  den  Zwecken  des  Gerichts  und  der  Kin  hc.  als  der  Schule. 
SchlosskaplHne  findi^n  sich  bh)ss  in  einigen  grösseren  Schlössern.  Sie 
versahen  dann  auch  die  Funktionen  des  »Schreibers^ ,  der  auf  an» 


Digitized  by  Google 


VI.  Cnltnr. 


03 


dern  Schlössern  erwähnt  wird,  d.  b.  sie  besorgien  die  etwaige  Gor- 
respondenz  und  die  gerichiliclieD  Aufzeidioiingen  fUr  den  Schloss- 
hemi.  Vielleicht  unterwiesen  diese  mindestens  die  Knaben  desselben 
Im  Lesen  und  Schreiben.  Ob  die  Pfarrer  eines  Kircborts  während 
der  gansen  kathoiisoben  Zelt  die  Kinder,  selbst  die  des  Gotshemi,  in 
etwas  anderem ,  als  im  nothdttrftigsten  VerstHndniss  der  kirehllchen 
Ceremonien  dürften  unterrichtet  haben,  beiweifeln  wir.  Die  drei 
FrsuenUOster  im  Lande,  zu  Harienstem,  Marlenthal  und  Lauban, 
nahmen  junge  Müdehen  nicht  etwa  bei  sich  auf,  um  sie  sptlter,  wie 
jetzt  gesdiieht,  wohlunterrichtet,  der  Welt  surUeksugeben,  sondern 
nur  um  sie  fUr  immer  von  der  Welt  absuschliessen.  So  werden  denn 
die  allermeisten  Obertausilaer  Junker  und  Fräulein  weder  lesen,  noch 
schreiben  gekonnt  haben.  Noch  IftiO  unteraelchnete  ein  Christqih 
V.  Bolberits  sugleich  für  seinen  Bruder  Joachim,  „weile  er  nich 
schreiben  kan**. 

Nicht  uninteressant  ist  eine  kurze  Uebersicht  der  während  des 
Mittelalters  in  den  Oberlausilzer  Adoisfamilien  Üblichen  Vornamen. 
W  ir  haben  hiorl>ei  die  rein  bohniisolien  Familien  und  diejenigen  aus 
Meissen,  Schlesien,  Niederlausitz,  die  zwar  auch  in  der  Oherlausilz 
Güter  halten  ,  aber  wesentlich  dem  fremden  Lande  angehörten,  nicht 
mit  herbeijiezouen.  Manche  uralt  germanische  Vornamen  haben  sich, 
wenn  aucti  vereinzelt,  doch  noch  recht  lange  erhallen.  Erst  im  45. 
lind  16.  Jahrhundert  verdrangen  die  biblischen  und  überhaupt  die 
christlichen  Namen  die  früheren.  Grade  in  den  vornehmen  Familien 
war  es,  hier  wie  anderswo ,  nicht  ungewühnlich ,  dass  zwei,  selbst 
mehr  Söhne  ein  und  denselben  Vornamen  führten. 

Gleichbeliebt  in  allen  vier  von  uns  behandelten  Jahrhunder- 
ten und  swar  fast  in  allen  FamilieD  waren  die  Namen  Heinrich 
(Heinemann ,  Heinel .  Henel ,  Hinrich ,  Hinke),  Johann  (Jon ,  Jone, 
Jan,  Jane,  Janko,  Jencz.  Hans,  Hannos,  Hannus,  Uaoko),  Otto  (Otte), 
Nicolaus  (Nicol,  Nickel,  Nicze,  Nitzsche),  Peter  (Petaeo,  Petsch, 
Peiobel) .  Verimllnissmlissig  selten  dagegen  kommen  vor :  Arnold 
(t.  PuhMnIti,  V.  Grissla  43.  Jahrhundert).  Benedict  (Bibe  45.  Jahr- 
hniidert),  Berthold  (KittUts  42.)>  Bonaventura  (HaugwiU,  Lut- 
tits,  Bosen  46.),  Börse  (Kamens  Ii.  45.),  Bosse  (Oalssalts  45.), 
Bote  (Pnnewits  44.),  Burchard  (KitUlu  4S.,Xi(8eher  46.).  CoU 
mann  (Uttx,  Metsradt  44.),  Gonemann  (E9^Mw,  SInkwHt  43.), 
Gristan  (Landeskrone,  Bothenbni^,  Geraderff  48. 44.),  Guno  (ToibIh 
BiU  43.  44.).  Dainhard  (PannewUs  44.  45.),  DItmar  (Boro  43.). 
Eeke  (Badeberg  44.),  Ellas  (Salsa  44.),  Ermaarleh  (Emassridi 
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<4.),  Eustachius  {Schlieben  16.).  Ewald  (Bolberilz  45.),  Ky- 
mnnd  oder  Eymuth  (Neushofe  U.  45.).  Fredehelm  (Kamenz  14. 

45.  ),  Fritiold  (Reichenbach  45.).  Call  (Musehwilt  46.),  Gan- 
golf (Ltttliehau  46.),  Gelfrad  (HaugwUi  44.-46.),  Gelfried 
(Sehreibersdorf  46.),  Gerhard  (BolberiU  43.-45.,  PMitig  44.), 
Gerlach  (Landeskrone  43.),  Gers  (Wilthen,  Nadelwlu  44.),  Got- 
sehe  (Schaff,  Gersdorff  45.),  Grabis  (Gelenau,  Gerlachsheim  44., 
Notenhof  45.),' Gunselin  (Wilthen,  Radeberg  43.).  Hasse  oder 
Hasche  (Sor,  Rloschdorf  44.),  Hempel  (Salsa  44.),  Henning 
(Grissla,  Schreibersdorf  44.).  Jenchin  (KlOx,  Metsradt  44.),  J era- 
salem  (Recherer  45.).  Kedil  (Ramth  14.),  Kirstan  (Rothenburg 

44.  45.),  Kri'g  (Planits  45.),  Kytan  (Gersdorff  44.}.  Leonhard 
(Planitz,  Ueehtriti  45.),  Liborius  (Helwigsdorf  45.  46),  Lop- 
pold  (Uechtriti  44.).  Magnus  (Baudissin  46.),  Marcus  (Bore  ▼. 
Kesselsdorf  45.),  Mauritius  (Metzradt  44.).  Onophrius  (Rintsch 

46.  ),  Oswald  fOelssnitz,  Schönfeld  45.  16.).  Pantaleon  (Panne- 
witz 15.).  Poppo  Uechtrit/.  14.  ,  Procop  oder  Portschmann  Salza 

45.  Kopperitz  16.),  Ramfoid  Eynow.  Rydehiirg.  GersdorfT,  Klüx 
43. — 16.).  Rüdiger  fBischofswerderl 4.  Hauiiwitz  14.  15.  .  Schu- 
1  e  r  I Maxen  14.),  Servatius  i Metzradt  1 6 .  i .  S  \v  i  d  i  4:  c  r  Neushofe 
45.),  S  wyker  (?  13.).  Tarn  nie  (Radeherc.  Reichenbach  14..  Gers- 
dorf! 15.),  Timo  (Rothenburg,  (irünrode  14.  15.',  T  i /  in  an  n 
oder  Tizo,  Tyze  (Hoberii .  Sor.  GrUnrode  15.  .  Tyle  flleller  U., 
Knebel  16.  Tylich  (Haugwitz  14.  ,  l' Iniann  Radeberg.  Hein- 
richsdorf 13.  14.  .  Veit  Kanienz  15.).  Voltsch  f Krakau  15.), 
Vorcho  (Opal  13.;.  Wigand  Salza  15.  ,  Wolfarl  Rackel  14.), 
Wolfgang  (Göda  13.,  Bolberitz  15.),  Wolfger  (Göda  13.),  Wolf- 
ram (Gersdorff  43.  Pannewitz  43.-45).  Zachmann  (Kazowe  43. 
Haugwiiz  15.  46.). 

HHufig  dagegen  sind  im  43.  und  14.  Jahrhundert  folgende  Na- 
men: Albert  oder  Apetz,  Bernhard,  Conrad,  Friedrich 
' oder  Frizko,  Gottfried,  Gregor,  Gunther  oder  Günsel,  Hart- 
wig oder  Heriwig,  Härtung,  Hermann,  Hugo  oder  Haug, 
Leuther  oder  Luther  (besonders  bei  Schreibendorf  und  Peniig), 
Leutold  oder  Lutold,  Paul,  Reinhard  oder  Reinsco,  Rentaob, 
Renschel,  Rudolph  öder  Rulko,  Rule  (Biberstein,  Bloschdorl], 
Seyfried  oder  Seifert,  Sybert,  Zybeco  (Baruth,  Haugwtts, 
Teichnitz,  Kottwiu,  Metzradt),  Thomas,  Ulrich  oder  Wilrich  (Bi- 
berstein, Gusk),  Vincenz,  Walther,  Werner,  Witego  oder 
Witdie,  Wiczmann,  Witschel  (Kamenz). 
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Wühmidi  dM  45.  mid  46.  Jahrfaunderts  trilrgerten  sieh  allmllh- 
licheio  die  Namen:  Abraham,  Adam,  Alexander  oder  Alex, 
Ambrosiaa,  Andreas^  Anton,  Augustin,  Balthasar, 
Benno,  Caspar,  Christoph,  Daniel,  Dona  t ,  Khrenfried, 
Erasmus  oder  Asmus.  Ernst.  Kal)ian.  Florian.  Franz, 
Gal)riel,  H  i  o  r  o  ii  \  in  u  s .  Hiol).  .hn'ol).  Liulwiji.  Marlin, 
Maximilian,  Melchior,  M  i  c  hja  e  i ,  Sebastian,  Tobias, 
Valentin,  Wilhelm. 

Slawische  Vornamen  ßnden  sich  aus.ser  bei  den  national-böh- 
mischen Herrengeschlechtern  nur  sehr  vereinzelt:  Benes  ( Luttitz 
44.  Lehen  15. i,  Bohuslav  (Schreibersdorf  15.),  Czaslaus  oder 
Tzschaschel  Penzie:  13.  14.,  Böhlitz  15'.  Czenko  Dohna,  Gusk 
44.1,  Jaroslaus  (Dohna  43.,  Schiieben  14. y,  Ladislaus  oder  Lassei 
(Uechtritz,  Gersdorff  15.),  Wenzel  wler  Wensch  (Biberstein,  Dohna 
44. — 16.).  Doppelte  Vornamen  treten  erat  gegen  Ende  des  46.  Jahr- 
hunderts  auf. 

Die  Frauennamen  bieten  keine  so  grosse  Mannigfaltigkeit. 
An  selteneren  sind  uns  begegnet:  Alke  (Landeskrone  14.),  Apollo- 
nia (Schreibersdorf  16.),  Corona  (Frentzel  16.),  Eneda  (Waldau, 
ZadMMhwiU  45.),  Fria  (Neushofe  44.),  Heilweig  (Uehnrg  44.), 
Orteyn  oder  Orte  (NostiU,  Notenhof  45.),  Mabilia  (Kamem  43.), 
Utha  (Kament  43.,  Hangwitt  44.).  Sonst  kehren  immer  und  immer 
wieder  die  Namen:  Adele,  Adelheid  oder  Aleyd,  Agathe,  Agnes 
oderNyae,  Barbara,  Berehta,  Gaeeilie,  Dorothee,  Elisa- 
beth oder  ElsOf  Use,  Esther,  Euphemia,  Gertrud,  Hedwig, 
Jutta,  Katharina,  Kunigunde  oder  Kuno,  Margarethe  oder 
Maruseh,  Ottilie,  Regine,  Yeronica. 

4.  Wehr  iumI  WsSSsn« 

Des  ritteilittrtigen  Mannes  ursprttnglteher  und  eigentlieher  Beruf 
war  das-WalMimidwerit.  Auch  die  SOfane  des  Oberlausitier  Adels 
werden  gewiss  schon  frtthzeitig  in  der  Führung  der  Waffen  geflbl 

worden  sein.  Wer  sie  aber  darin  kunstgerecht  unterrichtete,  ob  die 
Väter  solbsl  oder  hlos.se  Knechte,  dartlber  finden  wir  nirgends  eine 
Andeutung.  Kbonso  wonig  erfahren  wir,  dass  dieselben  etwa  als 
Edelknaben  iriientiwo  in  rillerlichen  Künsten  und  zuitleich  in  höfi- 
scher Sitte  unterwiesen  worden  seien.  Es  fehlte  eben  der  fürstliche 
Hof  in»  Lande.  Vielleicht  sendete  der  Oberlausil  /er  Adel  seine  SOhne 
zu  diesem  Zweck  gern  an  die  schlesischen  Fürst i  nhöfe.  Hierdurch 
wtirde  die  auffällige  Erscheinung  wenigstens  theilw  eis  ihre  Erklärung 
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finden,  dais  so  viele  der  TornaiiiitMi  Oberiensitzer  Geschlechter  sich 
irllliMitig  nadi  fidileiien  voniittglen,  so  z.  B.  im  4d.  Jahrhaadbr» 
/  die  Bibenlefai,  Bmth,  Dofana,  (kok,  lilUile,  NoMitt,  PMMMfrils  «le.» 
tM44.JaliriiiiiidertdieBiBflkeUiim,lieiiel^  Wie» 
wo  «nd  von  wem  Im  ei^HM  Lande  die  Jiniflett  Mtomer  wiMeft  ge» 
nwelit  wurden,  darOber  effhalfen  wir  keineriei  Knade. 

lieber  die  in  des  verscIMbnen  Zeiten  a««b  In  der  Qbefianiilt 
inBranoli  gewesenen  Waffengattungen  findeaiidinar^BlegeBtr 
liebe  Andentnngen.  Leider  fehlt  es  nesb  w  «iMm  eilgeHwiMB  Mn- 
eemiftUrObeilMiattiiiobeAltertblimer«»).  WemieewabrasjnaeUle«), 
daas,  «wie  ans  alten  LefanbrlaiMi  ersiehtliob,  die  Herrschaft  lu  Neaob- 
witz  das  Hecht  hatte,  bei  entstehender  Kriegsgefahr  etliche  ihrer 
Hausgesessnen  von  Adel  [Aftervasiillen.  zu  sich  zu  entbieten,  die  sich 
alsdann  sofort,  mit  einer  Keule  oder  einem  Streitkolben  versehen, 
dahin  einlinden  müssen",  so  waren  dies  wohl  Spuren  der  ältesten 
und  rohesfen  \\'a(Ten,  deren  sich  einst  auch  der  oberiausitzische  Adel 
bedient  hatte.  Das  älteste  Grabmonument,  das  einen  Ritter  in  tianzor 
Figur  zeifit,  ist  das  eines  v.  Lossow  in  Hadnieritz  v.  Jahre  1313''^  . 
Ein  K  e  1 1  e  n  p  a  n  z  e  r  bedeckt  den  Leib,  ein  breiter  E  i  s  e  n  h  u  t  Kopf 
und  Gesicht.  Die  Rechte  stutzt  sich  auf  das  mächtige  Schwert, 
die  Linke  auf  den  grossen  dreieckigen  Schild,  der  das  Wappen thier 
dar  Familie^  einen  Luchs,  erkennen  iässt.  Seit  dem  1 4.  Jahrhundert 
aber  waren  Harnisch,  Helm  und  Blechhandschuhe  selbst 
bei  dem  mtnderreichen  Adel  allgemein  im  Brauch.  1^90  beschied 
Jone  V.  Radeberg  auf  Hoilendorf  »alle  seine  Hamiaaba^  dem  lakaba 
baaipilal  an  Güriiia  sa  einsm  Seeigeiith.  NoA  4ft4*  bsetiniiln  Kaiser 
Ferdinand  f.,  dass,  wer  den  „TerritI**  tbu  wolle,  in  seinem  Klraa« 
von  der  Erde  anf  ein  bengstmttailgee  Pferd  aitien  solle.  Seil  dem 
16.  Jabrbimdert  werden  nmi  aueb  die  «Hieben  Grafamonnmente  an 
und  in  den  KiMben  fanmer  aablreieber.  8ie  isigin  alle  mid  junge 
Hsmn  kl  ^sUsündi^sr  eiserner  RtMmg,  meiü  kniend,  dieHandn 
inmm  gsUlet,  dea  Haiq*  dsrnniNg  eniblOsal,  dsn  Balm  usilwUiit 
anf  di9  Bfde  gsHsilL  '  9er  Leiebsnitain  dee  Loadesbmiptaiannn 
Hr.  Ulrkb  Nealiti  anf  Ruppersdorf «»)  vom  Jahre  4559  stellt  den 
Verstorbenen  dar  in  spanischer  Hoftracht  mit  H  u  t  und  Gnaden- 
kette.   Als  4644  Kaiser  Ferdinand  die  Oberlausitz  zu  besuchen 

«)  üttbor  Uteit»  ▼tto  dar  Bin«  le  .Zittw       Pateksek,  ZittMi  I.  157. 

«)  Frentzel,  Von  den  Völkern  in  der  OberUuiltx.  Mspt.  nach  La<u.  M«g.  1868. 
389.  «2)  Abgebildet  bei  Schul  ?e.  Alterthumer  I.  85  (Mspt.) «ad  M  l^esko, 
B«toe  8.  429.  AbgebUdct  Iwi  MorAvak,  Itidwf  ^ 
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gedadite,  wollte  die  Blttereeluift  des  Budissiner  Kreises  ihm  in 
blanken  Harnischen  mit  Spi essen,  600  Pferde  slark.  enlgef^en- 
reiten,  die  des  Görlitzer  Kreises  dagegen  „nichi  in  Hämischen,  son- 
dern in  FiTrbe  gekleidet".  Ausser  dem  Schwert  führte  der  Adel 
schon  im  14.  Jahrhundert  allgemein  das  Messer  Dolch  an  beson- 
derem SVohrgehilnge.  Schnell  flog  heim  Streit  dasselbe  aus  der  Scheide. 
Die  übliche  SchiesswafTe  war  bis  ins  15.  Jahrhundert  die  Arm- 
brust und  der  eisenbespitzte  Pfeil.  Mit  der  Armbrust  pflegten 
rohe  adliche  Gesellen  oft  genug  einzulaufen  in  benachbarte  Hofe  oder 
Bauernhauser.  Gegen  Mitte  des  16.  .Fahrhunderts  hatten  mindestens 
die  Gorlilzer  Sladtdiener  bereits  Büchsen.  Grosse  Donnerbüchsen 
aber  zur  Niederlegung  fester  Mauern  besassen  nur  einzelne  reiehe 
SUkite  und  zwar  schon  seit  Anfang  des  15.  Jahrhunderts. 

Ais  eine  Vorübung  für  den  Krieg  galt  zu  allen  Zeiten  das  ritter- 
liche Vergnügen  der  Jagd.  Wild  gab  es  im  Mittelalter  wohl  allenl^ 
halben  auch  in  der  Oberlausitz  vollauf.  In  den  grossen  Landea- 
beiden  nördlich  von  Budiasin  und  von  Gtfrtiu  war  die  Jagd  ana- 
aehlieaaliofa  den  Laadeaherren  verbohalten.  Sdum  bei  der  Thaihmg 
dea  Landea  unter  den  beiden  Linien  der  Mai^grafen  von  Brandenburg 
(1968)  wurde  beatimmt,  daaa  auaaer  mit  beideraeitiger  Genehmigung 
in  den  Landeaheiden  keine  neuen  Dörfer  angelegt  werden  aollten, 
damit  die  Jagd  nicht  beehitrilehtigt  werde.  Selbst  die  Landvoigte 
aoUten  nicht  darin  jagen  dürfen,  auaaer  wenn  die  Landesherren  selbst 
ihre  Jäger  und  Hunde  dahin  sendeten.  Doch  erfahren  wir  nirgends 
von  grossen  fürstlichen  Jagden,  die  darin  wären  abgehalten  worden. 
Die  GOriitser  Heide  war  an  die  v.  Pensig  su  Lehn  gegeben,  welche 
darin  ^zn  ihrer  Nothdnrfi**  jagen  durften.  Noch  UOI  befahl  den- 
selben König  Wenzel,  nicht  zu  leiden,  dass  sonst  jemand,  ,.in  welchen 
Wünien.  Adel  oder  Wesen  der  wHre,  darin  Wild  jage  noch  fahe  ohne 
sunderlichen  Urlaub**.  Nur  denen  v.  Kottwitz  auf  Haibau  war  die 
freie  Jagd  auf  der  königlichen  Heide  1356  ausdrücklich  verliehen 
worden.  Sie  müssen  wenii.'  Werth  auf  dieses  Recht  gelegt  haben; 
denn  Ul»4  Hessen  sie  sicli  dasselbe  vom  Hathe  zu  Görlitz  um  die 
Summe  von  21  fl.  rhein.  ablösen.  Sonst  erfahren  \\'u\  dass  die 
V.  Sar  auf  Sohra  NO.  v.  (iörlilzj  UiO  .„einen  freien  Finkenherd" 
auf  dem  (iebiet  des  anstossenden  Hennersdorf  erwarben,  und  dasS 
die  V.  Salza  auf  Lichtenau  1457  und  spiiter  wiederholte  Streitigkeiten 
mit  dem  Halbe  zu  Lauban  hatten  ,,wegen  der  Jagd  zu  Lichtenau". 
Noch  ^nde  des  45.  Jahrhunderts  bediente  man  sich  Übrigens  bei  der 
Jagd  des  Spiessea.   1496  hatte  Jak.  v.  Baudissin  auf  Solschwita 
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«eine  Baaem  aufgeboten  ond  mit  diesen  in  dem  der  Sladt  Badiisin 
fefaOrigen  Tanoherwalde  (bei  Uhyst)  gejagt.  Ja  er  hatte  sich 
imlerstainden,  den  dasigen  stadtieeheD  Förster  aufinsoehen  und  Iba 
^mit  dem  Spiesse^  verwundet,  geschlagen  und  endKoh  für  todt  liegen 
lassen.  Wegen  dieses  dep|>etten  Jagdfrevels  ward  er  nach  Gdlittbr 
vom  Rathe  verklagt ,  gelieisohen ,  und  da  er  sieh  nicht  vor  Gericht 
stellte,  geachtet. 

Die  envUnschlesle  Gelegenheit,  die  erlangle  Kunslferti^keil  in 
der  Fuhrung  der  Waffen  öffentlich  zu  zeigen,  bot  das  Turnier.  Nur 
selten  isl  in  dei-  ühcrlausiU  den  junLjen  adlichen  Mannern  die  Freude 
geworden ,  angethan  mit  dem  besten,  blankgeputzten  Harniseh .  auf 
dem  besten  Ross,  mit  Lanze.  Sehwert  und  Schild,  die  wallenden 
Federn  auf  dem  Helm,  gefolgt  von  reissigen  Knechten,  in  eine  hei- 
mische Stadt  reiten  zu  können ,  um  dort  voi-  hohen  Herren ,  vor  dem 
gesammten  Adel  und  vor  den  edelsten ,  schönsten  und  holdesten 
Frauen  und  Fräulein  des  Landes  Lanzen  zu  brechen  und  dann  den 
l^is  aus  schöner  Hand  zu  empfangen.  Es  fehlte  der  Oberlausitz 
eben  der  eigne  fürstliche  Hof  halt.  Als  1303  iümig  Wensel  I.  von 
Böhmen  auf  der  Viehweide  bei  Zittau  „einen  grossen  Tomey**  ver- 
anstaltete, gehörte  diese  Stadt  noch  nicht  zur  Olierlausitz.  Es  waren 
bei  diesem  Tuipier  nicht  weniger  als  6  Fttrsten  und  400  Ritter  m- 
gegen,  darunter  gewiss  viele  aus  der  Oberlausila.  Es  nahm  ttbrigens 
ein  schlimmes  finde.  Bin  böhmischer  Ritter,  Albrecht  v»  der  Lom- 
nitf ,  ncrsohhig  zu  Tode  den  v.  Berby**,  den  Oheim  Markgraf  Hennanns 
von  Brandenburg;  fnfblge  dessen  mnsste  auch  Heinrich  v.  Lelpa. 
Herr  von  Zittau  und  Rohnau,  flüchten,  und  der  erzttmte  König  nahm 
Ihm  diese  Guter**).  Nur  von  einem  einiigen,  auf  alUausitsischem 
Boden  abgehaltenen  groesen  Turniere  haben  wir  sichere,  wenn  auch 
dürftige  Kunde.  Im  Jahr  4889  stellte  der  junge,  vergnttgungs* 
sflcbtige,  verschwenderische  Herzog  Johann  von  Görlitz  eins  an  seinem 
flirstliehen  Hofe  zu  Gör  1  i  tz  an.  „Es  strömten  die  Herren  von  allen 
Seiten  zusammen  wegen  des  Turniers^*«).  Fremde Gttste  des  Herzogs 
waren  unter  anderen  der  Bischof  von  Leubns.  der  Herzog  von  Teschen. 
ausserdem  sch lesische ,  böhniisclH'.  niederlansitzische ,  selbst  meiss- 
nische  Herren  in  Menge.  Wenn  wirklieh  1407  am  Fastnaehtdienstaj;. 
„etliche  \ün  Adel  nach  der  Stadt  Lanban  liekommen  sind  und  haben 
mit  stumpfen  Krönleiu  auf  dem  Markte  einen  ritteriichon  Kitt  ge- 


M)  N.  Script,  rer.  Iu8.  I.  5  nnd  132.  ^)  Odriltzer  RatbinehBiingia  a.  «.  t 
Domini  confluxerant  —  pnpter  hattUadium. 
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than~.  so  war  dies  sicher  nur  ein  Privatvergnügen.  —  Später  be- 
(inÜLjto  sich,  wie  oben  erwähnt  (S.  57  ,  <ler  Adel  mit  blossen  Vogel- 
schiessen. An  den  schlesischen  Höfen  dagegen  gab  es  öfters  festliche 
Turniere.  Gern  zogen  dahin  auch  junge,  reiche  Oberlausitzer.  Als 
4387  der  junge  Benes  v.  der  Duba,  der  Sohn  des  alten  Benes  auf 
Hoyerswerde,  nach  Liegnit/  ritt  ad  hastUudium,  Hess  ihm  der  Rath  su 
Gi^rlilz  seine  Rüstung  dahin  fahren. 

So  l>ol  denn  im  eigenen  Lande  selbst  höchstens  der  seltene 
Besuch  eines  Landesherm  Gelegenbeii  zur  EDtfaUung  ritterlichen 
Gepränges. 

Ein  Krieg  im  kleinen  war  die  Fehde.  Freilich  kämpCte  man  in 
derselben  nur  selten  Mann  gegen  Mann.  Vielmehr  begnügte  man 
sieh,  dem  Feinde  soviel  Schaden  als  möglich  zu  thun.  Man  fiel  in 
dessen  wriiriose  Dörfer  ein ,  trieb  das  Vieh  seiner  Unterthanen  vom 
Felde  and  ans  den  Stallen,  ranble,  plflnderle,  zttndete  an  und  sog 
mit  dem  Raube  eiligst  wieder  von  dannen.  Sjrften  gelang  es,  den 
Gegner,  dem  die  Fehde  galt,  selbst  su  fangen  und  Lösegeld  von  ihm  zu 
erpressen.  Angekflndigt  ward  die  Fehde  ofi  in  sdir  lakonisober 
Form.  So  lautete  ein  Fefadabrief  des  Herzogs  Jobann  von  MUnsterberg : 
«Wisset,  ihr  StXdte  GOrHts,  Zittau,  Lauban  und  Beiehenbaoh,  dass  wir 
euer  Feind  sein  wollen.  Gegeben,  da  er  giBSchrieben  ist****].  Pahde- 
lustig  nun  war  auoh  der  Oberlausitser  Adel  nur  allzusehr.  Die  nach- 
stehende Behandlung  der  einzelnen  Adelslimilien  giebt  dafür  hin- 
längliche Belege.  Die  bei  jeder  Fehde  entstehende  Unsicherheit  der 
Handelsstrassen  veranlasste  die  Stiidte,  die  Streitenden  womöglich 
gütlich  zu  vergleichen  oder  selbst  uoi?en  dieselben,  als  gegen 
^Stiassenplat  ker,  vorzujzehen  mit  der  Sliidle  und  des  Kaisers  Acht". 
Oft  freilich  wurden  auch  die  Städte  selbst  theils  mit  einzelnen  Land- 
.Sassen  in  der  Oberlausitz  oder  in  den  NachbarlUndern ,  theils  mit 
f:an/.en  miichtigen  Geschlechtern  in  schlimme  Fehden  verwickelt.  Seit 
Mitte  des  15.  .lahrhunderts  sind  es  fast  nur  noch  Fremde,  weiche 
überlausitzern  Fehde  ankünditilen. 

In  den  eii;entlichen  Krieg  hat  der  überlausitzer  Edelmann  weit 
seltner  zu  ziehen  tiehabt,  als  man  vielleicht  glaubt.  Wie  schon  oben 
(S.  34)  erwähnt,  waren  die  Oberlausitzer  Stünde  dem  Landesherm 
nur  znm  Kriegsdienst  innerhalb  der  eignen  Landesgrenzen  veiv 
fiflicbtet.  \Viihrend  der  Hussitenwirren  freilich  wUthete  der  Krieg 
oft  genug  im  eignen  Lande.  Aber  selbst  damals  erfolgte  nur  selten 
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ein  allgemeines  Anfgeboti  und  noch  seltner  wurde  demselben  alt- 
gemein  Folge  gegeben.  Ueber  die  perslfnliehe  Theilnahme  am  Kriege 
entschied  daher  fost  immer  nur  die  eigne  Neigung.  Wir  haben  oben 
(S.  89)  erwähnt,  wie  selbst  wahrend  der  Hussitenkriege  ein  grosser 
Theil  des  Oberlausiteer  Adels  sich  freiwillig  den  Stedten  als  Söldner 
anbot.  Noch  im  Schmalkaldischen  Kriege  sendete  auch  die  Land- 
schaft dem  Kaiser  Ferdinand  nur  geworbene  Reiter  in*s  Feld.  Gegen 
die  Türken  aber  musste  spttter  der  Adel  in  eigner  Person  su  Felde 
liehen.  Uebrigens  stellte  während  des  gansen  Mittelalters  auch  bei 
allgemeinem  Aufgebot  der  Adel  ein  bei  weitem  geringeres  Truppen- 
contingent,  als  die  StHdte,  nämlich,  entsprechend  der  Steuerquole, 
Bnfangs  V4,  spater  Ys?  erst  seit  den  30er  Jahren  des  46.  Jahrhunderts 
die  Hälfte  der  verlangten  oder  bediint;onen  Truppen. 

So  führte  denn  zu  allen  Zeiten  theils  Juizondimilh  und  Thaten- 
drang,  theils  Armut h  uiul  bittere  Nolh  einen  TIumI  des  Oberlausitzer 
Adels  unter  fremde  Fahnen.  Dass  Einer  an  einem  Kreuzzuge 
in  s  heilii;e  Land  theilgenommen  habe,  ist  uns  urkundlich  nicht  be- 
kannt geworden.  Desto  üblicher  war  der  Eintritt  in  Söldnerdienst 
bei  dem  deutschen  Orden  in  Preussen.  Spater  boten  die  Krieee  gegen 
die  Türken  in  Ungarn  erwtlnsciite  Gelegenheit,  sich  unter  den  Fahnen 
des  eignen  Landesherrn  F^hre,  Ruhm  und  Stellung  zu  errinizen.  Sehr 
oft  werden  bei  Belehnungen  junge  Leute  als  ^auswärtig''  bezeichnet. 
Von  Anderen  heisst  es  einfach:  ^ist  im  Reiterdienst  gestorben**. 

5.  Kopf  und  Herz. 

Dje  eigenthUmlichen  VerfassungsverhHitnisse  in  der  Oberlausits. 
denen  zufolge  die  Stände  des  Landes  eine  fast  autonome  Stellung  ge- 
nossen, lenkten  mit  Nothwendigkeit  alle  ehrgeÜBigen  Bestrebungen 
des  Adels  auf  die  Betheiligung  an  den  öffentlichen  Angelegenheiten. 
Es  war  natürlich  eine  durchaus  einseitige  Interessenpolitik,  welche 
derselbe  dabei  in  der  Regel ,  wie  damals  alle  Welt ,  verfolgte.  Es 
galt,  die  Vorrechte  des  eignen  Standes,  sodann  die  des  eignen  Landes 
su  wahren  und  zu  mehren.  Schon  die  Verpflichtungen  gegen  den 
Staat  Böhmen ,  von  dem  doch  die  Oberlausits  einen  Bestandthefl  bil- 
dete, erkannte  man  nur  ungern  an  und  suchte  sich  denselben,  wenn 
möglich,  zu  entziehen.  Die  freiwillige  Unterordnung  des  Einzelnen 
unter  die  Interessen  des  Ganzen  lag  den  Anschauungen  der  Zeit  völlig 
fem.  So  erwuchsen  denn  aus*  dem  Oberlausitzer  Adel  eine  Menge 
eifriger  Parteiführer  und  starker  Partikularisten. 

Zur  Verfolgung  dieser  Ziele  bedurfte  es  damals  keiner  höheren 
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oder  tiar  {ielehrten  B  ildunjj;.  Die  Jungen  hörten  und  lernten  von  den 
Allen.  Der  hautigere  Besuch  der  Hof-  oder  Mannen-,  selbst  der  Stadt« 
gerichte  in  eigner  oder  fremder  Angelegeniieit  führte  nach  und  nach  zu 
einer  hinlänglichen  Kenntniss  des  im  Lande  geltenden,  ohnehin  meisi 
ungeschriebenen  Gewohnheitsrechts,  um  bald  selbst  als  SchitppOi  ja 
als  Richter  fungiren  zu  können.  Der  Besuch  der  wiilkUrlicheiiy  sowie 
äer  ausserordenilichen  Landtage  machte  nach  und  nach  vertraut 
genug  mit  den  apecieUen  Landesangelegenheiten,  um  die  Siellci  eines 
Aeltesten  unter  dem  Weiohbildsadel,  ja  eines  Amtshauptmanns  Aber- 
nehmen  lu  dürfen.  Gelegentliche  Deputattonen  an  den  kItnigUchen 
Hof  zu  Prag ,  Ofen  oder  Wien  vermittelten  alsbald  die  nDthige  Be» 
fcanntsehaft  mit  den  daselbst  massgebenden  Personen  und  Verhall« 
nissen.  So  bildete  die  Praxis  ohne  alle  Theorie  ttlehtige,  in  der 
Gereehtigkeitspflege,  der  Verwaltung,  ja  der  Sonderpolitik  dee  Landes 
wohl  bewanderte  Männer. 

Eine  höhere  Bildung  suohten  selbst  diejenigen,  welche  bloss  die 
gewöhnliche  geistlidie  Laufbahn  einschlugen,  ni<^t  sowohl  auf  Uni'» 
versi taten,  sondern  entweder  in  Kldstem,  wo  sie  denn  oftmals 
als  Ordensbrüder  verblieben,  oder  an  den  Bischofssitzen,  wo  die 
meisten  jungen  Cleriker  zu  Weltgeist liehen  vorbereitet  wurden.  Nur 
wer  tiurth  Studium  des  Kirchen-  und  des  römischen  Rechts  sich  zur 
Uebernahme  höherer  Kirchen-  und  Staatsümter  geschickt  machen 
wollte,  pflegte  eine  Universität  zu  besuchen. 

Hornlwird  III.  v.  Kamenz.  später  Kanzler  des  Herzogs  Heinrich  IV. 
von  Breslau,  lieslorben  1296  als  Bischof  von  Meissen,  soll  in  Italien 
studirt  haben  und  schrieb  in  der  That  ein  gutes  Urkundenlatein. 
Johann  IV.  Burggraf  v.  Dohna  a.  d.  H.  Grafenstein,  gestorben  1354  ( 
als  Domherr  zu  Breslau,  befand  sich  1346  auf  der  Universität  zu  Bo- 
logna. Ebendaselbst  studirte  1504  Caspar  Eomierich  aus  Görlitz, 
nachmals  Dekan  zu  Budissin,  desgleichen  die  Brüder  Wigand  und 
Jakob  V.  Salza  a.  d.  H.  Schreibersdorf,  von  denen  Ersterer  1520  als 
Domherr  zu  Glogau  und  Breslau,  Letzterer  1539  als  Fürstbischof  voa 
Breslau  starb.  Ewald  v.  Bolberitz  a.  d.  U.  FOrstchen,  Domherr  zu  Bu- 
dissin (zweite  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts),  wird  als  ein  „tiefgelehrter 
Magister  von  Paris**  beseichnet.  Auch  Johann  VI.  v.  Dohna  auf 
Grafenstein,  der  frOlierYon  Kttnig  Mathias  von  Ungarn  in  dipleniati* 
sehen  Gesehalten  gebraucht  worden  war,  verstand  Latein;  v?enig- 
stens  enthall  ein  Brief  von  ihm  (UM)  die  Floskel :  quod  vim  vi  le- 
peOera  decet.  Härtung  v.  Uttx,  kaiserlicher  Bath  und  von  König 
Siegamund  wiederholt  sn  diplomatischen  Sendungen  nach  Frankraieh 
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imd  England  verwendet,  sprach  sogar  englisch.  Ausser  Bologna  und 
Ploris  werden  junge  Adliche  ans  der  Oberlausitz ,  wie  es  wenigstens 
v<tn  Zittauer  BUrgerssObnen  geschah"^),  auch  Prag  besucht  haben. 
Seit  1409  finden  sich  in  den  Matrikeln  der  Universität  Leiptig ,  seit 
4508  in  denen  von  Wittenberg  neben  sehr  vielen  bUrgerlichMiy 
anoh  wenigstens  einige  adliche  Oberlausitser  inscribirt.  Ein  langes 
„Veneiehniss  der  von  Gründung  der  lAiiversitM  Leipsig  an  bis  4475 
inseribirleii  GOrlitser*^)  enthHlt  allerdings  nnr  einen  eins^n  von 
Adel.  In  dem  vollsUlndigen  „Alhnm  aeademlae  Vitefoeigensis  a  1508 
— 4560  ed.  Foerstemann**  (Lips.  4844)  haben  wir  neben  470  bOrger- 
Heben  nur  40  adliobe  Studenten  aus  der  Oberlausits  geitthlt.  An 
wissensohafUieher  Strebsamkeit  wurde  der  elnheimisobeAdel  also  bei 
weitem  ven  dem  Bttrgerthum  ttbertroffen. 

Der  Sinn  für  Kunst  aber  sebeint  fest  günslicfa  abgegangen  zu 
sein.  Vergeblich  sueht  man  an  den  Ueberresten  mittelalterlieber 
Burgen  und  SohlOsser  oder  von  dem  Adel  erbauten  Dorfkirehen  in  der 
Oberlausitz  nach  Spuren  einer  edleren  Architektur,  nach  wohlge- 
formten Rund-  oder  Spitzbogen ,  nach  zierlichen  Süulchen  oder  Kapi- 
tälchen, nach  irgend  welcher  feineren  Ornamentik;  vergeblich  in 
alten  Kirchen  und  Sakristeien  nach  kunstvollen  Stickereien  von  der 
Hand  adlicher  Frauen  ;  vergeblich  in  den  Werken  über  I^iteraliir  des 
Mittelalters  nach  einem  ritterlichen  Minnesini<er  aus  der  überlausilz. 
Die  Erwähnung  eines  Lautenschliigers ,  den  Nicol.  v.  GersdorflT  auf 
Königshain  1443  hatte,  ist  die  einzige  uns  vorgekommene  urkund- 
liche Spur  von  irgend  welchem  Sinn  für  irgend  welche  Kunst  in  den 
Schlössern  des  Oberlausitzer  Adels.  Auch  hier  fehlte  das  Vorbild 
und  die  Anregung  eines  ftlrstlichen  tlofhaltes  im  Lande.  Da  vei*wen- 
deten  denn  doch  die  BUi^er  der  Sechsstlkite  ansehnliche  Summen  an 
die  Auffuhrung  schöner,  grosser  Kirchen  und  Rathhüuser  im  Stil  der 
späteren  Gothik  und  an  die  Erbauung  stattlicher  PrivathHuser  im  Stil 
der  beginnenden  Renaissance.  Da  zeugten  doch  die  meist  auf  dem 
Marktplats  aufgeführten  Fastnachtsspiele  der  Handwerker  mit  ihren 
plumpen  Splissen  und  die  Gregoriusaufrtige  der  Sehttler  mit  ihrem 
Maskenscbers  und  ihrer  Bfusikbegleitung  ven  dem  den  SiSdtem  inne» 
wähnenden  BedflrfhisB  nach  irgend  weleben  das  Leben  versehooenden 
und  erfaeitenMlen  Formen  der  Kunst. 


«J)  Pescheck,  Zittau  1.  544.  «)  Laus.  Monatsschrift  179S.  II.  209  Hg.  Vgl. 
Ztrneke,  Die  urkundl.  Quellen  zurUetcb.  derUuiv.  Leipzig,  und  Gertdorf,  Kek- 
torai  d<r  IhilT.  Leipzig. 
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Weder  duri  h  Wisspnschjift.  nocli  durch  Kunst  t:otnilderl  und  ver- 
edelt .  lassen  nun  freilich  die  Sitten  des  Oberlausitzer  Adels  bis  Uber 
die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  hiDaus  einen  Mangel  an  GemOtli»« 
und  Herzensbildung  erkennen,  der  wabriiaft  schreckenerregend 
ist.  AilerdingE  was  blieb  dem  ciuf  seinem  einMiiMn  Hofe  sitaendili 
LandedelmaiiD  in  der  Einfürraigkmt  seines  Lebens  lind  bei  den  man** 
eberlei  Sorgen ,  die  ihn  drttoktea,  viel  anderM  ttbrig,  all  im  Krai« 
sebam ,  in  der  Sahttnke  Zarüraaung  so  suchen.  Dort  trank  er  mü 
seinen  Banam,  mit  durehsiebandan  Fuhrlantan,  mit  etwa  ziiMl% 
einkabrandan  Studtam.  Salbst  daa  sablachta  Dünnbier  stieg  endKeb 
daab  sa  Kopis.  WIderspnwb  maehta  dar  gastrsnga  Harr  wabi  vom 
fcainar  Saite  Tsrtmgen.  Sobnell  fiogan  fan  Streit  dann  die  Hasser  ans 
der  Sofaeida.  So  wird  es  erblttrlleb,  dass  so  bKufig  Edallaate  grada 
Im  Kralscbam  aotwadar  Sbre  Biebter,  d.  b.  die  Erelsobamsbasilaer, 
oder  andre  Bsnem  erseblugan  odar  von  ifanan  erschlagen  wurden.  Dia 
Gariitier  noab  erbaltanan  Lade*^  Entsobeid-  und  Aebtbtteher  und  die 
Klagsefarift  der  Seebsstlidte  gegen  den  Adel  vom  Jahre  4980  („Qnadm- 
plÜL**)  eröffnen  einen  nur  allzu  deutlichen  Einblick  in  die  furchtbare 
Ver\%ilderuiii:  und  Roheit  des  letzleren.  Da  werden  von  einzelnen 
Adlichen  bald  im  Krolschum,  bald  «auf  offener  Strasse**  theils  offene, 
Iheils  Kamphet  wunden  (d.  h.  kampfl)art'i,  theils  UihmdfMi  tichauen, 
hier  einem  Manne  ^zwei  offene  Wunden,  eine  Uihmde  und  eine  Hand 
ab-,  dort  einem  Priester  „12  Wunden^,  da  einem  andern  Priester 
«drei  Finizer  an  jeder  Hand  ab".  Mit  ganz  besondrem  Behagen  wer- 
den die  BautMu  pemisshandelt ,  eigne  wie  frenule.  Hier  wird  einer 
^am  Kopfe  ver\\undet  und  ihm  zwei  Zahne  ausgeschlagen**,  dort  ein 
Bauernsohn  an  einem  um  den  Hals  geworfenen  Stricke  aus  dem  Kretr- 
scham  geschleift  und  zwischen  die  Pferde  gebunden ,  dass  diese  ihm 
die  Fersen  abgetreten  und  der  Strick  ihm  die  Haut  vom  Halse  ge- 
risam,  hier  ein  iüubey  der  im  Dienst  eines  Edelmanns  stand,  von 
dieaam  «gestaucht  und  getreten,  dass  er  bald  gestorben*',  dort  ein 
Bauer  mit  ^36  Wunden**  verwundet  und  endiich  noch  mit  dam  Spieasa 
durcbslaeban.  Salbet  die  nüchalan  Blnlsvarwandten  werden  niefai 
gesebant.  Der  eine  hatte  ,» wider  seine  aignan  Aalteni  Im  Kretsebam 
Haiarai  getrieben**,  ein  Andrer  „den  eignen  Bmder  In  mttrderMiar 
Absiebt  verfolgt",  ain  Dritter  ebanfalls  seinem  Drudar  „4§  Wundan* 
gabanan,  ein  Viertar  seinen  nVattar  antaoben*,  ein  Pttanflar  sefaian 
^Vetter  abgamordat**,  ein  Seebatar  „den  aignan,  aHan,  verlebtan 
Tatar  tndtllab  verwundet**.  SelbatvarstSndlieb  wurde  Jede  Art  von 
Brutalität  gagen  Pranan  verttbt.  Von  ihren  FrallMta  auf  den  Borg- 
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leben  zu  Kamenz  und  zu  Budissin  brachen  die  üppigen  AdlidMn  bei 
Nacht  in  die  Hauser  der  Bürger  ein,  niisshandelten  die  Münner,  noth« 
zttchtigten  die  Weiber.  Da  Klagen  nichts  fruchteten,  überfielen  end- 
lich (U08  und  4409)  die  Bürger  das  Burglehn  und  schlugen  sUmint- 
liehe  eben  anwesende  Adlichen  todt.  Auf  seinen  Landgütern  war 
der  Adel  vor  aolcher  Selbsthttlfe  sicher.  Da  ward  bald  die  Tochter 
eines  Bauern  „bewflltigl  und  genolhsttohtigi**,  darauf  als  der  Bauer 
bei  Gericht  geklagt  hatte,  in  dessen  Haus  eingelallen  und  in  der  Ab- 
wesenheit des  Mannes  wenigstens  der  Frau  eine  Lttlunde  gehauen, 
bald  ffOine  Jungfrau  unter. Zetergeschrei  nach  Rothenburg  geluhrt*', 
der  den  Müdohenräuber  verfolgende  Vater  aber  „schwach  ver- 
wundet und  also  wund  in  den  Stock  gesetzt*^,  bald  einem  Vater,  dem 
der  gnädige  Herr  schon  swei  TUchter  entehrt ,  das  Haus  genommen, 
weil  er  sich  geweigeil,  dem  Wttstling  noch  die  dritte  auf  den  Hoff 
in  Dienst  zu  geben,  bald  eine  Haushälterin,  die  ihrem  Herrn  „nicht 
hat  zu  Willen  sein  wollen ,  mit  einem  Holzscheit  erschlagen",  ein 
andermal  eine  schwangere  Frau  .,mil  dem  Pferde  }j;eslossen.  dass  sie 
ein  todtts  Kind  liehoreu'*,  eine  andre  ebenfalls  schwangere  Frau 
sogar  ^mit  dem  Pfeide  ertreten*',  ja  endlich  „die  leibliche  Schwester 
geschwängert"  oder  „mit  der  ei|§nen  Tochter  Blutschande  getrieben" 
•  (4670). 

Wollte  man  solche  Scheusslichkeiten  etwa  damit  entschuldigen 
wollen,  dass  starke  Naturen  auch  starke  Leidenschaften  entwickein, 
so  wird  man  doch  nicht  zu  beschönigen  vermögen .  dass  so  Viele  — 
wir  sprechen  immer  nur  von  Personen  adlichen  Standes  —  baar  jedes 
Gefühls  für  Recht,  Gesetz  und  Ehre,  sich  zu  dem  gemeinsten  Be- 
trug und  Diebstahl  erniedrigten.  Da  wird  von  einem  Gerichts- 
herm  einem  Diebe  für  Geld  ein  gutes  Leumundszeugniss  ausgestellt, 
einem  Bauer  „für  4  Schock  Gr.**  wider  die  Wahrheit  bestätigt,  dass 
dessen  ausserehelicher  Sohn  „aus  rechtem  Ehebett  gekommen  sei'*, 
ein  verübter  Mord  gegen  Empiang  einer  Geldsumme  dem  Gerieht 
verschwiegen,  ein  Dieb,  der  eben  an  das  ktfoigliche  Gericht  ab- 
geliefert werden  soll,  ^laufen  gelassen**.  Einer  hat  Urkunden  ge-^ 
Msciit  und  dann  auf  olfenem  Markte  su  GVrlits  kniend  schwüren 
müssen,  dass  er  nie  wieder  den  Boden  der  Oberlausits  betraten 
wolle:  dennoch  hat  er  die  Urfehde  gebrochen.  Da  werden  von  ad- 
lichen Landsassen  nicht  nur  anerkannte  Diebe  gehegt  tmd  gepflegt, 
sondern  auch  gelegentlich  »Pferde  gestehlen**,  ja  die  „eignen  BrOder 
geachlidigt  und  bestohlen**,  harmlose  Reisende  und  Fuhrleute  „auf 
üffener  Strasse  beraubt** . 
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Wenn  solche  und  ähnliche  Verbrechen  rohster  und  gemeinster 
Art  noch  bis  Mitte  des  46.  Jahrhunderts  bei  dem  Oberlausitzor  Adel 
an  der  Tagesordnung  waren,  so  begreift  man,  wie  zwei  Jahrhunderte 
früher,  wo  dem  riiterliohen  Uebermulh  noeh  kein  so  hoch  entwickeltes 
SlOdtethum  ein  Gegengewieht  su  bieten  vermochte,  sich  die  StSdte 
nur  durch  festen  Anscfaluss  an  einander  gegen  grosse  und  kleine  Ver- 
brecher selbst  sn  schtttsen  im  Stande  waren,  und  wie  Kaiser  Karl  IT. 
die  Aufrechterhaltung  von  Geseti  und  Ordnung  im  Lande  gerade 
diesem  StSdtebunde  übertragen  musste. 

Auch  die  vorstehenden  Skissen  dürften  dargethan  haben ,  wie 
die  GnlturverliBltnisse  des  Mittelalters,  dieser  Jugendseit  der  germa- 
nischen Volker,  allenthalben  neben  viel  Kraft  viel  Boheit,  neben  viel 
Schönem  und  Erhabnem  viel  Widriges  und  Gemeines,  neben  viel 
Licht  viel  Schatten  au6velsen,  und  wie  sumal  die  Oberlausits  sich  in 
jeder  Hinsicht  darüber  nur  zu  freuen  hatte,  dass  auf  das  Mittelalter 
endlich  folgte  —  eiue  „Neue  Zeil**. 
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nannten  sich  nach  dem  Dorfe  BaruA  (NW.  von  Welaaenberg),  das 
den  MItteipanht  einer  der  grossen  Herrschaften  in  der  Oberlansits 
bildete.  Der  erste  bekannte  Inhaber derselben  war  Herr  Hein- 
rieh  y.  B.  (4984—80).  Er  erscheint  als  Zeuge  4t84  in  Prag  bei  einer 
Schenkung  der  Königin  Knnigonde  von  Böhmen  an  das  Kloster  M arien- 
tbal,  4944  auf  dem  Kdnigstem,  als  KVnig  Wensel  I.  die  oberlanstUi- 
sche  Grenzurkunde  bestätigte,  4250  zu  Budissin  bei  einer  Schenkung 
und  1280  bei  einem  Vergleich.  Als  1268  die  Oberlausilz  zwischen  den 
beiden  Linien  der  Markgrafen  von  Brandenburg  gelheilt  und  hierdurch 
seine  Herrschaft  in  zwei  Halflen  zerschnitten  ward,  wurde  bestimmt, 
dass  er  selbst  zu  dem  „Lande  Budissin"  gehören  und  Ui)er  seine  Gü- 
ter die  Lehn  von  dem  Besitzer  dieser  Landeshiillle  empfangen  solle 
Line  Urkunde  vom  1.  Sept.  1271  bezeichnet  ihn  als  den  Sehwiei:er- 
sohn  Burchards,  des  Marschalls  vom  Königreich  Böhmen-'  .  Auch  mit 
dem  Bisthum  Meissen  stand  er  mehrfach  in  Beziehung.  1 262  war  er 
Zeuge  bei  einem  von  demselben  eingegangenen  Tausche.  Er  behaup- 
tete aber  auch,  einst  von  Bischof  Heinrich  (1228 — 40)  ein  Barglehn  zu 
Stolpen  nnd  iwei  Hufen  su  Rossendorf  erhalten  xu  haben,  und  bo» 
gehrte  von  dessm  Nachfolgern  vnederbolt,  mit  jenen  Gutem  aufs  neue 
belehnt  lu  werden.  Ein  deshalb  (um  4S76)  berufenes  Schiedsgericht 
erUlirte  aber,  dass  Herr  Hehvich  v.  B.  und  seine  Erben  an  jenen 
Gütern  keineriei  Anrecht  besttsen,  und  dass,  wenn  er  Ansprtlche  ge- 

*)  Venchiedene  Fabeln  Ton  der  Herkunft  der  FanilUe  werden  widerlegt  Laus. 
Ma«.  1780  71 .  Rischnf  Br u no  II.  Ton  Meissen  (1208— '28)  h*t  sich  als  ein  v.  Bör- 
se nd  o  r  f  erwiesen.  Oersdorf.  Vorrede  zum  Cod.  dipl.  S*x.  II.  1.  XVIII.  Hilde- 
brand V.  B.  (1216— häufig  Zeuge  bei  den  Markgrafen  von  Meissen,  u.  Paul  v.  B. 
(1280—1309)  wuea  J«4Mf*lU  Inkabw  4m  im  Korknise  gelegenen  Bamtk.  k,  Dresd. 
•)  M.  Lm.  4ft.  61. 8ft.  108.  M.     *)  AMilfl  Im  Mka.  Mum  ta  A^. 
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Mi  tele,  dim  bmito  M  UbMit«  tob  lÜMlMf  Hewrioh  gttOMi 
ymrfjfkkm  mrndm  Mte.  WaktadMfadkh  hatte  er  statt  jener  Gttter 
eineD  Theil  des  damals  zom  BMnnn  Meisseii  geborigtn  Dorfee  JUn»- 
mndorf  auf  den  BSgen  erfaalteD ;  weBigstens  besawin  aeiiie  SMiiie 

eineii  Antheil  davon  ^) .  Er  war  aber  audi  in  Schlesien  begtttert  und 

erscheint  schon  1247  unter  den  Mannen  der  Herzöge  Boleslav  II.  und 
Heinrich  III.*^).  Ja  es  scheint,  dass  er  sich,  ebenso  wie  sjiater  seine 
Sohne,  vielmehr  in  Schlesien;  als  auf  seinem  Stammgut  Baruth  auf- 
gehalten  habe. 

Als  seine  S<»hne  ddrfen  wir  betrachten  die  „edlen  Herren**  Bern- 
hard. Se  i  f  r  i  e  d  und  Heinrich,  Gebrüder  v.  B..  weiche  1319  von 
Herzoi:  Heinrich  von  .lauer,  als  neuem  Landesherrn  der  üsl liehen  Ober- 
iriusitz ,  mit  Baruth  und  zwar  zu  gesamniter  Hand  belehnt  wurden. 
Dabei  erfahren  wir  zugleich,  dass  sie  in  Schlesien  s.  fi.  das  Dorf 
Ossig  und  15  Hufen  zu  Struse  Kreis  Neumarkt^  besassen.  Sie  lebten 
ausschliesslich  in  Schlesien.  Heinrich  wird  1315 — 41  als  Propst  am 
Domkapitel  zu  Breslau  genannt.  Seifried  erscheint  schon  seit  1277 
häufig  im  Gefolge  sehlesischer  HeiTöge,.  besonders  Heinrichs  lY.  von 
Breslaa.  Er  begleitete  1949  den  Henog  Heinrich  von  Janer  von  Gtfr- 
liti  ans  naoh  Oelsnits  im  Voigtland  snr  Zusammenkunft  mit  Kttnig  Jo- 
hann von  Blfhmen^.  Bieser  „Ritter*  Seifiried  v.  B.  nun  belehnte 
4306  den  Nie.  v.  Neoshofe  und  dessen  gleichnamigen  Sohn  mit  einem 
Theil  des  Dorfes  JTfMiiiersder/'anf  dem  Eigen,  das  diesellMn  steuerfirei 
inne  haben  sollten ,  wie  er,  Seifried,  selbst  es  vom  Bisthum  Meissen 
besessen  habe^.  Audi  lu  teuba  (N.  von  Ostritz)  hatten  die  GebrOder 
B.  Besitzimgen.  So  hatte  einst  Seifried  7  Sehininge  Zins  daselbst 
verkaurt.  die  1334  an  das  Kloster  Marienthal  gelangten.  Ebenso  hatte 
.Bernhard  zwei  Hufen  daseibsl  dem  Otto  v.  Stewilz  zu  Lehn  gereicht, 
welche  1334  Bernhards  Sohne',  Kedil  und  Bernhard  ebenfalls 
au  Marienthal  abtraten^). 

Wir  wissen  nicht,  wessen  Sohn  jener  Hans  v.  Baruth  war,  der 


«)  Go4.  an.  IL  1.  l»f  lae.  Kaetk«,  OiHhMta  d«  MiiawfcM  KniMi8. 

Tz  Schopp e  und  Stepiel,  rrk.-Sml.  Sil.  ^  Stenzel,  Gründangsbuch  von 
Heinricbsau  174.  178.  Boczek,  cod.  Morav.  IV.  272  flg.  350.  Auch  ein  Dietrich 
T.  B..  vielleicht  ein  vierter,  1319  nicht  mehr  lebender  Bruder,  wird  1290  im  (tefolge 
Herzog  Heinrichs  von  Ologao  erwihnt.  Tzschoppe  und  Stenzel,  Urk.-B.  407. 
409.  T.  Weber,  Archiv  f.  d.  tächs.  GeMb.  VUl.  2ÖÖ.  'j  Knothe,  £igenMbef 
Mi  61.  Aaf  ditMt  XmHNMdorf  und  diMM  HenikofaB  (niekt:  ltenhew)  b«kbt 
Uck  fiwlM  iMk  im  SeUvM  d«r  obM  crwitatMi  BMoufNik.  im  1819.  •)  Oed. 
Ui.  304.901 
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lugleicli  »in  aller  «einer  BTttder  lUeht  und  Namen*'  Sobloes  und 
Herrsciutft  Baruih  um  4000  Mark  an  Heinr.  v.  KittliU  verkaufte, 
welcher  damit  4354  als  »mit  einem  edlen  Lehngnte  erblich^  belehnt 
ward*).  Hiermit  verschwinden  die  Herren  v.  B.  aus  der  Oberlaueits, 
haben  aber  in  Schlesien  noch  bis  4674  inrt  bestanden.  —  Ein  Siegel 
der  Familie  ist  uns  an  den  Oberlansitier  Ui^unden  nicht  vorge- 
kommen. 

2.  Die  T.  Baudifldn 

früher  auch  v.  Budissin,  Budessen,  Bawdessen  (nie  aber 
V.  Baudiss)  geschrieben,  nannten  sich  nicht  nach  den  Dörfern  Gross- 
nnd  Kleinbeudiss  im  Liegnitsischen,  sondern  nadi  der  Stadt  Budissin 
in  der  Oberlansitz,  aus  welcher  ihr  Ahnherr  jedenfalls  stammte,  sei 
es,  dass  derselbe  ursprünglich  zu  den  Bürgern  dieser  Stadt  oder  su 
den  ritterlichen  Burgmannen  auf  dem  Burglehn  daselbst  gehört  hatte. 
Bis  Mitte  des  41.  Jahrhunderts  erscheinen  nHmlich  sehr  hllufig  nicht 
bloss  Bürger,  sondern  auch  ritterliche  Mannen  mit  der  Bezeichnung  : 
dictus  de  Budissin  oder  bloss  :  de  Budissin.  die  unniöglicli  alle  einer 
und  derselben  Familie  angehören  können.  Deshalb  kann  auch  die 
Genealogie  derer  v.  Baudissin  erst  da  ))e£ionnen  \verden  .  wo  riller- 
liche  Mannen  mit  dieser  Namensbezeichnung  als  Besitzer  eines  be- 
stimmten Gutes  vorkommen.  Dass  sich  die  Familie  etwa  nach  dem 
Gute  Klcinbaulzen  (NO.  von  Budissin]  genannt  habe,  ist  uncrwcisliel»; 
wenigstens  hat  sie,  soweit  bekannt,  niemals  dasselbe  besessen. 

Sieher  aber  waren  A 1  b  r  e  c  h  l  und  R  e  n  t  s  c  h  v.  B  a  u  d  e s  s e  n , 
welche  1379  nebst  Hans  und  Caspar  v.  Ponikau  auf  Elstra^  und 
Nitsche  v.  Kopperitz  auf  Oppach  sieh  flu*  sich  und  ihre  Krben  „mit 
ihren  Lehen  geeinel  und  gesamel"  hatten  Inhaber  von  solch  einem 
Landgute,  nümlich  von  Solschwits  (NW.  bei  Budissin) .  Sie  dürfen  um 
so  mehr  als  die  ältesten  bekannten  .\hnherren  derer  v.  Baudissin  be- 
trachtet werden ,  da  gerade  Solschwitz  von  da  an  Jahrhunderte  lang 
im  Besitze  ihrer  Nachkommen  geblieben  ist.  Allein  die  eben  genannten 
Albrecht  und  Rentsch  v.  B.  bildeten  schon  damals  nur  den  einen 
Zweig  der  Familie.  Nur  ihre  Nachkommen^  nämlich  die  v.  B.  auf 
Solschwitz,  sassen  mit  denen  v.  Ponikau  auf  Elstra  in  gesammtem 
Lehn,  nicht  aber  ein  andrer,  seit  dem  zweiten  Viertel  des  45.  Jahr- 
hunderts oft  genannler  Zweig  der  Familie  v.  B.,  der  am  längsten  einen 
Theil  des  Gutes  Niederkama  (NO.  bei  Budissin)  inne  gehabt  hat.  So 

»)  Ob€il.  rk.-Veri.  l.  59.  No.  297. 
2.  i)  CarpzoT.  Ehrent.  II.  165.  167. 
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mtlssen  skdi  also  die  v.  B.  schon  gegen  Ifitte  des  44.  Jahriranderts  in 
die  beiden  Linien  Solschwiti  und  Niederkaina  gespalten  haben. 

f.  Linie  Solschwiti. 

• 

Ausser  bei  jener  Gesammtbelehnung  von  4379  haben  wir 
A Ibrech t  und  Ren tsch  v.  B.  nidit  vorgefunden.  Denn  der  4 443 ^ 
bei  Verkauf  des  Dorfes  Bembrueh  an  die  Kirche  su  Kameni  erwähnte 
Reintz  v.  B.  war  sicher  schon  ein  anderer.  Vielleicht  waren  des 
Letzteren  Söhne  Hans  und  Nickel  „Gebrtlder  v.  B.  lu  Solschwitz^, 
denen  König  Ladislaus  von  Böhmen  4  455  die  Gesammtbelehnung 
mit  denen  v.  Ponikau  auf  Elstra  und  mit  Georg  v.  Kopperitz  auf  Oppach 
bestätigte.  Nickel  v.  B.  zu  Solschwilz  lag  1467  mit  im  Felde  vor 
HoyersNverde. 

Er  hinterliess  einen  Sohn  Jakob.  1472  verkaufte  nämlich 
Friedrich  v.  Melzradt  zu  Milkel ,  als  Vormund  Jakobs,  ^des  unmUn- 
dijfen  Erlx'n  etwa  Nickels  v.  B.  zu  Solschwitz",  dessen  Gut  Ober- 
kunnersdovf  bei  Löbau  an  das  Domkapitel  zu  Budissin.  Von  da  an 
wird  dieser  Jakob  bis  1531  häufig  als  Zeuge  oder  Gewährsbürge 
genannt.  1496  hatte  er  sich  „unterstanden,  mit  seinen  Bauern  in 
dem  der  Stadt  Budissin  gehörigen  Taucherwalde  zu  jai^en .  halte  den 
städtischen  Förster  zu  Hänichen  aufgesucht,  ihn  mit  dem  Spiesse  ver- 
wundet, geschlagen  und  ftlr  todt  liegen  lassen Er  wurde  deshalb 
von  der  Stadt  Budissin  verklagt,  geheischeu  und  geächtet.  1503  er- 
hielt er  die  Gesammlbeleboung  mit  denen  V.  Ponikau,  und  obgleich 
diese  inzwischen  Pulssnitz  verkauft  hatten,  auch  den  etwaigen  Anfall 
dieses  Gutes  durch  König  Wladislaus  von  Böhmen  bestütigt*^  ^) . 

Jedenlslls  seine  Sohne  waren  die  Broder  Ulrich,  Frans  und 
Joachim  v.  B.,  welche  1548  „nach  Absterben  ihres  Vaters**  die 
Lehn  über  SoUchwitM  und  ausserdem  Uber  ZitcAorfia  (NO.  von  Hoch- 
kirch) und  lo^  (NO.  bei  Solschwits)  erhielten,  Gttter,  welche 
also  schon  ihr  Vater  hinzugekauft  hatte.  Ulrich  wird  schon  bei 
Lebseiten  des  Letzteren  (1540)  als  auf  Zschorna  gesessen  bezeich- 
net und  erwarb  in  diesem  Jahr  von  Joach.  v.  Bolberitz  noch  die 
,  Dörfer  Scftffnftoni  und  Müa  (N.  von  Biscfaofswerde)  und  4542  von 
Bastian  v.  Haugwitz  abermals  3  Bauern  su  Pohla,  in  demselben  Jahre 
auch  von  Heinridi  v.  Gersdorff  auf  Lohsa  das  Gut  PitkowU*  (O.  von 
Kamenz  .  welches  letztere  er  aber  1546  wieder  an  Dietr.  v.  Schrei- 


i)  Urkand.-Verz.  II.  56*.  Uns.  Mag.  Ib65.  10.  A.  Bnd.  vgl.  Uu». 
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bersdorf  verüusserte.  1545  war  er  einer  der  Richter  hei  der  wejjeii 
Christoph  v.  LuUiU  in  fiudissin  abgehaltenen  übrentafei  .  £r  lebte 
noch  1551. 

Der  zweite  Bruder  Frani,  zu  Loffa  gesessen,  halte  nur  eine 
Tochter  Anna,  verheirathet  mit  Bastian  v.  Zscbeschwils  auf  Piies- 
kowitz,  und  iiess  derselben  1563^  mit  Zustimmung  seiner  Mitbe- 
lebnten,  nHmiich  seiner  Neffen,  der  Söhne  Ulrichs,  und  seines  Brndera 
Joachim,  1600  fl.  rhein.  mtttlerliches  £rbegeld  auf  Luppa  (O.  von 
Nesohwiti)  verschreiben. 

Der  dritte  Bruder  Jeachi m ,  auch  auf  SoUckwÜM  gesessen,  war 
s.  B.  1569^  Zeuge  filr  die  Gebrüder  v.  Haugwita  auf  Spittwiti, 
deren  Oheim  er  und  sein  Bruder  Frani  war,  deren  Mutter  also  seine 
Schwester  gewesen  sein  dürfte.  Wir  haben  ihn  noch  456^  gefunden. 

IMe  soeben  (1563)  erwihnten  Neff»n  Franses  v.  B.,  die  Sohne 
Ulrichs  auf  ZicAonia,  waren  Jakob,  Magnus,  Hans,  Ulrich 
und  Heinrich^).  Von  ihnen  besass  Jakob  Lasike  (N.  bei  Rosen- 
thal), Magnus  (schon  1544  Kiostervoigt  tu  Marienstem]  HiUicha 
(O.  bei  Neadiwltt),  desgleichen  Schönbom  und  MUa,  die  er  aber 
456i  an  Wolf  v.  Peoikatt  verkaufke.  Naoh  seinem  Tode  vertlusserte 
4575*)  seine  Wittwe  Dorothea  geb.  v.  GersdorflT  für  ihren  unmttn- 
digen  Sohn  Budolph  100  Mark  auf  Holscha  vviederiiäuflich  auf  drei  ' 
Jahre  an  das  Domkapitel  zu  Budissin .  wozu  ihre  Schwü}ier  ihren 
Consens  ertheiilen.  Der  dritte  Bruder  Hans  war  zu  Wcissiff  N.  \un 
Kamenz),  das  er  aber  1569  an  Hans  v.  Ponikau  verauss»'rte  .  der 
vierte  Bruder  Ulrich  (noch  1575  zu  Zschorna,  der  fünfte  Bruder 
Hoinricii  endlich  1575  zu  Luppa  lO.  von  Neschwilz'  gesessen.  Grade 
aus  diesem  Hause  Luppa  stammt  die  jetzt  Doch  biüheude  gräfliche 
Linie  des  Geschlechts. 

Jedenfalls  der  Solschw  itzer  Linie  dürften  auch  die  beiden  Abl>a- 
tissinen  zu  Marienstern  Anna  ^iooi)  und  Ch r istine  B.  (1565 — 
1571)  angehört  haben. 

2.    Linie  Niederkaina. 

In  dem  zweiten  Viertel  des  1"i.  Jahrhunderts  werden  vier  ver- 
schiedene V.  Baudissin,  jeder  auf  einem  anderen  Gute  gesessen ,  g^ 
nannt,  deren  Verwandtschaftsverhfiltniss  zu  einander  nirgends  ange- 
deutet wird,  nttmiich  Heinrich  auf  MalschwÜB  (NO.  von  Budissin), 


9)  ObMlM«.  NMbleM  1767.  38S.  ^)  Urk.-yen.  in.  196.  ^  EbeodM.  lU. 
188  <i.      9)  Uric-Ven.  ni.  196i.      •)  AkUt  tn  N«MliwiCc. 
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4432  Bürge  fttr  Knnenz  gfg«ii  die  Hussiten  und  U37  Zeuge 
war,  ale  Bono  Ramenz  Gelenau  verkaufte  ,  R  e  n  t  s  c  h ,  genannt 
Kopeken,  der  US7  und  U31  mit  gegen  die  Hussiten  kämpfte  und 
4439  eis  „wa  Nattüa  (N.  von  KiUliis)  gesessen«'  beieieknel  wird"), 
Hans  SU  Niedsfiftaffia,  der  4449  Zins  auf  seineoi  Vorwerke  daeelbei 
an  das  Domstift  zu  Budissin  verkaufte,  und  Nickel  lu  KreekwU» 
(NO.  von  Budissin),  der  hierbei  Zeuge  war''). 

Wohl  von  Rentaefa  auf  Noatita  dttrfken  die  Brüder  Hans,  Bentsch 
und  N  i  ek  e  1 V.  B.  SU  BiimewÜB  (80.  v.  Budissin)  und  Mit  fite  abatam- 
men,  welehe  4466  Zins  tu  PniHt»  (S.  bei  Malscfawita)  an  das  Hern- 
kapitel  su  Budissin  verkauften,  und  von  denen  Renlaeh  lu  Binnewits 
aelion  4454  als  Lehnsseuge  erwilhntNrird  und  4458  tusammen  mit 
•einem  „Bruder  Henko**  (wohl  dem  schon  genannten  Hans),  lielde  su 
Binnewitz  gesessen,  Lichnszeugen  für  Harfen stem  gewesen  waren  i') . 

Neben  dieser  Brüdergnippe  auf  Binnewiti  kommt  gleichzeitig 
ein  Peter  v.  B.  yiif  Niederkaina  {vielleicht  Sohn  des  obigen  Hans 
iiui  Niederkaina)  und  ein  Nickel  zu  Pt-eihtz  vor,  die  1476  ge- 
meinsam mit  dem  ol>en  genannten  Nickel  (Nitsche  v.  B.  auf  Binne- 
witz, als  „ungesonderte  Vettern".  Zins  zu  k'reckwitz  ;in  das  Domstift 
Budissin  verkauften.  Neben  Peter  iiatle  aber  auch  ein  Hans  v.  B. 
Antheil  an  Niederkaina.  1486  verkauften  Hans  und  Peter  v.  B.  zu 
Kaina,  „ungesonderte  Vettern",  Zins  zu  Preititz  und  stellten  1499 
einen  Gunstbrief  für  einen  dasiyen  Unterthan  aus.  Die  gesammte, 
von  uns  als  von  Kaina  stammend  bezeichnete  Linie  scheint  also  l^reck' 
Witz  und  Preititz  gemeinsam  besessen  zu  haben. 

Von  all  den  soeben  Genannten  hal)en  wir  nur  Peter  auch  noch 
später  und  zwar  bis  1521  erwühnt  gefunden.  Von  ihm  stammen  die 
ungesonderten  -Brttder  .1  n  k  o  b  .  W  o  1  f  g  a  n  g  und  H  i  e  r  o  n  y  m  u  s  v.  B. 
auf  Niederkaina,  welche  1529  Zins  auf  ihrem  dasigen  Vorwerk  an 
das  Demkapilel  und  453S  das  Gut  Grot$kunitz  (0.  bei  Grosspoatwits) 
an  Peter  v.  Kopperits  vertusserten,  und  von  denen  Wolf  4538  Gunst- 
brief an  einem  Zinsverkauf  in  Preitits  ausstellte.  4554  erscheinen  im 
Husterregister  nur  noch  Wolf  und  Hieronymus  tu  Kaina.  Ersterer 
war  4546  Hofrichter  su  Budissin. 

Die  Figur  imv.  B.'sohen  Wappen  wird  bekanntlich  als  drei 
„nach  innen**  oder  in's  Schacherkröus  gestellte  HttfthOmer  erklMrt. 
Allein  vor  allem  leigen  die  Megel  aus  dem  45.  Jahrhundert  nicht. 


»0)  I  rk.-Veri.  U.  31*.  42*.  A.  Bud.       «)  £t>«Kl««.       «3}  Ürk.-Ver». 
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wie  jetzt ,  die  Mundstücke ,  sondern  die  OeShungeo  nach  innen  ge- 
kehrt ,  und  die  auf  dem  ältesten ,  uns  vorgekommenen  Siegel  vom 
84.  Mai  1432  im  Stadtarchiv  zu  Kamenz)  an  den  Rändern  der  soge- 
naniit^ii  Horner  sichtbaren  Unebenheiten,  fast  Zacken  gleichend, 
lassen  es  uns  fraglich  erscheinen,  ob  es  ttberbaupi  Horner  sein  soUen. 

3.  Die  Beeherer. 

Wie  fast  in  jeder  Stadt  die  löbliche  Zunft  dei-  Hocherer,  d.h.  der 
Drechsler  vertreten  war,  so  gab  es  auch  in  sehr  vielen  Städten  Bttr- 
gerfamilieD,  die  nach  diesem  Handwerk  benannt  wurden.  So  leble 
auch  in  Zittau  Ende  des  44.  Jahrhunderts  eine  Familie  dieees  Namens. 
1388  wurde  Johann  Beeherer  ,,von  der  Zittau**  von  dem  Gericht 
tu  Görlitz  lu  emer  Geldbusse  verurtheilt.  Als  derselbe  aber  1386 
dem  Nicol.  Pancier  aus  Freundschaft  t^O  Seh.  Gr.  borgte,  worOber 
dieser  und  die  Gebr.  v.  Kyaw  ihm,  seiner  Frau  Coeilie,  seinen 
Rindern  und  seinem  Bruder  Siegsmund  eine  Schuldverschreibung 
aussteUten,  wird  er  als  der  ^ehrbare  Hans  B.  su  HomitM  ge* 
sessen"  beseichnet.  Durch  Erwerbung  eines  Landgutes  war  er  in 
die  Kategorie  der  Bittermfissigen  eingetreten.  Eine  Tochter  von 
ihm  war,  wir  wissen  nicht,  ob  schon  damals,  mit  Conrad,  einem  jener 
Brttder  v.  Kyaw,  verheirathet  .  Wahrend  HömitK  sich  bald  darauf 
wieder  in  anderen  Händen  befindet,  ward  Jerusalem  Becherer, 
ein  5?ohn  .lohanns,  1420  von  dem  Landvoigle  mit  Markersdorf  (S.  v. 
Reichenau  ;  und  „dem  Walde  bei  Reibersdorfs  hc\e\\vi{ ,  die  er  von 
lleinr.  v.  Kyaw  auf  Ilirschfelde,  dem  Bruder  seines  Schwagers ,  er- 
kauft hatte 2).  Entweder  wegen  dieses  Waldes  oder,  weil  er  für 
diesen  Heinr.  v.  Kyaw  das  Gut  Reibersdorf  verwaltele.  heisst  er  nun 
1426  und  1429,  wo  er  als  CiewahrsbUrfie  für  die  Gobr.  Sorsche  zu 
Rosentlial  erscheint,  ..zu  Reibersdorf  gesessen".  In  den  damaligen 
Hussitenkriegen  stand  er  treulich  auf  Seiten  der  Oberlausitzer.  Da 
nun  besonders  der  llussit  Keuschberg  auf  Cirafenslein  es  auf  eine 
Ueberrumpelung  der  Lttndskrone  bei  Görlitz  abgesehen  hatte ,  so 
l  setzte  1435  Ulr.  v.  Biberstein  auf  Friedland  Jerusalem  Becherer  ab 
seinen  Hauptmann  auf  diese  Burg,  woftlr  die  Görlitzer  demselben 
wöchentlich  4  Schock  zu  zahlen  und  ihn  und  die  Seinigen  mit  Speiss. 
und  Trank  zu  versorgen  versprachen.  Als  die  Gebr.  v.  Biberstein 
die  Burg  1 437  an  Heinr.  v.  Promnits  verluiuften,  versprach  ihm  dieser 
80  fl.  ungr.,  die  er  aber  nicht  ausgezahlt  erhielt,  weshalb  er  bis  4443 

3.  I)  Urk.-Verz.  I.  il4.  122.   v.  kyaw,  Familien-Chronik  63.      >)  Carp> 
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,  Slreii  mit  diesem  und  dessen  Schwager,  Nicol.  v.  Geradorff  %mi 
TaacbriU  halte Wo  Becherer  seitdem  gelebt,  wissen  wirnieht. 
Markersdorf  bebod  sieh  bald  darauf  wieder  im  BesiCs  Heinrichs 
T.  Kyaw. 

4.  Die  T.  Belwltz  >), 

auch  Belewitz,  Beibitz  geschrieben,  nannten  sich  nach  dem  i^leich- 
sämigen  Dorfe  N.  von  Löbau.  Uannus  v.  Belewicz  war  1348  der 
Eratonterzeichnete  von  den  Mannen  des  Löbauer  Weichbilds,  als  dieae 
den  Kaiser  Karl  IV.  nm  Beibeballnng  der  bisherigen  Rechlsgewohn- 
heiten  ersuchten^. 

S|itter  IheiRe  sich  die  Familie  in  iwei  Linien,  von  denen  die 
eine  anf  BdwitM  verblieb,  die  andere  aber  su  Sprüit»  bei  See  Im  Gdr- 
lilaer  Weichbild  gesessen  war. 

1.  Belwilser  Linie; 

Erst  1498  finden  wir  wieder  einen  Heinrich  v.  B.  anf  M- 
I     witgf  der  den  GOriitsem  gegen  die  Hnssiten  beistand,  ond  U98 
— I5IS  abermals  einen  Heinrich,  dernebat  „seinen  nngesonderlen 
'     BrOdem  so  N&flUs*^  t.  B.  einem  ünterthanen  in  SoAtond  am  Rothstein 

einen  Gonsensbrief  ausstellte.  Das  Gut  Nostitz  scheint  nach  dem  Tode 
eines  dieser  Brtlder  von  Heinrich,  an  Heinrichs  Enkel  Caspar  gelangt 
lu  sein.    Heinrich,  der  1199^1  Oppeln  N.  v.  Belwitz'  besass,  halte 

I  nlinilich  zwei  Söhne.  Martin  und  einen  andern,  dessen  Namen  wir 
nicht  kennen.  Is  überlebte  alier  beide.  Denn  1518*^  wurden  seine 
Enkel  Wolf,  Bernhard.  Heinrich.  Christoph  und  C  a  s  p  a  r 
^.Gebrtlder  v.  B.  zn  Uchi  itz  und  Sohlanrh  nach  dem  Tode  ..ihres 
Grossvaters".  Herrn  Heinrichs  v.  B.  und  Mertens,  ihres  uni;esonderten 
Vetters,  belehnt  mit  Rittersitz,  Vorwerk,  2  Gärtnern  und  einer  halben 

I  Hufe  zu  Belu'iti,  und  mit  Ritleiyits,  6  Uttfhem,  3  Gärtnern  und  Kirch- 
leim zu  Sohland  sowie  mit  eintelnen  Bauern  zu  Paulsdorf,  Kunnersdorfy 
Rtwenhainf  Oppeln  uikdKoitmarsdorf.  Hierbei  ist  nicht  erw^ihnt  ein  Ad- 
theilv«m£itttto,  der  aber  schon  i540  nnd  noch  4&54  als  imBesiU  derer 
V.  B.  veffcomnil*) .  Von  diessn  Brttdeni  wM  I6S7,  wo  eine  neue  Be- 
lehMDg  doroh  KMüg  Ferdinand  erfolgte,  Bernhard  nicht  mehr  genannt. 
Heiwieh  wahnle  sn  BoUaad  und  hatte  von  sehMr  Firaa  Marasoh 


s)  tU.*Vtn.  IL  ÖO.  66. 
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(Miirgarelhe)  nur  eine  Tochter  Elisabeth,  der  die  Mutler  4524 
die  Httlfte  der  Gerade  aufgab.  Elisabeth  ward  spiiter  mit  Hans  v. 
Luttits  verheirathet.  1531  war  Pran  Mamsch  Wittwe.  Christoph 
schrieb  sich  4551  ^zu  Belwitz^  und  starb  4558,  ebenfalls  ohne  Lei- 
beslehnserben.  Auch  Wolf  nannte  sich  4534  ,,zu  Beibits**  und  starb 
4542.  FOr  seine  Söhne  muthete  Christoph,  als  Vormund,  die  Lehn. 
Diese  Sohne  waren  jedenfalls  Georg,  Bernhard  und  Hans.  Die 
letsteren  Beiden  wurden  ,,nach  dem  Tode  ihres  mitbelehnten  Vet- 
lers Christoph**  belehnt  mit  dessen  Gütern,  Antheil  von  Beiwitz 
und  Sohlanil.  Wnns  verkaufte  1569  seinen  Antheil  von  Rittlitz  an 
seinen  Hru(l«M'  lieorji.  1563  tlwil  it  den  Vorritt  und  er\\arl)  sich 
dadureli  liiis  Heehl.  1068  „ein  Stthk  Gul  /.u  Sohhmd"  an  Erasmus 
V.  (jersdorfl"  verilussern  /u  (lürlon.  Auch  (ieorjz  ^zu  Kitllilz"  ver- 
kaufte 1563  an  dt'nsell)t'n  Krasuuis  \  .  GtMsdortV  mehrere  Gärtner 
zu  Pashoiritz.  —  Den  vierten  Bruder  Caspar  (inden  wir  seit  1531 
.,zu  \ostilz^  gesessen;  er  verkaufte  dassell)e  al)er  1540  nehsl 
Leuleu  zu  Paskowilz  ebenfalls  au  Erasmus  \.  (uMsdorll.  Seit  1541 
beissl  er  „zu  kleinrudmeritz'^  gesessen,  womit  er  seine  Frau  Elisa- 
beth beleibdingen  liess.  Wir  vermutheu,  dass  der  Balthasar  v.  B. 
^u  lüeinradmerits**,  der  4542  und  1544  genannt  wird,  ein  Sohn 
Caspars  gewesen  sei.  Dieser  Balthasar  kommt  noch  1572  vor.  wo  er 
Bauern  seines  Gutes  an  einen  Christoph  n.  B.  verkauft.  1581  ver- 
llusserten  Caspar  lud  Georg  v.  B.  auf  Kleinradmeritz ,  vielleicht 
seine  Sohne,  abermals  einen  Antheil  davon  an  Hans  v.  B.  auf  Belwits. 

Vielleicht  von  einem  Bruder  des  seit  4493  genannten  Heinrich 
V.  B.  mag  der  Thomas  v.  B.  zviBelwU»  abstammen,  nach  dessen 
Tode  4529  sein  Sohn  Procop  mit  dem  Obervorwerfc  su  Belwits  be- 
lehnt ward.  4554  <)  hatte  Letsterer  einen  Streit  mit  dem  Bathe  su 
Lobau  wegen  einer  Brücke.  Das  Stammgut  Belwits  musste  4390 
Christoph  V.  B.  seinen  Glaubigem  llberlassen. 

2.   Sproitzer  Linie. 

Als  im  Görlitzer  VVeiehbild  fiesessen,  haben  wir  zuerst  einen 
N  i  c  z  e  B  e  I  e  w  i  t  z  jtefunden  ,  der  1 389  vor  das  Görlitzer  Erbgericht 
citirt  wurde.  In  den  Jahren  1411 — 18  wird  mehrfach  ein  Caspar 
V.  B.  auf  SpreewiU  (Sproitz)  genannt,  der  s.  B.  1417  mit  Gotsche 
Schaff  auf  See  „um  alle  Brttche  und  um  Erfoegeld*^  verglichen  ward . 

Lrk.-Ver/.  III.  UdK  81af.  La».  14.  St.  6.  99.         Horter,  anch.  t.  Sm 
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Vielleicht  war  seine  Frau  eine  Schwester  von  Gotsche  Schall,  uod 
dieser  Uherliess  ihr  statt  des  ihr  zukommenden  Erhej^eldes  einen  An- 
tiieil  an  See.  Seil  etwa  1430  gab  es  nämlich  in  der  That  eine  beson- 
dere Nebenlinie  derer  v.  B.,  welche  einen  Theil  von  See  besass. 

Noch  vor  Mitte  des  45.  Jahrhunderts  waren  Nico  laus  und 
Clirisioph  Gebrttder  v.  B.  Inliaber  v.  Sprottz,  zu  welchem  Gute 
inswisdien  noch  Mohol%  und  Hot'tcha  gekommen  waren,  walkend  ein 
Hans  V.  B.  tu  See  gesessen  war*).  4483  machte  dieser  Nicol.  „zu 
Horscha  gesessen**,  einen  Aussalz  zwischen  seinen  Kindern,  wonach 
Michael  nach  des  Vaters  Tode  an  seine  Schwestern  Barbara, 
Veronica,  Nysse  (Agnes;,  Katharina  (Nonne)  je  40611.  aus- 
zahlen sollte.  Dieser  Michael  ward  4494  von  dem  Richter  in  Horscha 
ermordet.  Er  hinterliess  zwei  Stthne  Hans  und  A 1  b  r  e  c  h  t ,  welche 
noch  4499  unter  der  Vormundschaft  ihres  Vetters  Hans  v.  B.  auf  See 
standen«/.  Einer  von  beiden  war  1540  mit  Hinterlassung  eines 
Sohnes  Georg  gestorben,  der  in  diesem  Jahre  mit  seines  Vaters 
Gutem  )>elehnt  ward.  <595  liess  er  allershalber  sein  Gut  Horscha 
seinem  Sohne  und  einzigen  Lelmserl)cn  Siegs  in  und  zu  Lelm 
reichen.  Dieser  aber  starb  selbst  bald  darauf  und  hinterlit  ss  einen 
Sohn  Georg,  der  1609  nach  erlangter  Mündigkeit  mit  den  Gütern 
Horscha  und  Sproitz  belehnt  ward  . 

Der  oben  ^Mitle  des  15.  Jahrhunderlsi  erwilhnte  Hans  v.  E.  auf 
See.  der  mindestens  von  1430 — 75  genannt  wird,  hatte  einen  gleich- 
namigen Sohn  Hans,  der  1499  Vonuund  seiner  unmtlndigen  Vettern 
zu  Horscha  war.    Er  dürfte  verschwägert  gewesen  sein  mit  denen 
v.  Temritz  auf  Oelsa  (W.  v.  See),  für  die  er  öfter  als  Zeuge  erscheint. 
Sein  Sohn  Georg  zu  See,  schon  1524  Klostervoigt  zu  Marienthal, 
verkaufte  1541  Unterthanen  zu  Oelsa  und  Leibchen  an  die  Gebrüder 
V.  Temritz,  haMe  also  wohl  durch  seine  Frau  Antheil  an  diesen 
Gütern  erlangt.  Er  mnss  darauf  See  verkauft  haben,  denn  4552 
achreibt  er  sieh  «zu  Oelsa  gesessen*',  und  auch  sein  Sohn  Hans  war 
zu  Oelsa  gesessen  und  übernahm  1584  eine  Mark  Zins,  die  vorher 
auf  das  Vorwerk  zu  See  verschrieben  gewesen  war,  auf  sein  Gut 
Oelsa"). 

Im  Wappen  führte  die  Familie  zwei  gekreuzte  sweizinkige 
Gabehi. 


«)  Gört.  Hb.  vocat.  IV.  »)  Lrk.-Veii.  II.  löO.  »«)  Hortet  116.  »«)  N»ch 
d.  L.  B.  Utts.  U«f.  löiA).  414. 
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5.  Die  T.  Berbisdorf, 

ein  meissnisches,  durch  den  Bergbau  im  Erzgebirge  reich  gewordenes 
Geschlecht  (vgl.  S.  18  Annierk.  ?3)  ,  kamen  nach  der  Olierlausitz 
mit  Georg  v.  B.  ^aiif  Noutollspach",  welcher  Hofrichler  zu  Budissin 
war  und  4572  Wehrsdorf  (W.  v.  Sohland  an  der  Spree)  erwarb.  Er 
hinterliesa  sechs  Söhne,  Gottfried  aui  Rtuchau  (;N.  bei  Grossposs- 
witz] nndStnscho  (?),  Ehrenfried,  Gottlob,  Georg  ¥^ ilhelm, 
Rudolph  und  Hans  Christoph,  welche  1600  an  ihre  Mutter  Bar- 
bara geb..  V.  Reyhe  ihr  Gut  Wehrsdorf  verkauften. 

5^  Die  Herren  t.  Berka  siehe  unter  Herren  v.  der  Duba. 
6.  Die  Herren  t«  Biberstein 

erscheinen  urkundlich  zuerst  als  ein  meissnisches  Vasallengeschlecht, 
das  sich  von  dem  Schlosse  Biberslein  bei  Nossen  nannte,  ausserdem 
aber  auch  noch  Mochau  bei  Döbeln  und  die  dabei  tielegenen  kleinen 
Orte  Kupnitz  und  TheeschUtz  besass.  Genannt  wird  zuerst  eioBrUder- 
paar  (4247 — 41)  Gunther  I.  und  Rudolph  1.,  von  denen  Erslerw, 
als  meisenisoher  VasaU,  z.  B.  1228  auf  dem  Landding  zu  Golmen  zu- 
gegen war.  Aber  schon  diese  Brüder  waren  auch  in  Schlesien  begütert, 
wo  sie  1217  ausdrücklich  als  Mannen  Herzog  Heinrichs  von  Lieg- 
nitz bezeichnet  werden  .  Ja  sie  scheinen  sogar  bereits  in  der  Ober- 
lausitz  Guter  beaeaaen  zu  haben;  wenigstens  werden  Reide  mitten 
unter  den  Oberlauaitser  Adliehen  aufgefttbrt,  als  K.  Wenzel  L  4844 
auf  dem  Ktfnigstein  die  bekannte  Oberlauaitser  Grenturkunde  nitifi- 
cirte,  und  ebenso  befand  sieh  Gunther  im  Gefolge  desselben  KlHiigs, 
als  derselbe  4244  zu  Saska  dem  Kloster  Harienthal  Gflter  tiberwies  >). 
Doch  findet  sieh  keinerlei  Andeutung,  welehes  Oberlauaitser  Gut  sie 
etwa  besessen.  Gans  nnhistorisch  aber  ist  die  bisher  ailveri»reiteie 
Rehauptung,  dass  ihnen  damals  oder  ttberhaupt  jemals  die  Remstadter 
Pflege,  der  sogenannle  Eigenscbe  Kreis,  gebort  habe^). 

Seit  4 245  werden  bimfig  die  drei  Rrtlder  Ulriehl.,GttntherH. 


6.  1)  Uebn  dte  OaiiMliigle  dartdbeu  bat  am  grfiBdliduiMi  W ot b  a  (Aicb.  f.  Oaaeb. 
SebletiaDa  1798  S.  114:  „Geieb.  dw  Hantebafton  Sonn  nad  Triabal**)  sieb  ▼erbnitat. 
Avf  Onind  Dresdner  und  Präger  Urkmidaii  kommen  wir  allerdings  vielfach  zu  anderai 

Resultaten.  *)  Trscboppe  und  Stemel ,  Urk.-Samralung  277.  Orünhagen, 
S.-hlcs.  Ueeostni  I.  '^C^.  3j  Cod.  Sax.  II.  1.  III.  Cod.  Liis.  ü9.  Schon  1*237  war 
(•uiitlur  /.  bei  Weiud  zu  Znaim.  Krbeu,  r«g.  bob.  422.  <j  Kuothe,  Eigenscher 
kreis  iü  tl|$. 
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und  Rudolph  II.  fRulko  erwilhnl.  Von  tliesen  war  Ulrich  1248  Zeuge 
zu  Altzelle,  wo  ihm  spJiter  auch  ein  .lahresgedürhtniss  gefeiert  ward; 
er  dürfte  also  auf  den  nieissnischen  Farnilieiigülern  gehliehen  sein  . 
Gtlnther  II.  lehte.  \\  es  scheint,  in  Schlesien.  Er  verkaufte  1250 
seinen  Antheil  an  den  nieissnischen  (itltern.  nilmlich  Mochau,  Kupnitz 
und  Theeschütz  .  mit  denen  seine  Frau  .lutta  heleihdingt  gewesen 
war,  an  Altzelle.  Er  hatte  (1250)  einen  Sohn  Otto,  muthmasslich 
denselben,  der  1277  zugegen  war,  als  K,  Rudolph  von  Habshurg  zu 
AVien  die  OrtUidoiig  des  Klosters  Seusselitz  bei  Meissen  bestätigte 
Jedenfalls  besass  er  aber  ausser  diesem  Otto  noch  andere  Söhne ; 
wenigstens  erwähnen  seine  \effen,  die  Söhne  seines  Bruders Ruico  II. 
(1306)  „ihre  Yetiern,"  also  jedenCtiIls  ihre  Cousins^].  Wahrschein- 
lich Ton  diesem  Gtlnther  FI.  stammt  die  Linie  derer  v.  Biberstein,  die 
bis  In  das  15.  Jahrbmidert  im  FUrstenthom  Liegnitz  gebhlht  bat*]. 

Der  dritte  Bruder  Hu  1 1:  o  IL  endh'ch  ward  der  Stifter  der  Seiden- 
berg-Friedlinder Linie,  die  sich  alsbald  sowohl  nach  der  Niederiauslti, 
«Is  in  das  Innere  Böhmens  ausbreitete.  Auch  er  besass  anfangs  noch 
Antheil  an  den  meissnischen  Famiiiengütem.  So  hatte  er  4864  HHndel 
mit  dem  Bischof  von  Meissen,  dessen  Gttter  er  schädigte ;  4890  ver- 
bnifte  er  das  Patronatsrecht  zu  Hodiau  an  Altzelle*).  Er  war  aber, 
ebenso  wie  sein  Bruder  Günther  IL,  anch  schlesischer  Vasall ,  und 
so  finden  wir  ihn  als  Zeugen  bei  Herzog  Heinricii  V.  von  Liegnitz 
(1288),  bei  Herzog  Heinrich  IV.  von  Breslau  (4877.  4884),  bei  dessen 
Tode  er  (1290)  auch  zugegen  war*'\  Und  doch  war  er  zu  dieser  Zeit 
bereits  längst  auch  Inhaher  der  grossen  Herrschaft  Seidcnberg-Fried^ 
Innd  'Castrum  Fridland  cum  onmihus  juribus  et  attinentiis  die  er 
1278  um  800  Mark  Silber  von  K.  ültokar  II.  von  Böhmen  erkauft 
hatte  Hierdurch  gehörte  er  und  seine  Nachkommen  zu  dem  Böh- 
mischen Herrenstande. 

Rulko  II.  hinterliess  nicht  bloss  einen  Sohn,  wie  auch  die 
neusten  Bibersteinschen  Genealogen  behaupten,  sondern  drei  Sohne 
Johann  I.,  G U n  l  h  e  r  III.  und  Heinrich  I..  die  1304  „zufolge Ver- 
machtniss  ihres  verstorbenen  Vaters  Rudoph*^  dem  Kloster  Marienthal 


*)  Bat«hlng,  Leabasser  Urlwunden  I.  171.  177.  Beyer,  Att-Zelte  547.  283. 
«)  Beyer.  ■.».0.  549.  560.  Ttarhoppe  und  Stenzel,  l'rk -Stmml.  3'21.  A. 
Dresd.  Or.  Tom  4.  März  1277.  (.'od.  I.u».  185.  Schirrmacher.  Lrk.- 

Buch  voD  LiegQitz.  Index  sub  voce.  Cod.  Sax.  II.  1.  163.  Beyer,  a.  a.  U.  dt)i. 

*>)  SchfrTBitcher,    «.  0. 12.  Txtehoppe  und  Stemel,  t7Ht.-8eninilaiig  391.. 
Stentel,  Ortndnnc^^  tvn  H«hifkh«li  178.  Stemel,  Ork.  vom  Btatli.  Bieeltii. 
30O.      t<)  Abgedr.  s.  B.  bei  Herr  mannt  Reldienbeif  94  Anmerk. 
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\0  Mark  Zids  In  ihrem  Dorfe  Königshain  (S.  b.  Ostrilz)  abtraten,  wo- 
für (Ihs  Kloster  den  Todestag  ihres  Vaters  und  einst  auch  den  ihrer 
damals  noch  lebpiulen  Muttor  alljährlich  mit  einer  Messe  betioiien 
sollte  ^Mit  Zuslimmunc  soinorli r üd e r  und  Veitern"  [der  Söhne 
seines  Onkels  Günther  II.;  verzichtete  1306  Johann  I.  v.  B.  geuen 
eine  von  der  Stadl  Umban  erhaltene  Summe  von  3S  Mark  Silber  auf 
sein  Anrecht  an  dem  in  Verfall  gerathenen  Zoll  in  Lanban  ,  der 
wohl  schon  seinem  Grossvater  darum  waren  auch  «die  Vettern^  })e- 
llioiliiit'  von  einem  Markgrafen  \on  Brandenburg  verpfilndel  worden 
war.  „Mil  Zustimmung  seiner  B  rü  d  e  r"  verkaufte  er  femer  1313 
an  das  Kloster  Leubus  das  Dorf  Grossen  an  der  Oder ,  welches  zum 
HerzogUram  (ilogau  gehörte.  Und  so  finden  wir  denn  Johann  und 
Gtlnther  mehrfach  unter  den  Mannen  der  Herzöge  von  Glogau  er- 
wähnt*^]. Es  ist  unrichtig,  dass  Johann  I.  eine  Schwester  gehabt 
habe,  die  Abbatissin  zu  Marienstem  gewesen  sei,  und  der  er  den  . 
Eigenschen  Kreis  vermacht  iiabe,  oder  dass  er  einen  Sohn  Johann  be- 
sessen, der  diesen  Gtltercomplex  1339  seiner  Frauen  Schwester, 
Abbatissin  jenes  Klosters,  fliiergeben  habe.  Der  Eigensche  Kreis  hat 
niemals  den  Herren  v.  B.  gehtfrt,  und  Joliann  I.  hatte  nur  einen  ein- 
sigen  Solm  Friedridi  I.  Wohl  aber  liatte  er  wahrsdieinlich  eise 
Tochter,  die  mit  Heinrich  V.  v.  I>onyn  auf  Grafenstein  yerfaeirathet 
war.  Daraus  nXmlich  würde  sich  erklären,  dass  die  Sohne  dieses 
Heinrich  V.  v.  Donyn  und  die  Söhne  Friedrichs  v.  B.  sich  gegenseitig 
als  „Ohme**  (auch  patnii),  d.  h.  Cousins,  beseichneten. 

Dieser  Friedrich  I.  v.  B.  stand  am  böhmischen  Königshofe  in 
hohem  Ansehn.  1344  nahm  er  Thell  an  der  gltfnsenden  Geaellscbaft 
von  Fürsten  zu  Prag,  welche  den  Festlichkeiten  beiwohnten,  mit  denen 
der  bisherige  Bischof  zum  ersten  Erzbischof  von  Prag  erhoben  ward ; 
1348  zog  er  mit  König  Karl  IV.  nachBraiidonhurg  für  den  sogenannten 
falschen  Woldemar  und  135i  mit  demsolhon  Könige  nach  Italien  zur 
Kaiserkrönung.  Er  nun  erweiterte  zuerst  die  Besitzungen  seiner 
Familie  durch  ansehnliche  Erwerbungen  nicht  nur  in  der  Ober-,  son- 
dern auch  in  der  Niederlausitz.  Zunächst  erwarb  er  Tauchritz.  Hier 
wenigslrns  suchten  ihn  1349  berittene  Bürger  von  (lörlitz  auf.  um 
sich  über  einen  seiner  Vasallen,  Nitsche  vonBackwitz,  zu  beschweren, 
der  in  das  Weichbild  jener  Stadt  eingefallen  war.    Friedrich  vei^ 


ff)  Selidnfeldor,  XTk«l.  49.  »)  Cod.  Loa.  185.  M)  Worbi,  Iuvwk 
tu.  136.  Worbs,  AiehlT  154  (1290).  Wottke,  Stfdttbocli  von  Fteta  18(1310). 
8eh«ltt.  OMMUnttMeb.  522  (1312). 
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sprach  ihnen  zwar,  der  Stadt  zu  helfen  cieizen  alle  ihre  Feinde;  als 
aber  die  (löriitzer  \on  liannen  ritten  und  den  Riüdier  Nitsche  selbst 
hafen,  da  ^jagelen  sie  ihn  bis  Friedland*'.  Als  nun  inzwisehen  Herr 
Friedrieh  mit  seinem  Gefolge  ebenfalls  in  Friedland  eintraf,  fand  er 
die  (lörlitzer  nullen  in  seiner  Stadt,  die  allerdings  nieht  unter  das 
(liirlil/.er  W'eiehbildsreeht  iiehlirte.  Da  rief  er  den  Seinijjen  zu,  los- 
zuschlagen auf  diese  ».seine  rechten  Feinde,  die  ihn  aufsuchten  in 
seiner  eignen  Feste".  So  wurden  sieben  (lörlitzer  erschlagen.  Allein 
dieser  Sieg  kam  Heri  n  Friedrich  Iheuer  zu  stehen.  Er  musste  endlich 
200  Sch.  Gr.  erlegen  zur  Sühne  für  die  Frschlagenen,  und  von  diesem 
Gclde  begannen  die  Gürlitzer  den  Bau  ihrer  Frauenkirche  .  Ausser 
Tauchritz  erwarb  Friedrich  v.  B.  auch  das  Schloss  Landskrone  bei 
Görlitz  nebst  den  zugehörigen  Dörfern  Kunnerwits^  Neundorf  und 
Kieinbiesnitz ,  und  zwar,  wie  es  scheint ,  unmittelbar  von  Kaiser 
Karl  IV.  Aus  der  Belehnungsurkunde  von  4357  erfahren  wir.  dass 
er  Tancbriti  und  die  Landskrone  zu  rechtem  (Mann-)  Lehn,  Friedland 
aber  und  das  hier  zum  ersten  Mal  genannte  Hammerstem  (S.  v.  Kratzau 
in  Böhmen)  als  ^freies  Erblehn"  besass,  sowie  dass  er  auch  noch 
Guter  im  Glogauer  J^ande  hatte,  die  aber  zur  Zeit  an  den  dortigen 
Herzog  verpfändet  waren.  In  demselben  Jahre  1357  soll  ihm  der 
Kaiser  auch  das  Privilegium  verliehen  haben,  dass  all  seine  Vasallen 
nur  vor  ihm  selbst  zu  Recht  sollten  stehen  müssen.  Und  in  der  That 
bestaiid  später  ein  besonderes  Hofgericht  zu  Friedhind  mit  Hofrichter 
und  Schoppen*^.  Kurz  vorher  (4355)  war  Friedrich  L  v.  B.  auch 
in  den  Besitz  der  niederlausitzischen  Herrschaft  Sorau  gelangt,  in- 
dem sein  Schwiegervater  Ulrich  v.  Pack,  der  Vater  seiner  (lemahlin 
Hedwig,  der  diese  Herrschaft  bisher  besessen,  in  diesem  Jahre 
slarb  Seitdem  lebten  die  Herren  v.  B.  vorzugsweise  in  der  .Nieder- 
lausitz. 

.\ls Friedrich  I.  IHtiO  starb,  hinterliess  er  zwei  Söhne.  Jolia  n  n  II. 
und  Ulrich  H.,  welche  in  diesem  .fahre  mit  den  vJlterllchen  (iUlern 
Ihm  Goldberg  in  Schlesien  belehnt  wurden Johann  resiiiirte  meist 
zu  Sorau,  Ulrich  meist  zu  Friedland 2®).  Jedenfalls  infolge  ihrer  Ver- 
wandtschaft mit  den  Burggrafen  v.  Donvn  auf  (irafenstein  waren  sie 
in  den  Besitz  eines  Antheils  an  dem  zu  letzterer  Herrschaft  gehörigen 
Uartau  (S.  v.  Zittau)  gelangt,  den  sie  4375  an  den  Rath  zu  Zittau  vei^ 

»)  Lmic.  Mag-  n72.  214.  *«)  Riedel,  cod.  dipl.  firuid.  1.  '20.  3j1.  Herr- 
»•DB,  Iteiekwibeif  129.  i?)  Kloc«,  Seidenberg  31.  tgl.  Urkand.-Vert.  11.  73*. 
>•)  Worbc,  AieklT  144.  m)  Kbeadu.  181.  »0  Carptov,  Aatl.  Vorrade  D. 
]f  Script,  rar.  In«.  I.  % 
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kauftOD.  Ebeiuo  hatten  sie  43S0  von  den  GebfUdern  y.  Bonyn,  thron 
„Ohmen",  den  Zoll  sn  Ottrü»  erwoihen,  den  sie  aber  sofort  dMnCalls 
an  Zittau  llberttessen  **) . 

Bald  daranf  erlangten  sie  aoeh  die  beiden  Niederlansitier  Herr- 
eehaften Beeskow  und  Storkow,  deren  Msheriger  Besitser,  der  kinder- 
lose Reinhard  v.  Strele,  ihr  Oheim,  die  beiden  Brttder  v.  B.  schon  bei 
Lebzeilen  zu  Mitbesitzern  anuenonniien  und  ihnen  von  seinen  Unter- 
thanen  die  Eventuyihuldigung  hatte  leisten  lassen  22  .  Als  nun  der 
V.  Strele  1383  starb,  traten  die  Brüder  den  Besitz  dieser  Herrschaften 
an.  König  Wenzel  von  Böhmen  aber  betrachtete  letztere  nicht  ohne 
Grund  als  oflen  gewordenes  Lehn  und  verlangte,  dnss  die  v.  B.  sie, 
mindestens  bis  ihre  Rechtsansprüche  bewiesen  seien,  irgend  einem 
Dritten  ^zu  getreuen  HiUiden^  übergeben  sollten.  Allein  diese  zogen 
es  vor,  ihr  Recht  mit  den  Waffen  SO  erweisen.  So  bot  denn  der  König 
den  Heerbann  der  Oberlausitz  gegen  die  v.  B.  auf  Es  geschah  wohl 
eben  damals,  weil  die  Anwesenheit  der  Brüder  in  der  Niederlausits 
ntfthig  war.  dass  sie  entweder  bloss  die  Vena-altung  von  Friedland  ihrem 
Ohm  Csenko  v.  Donyn  Übertrugen ,  oder  ihm  durch  Scheinkauf  diese 
Herrschaft  ganz  tiberiiessen.  Von  ISSI — 95  erscheint  Herr  Gzenko 
als  »gesessen  zu  Friedland**  und  tibte  daselbst  alle  henrsdiaftliefaen 
Hechte,  auch  das  CoUatumeht^.  Infolge  der  somit  zwischen  denen 
y.  B.  und  dem  KOnig  ausgebrochenen  Fehde  *^  fielen  nun  jene  von 
Norden  her  in  die  Oberlausitz  ein ,  wahrend  Csenko  von  Stiden  her 
GOriits  und  Lauben  ImMite.  Da  (4S87)  gelang  es  dem  Oberiausffser 
Landvoigt  Baues  v.  der  Duba  das  langst  aufgebotene  Heer  von  Land 
und  Stedten  zusammen  zu  bringen  und  zog  zuerst  gen  Lanban.  von 
da  gegen  Friedland,  das  man  erstürmte.  Dies  stimmte  die  Herren  von 
B.  friedlicher.  Man  schloss  erst  Watfenstillstand,  dann  Frieden,  in 
welchem  Friedland  herausgegeben  ward.  Erst  später  (1394  gelang 
es  König  Wenzel.  Johann  und  Ulrich  v.  B.  dazu  zu  zwingen,  dass  sie 
das  Besitzrecht  Uber  Beeskow  an  die  Herzöge  von  Pommern-Stettin 
abtraten:  aber  die  Brüder  Hessen  sich  von  Letzteren  wenigstens  das 
Schloss  Beeskow  wieder  zu  Lehn  izeben.  —  Ktwa  <385  hatten  diesel- 
ben in  der  Niederlausitz  auch  die  Herrschaft  Forst  erworben  ;  I  402 
kaufte  Jobann  auch  Triet>el,  loste  4414  von  Dietrich  Graa  Buiig  und 


«)C«rpzov,  An.  U.  310.   Oro««er.  Merkw.  III.  88  Uas.  Ma^u. 

1810. 1  flf.  Rled«l,  cod.  Bnnd.  I.  90.  307.  «)  So  prisentlrte  «r  nMb  1395  nt 
4k  KlMto  is  ObtrallMtdMf.  Tiag  1,  Üb.  qnlat.  eoaamt.  PtH-  ^10.  «■}  KUit 
in  Lmw.  Mtf .  1775.  371  11«. 
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Stadt  Sommerfeld  ein  und  gelangte  in  demaelben  Jahre  auch  in  den 
Besitz  der  Herrschaft  Reichwalde.  So  war  denn  Johann  II.,  zumal 
nach  dem  kinderioeen  Tode  seines  Bruders  (nach  4406J,  ein  sehr  milch* 
tiger  Herr.  Da  er  meist  aa  Soran  residirte,  so  hatte  er  auf  seinen  ver- 
«ehiedenen  Burgen  ^Burggrafen''  alsVerwalteri  so  auf  der  Landskrone 
IS97  Sander  v.  Hoberg,  so  auf  Hammerstein  4409  Hans  Dachs,  1414 
Niekel  Dachs,  4444 — ^26  Fredemann  t.  Gersdorff,  so  auf  Friedland, 
tu  welchem  auch  Reiehenberg  gehörte,  nach  Gsenko  v.  Donyn  deu 
Siegsmund  v.  Rogewits.  Ueber  Tau^rUz  ttberliess  Johann  II.  4409 
die  Obergerichtsbarkeit,  4484  auch  die  Lehnsherrlichkeit  (um  vorge- 
atreckte  900  Sch.  Gr.)  an  den  Inhaber  dieses  Gutes,  Nickel  v.  Gers- 
dorff, und  Yorkaufte  Reicliwalde  in  der  NIederiausits  an  die  Stadt 
Lu^u^).  Johann  II.  v.  B.,  aeit  langer  Zeit  »der  Alte**  genannt  sum 
Unterschied  von  seinem  gleichnamigen  Sohne,  starb  4498  in  einem 
Aller  von  82  Jahren  und  ward  zu  Sorau  begraben.  Er  war  der  Schwa- 
ger des  liisrliofs  Tifno  vou  Meissen ,  hatte  also  eine  izeb.  v.  Colditz 
tur  Gemahlin.  Er  hinlerliess  drei  Söhne  Johann  III..  Wenzel  I. 
und  Ulrich  III.,  welche  schon  1416  „auf  Geheiss  ihres  Vaters  und 
mit  Rath  ihrer  Mannen  und  S(adte~  eine  Theilunii  der  Güter  vorge- 
nommen hatten^!.  Demnach  erhielt  Hans  III.  die  Herrschaften 
Beeskow  und  Storkow,  Wenzel  Fricfünml.  ffammerstein.  Lnndskrone, 
Forst,  Ulrich  Sarau.  Triebet  und  Sommerfeld  sollten  Hans  und  Wenzel 
gemeinschaftlich  besitzen.  Alle  diese  Güter  und  die  zahlreichen  ver- 
lehnten Guter  in  der  Oberlausitz  und  in  Sohlesien  sollten  „wieder 
aisGesammtlehn  empfangen"  werden,  doch  so,  dass  jeder  von 
den  Brüdern  diese  Gesammtlehn  aufsagen  und  dann  seine  Güter  ver- 
kaufen könne,  an  wen  er  wolle. 

Von  diesen  drei  Brüdern  hatte  der  älteste  Hans  III.  swei  Söhne, 
Friedrich  II.  und  Wenzel  II.  Letsterer  vereinigte  nach  des 
firsteren  Tode  (4448)  wieder  die  vMerlichen  Güter,  Beeskow  und 
Storkow,  in  seinem  Beaits.  —  Der  sweite  Bruder  Wentel  I.  auf  Forst 
und  Friedland  Uberl^e  seinen  Vater  nur  kune  Zeit  (bis  1 499  ?) .  Schon 
4494  geborten  diese  Herrschaften  seinen  Söhnen  Ulrich IV.,  Wen- 
tel III.  und  Fried  rieh  HI.  ^  Der  dritte  Bruder  Ulrich  III.  auf 
teau  war  wahrend  der  Huasitenkriege  ein  eifriger  KOmpfer  für  die 
katholische  Sache  und  fiind  1433  in  ebiem  Gefecht  seinen  Tod.  Da  er 
kinderlos  war,  so  übernahm  sein  Bruder  Johann  III.  Sorau  und^ 


Uberl.  Nachlese  1772.  43  und  61.  Uns.  Mkf.  1^9-  84.       »)  Cod.  Stx.  II. 
2.  346.      >7)  Riedel,  cod.  Brand.  I.  20.  377. 
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ttberliess  dafür  die  Hallte  von  Triebel  UDd  Sommerfeld  «n  seine  NelÜBD 
auf  Porst  und  Friedland. 

Diese  BrUder  v.  B.  auf  Friedland,  mit  denen  wir  una  hier  be- 
sonders zu  bescbtf fligen  habeui  besessen  ihre  Gtiter  gemeinsofaaftlieh ; 
dennoch  erseheint  Ulrich  IV.,  als  der  älteste,  anoh  in  der  Regel  ala 
der  Vertreter  der  gemeinsohaftliefaen  Interessen.  Er  residirte  auf 
P^iedlanä,  und  hier  war  allerdings  seine  Gegenwart  nOtbig;  dem 
wahrend  des  vierten  und  fünften  Jahrxehnts  des  15.  Jahrhunderts, 
gab  es  hier  Streit  und  Krieg  ohne  Ende.  Zuerst  h^tte  Ulrich  IV.  eine 
wahrscheinlich  verwandtschaftliche  „Broche,  Zwietmcht  und  Sehe- 
lunj^"*  mit  Timo  v.  Colditz,  dem  Landvoigleivervveser  der  0})erlausitz 
(Andergeschwisterkind  mit  ihm  ,  die  1432  durcti  ein  verwandtschafl- 
liches  Schiedsgericht  heifiele^l  ward .  Itnld  darauf  hatte  er  eine 
Fehde  mit  Görlitz  und  hat  1434  um  einen  1 4tagigen  Watlenstiilstand, 
wobei  er  iielohle.  dass  auch  seine  Knechte  auf  der  Landskrone 
w.ihrend  dieser  Zeit  „keinen  Zumill  thnn**  sollten.  Nicht  ininderwar 
es  zwischen  ihm  und  Gotsche  Schatl  auf  Greifenstein  zul'eberfall  und 
Pitlndorunu  «gekommen,  ein  Siieit,  der  1  434  durch  Schiedsmänner 
j^cschlichtet  ward  .  In  fast  ununterbrochener  Fehde  aber  lebten  die 
V.  B.  zuj'riedland  mit  ihren  Nachbarn,  den Besitzern.von Grafenstein. 
4434  hatte  der  Hussit  Keuschberg  die  Burggrafen  v.  Donyn  aus  dieser 
Herrschaft  vertrieben  ;  aber  auch  als  dieser  |i435)  wieder  daraus  ver- 
jagt worden  und  erst  Lawatsch,  dann  (4440)  Wentsch  v.  Donyn  In- 
haber des  Grafensteins  geworden  war,  dauerten  die  Feindseligkeiten 
fort.  Wiederholt  wurde  Friede  zwischen  den  feindlichen  lilachbam  ge- 
schlossen; doch  immer  begann  der  Streit  aufe  neue,  in  welchem  die 
beiderseitigen  Güter,  besonders  das  Bibersteinsche  Hammerstein, 
furchtbar  verwüstet  wurden.  Infolge  dieser  steten  Kllmple  verkaufte 
Ulrich  IV.  4437  die  Landskrone  an  Heinrich  v.  Promnits  und  trat 
auch  das  Lehnsrecht  über  dieselbe  und  die  dazu  gehörigen  Ortschaf- 
ten ab  >*) .  Wahrscheinlich  kauften  sich  uro  dieselbe  Zeit  die  meisten 
der  Bibersteinsehen  Vasallen  auf  den  oberlaüsitiiseheo  Dörfern  bei 
Seidenbecg  von  der  Lehnsherrliohkeit  los.  Als  die  drei  Brtlder  v.  B. 
auf  Forst  und  Friedland  gemeinschaftlich  mit  ihrem  Cousin  Wemel  II. 
auf  Sorau  sich  1444  ihre  Gesaromtbelehnung  besttttigen  Hessen,  wer- 

tiTk.  Vers.  II.  31.  Tsl.  Orotter,  Merkw.  ni.  36  ond  90,  wo  filMkltch  b«- 
•  lunplat  wird,  Sefdenberg  hate  1426  dtn  H«mii  v.  Colditt  feb^ri.  £•  liaadtito  ticb, 

«!•  M  scheint,  um  das  Eingehen  einer  GesammtbelehnanK  zwi^ichen  denen  t.  B.  and 
denen  v.  Cnlditz.  Vgl  Riedel,  cod.  Brand.  I.  20.  396.  »}  Uik*Vflrs.  II.  34.  36. 
Wj  Kreytig,  Beytrige  III.  345.  Lrk.  Verz.  II.  bAK 
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(Ion  als  die  Fiiiniliongüler  juifiiezühlt :  Frirrlland ,  Forst,  Seidenberg, 
H<immerstein,  das  StiUltrI  Reichenher<j.  Sornu.  Hei'^k<)u\  Slorkow.  Trie- 
bef.  Pforten  und  Muskau  ^^).  welches  letztere  Wenzel  iL  auf  Sorau  von 
den  Gebrüdern  v.  Penzig  erkauft  iiatle. 

Ulrich  IV.  starb  bald  nach  l4o4  und  hintcrliess  einen  gleich- 
namitien  Sohn  Ulrich  V.,  der  mit  seinen  Onkeln  Friedrich  III.  und 
Wenzel  III.  langwierige  Erbstreitigkeiten  hatte,  die  1463  mit  einer 
völligen  Sonderung  endeten;  danach  erhielt  Ulrich  V.  Friedland,  Wen- 
zel III.  Hammerstein  ^  Seidenberg  und  Sommerfeld  und  eine  Summe 
Geld.  Friedrich  III.  behielt  Forst 

Wir  wissen  nicht,  wodurch  die  beiden  Letztgenannten  sich  den 
Unwillen  König  Wladislaus  von  Böhmen  zugeiogen  haben  und  in  er- 
neute iMchbarliche  Streitigkeiten  mit  den  Burggrafen  v.  Dohna  auf 
Grafenstein  gerathen  sein  mOgen.  1487  (Montag  nach  Judika)  stellte 
der  Ktfnig  eine  Urkunde  aus,  in  welcher  er  erklärte,  dass  die  Brüder 
Wenzel  und  Friedrich  v.  B.  ^sv  Forst**  mit  ^der  Herrschaft  Hammer- 
stein  und  aller  ihrer  Zugehtfrung,  item  Neudörfel ,  Weigsdorf ,  Dom- 
hennersdorf, Reibersdorf,  Giessmannsdorf ,  Friedersdorf,  der  Mann- 
schaft SU  Ullersdorf,  Wittige,  Sommerau,  Oppelsdorf,  Markers- 
dorf, Mennsdorf,  «dem  Einsiedel**,  Naundorf  bei  Kratzau^  und  der  * 
Mannschaft  zu  Leutersdorf  bei  Zittau**  ihm,  dem  König,  ober  Jahr 
und  Tag  „die  Pflicht  voreDthalten**  htftten ,  dass  daher  die  GOter  als 
verschwiegene  Lehne  an  ihn  verfallen  seien,  und  dass  er  ^e  jetzt 
an  Burggraf  Johann  v.  Dohna  verliehen  habe^'^  Doch  haben  wir 
nicht  gefunden ,  dass  diese  altbibersteinschen  Guter  w  irklich  in 
Dohna'schen  Besitz  Ubergegangen  seien. 

Un»  1490  erlosch  mit  Johann  IV.,  den»  Sohne  Wenzels  II.  auf 
Sorau,  diese  Linie  der  Herren  v.  B,  Derselbe  hatte  1477  Sorau, 
Beeskow  und  Storkow  den  Herzuucni  lernst  und  Albrechl  von  Sachsen 
verschriol)en ,  so  dass  nur  das  iu  der  Oberlausitz  gelegene  Muskau  an 
die  jüngere  Friedland-Forst'sclie  Linie  überging.  Von  dieser  Linie 
war  um  I  i80  Wenzel  III.  auf  llanimerstcin  und  Seidenberg  mit 
Hinterlassung  eines  Sohnes  Mathias  und  um  1  \  auch  Friedrich  III. 
auf  Forst  und  zwar  lünderlos  gestorben.  So  lebten  jetzt  von  dem 
ganzen  Geschlechte  nur  noch  zwei  Sprossen  Ulrich  V.  auf  FriedUmd 
und  Mathias  auf  HammersUm' Seidenberg ,  Geschwisterkinder  und 

3>j  Mende,  Seidenberf  Beilagen  XLl.  (^«o  Zeil«  2  die  Namen  Wenzel  and 
?rt«dricb  raifelMMotlad).  Ballwich,  RsidMiberg  Ol  rg.      »j  Präger 

LradtoÜBl  '26  H.  8  BMh  ,D1«  Doiiin't,  AoftelchirangMi  abor  41«  FaniUe  DoW  1876. 
n.  231. 
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nicht  Bruder,  wie  bisher  stets  behauptet  wurde.  Zwischen  diesen 
nnn  erhob  sich  um  die  Hioteriassenschaft  ihres  gemeinsamen  Onkels 
Friedrich  III.  auf  Forst  ein  langwieriger  £rl>scliaft88treit .  Ulrich  V., 
ein  babaachtiger  Herr,  anehte  die  letate  Geaammtbelehniing  von 
1474,  an  welche  er  bereita  thellgenoinnien,  dahin  auamlegen,  daaa 
die  Porat'ache  ErfMchaft  ungetheilt  an  ihn  fallen  mtlaate,  da  er  mit 
Jenen  Beattiongen  aeinee  ▼antotfienen  OnlLola  Iwreita  mlÄeiehnt  sei, 
wtiipend  in  der  Belehnungsurininde  des  Mathiaa  [deaaen  Vater  da- 
mala  noch  iebCe)  keine  Erwühnung  geschehen.  Mathiaa  aber  nahm 
aofort  Beaits  von  Forst  nnd  erwiriLte,  dasa  er  449S  aoaaer  mit  aeinem 
vatefHehoD  fiammerstein  (und  Seidenberg;  audi  mit  Porst  und  der 
Hälfte  von  Triebe!,  „welche  sein  Vater  Wentel  und  sein  Vetter 
Friedrich  als  ungesonderte  Brüder  genossen**,  belehnt  wanl  ^*  .  Den- 
noch belehnte  1  494  König  Wladislaus  von  Böhmen  seinen  Kanzler 
Johann  v.  Schellenberg  mit  Friedrichs  III.  Guiern  als  einem  ^heini- 
gefailenen  Lehn^:  dieser  aber  trat  1495  die  ihm  hierdurch  erwach- 
senen Ansprüche  an  Friedi-iehs  (iütern  an  l'lrieli  V.  auf  Friedland 
ab^*  .  Endlich  1497  kam  es  zwischen  den  streitenden  Cousins  zu 
einer  Kinigung,  der/.ufolge  Ulrich  V.  Forst  an  Mathias,  dieser  aber 
Hammer.stein .  Triebe!  umi  Muskau  an  Ulrich  V.  überliess.  Seitdem 
blieben  die  beiden  Linien  Friedland  und  Forst  getrennt. 

Ulrich  Y.  auf  Friedland  wusate  4512  nach  vielen  Unterhandlun- 
gen mit  Herzog  Gaoi^  dem  Bartigen  von  Sachsen  auch  die  Herrschaften 
8orau,  Beeakow  und  StorlLow  dadurch  wieder  an  sich  zu  bringen,  daas 
er  die  einat  auf  dieaelbe  verschriebenen  6t,000  fl.  rliein.  uod  die  in- 
swisehen  anf  die  Verbeaaerung  der  Guter  verwendeten  Koaten  dem 
Hersag  surUcherstattete.  Beeakow  nnd  Storkow  verpftodete  er  wieder 
am  den  Bischof  von  Lehna,  und  diese  Guter  sind  nicht  mehr  an  die 
Fkmiiie  v.  B.  surUdLgelaDgt.  Ala  1519  Ulrich  V.  starb,  theflten  aieh 
seine  fttnf  Sobne  ao,  daaa  Joachim  l.'Friedianä  nnd  Beichenberg, 
Johann  V.  Geld,  woftlr  er  aloh  Koat  und  Troaky  in  Böhmen  kaufte, 
Hieronymua  Sorait,  Siegamund  Mm$kmi,  Ghriato|ih  halb 
IW€6e/ erhielt**). 

Um  dieselbe  Zeit  zwischen  15S0 — 23  starb  auch  Mathias  v.  B., 
der  inzwischen  aucii  die  Herrschaft  Dewin  l>ei  (iabe!  in  Böhmen  er- 
worben hatte.  Auch  er  binteriiess  fünf  Söhne  Friedrich  IV.,  M  e  i- 

M)  Pnier  OnteffStalCMblv  iSS  M.  198.  •)  Luilttw  Haiiu.  1989.  109.  if. 
•)  Um  8ck«atMr  twi  ItaM  BlitA««th  «af  DaupUfgk  wtrd  XHT  •!•  Wtttwe,  «Im 

andere  Katharine  ftrtienkfn  v.  Blbwrtala  1660  «rwiluit.  PtafBr  OateiBiiUrchlT 40 
foL  213.  Undufel  10  A.  9. 
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c hio r ,  Baltbasa r,  Wenzel  IV.  und  Johann  VI.,  die  z.  B.  45iä 
den  Schmieden  lu  Seidenberg  ein  Privilegium  ertheilten.  Von  ihnen 
hatten  Melchior  und  Balthasar  1520  zu  Wittenberg  slttdirt.  45S8 
Hess  ihre  Mutter  Ludmilla  v.  Schtfnburg  a.  d.  U.  Hoyerswerde  die 
Güter  zu  Seidenberg,  darauf  sie  versichert  gewesen  ,  ihrem  ältesten 
Sohne  Friedrich  iV.  auf,  und  dieser  verkaufte  sie  bald  darauf  an 
seinen  Vetter  Joacliim  I.  auf  Friediand,  der  mindestens  IS38  daselbst 
Herrschaftsrechte  ttbte.  So  ward  Seidenberg  abermals  mit  Fried- 
land vereinigt.  Die  Stfhne  von  Mathias  besessen  fortan  nur  noch 
Forst  in  der  Niederlausits  und  Dewin  in  Böhmen ,  waren  also  aus 
der  Oberlausits  ausgeschieden. 

Wie  einst  zwischen  den  Vatem,  so  bestand  jetzt  auch  zwischen 
den  Söhnen  der  beiden  Linien  Porst  und  Friedland  -  Sorau  bitterer 
Hader.  Schon  1533  klagten  Hieronymus  und  Christoph  von  der  letz- 
teren Linie  zu  Prag,  dass  ihre  Vetteru  auf  Forst  ihnen,  als  sie  zur. 
Ildtlizeit  ilires  Bruders.lohann  gereist  seien,  „mil  Keissigen  aufgelauert 
luilleu.  si«'  zu  fangen  und  zu  schützen"^  ^'j .  Noch  l  ;38  wurden  des- 
halb die  Kursier  Brüder  nacli  Pr;i|:  citirl.  Dieser  Familienhader  mag 
Wold  der  eigentliche  Grund  cewesen  sein,  weshalb  die  Friedland- 
Sorauer  Linie  die  Forster  von  der  Gesannntbelehnung  ausschloss  und 
lieber  all  ihre  Güter  an  die  kröne  Böhmen,  als  an  die  verhasslen 
Vetlern  fallen  liess. 

Von  all  den  fünf  Söhnen  Ulrichs  V.  hinterliess  nümlich  nur  einer 
einen  Sohn ,  der  bald  und  noch  vor  seinen  Onkeln  kinderlos  starb. 
Der  ülteste  Joachim  I.  auf  Friedlctnd-Seidenbergy  vermählt  mit  Jitka 
v.  Landstein,  war  1520  mit  Herzog  Friedrich  von  Liegnitz  nach 
Preussen  gezogen ,  krank  von  der  Reise  heimgekehrt  und  gestor- 
ben .  Sein  Sohn  J  o a  c  h  i  m  II .  stand  bis  1542  unter  Vormundschaft 
seines  Onkels  Johann  auf  Kost.  Er  suchte  Seidenherg  von  der  Ober- 
lausits abzutrennen  und  zum  Klfnigreich Böhmen  hinüberzuziehen**). 
Als  er  4544  kinderlos  starb,  fiel  Friedland -»Seidenberg  an  seUie 
Onkel  Johann,  Hienmynnis  und  Christoph**).  Hieronymus  auf 
Sorau y  ein  harter,  wtlster  Herr,  heirathete  1584  die  Prinsessin  Ur- 
sula von  Mttnsterberg  und  nach  deren  Tode  4539  Anna  v.  Lobko- 
witz.  Nach  dem  Tode  seines  Neffen  Joachim  II.  Übernahm  er  endlich 
4546  Friedland allehi  und  nach  seines  Bruders  Siegsmund  Tode 

37)  F»r»ger  Oubernislarrhiv  18  fol.  '252.  •'^)  N.  S<ript.  rer.  lus.  III.  571. 
*>)  Klos?,  Sei'lenberg  IG  flft.  *")  Hall  wich.  Ileichenberg  vor  3CM}  Jahren  S.  6  ü. 
10.  Datiii  h  tiatt>  .Toarliim  II.  eine  .'^cbweeter  Anna,  die  mit  Jotiatm  dem  jüngeren  v. 
LobkoniU  *ul  J)ii  ^ethciratbet  trar. 
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(1546)  Muskau  gemeinschaftlich  mit  seinem  Bruder  Christoph.  1544 
hatte  iMT  von  Ktfnig  Ferdinand  von  Bttlmien  um  70,000  Duliaten  auch 
das  FUrstenthom  Glogau  erkauft.  Auch  er  starb  4549  ohne  Sohne. 
Johann  V.  auf  Kost  und  Trosky  hatte  mit  seiner  Gemahlin  Anna 
V.  Wartemberg  auch  keine  Rinder  eneugt  und  starb  1550  (nicht 
4559' . 

«ler  sänitiitiiclien  Bibersleinsclien  Güler  ward  daher  der  am 
längsten  ieljeude  Bruder  Christo  pli  v.  B.,  einsl  zu  Tviehel.  jelzl  zu 
Sorau  lebend.  Kr  war  ein  schwacher.  Ungstliclier  Herr,  der  seines 
reichen  Besitzes  nie  froh  ward.  Da  verbreitete  sich  1551  plölzlicii  zu 
Sorau  eine  ansteckende  Krankheit,  der  er  durch  schleunige  Fiut-iit 
enlf^ehen  zu  können  liotVte.  So  kam  er  nach  Friedland.  Aber  trotz 
der  iinsistiichsten  Vorsicht  ereilte  ilin  hier  .schon  nach  weni}j:en  Taiien 
(15.  Dec.  1551  der  Tod.  So  starb  der  letzte  Besitzer  Friedlands  aus 
der  Familie  v.  Bil)ersteio,  die  hier  273  Jahre  gesessen  hatte,  in  der 
alten  Stammburg. 

Da  Christoph  nie  verheiratliel  eewesen  war.  so  fielen  all  seine 
Guter  an  die  Krone.  Vergeblicli  suchten  jetzt  die  Bruder  Ba  I  tha  sar 
und  Johann  VI.  und  derenNefien  Karl  (Sohn Friedrichs  und  Fried- 
rich V.  (Sohn  Melchiors  .  sammtlich  Herren  v.  B.  auf  Forst  und 
Dewin,  die  Lehn  ttlier  die  hinterlassenen  Güter  ihres  Vetters  lu  er- 
langen ^i);  vergeblich  brachten  sie  Rechtsgutaohten  von  verschiedenen 
Universitttten  bei ,  welche  ihre  Ansprüche  anerkannten.  Ktfnig  Fer- 
dinand behielt  die  Bibersteinschen  Leheif  und  verkaufte  sie  nach  und 
nach  einzeln,  und  iwar  Seiäenberg^Friedland  4558  um  40,000  Thlr. 
an  den  Freiherm  Friedrich  v.  Raedem,  die  Herrschaft  Muskau  1558 
an  Fabian  v.  Schönaich. 

Die  Forster  Linie  der  Herren  v.  Biberstein  hat  bis  4667  fort- 
bestanden. 

7«  Die  ?•  BUideauum 

auf  Ebersäwf  (S.  bei  Seidenberg}  in  Böhmen,  Vasallen  der  Herren 
V.  Biberstein  auf  Friedland,  führen  wir  nur  deshalb  hier  auf,  weil  sie 
auch  auf  Oberlausitser  Gebiet  Grundstücke ,  nämlioh  4  Haine  und 
einen  Wasserlauf  bei  dem  Dorfe  Altseidenberg  besaasen.  Mit  diesen 
Lehnstücken  wurden  s.  B.  4580  und  45S8  Caspar  und  Balthasar 
Gebrüder  v.  B.  belehnt.  Letsterer  war  4544  Amtnuinn  des  Ulrich 
V.  Biberslein  lu  Muskau.   4550  Hess  Hans  v.  B.  tu  Ebersdörf, 

Noch  1550  erfolgten  dechalb  „Abccbiede"  und  1562  ein  neues  Gesuch  und  ab«c^ 
nwb  «UchlMlklM  Euuckeidnn«.  Pnfat  GabernitUrchlv  68  fol.  113.  116.  224.  233. 
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Hauplinaiin  der  Hemn  y.  Mbenteiii  zu  Seidenberg,  jene  wlben 
LehnstüdLe  den  Slflmen  seines  Bruders  H*i erony mns  aof. 

nannten  sidi  naeh  den  jetit  Buehhem  heissenden  Dorfe  SW.  v.  Xa- 
OMns.  Da  sie  dassdbe  von  den  Herren  Kamens  su  Lebn  hallen, 
werden  sie  vorzugsweise  im  Gefolge  dersell>en  als  Zeugen  erwMbnt, 

so  Hermann,  Ritter  v.  Bischovishey  m  in  tlen  Jahren  1304, 
4315.  1317»  .  1362  verkaufte  Vnrn  Ilse,  die  Wittwe  Ueinhards 
V.  H..  S(  li(K-k  Zins  auf  ihrem  Gute  Bisehhcini  an  Kunij^unde  Kusl, 
Bürj^erin  von  Kamen/.,  und  1368  Friedrich  v.  B.  \  Schock  und 
1370  sammt  seinein  iilteslen  Sohne  Nicze  abermals  rine  halbe  Mark 
daselbst  an  das  Kloster  Marienslern  ^  .  Ob  ein  iileii  hzeitiuer ,  1376 
als  Schöppe  im  Landding  zu  Budissin  genannler  „Peter  genannt 
V.  B  isschopf  ishey  m^  derselben  Fannlie  angehört,  wagen  wir 
Dicht  zu  entscIieideD.  Sein  Siegel  zeigt  drei  Uerzeu  (8  und  4)^). 
Seitdem  verschwinden  die  v.  B.  aus  der  Oberlausitz,  indem  sie  nacli 
<ieoi  FUrstenthum  MUnsterberg  in  Schlesien  Ubersiedellen.  Das  von 
da  an  in  Schlesien  forlMOliende  Gesohlecht  führte  wenigstens  fast 
MP«  dasselbe  Wappen,  «einen  sduragrechts  gelbeiiten  Sehiid**,  wie 
dm  frtther  oiiectaiiailiisehe,  nnr  dass  das  Siegel  Friedrichs  B.  vom 
hhn  1368  den  Schild  sobrtIgHnks  gelheilt  leigl^. 

f.  Pie  f,  mmiMkmm^M 

m 

Hammen  weder  ans  Sachsen,  noeh  ans  Sehlesien,  sondern  waren 
sine  aas  Blsehobwerde  nach  GOrtils  eingewanderte  BlirgerfamlUe, 
wie  denn  aneh  in  BndiMi  selMm  seil  dem  43.  lahrhandert  ein  Pa-  « 

trieiergesehlecbt  v.  Biscbofswerde  mit  ganz  anderem  Wappen  (zwei 

gekreuzten  Bischofsstäben  1 ,  vorkommt,  das  sich  jetlenfalls  ebenso  aus 
Bischofswerde  nach  dieser  Stadt  gesendet  halle.    .Vucii  die  (iurlitzer 
Familie  schrieb  sich  daher  l)is Knde  des  1 5.  Jahrhunderts  v.  Bischofs-  • 
werde,  erst  stMldem  v.  B  i sc h o fs  we r d  e  r. 

Schon  Anlang  des  1 4.  Jahrhunderts  begegnen  uns  zwei  ange- 
sehene und  wohlhabende  Görlitzer  Bürger  dieses  Namens,  Rüdiger 
und  Gunzel.  Rüdiger  v.  Bischofswerde  halle  1305  ein  Lrbe  in 
JüMSttnsdorf  (jetzt  Vorstadt  von  Görlitz)  erkauft;  bald  darauf  gab  er 
ssinem  Sohne,  auch  fittdiger  genannt,  die  Uaifte  eines  Backliauses, 


a  0  Knethe,  Mwlgastwi  87  ttf.  *)  KMm.  06.  •)  A.  Bad.  «)  Orlf. 
teA.liMliamnmo.84. 
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einer  Kaufkammer,  zweier  HöfcheDi  desgl.  ein  Haus  in  der  Stadl  und 
einen  Garten  in  Kunstinsdorf,  und  um  4340  all  sein  «onsiiges  Erbe 
und  Gut  auf,  mit  der  Bedingung,  dass  derselbe  seiner  Schwester 
Katharine  50  Mark  mmthlft  uad  der  Mutter  (Clara)  den  ibr  be- 
stimmten „vorderen  Tbeil  an  seinem  Vorwerke**  lielatae  i). 

Rttdiger  derSobn  hafte  nur  tan  Margarethe,  die  Tochter 
des  Gtfrlitser  Btirgers  ApeU  BeringerS),  war  4344  noch  SohOppe  in 
seiner  Vaterstadi,  4348  aber  bereits  gestorben. 

Gansei  y.  B.  verkaufte  um  4309  eine  Kramkamroer,  erhieU 
um  4326  fitr  voigestreokte  34  Mark  den  Knttelhof  versetsfc  und  war 
laitBathsmannS). 

Um  4345  worden  Pro n sei,  Clara  und  Else,  „die  Kinder 
Gunzels  V.  B.,  mit  ilirer  Stiefmutter  Margarethe  berichtet  wegen 
des  Vorsverkes,  des  Hufes  uud  der  Kaurkauimer,  die  Gunzels  gewesen 
waren". 

Ein  Zweig  der  Familie  v.  B.  blieb  auch  ferneriiin  in  Görlitz  an- 
sUssig;  so  kommen  z.  B.  I35i  Gunzel,  1369  Heinrich,  1393 
Mathes.  Iii 4  Martin  Hiscbofswerd  vor,  weicher  Letstere 
BtU^ermeisler  der  Stadt  war. 

Ein  anderer  Zweig  aber  hatte  um  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  das 
Lehngut  Ebersbach  ^W.  bei  Görlitz  erworben  und  gehörte  nun  au  dar 
Mannschaft  oder  dem  Adel  des  Umdes.  1356 ^)  sollen  „die  von 
Bischofswerder  bei  Empfang  des  Lehns  dem  Kaiser  Karl  IV.  gehul- 
digt haben**,  ui^d  1 354  ^)  wird  hei  einer  Zinsschenkung  an  Marien- 
Stern  unter  vielen  anderen  Adlichen  auch  ein  Niehei  v.  Blschole- 
werde  als  Zeuge  anigeführt.  Vemuithlieh  ist  dersellM  identisch  mii 
dem  Nico!,  v.  Ebersbach,  anf  dessen  Gnte  Dorothea  v.  Tsehinilunis 
4389«)  Geld  stehen  hatte. 

Erst  AnliuDig  des  45.  Jahrhunderte  werden  die  v.  B.  gans  be- 
stimmt als  „SU  £5ers6acft  gesessen*  beseiohnet,  so  440S  Elsa  B.  und 
ihr  Sohn  Hans,  4442  auch  ein  nlnnker  Nielas".  Von  diesen  war 
Hans  1439  Abgeordneter  dee  Adels  im  Gdriitiisohen  su  Prag  und  mel- 
dete von  da  den  Tod  König  Albrechts  II.  nach  Hause').  Ein  Johann 
B.  lag  spater  nebst  seiner  Frau  Veronika  bei  den  1  ranziskaneru 
zu  Görlitz  begraben*'].   Niclas  da^jegen  leistete  I4i8  den  Görlilzeru 


9.  0  Oerittm  Stadlbodi  toa  1305.  fbL  %  91».  24.  t)  BbüidM.  ftl.  40.  67. 
i)  BtMid.  fid.  Ii.  38.  38.  Cod.  Lai.  300.      «)  CtaidMi-Veri.  I.  69.  V««L 

Knothe,  Marienstern  54.  «)  Oörl.  üb.  obllgatlonTim  de  1384.  fol.  9^.  ^  8«Ib 
Brie/  abgedniekt  N.  Script,  rar.  lof.  I.  239.      9)  ElMadu.  1. 271. 
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HaUe  gegen  die  Hussiten,  war  1439  Hofrichler  im  Landt^erkht  zu 

!     Görlitz  und  wird  zuletzt  1443  mit  seinem  Sohne  Hans  erwähnt. 

Dieser  Hans  v.  B..  dessen  Schwester  Anna  mit  Benis  v.  Sor 
(auf  Sohra  NO.  v.  (iorlilz  verheirathet  war,  stellte  als  „zu  Ebersbach 
gf^-esst-n"  1464  nebst  anderen  Adiichon  der  Oherlausitz  (h^n  Bischof 
\on  Meissen  einen  Revers  aus**  .    1467 'Oj  wurde  zwischen  ihm  und 

!  dem  Pfarrer  zu  Ebershach  ein  Vertraji  abgeschlossen,  durch  welchen 
alle  Irrungen  wegen  des  Altars  in  dorn  Filial  zu  Kunnersdorf  erledigt, 
der  bisherige  Bierschank  des  Pfarrers  abgesehaß't  und  an  gewissen 

'    Tigen  FUrbitte  für  das  Geschlecht  des  Gutsherrn  getban  werden 
tollte.  Bei  «lieser  Gelegenheit  geschieht  auch  eines  BrudOTS  von  Hans 
vielleicht  des  Nicol.  V.  B.,  der  4463  9  Schock  Zins  in  iMchwU» 
vfrkaafte)  Erwähnung. 

1476 wiren  Nicolans,  Wentel  und  Peter  6d>mderv. 
B.  in  Ebersbacb  gesessen,  von  denen  der  jüngste,  Peter,  1173  In 
Leipc^  stodirce.  Nteolans  nun  wird  luersi  nrlnindlfdi  Bischoibwerder 
geschrieben,  so  4480,  wo  er  Zins  verkaufte,  4494,  wo  er  Lehnsieuge, 
10  4485,  vre  er  sugleicfa  mit  einem  Nico  laus  dem  Jungen  v.  B. 
n  Bberabacfa  Schöppe  im  Bofgcncht  tu  GtfrUtt  war 

Mindestens  twei  der  eben  erwähnten  drei  Arttder  hluterllessen 
Mne.  4542 <>)  nümltdi  bat  Hans  v.  Ebersbaeh  (d.  h.  Hansv.  B. 
auf  Ebersbach]  „m!t  seinem  Vetter"  den  Rath  zu  GOrlfti,  Bier  auf  ihr 
Dorf  ftlhren  zu  dürfen.  Er  lebte  noch  Wahrscheinlich  hiess 

dieser  Vetter  von  Hans ,  Si  e  g  s  in  u  n  d  v.  B.  Wenigstens  verkauften 
1528  die  Söhne  Siegsniunds,  Franz  und  Nickel  v.  B.  zu  Leipa  und 
Zittau  und  Hans  und  Caspar,  etwa  Bürger  zu  Görlitz  die  lo^i 
bereits  auch  ihren  Antheil  an  Uoltemiorf  veräussert  hat  im  .  das 
Lebngut  zu  Kbersbach  nebst  Bauern  und  Gärtnern  ,  auch  dem  kirch- 

I  lehn  daselbst  und  dem  Krauschenwald,  ..wie  es  Siegsmund  ihr  Vater 
besessen**,  um  1075  Mark  (iroschen  an  Hans  v.  B.  den  älteren,  ihren 
Vetter,  tu  Ebersbach  .  Hierdurch  w  ard  nun  Hans  Besitzer  des  ganzen 
Dorfes  mit  beiden  Eittersitzen  und  Vorwerken.  Der  in  Zittau  lebende 
Nickel  v.  B.  hatte  nur  Töchter,  von  denen  Barbara  zuerst  Joh. 

I  8eger.  dann  (4657)  Greg.  Amsdorf,  Christine  den  Elias  Geissler, 
Eva  den  Apotheker  Vogel,  sttmmtllch  in  Zittau,  heiratheten.  Jeden- 


9)  Hrig.-lrk.  vom  19.  Dec.  A.  Dresd.  Grund  mann,  coUeetanea  II.  fol. 

213b.  M>pt  d.-  A.  Dresid.       >>)  QberUus.  Nachlese  17l>6.  175.      »2)  Urk.-Verz.  U. 
140«.  IJi.  21-.  II.  IjÖf.      i3j  N.  Script,  rer.  ius.  ID.  206.      »<)  Crkund.-Veri.  lU. 
74*.  100.      Script,  m.  108.      »)  ObwL  Urk.-Suunll  Xipt.  QM, 
lB»tk«,  O«— fc  4.  OWxL  Atel».  • 
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f;<lls  H.insens  Söhne  waren  d'w  Brüder  Franz,  Rudolpli,  Siegs 
niund  und  Erasmus  v.  B.  auf  K.,  welche  1545  mit  dein  Ralhe  zu 
Görlitz  wegen  einer  Brücke  und  eines  Wejfes  zu  Girbigdorf  (S.  v. 
Ebershach,  Streit  hatten.  Ausser  diesen  vier  Brüdern  ^ab  es  auch 
noch  einen  fünften  Hans,  der  wegen  desselben  Streits  1544  nebst 
Franz  v.  B.  nach  Prag  cilirt  ward'''.  Von  diesen  Brüdern  war 
Siegsmund  schon  1530  Allarist  in  Kbersbach.  Hans  und  Erasmus 
waren  vor  I5G8  kinderlos  gestorben.  Rudolf  hatte  schon  1534  einen 
Antheil  von  Oberhorka  (SW.  von  Kothenburi;  erkauft  und  erwarb 
S^ier  auch  noch  andere  Antheile  dieses  Oberdorfes  hinzu,  welcbe,, 
wie  es  scbeiot,  einer  Nebenlinie  derer  v.  B.  gehört  hatten.  Weni^. 
stens  werden  daselbst  1544  Heinrich.  15)7  Ludwin:  nnd  Nico- 
laus v.  B.  als  Besitzer  genannt.  1550  kaufte  ^^M^Plp^  ^uch  Mütei- 
horka  von  Antoniu«  v.  Gersdorff  und  besass  später  api^phiViiMierA^jf^t^. 
Sein  Bruder  Franz  dagegen  hatte  das  StammgH.!  &ersbaeh  beM^n. 
Als  die  obenerwilhnten  Brüder  Hans  und  Erasmus  kinderlose  gasm)^ 
waren,  wurden  1568  Franz  und  Rudolpli  Gebr.  v«  B*  anf  Ebersbach 
und  Horka  mit  deren  Antheilen  an  Ebersbach  und  Girbigdorf  lieleliol. 

Rudolph  V.  B.  (gestorben  t573]  war  verfaeirathel  mit  Mag^ 
dalene  V.  NostUs,  welche  nach  ihres  Mannes  Tode  l58A!9iaii9iibei!ka 
um  2550  Thlr.  an  Heinrieh  v.  Noaliu  verkaufte.  Seine  KUuftar 
Franz,  Nicolaus,  Siegsmund,  Martha  und  Barbara  halten 
sich  4575  in  die  väterlichen  Güter  so  getheilt,  dass  Nicolaus  iforiaa, 
Sie(^mand,den  einen  RittersiU  tu  Ebershach  und  ausserdem  Guiuf^ 
darf,  Frans  aber  4000  Tlilr.  Geld  eihielt.  Franz  und  Nickel  er- 
kauften 1577  Trebtis  mit  der  Heide  von  Wolf  v.  Deupolt.  Franz  starb 
1584.  Nicol's  Frau,  Ursula  v.  Luttitz  a.  d.  H.  Schirgiswalde ,  war 
4587  auch  bereits  Wittwe  und  heirathele  später  Joachim  v.  Gers- 
dorll". 

F'riinz  V.B.  anf  Ebersbach  hinterliess  von  seiner  Frau  Mügda- 
lene  die  Sohne  II  a ns,  Sieg suj  u n <1  und  Ernst.  Diese  kauften  1574 
den  llaninjer  zu  Horka  von  .loaeh.  v.  Briesen.  Desjileiclien  erwarben 
Hans  und  Siegsniund  „der  iilh  re"  auf  Ebersbach  (Ernst  wird  in  der 
Oberlausitz  nicht  mehr  sjeniinnt  ein  (iütlein  zu  (iirbigdorf.  genannt 
Roseufeld  .  \on  Bonaventura  Hi)ssk'i-  in  (iorlilz.  1577  auch  noch  den 
anilern  Rittersitz  zu  Eherslmvli  von  ihrem  Cousin  Siegsnmnd  dem 
jtlngern  aus  der  Horka' er  Linie,  Hans  4580  auch  uoch  KlingewaUU 


1«)  Ulk.. Ten.  in.  164.  Obeil.  Nachlese  1766.  175  Aanerk.  t7)  Holsekar, 
OeKh.  TOB  Herl»  1856. 16.  39.  öl. 
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von  Dr.  Siegsmund  in  Görlitz ,  waren  aber  dabei  so  sehr  in  Schulden 
gerathen.  dass  sie  1581  ^niit  Bewilligung  ihrer  mitbelehnten  BrUder 
und  Vettern''  ihr  ganaes  Gut  Ebersbach  sammt  den  beiden  Ritter- 
ailseo,  den  Vorwerken .  Kin-hlebn  etc.  ihren  Giaubigem  Itberlaaieii 
mussten,  von  denen  es  1584  Hieb  v.  Salia  erwarb. 

Das  Siegel  des  Hans  v.  B.  auf  Ebersbecb  (1464)  leigt  bereite 
den  Feuerhaken  im  Sofalid  und  Federn  auf  dem  Selm. 

10.  lifo  T.  UMMaffl 
Woher  dieee  Familie,  Ober  welohe  die  Adelslexlea  keine  Angaben 
CDlhalten,  stamme,  wagen  wir  nicht  tu  eniseheiden.  Sie  wird  ge- 
legentlieh auch  Plosehendorf,  Blochsdorf,  Bloisdorf,  ein- 
mni  sogar  Blotehwiti  geschrieben.  Seit  Ende  des  13.  Jahrhun- 
derle finden  wir  sie  als  Vasallen  der  Herren  v.  Kamenz ,  von  denen 
sie  wohl  schon  damals  das  Gut  Wiese  (SO.  von  Kamenz,  zu  Lehn  be- 
sasien. 

In  den  Jahren  1296 — 1317  wird  häufig  ein  Ritter  Heinrich 
oder  Heineniann  v.  Bl.  und  zwar  stets  im  Gefoljie  der  Herren  v. 
Kanienz  erwähnt'  ,  von  welchem  wohl  der  1338  und  1362  genannte 
Heyn  CO  oder  H  e  y  ne  k  e  v.  Bi.2,  der  nicht  als  „Ritter"  bezeichnet 
wird,  zu  unterscheiden  sein  dürfte.  —  Gegen  das  Knde  des  U.  Jahr- 
hunderts kommen,  ebenfalls  in  M.irienslerner  und  Kamenzer  Urkunden, 
gleichzeitig  Ha  sehe  v.  Bloisdorf  1373 — H2)  undRule  v.  Blosch- 
dorf  1377 — 1400;  vor,  von  denen  Letzterer  1383  Klostervoigt  von 
Marienstern  war  .  Wahrscheinlich  sein  Sohn  war  jener  R  e  y  n  h  a  rd 
V.  Bl.,  welchem  in  diesem  Jahre  die  Abbatissin  dieses  Klosters  die 
Anwartschaft  auf  das  Allerheiligenlehn  an  der  Pfarrkirche  lu  Kamens 
yerlieh. 

Erst  seit  Anfang  des  45.  Jahrhunderts  erfahren  wir  suverlissig, 
dass  die  Familie  fu  Wi§i$  geseseen  war.  4480«)  nttmÜi^  verkauften 
die  Bruder  Heinrich,  Nicolaus,  Friedrich  und  Georg  v.  Bl., 
9»sa  Wiese  gesessen*',  einige  Aecker  und  ein  Geholt  an  einen  Kamen- 
ser  Bttrger.  Schon  froher  hatten  dieselben  «einen  Sedelhef  su  Wiese** 
an  Hans  v.  Polens  auf  SenftenlieQg  verUvssert,  der  ihn  wieder  an  den 

10,  I)  A.  Marienstern  No.  >)'>.  20  1'2:.  Co.l.  I.us.  lOf,.  177.    Der  1308  ge- 

natint«  llerrm«nn  v.  Bl.  (Cod.  Lus.  It^'J)  kommt  sonst  nicht  vor.  Der  Name  ist 
wobl  unrichtig  fcleten  and  soH  tuch  Heinemanu  beissen.  A.  MStern.  No.  Öv:^.  94. 
*)  Bb«a4ar.  Ko.  173.  64.  66.  Crk.-Ven.  I.  113'  115«.  «)  Urk.  vom  10.  Apr.  A. 
Xaaenz.  No.  67. 
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Bath  IQ  Kamfliii  abgetrolen  hatte ,  und  letsterer  ward  damit 
von  König  Siegsmond  von  Böhmen  belehnt. 

Ein  iweiter  Hof  in  Wiese  blieb  t unüchtt  noeh  im  Beritte  der 
Familie  v.  Bl.,  u^od  iwar  werden  U3S  von  jenen  vier  Brttdom  Hein- 
rich und  Georg  als  su  VFtets,  Nicolans  und  Friedrieh  als  zu  DeaUch- 
boidits,  [SO,  von  Kameni)  gesessen  aufgeführt.  Aosserdem  ge- 
hörten 449^,  als  nseh  dem  Tode  Borso's  Herrn  v.  Kamens  die  HStfle 
der  Herrschaft  Kamenz  an  die  Krone  Böhmen  fiel,  den  GebrUderp 
V.  bl.  noch  folgende  Kamenzsche  LehnpUt^r :  Biehla,  Schwoosdorf, 
Antheil  an  Bernbruch  und  Gelenau ,  und  das  Tzschorna'er^Holz  ®  .  — 
Von  diesen  Brüdern  wird  Heinrich  noch  liii  genannt  ^  wo  er  dem 
Landvoigt  Urfehde  schwören  niusste.  Nicolaus,  schon  1424  zu  Äa- 
selitz  gesessen,  besass  damals  auch  das  Dorf  Furstchen  O.  von  Göda'  : 
als  er  1  443)  dem  Ratiie  zuKanienz  Zins  in  Benibrudi  \orkaufte.  wird 
er  als  zu  Reinhardsgrimine  bei  Dippoldiswalde)  gesessen  bezeichnet '  . 
Georg  scheint  kinderlos  gestorben  zu  sein.  1446  ^  verkauften  nilmlich 
Georg,  Hasche,  Heinrich,  (i  e  o  r  g  und  H  u  I  e,  Brüder  und  Vettern 
V.  BL,  zu  HVe^e  gesessen,  an  einen  kamenzer  Bürger  eine  Wiese,  „die 
von  Georgen  v.  Bi.  an  sie  gekommen."  Wir  dürfen  annehmen,  dass 
von  den  Genannten  die  ersten  zwei  und  die  letzten  drei  unter  ein- 
ander Bruder  und  die  Söhne  von  den  oben  erwähnten  Heinrich  und 
Friedrich  gewesen  seien.  „Hasche  und  sein  Bruder"  verMusserten 
bald  darauf  ihr  Gut  IVieie  „SitZ)  Vorwerk,  Dorf,  Zins,  Ober-  und  Nie- 
dergericbte**  nebst  dem  TzsehomaVr  Holz  an  Hans  Jode  zu  Eschen- 
dorf, und  dieser  ttberliess  all  diese  Besitzungen  4  460  wieder  um  W2 
Sehoek  Grosehen  an  den  Bath  zu  Kameaz.  Hasehe  wird  1467  bei  der 
Belagerung  von  Hoyerswerde  durch  die  Oberlausitzer  als  «»zu  MMs 
gesessen**  bezeichnet  und  hinterliess  drei  Söhne  Bernhard,  Bule 
und  Hans.  Bemhardi  der  schon  1449  Urfehde  schweren  musate,  be- 
ssss  1473  das  Gut  Ouling  (N.  von  Kamenz).  Sein  BmderRule, 
4464 — 66  Soldner  des  deutschen  Ordens  in  Preussen,  war  4473  zu 
Mmmersdorf  [NW.  von  Kamenz)  gesessen  und  verkaufte  genieinschaftf» 
lieh  mit  seinem  Bruder  Hans  seinen  Unterthanen  zu  Lieska  (W.  bei 
Ossling)  mehrere  Aecker  und  Wiesen.  Hans  ward  spKter  wegen 
Strassenraub  lange  Zeit  in  Kamenz  gefangen  gehalten  und  erst  4  488  n) 
auf  Fttrspraehe  des  Laodvoigls  auf  Urfehde  fivigelassen.  Heinrich 

5)  Ürknnd.-Verz.  II  6.  «)  Urk.-Verz.  II.  31».  47h.  7)  Eboodas.  II.  53. 
A.  Kimeiif.  rrk  -Veri.  II.  bQ^.  »I  L"rk.  vom  10  Mai  im  A  Kamenz.  O)  I  rk  .- 
Verz.  II.  0(>.  >0|  uus.  M«(.  lÖöO  (Bd.  XXXVilj  4Uj  fl«.  Lrkaiid.-Vert.  U.  11^. 
iij  buinscb,  Umeoz  232. 
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wohnte  zu  Doberschau  <S.  \V.  v.  Budissin\  besass  aber  auch  Deutsch- 
baselttz  und  Antheil  von  Gelenau,  sowie  die  Güter  Eulowitz  und  Berge 
'\>e\  Grosspostwitz  ,  von  denen  er  1482  d«s  leUtere  an  Reinhard 
Lüttichau  verkaufte  .  Dieser  Heinz  v.  Bl.,  ^sonst  Scharfheinz  ge- 
nannt^, war  kinderlos.  Daher  verlieh  i  445  König  Mathias  von  Ungnu 
die  Anwartschaft  auf  seine  Guter  Eulowitz  und  Baselitz  an  einen  fiene- 
dix  Ddrrbeyde.  Als  aber  Heinrich  H86  starbt  ward  dennoch  sein  An- 
theil an  DeutaehbaaeliU  vom  KOnig  om  900  fl.  an  den  Bath  zu  Ka- 

neni  Qberlassen,  von  welcher  Summe  die  Wittwe  Barbara  400  fl. 
eriiielps}. 

Heinrichs  Bruder  Bule  war  leitig  gestorben  und  hatte  einen 
Sohn  Hans  und  eine  Tochter  Margarethe  hinterlassen.  Fttrdtesen 
seinen  Mttndel  verkaufte  der  eben  behandelte  Heinrich  v.  Bl.*4470 
dessen  Gut  Kkmgräbchen  (NW.  von  Kamens}  um  900  fl.  an  den  Bath 
SU  Kamens,  und  als  Hans  mtlndig  geworden  war,  bestätigte  dieser 
(U89)  selbst  nochmals  jenen  Kauf  . 

Seitdem  haben  wir  die  Familie  v.  Bloschdorf  nicht  mehr  in  der 
Oberlausitt  ansüssig  gefunden.  ^Im  Wa  ppen  führte  sie  iwei  aus- 
gerichtete, gerüstete  Arme. 

11.  IHe  T.  BdbUti  t). 

Wenn  es  in  der  Thal  mehrere  Familien  dieses  oder  ahnlichen 
Namens  gegeben  luil,  die  sieh  siimmtlich  nach  gleichnamigen,  in  ver- 
schiedenen Geilenden  vorkommenden  Orlschaflen  benannten ,  so 
st.m)riil  dir  OluM  huisitzer  Familie  v.  Bobiitz,  mit  derwir  es  hier  allein 
7.11  thun  liiibeo,  jedenfalls  aus  deip  stldlich  von  Budissin  gelegenen 
Dorfe  Bobltiz. 

Schon  1290  wird  bei  einem  zu  Budissin  von  den  Gebrüdern  v. 
Kamenz  feierlich  geleisteten  Verzichte  auch  Herrn annus  de  Ho- 
be lies  als  Zeuge  aufgeführt,  wohl  derselbe,  der  spüter  bei  den  Fran- 
ziskanern derselben  Stadt  begraben  lag,  bei  denen  auch  noch  ein 
Aellerer  dieses  Namens,  antiquus  dominus  Hermannus  dictos  de 
Bob  Ii  tz  cum  uxore,  seine  Buhestiute  gefunden  hattet). 

Die  Ebengenannten  waren  jedenfalls  auch  noch  auf  Boblits  ge- 
sessen*). Von  Hans  und  Csasla  ns  v.  B.,  auf  deren  Besitsungen  zu 

<i)  A.  lf«ricntteai  Mo.  213.      »)  Urkuud.-Vetz.  U.  124. 1&4.      m)  £lMndM. 

II.  129  169. 

11.  i)  Vgl.  über  diea«  Familie  besonders  Uberl.  Nachle»e  176Ö.  2d7;  1770.  109. 
Um.  Mac.  tTt^-  *)  Uw.  Mm.  Id70.  66.  Cod.  Ui.  8M.  S6Ö.     >)  Voa 

1406-11  whd  Mhffteli  tin  Nlrol.  Boblfti  tto  D«ck«nt  M  OoUtfialrtifl 


Digitized  by  Google 


I 


134  U-  AbklMÜimg. 

Oberyuriy  8.  von  Röblitz  1430*)  deni  Donislifl  Budissin  1  Mark  Zins? 
bestätigt  ward,  ist  dies  auch  noch  wahrscheinlich.  Bald  darauf  aber 
muss  die  Familie  ihr  altes  Stammgut  veräussert  haben. 

Seit  4440  finden  wir  die  v.  B.  auf  Wanscha  S.  v.  Radmeritz  an 
der  Neisse)  geeeroen,  nnd  dies  bildete  nun  anderthalb  Jahrhunderte 
lang  das  neue  Stammhaus  der  Familie.  1440  wird  Peter  v. 
auf  Waoscha  als  ScbOppe  im  Mannengericht  zu  Görlitz  erwähnt; 
44SB  leistete  derselbe  tapfere  Hülfe  gegen  die  Unasiten.  Jedenfalls' 
stammte  auch  Heime  v.  Bl.,  der  4489*)  Hauptmann  des  Herrn  von 
Biberstein  in  Seidenberg  war,  aus  dem  ganz  nahe  gelegenen  Wanscha. 

4544  erhielt  Hieronymus  v.  B.  auf  W.  Consens  tu  einem 
Zinsverhauf  und  lebte  inlndestens  noch  4iyt9.  Wahrseheinlich  waren 
Mals  V.  B.  tu  W.,  der  4M8  fichOppe  im  Mannengericht  tu  GörlHs^ 
war,  und  ein  jftngerer  Hieronymus,-  der  in  demselben  Jahre  ,,stat4 
seines  Vaters^  ebenfills  als  Schopps  ersoheint,  seine  Stfhne,  vielleicht 
auch  noch  ein  Hans  v.  B.,  der  «wider  seine  Aeltem  und  wider  die 
Bauern  Im  Kretscham  iuW.<*  Hexerei  getrieben,  und  lilr  den  Hierony- 
mus 4534  geloben  musste,  dass  derselbe  es  friedlich  halten  werde 
gegen  den  Rath  su  Görlitz,  der  ihn  geHlngtich  eingesetzt  hatte  <^J. 
Dieser  Hans  wurde  4549  wegen  Urkundenfälschung  von  den  GOrlitiem 
abermals  verhaftet  und  musste  endlich  auf  offenem  Markte  kniend 
schwören,  die  ül>er-  und  Niederlausitz  nie  wieder  zu  betreten.  Ais 
er  aber  diese  Urfehde  darauf  nicht  hielt,  wurde  er  1555  oochuials  ge- 
fänglich eingezogen. 

Von  diesem  Hans  zu  unlerschoiden  ist  ein  andrer  Hans  v.  B., 
der  Bruder  Heinrichs  v.  B.,  Beide  wohl  Söhne  des  jtln}j;eren  Hiero- 
nuiius.  Im  Jahre  1558  niUnlich  verkaufte  Hans  v.  B.  sein  Gut  Wanscha, 
wie  er  es  bisher  innegeluibt,  um  4300  Mark  an  seinen  Hrudor  Hein- 
rieh. Allein  auch  dieser  musste  das  Stanungut  derFamilio  schon  1564 
schuldenhalber  an  Christoph  v.  Sehwanitz  auf  üincewalde  um  4850 
Mark  Überlassen  und  behielt  sich  daselbst  nur  ein  Bauergut  und  zwei 
Gärtner  zu  seinem  Unterhalt  auf  Lebenszeit  vor.  Auf  diesem  zu  einem 
kleinen  Hofe  [dem  Oberhofe)  umgebauten  Gute  ist  er  4598  kinderlos 
gestorben. 

Wohin  sich  Heinrichs  Bruder  Hans  gewendet,  ist  nicht  ganz 
sicher.  Seit  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  erscheinen  die  v.  Böhlitz  auf 
l^omAsfiiiersdof/' (0.  v.  Hirschleide)  gesessen.  Mit  Hans  Ueipricb 

81.  BrMDii  auf  dem  SdiloMe  to  8tolp«n  ervltet.  Cod  Su.  U,  2.  336.  345.  348.  363. 
«)  A.  Bttd.  ft)  (Elois)  NMhr.  aMf^brng-  7t.  •)  Uot.  Mhu.  11T5. 977. 
Odb-T«».  UI.  Ul. 
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y.  B.  aaf  DorDhenDers<iorf  starb  1680  das  gtBM  Geschlecht  aus;  bei 
■•ipcm  Begribniss  in  Weigsdorf  ward  sein  Wappen  mid  sein  Petschier 
»riiroeiMa  md  die  ftiMerfaluw  mit  in  die  Gruft  gesenkt.  Sein  Gnt 
fiel  an  den  Lefandierm,  den  StandeAerfn  Ton  Seidenberg. 

HAffteü  iliftn  Nanen  nacli  dem  W.  t.  Bndistin  gelegenen  Dorla  Bol- 
Mv.  SelieB.ltSS  werden  dfo  Brftder  Gerhard  und  Joliann  t.  B, 
äia  le^tnln  Hodisain  erwSlmt  und  iptter  {um  1304)  bei  Gelegenheit 
einer  Schenkung  des  Dielr.  ffinnewits  an  das  Oester  Harienstem 
als  litlerbeaelolmet.  tiemselben  Kloster  hatte  Gerhard  [dictus  de  B. 
milee)  vier  Hufen  im  Dorfe  Röflein  (N.  von  Marienstern}  verkauft,  wie 
430t  Markgraf  Ouo  \on  Brandenburg  bestätigte  *  . 

Das  ganze  übrige  14.  Jahrhundert  hindurch  fehlt  es  uns  an  jeder 
Nachriehl  über  die  \ .  B. ;  Anfang  des  15.  .lahrhuntlerts  aber  erscheinen 
sie  bereifi  i?i  mehrere  Linien,  nämlich  Pietschw  itz.  Seitschen  und 
Fürstchen  getheilt.  während  das  Stammgui  Bolbritz  sich  nicht  mehr 
in  ihrem  Besiu  befindet. 

1.    Linie  Pielschwitz. 

Zuerst  sind  wir  einem  Hans  v.  B.  zu  PUtschwüs  (Beczicz), 
einem  W.  bei  Bolbritz.  aber  unter  bischöflich  meissniscfaer  Herrsohafl 
gelegenen  Gute,  4444  und  1414  als  Bürgen  ftlr  Peter  und  Hans  v. 
Gnsslan  begegnet.  Deraelbe  (Jehannes  B.  alias  Beeziez]  wurde  1 435 
nabat  uiebrereu  anderen  Oberlansitaer  AdKcben  rom  Concil  zu  Baael 
in  den  fiam  gethm,  weil  er  einige  tum  Coneil  reisende  Geistlichen 
bemdA haben  aelita^.  Znletit  haben  wir  ihn  4487  als  LehnsMngm 
geAuMlen.  Wabrtebeinlicb  ist ea derselbe  Bannna  v.  der  4443— 
als  kleetenreigt  tn  Msrisaatern  und  4403—00  als  Hanptmami  raGQr- 

ftj£A^  ^^^^^^^^^^^^^^^^^  n& 

firaeineSMHwdirlsn  wIrdleBrtlder  Jeaehim  und  Hans 
B.  bnHen,  weiehe  ansssr  Wetsdiwite  aneh  Pkktm  (ff.  baiBtacbefewardo) 

mit  dem  Pertinenzorle  Geimnamudorf,  ausserdem  6rsilA0lfWlsii  (W. 

V.  Pietschwitz)  besassen.  .Auf  einem  Mauergute  des  lettlercil  Dorfes 
stiftete  1450  Joachim  ein  .lahresgediichlniss  für  seine  Aeitern  in  der 
£ircbe  zu  Göda.  4455  aber  verkauften  die  BrUder  Grosshähnchen  an 

iT,  i)  M.  hw.  lia.  Kaotk«,  ll0c«n3O.  il.     >)  M.  te.  U.  3.  414. 

n.  S.  03.  9)  Gross«r,  Mtrkv  I.  113.*  UI.  26.  Kinffcr,  OberUas.  II.  38. 
Du  Folfende  nacb  den  bischöfHdi  aatmiiKbaii  Leknbfiehttn  und  doi  OroadiiMaa- 
Mkn  BrnKminogm  im  A.  DvMd. 
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Hinko  V.  Heraudorf.  Später  idMint  «idi  ImoUbi  bmIi  Budiftin  tik- 
rttckgezogen  la  haben  umA  lebte  noch  4  466  auf  demBurglelin  daaettMl. 
Sein  Gut  Pietscbwitif  wo  er  suvor  gewohnt  hatte,  gelangte  Beek 
seinem  kinderlosen  Tode  an  seine  Neffen. 

Sein  Bruder  Hans  auf  Pickaii  hinterliess  zwei  Sdhne  Friedrich 
und  Hans,  die  sich  später  so  theilten.  dass  Friedrich  Pietschwitz  mit 
Sernichau.  Zockaii.  Nm/udürf  und  Anlheil  au  KuneivuJde,  Hans  diigegen 
Pu  Aum  mit  (Heissmunnsdorf  und  dov  wüsten  Mark  Teutitz .  sMmmtlich 
})ischöniehe  LelingUler,  erhielt,  mit  deneo  i>eide  1488  zu  GeaammV- 
iiand  belehnt  wurden. 

Friedrich  verkaufte  von  seinen  Gtltern  1488  Kanewaldc  an  Chri- 
stoph V.  Haugw  itz,  erwarb  aber  das  halbe  Dorf  Weifa  bei  Sieinigl- 
wolmsdorf)  und  Irgersdotf  (bei  Wiltben).  Er  war  bis  su  seinem 
Tode  bischöflich  meissnischer  Hauptmann  zu  Stolpen. 

Seine  Söhne  Wolfgang,  Friedrich,  Christoph  und 
Joachim  wurden  H92  mit  ihren  väterlichen  Gtltern  belehnt  (von 
denen  sie  Irgeradorf  4493  verkanften),  theillen  sich  aber  4542  so, 
dass  Wotfgang  Neundorf ,  Christoph  niul  Joaohim  da||;e§en  (Friedrieb 
wird  nicht  mehr  erwShnt)  Pietaehwits,  Semichau  und  Zoekau  erhielten. 
Schon  4{(49  musste  aber  WoUgang  Neundorf  an  Caap.  v.  Hangwita 
auf  Ptttikau  verllussern.  Dabei  heiasi  er  „su  Kuno**,  womit  aber  nicht 
das  bei  GOrlits  gelegene  Dorf  Kuhna  gemeint  sein  kann.  —  Christoph 
y.  B.  („V.  BecisehwitB«*)  war  mindestens  seit  4890  bisehitaioher  Ofli^ 
eial  su  Meissen  und  (noch  4596)  Prokuraterderdem  Domstift  gehörigen 
sogenannten  Obedienzddrfer.  —  4554  verkaufte  Friedrich  y«  B., 
wahrscheinlich  der  Sohn  Joachims  und  Erbe  beider  Brüder,  das  Gut 
Zockau  Ulli  i30ü  II.  an  den  Kalh  von  Bisciiofswenie  und  1557  auch 
Pielschwitz  sainmt  Semichau  an  die  v.  llaugwilit  auf  Putzkau. 

Im  Besitz  von  Pic/.aii  und  seiner  Pertinen/.st ticke  war  auf  den  oben 
genannten  H.ins  dessen  Solin  Heinrich  iicfolgl  und  hatte  nocl»  Schön- 
horn  (N.  bei  Pickau,  und  das  zur  königlich  böhmisclien  Oherlausitz  g»*- 
hörige  Pohla  hinzu  erworben.  Er  hinterliess  152t  von  seiner  Frau  Ma  r- 
gar  e  tha  zwei  noch  unmündige  Sühne  J  oa  clii  m  und  H  ans.  die  sich 
spüter  so  theilten,  dass  Joachim  Schönbom  und  Pohla,  Hans  aber  Pickau 
und  Geissmannsdorf  erhielt.  Als  Hans  1540  starb,  kaufte  Jeaehim 
das  gani  verschuldete  Erbe,  auf  dem  für  die  Wittwe  Euphemia 
und  deren  Sohn  Ueinrioh  750  fl.  stehen  blieben.  Dafilr  musste 
Joachim  seine  bisherigen  Güter  Schönbom  und  Pohla  verSussem. 
Als  aber  4544  auch  er  start>,  veriLaufte  seine  Wittwe  Katharina  und 
seine  unmttndigen  Sohne  Hans,  Heinrieh  und  Joachim  all  ihre 
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väterlicHen  Besitzungen  um  6800  fl.  an  den  Ralh  lu  BifchofiBwerde 
und  verschwinden  seitdem  aus  der  OberiatisiU. 

2.  Linie  Seitschen. 

Mindestens  seit  Ende  des  U.  Jahrimnderts  beeass  ein  Zweig  der 
Familie  v.  B.  das  grosse  Gut  Seittchen  [0.  von  Gikla)  und  zwar  so- 
wohl Gross-  als  KleinseHschen.  4404  war  Heinrieli  v.  Bolberiti 
,»adf  Seitsclien**  GewilhrsbOrge  für  Paul  v.  Kopperits  auf  Opp;ich  und 
dürfte  identiacfa  sein  rail  dem  vir  strenuns  H en ricus  de  z  \  s c h  i  n , 
der  1387  bei  einem  Kaufe  von  Gutem  in  Gifda  Zeuge  war«). 

Seil  1421  erscfaelBt  auf  Seitschen  Gerhard*)  v.  B.,  dem  auch 
Badätor  (O.  v.  Nescfawitzi  gehörte,  und  der  4440  nebst  seiner  Prau 
Barbara  das  Dorf  Strohschitz  'S.  v.  Nesrhwitz  um  99  Mark  an  das 
Domkapitel  zu  ßudissin  veriiusscrte.  fii'i  vorkaufte  seine  Witiwe  in 
Macht  ihrer  Töcliter  M  ;n*  g  a  r  e  t  h  e  .  K I  i  s  a  b  o  l  h  und  Barl)  a  r  n  ,  die 
alle  und  jegliche  Güter  ihres  Vaters  zu  Kneehtlehn  inne  halten,  Zins 
auf  Kleinseilsehen  an  dasselbe  Stift. 

Wohl  seine  Söhne  w  aren  die  Brüder  Heinrich,  (i  e  r  h  a  r  d  und 
Hans  V.  B.  zu  Seitsehen,  welche  147H  Zins  zu  Böhlitz  !S.  v.  Budissin't 
ebenfalls  an  das  Domslift  Uberliessen.  und  von  denen  Hans  1  i47  zu 
Radtbor  gesessen  war.  Wir  wissen  nicht,  von  welchem  dieser  Brüder 
etwa  der  Christoph  v.  B.  n83— 98  stammt,  der  z.  B.  UKH  18  fl. 
Zins  auf  .l/e//5e/f/  f73  [oder  Muschel intz.  N.  v.  Göda)  und  auf  Zockau 
um  320  fl.  von  dem  Bisthum  Meissen  erwarb  und  in  demseiben  Jahre 
seinen  Töchtern  Katharine,  Barbara.  Margarethe  und  Anna 
200  fl.  auf  Meuselwits  verschrieb*).  Wahrend  Christoph  noch  1498 
ais  Gevtrttbrsbttiige  genannt  wird,  erscheint  1502  Frau  Kattiarine 
-  nie  Wittwe  iv  Seitschen  und  von  4519 — 4563  Wolf  v.B. als Besitier 
dieses  Guts. 

4MSefinfliten  WoMii  Sühne,  Joaehim,  Heinrich,  Friedrich 
umI  Nickel,  die  Lelm  tiier  das  seit  4559  knrslchsiseh  gewordene 
Menselwits  und  4564  fiber  die  kIMigKeh  böhmischen  LehngttlerGross- 
nnd  Klein-Seilschen  sammt  dem  Terwerli  su  Dkhman  (S.  O.  v.  Gans- 
sig).  Sie  theiiten  sieh  spiler  so,  dass  NIekel  4000  fl.  baar.  Frie- 
drieh Dieinnen,  wo  er  neeh  1595  lebte,  Joachim,  als  derAelteste,  Seit- 
schen ofliiell.  Heinrich  haben  wir  niehl  mehr  erwihnt  gefunden. 
Dieser  Joachim  v.  B.  moiSmttdktm  erwarl»  4574  und  4576  noch  ein- 


«)  A.  Rud.  and  Copiale,  Uber  fandation.  fol.  144<>  daselbtt.  KIoss,  Pcor.» 

BUner  III.  294.  Urk.-Verz.  II.  62^.  6jd.      <)  Oereken,  Stolpeo  673.  406. 
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•eine  Bauern  in  4mmmo^,  4576  das  'bisher  snm  Rittergut  Gaossig 
gefallrige  Gtttehen  (killmm,  aber  das  Rittergut  XfemAAftncftaii 
(0.  V.  Ostro)  sanunt  dem  Dtfrfehen  NeraditM  und  Bauern  in  Hnutädiiti 
hiniu.  Mit  all  diesen  Otttem  wurden  naeh  seinem  Tode  I5S8  seine 
Seime,  G  bri  st 0  p  h,  W e  1  f,  J e ae h i  m,  H an  s  mid Heinrieii,  beleimt. 

3.  Linie  Ftfrstcben. 

Seit  AnfSng  dss  45.  Jabrlmnderts  gefattrle  einer  beaenden  Linie 
derar  v.  B.,  die  sidi,  wie  es  sobeint,  iren  Seiteeban  abgeawnigt,  dm 
Gut  F^nlchm  (0.  v.  Seitaeben) .  4416 wird  neben  Bmm  t.  'V.,  dem 
Han|itmann  an  Gorifts  auf  Pietsehwils,  cnob  eln'Han«  B.  tu  Fürst- 
cbem  und  4it6 >)  ein  Heinrieb  v.  B.  an  FOfStebentjanannt,  weleber 
Letstre  bis  4459  erscheint. 

Wohl  seine  Söhne  waren  die  Gebrüder  -Otto,  Heinrich, 
Ohrislopli,  Ewald,  Bernhard  und  Friedrich  v.  B.  jinf  F., 
welche  1466  Zins  zu  Meuscliritz  und  zu  Kleinhühnrhen  an  einen  Al- 
tar in  der  Schiosskapelle  zu  Slolpen  und  1473  eJ»enfalls  Zins  zu  A>- 
rttditz  .  KleinhJihnchen ,  Hrtesiny ,  ihe'i  Mederfiurig),  sowie  auf  den» 
Vorwerk  Si>i!scheu  an  das  Kloster  Marienstern  verkauften  ®' .  —  Von 
diesen  Brüdern  war  Heinrieh  erst  rl476  Domherr  zu  Budissin,  dann 
fl482i  Domherr  zu  Meissen.  Er  hatte  einen  Streit  zwiseheni  dem 
Kloster  Marienstern  und  einein  Priester  .loh.  Lowfft,  Pfarrer  zu  Bern- 
Stadt,  ausgeglichen  und  bezog  deshalb  von  dem  Kloster  eine  labres«- 
rontr —  Auch  sein  Bruder  Ewald  war  4476  Domherr  tu  Budisste. 
Er  wird  als  ein  ^tiefgelelirler  Magister  von  Paris  und  gnadenreicher 
Pradiger  in  iaieiniseliar,  wendischer  und  deutscher  Spniolie**  be^ 
addniBt.  apMier  legte  er  seine  Demlierrnpfrindeniadar)  nndmatba 
das  Uofltor XU  Pirna,  wo  er  starb").  Von  4m  ■hrigsnPrBdwn  bebe» 
wir  nur  noeb  Otto  und  Friedrieb,  4476  beide  su  FOratcben  gesasasn, 
WNTgebmden.  Letalerer  war  damals  Kisatanwlgt  sn  MailtinsHiia  und 
lebte  naflb  4M#.  Bald  darmtf  hmh«  das  Blammgnft  Ftestehsn  ^pn&a«ll 
wurden  sein;  acben  45M  gabiinn ea  Hans  v.  Mataradt, 

Bell  44m  wild  ein  Frans  und  bald  dMuf  aein  Bnider  Hein- 
rieb V.  B.  Sil  anf  NeradHs,  UeinbltedhNBi  und  Ai^a  (in  BOtown» 
S.  V.  Opfiaoh)  genannt.  4587  ttberüess  Rnais  auf  Fuga  seinen  väter- 
lichen Antheil  an  Neraditx  und  Kleinhiihnchen  an  seinen  Bruder  Hein- 
ridi.  Wahrscheinlich  waren  Heinrichs  Söhne  jene  Brüder  Hans  und 

T)  Urk«na.*Ttn.  U.  17«.  S)  A.  Bad.  •)  ervaiMAoa,  OoUaet.  B,  06^. 
VIII.  3076.  A.  Marienstern  No.  104.  «)  Isttb«,  Blf.  SniltlO.  16.  .  H)  Mo- 
BMhM  PiiMMit  ap.  Mea«k«n  U.  1406. 
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Frans  V.  B.  auf  ASemAnAfieAeft die  4549  mit  ilim Taten nadigelaflee- 
Ben  GOlern  belelmt  wnrden.  IMS  war  Fransens  Anthefl  an  Hans 
gelangt,  der  alle  die  erwülmten  Güter  1582  an  JeaeMm  Bolberits 
«nf  Seltaehen  verKoaserte. 

An  einer  Urkunde  der  Brttder  Heinrieh,  Gerhard  und  Hans  y.  B. 
auf  6eitaeben  Tom  J.  1 473  zeigt  das  Siegel  ven  dem  senkrecht  ge- 
tfaeHten  SdiOde  die  rechte,  das  an  einer  üitunde  Frfedridto  v.  B.  auf 
Ftfrstchen  von  1 489  dagegen  die  Hoke  Hälfte  geschachtet. 

la.  Me  ?•  Bare,  (Boreh,  B^rky  BvrkV 

Da  es  in  vielen  <»egenden  Ortschaften  des  Namens  Burg  giebt, 
so  hingen  wohl  die  gleichzeitig  in  Meissen,  Schlesien und  der 
Oherlausitz  vorkommenden  Familien  v.  Bore  nicht  unter  einander 
BUsammen.  Die  oberlausitzische  nannte  sich  nach  dem  Dorfe  Burk 
(N.  von  Budissin),  welches  sie  schon  Anfang  des  43.  Jahrhunderts 
nachweislich  besass. 

1225  Ucfmlich  setzte  üilmarus  miles  de  Bore  für  die  Georgs- 
kapelle auf  dem  Schlosse  zu  Budissin  ä  Schock  aus  de  dominicali  suo  ' 
Bore.  Dem  in  jener  Gegend  damals  sehr  seltenen  Vornamen  zufolge 
dürfte  der  Ditmanis,  der  1224  bei  einer  Schenkung  an  die  Domkirche 
SU  Budissin  als  Zeuge  erwähnt  whrd,  wohl  eben  dieser  Ditraar  de 
Bore  gewesen  sein  . 

Ebenso  wird  der  Fridericus  de  Boric,  der  Ansprüche  auf 
die  bischöflich  meissnischen  Dörfer  Meuselwitz  [oder  MuschelwttS, 
N.  V.  G«da)  und  KubscMtz  [0.  v.  Budissin)  erhob,  aber  4249  von 
Küttig  Wentel  tu  Budissin  mit  semen  Ansprachen  abgewiesen  wurde, 
der  Panrilie  t.  Bore  angehört  haben;  denn  eine  FamiKe  v.  Barle  gab 
es  nicht  fai  der  Oberkusits  . 

It5ft  waren  Conrad' und  Dithmar  v.  Borcb,  Letsterer  auch 
noch  428t,  Zeugen  tu  Budfasln  bei  den  Markgrafen  von  Brandenberg. 
IMthmar  wird  4288  casteHanua  In  Budiss&i,  d.  h.  Burgmann  auf  dem 
Burglehn,  genannt.  Ob  der  eben  erwtihnte  Genrad  identisch  sei  mit 
Gonradus  de  Bork ,  Caplan  des  Heehant  Gebhard  nm  Meissen  (4288), 
wagen  wir  nicht  su  entscheiden«). 

GleichBolClg  werden  (1280)  die Gebrflder  Albert  und  Gottfried 
V.  B  u  r  k  bei  der  Beilegung  eines  Streites  lu  Budissin ,  und  ebenso 

18.  t)  Bo«4«ftr  Bore  119H  und  1234ta  Hdnaltcben.  Beyer,  Altzelle  522. 
lfir«keT.  Borfmftb.  McUmd.  291.  Wernerns  de  Borch  Rathmann  zu  Bretlia. 
Tttelioppe  lind  Stemel,  416.       «)  Lau».  Mag.  1859.  346.  tod.  La». 

08.  Cod.  S*x.  U.  i.  131.      0  Cod.  Lot.  87.  110.  113.  Cod.  Sax.  II.  1.  218. 
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ein  Nicolau«  dictus  de  Bore,  Budesyo  cominemorans ,  genaont, 
welcher  Ansprttebe  auf  DUtersbecb  und  l^alb  Neudorf  bei  Frankenheiig 
im  MeisMiischen  machte,  Dtfrfer,  welche  er  von  Friedrich  von  SehOn- 
burg  lu  Lehn  gehabt,  und  welche  der  v.  Schünbarg  jettt  an  das 
Kloster  Altielle  verkauft  hatte*  infolge  Bobtedsrtchteriiohen  Spruchs 
erhielt  Nicol.  v.  Bore  40  Mark  Silber  vom  Abt  von  Zelle  und  ver- 
sichtete nun  (I283J  für  sich  und  seine  consanguinei  auf  alle  An- 
sprache^). 

Später  hatte  eiuFranciscus  dictus  de  Burch  auch  Besitsun- 
gen  SU  GnauUiM  (jetzt  Nlmschiti  N.  ven  Budissin)»  vertauschte  die- 
selben aber  gegen  die  Gttter,  welche  das  Domstifi  Budissin  in  dem 
Dorfe  Burk  innehatte,  worauf  die  Markgrafen  von  Brandenburg 
4301  diesen  Tausch  ftenehmigten  ^ .  Bald  darauf  befand  sich  dies 
Dorf  in  anderen  Hünden  und  die  Familie  wird  nicht  weiter  ei-wähnl. 
Ein  bereits  früher  gestorbener  Marliniij»  de  Bork  lag  4345  hei 
<len  Franziskanern  zu  Budissin  begraben',.  Ein  Siegel  derer  v.  Bore 
i^l  uns  nicht  vorgekommen. 

H.  Die  T.  Bore,  {genannt  V.  Kei^lsdorf, 

führten  den  Beinamen  v.  Kesselsdorf  otler  v.  Kessel  xiriloirlit  nach 
dem  gleiclinan)igen  Dorfe  bei  Lowenl>erfi  in  Schlesien,  den  Haiij^l- 
namen  v.  Bore  al)er  schwerlich  son  den»  Dorfe  Bohra  bei  R.ulrnei  ii/ ; 
wenigstens  gehörte  letzteres  seit  Anfang  des  4o.  JalirhuDileils  stets 
anderen  Familien. 

Wir  haben  in  der  Oberhmsitz  zuerst  4  469  „Peter  Kessi Iss- 
dorf von  Bore^  oder  auch  „Peter  v.  Bore,  Kesseisdorf  genannt*^ 
(4475),  als  Uofrichter  xu  Budissin  erwjihnt  gefunden  ^j.  Derselbe 
hinterliess  ausser  einer  Wittwe,  Margarethe  geb.  Span,  vier 
Stthne.  Peter,  H ieronymus,  Marcus  und  Hans  «Gebrtlder  von 
Keeseisdorf",  welche  4497  Ihr  Gut  GtvbtchiU  (SW.  v.  Budissin'  an 
ihren  Onkel  Nioolaus  Span  gegen  dessen  Antheil  an  Neukirch  (W.  v. 
Kamens)  verfreimarkteten.  Von  diesen  Bradem  haben  wir  nur  Hie- 
ronymus ^Kesselsdorf  v«  Bore**  4503  wieder  erwtlbnt  gefunden. 
Aueh  Neukireh  befand  sich  bald  darauf  wieder  in  anderen  Händen« 
4504>  erkauft  ein  ans  v.  Borau**  das  Gut  Wawit»  (N.  v.  Hoch- 
kirch) und  das  Lehngut  su  Leben  (SO.  v.  Hechkiroh).  4608  aber  ver- 

5)  Beyer,  AU-Zelle  500.  Cod.  Lu».  167.  Khen.laselbst  3:V. 

14.  >)' A.  Bad.  Sein  Siegel  «n  der  L'rk.  von  UTfi  xeift  im  Scbiide  drei  (nicbt 
wie  gewöhnlich  angeget>en  wird ,  nar  einen)  Querbalken  und  über  dem  oteriten  drei 
Boten  neben  «inander. 
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kauften  die  Glltabiger  des  eben  gestorl)enen  e  1 1 h  a  s a  r  v.  B ora u, 
Kessel  genannt**,  anf  Lehen  dieses  Gut  an  Gasp.  v.  Rlttx  auf  Strah- 
walde']. 

15.  Die  y.  Borne wItz 

nannten  sich  wohl  nach  dem  jetzt  Bornitz  heissemien ,  östlich  bei 
Badihor  geleftenen  Dorfe.  Ein  Mcolaus  de  Bornewilz  war  l?80 
zu  Budissin  Zeuge  bei  Schlichtung  eines  Streites.  Ob  der  1320  zu 
Görlitz  im  Gefolge  Herzog  Heinrichs  von  Jauer  vorkommende  Magnus 
de  Boranewitz  aus  der  Oberlausitz  oder  aus  Schlesien  stammei  s 
wagen  wir  nicht  zu  entscheiden 

16.  Die  ?•  Breitonbach, 

ein  altes,  in  Meissen  und  Thflringen  begütertes  Geschlecht,  wurden 
dadurch  auf  kurte  Zeit  auch  in  der  Oberlausitz  ansässig,  dass  1397 
der  Bischof  von  Meissen  sein  Dorf  Belmsdwf  [0.  von  Bischolswerde) 
an  einen  Heinrich  v.  Br.  verpfändete,  und  dass  Anton  v.  Br.  um 
4541  das  Niedergut  zu  Aennertdoi/ käuflich  erwarb.  Letzterer  hinter- 
liess  bei  seinem  Tode  (4559)  zwei  S5hne,  Valentin,  der  aber  4560 
ebenfalls  starb,  und  M  e  I  c h  i or ,  der  noch  in  demselben  Jahre  Nieder^ 
rennersdorf  an  seinen  Schwager  Christoph  v.  Gersdorff  auf  Dom- 
hennersdorf, den  Mann  seiner  Schwester  Barbara  v.  Br.,  um 
7000  Thir.  verkaufte  i). 

17.  Die  T.  Briesen  (Brosen), 

eine  Mederlausilzer  Familie ,  kommen  nur  gelegentlich  auch  in  der 
Oberlausitz  vor.  Hannos  B  r  e  s  y  n  auf  ZibcUe,  das  damals  zur  Herr- 
schaft Triebe!  und  zur  Niederhuisitz  i^eliorte.  wurde  1415  zu  Görlitz 
geachtet ,  weW  er  zu  Viereichen  die  Schwester  des  Hannos  Klüx  auf 
Grödilz  l)lulrünstig  geschlagen  und  wider  ihren  Willen  aus  dem 
L<mde  entführt  hatte.  1416  ward  er  wegen  wiederholter  Riiubereien 
in  (iörlitz  hingerichtet.  Sein  Sohn  Nickel  auf  Zibelle  setzte  die 
Kaubeinfalle  in  das  Görlilzer  (iebiel  fort  und  ward  Mio  zu  Sagan 
enthauptet.  1460  — 75  war  ein  Bartbol omaeus  Bresen  Pfarrer 
zu  Bemstadl,  150«) — 24  Margarethe  v.  Bresen  AbJ^atissin  zu 
Marienthal.  1569  erkaufte  Joachim  v.  Br.  von  den  Erben  Petera 
V.  Loben  deren  Antheil  an  Oberhorka  ^W.  von  Bothenburg),  ttberiiesa 

«)  Nfh  den  L.  B. 

15.  ')  Cod.  Lu9.  103.  241. 

16.  >j  Cod.  Sai.  Ii.  2.  277.  v.  Mücke,  Niedenenneridorf  6  flg. 
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denselben  aber  schon  4575  wieder  an  die  (iebrüder  v.  (lersdorff  anf 

ül>erullersdorf '  .  In  dem  spüler  zur  ül)erlausilzer  Herrschaft  Muskau 
geschlagenen  Zibelle  nebst  Hosenitz.  ZUmsdorf  waren  die  v.  Br.  min- 
destens von  U45  bis  nach  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  gesessen. 

17%  IHe  Y.  Herren  CmMBK  siehe  unter :  Herren  v.  K  a  m  e  n  z. 

18.  Die  Canitz 

waren  eine  GOriitzer  BUrgerfamilie  und  hängen,  soweit  sie  bis  in's 
46.  Jahrhunderl  in  der  Oberlausits  vorkommen,  wenigstens  nach 
nnsrer  Ueberseogang,  mit  dem  alten,  schon  im  48.  Jahrhundert  im 
Meissnisohen  verbreiteten  ritterlichen  Gesehlechte  v.  Canits  gar  nicht 
luaammen.  FilsehUch  behauptet  Carpiovi),  dass  das  Oberlausitier 
Dorf  Gannewits  gleidibedeutend  sei  mit  Ganltt,  und  ursprttnglich 
dieser  Vnnilfe  gehört  habe;  fillschlich  beieichnet  er  alle  GQriitier 
Btirger  dieses  Namens  als  „von  Canits**;  fillschnch  lassen  die  einen 
der  Adelslexica  sie  aus  der  Oberlausits  nach  Meissen  wandern, 
und  verwechsehi  dfe  anderen  sie  mit  der  Oberlausitier  Familie 
der  Herren  v.  Kamenz  oder  Camenz.  Ebensowenig  ist  erweislich, 
dass  die  Görlitzer  Canitze  das  Wappen  derer  v.  Canitz  geführt  liaben. 
Vielmehr  wurden  die  v.  C.  erst  viel  später  in  der  Oberlausilz  aii- 
sJIssig,  nachdem  die  Görlitzer  BUrgerfamilie  dieses  Namens,  wie  es 
scheint .  lüngst  ausgestorben  war.  Stammvater  der  letzteren  war 
Bernhard  C.  der  schon  1391  erwähnt  wird  und  1395 — 99  öfter, 
als  Depulirter  des  Raths,  zu  Verhandlungen  zwischen  den  Oberlau- 
.sitzer  Stcinden  und  den  meissnischen  Fürsten  gesendet  wurde.  1405 
und  abermals  1415  war  er  BUrgenneisler.  Er  besass  ausser  einein 
Hofe  zu  Görlitz  Antbeii  an  Hermsihrf  [SO.  von  Görlitz  .  das  Gut 
Wmdtuchossig,  welches  er  141 4  verkaufte  ^  ,  ferner  Antbeii  an  Deutsch- 
ossig und  das  Dorf  Küpper  (0.  von  Seidenherg],  weiches  n^onden  Ca- 
nitzem  an  die  v.  lioberg  verkauft  ward"  . 

Er  hinteriiess  eine  Wittwe  Elsa  und  zwei  Söhne  Georg  und 
Beinse.  Georg,  Rathmann  und  oftmals  Bürgermeister  tu  Gdrlitt, 
nahm  an  den  Kriegssllgen  seiner  Vaterstadt,  so  audi  an  der  Schlacht 
bei  Aussig  (1496}  IbeU,  wurde  auch  mehrthch  lu  diploroatlsoheB 
Sendungen,  t.  B.  IIS4  an  Ktfnig  Siegsmund  verwendet.  Von  seinem 

17.  'I  Gürl.  Hb.  vof4t.  III.  —  Oörl.  lib.  proäcript.  II.  '3')».  ( Mspt.)  Worb«  Arch. 
186.  K  not  he.  Elp.  Kreis  3^^.  S  f  b  ö  n  f  e  Id  e  r .  MTLai  1 10.  Ho  Iscb  e  r .  Horkt  IG. 

18.  ')  Ebrent.  II.  147  Üg.  Urk.-Verz.  l.  162  flg.  «)  N.  Script  rar.  lu*. 
m.  809  flg. 
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Viter  halte  er  den  Anlkeil  m  Dmihekonig  ererbt;  den  erbieU  er 
US6  Air  eine  YorgoielMiHeiie  Snmoie  von  300  Wnk  veo  des  Gebrtt* 
demSleilfo  muh  Wilia  (SO.  bei  RadnieriU)  abgetreten  «ad  kenfie 
1133  elpen  XMl  ven  Bmmrmiorf  (NO.  t.  GKrliU). 

Er  htnierliets  4446  bei  scunem  Tode  eine  Witlwe  Barbara  geb. 
BaJnig  und  einen  Solin  erster  Ehe  Andreas,  sowie  drei  Töchter 
iweiter  Ehe  Barl» ar;i .  Hedwig,  Ursula.  Dci-  Soiin  erhielt  des 
Vaters  Güter  Deutscliossig  und  Hennersdorf,  inussle  al)er  zur  Bezah- 
lung von  dessen  Sciiulden  letzteres  (iul  1449  verkaufen.  Si).iter 
erwarb  er  auch  Kuhzahl  (jetzt  überhalbeuUurf; .  Er  war  4458  Bürger- 
meister und  starb  vor  1471. 

In  diesem  Jahre  nänilich  wurden  seine  Erl>on  .  Anna  iieb.  En»- 
merich  und  seine  Sdline  C a s p a r ,  Georg.  Bernnard,  Bartho- 
lomäus, sowie  seine  Töchter  Anna,  verheirathete  Voigt,  uod 
Jungfrau  Ursula,  ungetheilt  mit  Deutschossig  belehnt  und  beaatseD 
U81  geweinachaftiich  auch  Halbendorf*)«  Von  diesen  Brüdern  er- 
wirkte Georg  für  die  Kirche  la  Deutaebosaig  einen  Ahlassbrief 
von  der  rümiaehen  Kurie.  SpAter  wurde  er  ein  „iihfMagter  Feind'' 
der  Stadt  GOrlUi.  Er  lanurte  wiederholt  den  GOrlitier  Eathaberren 
anf  ihren  Eeiaen  nadi  Prag  auf.  Als  4504  Deutaehoeiig  diuob  Heiraib 
von  ivM»$frm  UnnJa  Ganita  ndt  PjBter  n«Btiel  an  Latateren  Uber* 
gesaaffm  w»c*},  maeble  Georg  efaufli  Anaoblag  gagan  daa  Oorf,  fleb 
aber,  «la  ihn  <Ue  Beuern  mit  Flintenaehttaaen  eniifingen,  wiader 
miüek  naeb  Bübimui.  Dort,  bei  Reiebenbei^,  wurde  er  a^ter, 
wir  wieaen  nicht  weahalb,  gefangen  und  anf  Antrag  der  GOrütear 
hingeriditet ^ .  Ein  Bernhard  Ganiti ,  wb>  iweifebi ,  ob  der  ol>en- 
genannte,  war  4498  jtor.  utriua^.  Dr.  nnd  bieohtffUcher  Official  an 
Meilsen . 

1492  hatten  die  Söhne  eines  Canitz,  Namens  Alexius  und 
Franz.  ihrem  mütterlichen  Grossvater  in  (iörlitz  eine  Summe 
Geldes  entwendet .  weswejicn  sie  die  Stadt  räumen  musaten.  Seit- 
dem haben  wir  die  Familie  nicht  mehr  vorgefunden. 

19.  Die  V.  Carlowit« 
sind  nur  ganz  vorübergehend  in  der  Oberlausitz  ansässig  ge>^sen.  — 
Milte  dee  15.  Jahrhunderts  scheint  einNicolausGarlowitz  in  der 
N'ibe  won  Tauchriu  ein  Gut,  wir  wiaaen  aber  nicht  welobea,  beeeasen 


«)  Uifc«ei.-Ten.  n.  66. 146.     *)  Um.  Mtfix.  ITiO.  263.     •)  N.  Swift. 

IT.  211  ag.  m.  10. 
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zu  liJibfn.  Wenigstens  verklagte  derselbe  H-i<  die  Gebrüder  v.  Gers- 
dortf  zu  Tauohritti  ^dass  sie  sich  seiner  Wiese  freventlich  angemasst 
und  damus  efaieii  Teich  gemacht  hMtten.**  Einige  Jahre  darauf  ge- 
hörte er  so  den  Mitversebwomen  des  Gttriitier  Erbrichtem  Nioolaiis 
Mehlfleiseb,  weiche  die  Stadt  auffinden  wollten.  Alle  BethelUgten 
sagten  aus,  dass  NIookros  GarlowHs  der  Urheber  des  ganten  Hans 
gewesen  sei.  Darom  liess  ihn  der  Bath  gelangen  setsen.  Auf  der 
Poller  gestand  er,  widerrief  dann  Aer  aogleieh  wieder.  So  wagte 
nan  nicht  recht,  ihn  hinnirichten,  sondern  begnOgte  sieh,  ihn 
sarant  seinem  Sohn  He  ins e  Urfehde  sdiwüren  sn  Unsen,  dass  er 
sich  innerhalb  18  Hellen  von  der  Stadt  nicht  wolle  niederiassen. 
Spater  aber  wendete  er  sich  an  viele  Fürsten  und  Herren ,  die  nun 
von  Görlitz  verlangten,  „sich  mit  dem  von  Carlowitz  zu  lösen**,  sonst 
"v^ilrden  sie  erlauben,  dass  er  in  ihren  Landen  Görlitzer  Kaufmanns- 
wagen  und  Reisende  aufhalte.  Da  erwirkte  Görlitz  von  den  Schöppen 
zu  Magdeburg  einen  Spruch,  Carlowitz  habe  bei  seiner  Urfehde  zu 
bleiben,  sonst  sei  er  meineidig '\ 

1547  Uherliess  König  Ferdinand  von  Böhmen  dem  Christoph  v. 
Carlowitz  auf  Rotlihaus  und  Hermsdorf,  kaiserlichem  Rathe.  mehrere 
Gtlter,  weiche  die  Stadt  Kanienz  infolge  des  Fönfalls  an  die  Krone 
verloren  hatte,  theils  gani  umsonst,  theils  für  sehr  billigen  Preis. 
Die  Kamenzer  Stadtannaien  von  Haberkom  nennen  als  solche  Miehla, 
Kleingriibchen,  Deutschbasel its  und  Gelenau.  1651  aber  mussle  v.  G. 
„auf  Schaffen  Ihrer  königlichen  MajesUlt^  dieselben  dem  Rathe  wieder 
auflassen. 

9fk  IM»  ÜMrra  T.  OoUtti, 
ein  nrsprttnglich  meissnlsehes  Geschlecht,  besessen  ausser  ihrem 
Stamrognt,  der  grossen  Herrschaft  GoldiU  an  der  Mulde,  seit  Anfang 
des  44.  Jahrhunderts  auch  die  böhmische  Herrschaft  Graupen  (N.  v. 
Teplitz)  und  standen  seitdem  bei  den  böhmischen  Herrschern  aus  dem 
Hause  Luxemburg  In  hoben  Ehren.  Von  Prag  wurden  nach  und  nach 
nicht  weniger  als  ftlnf  Glieder  der  Familie  als  Landvoigte  Sder  Land- 
voigteiverweser in  die  Oberlausitz  ticsendet 

Obgleich  die  Herren  v.  C.  frühzeitig  mit  den  vornehmsten  Oiier- 
lausitzer  (ieschkchtern  vefechwatrert  wiiren  der  Ende  des  \'.].  Jahr- 
hunderts lebende  Heinrich  v.  C.  war  ein  soruriuä  der  Brüder  Bern- 


19.  '1  Neuminn.  Migdeb.  Welstbömer  108. 

aO.  ij  B*llwich,  OiMipM  6  flg.  Lftoa.  Maf.  1776. 113  Sf* 
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hard  mid  Otto,  Herren  v.  Kameni ,  und  ebenso  Friedrichs  Herrn  v. 
Schonburg  ) ,  so  ist  doch  nur  einer  von  ihnen  auch  Gnmdbesitser  im 
Lande  gewesen  .  T  i  m  o  v.  C. ,  ein  treuer  und  erfahrener  Diener  Kaiser 
Karls  IV.,  war  4355— 66  Landvoigt  in  der  Oberlausitz,  dann  Rammer- 
meister des  Kaisers  gewesen  und  1370  Landeshauptmann  von  Bres- 
lau ueworden.  Heich  durrh  den  Bergbau  zu  Graupen,  hatte  er  dem 
Kaiser  zu  wiederholten  Malen  Geld  vorgeschossen  \md  d^filr  ausser 
manrheriei  Gütern  in  Böhmen  einen  tirosson  Theil  der  köni{<lichen 
Renten  aus  den  Städten  Budissin,  Görlitz,  Lauban,  Löbau  und  Zittau 
als  Pfand  verschrieben  erhalten.  Dazu  kam  1371  auch  noch  die  Herr- 
schaft Hoi/crs werde,  als  Pfand  ftlr  neue  1000  Schock^).  Indessen  dürfte 
Herr  Timo  sich  nie  auf  längere  Zeit  daselbst  aufgehalten  haben.  Es 
Jag  ihm  auch  nichts  daran,  dieselbe  zu  behalten.  Vielmehr  trat  er 
^sie,  sobald  sich  jemand  fand,  der  sie  für  die  Pfandsumme  einzulösen 
Lust  hatte,  wieder  an  den  Kaiser  ab,  und  dieser  belehnte  damit  4382 
Benes  von  der  Duba.  Tinio's  Gemahlin  war  Anna,  die  Schwester 
Heinrichs  Herrn  v.  Kitttitz.  Er  starb  1383. 

Von  seinen  fünf  Söhnen  ward  Alb  recht  4425  Landvoigi  der 
Oberiansits  und  blieb  es  bis  xn  sehiem  Tode  4448.  Da  er  aber  in- 
gleich  Hauptmann  der  scfaiesischen  Farstenthttmer  Schweidnits  und 
Jauer  war,  so  liess  er  die  Oberlausitxer  Landvoigtei  durch  seine  SOhne, 
erst  durch  Hans,  spVter  durch  Timo  verwalten.  Nach  seinem  Tode 
ward  Nachfolger  in  der  Ländvoigtel  (4448-i-54)  ein  anderer  Hans  v. 
Golditi,  der  Sohn  von  Siegsmund,  dem  ältesten  Bruder  Albrechts, 
ebenfalls  Herr  auf  Graupen  und  Bilin. 

20*.  Die  T.  Colowns  siehe  v.  KoUwas. 
20^  Die  T.  CordebOg  siehe  v.  Kurdebog. 

21.  Die  T«  der  Desra 

nannten  ficb  nach  dem  jetst  Dehsa  geschriebenen  Dorfe  W.  v.  Lübau. 
Schon  4242  verkaufte  ein  Hertwtcus  de  Desen  dem  Kloster 

Marienthal  die  Dörfer  Jauernick  'S.  der  Landskrone)  und  Behmitdorf 

(nicht  mehr  vorhanden j.  1348  uehörte  ei^  Bern  hard  v.  d'er  The- 
sin zu  den  ältesten  Mannen  des  Lobauer  Weichbilds,  und  1397  war 

I)  Cod.  Lna.  n.  11.  19.      •)  Dan      v.  C.  «taat  mmM  SddisbMt  bMMMn 
JtfttMi(OT0tMt,  IMw.  m.  36.  90)»  iit  TSlIiff  nrnnäkt.      ^  Kaothe,  Oweb. 
▼OB  Boyamr.  in  v.  Web«r,  AickW  f.  d.  tieht.  Oeicb.  X.  247  9f. 
Emoth«,  QtMk.  a.  Oterl.  A4*U.  10 
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Mn  Nitsehe  v.  der  Dessen,  Mg^sessen  daselbsl**,  Sehiedsriehler 
in  einer  Streilaaehe  der  Brttder  v.  Noetili  auf  Kittliti  t). 

IMev.DMppiat  (Deupolt). 

Seil  4554  wird  ein  Hans  D.  auf  Uäntchen  (W.  v.  Rothen- 
burg) Öfter  genannt  4564  verkauf len  »Hapsens  v.  D.,  weiland  an 
HlHiMien,  Erben  und  Wolf  sein  Bruder*  ein  Haus  auf  dem Burgleba 
zu  Budissin.  Naeh  den  in  der  Kircbe  zu  Hlinichen  befindliclien  Grab- 
steinen 1)  staii>  4S65  wieder  ein  v.  D.  ^der  altere  zu  Uänichen''. 
1577  verkaufte  Wolf  Trebus  nebst  der  Heide  an  die  Brüder  v.  Bi- 
schofswerder auf  Horka.  erwarl»  aber  dafür  158^  von  seinen  Neffen, 
Georg  V.  D.  uml  dessen  unnitindigen  Brüdern,  das  Vorweik  zu  Spree 
und  erhielt  es  nach  dem  Privilegium  der  Familie  erblicii  j^ereicht. 
4586  Hessen  diese  seine  Neffen.  Hansens  Söhne,  (ieorg.  Hierony- 
mus und  Hans  \  .  D.,  ihre  bisheriuen  Erbgüter  Hnnnhen  und  Spree 
(0.  bei  Hänichen  in  Lehn  ver^^■andeln  und  Iheillen  sicii  so,  da.ss 
Georg  Hilnichen,  llieronynms  Spree  und  Hans  2000  Thlr.  Geld  erhielt. 
1590  starb  Hans,  wohl  derselbe,  der  1587  mit  seinem  Pferde  die 
Rathhaustreppe  zu  Görlitz  hinauf  und  wieder  hinabgeritten  war,  flir 
weichen  Frevel  er  dem  Rathe  Abtrag  thun  musste.  1604  erwarb  Georg 
das  Gut  Mfers  (N.  v.  Rothenburg)  von  Balth.  v.  Heugwito. Des 
Wappen  leigt  einen  scliwanen.  aufgeriehteten  Uiwen  im  goldnen 
ScMIde  und  einen  halben  l^en  auf  dem  gekrönten  Heime. 

auch  V.  Dobirus,  Dobrus,  Dobrusch  geadirielien ,  nannten 
sieb  nach  dem  bischoflich  meissniaohen  Lehngut  Ihberschau  (SW. 
von  Budissin).  So  finden  wir  Heidenricus  de  Dobirus  1224  als 
Zeugen  bei  Bischof  Bruno  zu  Budissin  und  denselben  (H.  de  Dohr  us) 
4828  als  einen  der  bischoflichen  Gommissare  bei  Feststellung  der 
Grenzen  zwischen  den  bischöflichen  und  den  königlich  böhmischen 
Territorien  in  der  Oberlausitz*;.  1250  war  -Riller**  Fridericus 
de  Doberscowe  Zeuge  bei  Rischof  Conrad  und  um  1276  Schieds- 
richter zwischen  Bischof  WitcLio  uiul  Heinrich  Herrn  s.  Harulh^  . 
1414^  stiftete  Ulrich  v.  Dobrusch  zu  Schönau  ^>0.  von  kamenz) 

21.  <1  Cod.  l.nl.  65.  Tt»elioppeondSt<ncal,  Uffciiiid.-S*Bisl.  059.  Ork.» 
Van.  1. 146  No.  733. 

22.  I)  SehaU,  OberUai.  AltarthOmer  Hipt.  I.  234  flf. 

23.  t)  Cod.  Lm.  28.  Cod.  Ott.  D.  1.  109.  Cod.  Lut.  81.  Cod.  Sax.  U.  1. 
1Ö6.      »)  Lrk.-Verx.  I.  1Ö3. 
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S  II.  Ungar.  Jabressim  to  einem  Hospital  in  Budissin  und  kämmt 

Doch  U27  („XU  Schönau^]  als  Zeuge  vor. 

24.  Dte  T.  Dobersehtti 

nannten  sich  nnch  einem  gleichnamigen  Dorfe,  das  auch  Dobirs- 
witr,  Dohirschwitz.  Dol>  re  sr  h  i  t  z  geschrit  hen  wnrd.  Nun 
siebt  es  in  der  OI)ericiusitz  zv^ei  Dörfer  dieses  Namens,  das  eine  bei 
Niedergurig  an  der  Spree,  das  andere  \V.  von  Neschwilz ,  und  wir 
sind  versucht  anzunehmen,  dass  nach  jedem  von  beiden  sich  eine  be- 
sondere Familie  lienannt  hat.  Wenigstens  scheint  der  Joh.inn  v. 
Doberswitz,  der  einst  drei  Hufen  zu  Rosenthal  W.  v.  Dot)erschitz 
bei  Neschwitz)  verkauft  hatte,  die  4350  Kaiser  Karl  IV.  dem  Hospital 
zu  Kamenx  besüKigte,  und  ebenso  Henozil  v.  Dobi  rschits  (auch 
Dobirswitz  .  der  für  das  Kloter  Marienatem  1354  bei  ErwTrbung  von 
Eisenrode,  4373  bei  einem  Abkommen  mit  Gxaalaus  v.  Penaig  und 
138ft  bei  einer  Zinaerwerbung  von  Wilrlch  v.  Kopperitx  Zeuge  war, 
Basitiar  des  bei  Neschwitz  gelegenen  Dobersehiti  gewiesen  xii 
seini). 

Dagegen  scheinen  die  narlistelienden  v.  D.  das  an  der  Spree 
gelegene  Doberschilz  innegehabt  zu  haben  und  sind  wenigstens  in 
der  unmittelbaren  Nahe  desselben  ansüssig  geblieben.  4373  waren 
Leutold  und  Hans  Gebrüder  v.  D.  ^in  Febmes  Acht  um  Raub  von 
Kytan  wegen  y.  GersdoHT*.  4380  dagegen  muaste  Heinrich  MeMhoae 
und  die  Seinigen  geloben,  ^den  ehrbaren  Knechten  Johann  und  Leu- 
told Gebrüdem  v.  Dohirschwitz  alle  die  Gelübde  zu  halten**.  Noch 
UOt  war  „Lutult  v.  D." Lehnszeuge*  .  439?  ward  Hermann  Dobirs- 
^itz  „wegen  Bt'(li(t!iungen**  in  Görlitz  ge.lchtet  und  1430  Peter  D. 
zu  Maltitz  SW.  Weissenherg^  ebenfalls  zu  Görlitz  in  die  Acht  erklürt, 
weil  er  „in  verpf9h!ten  Gütern  sass."  Nicht  minder  ward  li^H  "») 
Balthasar  V.  i).  von  dem  (^oncil  zu  Basel  mit  dem  Bann  belebt, 
weil  er  nebst  Anderen  die  Güter  des  Domsliftes  Meissen  beschisdigt 
h.dtp.  !  i37  ward  ihm  und  seinem  Bruder  Georg  „von  Land  und 
Städten  zu  Budissin  vergeben",  wir  wissen  nicht,  wegen  welches 
Vergehens.  1453*)  heisst  Balthasar  zu  Wartha  (bei  Gutta  ?)  ge- 
sessen und  wurde,  als  Bescliiidigerdes  Herzogs  von  Sachsen,  zu  einem 
Tage  nach  Bischofswerde  citirt. 


U.  <)  Knotk«,  MStm  49.  54.  57.  A.  H8t»rn  No.  310.  *)  OM.  IIb.  pm- 
Mitptloniun  Mtpt.  U.  4b  I.  75.  Uikiuid.-Tttx.  1. 109.  N».  520.  A.  Ute«.  '  *)  Ood. 
8u.  n.  3.  S2.      «)  A.  Dmd.  V.  A.  ObwiMi.  Suben  BL  7. 
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Seit  1409  erscheint  Pttrschtvitz  :S.  v.  Doberscbitz  als  Stammgut 
der  Familie.  In  diesem  Jahre  bestellte  KOnig  Wenzel  Wiczel  v.  D. 
sum  Fehmscbappen  Wir  haben  denselben  bis  44H  gefunden. 
4424  wird  ein  Hann us  D.  als  Söldner  der  Gtlrlilzer  gegen  die  Hus- 
siten  erwähnt.  Von  ihm  dttrfte  der  Hannus  D.  auf  Pursehwlu 
stammen,  der  vor  4464  Zins  su  Heftta  (W.  v.  Ltfbau)  an  das  Domka- 
pitel KU  Budissin  verkauft  hatte  und  bis  1483  oft  als  Bttrgd  bei  Zins- 
kaufen desselben  Stifts  vorkommt  Gleichseitig  mit  ihm  lebte  ein 
Peter  V.  D.  su  Weistig  (NO.  von  Ktfnigswarthe) ,  der  4484  mit  Ge- 
.nehmigung  seines  Lehnsherrn,  Balthasar  v.  Sehreibersdorf  auf  Lofasa, 
Unterthanen  in  seinem  Dorfe  an  einen  Altaristen  su  Kamens  ver- 
kaufte ^). 

Von  t503 — 46  gehörte  Purschwitz  al)erriia!s  einem  Hans  v.  D.. 
der  f522  — 25  Amtsliaiiptniann  zu  Hudissin  wai-.  Er  \  erkaufte  1  o23  das 
J)o\'f  Srhnic<k IC itz  N.  v.  Marienstern),  wie  selion  früher  Leute  /u  llnf- 
lein  an  die  v,  Metzradt  auf  Riikelwitz.  Nach  seinem  Tode  erliiellen 
4546  „seine  nachgelassenen  Landerl)en  und  T(»ehler  vermöge  be- 
sonderen königlichen  Privileuiums  die  kneehtiehn"  über  Purschwüz, 
Rachlau  (SW,  v.  Hochkirch^  und  lincsinr/  bei  Niederguria' . 

Das  Siegel  dieses  Hans  v.  Ü.  auf  Purschwitz'*  zeigt  im  Schilde 
ein  verkehrt  stehendes  lateinisches  S  doch  ohne  umwundenes  Band) 
und  auf  dem  geschlossenen)  Helme  drei  Blumen,  und  besttttigt  auch 
hierdurch,  dass  die  von  Doberschits  sehr  mit  Unrecht  von  vielen  Ge- 
nealogen mit  denen  v.  Dobscbitz  verwechselt  worden  sind. 

25.  Die  T.  Döbschitz, 
im  43.  Jahrhundert  Dobswitz,  im  U.  Dobi  tswiz  .  dann  Dobe- 
schiz  und  erst  seit  dem  16.  Jahrhundert  Dobschitz  (nicht  aber 
Debschitz)  geschrieben,  fuhren  ihren  Familiennamen  von  dem 
jetzt  Dubschits  genannten  Dorf  nördlich  von  Reicbenbach  und  geboren 
jedenfalls  zu  den  «itesten  Oberlausitser  Adelsgeschleehtem. 

Schon  4tS0  1)  wird  bei  Gelegenheit  der  Beilegung  eines  Streits 
SU  Gunsten  des  Klosters  Marienthal  ein  Hugo  de  Dobswi es  ge- 
nannt, der  um  so  sicherer  als  der  damalige  Besitzer  von  Dobschits 
betrachtet  werden  darf,  da  er  als  solcher  der  nächste  Nachbar  des 
jenem  Kloster  gehörigen  Gutes  Melaune  war. 

Die  Gleichheit  des  damals  in  der  Oberlausits  sehr  seltenen 

Urk.-Veri.  1  168.      «)  A.  B«d.      ^)  A.  Kaaeni.      S)  Orif.  im  A.  M 

Ulk.  -».1503 

25.  'j  Cod.  Lü»  103. 
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Vornamens  Hugo  lässl  darauf  schliessen,  dass  die  1334  l)ei  einem 
Kaufe  desselben  Klosters  aufgeführten  Hugo  de  Dobitswics  longus, 
H  u g o  de  Dobitswics  parvus,  W i  t't  i g o  de  Dobitswics,  Henricusde. 
Dobitswics,  des  obigen  HugoNacbkonunen  waren.  —  Wie  viele  Adels- 
famiJien  des  Gdriitser  Weichbilds,  so  hatten  sich  auch  die  v.  D.  das 
FraniiskanerUoster  zu  Görlitz  zu  ihrem  Begrflbnissort  erkoren.  Das 
ICecrologium  desselben  verzeichnet ,  leider  ohne  Jahresangaben,  fol* 
g^nde,  wahrscheinlich  aus  dem  U.  Jahrhundert  stammende  Notiz: 
Obiit  dominus  Lutoldus  deDobeschics,  Margaretha  filia  ejus. 
Hie  sepnlti;  desgleichen  nachstehende  völlige  Genealogie:  Nikil  Do- 
besefaitcz,  Katherina  uxor,  Nicki  1,  Hans,  Lewter  filii,  uxor 
domicelli  Hans  Dobischitcz,  Hans  et  Lewter  filii,  Hans  Dobi- 
schitcz,  Bernhard  und  Hans,  Nise,  Elze  tilii  [äicj  ejus  pro  lolo 
[sie]  progenie  etc.  '  . 

Urkundlich  haben  wir  aus  dem  H.  Jahrhundert  nur  noch  Be  rn- 
hard  v.  Üohe.schiez  gefunden,  der  1346  sich  für  die  Gebrüder  v.  der 
Deysen  verbürgte,  als  diese  dem  Rathe  zu  Görlitz  Urfehde  schwören 
mussten*).  Erst  seil  Anfant;  des  15.  Jahrhunderts  kommen  die  v. 
D.  hüufiger  in  den  Oberlausitzer  Urkunden  vor.  Seit  dieser  Zeil  er- 
scheint aucii  bereits  eine  von  dem  alten  Stammhause  abgezweigte 
Linie  auf  Schadewalde  bei  Marklissa; ,  welche  das  Geschlecht  am 
.  längsten  in  der  Oberiausitz  fortgepflanzt  hat. 

4.    Linie  Döbschitz. 

Sogleich  ani  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  begegnet  uns  abermals 
ein  Bernhard  v.  D.  als  ein  im  Lande,  wie  bei  Uofe  sehr  angesehe- 
ner Herr.  U07  brachte  er  Briefe  aus  Prag  vom  Könige  nach  Görlitz 
und  stellte  44i4  auf  speciellen  Befehl  des  neuen  Königs  Siegsmund 
Hansen  von  Polens  den  Oberlausitzer  Ständen  als  Landvoigteiverweser 
vor.  Vor  1408  hatte  König  Wenzel  ihm  und  den  Brtldem  Heinrich 
und  Hans  v.  Baussendorf  „die  Hölfte  seines  Hechtes  zu  Spremberg, 
Priedgtidorf,  Tttubenheim  tmd  Sohla/ui'^,  Gutem,  welche  ohnstreitig 
durch  Todesfall  an  den  König  zurückgefallen  waren,  verliehen.  U08 
verkaufte  Bernhard  seinen  Antheil  davon  an  einen  anderen  Heinrich 
V.  Raussendorf .  Ut4  leistete  er  der  Stadt  Gdriits  wackeren  Bei- 
stand gegen  die  Hussiten.  —  Gleichzeitig  mit  ihm  (4496 — 37)  lebte 


«)  Sbcndat.  304.  :<)  N.  Script,  rer  lus.  I.  267.  270.  «)  Görl.  üb.  Toc.t,  ot 
lioMript.  I.  (  M5pt.>  ft)  Gdri.  Baih*-iU«bn.  Garpsov,  Ehr.  U.  230.  A.  Oraid. 
Orif.  No.  0440. 
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ein  Nickel  v.  D.,  der  M'il^,  das  Dorf  Barsdorf  bei  Jankendorf 
besass,  wohl  derselbe,  der  H10  dem  deutschen  Orden  in  Preussen 
als  Söldner  gedient  hatte.  Auch  ein  Wenzel  v.  und  sein  Sohn 
halfen  sclion  14  ^1  den  Görliizern  gegen  die  Uussitea. 

Entweder  dieses  Wenzels  oder  des  vorhergenannlen  Bernhards 
Stfhne  dürften  die  Gebrüder  Hans,  Eberhard,  Heinze,  Wen- 
tel und  Michel  v.  D.  gewesen  sein,  welehe  4427 sogleioh  mit 
„Heintse  Dobesehies  su  dem  Sobadewalde**  4  Mai^  Jahressins  sa 
LeschuHtM  (S.  V.  Gdrlits)  wiederiLlluflich  verttusserten.  Hieraus  ergiebt 
sich,  dass  die  von  dem  Slammsits  DtflMchits  abgesweigte  Nebenlinie 
Sebadewakie  anfangs  noch  Anthell  an  den  geroeinschaftlichen  FamiHen- 
gtttem  hatte.  Von  den  hier  genannten  Bindern  war  wohl  Heintse 
D.  derselbe,  der  USB  gemeinschafUich  mit  Heinlie  v.  Wildensleln 
dem  Gürlitzer  Bttrger  Vinoenz  Heller  ein  Pferd  geraut>t  und  ZuImR  in 
Sttrchen  (O.  JünkeBdorf)  gefunxlen  hatte.  —  Hans,  der  älteste 
Bruder ,  war  spUter  Besitzer  von  DObsrhitz  und  wohl  derselbe  ,  der 
U6ü  mit  seinem  Vetter  Christoph  v.  D.  auf  Schadewalde  von 
König  Georg  von  Böhmen  «,die  Gesüsse  Döbschitz  und  Schadewaide 
mit  allen  zugehörigen  Gtllern'*  zu  Gesanimtlehn  erhielt**),  eine  Ge» 
samnitbelehnung ,  die  später  nicht  wieder  erneuert  worden  zu  sein 
scheint.  Ausser  Döbschitz  besass  Hans  1469  auch  (/M<|j»dor/  (W.  v. 
Jänkendorf^  und  1474  Dittmannsdorf  S.  v.  Döbschitz)*;. 

Für  seinen  Sohn  halten  wir  Nico  Luis  v.  D.,  der  1523  geniein- 
scliaftlich  mit  einem  Vetter  Friedrich  v.  D.  das  Stammgut  Döb- 
schitz, Dittmannsdorf,  Antheil  von  Arnsdorf  O.  v.  Döbschitz)  und 
Hübersdorf  an  Hans  v.  Gersdorff  verkaufte.  Wohin  sich  Nicolaus 
darauf  gewendet,  wissen  wir  nicht.  Friedrich  v.  D.  war  1544  zu 
'  Oberreichenbach  gesessen'*).  Ein  Bruder  von  Nicolaus  oder  Fried- 
rieh dürfte  jener  Georg  v.  D.  gewesen  sein,  der  1495,  ^zu  Döbschita 
gesessen**,  das  Dorf  Schöps  an  die  Gebrüder  von  Uechtritz  auf  Stein- 
kirch und  vor  1506  Bar$äorf  an  die  v.  Nostits  auf  Ullersdorf  ver- 
kaufte Ollgleich  er  sich  noch  in  dem  letsteren  Jahre  «Jorge  Dobe- 
schici,  daselbst  gesessen**,  schreibt,  wohnte  er  doch  sdwn  seit  ge- 


•)  QM.  üb.  Mtitttoran.  Job.  Voigt,  NaiiiMi-Cod«x  dtr  dcnttohaii  OvitM- 

Betmten.  1843.  S.  120.  "H  Ürknnd.-Verf.  11.20.  »)  Ctrpiov,  Ebrent.  U. 
237.  Schon  1440  soll  eine  Oeftammtbelebnung  der  Döbscbitze  mit  Scbadewalde  und 
Döbacbitz  erfolgt  sein,  aber  sicher  nicht  durch  ^König Georg".  Wend.  Genealogie  derer 
▼OD  Döbschitz.  S.  ö.  »)  Urkond.-Verz.  II.  110.  Üörl.  Gerirhtsbücber.  »Oj  überU 
NocUoM  1770.  183.       »)  Laus.  Mag.  1773.  2%.  Lrk.-Ven.  III.  74. 
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raurnor  Zeit  iu  Udmitz  (bei  Zittau)  und  ist  der  Stifter  der  daaigea 
Mebenlinie. 

Schon  U97  gehörte  or,  als  ^zu  Hömitz  geseaseo**,  luden  Mannen 
des  Zittauer  Weichhildes  und  stiftete  1498  Zins  zu  einem  Ahar  in 
der  Pfarrkirche  zu  Zittnu.  Seine  Söhne  Hans,  Georg  und  Bern- 
hard waren  1547  mit  dem  Rathe  cÜeser  Stadt  in  einen  Streit  wegen 
der  Gerichtsbarkeil  zu  lUHnits  geratben^^).  Wahraekeinlich  dttrflte 
dieaen  drei  Brttdem  noch  ein  vierter,  Christoph',  hinsnivfilgen 
sein,  der  schon  vor  4530  seinen  Antheil  an  HlfmiU  (Nenhömits)  an 
Hans  V.  Ueehlrils  verkauft  hatte.  Georg  soll  4558  gestoriben  sein; 
Bernhard  starb  4560 1').  Wenigstens  ward  In  diesem  Jahre  Bal- 
thasar v.  D.  mit  dem  halben  Vorwerk  su  Httmits  und  5  GftrCnem, 
die  er  von  seinem  Vater  Bernhard  ereii>t  hatte,  belehnt.  Die  an- 
alere ffillfte  von  AlthOmitB  besassen  damals  die  Brilder  Georg  und 
David,  jedenfalls  die  SOhne  Georgs.  Letstere  verkauften  schon 
4S62  eine  Anzahl  Bauern  und  Gttrtaer  In  Homitz  und  4565  David 
(um  750  Mark),  1566  auch  Balthasar  fum  4000  Thir.)  ihre  Aiitheile 
an  diesen»  Dorfe  an  die  \.  Noslitz  auf  Hainewalde Balthasar  er- 
warb sich  von  dem  neuen  Gutsherrn  einen  Garten  iu  demselben 
Dorfe,  das  er  früher  besessen. 

Wir  wissen  nicht,  von  wem  jener  Sie^^smund  v.  D.,  der  min- 
destens seit  1547  Verwalter  der  dem  Herrn  v.  Berka  verpfändeten 
Oybin'schen  Klostergüter  war.  und  dessen  bei  ihm  1550  auf  dem 
Oyhiu  gestorbener  und  l)egrabener  Bruder  Peter,  ^ein  bei  Kaisem, 
Königen,  Fürsten  und  Herren  wohlverdienter  Kriegsmann*^,  ab- 
stammt*^). Doch  dürften  sie  zu  der  Dtfhsehitzer  Linie  gehört  haben. 
Dieser  Siegsmund  starb  4552  su  Engelsdorf  bei  Kratsau  in  Böhmen, 
und  als  ..zu  Engelsdorf  gesessen"  wird  1564  und  noch  45S5  ein 
Friedrich  v.  D.,  wohl  sein  Sohn,  beseichnet. 

2.  Linie  Schadewalde. 
Welcher  DdbsohiU  xuerst  das  bei  Maifclissa  gelegene  Jllttergnt 
Bchadewalde  erworben  habe,  wissen  wir  nicht.  Wie  bereits  eben 
(S.  50}  erwähnt,  gehörte  dasselbe  1427  dem  Heintie  v.  D.,  der  bis 
1435  genannt  wird.  Sein  Sohn  dürfte  jener  Christoph  v.  D.  ge» 
Wesen  sein,  der  4 160  mit  seinem  Vetter  Hans  v.  D.  auf  DObsehitt  die 

CarpzoT.  Bbvtnt.  11.  240.  vgl.  P  esc  heck.  Zitun  1.  847,  wo  die  Bruder 
Caepsr  u.  Bernbard  heltten.  •*)  Nicht  1570.  wie  Voigt,  rhronlk  Ton  Alt-  u.  Neo- 
Hörnitz  i^'BO.  S.  l-i  lehaaptet.  '«  i  Nach  den  L.  6.  im  A.  Drcad.  Carpzov, 
Ebraut.  11.  240.  Laus.  Ma«.  1Ö2.').  470. 
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Gesammtiehn  über  ihre  beiderseitigen  Güter  erhielt.  Aus  einpm  1491 
zwischen  Christoph  v.  D.  und  den  Gebrüdern  T.  Uechtritz  auf  Siein- 
kirch  über  den  Wasserhuif  des  QiMt^s  geschlossenen  Vergleiche  er- 
^«bi  sich,  dass  GlirialO|ih8  Vater  bereits  aaoh  das  Sltfdtchen  i/arA7i,sfa 
ImsmI').  Ebenso  gdiörten  Qiriatoph  die  angrenzenden  Ddrfer  Oerl- 
mamuikrf  vaA  Hartmamudmft  sowie  das  in  Friediand  su  Lehn 
§ßkimd»  Wümmktmiwf.  Er  soll  U96  gsslorboB  sein.  Sein  eiosiger 
Sete  Heiarieh  gab  l5S4i';  den  Seiilossem,  Selunieden  und  Meli- 
asDinncheni  lo  MaiAllisa  innnnyanikel,  fBkrte  die  BeCMmation  auf 
selBen  Gttem  ein  nnd  starb  (nieht  4645,  sondern;  4540.  In  diesem 
Jakrs  niaiiieh  worden  bere&ts  seine  sieben  Söhne  mit  den  v«teriiehen 
Gmeni  belelint. 

DieseliMD  verliehen  1544  und  4548  dem  Sutdtcben  MarIcKssa  Pri- 
vilegien und  theilten  sich  4547  so,  dass  Anton  Anlheil  an  Schade- 
walde und  (ia.s  Städtchen  Marklissa .  Christoph  das  (iut  Piirsdm  itz 
(O.  V.  Budissiu),  Franz  Neukemnitz  und  xVnthi'il  an  Oertmunnsdorf, 
Hans  das  nur  durch  den  Queiss  getrennte.  :il»er  zu  Schlesien  gehö- 
rige Beerbery,  Heinrich  Antheil  an  Scfmdctruldc  nehsl  llurtmanns- 
dorf  \im\  Wimschendorf,  (ieorg  (Antheil  an  Oertmaunsdorf.  Nico  laus 
endlich  (irotge  (?)  erhielt  ^'^).  Die  Söhne  von  Anton,  nümlich  Anton, 
Hans  und  Christoph  v.  D.  verkauften  4569  iliren  väterlichen  An~ 
theil  an  Schadewalde  ihrem  Bruder  Alexander,  wogegen  dieser 
das  Städtchen  Marklissa  seinem  ^Vetter  Heinrich  v.  D.**  überliess. 
Dieser  Alexander  V.  D.  zu  Sehadewaide  erkaufte  4583  Oberrudelsdorf 
¥SB  Benih.  Gefsdoiff ,  Anlen  ^v.  Ikliisehits  dnd  Schadewalde^  da» 
gsfsn  4569  elneiiThett  ToalMa  von  Wigand  v.  Salsa,  ChrisCoiih  «of 
PMöhwits  4560  ein  BonergsH  LiUm  (bei  Pursehwiu)  von  Hans  v. 
PMisig. 

M.  IH6BnrggrallmT.Dohift<) 

(Donyn,  Donin,  Denen,  Dona,  Donau)  tragen  die  ausgedehnten 
Besitxnngen,  die  sie  im  Elbthai  nach  und  naeh  su  ihrer  Stammburg 
Ikihna  an  der  Mttgliti  hinzuerworl>en,  theUs  von  den  Markgrafen  und 


W)Carpzov,  fihrent.  II.  26Ö:  „Dy  VUcherye  »uUen  >>  die  «tre!tetid«ii  Parteien] 
mit  «mnder  h»bin,  wj-  ihre  Eidern  is  Tor  gehaldlri  bftbin".  Urk.-Vert.  ILL 

139.      !•)  Btand.  DI.  m,  170.      »)  Carptov ,  a.  t.  0.  tt,  941.  243. 

91.  •)  AmIBfertUhwvdB  «af  bteMt  ia    W»bert  AitMv  f.  4.  liihs.  OMek. 
mt       L  901  lt.,  nwllH  4to  HwrtHiiMa  »titge  nmk  ito  flf  iliM. 
-Die  Dtali't.  Aafzelclinongen  übtr  die  wlBititais  LIbIm  4w  hMlM«  Mai^.  Ali 
MamiMr.  fidiiickt.  Btrl.  1876.  U  fid«. 
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Bischöf»'n  son  Meissen,  theils  von  den  Köniiieii  von  Böhmen  zu  Lehn. 
Von  den  Letzleren  erhielt  ein  Dohn;i  aiieh  noch  die  Herrschaft  Ostviti 
an  der  Neisse  in  dem  damals  noch'*X1Hlif^  zum  Lande  Böhmen  jzehö- 
ri^en  Zitttiuer  Weichbiid  hinzu.  Wir  vermuthent  düss  dies  bereits 
Ollo  1.  V.  D.  {iewesen  sei.  mit  dem  wir  daher  die  Reihe  der  Burg- 
grafen V.  D.  in  der  OherlauBitx  beginnen.  Derselbe  war  1239  noch 
Leben:  schon  4238  aber  war  eine  Adelheid,  der  Klostertra- 
dition zufolge  eine  Burggrttfin  v.  D.,  Abhatissin  in  dem  kür/ lieh  von 
der  Königin  Kunignode  von  Böhmen  auf  Grund  und  Boden  der  Herr- 
schaft Ostritt  gestifteten  Kloster  Marienthal,  — >  und  Otto  hatte  eine 
Toehter  dieses  Namens;  4246  aber  ühti"  ^Heinrich,  der  Sohn 
des  Burggrafen  Otto  v.  D.**,  lehnsherrliche  Rechte  tu  Ostritt.  Höchst 
wahrscheinlich  also  gehörte  diese  Herrschaft  dem  Otto  1.  v.  D.  schon 
zur  Zeit  der  Gründung  von  Marienthal  ^vor  1234);  er  hatte  der 
Königin  den  Grund  und  Boden  lur  Anlegung  dieser  Stiftung  ttbeiv 
lassen,  wohl  auch  sonst  den  Bau  gefbrd^rt ;  dafür  war  seine  Tochter 
zur  ersten  Abbatissin  erwühlt  worden. 

Nach  Otto  I.  Tode  erbten  seine  Güter  im  Elbthal  gemeinsam  an 
seine  beiden  Söhne  Heinrich  !.  und  Ottoll.:  die  Herrschaft 
Oslritz  aber  \ erblieb  im  ausschliesslichen  Besitz  ties  ülteren  Sohnes 
und  seiner  Naclikommen.  Zu  derselben  iiehorte  eine  uewiss  sehr  alte 
^Burg".  d.  Ii.  eine  Krdschanze  auf  der  Höhe  des  Ostritzer  Berjiies, 
noch  heule  der  Burgberi;  cenannl.  welche  die  Non  (iörlitz  nach  Zittau 
führende  liandelsslrasse  schützte.  Ein  von  allen  durclii:elien<len 
W'aaren  erhobener  Zoll  gewährte  eine  nicht  unbedeutende  Revenue. 
Am  Kusse  jenes  Berges  dicht  am  Ufer  der  .Neisse  lau  der  Ort  Ostritz, 
ursprünglich  sicher  ein  Dorf,  spiiter  zum  Slädtlein  erhoben.  .Vllein 
die  Lage  desselben  nöthigte  die  Strasse  zu  einem  grossen  Bogen. 
0aher  ward  mit  der  Zeit  weiter  nördlich,  aber  noch  auf  Ostritzer 
Flur,  ein  neuer  Ort  NeuoUriU  gegründet  und  auf  diesen  nun  die 
Stadlgerechtigkeit  übertragen.  Allttadl  Ottritz  w  ard  dadurch  w  ieder 
zum  Dorfe.  Ausserdem  gehörten  zur  Herrschaft  Ostritz  nur  noch  die 
Dorfer  Sigersdorf  (jetat  Wüstung).  Buttdarf  und  AVMi^atti,  welche 
von  den  Herrsehaflsbesittem  an  Vasallen  tu  Lehn  ausgethan  waren. 
Gewefanl  bat  in  Oslritz  webl  nie  ein  Besitzer;  die  Bechte  der  Grund- 
herraehaft vertrat  ein  Voigt;  auf  dem  herrsehaftlieben  Vorwerke 
waltete  ein  Maier.  Die  Obergeriehtsbarkeit  übte  der  Landvoigt  von 
ZitUn. 

Sa  der  Hamehaft  Oatrilt  erwarb  Heinrich  I.  auch  noch  die  nn- 
glaich  giiaaars  Hemahaft  Grafemtem  (S.  v.  Zittau)  hinzu ,  welehe 
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König  Ollokar  II.  den  bisherigen  Besitzern,  den  Herren  v.  fier  Duha« 
genommen  halle.  IJie  den  Millelpunkl  bildende  Buru  halte  bis- 
her den  slawischen  Namen  Illsitz  gefulirt.  erhielt  aber  seitdem,  jeden- 
falls nach  den  jetzigen  Inhabern,  den  Burggrafen  v.  D.,  den  deut- 
schen Namen  Grafenstein.  Da  Heinrich  i.  v.  D.  bis  4267  noch  httufi^ 
im  Gefolge  des  Markgrafen  von  Meissen  erscheint ,  so  dürfte  er  erst 
nach  diesem  Jahre  den  Grafenstein  von  König  Ottokar  II.  zu  Lehn 
erhalten  haben  und  nun  mit  seiner  ganzen  Familie  dahin  übergiesie- 
deit  sein.  Seitdem  schieden  sieb  «iif  die  Dauer  die  beiden  Uauptüste 
der  Familie  v.  D.;  von  Heinrich  I.  stammen  die  Grafensteiner  und 
die  schlesischen,  von  seinem  Bruder  Otto  II.  die  meiasniflchen  und 
die  böhmischen  Linien. 

I.  Die  Burggrafen  v.  Dohna  auf  Grafenstein. 

Vor  der  alten ,  das  gante  Nelssthal  von  Kratiau  bis  Grottau  ab- 
wärts beherrschenden  Steinburg  Grafenstein  lag  der  Maierhof  und  die 
der  heil.  Barbara  gewidmete  Schlosskapelle.  Hauptort  der  Herrschaft 

war  das  Städtchen  Grottau,  in  dessen  Pfarrkirche  sich  das  Erbbegrtlb- 
niss  der  ersten  Burggrafen  v.  D.  befunden  haben  soll.  Die  damalige 
Hcrrscliafl  umfassle  ein  Areal  von  last  3  D.M.  und  reifhle  von  den 
Dörfern  h'lein.svhiinuu.  Pontsch.  Luplin.  Hdi  Uiu  an  <ler  Neisse  aufwärts 
bis  Enyelsbenj  und  Kvatzau.  Die  Obergerichlsbarkeit  über  diesellie 
stand  ursprtlnglicl)  dem  Landvoigl  von  Zillau ,  erst  seit  1310  den 
llerrsehaftsbesit/ern  selbst  zu.  Dieselben  gehörten  zu  dem  böhmi- 
schen Uerrenstande. 

Heinrich  I.  v.  I).  hinterliess  \ier  Söhne,  Jaroslaus  |Jerus, 
Yerco,  (lerascius  Otto  III.,  Heinrich  II.  genannt  Va I c  h e  .  Her- 
mann, und  eine  Tochter  Katha  rine,  Nonne  zu  Marienthal.  Die- 
selben verzichteten  \  289  auf  ihre  Lehnsrechte  Uber  einen  Theil  des 
Waldes  bei  Seifersdorf  bei  Marienthal  ,  den  das  Kloster  von  den 
Brttdem  Friedrieh  und  Walther  v.  Grisslau  erkauft  hatte,  und  4288 
auf  ihr  Lehnrecht  tlber  swei  Hufen  bei  Ostriti,  welche  dasselbe 
Kloster  von  einem  Zittauer  Bflrger  geachenkt  erhalien  hatte.  Her- 
mann war  vermählt  mit  Elisabeth  v.  KaoMos,  der  Schweater 
Bernhards  und  Ottos  v.  Kamens,  und  hatte  seinen  SehwSgem  vor 
1884  bei  einem  Einfall  in  die  Goter  des  Klosters  Xarienstern  HlUfa 
geleistet,  weshalb  er  4285  letsterem  einen  Schadenersats  von  30  Mark 
Silber  lahlen  musste.  Er  wird  noch  4896  und  4304  als  Zeuge  ftlr 
seine  Schwager  erwühnt.  Von  den  ttbrigen  BrOdem  kemmen  laros- 
laus  I.  und  Heinrieh  H.  snIetK  4347  als  Zeugen  hu  Priedland  vor; 
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Ollo  III.  haben  wir  nach  1289  nieht  mehr  vorgefunden,  ebensowenig 
Niithltominen  von  ihm. 

Für  Söhne  Hermanns  I.  hüllen  wirOlto  VI.  und  Heinrich  IV. 
genannt  B  ii  I  e  ,  von  denen  Otlo  VI.  bereits  1323  Pfarrer  zu  Schweid- 
nilz  und  Prolonotar  des  Herzo|.;s  Heinrich  von  .lauer  war  und  spitter 
Domherr  zu  Breslau,  endlich  (1349j  sogar  Kanzler  des  Herzogt  hu  ms 
Breslau  wurde.  Sein  Bruder  Heinrich  IV.  genannt  Bule,  luerst  1347 
erwähnt,  scheint  anfangs  auch  auf  dem  Grafenstein  gewohnt  zu 
haben.  Bei  einem  Zinsverkanf  teiner  Neffen  1326  und  1327  hing 
auch  er  sein  Siegel  an.  Er  erwarb  spttter  das  Gul  Haendorf  in  Sehle- 
sim,  das  er  bei  seinem  Tode  1334  seinem  (schon  I3S6  Yorkomroen- 
den)  Sohne  Johann  VI.  hinterliess.  Dieser  Johann  VI.  studirte  in 
Bologna  (4346),  wurde  spKter  gleiclifills  Domherr  su  Breslau  und 
starb  1354. 

Seil  dem  zweiten  Viertel  des  14.  Jahrhunderts  finden  wir  Grafen- 

stein  und  Ostritz  im  ausschliesslichen  Besitz  der  Brtlder  Hein- 
rich III..  Otto  IV.,  Johann  I..  Wenzel  1.  und  0 1  lo  V.  v.  Dohna, 
die  wir  fdr  Söhne  des  zuletzt  1317  erwiilmten  Jaroslaus  I.  halten 
dürfen.  Vun  ihnen  war  Otto  IV.  Pfarrer  zu  Friedersäorf  bei  Zittau 
und  verkaufte  1326  Zins  zu  Alt-  und  Neuostritz  an  die  .Ahbali.ssin 
Sophiii^von  Marienthal,  seine  Tante  (matertera),  zu  vollem  Eigen. 
Heinrich  III.  war  1334  „Landvoigt"  zu  Görlitz,  d.  h.  in  dem  1329 
von  Heinrich  von  Jauer  an  König  Johann  von  Böhmen  abgetretenen 
Weichbild  Görlitz.  Er  scheint  früh  gestorben  zu  sein;  von  seinen 
Söhnen  werden  wir  später  zu  sprechen  haben.  Otto  V.  erwarb  das 
Gut  Neurode  in  der  Grafschaft  Giatz  und  ward  Stammvater  einer  be- 
sonderen Linie,  welche  1472  ausstarb  und  mit  der  Oberlausitz  in 
lieinerlei  Beziehung  mehr  gestanden  liat.  Auch  Wenzel  I.  wendete 
sich ,  wie  so  viele  seiner  nitchsten  Verwandten ,  nach  Schlesien  und 
wurde  Stammvater  der  in  den  Hersogthttmem  Schweidniti  und  Jauer 
sehr  begüterten  Linie.  Er  besass  aber  auch  im  Weichbild  Zittau  die 
(u  den  alten  Grafensteiner  FamiiiengOtem  hinsuerworfoenen  Dörfer 
Hencisidorf  und  Wüfchendorf  (NW.  n.  NO.  v.  Zittau),  wo  er  1359 
—67  mehrfach  Pfarrer  prttsentirte.  Wold  su  der  Zeit,  wo  er  noeh 
auf  Grafenstein  oder  auf  einem  jener  Dörfer  wohnte ,  stillete  er  1358 
bei  den  Fransiskanem  su  Zittau  ein  ewiges  Geleuehte ,  und  grade 
von  seinen  Nachkommen  ist  eine  grosse  Aniahl  nachweislich  in  der 
Ziltauer  Klosterkirche  beigesetst  worden.  Er  hinterliess  (nach  1387) 
von  seiner  Gemahlin  Katharina  vier  S<ihne  Benes,  Wentel  ff., 
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Bernhard  und  Stephan,  denen  wir  splter  anoh  in  der  OberUmsiti  \ 
wieder  begegnen  werden.  , 

Sein Bmder  Johannl.  v.  D.  erseheint  niicfa  dem  waiinchein-  , 
lieh  firohaeitigen  Tode  aeinea  Bnidom  Heinrieh  III.  bia  noch  Milte  dea 
14.  JahrhonderU  ala  Inhaber  der  Guter  Grafetatem  und  ÜOrilM  und  j 
ala  Yermiiiid  dar  Sühne  diesea  HeinHeh  HL,  denen  die  Bwg  Grafen-  ^ 
atein  veraogawniae  gehürte.  Jedenfalla  um  aaeh  aeiaen  eignen  Sühnen 
ein  featea  Schleaa  au  hinteriaaaen ,  baute  er  auf  dem  Territorium  der  , 
Herrschaft  Grafenatetn  die  Burg  Rodungen,  in  bühmiaehen  Urkunden 
Roymund  genannt  (S.  bei  Weisskirchen),  zu  welcher  auch  eine  Anzahl 
Dörfer.  /.  B.  Weisskirchen  und  t/if/clsher(f  iieschlaiien  wurden.    Ihm  | 
stund  auch  das  Palronat  in  Ruppersdorf  (S.  hei  llerrnhiit  zu.  das  er  j 
i355  an  die  .lohanniterionunende  in  Zitlau  ahlrat .  wofilr  er  von  ihr  j 
(las  Palronat  in  der  (irafensteinschen  Stadt  Kralzau  ertauschle.    Er  j 
hinterliess  zwei  Söhne  Friedrich  I.  und  Johann  III. 

Die  nik'hste  Generalion  der  Burizs^rafen  v.  D.  unifasst  die  Söhne  , 
der  drei  Brüder  Heinrich  Iii.,  Johann  I.  und  Wenzel  i.;  die  von 
Otto  V.  auf  Neurode  laiaen  wir  auaaer  Betracht.  , 

a.  Die  Söll  ne  Heinrichs  III.  ' 

I 

waren  Johann  IL,  Heinrich  V.,  Wilhelm,  Czenho  und  noch 
ein  fünfter  unbekannten  Yoraamena.  Wahraeheinlich  kttnlieh  erst 
mUndig  geworden,  volbogen  aie  mit  ihren  beiden  Onkeln  Johann  I. 
und  Weniel  I.  1857  eine  Theilung  der  Famtliengttter,  deren  Einael- 
heften  wir  aber  nicht  kennen.  Gemeinacliaftliüh  veniohteten  1379 
die  Brttder  Johann,  Heinrich  und  Wilhelm  auf  ihre  Lehnarechte  tther 
einen  WaM  bei  Seiferadorf,  den  das  Kleater  Marienthal  erkauft  hatte, 
und  bedangen  sich  daJMi  aus ,  daas  alljährlich  hm  St.  Burkhardstage 
die  Abbalissio  56  Gr.  spenden  solle,  um  den  ganzen  Convent  zu 
speisen  „mit  Fischen,  Feigen,  Mandeln,  Heis  oder  nnt  einen»  anderen 
guten  Gerichte".  Noch  heul  wird  der  14.  Oktober  unter  lien»  Namen 
„der  Burkhard**  als  ein  i)esonderer  Krholungstag  in  dem  Kloster  be- 
gangen. Gemeinscliafllich  verkaullen  die  Brüder  1380  auch  den  Zoll 
zu  Oslritz  an  die  Gebrüder  Hans  und  Ulrich  v.  Bi])erslein  aul  Fi  ird- 
land,  „ihre  lieben  Ohme".  Kbenso  verüusserten  Heinrich.  Wilhelm 
und  Czenko  1375  und  43^4  Hartuu,  und  die  ersteren  Beiden  1387 
auch  ihren  Antheil  an  KlemidUinau ,  das  Vorwerk  zu  Luptin  und  Po- 
ritsch  an  den  Rath  zu  Zittau,  wodurch  diese  Dörfer  nicht  bloss  von 
der  Herrsohalt  Gnifenatein .  sondern  auch  von  dem  Lande  Böhmen 
getrennt  und  fortan  aur  Oberhiuaita  gerechnet  vnirden.  Johann  Ii., 
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deUl  4371  genannt,  soll  den  herrschaftlichen  Hof  zu  GroUau  als 
Uersitz  inne  gehabt  haben.  Seine  Brttder  H e in ri ch  V.  und  W il- 
»Im  wohnten  wohl  anfangs  Beide  auf  dem  Grafenstein,  bis  sie  1394 
Q  ihren  Gou^s  Friedrich  I.  und  Joliann  III.  v.  D.  deren  Burg 
Öffnungen  erkauften,  auf  welcher  fortan  Wilhelm  mit  seiner  Frau 
ach  na  residirte.  Heinrich  haben  wir  luletit  4399,  Wilhelm  su- 
nt 1424  erwtthnt  gefunden.  Kinder  scheint  Letiterer  nicht  gehabt 
haben. 

Der  vierte  Bruder  Cienko  soU  Pfarrer  lu  Grottau  gewesen 
in,  ein  fünfter  Bruder,  dessen  Vornamen  wir  nicht  kennen ,  war  es 
rklich.  1396  nHmlich  wurde  ^auf  Präsentation  des  edlen  Herrn 
enko  und  des  Pfarrers  zu  (irotlau.  Gebrüder  v.  Dohna**  ein 
uer  Pfarrer  zu  Kleinschonau  angestellt.  Bald  nach  jenem  Jahre  aber 
i<  hoinl  ein  Andrer  als  Pfarrer  zu  Grottau.  Es  wHre  nun  nicht  uninög- 
h.  dass  darauf  auelj  Czenko  die  geistliche  Laiif});i}in  frcwühlt  habe 
d  Pfarrer  daselbst  geworden  sei ;  1376  war  in  der  Thal  ein  Czenko 
«rrer  daselbst.  .Mindestens  seit  <384  aber  war  Czenko  v.  Dohna 
uf  Fnedland  gesessen".  Wie  es  scheint,  hatten  ihm  die  Besitzer 
'ser  Herrschaft,  die  oben  genannten  Brüder  Hans  und  Ulrich 
Biberstein,  die  Ohme  der  ßrtlder  v.  Dohna  auf  Grafenstein,  da  sie 
fa  aussehliessUch  auf  ihren  Gutem  in  der  Niederlausitz  aufhielten, 
*  Verwaltung  der  Friedlander  Güter  übertragen.    So  übte  er  in  ' 

Namen  hilufig  das  Patronatsrecht  in  dem  unter  Friedland  ge- 
rigen Friedersdoif  bei  Zittau,  ebenso  su  Reiohenberg.  Bis  4395 
nmt  er  als  ni  Friedland  gesessen  vor.  Nichts  deutet  darauf,  dass 
verbeirathet  gewesen  sei. 

b.  Die  Söhne  Johanns  I. 

t  1387  erwHhnt,  hiessen  Friedrich  I.  und  Johann  lU.  und 
tauflen,  wie  schon  enHhlt,  1391  ihre  Burg  Jio(//iiin^  nebst  Zu- 
itfr  an  Heinrich  Y.  und  Wilhelm  v.  D.  auf  Grafenstein.  Wenn  nicht 
OD  Friedrich  I.  selbst,  so  sicher  sein  Sohn  Siegsmund  besass 

ter  (1404— U06j  das  Dorf  SpÜMkunnersdorf  (NW.  v.  Zittau);  des 

zieren  Gemahlin  liiess  Agnele.  Johann  Hl.  kommt  nach  dem 
'kaufe  von  Ro\nunaen  als  lnhal)er  des  Gutes  Willthendorf  NO.  v. 
ad  vor.  Seine  Gemahlin  KIse  Uberliess  UIO  alles,  was  sie  in 
ttfhendorf,  Dütelsdorf  und  Oderwitz  als  Leibgedinge  besass,  der 
u  ihres  Sohnes  Fri  edri  ch  II.,  Namens  Margarethe.  Dieser 
?(lrich  II.  erscheint  mindestens  seit  U15  selbst  als  Besitzer  von 
Itchendorf  twd  verkaufte  dasselbe  1434  an  Härtung  v,  Jüüx.  £in 
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Johann  V.  v.  D.,  wahrscheinlich  ein  Bruder  Friedrichs  !!..  war  4  40| 
Mönoh  auf  dem  Oybin.  Seit  U34  verseliwuidel  dieaer  Zweig  de 
Familie  v.  0.  «00  der  Oberlausitt. 

I 

e.  Die  Stfhne  Weaieia  1.  I 

waren  Beoes,  Wentel  II.,  Bernhard  ond  Stephan  und  hatlel 
Yon  Ihren  Tater  vor  allem  dessen  In  den  PttratenthOniem  Behweid 
niti  und  Jauer  gelegene  Guter  geerbt.  Weniel  II.  aber  beeass  aii 


fanga  auch  noeh  die  In  der  Oberlausitt  gelegenen  und  sehen  seinej 
Yater  geboHgen  DoHbr  Bmvngtderf  und  WHIekendorf,  wo  er  4S90'>li 

Pforrer  prüaentirte.  Letzteres  Sfheint  er  darauf,  wie  erwähnt ,  ;i 
seinen  Cousin  Johann  III.  Uberlassen  lu  haben.  Dafür  erwarb  er  140 
von  Joh.  V.  Gersdortr  und  IVter  v.  Grisslau  das  Gut  Trattlau  'S.  ^ 
Radmeritz  und,  wir  \Nissen  nicht  von  wem,  die  .Niedergerichle  2 
Se^ennersdovf 'Vi,' .  v.  Gros.sschönaui .  Um  dieselbe  Zeil  machte  < 
aber  eine  noch  grössere  Erwerbung.  Sein  Oheim  Anshehn  v.  Rono 
tlberliess  ihm  nUmiich  Burg  und  Dorf  Rohnau.  Ifirschfplde.  Paln>n.it 
recht  und  Gerichtsbarkeit  zu  Reichenau  und  die  I.ehnsherriichln 
Uber  einzelDe  Güter  in  Dätelsdorf  und  Seitendorf.  Daher  heisst  ' 
4405  „Herr  zu  Hirschfelde",  aber  zugleich  auch  ^und  zu  Falkei 
stein",  womit  wohl  die  bei  Böhmiscih-ikttainUz  gelegene  Burg  gemei 
sein  dürfte.  Mit  seinen  Brüdern  gemeinsam  endlieh  besass  Wenzel  1 
die  Hierrsehafl  IMac*«  im  Queisskreise  (mindestens  seil  48941.  Vi 
hier  aus  unteraahmsn  Wentel  II.  und  sein  Bruder  Beinhard  44' 
ehMn  Fehdarag  naeh  SehOnbei^  (S.  t.  GOrllti)  und  nahmen  daaell 
den  festen  Blrefathurm  ein.  4447  verkauften  dieselben  Tschodia  i 
4B00  Hark  (peln.  Zahl)  an  den  Zittauer  Borger  Heinrieh  Renk« 
Wentel  II.  war  ftbrigens  katserlieher  Rath  am  Hofe  KiMiig  Wenx< 
¥en  Bflhmea  und  daher  eine  aueh  In  der  Oberlausitt  sehr  einflu: 
reiche  PentnHehkeit.  Oft  erscheint  er  daselbst  als  königlicher  Co 
missar.  Von  dem  Ktfnig  erhielt  er  4398  die  Berechtigung,  das  ei 
trUgliche  Pfarramt  zu  Görlitz  für  diesmal  neu  zu  besetzen,  zuvor  al 
wahrscheinlich  tlie  Einkünfte  desselben  eine. Zeil  lanj;  zu  bezioln 
Ebenso  Uberwies  ilun  der  König  das  durch  Todesfall  offen  |iew<>i  (b 
Lehni-'ut  Deutschbiela  (SO.  von  Görlitz  ,  das  Wenzel  aber  Ii0*>  w 
der  \ erkaufte.  Wann  er  «gestorben .  wissen  wir  nicht  j-enaii  zu  I 
stimmen.  Seit  1418  kommt  .,nerr  W^'nlsrh  v.  Dohna  der  jung 
d.  h.  sein  gleichnamiger  Sohn  Wenzel  Iii.,  in  den  Görlitzer  Gerioh 
bttchem  bttufig  vor,  auf  den  wir  lurttekiukonnnen  haben. 
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Heinrich  V.  Dohna  auf  GrafifMiBm  hinterlieae  sieher  einen 
Sohn  Albrecht  I.  und  eine  Tochter  Margarethe,  welche  bereite 
1394  mit  Jone  v.  Wartemberg  auf  Gabel  veiheirathel  war.  Wenn 
Heinrich  Y.  wirklich  noch  einen  sweiten  Sohn  Heinrich  VI.  gehabt 
hat,  80  durften  dessen  Kinder  die  Brttder  Wentel  IV.  und  Hein* 
rieh  Yllt.  sein,  deren  Vormund  Albrecht  I.  1410  und  1414  war,  und 
als  welcher  er  Pfarrer lu  Oderwitz  präsentirle.  4447  versdirleb  KOnig 
Wenzel  von  Böhmen  diesen  selben  Brüdern  100  Sehocit  auf  Küppers- 
dorf.  Ausserdem  kommen  dieselben  in  Überlausitzer  Urkunden  nicht 
\or.  Als  einziger  Besitzer  von  (jrafenslein  erscheint  von  i399 — H<9 
Albrecht  I. 

In  letzterem  Jahre  starb  er  mit  Hinterlassung  eines  Sohnes 
Heinrich  VII.  1419 — 28  .  der  von  ihm  die  Burgen  (irafenstem, 
Roynungen  und  den  hinzuerworbenen  Falkenberif  bei  Gabel)  erbte. 
Es  war  eine  schwere  Zeit,  in  welcher  dieser  Heinrich  VII.  v.  D.  die 
väterlichen  Guter  Ubernahm.  In  den  eben  damals  aus^ebrochenen 
hossitischen  Unruhen  hielt  er,  wie  der  grösste  Theil  des  liöhmischen 
Adels  und  die  ganse  Oberlausits,  treu  zu  dem  legitimen  Landesherrn, 
Kaiser  Siegsmund,  und  zum  katholischen  Glauben.  Schon  U24 
rockte  daher  eine  Hussitensehar  vor  den  Grafenstein  und  ver- 
brannte, da  ihr  das  Schloss  selbst  zu  fest  war,  wenigstens  das  Stadt^ 
leii^  Grotten  und  andere  zur  Herrschaft  gehvrige  Ortschaften.  Gern 
gestattete  Herr  Heinrich,  dass  die  Oberiausitser  In  seine  Burgen  \ 
Falkenberg  und  Roynungen  Besatzungen  legten,  damit  sie  nicht  von 
den  Hussiten  durch  einen  Handstreich  genommen  werden  mdohten. 

Da  starb  44iS  Heinrich  VII.  v.  D.  Er  htnterlless  zwei  Schwe- 
stern ,  von  denen  die  eine  an  den  Hussiten  Nie.  Keuschberg  verhei- 
railhet  ward,  die  anders,  Margarethe,  noch  4456  unvermihlt  war, 
ausserdem  aber  einen  unmündigen  Sohn  Johann  VH.  Daher 
nahm  sofort  Wenzel  III.  v.  D.,  der  Sohn  des  oben  behandelten 
Wenzel  IL.  ^den  Grafenstein  ein**,  d.  h.  er  bemächtigte  sich,  als 
naher  Agnat .  des  in  den  damaligen  Kriegszeiten  eines  kriiftigen 
Schutzes  bedürftigen  Familienbesitzlhums.  um  dasselbe  für  den  noch 
unmündigen  Erben  zu  verwalten.  Wahrscheinlich  aber  beanspruchte 
nun  auch  sein  Onkel  .  der  in  Schlesien  lebende  Bernhard  v.  D.,  zu 
gleichem  Zwecke  mindestens  die  Burg  Falkenberg;  wenigstens  er- 
scheint er  seitdem  als  Inhaber  dersel})en. 

Dieser  Wenzel  HL  hatte  von  seinem  Vater,  Wenzel  II.,  die 
Guter  Trattlnu  und  Rohnau  mit  Zubehör  geerbt.  Letzteres  verkaufte  er 
1419  «n  Heinrich  v.  Kyaw  auf  Reibersdorf;  dafür  erwarb  er  4424 
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von  Hans  v.  Hoher§  die  eine  und  um  U34  von  Heinrich  v  .  GersdorfT 
die  andere  Udlfte  von  Buämentz.  Auch  ü<fmit%  (W.  bei  Zittau)  be- 
8888  er  (USO)  auf  kune  Zeil.  Kaum  halte  er  U28  den  Grafenstein 
eingenommen ,  so  lagerte  sieh  ein  hnasiiiseher  Heerhaufen  abermals 
auf  Grafensteiner  Gebiet.  Wie  es  soheini,  woUle  Herr  Wenlaeb 
seinen  Frieden  mit  den  Hussiten  machen;  daher  gab  er  I4S9  dem 
Hussiten  Nie.  Keuschberg  die  eine  Sehwester  des  verstorbenen  Hein- 
rich VII.  V.  D.  xur  Frau  und  das  StUdtchen  Kratxau  als  Mitgift.  Allein 
sofort  verschanzte  sich  Keuechberg  in  seinem  Kratiau  und  bemttcb- 
tigle  sich  4434  des  Grafensteins  selbst.  Von  hier  aus  unternahm  er 
unaufhörlich  Raubxüge  in  die  Nachbarschaft,  bis  er  endlich  4435  von 
Siegsmund  v.  Wartemberg  auf  dem  Grafenstein  gefangen  und  in  ein 
Wartembergsches  Sehloss  gesetzt  ward. 

Alsbald  aber  erhob  der  inzwischen  herangewachsene  Johann  VII. 
V.  D.,  der  Sohn  1I(  inrichs  VII.,  ^der  rechte  Erbe**,  Anspruch  auf  den 
Grafenstein,  als  auf  sein  valeriichcs  Erbe  und  Eifienthuin.  Endlich 
kam  er  mit  Sie^srnund  v.  WarteiuhtTi;  Uherein,  denselben  ^erneiu- 
schafliicli  Z.U  \eikanfen  und  zwar  an  H  lawatsch  Burggrafen  v.  Dohna, 
dessen  Abstainniung  wir  leider  nicht  mit  Gewissheit  anzuijeben  ver- 
mögen; vielleicht  war  er  ein  Sohn  Bernhards.  So  ward  denn  Hla- 
wütsch  U37  itiil  dem  Grafenstein  belehnt.  Allein  schon  1439  ver- 
tauschte dieser  ihn  wieder  an  ^seinen  Cousin;  Wenzel  III.  v.  D. 

Dieser  hatte  inzwischen  Händel  aller  Art,  mit  Stadt  und  Mann- 
scliaft  von  Schweidnitz  ;1429),  mit  dem  Kloster  Marienstem,  mit 
(;o!sche  Schaff  auf  Greifenslein  (1429  ,  mit  Ulrich  v.  Biberstein  auf 
Friedland,  endlich  auch  mit  der  Stadt  Gi^rlitz  (4434)  gehabt.  Um  in 
diesen  Fehden  nicht  das  ihm  allein  noch  verbliebene  RaämariU  lu 
verlieren,  hatte  er  dasselbe  an  seinen  Schwager,  Hans  v.  Polens,  den 
Gemahl  seiner  Schwester  Margarethe,  damals  LAndvoigt  der  Nieder- 
laüsits,  abgetreten  (4438),  nennt  sich  aber  4434.  wieder  „Herr  lu 
Radmeritz**.  Von  diesem  seinem  Schwager  hatte  er  (vor  4438)  dessen 
Gut  KitnigAriick  erworben  und  trat  nun  4439  Königsbrück  an  Ula- 
watsch  V.  D.  ab,  wofür  er  von  diesem  den  Grafenstein  erhielt.  Zu- 
gleich ward  festgesetzt,  dass  zwischen  Beiden  und  ihren  Nnob- 
kommen  ErbverbrOdening  und  Gesammthand  bestehen  solle.  So  ward 
Wentsch  Hl.  der  Stammvater  der  spiiteren  Burggrafen  v.  Dohna  auf 
•  Grafenstein,  Hlawatsch  Stammvater  der  Burggrafen  v.  Dohna  auf 
Königsbrück,  die  wir  später  besonders  behandein.  Wohin  sich 
Johann  VII.  v.  D.  „der  rechte  Erbe**  des  Grafensteins  gewendet, 
wissen  wir  nicht. 
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ralssigeii  Besiti  des  GrafensteiiM  gelangl,  hatte  Wenti oh  III. 
Ml  a  ioimni  Ted#  (U7a)  SBMihlirlidM  Hlbid«!  mit  ImI  alles  »ioen 
IMtern,  ao irit  Gtftiita  ud «Mges  SeohaaUldle^ 
fUraaaauiaubeay  den  aafai  Mwfaganoh«  l&reehl  der  Doba  auf 
ToUeattein»  Gemahl  aaiaerTeiiiler  Anna,  verttbt  hatte,  bald  auch 
arilden  ^mii  v.  Biberslein  auf  Friedland,  denen  er  deu  Hammer* 
Üehi  wegnahm  und  zerstörte.  U48  belaf?erlen  die  Oberlausitzer, 
verbündet  mit  Gotsche  Schaff  von  Greifenstein,  den  Gnifonstein  selbst 
uüd  nahmen  denselben  bei  einer  zweiten  Belagerun},^  1450  sogar  ein, 
Hessen  ihn  aber  dem  i)isl»erigen  Besitzer.  H54  hatte  Wentsch  mit 
seinem  Veter  lllawalsch  v.  I).  einen  Rechl^islreit  zu  Prag  und  1459 
einen  andem  mit  den  Gebrtulern  v.  Gersdorfl'  auf  Tauchritz  wegen 
Bauern  zu  Reudnitz.    Zuletzt  haben  wir  ihn  1470  vorgefunden. 

Wentsch  III.  hinterliess  von  seiner  Gemahlin  Elisabeth,  die 
1443  in  der  Klosterkirche  zu  Zittau  begraben  ward,  ausser  der  4449 
verstorbenen  und  ebendaselbst  beigesetzten  Tochter  Anna,  der  Ge* 
mahlin  Albrecfala  v.  der  Duba,  zwei  Söhne  Johann  VI.  und  Nico- 
laus  I.,  die  nnn  sowohl  die  bohmieche  Herrschaft  Gfefenstein,  als 
die  Oberiaiisitser  Gitter  BadoMritc  mit  den  PertjaenMitea  Nieda  uaä 
Aathaü  an  lendnila  erhteo.  BadoMrita  wiirde  tob  eiMoi  HeopCaMM 
verwaltel»  wifareiid  mtadettens  Johann  VL  anf  dem  GnIeaBlain  m 
residiren  ]iflegte.  Wegen  BadmerÜM  geriethen  die  BarggrafBn  D. 
in  viele  Httndel  mit  dar  84adt  GOriita.  Für  dieaea  Gat  und  aeiu  Per- 
Hneantftcfce  hatte  nirnMA  WeMel  IIl>  y.  B.  v«n  SMig  UdWana  ^ 
Bibwi  —  tvnhnflheinUcli  iilttela  dea  lehnfarMea  von  44i4,  daaaen 
Wortlant  wir  Uder  nicdii  kennen  — -  die  Meehte  einar  «fralflA  Hbrw 
acfeafl«,  alao  aneh  die  lefugniss,  daaelbal  die  ObergeriehlabiriEail  in 
fd^p,  erwirkt,  wihrand  die  Ausübung  der  Obergeriohttbarkeit  im 
ganzen  Weichbild  Gdriitz  ausschliessHch  dem  königHefaen  Gerichte 
in  dieser  Stadt  zukam.  So  lange  die  Oberlausilz  unter  demselben 
Landesherru  stand ,  wie  das  Königreich  Böhmen ,  hatte  sich  Görlitz 
jedenfaHs  in  diese  unbequeme  Exemption  der  Herrschaft  Radme ritz 
fügen  müssen;  seitdem  aber  der  OlniUlzer  Friede  (<479)  die  Ober^ 
lausitz  an  König  Mathias  von  Ungarn  gebracht  hatte,  scheint  man  jene 
Vorrechte  in  Görlitz  nicht  mehr  respektirt  zu  haben.  So  citirte  denn 
das  GörUtzer  Gericht  Richter,  Schöppen,  ja  ganze  Gemeinde  Rad- 
meriti  nebst  dem  dasigen  Dohna'scben  Hauptmann  wiederholt  nach 
Görlitz,  achtete  ata»  wann  aie  nioht  erschienen ,  ja  Hess  sogar  (4  494) 
den  in  Sadmerita  nen  arriehtelen  Galgen  einlach  umhaoen,  faia  aad» 
Kam«,  aM*. «.  etari.  la*.  li 
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lieh  NiotiMi«  I.  V.  D.  auf  JeM  Otegflriobtibaitiill  wm  vqriiAlw  vei^ 

Bereite  oben  (9. 8S)  haben  wir  erwümt,  wie  1487  KttolgWtadie- 
1    Im  die  BenraebafI  Bmimenitk^  vad  die  aimmUieben  im  »ttmier 

}  Weichbild  gelegenen  sn'FriedlaDd  gehtfrfieen  Güter  den  Herren 
V.  Biberstein,  als  verschwiegene  und  verfollene  Lehen  abapraeb  und 
dem  Burggrafen  Johann  v.  D.  auf  Grafenstein  in  Lehn  relobte,  daai 

aber  diese  Güter  nach  wie  vor  als  im  Besitze  der  Herren  v.  Biberalein 

erscheinen. 

Seit  Johanns  VI.  kinderlosem  Tode  (1  i9l)  war  Nieolaus  alleiniger 
Inhaber  der  FamilieiisiUter  geworden.  Dennoch  zeigten  sich  immer 
deutlicher  die  Spii um  zunehmender  Verarnuinij.  1  i95  verkaufte  er 
das  von  seinem  Vater  erworbene  halbe  Dorf  Schönfeld  (0.  b.  Ostritz 
an  Adam  v.  Kyaw  auf  Berlhelsdorf,  U97  das  Collaturrecht  über  die 
<475  von  Nieda  abgetrennte  Kirche  zu  Leiiba  (N.  b.  Ostritz  an  das 
Kloster  Marieiithal,  deagl.  Wiesen  und  Zinsen  lu  BaämeiiU  und 
Reudnitz. 

Er  hinterliess  seine  Güter  <512  seinem  einzigen  Sohne  Nico- 
laus II.,  der  1549  auch  RadmeriU  mit  allem  Zubehör  um  8000  Schock 
Meiaanisch  an  den  Gariitaer  Borger  Bernhard  Bemdt  Terkanfke.  Auf 
aeinen  Grafenateiner  Gatem  führte  er  ein  atreogaa,  aber  aegeu- 
reiobea  Begiaaent.  Er  atarfo  IMO  56  Jahre  aH  und  ward  an  Gfoltau 
begraben. 

Er  hatte  mit  aefaier  Gemahlin  LndmlUa  v.  Leaeowee  aecbs 
Sahne  nnd  nenn  TSehterertengt,  BttmHehAlbreeht  0.,  JohanaYIlI.f 
Jaroalava  II.,  Weniel  V.,  Friedrieb  III.  und  Gbriatepb, 
Ludmilla  vermtidt  mit  Christeph  Jahndorf,  Margarethe  Ter- 
behnatbet  aalt T. Bonow,  Brigitta,  Verenfea,  Eliaabefb, 
Anna,  Salomena,  Jutta nnd  Jnatine.  Jeder  Sohn  erhielt  eine 
Ortschaft  der  Herrschaft  Grafenstein  als  besonderen  Rittersitz ,  A 1  - 
brecht  II.,  als  ältester  Sohn,  den  Gra/e«5/«'<;i  seilest ,  verkaufte  ihn 
jedoch  Schulden  halber  1562  um  300,000  fl.  an  Dr.  Mehl  v.  Ströhlitz. 
Er  hinterliess  drei  Söhne  Karl,  Wolf^nng,  Rudolph  und  eine 
Tochter  Elisabeth,  welche  in  zweiter  Khc  den  Freiherrn  HolTmann 
V.  Grünenpühl  heirathele.  Letzlerer  kaufte  4  58()  von  Dr.  Mehl  den 
Grnfenstein.  so  dass  derselbe  jetzt  wieder  in  den  Besitz  wenigstens 
eines  weiblichen  Sprosses  aus  dem  Hause  Dohna  gelantite.  Die  Brüder 
dieser  Elisabeth  Hoffmann  v.  Grünenpühl  starl^en  sämmtlich  kinder- 
los. Mit  Karl  erloseh  1 609  der  Mannaatamm  der  Burggrafen  v.  Dohna 
auf  Gcaienatein. 
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S.  Di«  Burggrafen  v.  Dohna  auf  Königsbrück^. 

Wie  oben  (S.  460)  darg^llt,  erlangte  4439  Hlawatsch  Burg- 
graf v.  Dohna,  vermuthlieh  ein  Sohn  Bernhards,  von  seinem  Vetter 
Wensel  III.  v.'D.  durch  Tausch  das  Stadtchen  Königsbrück,  zu  wel- 
chem zwei  mehr  oder  minder  eiDtrUgliche  Zölle  gehörten,  von  denen 
der  eine  in  Königsbrück  selbst  von  allen  durchgehenden  Iliindels- 
waaren,  der  andere  aber  in  Neustadt-)  Dresden  für  sicheres  Geleil 
durch  die  Dresdner  Heide  erlioben  wurde.  Hierzu  erwarben  Hla- 
watsch und  seine  Nachkommen  nach  und  nach  eine  solche  Menge  von 
Üi  tschaften  hinzu,  dass  ihr  Gütercomplex  endlich  zu  einer  Herrschaft 
(Slandesherrschafl  erklärt  werden  konnte. 

So  kauften  nach  Hlawatsch'sTode  (vor  1465;  seine  Söhne  Hans, 
Nickel  und  Martin,  „ungesonderte  Brüder  v.  D.".  1481  von  den 
Erben  Dietrichs  v.  Lüttichau  die  Dörfer  halbi  Schmorkau  undAntheil 
an  Weissbach,  Xeulirch.  Rohrbach,  1488  auch  den  Anfall  der  anderen 
(bischöflich  meissnischen  Hälfte  von  Schmorkau,  1488  von  Ewald 
Tschier  das  Dorf  GoUchdorf,  1489  die  Lehnsherrlichkeit  über  das 
der  Pfarrkirche  zu  Königsbrück  zustehende  Quoosdorf,  1491  von 
Christoph  Herrn  v.  Kamenz  die  Lehnsherrlichkeit  über  Rohrbach  und 
Lückersdorf.  —  Nach  Hansens  kinderlosem  Tode  erwarben  die  über- 
lebenden Brüder  4498  von  Jak.  v.  Poniluiu  noch  Otterschütz  und  nach 
Nickehi  tbenfills  kinderioseBi  Tode  Martin  allein  4&08  von  demselben 
Jak.  V.  Penikau  Antheil  von  Krakam  und  mehrere  Waldungen,  des- 
gleidien,  wir  wissen  nicht  wann  und  von  wem,  die  Hillfle  von 
Zkttick  (und  die  westlich  von  KllnigsbrIlciL  im  Meissnischen  gelegenen 
Dörfer  Bohra^  Stenz  und  Glauschnitz)  hinzu. 
\  •  Vartin  hinlerlieas  (vor  4526)  zwei  Söhne  Johann  und  Chri- 
stoph (und  mindestens  zwei  Tochter  Ursula  und  Anna),  welche 
Toa  Gangloff  v.  Ltltticbau  einen  zweiten  Antheil  von  TTetits&acA  und 
<tie  andere  Hälfte  von  Ziäsch,  desgleichen  4540  von  Molch,  v.  Puster 
Ql^rMkrit»,  4544  von  den  Gebr.  v.  Knobloch  die  HfilAe  von 
Seko^^ÜMf  4547  von  den  Gebr.  v.  GrUnrode  Rohnau  erwarben. 
Ebenso  gelang  es  ihnen  auf  Grund  der  4454  mit  den  Burggrafen  von 
Dohna  auf  Grafenstein  geschlossenen  ErbverbrUderung  undGesammt- 
hand,  die  von  Letzloren  nicht  gebührend  beobachtet  worden  war.  (vor 
1540;  mittels  Prozesses  die  Lehnsherrlichkeit  über  das  früher  zu 
Grafenstein  gehörige  Ruppersdorf  zu  erlangen. 

I  Um  1547  starb  der  allere  Bruder  Jobann  ohne  eheliche  Kinder 

i)  AaifOhrUehtr  von  ww  dargwteUt  im  Lau    Mt(.'l864.  5  flf . 
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zu  hinterlassen.  Der  gesammte  nach  und  nach  mit  Königsbrück  ver- 
eini.ute  (lUtercomplex  fiel  daher  jetzt  an  den  zweiten  Bruder  Chri- 
stoph V.  I).  Derselbe  war,  obwohl  Protestant,  ein  erklärter  Gegner 
der  Sechsstadle  und  tnig  bei  Gelegenheit  des  Pönfalls  f1547)  nicht 
wenig  zu  den  strengen,  von  Kaiser  Ferdinand  flber  dieselben  ver- 
hSingten  Strafen  bei.  Vielleicht  eben  wegen  dieses  seines  schroll 
aristokratischen  Gebahreus  ernannte  ihn  1549  der  König  zum  Land- 
Voigt  der  Oberlausitz.  Durfte  es  «uch  anluigs  der  Ritterschaft  dM 
ganzen  Landes  schmeicheln ,  dass  zu  diesem  olMniMi  landesherr- 
liehen Beamten,  zum  Stellvertreter  des  Landeshem  seihst ,  jetzt, 
was  seit  Jahrhunderten  nicht  mehr  geschehen  war,  Einer  aus  ihrer 
eignen  Mitte  berufen  ward,  se  hstle  doeh  gar  bald  grade  die  Bitter- 
sdiafi  Uber  des  neuen  LandToigtes  Spertehniefat,  WUlkflriiebkeit,  Ge-> 
waltthätic^eit,  GrsnisamkeH  und  effsiie  Keeht«? erletnng  tu  klagen. 
Sie  vereinigte  sich  daher  (4555)  nU  den  Sechaatlidten  sn  efamr  ge- 
meiivchafUlehen ,  In  408  Artikefai  susammengeCMBCen  iesehwerde 
tlber  denselben  bei  dem  Landesherm  seibal.  Noeh  ehe  die  deshalb 
naeh  Endissin  entsendete  konlglicbe  Speolaleonmilssiott  (4559)  ihFen 
Bericht  nebst  den  umfangreichen  Akten  dem  Ktoig  zur  Enisoheidung 
hatte  vorlegen  kdnnen,  ward  Cairistoph  v.  D.  4550  platiliofa  in  der 
Cn^e  SU  Budissin  tödtlich  vom  Sehlage  gerUhH. 

Da  er  kinderlos  war  und  die  Erbverbrüdernng  mit  den  Burg- 
grafen v,  Dohna  auf  Grafenstein  (wahrscheinlich  wegen  unterlassner 
Erneuerung  der  Gesanimtbelehung^  ftlr  erloschen  galt,  so  fiel  Königs- 
brück nebst  Zubehör,  als  apert  gewordenes  Lehn,  an  die  Krone.  In 
dem  unter  Landvoigt  Christoph  v.  D.  1551  zu  Stande  gebrachten, 
„Musterregister"  erscheint  Königsbrück  zum  ersten  yhü  als  Herr- 
schaft bezeichnet.    Und  so  verkaufte  denn  456?  König  Ferdinand 
^seine  Herrschaft  Königsbrück"  um  40000  Thir.  an  den  Burggrafen 
Caspar  V.  Dohna  auf  Straupitz  in  der  Niederlausite,  über  dessen 
Abstammung  wir  leider  keine  sichere  Auskunft  zu  geben  yermOgen. 
Tiefverschuldet,  suchte  derselbe  vergeblich  durch  höhere  Tarife  fttf 
die  beiden  ihm  sustehenden  Zolle ,  zu  Königsbrück  und  tu  Dresden, 
seine  Rei-enuen  zu  erhöhen ;  vergeblich  wendele  er  sich  wiedsffhoH 
in  Sehlen  Geldverlegenheiten  an  Kurfürst  AngasI  ven  Saehsen  mH  Abt 
BHte  mn  Gelddarlehne;  sehen  4570  sah  er  sieb  gansthlgl,  lünlgB« 
bmek  wieder  su  vniäusssrn  und  swir  an  seinen  Miwagsr  CShrislaph 
V.  Schellendorf.  —  Sehen  4Bt7  aber  erwarb  Wilhelm  t.  l^y  dar 
Sehn  Jenes  CSupsr,  vom  Kaiser  die  sn  denselben  hehngeMenn  lerr» 
schalt  Mu^num 
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27.  Die  T.  Dornspach 

waren  eine  nihiitehe  Familie,  welche  im  45.  Jahrhundert  von  Kaisar 
Friedrich  III.  „ wegen  Tapferkeit  im  Felde^  adliobas  Wappen  und 
Kletnod  (drei  LHwenkttp^  iai  Schilde  und  einen  Dernstraucli  iwiscben 
iwei  Adleffflttfeln  auf  den  Helme)  erhalten  hMte.  Nur  ein  Dom- 
apaoh  isl  In  der  Oberlauaitz  anallsaig  geweaen,  hat  aber  fast  ein  halbes 
Jahrhundert  hindurch  sieh  um  die  Stadt  Zittau  so  bedeutende  Vei^ 
dienile  erwerben,  dass  eine  aua&ihrlichere  Üanlelhing  seines  Lebens 
gerecbtfsrtigt  ersobainti). 

Niehuus  V.  D.  wurde  W%  in  Iflihrisch-Tribau  als  der  Sehn 
dea  dasigen  Bathsherm  Nieol.  t.  D.  geboren.  Erst  15  Jahr  alt,  be- 
sag er  die  Universität  Wittenberg,  wo  er  nicht  sowohl  einem  be» 
stimmten  Fachstudium  oblag ,  als  sich  eine  allgemein  wisaensohafll» 
Uehe  Bildung  aneignete.  1536  empfahl  ihn  einer  seiner  Studien- 
freunde, der  inzwischen  Rektor  der  lateinischen  Schule  lu  Zittau  ge« 
worden  war,  dem  dasigen  Rathe  fttr  die  Stelle  eines  collalx)rator 
superior,  d.  h.  Conrektor.  So  trat  denn  der  erst  20jährige  Dr.  ph. 
und  Magister  der  freien  Künste  sein  Si-hulauit  in  Zittau  an.  1542 
ward  er  in  den  Rath  auffjenonimen,  behielt  al)er  seine  pädagogische 
Thaiigkeit  bei,  bis  er  4540  zum  Stadtschreiber  ernannt  wurtle.  Als 
solcher  musste  bei  Gelegenheit  desPönfails  auch  er  den  schweren  Weg 
nach  Prag  antreten,  uui  dort  als  Geissei  in  Haft  zu  bleiben,  bis  alle 
von  dem  erzürnten  König  Ferdinand  den  Oberlausilzer  Sechsstädlen 
auferlegten  Strafartikel  pünktlich  erfüllt  worden  waren.  Die  zur 
Durchführung  derselben  vom  König  eingesetzte  Commission  crnünnte 
ihn  4548  zum  zweiten  Bürgermeister  von  Zittau.  Von  da  an  bis  zu 
seinem  Tode  hat  er,  anfangs  im  Verein  mit  GoUegen  von  gleicher 
Tüchtigkeit  und  Energie,  später  allein,  das  städtische  Wesen  gelenkt 
«nd  geleitet  und'der  Stadt  trotz  der  erlittenen  ungeheueren  Verluste 
wieder  zu  dem  alten  Glanz  und  Wohlstand  verhelfen.  Zuerst  galt 
es,  die  an  den  Fiskus  veriallenen Privilegien  und  Landgüter  nach  und 
nach  wieder  eintuUfsen,  spiter  neue  bedeutende  Gtttercomplexe,  wie 
den  der  Johanniter-GommendB  und  den  der  Goieatiner  auf  dem  Oybbi, 
hinsu  SU  erwerben.  Naohstdem  widmete  er  den  kirchliehen  Ange- 
legenheiten seine  Ihlttigkeit,  wm  der  dfe  1564  jdassene  Kirofaenord-  . 
Bung  fnr  Zittau  ein  qiteehendes  Zeugnias  giebL  Auf  vielen  StadU 
ätfrfem  musste  erst  ein  protestantisches  Kirohenwesen  gagrOndet« 


27.  i)  Nach  Haupt,  Nicol.  t.  Donwpach.  ZMm  1848. 
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mussten  PfarrhKuser  erbaut,  Glocken  gegossen  werden.  Nicht  minder 
erfuhr  das  Armen-  und  Poliieiwesen  der  Stadt  dnrch  ihn  eine  durch- 
greifende Regelung.  Gegen  Ende  seines  Lebens  war  ^r  auf  die  Er- 
hebung der  bisherigen  lateinischen  Schule  lu  einem  wirklichen 
Gymnasium  eifrig  bedacht.  Hat  er  auch  dessen  Einweihung  nicht 
mehr  erlebt,  so  ist  dasselbe  doch  ganz  eigentlich  sein  Werk. 

Schon  1539  liatteer,  23  Jahre  alt,  die  161ahreHltere  Wittwedes 
Zittauer  Bürgermeister  Lankisch  geheirathet  und  hierdurch  einen 
stattUdien  Blerliof,  den  er  sieb  spHter  in  eitler,  prunksuchtiger  Weise 
umbaute,  und  ein  ansehnliches  Vermögen  eriangt.  Infolge  viel- 
fachen persönlichen  Verkehrs  mit  König  Ferdinand  wurde  er  auch 
zum  kaiserlichen  Rath  ernannt  und  Hess  sich  1559  vom  Kaiser  seinen 
Adel  erneuern  und  sein  Wappen  verbessern  (statt  drei  Löwen  im 
Schilde  deren  sechs,  und  statt  des  Dornstrauchs  zwischen  den  Adler- 
fltlgeln  auf  dem  Helme  einen  ganzen  Löwen).  Er  halte  schon  vor 
1559  das  frühere  Stadtgut  Grossporitsch  {SO.  bei  Zittau)  erkauft  und 
erwirkte  in  diesem  Jahre  vom  Kaiser  das  Privilegium ,  dass  er  und 
seine  milnnlichen  Leibeslehnserben  sich  „als  die  von  Dornspach  zu  Po- 
ritsch  nennen  und  schreiben  dürften,"  ein  Privilegium,  das  ihm  1578 
aufs  neue  besichtigt  ward.  Hierdurch  löste  er  allerdings  zum  Nnchtlieil 
der  Stadt  dies  Gut  aus  der  bisherigen  Stadtmitleidenheit.  1566  nahm 
er  an  dem  von  Kaiser  Maximilian  H.  geleiteten  Feldzuge  gegen  die 
Türken ,  zu  welchem  auch  der  Oberlausitzer  Adel  sein  Conlingent  zu 
stellenhatte,  persönlichen  Antheil.  1571  Wittwer  geworden,  heirathete 
er  alsbald  die  Tochter  des  Görlitzer  Bürgermeisters  Onophrius  Schnitter 
und  geleitete  seine  junge  Frau  mit  gewaltigem  Pomp  in  die  neue  Hei- 
math .  Auch  sie  gebar  ihm  ebensowenig,  wie  seine  erste  Frau,  Kinder.' 
4580  starb  er  an  dem  damals  in  Zittau  grassirenden  Keuchhusten  und 
.  ward  unter  grossem  Geprunge  bei  Fackellicht  in  der  Hauptkirohe  su 
St.  Johannis  bestattet.  Sein  Steinbild,  das  ihn  in  ritterlicher  Tracht 
darstellt,  wurde  4 838  an  der  Wand  des  Gymnasiums  wieder  aufjge- 
richtet.  —  Ein  weitUiufiger  Verwandter  von  ihm,  der  Dr.  jur.  Johann 
T.  Dornspach,  der  kurs  vor  Nicolaus  Tode  nach  Zittau  gekommen 
war,  starb  daselbst  4586,  ebenfalls  kinderlos. 

98.  nie  Her  rai  T«  der  Dill« 

gehörten  su  den  ältesten  und  berühmtesten  Herrengeachlechtem  des 
Kttnigreichs  Böhmen  und  hatten  längs  der  Oberlausitser  Grenie  von 
der  Neisse  bis  an  die  Elbe  ausgebreitete  Besitzungen  inne.  So  gehörte 
ihnen  die  Herrschaft  GrafensUin  (nicht  aber  FriedlandJ,  welche  ihnen 
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jedoch  Mitte  des  \3.  Jahrhunderls  von  König  Ottokar  II.  genommen 
wurde,  desgleichen  die  Herrschaft  ToUenstein.  Wir  verzeichnen  im 
Folgenden  nur  diejenigen  Duba,  die  in  der  Oberlausitz  selbst  ansässig 
gewesen  oder  oberste  Landesbeamte  gewesen  sind. 

Im  J.  1369  sendete  Kaiser  Karl  IV.  Herrn  Benesv.  d.  Duba, 
damals  auf  Lobositz  gesessen,  als  Landvoigt  in  die  Oberlausitz.  Der- 
selbe ward  1376  bei  Gründung  des  Herzogthums  Görlitz  für  Herzog 
Johann,  den  jüngsten  Sohn  des  Kaisers,  Hofmeister  des  jungen  Prinzen 
und  lebte  von  da  an  meist  mit  demselben  theils  zu  Prag,  thcils  auf 
Reisen.  Darunter  mochte  wohl  die  Verwaltung  der  Landvoigtei  lei- 
den, so  dass  ihn  endlich  die  Bürger  von  Budissin  bei  König  Wenzel 
verklagten  und  seine  Amtsniederlegung  (1389)  erwirkten.  Seit  1382 
war  er  auch  Grossgrundbesitzer  im  Lande,  indem  er  die  Herrschaft 
Hoyerswerde  um  1000  Schock  von  König  Wenzel  erworben  hatte*). 

Er  halte  drei  Söhne  Benes,  Heinrich  und  Jone,  welcher 
Letztere  1381  vor  dem  Vater  starb  und  zu  Görlitz  begraben  liegt 2). 
Der  Vater  Hess  zuerst  (1401)  Heinrich,  dann  (1405)  auch  seinen  zweiten 
Sohn  Benes,  damals  auf  Kostenblall  in  Böhmen  gesessen,  mit  Hoyers- 
werde belehnen  und  muss  bald  darauf  gestorben  sein.  Seitdem  üble 
bis  1441  der  älteste  Sohn  Heinrich  die  erbherrschafllichen  Rechte  in 
Hoverswerde.  Mitbesitzer  desselben  war  seines  Bruders  Benes  Sohn, 
Heinrich  (böhmisch  Gindersich)  genannt  Düpe zky,  1437  zu 
Mühlstein  in  Böhmen  gesessen.  An  diesen  ging  nach  seines  Onkels 
Heinrich  Tode  1441  der  alleinige  Besitz  von  Hoyerswerde  über.  Er 
verkaufte  es  aber  einige  Jahre  spiiter  an  Wilhelm  Herrn  v.  Schön- 
burg. 

Fast  gleichzeitig  mit  Benes  dem  alleren  v.  d.  D.  wurde  auch  ein 
anderer  Spross  der  Familie  auf  kurze  Zeit  Grundbesitzer  in  derOber- 
lausitz.  Seit  etA^a  1390  besass  Herr  Anshelm  v.  Ronow  Burg  und 
Herrschaft  Rohnau  (bei  Hirschfelde),  verkaufte  sie  aber,  als  er  (1395) 
hei  König  Wenzel  in  Ungnade  gefallen  war,  um  250  Seh.  Gr.  an 
Heinke  Berka  v.  der  Duba,  Herrn  auf  Hohnstein  bei  Stolpen,  da- 
mals Landvoigt  der  Niederlausitz,  und  dessen  Brudersohn  Heinke 
Berka,  Hlawatschv.  der  Duba  .  Die  neuen  Besitzer  von  Rohnau 
standen  in  den  eben  ausgebrochenen  Streitigkeilen  zwischen  König 
Wenzel  und  seinem  Vetter  Jobst  von  Mahren  auf  Seite  des  Letzteren 


28.  I)  Du  Fol^nde  tasffibrlicber  in  t.  Weber'i  Archiv  f.  d.  sichi.  Oescb.  X. 
249.  Knotbe,  ;,Gescb.  der  Uemcbaft  Hoyerswerde".  2).  N.  Script,  rer.  las.  I. 
320.      «)  L»o«.  Lag.  1869.  77. 
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und  Hessen  nun  auch  von  ihrer  Burg  Rohnau  aus  die  Anhäni^er  des 
Königs  nach  Kräften  schüdigen.  So  ward  Rohnau  seit  etwa  1396  eine 
fLauI>burg  und  als  solche  1399  von  den  SechssUldten  zerstört. 

Dennoch  ward  der  eben  genannte  Ueinke  Hiawatseh  v.  d.  Duba, 
Herr  auf  Keip.i.  spllter  (1410— 20)  Landvoifit  der  Uherlausitz.  Allein 
auch  Uber  ihn  wurilen  bald  soviele  klagen  von  den  Stenden  erhoben, 
dass  er  endlich  abdanken  nnisste. 

Einen  dritten  Land\oiiit  aus  derselben  Familie  erhielt  die  Ober- 
lansitz  1527  in  Zdislaus  Berka  v.  d.  D.,  Hcitq  auf  Leipa  und 
Reichstadt.  Derselbe  war  zugleich  oberster  Landrichler  des  König- 
reicbs  B^lAkOMO  und  log,  als  er  1542  auch  Hofmeister  der  königlichen 
Prinzen  ward,  ganz  nach  Prag.  Infolge  dessen  blieb  die  VerwalUlBg 
der  landvoigleilichen  Geschäfte  lediglich  dem  AnlBhauptmann  zu  Ba- 
diasin,  damals  Dr.  Ulrich  v.  Noeliti,  ttberiasaen.  Auch  wahrend  des 
Pimfalls  (1547)  Hess  sich  derüiiulvaigt  gani  vonNottcU  toiten  und 
legte  1549  Bein  Amt  niedar. 

89.  Hie  T.  Jfitorluurdi 

nrapiUDglioli  eine  Goiiitier  BUrgerfamilie  und  niehta  weoiger, 
als  adlicfa.  Erat  «alt  Aafotig  dea  46.  Jahiiiiinderts  legten  stob  naok 
einander  alle  drei  Unten,  in  wakhe  aioli  die  Familie  iniwiaehen  gt- 
tlient  hatte,  das  von  des  Adels  bei,  ohne  dass  von  einer  wUkliehen 
Nobilitimng  etwas  bekannt  wire. 

Den  Gorlitser  Geriehtsbttehem  tulblge  hatte  vor  IS5&  ein 
H  eint  so  Eberhard  Zins  In  den  Dörfern  SchUmnOhf  NieUmUrfixmd 
Halbendwf  (sHmmtlich  unweit  Görlitz)  erkauft,  vom  König  zu  Lehn 
erhalten,  acht  Jahr  besessen  und  sie  dann  wieder  verkauft.  1362 
war  ein  Nicze  Eb.  zu  Görlitz  gestorben,  worauf  sich  seine  Witlwe 
Katharine  mit  ihren  Kindern  und  ihrem  Eidam  ,,Kirstan  Bisch- 
dorf" [d.  h.  Kirstan  v.  Gersdorff  aut  Hisdidorfi  auseinandersetzte. 
Obgleich  gegen  Ende  des  14.  Jahrl?underts  noch  sehr  viele  Eber- 
hardt als  Bürger,  z.  Th.  auch  als  Rathsherren  von  Görlitz  erwähnt 
werden,  verweilen  wir  nur  bei  Bartholomaus  Eh.,  der  U06  und 
1421  Btlrgermeister  seiner  Vaterstadt  war  und  der  Stammvater  der 
nachmaligen  Familie  von  Eb.  gewesen  sein  dürfte.  Er*)  namlicli 
besass  1421  sicher  das  Gut  Schönbnmn  (SO.  von  Görlitz),  welches 
von  da  an  lange  Zeit  der  Familie  gehörte,  ausserdem  auch  Antheii 
yon LeschwU».  Er  hinterliess  (um  4423)  vier  Stfhne  Hans,  Heinse, 


29.  i)Urk.-y«n.II.7. 
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Wenzel  und  Michael  ,  von  denen  die  drei  Letzteren  anfangs  unter 
Vorraundschuft  Heinzes  v.  I^öbschitz  auf  Schadewalde,  wie  es  scheint, 
ihres  Schwagers,  standen  Noch  1449  werden  Hans.  Wenzel  und 
Michael  Eb.  als  auf  Schonbrunn  gesessen  erwähnt,  und  liöä-*  hatte 
Michael  einen  Streit  mit  der  dasiiien  Gemeinde .  indem  er  Fischhillter 
auf  der  Dorfau  hatte  anlegen  wollen,  die  doch,  wie  die  Gerichten  be- 
schworen ,  Gemeindetrift  war.  In  demselben  Jahre  verkaufte  sein 
Bruder  Wenzel  Hb.  an  einen  Görlitzer  Bürger  Zins  auf  dem  Nieder- 
hofe zu  Schdnbnuin ,  auf  dem  Niederliofe  zu  Oberrudelsdorf .  ferner 
zu  Nickelsdorf  und  llnlbendorf  *].  WiShrend  hierbei  Wenzel  als  zu 
Kuhna  (W.  bei  Schünbrnnu.    gesessen   bezeichnet   wird,  kommt 

.  Michael  1486  als  zu  Küpper  (0.  von  Seidenberg'  und  1454  Hans 
Eb.,  der  älteste  Bruder,  als  zu  Berthelsdorf  (bei  Lauban,  in  Schlesien 

.  gelegen]  gesessen,  vor.  So  wurden  Hans  und  Michael  die  Begründer 
der  beiden  Linien  Berthelsdorf  und  Küpper,  zu  denen  sich  bald  noch 
eine  dritte,  Taubenheim,  gesellte,  die  von  Wenzel  herrühren  dürfte. 

1.    Linie  Berthelsdorf. 

Auf  Uans  Eb.  zu  B.,  der  1454  Streit  wegen  einer  Mühle  daselbst 
mit  dem  Rathe  zu  Lauban  hatte,  folgte  sein  Sohn  Georg  Eb.,  der 
1 483  ebenfalls  mit  Lmban,  das  einen  Antheil  des  Dorfes  besass,  wegen 
der  Fi.scherei  im  Queiss  verglichen  werden  musste^  .  Seine  Frau 
war  Barbara,  die  Schwester  Wolfs  v.  Nostitz  auf  Ullersdorf;  ein 
anderer  Schwager  war  Christoph  von  Romberg  (Rumburg),  Haupt- 
mann auf  dem  Tollenslein.  Wir  wissen  nicht,  ob  diese  adliche  Ver- 
wandtschaft darauf  Eintluss  übte,  dass  er  1499,  wo  er  gemeinschaft- 
lich mit  anderen  .\dlichen  eine  Gewühr.sbürgschaft  übernahm,  zuerst 
unter  allen  Gliedern  seiner  Familie  „George  von  Eberharth"  genannt 
wanl.  1514  wird  seine  Frau  „Barbara  El)ertin'*,  als  Wittwe  zu  Ber- 
tlielsdorf  bezeichnet®).  —  .Iedei>falls  Georgs  Sohn  war  Hans  von 
Eberhard,  der  1530')  wieder  mit»  dem  Rathe  zu  Laul>an  wegen  der 
Obergerichte  in  dem  gemeinsam  besessenen  Dorfe  Berthelsdorf  ver- 
blieben ward.  Dabei  werden  als  seine  Söhne  Hans,  Michael  und 
Georg  v.  Eb.  erwälml. 

2.   Li  n  i  e  K  üpper. 

Michael  Eb.,  seit  1486  als  Erbherr  dieses  Dorfs  bezeichnet, 
erscheint  noch  1491  als  Theidingsmonn  zwischen  denen  v.  Döbschitz 


*)  Ebend.  11.  20.  >)  Neumann,  Magdeb.  WelsthOmer  61.  «)  Urk.-Verz. 
II.  96.  98.  Ebend.  II.  72.  149.       «)  III.  48».  99.      ')  III.  140. 
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auf  Schadewalde  und  denen  v.  Uechtritz  zu  Steinkirch  ^) .  Nach  ihm 
sind  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  nicht  weniger  als  drei  Eberhardt 
auf  Küpper  gesessen,  die  wohl  seine  Söhne  sein  dürften.  So  erhielten 
die  „Brüder"  Melchior  und  Caspar  zu  K.  1509  Gonsens  zu  einem 
Zinsverkauf;  so  baute  Hans  Eb.  zuK.  and  Kundorf  (^V.  bei  Küpper) 
1504  das  Dach  der  Kirche  zu  Küpper,  erkaufte  1525.  den  vierten 
Theil  von  Heidendorf  und  errichtete  1634  eine  Dispoeiiien  iwtecbea 
seinen  drei  Sahnen  und  seinen  Ttfehteni. 

Diese  Sohne  werden  Hans  derjttngere  (4534),  Miohael,  der 
4554  den  vierten  Theil  von  Htidendmf^  und  bohmiseh  üOartdorff 
dies.als  Lehn  der  Freiherren  v.  Ridem,  besass,  wo  seine  Nacfakom* 
men  noeh  lange  lebten,  und  Georg  gewesen  sein,  der  4545  stsrb, 
worauf  seine  Stthne  „der  edle  und  ehrenfeste  Jiraohim  von  Eber- 
hard und  sein  Bruder  Georg**  mit  JSSfiper  und  Eundorf  belehnt 
wurden^.  Seitdem  führt  auch. diese  Linie  das  adliohe  von  vor  dem 
Familiennamen.  Nach  dieses  Georg  kinderlosem  Tode  fiel  (4570) 
sein  Antheil  an  Kttpper  an  den  Landesherm,  der  ihn  aber  an  Georgs 
Bruder  Joadiim  vertaufte.  Letttrer  erwarb  4573  noch  einen  Antheil 
von  Kundorf.  Verheirathet  war  er  mit  Ralharine  von  Nostits.  4598 
erhielt  sein  Sohn  Hans  v.  Eb.  die  Lehn  über  Küpper,  Kundorf y  An- 
theil an  Gehe  und  AUseidenbergj  wozu  er  1 608  noch  Zwecka  und  Lom^ 
nitz  kaufte. 

Michaels  auf  Heidersdorf  Sohn ,  Caspar  v.  E.,  erkaufte  1582  von 
seinem  Stiefsohn.  Hans  von  Salza,  einen  Antheil  von  Liditenan  und 
lebte  noch  1589.  Seine  Frau  war  eine  gehome  v.  Gersdorff.  Sein 
Sohn  Benno  auf  Lichtenau  soll  16U  gestorben  sein^^).  * 

3.  Linie  Ta  u  b  (Mi  Ii  e  i  ni. 
Seit  1502  begegnet  uns  ein  Peter  Eberhard  als  Besitzer  von 
(halb)  Taiibonheiin,  der  1534  von  Eb.  genannt  wird  und  von  dem 
obenerwähnten  Wenzel  auf  Schönbrunn  abstammen  könnte.  Erhinter- 
Hess  1533  eine  Wittwe  Katbar  ine  und  sechs  Stfime  Caspar, 
Feter,  Nickel,  Christoph,  Joachim  und  Hans,  sowie  eine 
Tochter,  verheirathet  mit  dem  Schluckenauer  Bürger  Michael  PdhI. 
Diese  Brüder  kauften  1549  einen  Theil  von  Sohland  von  Peter  v. 
Kopperitz.  Von  ihnen  Hess  Caspar  seinen  Antheil  an  Taubenhelm 
den  Übrigen  BrUdem  auf  und  heissl  4565  ,,iu  Sohlend**.  4568  theilten 
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sich  Peter  und  Christoph  so,  dass  Ersterer  Sohland,  Letzterer  Tauben- 
beim  erhielt.  Poter  hatte  eiDcn  Sohn  Wenzel,  der  aber  kinderlos 
starb,  worauf  dessen  Antbiii  «n  Sohiand  an  den  Landesherm  iiel. 
Kaiser  Maximilian  IL  abir  verkaufte  1575  dies  Gut  an  Weiig«li 
Onkel,  den  obengenannten  Christoph  v.  Eb.  auf  Taubenheim  um 
MOO  Thlr.  Chritlopli  selbst  hiirtariMas  4M7  vier  Söhne  Nickel, 
8eilri«d,  Christoph  «mI  Caspar,  ymt  denen  Niekel  ein  Drittel 
¥on  Tanbeiheini,  SeUHed  halb  SaUaad  arhiell  nnd  Gaapar,  der  eral 
IM  »ltDdigivMfd,  indlNenMana  nUdenRIttafaite  indda^ 
er  -von  aeineoi  Arader  Chriatoph  erefht**»  helehal  wurde. 

Das  Wappen  darObarkniaimr  FawiUe  v.  Kbarhaidl  aaigte  drei 
sUberae  Maoefiinnen,  die  im  aohwanen  SeiiUde  aaah  unten,  anC  dem 
Heime  aber  nach  obeli  geriehlel  sind. 

SO.  PieT.derEIh^ 

auch  Y.  der  Tbaw,  Iba,  Yben,  Eiben  geachrieben,  nannten 
sieh  naeh  dem  jelat  BÄau  lieimenden  Dorfe  NW.  von  Zittau.  Nur  ein 
einsigas  Bmderpaar,  Benedikt  und  Wentol,  fet  aa,  daa  unter 
dieaem  Namen  vorkommt,  und  es  ist  eigenthUmlich  genug,  das« 
weder  vor,  noch  nachher  'die  Familie  je  erwähnt  wird.  Auch  ein 
Siegel  der  beiden  Brüder  haben  wir  nicht  gefunden.  Ritterlichen 
Standes  aber  waren  dieselben,  was  die  ihnen  gelegentlich  beige- 
legten Prädikate  famosi ,  oder  armigeri  erweisen.  Ihre  zahlreichen 
Besitzuniien  scheinen  sie  gemeinschaftlich  inne  gehabt  zu  haben. 
Zwar  verkaufte  1412  nur  Benedikt  50  gl.  Zins  zuEibau  au  die  Johan- 
nitercoinmende  zu  Zittau;  aber  zu  dem  Pfarramt  des  Dorfes  prllsen- 
tirten  1422  und  1423  beide  Brüder  neue  Geistliche.  Ausser  Eibau 
gehörte  ihnen  Ruppersdorfs  und  Benedikt  heisst  seit  1419  meist  „zu 
Ruppersdorf  geweaaen",  ferner  Leutersdorf  und  endlich  Seifhmn/gri" 
darf,  womit  sie  schon  1405  —  dies  ihre  frühste  Erwähnung  —  von 
König  Wenzel  belehnt  wurden^}.  Infolge  dieaea  Wohlstandes  waren 
sie,  besonders  Benedikt,  sehr  gesuolite Bttrgen ;  so  1443  iQr  Hinko 
Berk*  V.  d.  DuIm,  Berm  «ul  I^aipa  wegen  1000  Marli  Gr. ;  so  1423 
fir  aainen  GoMmaabbar  flana  t.  Wanadorf  auf  Haiaawalde  i>ei  einem 
Zinaverfcanf ;  ao  baaiagalte  ar  4420  den  awiaelMn  Wentaoh  v.  Donyn 
und  Heinriflh  Kyanr  Uber  Hiraolifelde  und  Bohnau  abgesehloaaenen 
Verlng.  Ala  Litoiwaagan  halm  wir  Um  aueh  1440  gefondan >). 

80.  Laus.  Ma^az.  1851.  406  flg.  Lib.  VJII.  conärtn.  Prägens,  fm  Domarcbiv  zu 
Pr«g.  Urktind.-Vera.  I.  t)  Uos.Magtz.  1780.  131.  Urk.-Verz.  I.  177.  Lib. 
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In  der  Zeit  der  Hussrtennoth  war  besonders  Benedikt  eifrig 
tMtlg  für  die  aUgemeine  Seehe.  Bald  klopfte  er  (U24)  selbst  mit 
gegen  di»  &elitr,  bald  ward  er  (4M7)  ym  dea  Mnileii  des  Laadee 
lUMli  Nnrnberg  geeeidet,  im  ym  dem  ebMi  eemnuilun  fiefckelAg» 
HOlfe  für  Bein»  mgUtaUiehe  Mfeietk  m  mUmm;  hM  enehle  er 
(UM)  DiflbnaM  wviidfcea  den  OheriiHMHeeni  vmi  Omt  BMnet- 
mhrern  (Haue  PnMi)  gflUMi  m  «Migea«).  ffiemit  bfedm  plMi- 
Udi  die  NaeMehten  Ifter  Benedlkl  v«  der  Tbes  ab.  WataneMB- 
Beh  iat  er  Md  dmaf  gfleierfeea.  Sefaüe  Arodera  Wte»i  gnelMl 
nodi  dmnal  Snfttming  in  dem  awiieitea  Wenleoh  r.  Donyn  a«f 
Orafenaletai  und  den  Hemel  t,  BlbeiileUi  esf  PriedlaBd  gMahlee- 
senen  Yergleiehe  <veii  H44<),  W9tin  es  heisst:  „Und  die  ▼*  Bibm^ 
stein  sollen  auch  die  Lehn,  die  Wenzlaw  von  der  Eybe  unter  ibtMB 
hatte,  erblich  an  Wentsch  bringen".  Hiermit  scheint  Leutersdorf 
gemeint  zu  sein ,  das  trotzdem  bis  in  neuere  Zeit  Bibersteinscbes 
Lehn  geblieben  ist. 

90".  Die  Herren  v.  EUenburg  siehe  unter  v.  lieburg. 

30^  Die  Ys  Erküsleben  aiebe  unter  v.  Irkalebea. 

31.  Die  V.  Ebiersdorf, 

eine  Zittauer  Patricierfaroilie ,  nannten  sich  wafareoheinHeh  nach  dem 
gleichnamigen  Dorfe  in  der  Grafschaft  Glatz ,  aus  welchem  ihr  Ahn- 
herr etammen  mochte.  Ob  sie  aber  mit  der  sehlesischen  Adeisfamilie 
dieses  Namens  gqtanimeiihiBgea,  tHsaen  wir  niefat.  In  Eittan  erseliei- 
nen  sie  erst  seit  lütte  des  15.  Jahrlranderts.  ünd  iwar  wurde  daaelbat 
ein  NiooL  t.  B.  U5S  RatMerr,  war  445T— tt  Sladtrfeiiter  und  • 
kaolte  1468*)  um  419  Sdio^-von  Geoig  v.  Noetits  daaTorwefk  m 
SpitMkuimendorf  (NW.  y.  Zittan}.  Hferdoroh  gAnrCe  er,  ^bwM 
durdiana  nodi  nielit  adUehen'Staiides  f  sn  den  Landsassen  der  Oket^ 
lauaits.  Sein  Sobn  Wense!  B.  verlaralle  dies  Spitzkvraiersdorf 
447B  an  Heinte  y.  Weigsdorf,  ebenso  I4t0  den  ilerten  Tlieli  der 
Burgmtlhle  bei  Zittan  an  einen  Zittauer  Btlrger  und  4B^4  ttm  99  MM 
Oberherwigsdorf  (NW.v.  Zfttau)  an  die  Cölestiner  auf  dem  Oybin,  er- 
warb aber  dafür  im  letzlgenannton  Jahre  von  Hans  r.  Gersdorff  das 
Gut  WiUchendorf  (NO.  v.  Zittau}  und  mehrere  Teidie ,  Aecker  und 


3)  Oberi.  Pror.-BIltter  1792.  445.  1783.  49.  14&  •  «>  IMk.-Y«B.  U.  fOK 
81.  t)  CtrptoT,  hM,  U.  MS.  fikroRt.  I.  50. 
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WiM  'M«iifeiM<w/'(0.  v.iitafafekle).  Er  mm  «riMiel»  46M  ftlr 
iMi  vndl  Mteo  ÜMkkMMMB  €lBHi  AtfsMbfliffy  cIhIi  ikMr  mIma  4bi 
Ur  dmmi  Hegt  in  der  WlpHwtinifci  la  SMm  kigMlMS). 
Br  iwite  ¥Ott  iglwr ftwfc Anaa  Tlie  Mim  MnfriatgaB :  J^kaam, 

iiiMriiliiii  nt  tean,  I5t7  dl»  AwfliiiBit—  Bwittniiii» 
8»Hwntoff  m  dl  ghttif  MTiwdM  fintiai   Aaeh  Witt utwi 
dorf  verfiQSserten  die  Bf«d«r  v.  B.  IMI  m  den  Roth  m  ZIttam 

um  3500  Thaier Von  diesen  Brüdern  kaufte  Wenzel  1540  das 
Trenklersche  Gut  in  Radgendorf  NO.  v.  Zittau),  Uberliess  es  aber 
<554  an  Antonius  v.  Uechlritz.  1559  hatten  die  Brüder  Wenzel  und 
Asmus  einen  Prozess  gegen  ihren  Bruder  Hans  vor  dem  Oberamte 

I     zu  Budissin.    Asmus  hatte  sich  1531  in  Olbersdorf  iß.  bei  Zittau) 
angekauft.    Seine  Frau  Hedwig  starb  1559.    Der  JUtestc  Bruder 

I  Hans  musste  1547  infolge  des  Pönfalls  als  Deputirter  der  braube- 
recbiigten  Bürgerschaft  von  Zittau  mit  nach  Prag  ziehen  und  wurde 

i  das  Jahr  darauf  von  den  königlichen  Commissaren  in  den  Rath  ge« 
wsblt.  4556  suchte  und  fand  er  seinen  Tod  in  der  Mandau'^ .  Im 
dtir  iwcrilen  Hälfte  des  46.  Jahrhunderts  zeichnete  sich  ein  anderer 
Bans  V.  E.  als  „Fitedrieh  Uber  der  SecbssUidte  FuaricBMiHa*'  im 
Migariachen  Kriege  ans  und  starb  4tfM.  £te  HieroByaiiia  B« 
ww  IM  itirfaHi  AHMnr  akiar  imaoar  BAart»  Ifeir  «Im  rn»* 
äiche  Geaandlaehaft  Bin  Joaehfai  t.  B.  vaikaiifle  1685  mn 
m  Mai^  «in  Gut  lo  (Htmimfwtd  «Me  m  MOO  Sdioek  die  Baia- 

I   ilpMiUa      den  Batb  an  Zittas  und  alwjh  l«49  7«  Jahr  all.  Bin 

I   Weaael  t.      dm^gk  RttflliBniaimrinDg  ala  Anluig  einer  Ratha- 
MMSetbak  arwerbeii ^Rmide»  alarb  46IS  H  Jahr  alt.  Brat  4769  alaib 
,  die  Zittanar  Faadlie  denr  v.  B.  aw^  —  Ihr  Wappen  leigt  im  aO- 
heman  Feld  eine  goUten«  Maoer  mit  drei  Zinnen ,  Uber  welchen  aich 
ein  wachsender,  roiher,  {^ekrOnt^r  Lowe  eiheht. 

S2»  J««eBlvfl 

ist  mit  Dichten  eine  bloaa  aagenhafte  oder  gar  mythiaehe,  aoodem 

eine  wirklich  historische  Perattnliehkeit.   4345  zahlten  in  Gegenwart 

von  „Elvil  von  Gerlachsheim**  die  Brtlder  Jan  und  Otto  v.  Gersdorfl 
Vörden  Gerichten  zu  Görlitz  eine  Summe  aus.   1346  fand  zwischen 

9)  Datatak,  BaaMMtai  «;  ■Maaariia  flw  6.  VaaakMk,  tmm  h  IMu 
I  m  Ml  91.      •)  SekSaffeiear«  ««MW  Iii.  faeakaek,  «Maa  I.  91t. 
€mnps«^f  Ja.  V.  9. 99b 
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„Elvil  von  Gerlachsheim'*  und  einem  Juden  wegen  77  Mark  Geld  ein 
Vergleich  zu  Görlitz  statt.  1376  wurde  von  Görlitz  ein  Bote  gesendet 
„\ers\is  Hartmansdorf  apud  Jone  Elvil**,  und  <378  zogen  Abgeord- 
nete der  Sechsstädte  nach  Hainau  und  Schweidnitz  „ex  parte  Jone 
Elvil**').  Danach  war  also  Elvil  Besitzer  von  Gerlachsheim  (O.  von 
Seidenberg),  später,  wie  es  scheint,  von  Hartmannsdorf  (S.  bei  Mar- 
klissai.  An  ihn  knüpft  sich  nun  folgende  in  allen  Göriitzer  Chroniken 
enthaltene,  am  ausführlichsten  im  Kirchenbuche  von  Gerlachsheim 
erzählte  Sage 2).  Hans  Elvil  hatte  mit  dem  Rath  zu  Görlitz  Streil 
wegen  der  Obergerichtsbarkeit  auf  seinem  Gule  Gerlachshoim.  Als 
er  einst  einen  Verwundeten  von  seinen  eignen  Gerichten  hatte  l>e- 
sichtigen  und  nach  erfolgtem  Tode  begraben  lassen,  schickten  die 
Görlitzer  Reissige  nach  seinem  Gute,  von  denen  seine  Frau  überrilten 
wurde.  Darob  kündigte  Elvil  der  Stadt  Fehde  au  ,  infolge  deren  die 
Görlitzer  in  der  That  ihre  Stadt  zuerst  mit  Grüben  umjiaben  .  Er 
selbst  konnte  von  den  Görlilzern  nicht  erwischt  werden,  da  sein 
Leibross ,  durch  Zauberei  hieran  gewöhnt .  ihn  durch  Scharren  vor 
den  nahenden  Feinden  warnte.  Auf  diesem  Zauberross  ritt  er  einst 
keck  in  die  Stadt  hinein ,  kaufte  sich  ein  Paar  Schuhe  und  sprengte 
wieder  heraus  unter  dem  Rufe :  „Hans  Elvil  ist  dagewesen**  I  End- 
lich hat  er  sich  mit  Görlitz  vertragen,  ist  aber  bald  darauf  bei 
Crossen  von  einem  Soldaten  erstochen  worden  und  hat  so  „den  Lohn 
für  die  treuen  Dienste,  die  er  dem  Teufel  geleistet,  empfangen** *j . 

33.  Die  Emmerich, 

ursprünglich  E  r  m  a  n  r  i  c  h ,  E  r  m  e  n  r  i  c  h ,  E  r  m  e  r  i  c  h  geschrieben, 
waren  aus  Schlesien  nach  Görlitz  eingewandert  und  bildeten  hier  etn 
angesehenes  Palriciergeschlechl.  Stanunvater  war  jedenfalls  jener 
„Kunradus  de  Grifenberch,  (juem  Emmericum  vocanl**. 
der  bereits  1298  als  erster  Scabinus ,  1308  („Herr  Ermenrich")  als 
erster  Rathmann  zu  Görlitz  genannt  wnrd.  Um  1330  gab  nach  seinem 
Tode  „Katharine,  die  Hausfrau  war  Herrn  Ermenrichs.  und  Jo- 
hannes und  Conrad  und  Apetz  Ermanrich  und  Else,  ihre 
Kinder",  einen  Hof  zu  Görlitz  einen»  gew  issen  Konrad  von  Seidenl>€rg 


32.  1)  Aus  den  Gorl.  RatbsrechD.  und  üb.  toc.  et  proscript  1.  69^.  >)  Laus. 
Mtg.  1775.  150.  Haupt,  Sagenbuch,  Ltus.  M»g»z.  1840.  178.  3)  s.  Script,  rer. 
lua.  IV.  124.  *)  Lau«.  Mag.  1870.  205  ver»acht  K.  lUopt,  diesen  Elvil  in  einen 
ans  nnheimlicber  Ehe  zwischen  Menschen  uud  Elben  entsprossenen  ^.Alvil"  aufzulösen, 
der,  weil  er  als  solcher  nicht  erbberechtigt  war,  sich  den  „Erbschah*  gekauft  h*b«  etc. 
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anf .  IN«  beideo  Gattmi  seM  Ilm  Toabtor  BHftbeCk  mwedm  ifor 
RrtniidniieriKfralie  begnbMi,  wo  flir  «ben  erwftottfr  Mm  Conrad, 
ehi  Mesfer,  fUr  slo  efai  AmiTeiwiiim  geüiflol  hillo^). 

Der  ebenfhlto  erwilinte  Sohn  loliaiiiMi  ist  woU  derselbe,  der 

4326  (Emielrich)  noch  einer  der  jUngsten  Rathsherren,  4364  und 
j     4373  aher  Bürgermeister  seiner  Vaterstadt  war*).   Gegen  Ende  des 
U.  Jahrhunderts  kommen  vor  Niclas  Erniilrich.  1385  Hathsherr, 
I     U08  Schöj)pe.  der  1388  alle  seine  Güter  um  40  Mark  Gr.  an  Peter 
Windis«  }»  v(in  Löwenherjj  verpfiindele^j,  ferner  G u n ez  i  1  Ermil- 
I     rieh  .  1380  Hathsherr,  der  1371  für  sich  und  seine  Frau  ebeniaiis  ein 
Anniversarium  hei  den  Franziskanern  erwarb 

Gocen  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  werden  er\N;ihnt  Wenzel 
Emmerich,  Bürgermeister,  Schwiegersohn  des  reichen  Vincenz 
Heller,  der  als  solcher  14S2  auch  seine  Einwilligung  zum  Abbruch 
des  dem  Heller  gehörigen  Schlosses  auf  der  Landskrone  ertheilte, 
desgleichen  Meister  (d.  h.  Magister)  Nicolaus  Ermelreleb  (er 
Itttle  4449  in  Leipiig  stodirt)  dem  seine  Frau  El  i sähe th,  ver- 
wHtfrol  gewesene  Gaiaslor,  4448  das  Gut  Nickritch  (N.  bei  Badnwrlti) 
lagebraebt  batio,  vleUeiehl  derselbe  Kie.  E.,  der  4467  wogen  Be» 
tbettigwig  an  der  ▼ersehwOmng  des  Meblfleiaeb  tu  Gnasien  König 
Georgs  mon  Böhmen  inGOrMts  enlhauplot  ward,  fsraor  Fötor E., 
desion  Frau  Clara  bei  den  FrassMunioni  bofpraben  lag,  endlich 
Johann  Ermllroieh,  der  in  Leipzig  alodlrte,  US7  IMdor  der 
CnhorsiWI  nnd  4446  Fforrer  in  LSbav  war«).  Als  Sohne  Weuels 
{  dOrlsn  Tiellefebi  die  Brtidor  Urban  nad  Georg  E.  gellen,  Ten 
I  denen  Urban  4418  nnd  Irfler  BOrgermeisler  war,  aneh  das  oinat  dem 
Vincenz  Heller  (seinem  Grossvater}  gehörige  Gul  Ludtvigsdwf  (N. 
von  Görlitz)  besass  und  1470  von  den  Herren  v.  Wartemberg  auf 
Tetschen  gefangen  ward,  bis  ihn  sein  Bruder  Georg  (um  300  Schock) 
löst] . . 

Dieser  Urban  nun  hatte  zwei  Söhne,  Georg  und  Wenzel 
(Stiefbruder),  von  denen  besonders  der  £rstere  den  weitreichenden 


33.  Cod.  Lu8.  160.  181.  1395 kanfte  ein  Hans  Emmerich  von  ITainiu  ül 
Schlesien  Zln«  zu  Görlitz.  Görl.  Stadtburh  von  1305  fol.  26«».  27.  51.  N.  S^ipt.  rer. 
tat.  I.  288.  .300.  «)  Cod.  Lus.  264.  Urk.-Verr.  I.  81.  N.  396.  I.  93.  N.  450. 
*)  Ürkond.-Verz.  I.  121.  N.  5Ö0.  SUdtbuch  v.  130Ö  fol.  5  u.  45.  *)  Lrk.-Ven.  I. 
109.  N.  &19.  N.  Script,  rer.  In«.  I.  276.  305.  &)  Oxoiser,  Merkw.  Y.  12.  Urk.- 
T«fs.  D.  68.  H«f  fm«BD ,  Script.  i«r.  tet.  L  884.  N.  8ei^  nr.  Im.  L  280.  Ihk.- 
fOn.  n.  81.  «•? 0i»tf,  Mtmm  im  VUt.  Ukgä^  88.     •)  Ne«a«oi ,  W«to- 
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Ruhm  der  F«inilie  Emmericb  begrUndeia.   Geboren  1422,  hatte  er 
li&l  imitfipiig  sMidirt  und  sich  die  Wurde  eines  bwcalaureus  er- 
worben. Da  ontornahm  er  U65,  zur  Stthniuig  tines  fleischlichen 
Vergehens ,  eine  W'aÜfahri  nach  Jerusalem ,  von  welcher  er  als 
Eitler  des  heil.  Grabes  siurttekkehrte.    1476  reiste  «r  in  Begleitung 
eines  Architekten  zum  zweiten  Male  dahin  und  liess  nun  (4480—89) 
naab  dem  Medell  der  bell.  Grabkirche  su  Jenisalam  eiae  gans  ihn» 
Uoba  SU  Gilrlils  auf  seine  Kaaten  anOnbren»  Sefori  nach  Beendigung 
dieses  Baues  erriditete  ar  (4489  fll»4000  SdMMik)  das  Hospital  bei 
der  FrauenkiNbe  und  verseigte  dasselbe  durch  eine  kestspieUge 
Rohrleitung  mit  Wasser.  Aueb  die  MOnchskirche  zierte  er  (449S)  „su 
einem  Testamente**  mit  einer  Gruppe  bibtiscber  Figuren,  die  der 
Bildliauer  Hana  aus  Olmllts  „meisteriieh  gehauen**,  und  wosu  der 
Stein  aus  der  Kühe  von  ?n%  berbelgefnhrt  worden  war^.  Spitar 
gründete  er  beim  Demstift  su  Bndissin  noch  eine  neue,  die  achte, 
Domhermstelle,  deren  erster  Inhaber  sein  Sohn  Caspar  werden  sollte. 
Schon  diese  Stiftungen  beseugen  seinen  Reichtlmm.  Den  ersten 
Grund  zu  demselben  legte  das  Heirathsgut  seiner  ersten  Frau  (Bar- 
ba  ra  KnebeiK  Derselbe  wuchs  trotz  eines  ausserordentlichen  Kinder- 
segens im  Laule  der  Zeit  so  sehr,  dass  Georg  schlechthin  der  reiche 
Emmerich,  ja  „der  Konijj;  von  Görlitz"  genannt  ward.    Kr  halte  um 
1480)  Nickers  von  Seifried  Gosswin,  1482  Li^sa  und  Zodel  (S.  von 
Görlitz)  von  Aug.  liirschberg ,  ebenfalls  in  den  80er  Jahren  Sohra, 
ferner  Stohenberg  (beide  O.  v.  Lissa  ,  das  er  1494  dem  Käthe  ahliess, 
1486  Hennersdorf  von  Hans  Axt,  desgl.  Sercha  ^beide  S.  v.  Lissa;, 
1502  Schonberg  von  den  Gebr.  Forst,  endlich,  unbestimmt  wann, 
Halbendorf  (bei  Schönberg  ,  Uermsdorf,  Leopoldshain  'beide  N.  v; 
Schönberg),  Xnutidorf  an  der  Landskrone,  halb  Ijischwilz  O.  v.  iNaun- 
dorf)  und  Flohrsdorf  0.  v.  Sohra,  erworben  und  hinterliess  bei 
seinem  Tode  ausser  diesen  Landgtltem  noch  sieben  liäuser  in  Gtfriits 
und  31,200  Dukaten  baar.   Seit  1470  im  Rath  gesessen,  bekleidete 
er  (1483 — 1503)  nicht  weniger  als  fünfmal  das  Amt  eines  BlUyg 
meisters.    Als  solcher  erwies  er  sich  rücksichtslos  streng;  seine 
eigene  Frau  und  Tochter,  die  sich  dem  von  ihm  erlassenen  Kleider- 
edikt  nicht  fttgen  wollten,  liess  er  dureh  den  iürohendiener  aus  dar 
Khpche  weisen;  viele  Bürger  trieb  er  wegen  geringer  Yergehnngatt 
aus  der  Sladt.  Wlhreod  er  sieh  unstreitig  um  Goriits  vMMi  Ter- 


1)  Hof/MMD,  Script  I.  272^  Lani.  MasM.  iBOt.  386 11«.  1859.  333.  N.  8eripc 

1. 6  «.  m. 
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dient  gemacht  hatte ,  sagte  man  ihm  doch  nach ,  dass  er  leiA  Vor- 
rn<}gen  „zwar  ohrlich,  aber  mit  vielßiltiger  Beschwerung  von  Arm 
und  Reich,  ja  mit  Schaden  gemeiner  Stadf"  erworben  biibe^).  Als 
er  i507  in  einem  Alter  von  85  Jahren  starb,  hintefüess  er  ausser 
seiner  zweiten  Frau,  Clara  Eschenloer  aus  Breslau,  mindestsns  40 
Kinder,  denen  er  testamenlarisch  theils  Geld,  theils  Landgüter  vei^ 
Mdil hatte.  So  erhielt  Peter  Zodel  und  Lissa,  Hans  der  «Itera 
Sohra,  I«^iindorf  und  Flolirsdorf,  K  a  t  h  a  r i  n  e,  verfa.  mit  dem  Uoeo- 
tiat  Klette  zu  G^frlits,  Hennersdorf,  Barbara,  verli.  mit  Glaus  Kilbler, 
Hwmedtoff,  Attna,  verh.  mit  Adolar  Ottera,  SobUnbefg,  Halbendorf 
«MlAiitheU  vonLesehwiti,  Dorotliee,  verh.  mitSebast.  SohttUe, 
Las^Mshain;  Apollonia,  verh.  mit  Steph.  Altnbeck  m  Freiberg, 
nwl  Margarethe,  verh.  mit  Ulrich  Sehtttse  lu  Chemnits,  waren 
wslil  mit  Geld  bedacht  worden;  von  den  beiden  Söhnen  aus  iweiter 
Ehe  hatte  Caspar,  Domherr  zu  Budissin,  auch  ein  Gut,  wir  wissen 
nichl  welches,  bekommen,  das  er  absr  dem  Rathe  su  Gtfrlits  (um 
4M0  fl.  Ungar.)  verkaufte^  ;  Hans  der  jüngere  ward  Erbherr  su 
Sercha  und  Nickers. 

Sehen  Iber  dies  Testament  brachen  unter  den  Gesehwistem  so- 
iMrt  sdklimme  Streitigsten  aus.  Als  aber  Peter  seine  Güter  (um 
ft4,000  fl.)  verkaufen  und  Hans  der  tfltere,  der  damals  nur  ein 
einsiges  schwächliches  Kind  hatte ,  seiner  Frau  eine  ansehnliche 
Summe  aufj^eben  und  dann  all  seine  Besitzungen  ebenfalls  veraus- 
sem  wollte,  da  protestirten  die  Übrigen  Geschwister  gegen  den  Ver- 
kauf der  FamiliengUler.  Auch  der  Rath  zu  Görlitz  wollte  nicht  dul- 
den, dass  ein  so  bedeutendes  Vermögen ,  das  mit  der  Stadt  steuern 
und  schössen  musste,  derselben  entzogen  werde.  Darum  verbürgte 
er  Peter  E.  um  6000  fl.),  dass  er  nicht  verkaufen  werde;  Hansen 
den  alteren  aber,  der  zu  flüchten  versuchte,  setzte  der  Rath  zweimal 
in  den  Thurm  und  beanspruchte,  wenn  er  verkaufen  wollte ,  einen 
Abzug  von  5000  fl.  ungar.  Vergeblich  verwendeten  sich  für  Hans  E. 
der  Rath  zu  Breslau,  der  Herzog  Friedrich  von  Liegnilz,  der  Herzog 
Georg  von  Sachsen;  die  gestrengen  Herren  zu  Görlitz  bestanden  auf 
ihrer  Forderung.  Da  verpßlndete  Hans  sein  Gut  Sohra  mit  Zubehör 
(um  24,000  fl.  Ungar.)  an  Herzog  Friedrich  von  Liegnits,  in  dessen 
Gebiet  er  sich  jetzt  meistentheils  anfbielt.  Allein  der  Herzog  lx>han- 
delte  ihn  später  nicht  eben  gut  auf  Sehloss  Gröditst^erg.  Endlich 
begab  sich  Hans  su  seiner  Schwester  nach  Freiberg  und  liinteriiess 

rnrr-rr. 
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bei  seinem  Tode  seine  Frau  und  drei  Töchter  in  Armulh  und  Elend. 
Der  Herzog  verkaufte  Sohra  (um  7000  fl.  ungar.)  an  Görlitz 4523 
verkaufte  auch  Peter  E.  und  dessen  Sohn  Andreas  das  mit  der  Stadl 
GtfrliU  leidende  Zodel  und  Lissa  (um  ^000  fl.)  an  den  Görlitzer  Bür- 
ger Hans  Frentzel  und  erwarb  das  landmilleidende  (halbe)  Gut 
ZoblÜM  (N.  V.  Rothenburg).  Der  dritte  Bruder  Caspar  hatte  studirt; 
war  solioii  4499  baccalaureus,  4503  Doktor  (1504  Rektor  der  Univer- 
sität Bologna}  und  trat  dann  die  von  seinem  Vater  gesti^te  achte 
Domhermstelle  sa  Budison  an ,  -von  welolier  er  endlioh ,  wenn  anek 
mit  Yerdiflngttng  des  vom  Gapitel  Erwählten,  infolge  pVpstlidier  Yer- 
leihungsurkunde ,  bis  zur  Wttfde  eines  Dekans  emporstieg.  45M 
liess  er  sieh,  wenn  aueh  Yergeblieh,  von  Kllnig  Ferdinand  dem  Batfae 
von  Görlits  zum  dasigen  Pfarrer  vorschlagen.  In  den  Htndeln  seiner 
Familie  mit  Hans  dem  älteren  nahm  er  anfangs  auch  gegen  densel- 
ben Partei ,  da  er  mit  ihm  noch  nicht  wegen  Sohra  entschieden  sei. 
Später  aber  suchte  er  zwischen  seinem  Bruder  und  dem  Bathe  so 
vermitteln  und  verklagte  (4546)  den  Bath  sogar,  als  Geistlicher,  bei 
der  rtfmischen  Curie  <>).  4520  legte  er  seine  PfiHnde  nieder  und 
log  ebenfalls  nach  Freiberg  zu  seiner  Schwester.  Auch  mehrere  von 
den  Schwägern  (Ottera  und  Köhler)  hatten  wegen  der .  Erbschaft 
Streit  mit  dem  Rathe.  Es  ruhte  kein  Sejien  auf  dem  Reichthum  des 
Georg  Emmerich,  und  der  Rath  suchle  sich  jetzt  für  das  von  Letz- 
terem vermeintlich  erlittene  Unrecht  schadlos  zu  hallen.  Der  vierte 
Sohn  Hans  der  jüngere  besass  Sercha  und  Xickers,  seine  Söhne 
Johann  und  Urban  nur  noch  Nickers;  diese  wurden  1559  von 
König  Ferdinand  I.  geadelt  ^2]  ;  doch  haben  wir  nicht  gefunden,  dass 
sie  selbst  oder  itire  nächsten  Nacbkommen  sich  „v.  Emmerich^  ge- 
schrieben hatten. 

Wenden  wir  uns  jetzt  zurück  zu  Wenzel  Emmerich  (1442 
— 4503),  dem  Slien)nHler  Georgs.  Auch  dieser  hatte  {14581  in 
Leip'/iL'  sfiidirt  und  bekleidete  sp«ller  die  höchsten  Ehreniimter  seiner 
Vaterstadt;  er  ward  Bürgermeister  und  Verweser  der  Peterskirche. 
Er  hatte  von  seinem  Vater  das  Gut  Ludwigsdorf  geerbt  und  kaufte 
4499  auch  noch  den  dasigen  Bischofszehnt  von  denen  v.  GersdortT  auf 
Kemnitz  hinsu.  Er  hinteriiess  vier  Sohne,  Paul,  Urban.  Jakob 
und  Simon,  welche  1504  und  1519  gemeinsam  mit  dem  Bischofszehnt 
belehnt  wurden,  auch  mehrere  Trichter,  welche  ebenso  wie  die  BiH- 


<0)  Bbtnd.  m.  m  flg.  IV.  346  flf.  n)  Kb.  m.  882  flg.  Uilc-VtR.  m.  116. 
<*)  Uik.-Yen.  lU.  189.  Dm  Wappen  «bg«Mid«C  M  H»ffaaBD,  Script,  t.  416. 
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der  Antheil  an  Ludwigsdorf  besassen.  Sfilter  (1540)  finden  wir 
Paul  auf  Heidersdorf  (O.  von  Sobttaberg]  g€i«8seii,  welches  4540  „die 
Emmerich  zu  Görlitz"  an  MathM  v.  Salza  verkauften,  Urban  auf  Lttd- 
wigsdorf,  welches  er  4539  sammt  dem  Bisohofiuehni  ^'j  an  den  lUth 
von  Gtfrlitx  verlliufierte,  Jakob  auf  Bauschufolde»  Der  jttngste  Bruder 
Simon  war  der  letsle  katholische  Pfarrer  lu  tudwigsdorf.  4553  wurde 
nach  Jakobs  Tode  dessen  Sohn  Joachim  Emmerich  mil  Bautekwalde 
belehnt. 

84.  DloTtllyBow 

kommen  meist  in  Kamensschen  und  Marienstemer  Urkunden  tot, 
was  darauf  sefaHessen  llisst,  dass  sie  in  der  Ntthe  von  Kamens  begütert 
gewesen  sein  mOssen.  Aber  erst  seit  dem  4  5.  Jalirhundert  liat  man  ui^ 
kundliche  Nachricht,  welches  Gut  sie  besessen,  nämlich  Prie^z  (S.  t. 
Kamens],  das  bis  4430  Vasallengut  der  Herren  t.  Kameni  war.  4S45 
werden  die  Brttder  Ramfold  und  Conemann  ▼*  Eunowe  mit 
vielen  anderen  Ädlichen  als  Zeugen  bei  Burggraf  [d.  h.  Landvoigt] 
Benes  von  Budissin  erwähnt ,  was  darauf  deutet ,  dass  sie  unroittel- 
l)are  Vasallen  des  Landesherrn  waren.  1290  war  Siegfried  v.  Eu- 
nowe ebenfalls  mit  vielen  Anderen  in  Budissin  zugegen,  als  die 
Brüder  Berniiard  und  Otto  v.  Kanionz  vor  dem  Laudvoiut  zu  Gunsten 
von  Marienstern  auf  ilire  ehemaligen  Besitzungen  auf  dem  Eigen  Ver- 
zicht leisteten.  1354  und  1365  war  ein  Heinrich  v.  Eynow  Zeuge 
für  Marienstern :  1406  verkaufte  „Oltow  v.  Ewnuw  ,  zu  Prietitz 
gesessen,  3  Mark  Zins  auf  dem  Vorwerke,  das  [des""  Sidewilz  gewesen 
ist  in  Prietitz"  an  den  Bath  zu  Kamenz.  4  418  hatte  Siefrieds  v.  E. 
Wiltwe  („die  Syfridynne  v.  Eunaw**)  ^ihr Vorwerk  vermiethet^, 
und  der  Pachter  war  ihr  Zins  schuldig.  1431  Hessen  zwei  Schwestern 
V.  Martha  (?)  und  Margarethe ^  „alle  ihre  Gerechtigkeit  auf 
von  Jorgens,  ihres  Bruders,  wegen,  die  sie  angelanget  hat  von  des 
Vorwerkes  wegen  von  Prietitz^,  und  quittirten  Uber  die  Bezahlung  des 
letzten  Geldes  durch  „Remschirs  Erben  und  Hanns  Stolle**.  Dieser 
Stolle  hatte  Prietitx  schon  1430  wieder  an  den  Rath  zu  Kamenz  ver- 
kauft. Zuletzt  haben  wir  4488  einen  Heinrich  v.  Ownaw  beim 
Verkaufe  von  Weissbach  an  die  Burggrafen  Dohna  auf  KUnigsbrflek 
genannt  gefunden  1). 

»3)  Ürk.-Verx.  HI.  153. 

34.  0  Co4.  S«x.  II.  1.  121.  Um.  Ma«».  1870.  58.  A.  MStern  No.  120  und  63. 
A.KHW.  BOnUeh,  GMiiaiis311.  \}A,'Yw,  U,  72;  A.KteiftMtak.  AiHiUmi 
StiiÜMh  «OB  Ka«»tu(tai  OtikhfMBiMMklv)  Hol  ST«.  71^ 
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Um  Siegel  an  der  Urk.  v.  H06  (im  Stadtarchiv  zu  Kaiuenz) 
zeigt  im  Schilde  einen  schrSgrechts  liegenden  Ast,  der  an  jeder  Seite 
eine  dretblttttrige  BlUihe  hat,  und  trtigt  die  Umsohrift:  Otto  von 
Bvnov. 

S&.  Sie  T.  IUk«a]udii 

dürften  aus  Schlesien  in  die  Oberlausits  eingewandeii  «eiii.  4495 

erscheint  zuerst  ein  Hannus  Falkenhayn  zn  Türchau  (0.  tob 

Zittau)  als  GewUhrsbUrge  für  Nico),  v.  Dohna  auf  Grafenstein  hei  dem 
Verkauf  von  Schönfeld  an  Adam  v.  Kyaw.  Dieses  Türchau  isL  von  da 
an  lange  Zeit  in  der  Oberlausitz  das  Stammbaus  der  Familie  geblieben. 
4497  wird  Hannus  F.  als  zu  der  Mannschaft  des  Zittauer  Weichbilds 
gehörig  aufgeführt.  Er  war  der  „Oheim"  Christopiis  v.  Weigsdorf 
auf  Reibersdorf,  der  1 497  ihm  und  seinen  Erben  für  den  Fall  kinder- 
losen Todes  ali  sein  vülerliches  Xheü  vor  den  Gericiiten  vx  Uirschfeide 
auf|^b  1). 

Er  hinterliess  vier  Söhne;  ein  fünfter,  Wolf,  war  1529  noch 
ror  dem  Vater  und  zwar  zu  Prag  verstorben.  4530  erhielten  Hans 
und  Philipp  und  die  noch  unmündigen  Georg  und  Peter  v.  F. 
die  Lelm  über  Türchau.  Von  diesen  Brüdern  haben  wir  Georg  ^ichi 
mehr  erwähnt  gefunden.  Phiüpf»,  der  t533  seine  Fraa Dorothea 
gab.  SeUey  beleibdingen  liess,  aUrb  4556,  wie  es  adieint,  oho« 
.  Kinder.  Seioa  Witiwe  beirttbeCe  apMer  Hanl  Geradorff,  der  awi 
aneb  saTOrolm  leble,  and  alajrb  4571.  Im  JabrelSSSaUurbenebder 
jlbigrte  Brader  Peter  ebne  84lbiie,aadaaa  nur  Hana,  der  «Reate  Sobn, 
daa  GeaobMit  forfgepllansl  bal.  Seine  erato^Ftan  (4534^)  bieaa 
Jmaline,  die  iweile  war  Anna  Temrita.  8efake  beiden  Sdhae 
eraCer  Ebe,  Hana  nnd  Niekel  wurden  naeb aeinem  Tede  4595  mit 
ibremnterlitffaenijitbeilanTIlrebmibelebnt.  Yen  ibnan  atarb  Niekel 
4578,  wonof  die  Witiwe  Margarelbe  aefaien  Antbeii  an  dem  Gate 
(das  Niedervorwerk)  tot  4676  an  Augustin  Kohio  auf  Reibersdorf 
verkaufte.  Hans,  der  ältere  Bruder  war  schon  vorher  4564  in  seinem 
Kretscham  von  einem  Bauerknecht  erstochen  worden.  Er  hinterliess 
ausser  einer  Wittwe,  Katharine  v.  Metzradt ,  zwei  unmündige 
Söhne,  Siegsmund  und  Hans,  für  welche  1566  Hans  v.  Temritz 
auf  Dichsa  die  Lehn  muthete.    Dieser  Uans  v.  F.  starb  4580, 


SÖ.  »)  V.  Ky»w,  Ftmillen-Cbronlk  436.  Carpzov,  An»l.  II.  259.  Knothe, 
Hiraehfelde  82  Ajunerkang.  Die  folgeiideii  Aji<«ben  siod  theUt  d«n  KlrehenbQiobern  lu 
IMM,  mttk  im  ImlaMiiini  A.  Pni.,  fkä^€mLm.M^  il&kiBH^ 
tMi  4m  ^Mnibg.  Wüte  •    Klesi  QUgt,  CWHi)  ( 
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worauf  die  Vormünder  seiner  Erben  seinen  Antheil  an  TUrcbau  (das 
Mittelgut  ^5831  um  5000  Thlr.  an  den  Rath  zu  Zittau  verkauften. 
Wahrscheinlich  war  sein  Sohn  der  Hans  Bernhard  v.  F.,  der  4600 
bis  4648  das  eine  Vorwerk  tu  Radgendorf  (NO.  bei  Zittau)  und  spWM* 
Caiienberg  (N.  v.  Scbirgiswalde)  besass  und  Justine  v.  Bechenberg 
surFrau  hatte.  —  Sein  Onkel,  der  obengenannte  Siegsmund  v.  F., 
veriLanfte  seinen  Antheil  an  Tttrchau  (das  Obefgnt)  an  Heinr.  v.  KiUx 
auf  Strahwalde  und  dürfte  derselbe  sein,  der  apKtar  üattHoiU,  4609 
Nmmk^f,  4644—43  auah  SckmoUn  he»m. 

M.  MeT.  Imnt 

haben  wir  in  der  Oherlausitz  zuerst  4486  vorgefunden,  wo  die  unge- 
sonderten Brüder  Hans  und  Balthasar  v.  F.  zu  Sornssig  (S.  bei 
Hochkirch)  Unterlhanen  zu  Kuppritz  (N.  v.  Hochkirch}  Consens  er- 
theilten.  4  493  erkaufte  von  ihnen  Hans  einen  von  Bisthum  Meissen  zu 
Lehn  rührenden  Antheil  an  Kunewalde  (W.  von  Löbau),  bestehend  in 
Rittersilz,  Vorwerk,  4  2  Bauern  im  Oberdorf  und  dem  (iericht  im 
Niederdorf,  von  Johann  Schall'  und  liess  damit  sofort  seine  Frau  Ge  r- 
trud  beleibdingon.     Mit  diesem  Antheil  von  Kunewnlde  wurden 
bald  darauf  (schon  4  498  war  Gertrud  Wittwe)  die  Gebrüder  Cas- 
par, Hans,  Melchior,  Heinrich,  Peter  und  Balthasar  v.  F., 
also  Hansens  Söhne,  belehnt,  müssen  ihn  aber  alsbald  an  Heinrich 
Schley  verkauft  haben.   Von  diesen  Brüdern  finden  wir  Hans  4506 
und  4508  zu  Rodewüs  (N.  von  Hochkirch) ,   Melchior  4508  als 
HofHchter  zu  Ltfban.  Ob  der  4548^3  als  Bibersteinscher  Haupt- 
mann SU  Eeichedberg  erwehme  Hans  v.  Forst  mit  dem  suletit  e^ 
wifanten  identisch  sei,  vermögen  wfr  nieirt  su  entscheiden.  Im 
Musterregisler  von  4554  werden  „die  Gebrüder  v.  Ferst  su  Hods- 
toii%^  aufgefllhrt;  vielleicht  sind  es  Anton,  Asm us  und  Hans 
V.  F.,  <tte  4565  auCi  neue  mit  diesem  Gut  belehnt  wurden  i).  —  Das 
Siegel  schon  ah  der  Vrk,  v«  4486  teigt  im  Schilde  ein  SchHcher- 
kreui. 

37.  Die  FreaUel  f •  KMgshaln 
waren  ursprttagUoh  eine  G4frlilser  BlIrgerCraiilie,  die  sich  Morge»- 
aehn  nannte.   Kaohdam  Sohn  undjBnkd  eines  Frans  Morgensohn, 


S6.  *)  A.  Bnd.  Grnndmann,  cod.  suppl.  I.  70.  Mspt.  Im  A.  Dreid.  Carp- 
soT,  Ekfwit.  L  324.  HftUwieh,  Baifl^bvf  vor  100  Jdinn,  &  8o.  14.  LöUaer 
BSgirtatl,  Mfpt.  Im  ZUtan  p.  36^. 
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beide  Nsmens  Haiw,  8eldeelithi&  „Fmniele  Hans^  gerufen  uforden 
waren,  edirieb  flicli  der  Urenkel  jenee  Frant  nun  eelbsl  Bans 
Prentsel.  So  beriebtet  nnsLetrtrer  Ui  seiner  SeibMbiogiaphiel}. 
Dieser  Hans  Prentsel,  geb.  su  Gtfrliti  4409,  wurde  von  seinem  Tater, 
einem  branbereehtiglen  Bürger,  erst  einige  Jabre  auf  die  Sehvle  seiner 
Vaterstadt,  dann  aber  naebFosen  gebracbt,  wo  er  dieKanteannsebaft 
erlernte  und  mit  seinem  Prinei|Mil  fleissig  Messen  und  Markte  betog. 
Als  er  4484  nacb  Gtfrlits  lurUekkebrte,  trat  er  suerst  in  das  Gesebüli 
seines  Onkels  POter  Frentsel  und  fing  4  494  einen  eignen  Handel  be- 
sonders mit  Tuch  und  Leder  an.  Als  1499  sein  Schwiegervater,  der 
Kaufmann  Caspar  Tilicke  starb,  erbte  seine  Frau  Anna  (seit  4  493) 
nicht  nur  an  3000  Mark  fahrende  Habe,  sondern  auch  das  Gni  Frieders- 
dorf an  der  Landskrone  und  Antlieil  an  Girbigsdorf  W.  bei  Görlitz). 
Seitdem  wuchs  Frentzels  Vertnögen  so  sehr,  dass  er  selbst  gestand, 
iusweilen  in  einem  Jahre  7000  fl.  ungar.  reinen  Gewinn  gehabt  zu 
habendi.  Er  legte  denselben  zum  grossen  Theil  in  Landgütern  nn 
und  kaufte  1504  Künigshain  (um  4500  fl.  rh.)  und  Antheil  von  Mar- 
kersdorf um  1450  fl.  rh.),  1505  k'ininersdorf  (um  1600  fl.  ungar.), 
15i0  Antheil  von  Langenau  (um  3000  fl.  ungar.],  später  auch  noch  die 
sogenannten  Altarleute  daselbst ') ,  desgleichen  Schünberg  und  Halben-' 
dtnf,  ihi'^  Lissa  und  Zadel  (um  9000  Mark),  endlich,  unbestimmt 
wann,  SchüUunhain  (um  522  fl.)  und  Liebstein  (um  650  fl.).  Kein 
Wunder,  d^ss  er  allgemein  als  der  re  iche  Frentzel  beseiebnet  wurde. 
9cbon  hatte  er  mit  seiner  Frau  42  Jabre  ohne  Kindersegen  in  der  Ehe 
gelebt,  da  unternahm  er  frommen  Sinns ,  4605  lu  Ehren  der  Gross- 
mutter Christi,  der  heiligen  Anna,  in  GOrlits  eine  Kirche  su  erbauen. 
Von  4506 — 48  wtthrte  der  Bau  dieser  Annenkirche,  su  welcher  drei 
Altare,  6  Geistliche,  3  Glocken  und  reicher  Reliquien-  und  sonstiger 
Kirchenschmuck  geborten.  „Es  ist  ein  Gebäude  und  Gestüte  gewesen, 
mehr  eines  Forsten,  denn  eines  Borgers**  Und  wahrend  der  Ein- 
weibungsfeierlicfakeiten  fühlte  sicbF^rentzelsFrau  nach  last  iSjäbriger 
Ehe  sum  ersten  Mal  Mutter.  Sie  schenkte  ihm  darauf  noch  drei 
Sohne,  von  denen  jedoch  nur  einer,  Joachim,  ihn  ttberlebte.  Da  es 
sein  Gewissen  beschwerte,  alljährlich  den  Stand  seines  Vermögens 
behufs  des  zu  erlegenden  städtischen  Geschosses  wahrheitsuetreu  an- 
zugeben, so  bat  er  1519  den  Rath,  sich  schosslrei  kaufen  zu  dürfen, 


97.  *)  Job.  Gfr.  Melzer,  Hans  Frentzels  eraenertes  Andenken.  Görlitz,  1790. 
N.  Script,  rer.  las.  m.  650.      <)  UilL-Ym.  lU.  86.  116.  N.  Sc^pt.  lU.  M.  75. 
«)  £beiid.  m.  40&.  llf . 
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WM  ihm  gegen  einmalige  Erlegung  von  3200  fl.  nngar.  gestattet 
ward*}.  Der  HelonnaUoii  wandte  er  sich  seilig  su  und  führte  die- 
selbe auch  auf  seinem  Gate  Schtfnberg  schon  45S4  ein. 

Bei  seinem  Tode  ttbemahm  die  Wittwe  die  Vormnndsohafll  Uber 
den  einsigen  Sohn  Joachim  (geb.  4645).  Dieselbe  vennachte  ihr 
vaierüehes  Gut  Fredersdorf  dem  neuen  Hospital  an  der  Frauenkirche 
m  GilrlitB.  Joachim,  der  Anna,  die  Tochter  Frans  Schnitters  ans 
GOrlits,  sur  Frau  hatte,  wurde  sammt  seinen  Nachkommen  als 
Prentsel  v.  Ktfnigshain  und  Liebenstein  4344  von  Kaiser 
Karl  Y.  „motu  proprio^  in  den  Adelsstand  erhoben  und  Ihm  ein  (sehr 
complicirtes)  Wappen  ertheilt.  Wie  «ndere  Görlitzer  BUrger  besessen 
die  Frenlzel  ihre  Landgüter  bisher  nach  Stadtrecht,  d.  h.  als  Erbe. 
Infolge  des  Pünfalls  (1547)  wurden  all  diese  Bürgergüter  zu  Lehn 
erklUrt.  Allein  1556  bewilligte  König  Ferdinand  „aus  sonderlichen 
Gnaden",  dass  Joaciuin  Frenlzel  und  alle  seine  Erben  „alle  und  jede 
seine  Landgüter,  die  er  vor  dem  Pünfall  erblich  besessen,  auf  ewige 
Zeiten  als  Freieigen  innehaben"  dürfe  ®; .  Dies  das  erste  Beispiel 
einer  wirklichen  AUodificirung  in  der  Oberlausitz.  Ein  Jahr  vor 
seinem  Tode  1565)  verlheilte  er  seine  Güter  unter  seine  Kinder. 
Sein  einziger  Sohn  „Hans  Frenlzel  v.  Königshain  und  Lieben- 
stein" erhielt  Königshain,  Liebstein ,  Schülzenhain  und  Langenau, 
Derselbe  war  vermahlt  mit  Sophie  v.  Temritz  und  starb  1581  kin- 
derlos, so  dass  mit  ilmi  das  Geschlecht  der  Frenlzel  in  männlicher 
Linie  erlosch.  Die  eine  Tochter  Joachims,  Namens  Barbara ,  ver- 
mählt mit  Paul  Liediau  v.  Misslau,  empfing  Schönberg  mit  Hoiben- 
dorff  halb  Markersdorf  und  Kunnersdorf,  eine  sweite  Tochter  Co- 
rona, vermählt  mit  Adam  Rüdinger  (Rhedinger,  Rodinger]  aus  Bres- 
lau, dagegen  Lissa  und  Zodel^  Güter  welche  sie  1567  um  46,000  Thlr. 
an  den  Rath  zu  Görlitz  verkaufte;  die  dritte  Tochter  Anna,  verfaei- 
rathet  mit  dem  Breslauer  Rathsherm  Jakob  Schachmann,  bekam 
Hermfdoi/und  Girbigsdorfs  sämmtlich  als  freies  Erbe. 

87^  Die  T.  Qebeliig  siehe  nnter  v.  G  e  r  s  d  o  r f f. 
S8.  DleT.  Oelena« 

oder  Gelnowe,  Geilnow,  Geylnow,  waren  ein  ritterliches  Ge- 
schlecht, das  sich  nach  dem  SW.  bei  Kamenz  gelegeneu  Dorfe  Gelenau 


»)  Ebenü.  III.  549  flg.  «)  Urknnd.-Verz.  III.  i4X  162.  183.  Dit  W«ppea 
bMckiieben  anck  bei  Kneccbke,  Adel«-Lex.  332. 
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nannte,  welches  sie  von  den  Hemn  v.  Kameiis  itt  Lehn  hatten  i). 
Sie  kommen  daher  (in  Mariensterner  und  KaBKaitt  Uricunden  fast 
aii88<;hliesslich  im  Gefolge  dieeer  ihrer  Lehnsherren  tot,  se  4248  Gun- 
radus  de  Gelnowe,  aofldrticklich  zu  den  milites  gerechnet,  4S04 
Grabisina  de  Gejrinowe,  4347  Qrabiaina  Jualor  de  GaOBowe, 
»  neeh  4A95  BartholomMua  v.  Geybiow.  Wir  wafea  nlefal  sa 
•ntadieideii,  ob  efaie  gWohnamtge  Fnrflle,  vm  welebar  seit  lllct»  dm 
44.  Jabriranderta  bttufig  Glieder  aia  Ratbaberren  w  Kameaa  voibom- 
men,  ein  Zweig  jenea  ritlerlfcheii  Geaebleobta  ader  rein  bUrgarlkher 
Hei^nnft  und  nur  ana  jenem  Dorfe  naeb  der  Stadl  alBgewndart  war. 
Ala  aoldie  Batbaherren  werden  genannt  4tS8  Jobannea  Gej^Bow, 
4$C9  Fritte,  4364 — 77  Bartuaeb  v.  Geyhiew,  der  eine  Zeit 
Bttrgermeiater,  aneb  Klostervelgt  an  Harleoaleni  war  und  einen  Bru- 
der Heynke  6.  (1377)  hatte;  endlich  4408  Hat  blas  Gehiow, 
ebenfalls  Bürgermeister  zu  Kamenz.  Seit  Ende  des  U.  Jahrhunderts 
befand  sich  ühritiens  das  Gut  Gelenau  in  fremden  Händen.  —  Ein 
Siegel  ist  uns  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

89.  Die  T.  Oeriachsbeim 

nannten  aicb  wobl  naob  dem  O.  v.  Seidenberg  gelegenen  Dorfe  dieaea 
Namena,  waren  aber  in  der  Zelt,  wo  ale  urkundlich  Yorfcommen, 
nicbt  mebr  Inbaber  daaeelben,  aondem  Vasallen  der  Herren  v.  Ka- 
meni  ala  Bealtsar  eines  Tbeila  von  Sekifnau  auf  dem  Eigen.  Scbon 
4848  finden  wir  Sifridua  de  Gerlaebsbeim  lu  Kamem  ab  Zeugen 
bei  den  Gebrüdern  y.  Xamens  und  in  den  Jabren  4885—96  den 
Bitter  Bern  bar  d,v.  G.  wiederbolt  ala  Zeugen,  Bttrgen  und  Unter- 
bandler  für  die  BrOder  Bembard  und  Otto  Kamenz,  von  denen  der 
Letitere  aein  Sobwiegersobn  war^).  Wenn  wiitUeb  Einer  Ger- 
laebsbeim 4894  das  Gericht  und  6  Hark  Einkünfte  lu  Oiirfts  an  das 
Kloster  Marientbai  verkauft  hat^^ ,  so  dürfte  dies  wobt  derselbe 
Bernhard  gewesen  sein.  4307  verkauften  Heinrich,  Grabis  und 
Peter,  Gebrüdtr  v.  G. ,  und  deren  Schwestern,  Elisabeth,  die 
Frau  Ottos  v.  Kamenz,  und  Kunigunde  ihre  Besitzungen  zu 
Schönau  an  das  Kloster  Marienstem^).  Seitdem  sind  wir  der  Fa- 
milie nicht  mehr  in  der  Oberlausitz  begegnet,  lassen  es  aber  dahin- 


88.  *)  Sie  sind  nicht  zu  venrechseln  mit  einer  «jaiwim.  WuBÜS»  glaläbBB  Ka» 

latM,  die  anrh  schr.n  im  IH.  Jahrhundert  vorlsommt. 

39.  1)  Laus.  Mag&z.  385.  K  not  he,  Bigenscber  Kreis  52.  55.  56.  59.  Cod. 

Lw.  U.  22.       S)  Schönfeldei,  MThAl47.      <)  Koothe  a.  e.  O.  63. 
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gestellt  sein,  ob  die  schlesische  Familie  dieses  Namens,  die  seit  dem 
U.  Jahrhundert  vorkommt,  mit  der  Oberlaasitzer  zusammenhängt. 
Ein  Siegel  der  letzteren  kennen  wir  nicht. 

40.  Die  T.  Uersdorif. 

Kein  oberlausitzisches  Adelsgeschlecht  hat  sich  so  vielfach  ver- 
zweigt, sowohl  im  alten  Stammiande  so  viele  Güter,  ja  Gutercomplexe 
enpvorben,  als  sich  in  die  Nachbarlander  verbreitet,  wie  das  derer  v. 
Gersdorff.  Kein  Wunder,  dass  sich  grade  über  dieses  Geschlecht  auch 
eine  omfilngliche  Literatur  gebildet  hat.  Freilich  behandelt  dieselbe 
fast  nur  einzelne  Linien  und  zwar  erst  aus  spaterer  Zeit,  oder  sie  hat 
die  Urgeschichte  der  Familie,  ja  die  Entstehung  des  FamiUenoaiiieiis 
Mit  eitten  solchen  Wust  von  Fabehi ,  ja  frechen  Erdichtungen  ^)  um- 
geben, dass  wir  uns  hier  mit  Widerlegung  derselben  nicht  anfiiuhaltm 
gedenken.  Ebensowenig  nnfersuehen  wir,  welches  „das  wahre 
.Vaterland**  derer  Geradorffsei,  und  begnügen  uns,  darauf  hin- 
suwclaan,  daaa,  wie  ea  in  verschiedenen  Gegenden  Ortschaften  des 
Maffifltts  Geihanladorf  gab,  so  anch  fut  mh  Nothwendigkeit  verachie- 
dene  Familien  dieaes  Namens  in  einer  Zeit  enIslelMn  mnssten,  wo  sich 
der  Besitier  noch  ledigiidi  nach  seinem  Gute  benannte.  So  kommen  in 
dw  Ihai  achon  fan  43.  Jahrhundert  aowohl  im  QnedHnburgschen,  als 
Im  Meissniashen  Familien  t.  Gersdorff  TAr,  von  denen  ea  weder  nach* 
weislich,  noch  wahrscheinlich  ist,  dass  sie  unter  einander  oder  mit 
den  Oberlausitser  Gersdorffen  in  irgend  welchem  Verwandtschaft 
liehen  Zusammenhange  gestanden  haben.  Die  meissnischen  v.  G. 
nannten  sich  nach  dem  Dorfe  Gersdurf  bei  Leissnig,  das  ihnen  bis 
Milte  des  i  L  Jahrhunderts  gehörte,  und  führten  einen  einmal  quer- 
getheilten  Schild 2).  Ein  ganz  Jihnliches  Wappen ,  wie  die  Oberlau- 
sitser Gersdorffe  besassen  übrigens  die  meissnischen  v.  Korbitz. 

Jedenfalls  behandeln  wir  im  Folgenden  nur  die  in  der  Oberlau- 
sitz ansässigen  Linien  derer  v.  (i.  Wir  können  versichern,  hierbei 
nur  urkundlich  beglaubigtes  Material  benutzt  zu  haben.  Wesent- 
liche Dienste  hat  uns  der  Band  „Genealogischer  Nachrichten**  von 
Kloaa')  geleistet,  der  von  dieser  Familie  handelt,  besonders  des- 

40.  n  Vgl.  bei  Carpiov,  Ehr.  II.  91  flg.  107  flg.  «)  A.  Dread.  Orlg.  No.  452 
Q.  1624^.  Du  eine  der  beiden  noch  Torb&ndenen  Siegel  de«  0 1 to  V.  Gerhartsdorf . 
dnrek  Mine  Fnn  BerchU ,  Schwagers  des  auch  in  der  OberUasiU  dAauia  oft  genannten 
Filifclili  Mulmig,  zeigt  dto  aiiM  BUflt  all  fitaMB  Wiaht  bdtockt»  mm  im 
PamnilBi  dglMbt  «antortwi.  •)  BIMMbA  dw  Obeit  ewdNh.  d.  Wlnt»- 
MkaflMiaMMIi. 
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Iialb,  weii  er  mtikU  ^nmUehe  SiMrpte  aeijeDigen  StettHi.  miMt, 
wo  GenMh  in  den  GitrUtser  Geriektsbttolieni  erwtfhat  werden. 
Sehr  Tiele  Glieder  der  FamUiey  ven  deami  Ueee  der  Ventnmei  mieht 
eher  stigleieh  der  Wohnort  angegeben  wird,  haben  wir  lieber  imer* 

wHhnt  gelassen.  Ebenso  haben  wir  dnroiMns  nicht  alles  ttber  die 

einzelnen  Personen  uns  vorliegende  Material  einzeln  aufgeführt.  Nur 
sehr  nahe  liegende  und  durch  äussere  Anhallpunkle  unlerstülzle 
Vcrniuthungen  haben  wir  aufgestellt,  in  allen  zweifelhaften  Fällen 
unser  Nichtwissen  ehrlich  bekannt.  Eine  vollständige  Genealogie 
der  Gersdorffe ,  welche  die  Abzweigung  all  der  einzelnen  Linien 
sicher  nachweise  .  haben  w  ir  nicht  herstellen  können.  Wir  rcilien 
daher  die  cin/.cincn  Linien  theils  nach  ihrem  nachweisbaren  Zus;nn- 
menhange  unter  sich,  theils  nach  der  Zeitfol^  ihre«  Vorkornrnftna 
an  einander. 


Mit  Sicherheit^]  treten  in  der  Oberlauaiti  die  Y.  G.  erst  nk  AiH 
fug  des  14.  Jahrhunderts  auf,  und  zwar  werden  naoMBtliebMenl 
genuttt  die  drei  Bruder  Gristan  1.,  EuIIlo  und  Jencz,  deren  des 
YeniiBeft  nach  nicht  bekamiter  Yaler  gn  dem  urwprtliglieban  SIbhhd- 
gnte  emwimrf  (O.  bei  AeiabenbMb),  wie  ee  aefaeint,  bereka  «adera 
benaohbarte  Orlaohaften  hinBiiierworlieii  hatte.  WenigM»  beanas 
Griatan  v.  GerbaidiaderC  (4894--t9S8)  hiohalwnknebaiBliah  aelbat 
aahon  Bekhmibaek  nebat  den  Pertimaun  Ifwyrfidtrf,  GtitwÜ»,  An- 
liiatt  nm  SaMond,  waMwa  GttereompiaK  er  an  aeine  Stfiiia  G  ria* 
tanll.  imd&amfoldTererbte,  wthread ein dritler  Sohn  deeseibea, 
Namena  Heinrieb,  StHnaratM'  der  Linie  MoMor/ (SW.  bei  8ob» 
land)  wurde.  Rnllba,  d^r  Erader  Griatana  I.  (1807)  beaaaa  Xewmitx 
(8.  y.  Sohland),  nannte  sieh  danach  Roiko  v.  Kemniti  and  ward  der 
Stammvater  der  Älteren  Linie  Kemnitz  (bis  H06  -.  Der  zweite  Bnnler 
Cristans  I.,  Namens  Jencz  d,  h.  Johann.  43011,  erhielt  bei  der  brü- 
derlichen Theilung  wahrscheinlich  Gersdorf  und  ward  der  Stamak- 
vater  dieser  Linie. 

Mit  wunderbarer  Schnelligkeit  haben  sich  nun  und  zwar  noch 
im  Ii.  Jahrhundert  die  Gersdorffe  in  der  Oberlausitz  und  besonders 
im  Gl^rlitzer  Lande  verbreitet.    1348  war  ein  Hermann  üesiiaer 

<)  Ob  dw  1333  la  PMg  bet  Ktaig  WladUUiu ,  welcher  die  Schenkung  des  halben 
DMftaLMUMHialMatofWI  Bteliia  aaiMPiilimirtiafcsHtlgu,  *U  Zeuge  eiw 
«•hnü  ToUermmva  d«  Garsraet4aif  (IM.  Sti.  II*  i.  l(ia>iln  €M.'JAMMr 
iMMMNlt  Mftt^Ub.  8tiitmaiiA4«MMBMBkwaBa«irtiflNMMii| 
■bar  dar  ▼«taant  Wolf  m»  >o— t     im  ObwL  OmioiilMi  ton  eis  nwk 
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des  Dorfes  SptUel  NW.  von  Kittlitz),  nach  welchem  er  und  seine 
Nachkommen  sich  „v.  Spille l"  nannten,  wahrend  sein  Siegel  ihn 
deutlich  als  einen  Gersdorff  erweist,  bis  endlich  (Milte  des  15.  Jahr- 
hunderts auch  seine  Naclikoninien  sich  wieder  „v.  Gersdorff  genannt 
Spittel"  schrieben.  —  Wahrscheinlich  schon  ein  Brüderpaar  Jano 
und  Otto  (1332—46).  sicher  aber  ein  Ritter  Otto  v.  G.  (1368—86) 
besass  das  Gut  liadmeritz  an  der  Neisse,  —  ein  Bert  hold  v.  G. 
(1362)  die  Dörfer  Wartha,  Oelsa  und  Saubernitz  N.  u.  O.  v.  Gullau), 
zu  denen  seine  Söhne  Hans,  Nioolans  und  Caspar  (4406)  noch 
das  oben  erwtlluile  Eewmäji^  so  wie  Rennersdorf  und  Hennersdorf  (S. 
V.  Kemnitz]  erwarben,  wodurch  sie  die  Stifter  der  btreffmdeo  drei 
Nebenlinien  wurden.  —  Schon  vor  1360  war  ein  andrer  Nico  laus 
re  TmukriiM  (W.  bei  Radmeriu),  sein  Sohn  Heinrioh  danmf  aneb 
n  8«hffiib$rg  wad  Balbmidairf  (O.  ladneriti^  geicwen,  and  dowen 
KacbhoMnan  wurden  Anfuig  des  4S.  JahrhimderU  die  Blliler  der 
TtoohrUaer  Nebenlinien  RmMmiorf  (O.  bei  RadmerHs),  Ren^ertdorf 
(NW.  €MHi),  BoHn  (N.  y.  Eengendorf).  —  SeH  1890  enchenH 
ein  Jane,  Bruder  Martin,  ala  Inbaber  von  luAmi  (N.beiSefal»- 
berg; ,  sptter  rm  MriekmkmA  sebel  Zubehör,  —  aeH  4183  ein  Ram- 
f eld  ab  Deriliar  wi  ttn%a>afti  (NW.  bei  Goriili) ,  von  wnlefaeni 
der  eine  Sohn  Leutber  später  die  Bmekmibaehmibm  Gftter  erlangie, 
der  andere  Sohn  Heinrich  aber  Stammvater  der  Linien  Königtkaki 
und  Kuhna  wnrde.  —  Seit  1389  wird  „Schielende  Hans**,  der 
Si.immvater  der  Linie  Deutschpaulsdorf  S.  bei  Gersdorf] ,  — seil  1386 
Johann  und  Conrad  „v.  Gebeizig'*  (NW.  von  Weissenberft) ,  die 
Stifter  dieser  später  weitverzweigten  Linie,  —  seit  1381  die  Hrtlder 
Heinrich  v.  G.  auf  Langenau  (iNO.  v.  Görlitz)  und  T  i  e  t  z  e  auf  Kiess- 
litigsivalde  (S.  von  Langenau),  —  seit  1399  Heinrich  auf  Gerlachs- 
heim (SO.  V.  Schönberg^  genannt.  —  1368  konunt  zuerst  ein  K  ytan, 
dem,  wie  es  scheint,  Weissenbery  gehörte,  der  Bruder  von  C  h  ri - 
Stophel  und  Nickel  Voitländer  v.  G.  auf  Friedersdorf  (S.  bei 
Gersdorfj  vor.  Von  des  Letzteren  Söhnen  erwarb  Christoph  (1412] 
die  Herrsciiaft  Baruth  (NW.  von  Weissenberg)  und  ward  Stammvater 
dieser  Linie,  während  von  seinen  Brttdern  Hans  die  Frieder$dorfery 
Nickel  die  Glossener  (N VV .  von  Reichenbach) ,  Fredemann  die 
Ammhrfer  (N.  v.  ReiehenlMidi),  Giaalaua  die  Belmannidorfer  (9. 
hei  SdiÄnberg)  Nebenlinie  grOndelen.  —  1884  wird  em  Johann  auf 
Gurig  (enlwedar  Niaderguiig  NO.  von  Budison,  oder  Gurik  NW. 
T.  Baichanbaflh)  ^enanat»  deinnSehn  Nichel  um  1398  die  Berr- 
arheft  Mkkmd  «warb,  die  er  auf  aaina  Naehkomam  ▼aiurhla. 


1 


8dl  Aaluig  dm  4ft.  JthriMUMkrlt  kMHBt  eiB  andrer  Nickel  6. 
mit  deiirtalaMiiBook  ab  Umklmr  Yon  Omndarf  (NO.^Uaiw«) 
v«r,  d0r  IM  Jimtfi  fcnile,  ivekfcM  aber  Sete,  Heiariek 
Beek  T.  Gm  mA  dMM  fiToUiai^  Haai  4444  an  «woi  Mdar  Cas- 
par und BarlhaUmam«    G»  wUmmMi,  ^a aa  ttMiailB  444f 

lieaaan.  ^  8aft  4W  gahlMa  JHMfca  (O.  bei  Wafsaesbeig)  aiBaaa 
Gaapar,  aail  44tt  lauMi  (N.  M  GtaMi)  aiaaai  Hana,  — 
aoH  4«M  MoMimim  (0.  M  Ißadergurig)  dteam  attdrea  flava y.  G., 
und  aUe  dieae  wurden  SlaoHMVltar  baaeadfory  sieh  viellach  weiter 

ven weisender  Linien. 

Schon  diese  übersichtliche  Zusammenstellunsz  dürfte  hinreichen, 
die  ganz  staunenswerthe  Veriweitung  der  Gersdorffe  allein  in  der 
Oberlaiisitz  erkennen  und  die  Behauptuni:  der  Sechsstadte  1544) 
niclit  unl)egrüudet  erscheinen  zu  lassen,  dass  das  einzige  Geschh'cht 
derer  V.  Gersdorff  weit  mehr  Landsiüter  in  der  Oherlausitz  l)esitze.  i 
als  alle  die  Sechsstadte  zusammen*).  1572  stellten  sich  l)ekanntlich 
auf  einem  Geschlechtslatie  zu  Zittau  nicht  weniger  als  200  Gersdorife 
ein  mit  500  Pferden.  —  Nadi  den)  bisherigen  wird  man  es  hoffentUcli  ' 
auch  erklärlich  finden,  dass  eine  umfassende  Genealogie  dieses  Ge- 
schlechla,  wie  sie  hier  zum  eraten  Maie  verauehi  wiid^  aiehA  YeUe  l 

Befriedigat^  gawahieii  künna.  •  ' 

I 

4.    Die  Alteren  Linien  Reichenbach. 

Bar  iBaat  bekäme  Obarlaaattaar  GeiadeHf,  der  oben  arwlhme 
Crialan  (ae  atbralbl  er  akkaeftat,  aiehl:  Clwialiaii)  Gerbarda- 
derl  (GheibafdaadBfpb,  Geffbardaadoip)  ym  4804—96  «nüMBIg 
eine  dar  anyaabaiataa  PWinHakkaitatt  «atar  daai  Adel  der  HaflWiea 
HaUle  der  daaMÜgen  ObariaMita  oder  daa  Laadaa  GMBa.  BnIbmI 
(4M4,  4807—8,  und  aeii  4847)  haktoadaln  er  bi  deaueHmi  daa  Ami 
eiaea  Laadveiglaa,  Ja  4846*48  verwaUele  er  ingleMb  «neb  die 
Undvoigtei  dea  Landaa  Badiaafaa^.  Bahr  kiafig  begegnan  wbr  ibaa 
daher  im  Gefolge  dar  Marfcgraieii  van  Bfandeabarg,  ala  der  daaMlIgen 
Landesherren,  sowohl  bei  deren  gelegentlicher  Anwesenheit  in  der 
Oberlausitz,  als  an  deren  wechselndem  Hoflager  in  der  Mark  oder  in 
der  Niederlausitz   .  Gani  beaonders  häufig  wurde  er  von  Markgraf 


8)  Oberlaus.  Collectlonswerk  n.  1298.     «")  Cod.  Lns.  i66. 188.  ^IT.  225.  Laus. 
M-ig.  1870.  62  u.  64.  1305  zu  Rothenburg  (Laus.  Map.  1870.  fil )  1311  o.  1318  | 

«n  BaAiaiiD  (Co4.  La»,  m  230),  l3iÖ     Oa»üte(A.  Mauro        13U7  »a  Syiwlan  i 

I 

I 
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Woldemar  in  diplomatischen  Geschäften  aller  Art  verwendet,  so  1309 
bei  einer  Sühne  mit  Markgraf  Friedrich  von  Meissen,  so  1312  bei  Aus- 
zahlung: einer  Geldsumme  an  Woldemar  durch  Graf  Berthold  von 
Henneherg,  so  1317  bei  einer  Eheberedung  zwischen  einer  branden- 
hurgisehen  Prinzessin  und  dein  jungen  Markgrafen  von  Meissen,  so 
1317  bei  dem  Versprechen  des  Brandenburgers,  Grossenhain  an 
Meissen  wieder  nviszuant\\  orten  ,  so  1319  bei  einem  Vergleich  zwi- 
schen Woldemar  und  den  Herzögen  von  Glogau  .  Als  nach  Markgraf 
Woldemars  Tode  4349  das  Land  Görlitz  von  Herzog  Heinrich  von 
Jauer  in  Besitz  genommen  ward,  Mheint  dieser  den  Cristan  v.  G.  in 
der  Landvoigtei  bestätigt  zu  haben ;  wenigstens  ist  kein  andrer  Land- 
voigt bekannt.  Er  begleitete  auch  dta  Henog  im  September  1349 
leeh  Sehleet  Voigtsberg  bei  OeisHÜte,  wo  iewgihe  vk  JelMM 
VW  Mmm  «ad  dem  Bieehef  ftm  Mwimm  Idwr  4i«  IMhng  der 
bffmdenbprgiMheii  Hjaterlamenecheft  eich  ▼eigUch^.  A«eh  «rf 
dwiMialflB  die  OMumÜi  betveffendtB  Ufteden  dee  mtmm  Litt- 
deghemi  ladet  sieh  Crietee  v.  fi.  als  Ze«geM)>  Bnimedef  ah  (eti> 
raadw  oder  geiweeaer)  LMdvolgl  oder  mtudk  ale  Eitter  Attrt  er 
fiele  dMFrldftai  «Herr«;  Ja  iaeiaerUitande  im  lattbedieaier 
adi  eegar  des  pluraUt  tjealHeni ;  ^es  GriHaoos  aiilee  dietoa  de 
fiej^ardMerfrji) .  Sein  iPWerlidiee  fltammgut  war  f^AtmMk  ClSert- 
dorf  bei  Reicheabach ;  aber  wir  glaaben  annebmeii  zu  dürfen,  da» 
er  selbst  bereits,  wie  nach  ihm  seine  Söhne,  auch  das  Stadtchen  Bei- 
chenbach  nebst  Zubehör  besass,  sei  es  dass  er  es  schon  von  seinem 
Vater  Uberkommen  oder  selbst  erst  von  einem  brandenburgischen 
Herrscher  erhalten  habe.  1238  war  Hcichenbach,  wie  es  scheint, 
Doch  unmillelhar  landesherrlicher  Besitz  und  auch  später  noch  (bis 
1420]  war  das  Städtchen  „Freigut**.  Von  Herzog  Heinrich  von  Jauer 
war  das  Patronatsrecht  in  O/fenrfor/" 'Scobotindorf;  hei  Hunzlau  anCristan 
v.  G.  verliehen  worden,  auf  welches  Letzterer  aber  132?  zu  Gunsten 
des  Klosters  zu  Naumburg  am  Queiss  verzichtete.  Sein  dreieckiges 
Siegel  an  eioer  Urkunde  v.  1308  1^1  zeigt  das  bekannte  v.  Gers- 
dorfTsche  Wappen  und  die  Umschrift:  S.  Cristani  de  GerhardivU, 
eta  ipätaree  jnuKiea)  an  swei  Urkunden  dea  UaspteUalaarehivf  su 

(Um.  Ifa«.  1870.  631,  zu  Guben  (Riedel,  Cod.  Brand,  n.  1.  287  a.  307),  1317  m 
Spandau  (Cod.  LtiB.  215),  1317  zu  Berlin  febendas.  217).  8)  Vgl.  Scheltz,  Oe- 
»Ammtgesc^h.  518  flg.  Klüden  ,  Gesch.  Mkgf.  Waldemars  I.  260  flg.  Riedel,  cod.  Br. 
an  vielen  SteUen.  ^)  y.  Weber,  Anshiv  iüx  die  MMsh«.  OeM^kiehte  VUl.  288  flf. 
i^Oed.  LM.Ml.m3n«  A.«tlBrafll«.91.    W)CM.Laa.m  Im. 
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Dresden  (Orig.  2079  und  2085;  vom  4,  Januiir  und  \  i.  März  ^347  da- 
gegen die  Umschrift:  S.  Cristiani  de  Gerlakisdorp.  obgleich  der  Con- 
tast  dar  UrkuDden  d6D  Namen  richlig  ^Cristan  v.  Gherardstorph^ 
nennt.  —  Wie  schon  «rwlhiU  (S.  4^)  hatte  Cristan  v.  G.,  soweit 
bekannt,  zwei  Brüder,  von  daMider  eine,  Rulko,  Stammvater  der 
Linit  iMMMtfty  der  «ndm  Janei,  St—imvfr  der  Ubm  Qendorf 
wurde. 

iJä  Mai»  Cristans  I.  dürfen  wir  mit  Sicherheit  betrachten 
€risl«B  n.  G.  («Mk  Kirttan  geaobriabea)  «ad  AaBfold, 
«Gebrttder**,  w«loket.B.  4M  dhAnilul&Bt^wkmMtwmBm' 
d^m^boA  beülltigtea  und  4860  den  BiMhofnelii*  m  JUmbi  (0.  v.  Sel- 
denbeni)  am  du  NoBDenklotlMr  n  LkvIma  Tetkanftcn.  Uar  Enlere 
kennt  aimerdtiii  neoh  43S8  UHair  Grialiii  der  jmge  v.  G.**)  efe 
Zeuge  bei  HeraogHeiiiriehveBJfaner,  4844  bei  Kttnis  Joluwi  v.Bob- 
mea  lud  4860  in  ZIttea  ver»).  Raidbld,  der  4860  svglekh  mit 
eainen  Bnider  ni  Zittau  Zeuge  war,  varkealto  4846  yaneinathall^ 
]fcb  mH  aeinen  Scbwieyraohn  Tbau  dn  Dwf  OraaMnute  (6W. 
bei  GOriiti)  an  den  Rath  tu  GOrült.  Asner  diaeen  beidan  Mann 
hatte  Cristan  I.,  wie  wir  annehmen  lu  müssen  glauben,  noch  einen 
dritten  Namens  Heinrich,  den  Stammvater  der  Linie  Bischdorf. 
4339  musste  ein  gewisser  Ludwig  zu  Görlitz  eine  v^n-hte  l  rfeiuu« 
schwören  .»Herrn  kirslan  und  lierrn  RamCoid  und  iic^  uke  von 
Bishovislorf« 

Ob  Cristan  U.  Söhne  hinterlassen  luihe.  wissen  wir  nicht.  In 
diesem  Falle  iiallen  dieselben  andere  Güter  ei*würben  i*).  Heichenbach 
gehörte  1356  nur  noch  Herrn  Rani  fohl  v.  G..  der  in  diesem  Jahre 
mit  seinen  Söhnen,  Herrn  Heinrich  und  Hei  rn  N  ieol  aus  (Nycze  . 
die  Jnnungsarlikel  der  Wolienw  el)er  aufs  neue  bestJUigte  .  Auch 
diese  beiden  Söime  werden  später  nicht  mehr  genannt,  wenigstens 
nicht  als  Besitier  von  Reichenbach.^  und  wir  wissen  daJier  nicht, 
ob  sie  iLinderiea  gaatorben  aind")  eder  etwaandare  Güter  erlangt 
heben. 


ü)  M.  Lw.  8IÜ.  Vfk.-T«R.  1. 80.  Petekeek,  ZHtaii  IL  720.  Ooi.  Lw.  Otit 
Uik.-y«R.  1. 87.  Ho.  988.      «)  M.  Lw.  860.  ÜMUnr  SlUth.  wa  1808  IM.  70. 

1360  werden  in  einer  MarientbAler  Urk.  (rergl.  Schönfelder  MThal  70)  «la  ZeQfn 
erwähnt  Bert  holdu  8  etCristanns  f  ratres  de  Gerharsdorf.  Der  Vorname  Cristan 
könnte  wenigstens  die  Vermuthung  rechtfertisren,  dass  diese  Briider  Söhne  von  Cristan  1 1 . 
gewesen  soieu.  Berthold  besau  Wartha,  Oelsa  und  Saubtmit»  {J^ .  von  Guttou)  und  w^rd 
dateh  mIjm  SilUi«  StunavOar  dei  Linie  Hennendoxf  (lidke  aateii).  M}  Tachoppe 
udStaaiol,  VA,  flMnil.878.      »)  IM« OCiütHV AAMMmt (IL  M.  8» lai L 
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I     wfnl,laiielill8M«iaderete«H»frB«infold  v.G.«ft«f,  teimGdr- 

■lote  Mhr  «m  LibfD  iit.  Br  hu  gfactt  Soto  Hann»s  htnf  riiMcn, 
*  klBdtrlis  iü;  dlfli«  griittwö  jelst  dKe  ackiwlwwiwBheo 

I     G«lcr,  cnf  teea  iber  wglifah  mIm  Ifattar  Metio  (Margarethe), 

„Ramfolds  WHtwe'*,  und  auch  seine  Aaltermutter  K  n  n  e  (KüBigmiile) 
I     baMbdingt  aisd.  ^  Ba  ftUl  aahwwr,  aniiuahiinu,  daia  dfoaar  km 

vor  I8M  rmmunhm»  BwMd  idaatMi  aei  mH  da»  aaioii  im  er- 
I     wähnten.    Wir  rottsseii  es  daher  dabin  gestellt  sein  lassen,  ob  dieser 

Rnmfold  '1380)  derselbe,  wie  jener,  oder  ein  fdrilter  Sohn,  oder  end- 
lich ein  Enkel  von  ihm  sei.  In  jedem  l  ailu  besliinmle  1381  und  aber- 
mals 1387  Herzog  Johann  von  Görlitz,  dass  die  Reichenbaehschen 
Guter  un<l  Zinsen,  welche  jetzt  „Ilannus  von  Reiehenbaeh, 
etvvan  Ramfolds  Sohn**  als  vüterliches  Erbtheil  und  seine  Mutter 

I      Metze  und  seine  Aellermutter  Kune  lals  Leibgedinge    inne  halten, 
näntlieh  Dorf-Heichenbuch.  Meiujehdnrf ,  Gossu  itz  und  'Antheil  von 
Sohlanäj  nach  dieser  Frauen  und  Hansens  Tode  zur  Hälfte  an  Leu- 

I  iher  V.  Gersdorir.  nach  dessen  und  seiner  Erben  Tode  aber  an  dessen 
Bruder  Heinrich  v.  G.  auf  Rönigshain,  zur  anderen  Hälfte  aber  an 
den. Herzog  fallen  sollten.   Nur  wenige  Wochen  vorher  (1387)  hatte 

I  der  Herzog  „Metzen,  RamfDlda  v.  G.,  gesessen  zu  Reichenbaoh,  Haut» 
frau,  alle  Gttter  desselben  im  WaMibild  Görlitz,  verliehene  und  Qn- 

I  Terliehene,  auch  die  Gttter,  die  an  Ramfokl  faUan  aoUlen,  wäre  er 
lebendig,  mui  allen  Gnaden  und  Beahlen*  anfi  neve  zu  Leibgedinge 
anf  LabeoMMÜ  TariMhan**),  Der  rni^eaabane  Fall  dea  hinderleaen 
Tedaf  w  ÜHuna  Q.  tm  4t90  ein.  Seine  XaMerMem  Uber- 
lebte  ihn  bia  4444.  Bie  «brigan  Beiehenbeeheoben  Gater  fielen  hal> 
an  Lenther  G.,  helb  an  den  Benag,  dar  dieae  aeine  Httlfle, 
wentylai  „die  Hllfte  der  Sta^  Beleheobeeh"  wie  akb  ana  dem 
Feigendan  eiybon  wird,  an  Frledriah  «nd  Albreoirt  [BnrggraiMi]  v. 
Slnfheiibaif  ttbariiaii,  die  aie  fhrenaita  wieder  imd  awar  «ala  Fra^ 
gm**  nn  Leother  t.  6.  TeriumBan.  —  Wer  dieaer  Lamber  v.  G.  ge» 
wnaan,  Tennögen  wir  niabi  nB  SlabefbeH  n  baatinunan^^),  jede»- 
frib  ein  nächster  Terwandler  jenes  Hannus^  vielleicht  ein  Bnkd  Gri-> 
stans  II.  Alsbald  finden  wir  diesen  Leuther  mit  Meüe  v.  G.  wegan 

79»)  bMagen,  1372  mi       Bruder  Honriei  de  0."  ermordet  «ad  der  Mörder,  Jakob, 
deshalb  in  die  Acht  gethen  worden ;  eher  wir  können  nicht  behaupten,  daas  diese  Brüder 
■▼.  O.  auf  Reichenbach  gesetten  waren.      t»)  Urknadi^Ven.  1. 134  Ka.  607  und  126 
Ke.  610.  Siebe  nntei:  Unie  Könicshelii. 
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ihres  Leibgcdinges  in  Streit.  Die  Schöppen  ZQ  Dehna  entschieden  ^■*): 
„Nach  dem  Male,  ciass  der  Herr  [Leulher]  bekennet  der  Frau  Metze 
eines  Leibgedinges  an  den  Gütern,  dass  sie  deren  gebrauchen  solle 
2U  ihrem  Leibe,  und  ihre  Briefe  sich  älter  ausweisen,  n\s  die  ihres 
Widersachers ,  dn  ist  sie  nilher  dabei  zu  bleiben  und  zu  {zebrauchen  * 
zu  ihrem  Leibe,  als  sie  üu"  WidTsacber  mit  seiiidr  tra^^e  davon  ge* 
dningen  hat'*. 

Mit  diesem  Leuther  v.  G.  tritt  also  ein  zweiter  Zweig  der 
Familie  in  den  Besitz  der  Reichenbachschen  Güter.  HOO  tauschte  er 
ein  seit  langer  Zeit  dem  Domkapitel  zu  Budissin  im  Dorfe  Reichen- 
hmk  gehöriges  Gm  van  aiaer  Uufe  nebst  einigen  Zinsen  daselbst 
§B^ßKk  seine  BesÜMifeB  kkMelschtvitz  (S.  vonBudissin)  ein^).  AlWl 
•oiieft  8Mt4394  war  er  wegen  desBesities  von  Reichenbach  mit  Jona 
V.  Gersdorff  auf  AttAfia  in  Streit.  Mehrfach  wurden  deabaib  Taga 
lu  GttrliH  abgalialtan  nd  tb&mti^  4 4M  db  FirteiM  Min  UmMb» 
den,  asttten  ihre  B^Ab  pMU^mätmtlmmmhlämddmLmäwnltft 
JaämA,  Seit  Bude  4400  fladM  wir  nioln  aehr  Leotbor,  ioodM 
Jooey.  G.  ilsliihiber  von  BaUbmaimA,  Lerther  eher  hie  am  §mmm 
Ted  1406  alt  Berilnr  iwiKnhM.  Aübt  XweiM  Aber  die  IdeMÜtt 
dee  froberan  LeallMr  auf  Be&ebettbaeb  dee  iiaeluBiriigeA  LeMhef 
auf  Kobaa  wird  daderoh  gaiielw,  deaa  in  einsät  lehlungsgettbaies 
dee  »umher  ▼.  6«  nUlBe^voA  4404 tt)  ah  lehm  8Üme  dieaelbi 
aufgeführt  werdea,  die  wir  apMer  im  Beste  dee  etet  ihr»  Ve4er 
gehörigen  Reiehenheeh  finden  werden. 

Vor  4408  (4406)  verkaufte  Leuther  auch  Kuhna  und  Tkidü% 
(SO.  V.  Görlitz)  an  seines  Bruders  Heinrich  Söhne,  nUmlich  Christoph 
und  Niikil  v.  G.  auf  Königshain.  Wo  er  mit  seiner  zahlreichen  Fa- 
milie seitdem  gelebt,  wissen  wir  nicht.  Er  muss  bald  darauf  gestor- 
ben sein,  denn  1409  erschien  ^Herrn  Luthers  v.  G.  Weib"  Katha- 
rine  vor  gehegter  Bank  zu  Gürlit/.  ^und  sprach  ihr  Leibgedinge  an 
in  Jahresfrist  nach  ihres  Mannes  Tode."  Jedenfalls  war  dies  Leibge- 
dinge auch  auf  den  Reichenbachschen  Gtltern  eingetragen.  So  ent- 
stand jetzt  neuer  Streit  zwischen  „der  Lutherinn  und  Kunehans" 
(d.  h.  Hans  oder  Jone  v.  G.,  sonst  auf  Ruhne,  jetzt  auf  Reichenbach). 
Der  Spruch  der  Sehöppen  sn  IkihBa  lantele  (4444)  »  funeHü  der 
Witlwe. 

Wahrend  wir  auch  die  Verwandteohalt  dieaee  Jone  auf  Knbnn 


M)  SUta,  «Mdif^  WiiliKiiii.  Owit.  ar^  M.  «ndy.  Oi. 
M)  HoUshat,  Hoifcs  138^ 
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uit  LMUlMr  akdii  aadunweisen  vermögen,  ßnden  wir  seit  4444  in» 
folge  von  Procoss  gegen  „Kuneh«is^  die  Söhne  Leutbem  wieder  im 
BMitie  der  ReioheDbacliechea  Guter,  imd  44S0  beetiHgle  fluien  der 
neue  Undeeherr,  König  Siegsniind,  etiedrflcklieb  die  GtUer  Jfm^- 
doff,  Ober-  und  NiedmtkkmUmek,  GuiwU»,  Sohkmd  vnd  (khiUek 
(N.  bei  Sohlaad),  „die  m»  von  Alters  ber  gebebt,  and  eoeh  den  balbea 
Theil  der  Stadl  JMdMocA,  den  Lentber  v.  G.,  ibr  Vater  eeliger, 
Bftls  ven  Friedrieb  und  AU>recht  v.  StariLenbecg  eis  Freigut  gekenft, 
imd  den  ibm  der  König  sn  Mannlebn  gegeben**,  desgleielien  SO  Moek 
Znisanf  der  Stadt  Löben  «nd  4  aSebock  Zins  vom  Geriebt  tn  LOban 
(Kubar  fltr  800  Sebock) ,  den  ibnen  einet  König  Wentel  vereebrieben  ^) . 
Diese  seebs  Söhne  Leuthers  v.  G.  nnn  hiessen  Tamme,  Hans,  Ram- 
fold,  Leuther,  Nicolaus  und  Christoph.  Von  diesen  waren 
Tanime  und  Hans  1415  mit  Herzog  Ludwig  von  Brieg  auf  dem  Concll 
zu  Coslnitz  gewesen  und  gehörten  seit  Ausbruch  der  Hussitenkriege 
zu  den  einflussreichsten  Adlichon  der  Oherlausitz.  Tamme  war  seit 
U20  Hauptmann  zu  Görlitz  und  wurde  als  solclu^r  il2o  zu  König 
Siegsmund  nach  Ungarn,  bald  darauf  zu  dem  Herzog  von  Sachsen 
nach  Meissen.  1426  zum  Herzog  von  Münsterberg  nach  Schlesien, 
1427  auf  den  Reichstag  gesendet,  uni  Verbindungen  zu  schliessen, 
Hülfe  zu  erbitten  und  die  Noth  des  Landes  den  versanunolten  Fürsten 
danolegßn.  Nicht  minder  tüchtig  erwies  er  sich  hu  Felde.  „Ritter^ 
Tamme  v.  G.  trat  U26  mit  400  Pferden  in  den  Dienst  der  Stadt  Gör- 
litz und  iiaif  besonders  Zittau  wacker  vertheidigen.  1 427  nommsn 
dule  er  sogar  bei  Zittau  die  j|esenimte  Oberlausitzer  Kriegsmacht. 
Seitdem  wird  er  nicht  mehr  genannt.  Verheirathet  war  er;  denn 
14SS  maobte  er  flocbaeit;  Kinder  Ten  ibm  aber  beben  wir  niigends 
emöbni  feftinden. 

Der  sweite  Brader  Bans,  ebenfdls  Bitter,  ward  Tammes  Naeb- 
folg^  als  Hauptmann  sn  Görlits,  ancb  als  di^matiscbsr  Vertreter 
der  Oberlansili  in  den  UnteriiandlnBgen  wegen  der  Hossiten^. 
VieUeiebl  riebtele  sieb  eben  deshalb  die  Bridttemng  der  LeCsteren 
gegen  sein  Reicbenbecb,  das  b^anntUch  in  den  letsten  Tegen 
des  lebr«e  1430  von  ibnen  lerstörl  ^fM»  I43SI  war  er  niobt 
mehr  am  Leben.  Der  dritte  Bmder  Ramfold  war  mindestens  seil 
Pfarrer  zu  Reichenbach  und  Mitbesitier  der  Stadl.  Er  nmss 
aiu  kurfürstlich  sächsisclien  Hofe  persönlich  bekannt  gewesen  sein; 


22)  Lrk.-Verz.  II.  3^.  S)  Sin  fidfli  T<W  Ikm  Wi  aK&&li*S«B,  GflMsh.-Qattl- 
len  der  Hoftsltenkriege  96. 

X  B*  tk  t .  OfUh.  d.  OlMrl.  ld«l«.  13 
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als  4436  die  KnrfBratin  Mainareihe  dem  Rathe  la  GOriiU  ihre  Ent- 
liiiidiing  Ton  «iner  Prtesmin  noUfteirle,  Uett  sie  ia  einem  IVietscrip- 
tum  t^en  eknemen  Herrn  Bamibld  G.,  Pfarrer  la  ReiehenliaQli<*, 
besonders  grossen**).  WSlirend  der  Hnssitennolh  waren  gewisse 
Zinsen  sa  Mengelsdorf,  welehe  4406  der  Kreusaltar  in  der  Nieolai- 
kirohe  sn  GOrUta  erwoilMn  hatte»  nicht  abgefilfari  werden^  weriialb 
Ramfbid  „und  sefaie  verstorbenen  Brttder^  sogar  in  den  Bann  gekom- 
men waren.  4436  endlieh  trat  er  „s^nweis**  all  jene  aufgelaofeoen 
Zinsen  (1 0  Mark  jährlich  an  Geld  und  Getreide  und  ausserdem  4  Maik 
„auf  seiner  Hälfte  des  Stüdlchens  Reichenbach")  an  jenen  Altar 
ab.  Er  lebte  mindestens  noch  H44.  Der  vierte  Bruder  Leuth  er. 
ebenfalls  Ritter  und  „Herr  auf  Reichenbach'*,  zeichnete  sich  nicht 
weniger  als  seine  Brüder  im  Kampfe  }<egen  die  Hussiten  aus.  4  4?6 
half  er  Görlitz  vertheidigen  und  coniniandirte  daselbst  am  Neissthor. 
In  demselben  Jahre  nahm  er  mit  27  Pferden)  an  der  Schlacht  bei 
Aussig  Theil.  1427  war  er  Hauptniann  des  Herzogs  Hans  von  Sagan 
und  zog  mit  diesem  nach  Zittau  gegen  die  Hussiten'^*).  1428  leitet« 
er,  als  Feldhauptmann  der  Oberlausitzer  Kriegsmacht,  den  Ueberfall 
bei  HadMudorf,  bei  welchem  zwar  400  Feinde  geUkitet  wurden, 
aber  auoh  er  selbst  ßel  .  Verheirathet  war  er  gewesen :  aber  Kinder 
werden  nicht  erwähnt.  Der ftlnfte  und  der  sechste  Bruder  Nicolaus 
und  Christoph  v.  G.  werden  4429 — 33  ebenfalls  als  zu  Reichen- 
bach geaessen  beseichnet.  Seitdem  scheint  von  den  sechs  Brttdem 
nur  noch  der  Pfarrer  Bamfold  gelebt  su  haben.  4438^4  werden 
mehrfsch  ein  „So hast i an  von  Reiehenbaoh**  und  ein  „Peter  v.  G. 
su  Beiohenbaeh**  genannt;  wir  wissen  aber  nicht,  wer  sie  gewesen 
(ob  Sdhne  des  einen  oder  anderen  jener  Brüder),  und  wohin  sie  ge- 
kommen. Ja  es  wäre  nicht  unmöglich,  dass  dieser  Pe  t  e  r  nur  ftlsch- 
lich,  als  Mitinhaber  der  GerBdorffsciien  Güter,  seU>st  v.  GersdoHT  be- 
nannt worden  ist  und  eigentlich  PeterSchaff  hiess.  Eine  Schweiler 
jener  sechs  Brttder  y.  G.,  Margarethe,  war  schon  4404  mit  Hans 
Schaff  auf  Diehsa  (siehe  die  Schaff)  verheirathet.  Deren  Sohn  hiess 
Peter  Schaff  und  stand  mit  seinen  Onkeln  auf  Rcichenbach  in  Ge- 
samnillelm.  1455  belehnte  Künig  Ladislaus  denselben  mit  Mengels- 
dorf, halb  Gosswitz,  ganz  Dolgwitz  O.  bei  Sohland;  und  „allem,  was 
J  aiiinie  v.  G.  und  seine  Brüder  zu  Sohland  und  Oelisch  besessen**, 
feruer  mit  dem  Vorwerk  zu  „Reicheubachsdorf**,  dem  Teiche  im  Ober- 


Laus  Mag.  1774.  277.      »)  Qtft nhagen,  HmtHeiikiapf»  la  8eUMl«B. 
119.       a,  Sedpt.  nr.  loi.  I.  61. 
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M,  der  FeUMstidM  fiu  'EeMMnbaoli,  den  M  8chook  Uns  tu  LBbea 
nd  den  IS  Schoek  vom  Qeridii  daselbst,  „wie  die  Briefe  afasweiseB, 
daae  dieae  Güter  aa  Peter  Schaff  nach  gesammter  Hand  ge* 
kennnen  eind.**  1 459  worden  Feter  Schaft  Sohne  mH  dieien  Gütern 
belehnt»). 

Die  Stadt  Reichenbach  dagegen  scheint  nicht  mit  an  die  Schaff 
gefallen  zu  sein.  Diese  befand  sich  seit  etwa  1448  im  Besitze  derer 
V.  G.  auf  Banith,  also  eines  vierten  Zweigs  derer  v.  G.,  und  da  auch 
sonst  nichts  darauf  hindeutet,  dass  damals  die  Linie  Baruth,  viotinehr 
(wahrscheinlich  nul  dem  Pfarrer  Ramfold)  die  Linie  Reichenbach 
ausgestorben  sei,  so  halten  wir  die  Angabe  des  Keichenbarher  Stadt- 
buches für  richtig,  dass  „als  H46  die  v.  Gersdorff  zu  Reichenbach 
abstarben,  die  v.  G.  auf  Baruth  das  Stttdtlein  erhalten*'  haben. 

2.    Die  Linie  Bischdorf  undHerbigsdorf. 

Wie  schon  erwähnt,  findet  sich  in  dem  ältesten  Stadthuch  von 
GürliU  bei  d.  J.  4339  (fol.  75)  folgender  Eintras :  „Ludwig  hat  ge- 
schworen eine  rechte  Urfehde  Herrn  Kirstan  und  Herrn  Ramfold  und 
Heinke  von  Bishov  isdorf''.  Wahrend  die  beiden  Erstgenannten 
aicher  die  oben  [S.  490)  behandelten  Brttder  v.  G.  auf  Reichenbach 
waren ,  mnaa  Heinke  v.  Biaohdorf  mindealena  ein  naher  Anverwand- 
ter Ten  ihnen  geweaen  aein.  Nimmt  man  hima,  daas  4978  ein 
Kiratan  Biadorf,  der  sa  GOilils  dem  Heinrich  Eberhard  einen 
Theil  einer  MttMe  anfgab,  und  daas  aalt  4442  ateta  die  Beaitier  wm 
Biaoiidorf  gani  inverittelg  ala  Geradorf fe  beaeichnet  werden,  ao 
gewinnt  die  Annahme,  dass  jener  Heinke  auch  l>ereit8  eüi  Gersdorff, 
vielleicht  also  ein  Bruder  von  Gristan  und  Bamlbld  geweaen  sei, 
wenigstens  gi-osseste  WahrachelnUchkeit.  Daaa  derselbe  Kinder  hatte, 
steht  fest.  4350  gab  zu  Gtfrlits  Hetnridi  v.  Biscfaofodorf  all  sein  Erbe 
..seinen  Kindern"  auf  nach  seinem  Tode.  Wahrscheinlich  war  also 
der  genannte  K  irslan  Bisdorf  (1378)  ein  Sohn  von  ihm. 

4  412  wurde  Heinrich  v.  Gersdorff  mit  dem  den  Bischöfen 
von  Meissen  ^»ehoi  iuen  Gute  Bischdorf  belehnt  und  zugleich  ein  C  hri- 
stophel  V.  G.  niitbelehnt^s) .  1416  werden  „Heinrich  und  Tiez- 
mann  v.  G.  in  Bischdorf**  nach  Görlitz  vor  Gericht  citirt.  seitdem 
aber  (bis  1 429  nur  „Tiezmann  zu  Bischdorf"  erwähnt,  der  also  wohl 
Heinrichs  Sohn  war.  —  Erst  seit  dem  letzten  üriltel  des  45.  Jahi^ 


V)  lliik*-V«n.  n.  77.  86  und  1441»,-^1.  49«.  »)  A.  Dretd.  0riiadm*Bn, 
•ollMt.  1. 166.      •)  t.  B.  Uik.-VcR.  n.  24«. 
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luinderts  beginnen  reichlichere  Nachrichten  Uber  diese  Linie.  1408 
verkaufte  wieder  ein  Heinrich  v.  G.  9  Mark  Zins  und  4473  aber-- 
mala  5  Hark  46  Gr.  in  seinem  Dorfe  Bischdorf  zu  einem  Altar  auf  dem 
S1IU0886  Slolpei,  imd  iwar  wird  er  dabei  als  Herbigtdorf^  (S.M 
Bisehdorf)  gesessen  beteiofaiiet,  nnd  als  llitiMitron  der  dasigea  Kivohe 
keuBit  „Heins  GlrsUHrfl**  sobon  4465  bei  eiosai  Streite  des  Pfarrers 
w#gen  des  Vorwerkes  sn  Oppeln  m^. 

4476  wurden  Hei nrloh  und  Hans  v.  G.  sn  BkMoirf  gesessen 
mit  diesem  Dorfe  belehnt  „in  aller  Masse,  wie  es  Ibr  Yater,  dem  Gott 
gnudl«,  Inno  gehabt.**  Diese  Brtider,  jedsnirils  Sites  des  vorigen 
Heinrich,  theilten  sieh  nun  in  die  beiden  Gitter  Bisehdorf  oml  Hsr- 
bigsdorf  so,  dass  jeder  von  Beiden  Antheil  an  Jedem  Gute  erhielt. 
Hans  hatte  sdbon  4466  JMiraciRMrtto  (NO.  von  Klttliti)  und  Jtsshls- 
wüx  (?)  von  Heinrieh  v.  Badewiu  dazu  erkauft  . 

4488  erhielten  Heinrich,  Albrecht,  Lassei,  (jedenfalls  die 
Söhne  Heinrichs),  Barthel,  Heinrich,  Hans,  jodeiifalls  ilie 
Söhne  von  Heins),  „Gcvettern  und  Brüder  v.  G.",  die  Lehn  Uber 
Bisehdorf  32] .  Von  dem  ersten  Brüderkleeblatt  war  Heinrich  zuerst 
gestorlien :  1520  ward  sein  Sohn  Martin,  unter  Vormundschaft 
seines  Viilerhruders  Albrecht  slchciid.  belehnt.  Er  verkaufte  1 55 1 
seinen  Antheil  an  Bisehdorf  an  seinen  aishald  zu  erwähnenden  Vetter 
Andres.  Dass  Albrecht  Kinder  gehabt ,  ist  durch  nichts  an|iedeutet. 
Von  Lassei  sl.itnmen  die  Brüder  Lassei,  Melchior  und  HanS| 
welche  1531  ihren  Antheil  an  llerbigsdorf  und  an  Bisehdorf  (9  Bauer- 
gUter)  an  ihren  Vetter  Hans  von  dem  anderen  Bisohdorfer  Zweige 
TorhauAen. 

Das  andere  Brüderkleeblatt,  BanheL  Heinrich  und  Hans,  erwarb 
4506  von  Wilhelm  Herrn  v.  Schönburg  auf  Hoyerswerde  (nm  400 Mark) 
dessen  AntheU  von  SMmA  (O.  von  BiscbdorQ,  wenigstens  8|riltw  be- 
stehend Ui  43  Baaervimd  4  GCrtnena;  doeh  behielt  sich  der  VeriUbiler 
dieLehnsherrliehkeitvor<*).  Von  diesen  BrQdem  kommt  «Bsrthelv.G. 
sonst  Bisehdorf  genannt,  sum  Sohland**  mindestens  bis  4584  vor.  Für 
seine  Sühne  holten  whr  die  BrfUler  Asm  ns,  Fabian  nnd  Frans , 
die  4589  Ober  BIsohdorC  milbelehnt  werden,  nnd  von  denen  4556Lnur 
Asmns  noeh  gsnsnnt  wird.  —  Bartheis  Bnider  Heinrieh  Bern  4549 
seine Fran  Elisabeth  anf  Bisefadorf  beleibdingen  nnd  ward  noeh 


^)  Gerckon.  Stolpen  51.  45.  Tgl.  481.  Grnndmann,  coli.  II.  71»  u.  »>.  49. 
Si)  Gerckeu,  .Stolpen  632.  Lrk.-Vetz.  U.  110.  arandm«nn,  eod.  dlplom. 
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4M9  mS$  ttMe  mit  „ftti,  Torwwk  und  ellIciMii  Wniitni«  in  IImIh 
dsrf Mtliiit.  Stte  Sota  Georg  oriilelt  1541  nach  des  Taten  Tode 
die  LtliB  ttber  ffihM  «ad  Vorwerk  BiMbdorf,  so  vennili  ein  Lehagiit 
geipeeifli",  und  aamerdett  tyber  6  Bmera,  6  GMlMr  mid  eine  Mtthle 
dMoBiet.  Aacii*lMoafli  er  Aatheli  an  Herbigfldorf  und  kommt  noch 
tS64  Tor.  —  Barthels  und  Heinrichs  Bruder  Hans  kaufte  453f  zu 
seinem  Antheil  von  Bischdorf  noch  die  9  Baiiergüter  seiner  Vellern 
Lassei,  Melcliior  und  Hans  und  ebenso  deren  Antheil  an  Herbigsdorf 
hinzu.  Desgleichen  hatte  er  (von  Hans  v.  G.  auf  Döbschitz)  das  Dorf 
Ebersdorf  v.  Herbit^sdorf  erworben,  Überliess  es  aber  1531  an 
den  Rath  zu  Lübau  und  erliielt  dafür  den  Antheil  von  Ilerbigsdorf, 
den  früher  Lassei  und  „Dorothea  v.  G."  an  den  Rath  verkauft  halle  ^4) . 
Nach  seinem  Tode  ward  1533  sein  Sohn  Andres  mit  Herbiiisdorf, 
wo  er  wohnte,  belehnt,  lööl  kaufte  er  zu  den  9  Bauern  und  8 
Gärtnern  in  Bischdorf,  die  er  von  seinem  Vater  tjeerbt  hatte,  auch  die 
7  Güter  und  die  MitlelmUble  daselbst,  w  elche  bisher  seinem  Vetter  Mar- 
tin (S.  496)  gefatfrt  halten,  hinzu,  so  dass  er  jetzt  „3  Theile  des  Dorfs* 
(sein  Vetter  Georg  den  vierten)  besass.  1562  erwarb  er  auch  Ebers- 
dorf  lon  den  Gebr.  v.  Metzradi  auf  Schönheoh  wieder.  4564  wurden 
seine  Sohne  Miokel,  Melchior,  Baithasar,  Hans,  Heinrieb, 
und  Andres  6.,  su  Herbigedorf  gesessen,  mit  den  8  TbeÜen  Ton 
Bkwlidefff  nnd  4M5  aoeh  mit  Unrom  Antbeil  vob  HerMgsdoff  belehnt. 

3.  Die  altere  Linie  Kemniti  und  Sirioben. 
In  eiMT  Uikmde  -nm  1307,  dmh  welche  Otto  Kamem  den 
Veitair  deeDorfss  Schnun  üif  deiiiB%eii  an  dasKlooler  Marleastem 
bewagte,  findet  sioh  neben  Griitan  v.  QendorlT  (8  190)  auch Anlfco 
dieiua  de  KemnltB,  f rater  anna^.  Die  Kemrftaer  Uale  ist 
abo  ebenso  alt,  wie  die  lltesle Reiehenbaehsr.  Wer  anftos SMme 
gewesen,  UM  stchmilileiiltaherWahrsehelnlichkelt  ennitteln.  In  den 
Jahren  4324 — 34  wird  mehrfach  ein  domlnns  Nicolans  dictus  de 
Kemnitz  ,  Domherr  zu  Budissin,  erwähnt,  der  zu  seinem  und  seiner 
Vorfahren  Seelenheil  aus  seinem  Vermögen  zwei  Vikarien  an  der  Haupt- 
kirche zu  Budissin  gestiftet  hatte.  1324  und  1325  bestätigten  der  Bi- 
schof von  Meissen  und  Könip  Johann  von  Böhmen  diese  Stiftung  von 
48  Mark  Rente,  welche  später  um  noch  6  Mark  vermehrt  ward.  Dieser 
Nicolaus  hatte,  als  Collalor  jener  beiden  Stellen  auf  I^ebenszeit,  die- 
selben mit  zwei  Onkeln  (avunculi,  also  Muttersbruder],  nftmlichNico- 


•i)  KkMA.  m,  Ul.      »)  Um.  Maf .  1870.  02. 
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iMif  und  Johann,  beselU*^.  Wir  TMiulhen,  d«8S  «r  tift  Sakn  Bni- 
ko»  von  Kflnmiti,  also  ebi  Gendorff^  gewoow  mL  Nun  «ndliflint 
gogen  Mitt»  des  Ii.  JahritunderU  «idk  ein  Eule  v.  GerederCf, 
desaen  BeaiUClinn  iwar  niiiQittds  genannt  wird,  den  wir  aber  wegen 
dea  gleioben,  in  der  FandUe  t.  6.  aonii  mehIL  üblieluBn  Vomamena  and 
wegen  dea  Umatandea,  daaa  er  etaen  Salin  Johann  liatte,  ond  Bnde 
dea  Jabrliunderta  in  dar  ThaA  ein  ^Hans  v.  6.  auKemniU*'  YorkooiBit, 
für  den  Beaitier  von  KeBUiiU  und  ebenCrila  für  einen  Sohn  Ruftoa  käl- 
ten dttrfen.  1350  waren  „Herr  Gristan ,  Herr  Ramfold  [Söhne  Cri- 
stans  I.  auf  Reichenbach]  und  Herr  Rulo  v.  G."  Zeugen  bei  einem 
Vergleiche  zwischen  Görlitz  und  Zittau  wegen  der  Waidfuhre ,  1341 
Gristanus  et  Hudlinus  [doch  wolil  gleich  Rule  oder  Rudolph]  domini  de 
G.  Zeugen  zu  Prag  bei  König  Johann.  1366  war  „Herr  Rulo  v.  G.  Ritler, 
und  Agnes,  seine  Gemahlin"  bereits  gestorben  und  hei  den  Fran- 
ziskanern zu  Görlitz  begraben,  und  für  ihr  Seelenlieil  hatten  „Herr 
Johann,  der  Sohn  des  genannten  Herrn  Rulo,  und  Herr  Czaslaus, 
dor  Schwiegersohn  des  Letzteren",  eine  tägliche  Messe  gegründet^"'. 

Wie  schon  erwähnt,  erscheint  nun  Ende  des  14.  Jahrhunderts 
eiii|»Uannus  v.  der  Kempnitz,  daselbst  gesessen**,  den  wir  Üir 
idenUflcli  mit  diesem  „Johann,  dem  Sohne  Herrn  Rulos  v.  G.^  halten. 
4397  war  deraelbe  Zeuge,  als  die  v.  NoatiU  auf  KittliU  in  die  GeridUfe 
zu  Löbau  gewiesen  wurden;  4404  war  er  („Hannus  v.  G.  zu  Kern- 
niti**)  einer  der  Schiedsrichter  zwischen  deuBrttdem  v.  Tschimhaua; 
4898  addokte  der  Rath  von  Gtfrlits  einen  Boten  „gen  der  Kemnita  an 
Grunehannua^,  daaa  er  m  einem  Tage  nach  UOmu  kommen  aoUe>^. 
Demnach  wttrde  unter  dem  lu  jener  Zeit  oft  genannten  „Graie- 
liannua**  dieaer  Sana  v.  6.  auf  Kemntti  au  Teratehen  aein,  Dleaer 
Hana  nun  veik/iiulte  4406  Kenmita  an  aeine  „Vettern**,  die  BrOder 
Hana,  Nickel  und  Ctapv  v.  G.  aufWartha  und  Oelaa,  StfhneBaiibokia 
V.  G.  auf  Senbemita,  wie  die  Belebungauiknnde  König  Weniela  lliier 
Kemnita  (4408)  auadrOcUidk  bomgi»»).  Da  darin  der  Yetkaufar  als 
„Hana  G.  genannA  von  Serichew**  bezeichnet  wird,  so  hatte  der- 
selbe jedeDÜaUs  das  Gut  Särichen  (S.  v.  Horka)  erworben,  und  in  der 
That  erscheint  1409  ein  „Jan  v.  Gersdorff  zu  Serchau"  als  Schöppe 
im  Hofgerichl  zu  Görlitz  und  auch  1413  als  Besitzer  dieses  Guts. 

Von  1415 — 37  gehörte  letzteres  einem  Caspar  v.  G. ,  mutb- 


Cod.  Lu.  2S6.  m  «0  Urk.-y«n.  I.  57  No.  288.  Ood.  L«s.  St^ 
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UMifilich  also  einem  Sohne  Hansens.  U 1 8  war  dieser  Caspar  v.  G. 
«BU  Sercbow**  Theidingsmann  xwiseben  Gsaslaus  G.  und  deMU 
V.  Bedienberg  auf  KUlsohdorf ,  4437  Zeuge  für  die  v.  Pensig,  44S8 
Bundsgeoeas  ftlr  Gtfriit«  gegen  die  Hussiten m).  In  der  sweilen  Hdlfie 
des  45.  Jahrli.  besassen  Sllriohen  ,»Ghri8toph  und  Georg,  unge^ 
sonderte  Brttder  v.  G.**,  die  i.  B.  4470  einem  Untertiianen  dasettMi 
Goasens  gaben.  Von  diesen  kommt  «Jorge  von  Serohaw,  daselbst  ge- 
sessen*^ 4445  und  4480  auch  als  Lehnsseuge  vor^i).  Bald  darauf 
ssheint  SttrtcAen  an  die  G.  anf  Rndalsdorf  gelangt  zu  sein.  4400 
gehörte  es  Christoph  v.  G.  auf  Rudelsdorf ,  und  4547  ward  es  von  Hans 
V.  G.  auf  Rudelsdorf  als  Selbstschuldiger,  und  seinen  ungesonderlen 
Vettern  Berndt  ^dasell)st"  ^d.  h.  auf  Gersdorf,  ,  Nickel  zu  Horka, 
Balthasar  zu  Leuba,  Hans  zu  Lautitz,  an  Ulr.  v.  Xostitz  auf  Ullersdorf 
verkauft  Ob  jene  Brüder  Christoph  und  Georg  v.  G.  Nachkom- 
men gehabt,  und  wohin  diese  gekommen,  wissen  wir  nicht. 

4.  Die  Linie  Gersdorff,  Loh sa,  Piskowitz. 

Ausdrücklich  als  zu  Gersdorf,  dem  alten  Slainmgut  der  gesamm* 
ten  Familie  v.  Gersdortf,  gesessen  wird  zuerst  1326  ein  Hanaus 
V.  Gerhartsdorf  bezeichnet.  Es  kaufte  nämlich  der  Görlitoer 
Spitalmeister  Jensh  „fünftehalb  Mark  Prager  Zins  wider  Ilnnunsv. 
Gerhartsdorf,  gelegen  i  n  demselben  Dorfe ^^*).  Wir  halten  nun 
die  Yennutbung  nkht  allsu  gewagt,  dass  dieser  Hannus  v.  G.  iden- 
tisch sei  mit  «Jenes  dem  Bmder  Gristan  (I.)  v.  Gersdorff,  der  ndl 
diesem*  gemeinsam  4304  su  GOrliti  und  swar  ebenfrils  bei  Eignung 
von  Gtttem  an  das  dortige  Spital  a)bs  Zenge  ersdtoint^). 

£s  scheint,  als  ob  hn  letiten  Viertel  des  44.  Jahrb.  Gendorf  ganz 
oder  xnm  Theii  an  den  GOrlitser  Bürger  Johann  Ulmann  aus  dar 
Mteae ,  stammend  aus  der  Familie  Badeberg ,  verkauft  oder  verpfil»- 
det  wotden  sei.  Wenigstens  erwarb  4375^)  nJcbannesUImandcGer* 
barts^rf*  in  der  Fransiskanerkircbe  su  GOrlits  einen  Altar ,  an  wel» 
Asm  w(5chentlich  4  Messen  für  seine  Familie  gelesen  werden  sollten. 

Von  1396— U30  aber  wird  sehr  häufig  ein  Reichehans 


*0)  Urk.-Verz.  1.  195.  Provinz. -Blitter  VI.  146.  *n  Urk.-Verz.  II.  59».  142». 
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Gersdorff  atudrQcUich  als  su  Gendorf  gesessen  beieioliiiel. 
1896  ward  er  (und  noch  ein  anderer  Jone  v.  G.)  entschieden  „nm  den 
Wald  tu  Bekhenbadudorf^,  das»  die  Abbatissin  von  Marienthal 
(Euphemia  II.,  wahrseheinlioh  eine  v.  Gersdorff)  und  ihre  Schwester 
den  Zins  von  jenem  Walde  auf  Lebensseit  beliehen,  dass  derselbe 
aber  nach  dieser  Frauen  Tode  an  Reichehans  und  seine  Eiben  fallen 
solle.  1440  kaufte  er  einen  Antheil  von  Hwrka  (SW.  von  Rothenburg} 
von  Otto  [v.  Gersdorff]  von  der  Horka  und  soll  1488  auch  Pfaffen^ 
dorf  (O.  bei  Gersdorf)  besessen  haben.  1428  half  er  „mit  seinem 
Sohne"  Görlitz  gegen  die  Hussiten  vertheidigen. 

Nach  ihm  wird  1434  ein  Peter  v.  Gersdorff  ^daselbst",  der 
1440  auch  „(iüter  in  .\iederreichenbac/r'  besass,  1439  ein  Nickel, 
1465  [?Rulsclni  und"  Hans  v.  Gersdorff  y,üasclbst  besessen- 
erwcihnt  *^),  ohne  dass  ihr  VerwandtschaftsverhJiltniss  irgend  ani;e- 
deutet  wiire.  1492  wurden  ..die  (iersdorfer  zu  Dersdorf  gesessen" 
von  dem  köniiil.  Gericht  zu  (üirlit/,  i:eheischen  ,  weil  sie  etliclie  ihrer 
armen  Leute  ül»er  zwei  Niichte  in  H.«ft  gehnhen  und  sie  geschhi.iien 
halten.  1512  hatte  ein  Üieh  „den  Gersdortlern  zu  Gersdorf"  einige 
Zeil  gedient .  Hiermit  sind  jedenfalls  die  damals  zu  Gersdorf  leben- 
den Brüder  Bernhard  (Berndt),  Christoph,  Caspar  und  Peter 
gemeint ,  welche  bald  nach  15H  auch  noch  den  übrigen  Antheil  von 
Niederreichenbach  und  das  (>ut  MengeUdorf  erworben  haben  dürften, 
die  bis  dahin  den  Schaff  gehört  hatten.  Von  diesen  erwarb  Bernhard 
einen  Theil  des  Gutes  Lohta  (O.  von  Wittichenau),  und  ttberlless  dar- 
auf 45S3  Meinen  Antheil  an  den  Gutem  tu  Gersdorf"  seinen  drei 
BrOdem^*) .   Er  ist  also  Stammvater  der  Nebenlinie  Lohsa. 

SpHter  erscheint  nur  noch  der  jflngste  Bruder  Ptoter  als  Besil^er 
von  Gersdorf**].  1535  machte  er  eine  vtterliehe  Verordnung ,  wie 
es  solle  nach  sefaiem  Tode  gehalten  werden.  Wir  dtirfen  daher  an- 
nehmen,  dass  er  werde  bald  darauf  verstorben  sein,  und  dass  der 
1551  im  Musterregister  genannte  „Peter  v.  G.  lu  Gersdorf  und 
DwUchpauUdorf*  (S.  bei  G.)  sein  gleichnamiger  Sohn  sei.  lene 
väterliche  Verordnung  des  alteren  Peter  v.  G.  4535  betraf  wohl 
eine  Theilung  seiner  Güter.  Bald  darauf  nämlich  erscheint  ein 
Stenzei  v.  G.  als  Besitzer  von  Menyeladorf ^  der  dies  Gut  seinen 

Udtud.-YMB.  1. 143.  Holt  eher,  Hoil»  12.  Uik.-T«i.  n.  36»,  «. 

Klett,  hOwmI.  Niflir.*.      «)  N.  Mpt.  mk.  Iw.  IL  878.  ID.  Ü16.      «)  L.  B. 

I.  fol.  5.  io)  Wenn  In  derThat  1532  ein  Georg  t.  0.  mit  0.  belehnt  worden  IM 
( Urk.-Ven.  III.  143),  m  könnte  dies  nur  dexSohn  «tnM  ftUmn  BiAdtt  Min.  Wir 
kftben  ihn  sonst  niigends  erwUmt  gefunden. 
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MsMB  Peter  «od  Werna  lIiteteriM.  DieVeniillDder  der  Letate- 
ran  imMi  1597  Heue  G.  anf  PtuMknfmä  NSBimi'ßkkmtbadi  iouid 
Josep h  y.  G.  auf  Geniofff  beides  webreoMulMi  SObne  Peten des 
jttngeni  anf  Pawlederf  und  Gersdorf.  ^  Dleeer  Pef  er  auf  M engele- 
dorf  yerfcaiifle  daraof  sein  Gm  an  BaHhaflar  ▼.  G.  a.  d.  H.  BaraUi' 
auf  MbeflhHi  und  BeicfaeDbaeb  «nd  erwart»  daMr  GMmu 

Auf  Hans  V.  6.  aof  PauUdorf  und  NiederreidieDbaeh,  der  4574 
und  1582  Theile  von  Oberlinda  hinzuerwarb,  folgte  1584  sein  Sohn 
Erasmus,  der  1591  drei  Söhne  hinterliess,  Math  uns  auf  Paulsdorff 
N i CO  I  a u s  auf  Xiederlinda,  und  Erasmus  auf  Oberlinda. 

Der  oben  erwühnle  Bernhard  v.  G.  auf  Lohsa  starh  1533, 
worauf  seine  Söhne  Rudolf.  Hang,  Franz  und  Hans  mit  diesem 
(iute  belehnl  wurden.  Von  diesen  erkauften  Uiiw^  und  ilans  1538 
einen  Bauer  zu  Lippen  O.  bei  Lohsa)  ,  1548  Leute  zu  Xeyda  (W.) ; 
dafUr  verkaufte  Hautj  1ö40  Bauern  zu  Friedersdorf  (S.).  Beide  Brü- 
der erscheinen  1551  und  später  als  Inhal)er  von  Lohsa.  —  Ausser 
jenen  vier  Söhnen  erster  Eiie  hatte  Bernhard  noch  einen  Sohn  zweiter 
Ehe,  Namens  Heinrich,  hinterlassen,  weleher  schon  1526  dasiGul 
Piskowitz  (0.  veiiKameiia)  beeaie,  auf  dem  er  1536  seine  Frau  Anna 
beleibdingen  Hess.  Da  er  nur  eine  Tochter  Margarethe  halle,  ee 
flirwifüte  er  4541  von  deaaKlfBlg  Mainen  Pergamentbrief*,  wenadi 
dieser  TMbler  800  Marii  „an  einer  Abetattang  und  vilerikben  Wtgfll 
auf  allen  sefnea  Lehngatem  geordnel  nnd  ngeeehriebeo  wurden'*. 
Ab  er  babl  daraof  slaib,  Olierliefll  der  Ünfg^deaaen  belmgeiübiea 
Gm  PiAeiwHi  ans  Gnadion  an  dessen  „Slielbnider**  Hana  aof  Lahaai 
der  ea  aber  454t  an  Vb.  t.  BaodMn  verfcMlIe« 

5.  Die  Linie  Spiiiel. 

In  einer  Urfcnnde  Ten  484t,  in  wekber  der  Adel  dee  Ltttiaiier 
Weiebbilda  Kaiser  KmI  IV.  biltel,  anob  bUnM^  fai  Sebnldeaoben 

nieht  in  Budissin ,  sondern  in  Ltfban  Reebt  nelunen  und  geben  an 

dürfen    ,  wird  unter  den  „Aellesten"  des  Weichbildes  auch  ein 

^Hermann  von  dem  Spital"  genannt,  dessen  zufällig  noch 
erhaltenes  Siegel  (mit  der  Umschrift  S.  Uermanni  de  Hospitali)  ihn 
deutlich  als  einen  GersdorfT  erweist.  Das  Dorf  Spittel  (NW.  von 
Rittlitz)  gehörte  damals  noch  zur  Herrschaft  Kittlitz  5^) ;  somit  waren 
die  V.  Spittel  ursprllnglich  Aftervasaiien  der  Herren  v.  Kittlitz. 


■)  Abgedr.  bei  TzBohoppe  and  Stenzel,  TMiiirt  fllMl  SISl  Odgfattlte 
LBkM.      H)  God.  Lw.  864.  Uik.-Y«B.  1. 44. 
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Gegen  Ende  des  U.  Jahrhunderts  «raabelBMi  gleichzeitig  vier 
Glieder  dieser  Familie  v.  Spittel ,  von  denen  wenigstens  Peter  und 
Benis  (1397)  ausdrtteklii^h  als  Brüder  bezeichnet  worden.  PeU 
tma  wird  schcm  1365  M  aiMr  Ziniacbeukung  des  Wilr.  v. 

K0H»0riU  aa  du  KImIw  Umknmtm  «rwtthnt»).  B$nm  de  SpUal 
Ken  4889  janind  wagen  «inM  iMdNM  w  das  Qeriohl  m  Gorliii 
tedM,  wnnb  aber  4887  ftlbat  yva  dtottm  Garfohi  in  dto  äAi  ge- 
IküH  wail  er  einen  Pater  Bale  era^MdM  hatto.  Ale  Hatfar  hei  diaaer 
Thal  wwden  gtoiohhlin  geidrtel  dia  Bania  Vi«a,  PMer  v.  Sfi.,  Cina- 
lauaT.  Spitil  nal»!  aaiam  Mine  Niel oa,  «nd  einBaas  Sp. 
neb« Frau*«).  Wshiaad Denis  4448,  CMaioi  4408  inlatit  genannl 
werden ,  kommen  Hmis  ondJficUis,  vennagsaeW,  daas  es  dieeaibon 
FmeasBiNNi  4887  aind,  noeh  4488  Dia  beiden  Letsteren  aoiiei- 
nen  tm  GSrHtser  Weiehblld  ansässig  gewesen  zu  sein.  Uans  de  Spital 
war  1413  vselbst  Schöppe  im  GiJrl.  Mannengerichl.  143Ä  schlössen 
sich  ^Ilans  und  Nickel  v.  Gersdorff,  Spittel  genannt",  der 
Fehdeerklarunji  des  Burggrafen  Wentsch  v.  Dohna  auf  Grafenslein 
gegen  Görlitz  an^^).  Diese  Urkunde  beweist,  dass  sich  die  v.  Spittel 
ihres  Ursprungs  und  Zusammenhang  mit  der  Familie  v.  G.  yüliig 
bewusst  waren. 

1456  wurde  Heinze  v.  Sp.  vor  Gericht  citirl  woizen  eines  in 
Glossen  (N.  von  Kittlitz  begangenen  Mordes.  Da  als  Helfer  dabei 
auch  Leute  aus  den  Dörfern  Spittel  und  Krappe  bezeichnet  werden, 
so  scheint  auch  üeinze  noch  Spittel  besessen  zu  haben*  —  Ungefähr 
giekluieitig  hatte  ein  Hans  Spittel  das  bischöü.  meissnische  Gut 
Kosem  (X\V.  bei  Gaussig)  wiederkäuflich  an  Marienstern  verluuift. 
1465  aber  lOste  das  Bisthnm  Meissen  das  Gut  um  die  Kaufsunmie  von 
dem  Kloster  wieder  ein>*).  2nleUt  haben  wir  einen  Nielse 
▼«9piialsnMic*«rili(NW.TonBwlWn)  1545  als  GewiMilirgen 
Ihr  Haas  v.  ffeibem  bei  einem  Zlnsvesksnf  an  das  DemsUft  Bndisain 
gsfunden» 

6.  Die  Linie  Radmeritz. 

Für  die  ersten  BesiUer  dieses  Gutes  aus  der  Familie  v.  G.  halten 
wir  die  Gebrüder  Ja  no  und  Ottev.  Gerardsdorff,  welche}  frei- 
lich ohne  Angabe  ihres  Wohnsitzes,  von  4338  an  oftmals  vorkommen. 
Sicher  waren  sie  in  derNshe  des  Kloateisllarientbal  gesessen,  daaie 
4338  und  4336  als  Zeugen  für  dasselbe  anfgefitthrt  werden.  Aneb 

A.  Mätccn.  6d.      M)  moit.      tt)  Uzk..Y«ia.  IL  d3(.  (M.  te. 

II.  3.  164. 
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lag  Iv  Gal  rfebor  im  WriiWiii  Gtrttti?  ten  4845w«fd««fo  w 
dnRaAkediMer  SladtKilclaBmMMi,  y»n  dem  sie  SO  Sflbocik  anf 
WoohergeliehiBkrtteiiy  T6i«lieh«i«').  Audi  dir  ümirtaad,  dm  jjg 
m6  bei  eiaem  VatfeiahB  iwimImii  Hin«  BMI  «f  GariMohslieim  lud 
iJb  »rrnah  eiaem  QgriitMf  Judea  lUfoyB  wawp,  »duMa  hei  derüftaw 
der  MÜHT  GeriaduMm  und  Badmarüs  waara  Ammhme  m  «iUei^ 
üBtaaa. 

UnwvvifeUkaft  aber  beeass  Radmeriti  ein  andrer  Herr  Otto 

V.  Gerhardsdorf,  Ritter,  der  4368  Schiedsmann  zwischen 
Zittau  und  dem  Kloster  Marienthal  war  nach  der  Zerstörung  des 
Rathhauses  zu  Oslritz.  Später  hatte  er  eigenmächtig  Ohergerichts- 
harkeit  Ul)er  seine  Unterthanon  geübt,  weswegen  er  von  der  Stiidi 
Görlitz  iii  die  Acht  gebracht  ward,  die  ihm  endlich  1386  Herzog 
Johann  von  Görlitz  „Übersah".  In  einem  Sehreiben  an  den  Propst 
von  Marienstern  ,  worin  er  ihm  iin/eiut,  dass  einem  seiner  Untertha- 
nen  ein  Garten  in  dem  Klosterdorfe  Berzdorf  auf  dem  Eigen  ange- 
storben sei,  nennt  er  sich   „Herr  Otthe  von  Radembricz, 

wahrend  sein  anhangendea  Siegel  die  ümaobrift  tragt:  Otlo  de  Ger* 
hapstorf^ss). 

Ihm  folgte  im  Besitz  von  Badmeritz  HerrJonev.  6.,  Bitter. 
1390  suchte  derselbe  nebet  anderen  Adlicben  Balfa  und  Bürgerschaft 
lu  Gdriils  ID  yersOhneii;  4394  ▼erkaufte  er  «mid  aeme  Erben** 
flMmkIlmwikMarktn(hrf{W.^eiMt^  »wie  ada»  Veiidumi 
daaba8ea8en%  aBMarientlMil;  I8M  batle  ermid  BdoMau  v.  G. 
aiaf  Gefidaif  (8.  909)  Streit  ^en  daa  Waldaa  bei  BriehmMimkfff 
vaad  in  denaelben  Jabre  ward  er  andi  mit  Jana  G.  anf  InbiMidft» 
Mn  TotsUdien,  daaa  „die  halbe  Stadl  SeiMber^  (sebebife  ABaaidaft- 
berg  in  sein),  nm  deren  Bedta  de  geatritlen,  kttnftig  dem  Jene 
▼.  Badmerili  geboren,  daaa  dier  dieaer  dem  Jena  yl  Kobna  151  Mark 
aehuldig  sein  nnd  ihm  die  dort  aufgewendeten  Bankastan  eraetaen 
aalle.  UOt  Taikaafte  er  (und  Mar  t«  Qriadan)  ^DratUm  und  an- 
dere Gttter  im  Lande  GOrliU*"  an  WentKh  v.  Dohna**]. 

Jone  V.  G.  hinterliess  vier  Söhne  Niclas,  Hans,  Heinrich 
und  F  rede  mann,  und  zwei  Töchter,  Else  verhciralhet  mit  Loreui 
V.  Kostitz,  und  Margarethe,  1 424  noch  un vermählt.  Niclas  (1 403 
„Jluge  Niclas  von  Badiuibi  icx*^]  ist  uns  nach  4  408  nicht  mehr  begeg*- 


ff)  Od.  LOk  SB6.  310.  37a  ■)  V.  Sertpt.  rer.  Ins.  L  47.  JUk^mimn.  I.  118 
II«.  675.  N.  Script.  IV.  194.  A.  MBtoBMim  ASi^     «)  Um.  Xtgia.  177^1  MO. 

Oftif  BOT,  BkMBl.  Ii.  81. 
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oel.  Htiii  besau  aneh  das  80.  von  Radmeriti  gelegfliie  tweoka  (UH 
nJone  'voB  Gfwaeke  m  ladaiabrltt  ffimmtm^)  und  wird  bis  14M, 
Heimriak  bi»  w  4434  cn  Radmerits  ganaiinl  („Haintd  r.  6. ,  etwa 
Hl  R.«).  Dia  Mldar  hatten  aaeb  wa  Niedkrheivngtdmf  (NW.  Ten 
XHtan)  Beateangan.  I4i4  Terfcanllen  daselbal  »Hana,  Heinae  nnd 
Firedflinann,  genannlT.  Oersdwfl^  aammt  Ihrer  Behweater  Margarethe** 
48  Sflheff.  Komtfaia  «in  nnd  anf  ihrer  Mttbie ,  genannt  die  Nieder- 
Atüde  be  i  den  Stegen ''an  die  CMeattneraaf  dem  Oybin**).  Der 
jüngste  Bmder  Frodemann  war  mindestens  seit  4444  Hauptmann  der 
Herren  v.  Biberstbin  anf  deren  Burg  Hammerstein. 

Die  V.  Gersdorff  waren  übrigens,  wir  wissen  niehl  seit  wann, 
nicht  mehr  die  Besitzer  von  iianz.  sondern  nur  von  der  Hälfte  von 
Badnieritz:  die  andere  {gehörte  denen  v.  Hoberg.  Zwischen  beiden 
F.iinilien  nun  lierrschte  bittere  Feindschaft  1417 — 25  ,  ja  blutige 
Fehde,  so  dass  oft  Tage  deshail)  gehalten  und  Waflenstillsliinde  ver- 
mittelt wurden.  Die  GersdorfTe  fanden  Hülfe  bei  Wenzel  v.  Biber- 
stein auf  Friediand,  die  Holierge  bei  W'entsch  v.  Dohna  auf  Grafen- 
stein. Mit  diesen  Streitigkeiten  hing  es  wohl  zusammen,  dass  zuerst 
die  v.  Hoborg,  dann  auch  die  v.  G.  ihren  Antheil  von  R.  an  Wentsch 
V.  Dohna  abtraten,  der  seit  4427  aialfitbeaitaer,  seit  4434  ala alieiniger 
Inhaber  dieses  Guts  erscheint. 

Wohin  sich  die  v.  G.  von  Radmeritz  aus  gewendet  haben,  wissen 
wir  nicht;  wahrscheinlich  nach  Sehieaien.  4482  Dttmlich  wurde  daa 
Uoaler  Oybin  mit  derselben  „Stegemlihle**  zu  Herwigidnf  beMml, 
wekha  einat  den  Gebr.  v.  O.  auf  E.  gebart  hatte,  und  welohe  daa- 
aalba  Jatat  von  Staphan  t.  Oeradarff  anf  m^pUek  um  f»  Mark 
erhanflh«tte«>). 

7.  Dia  Linie  Henneradorl  mit  den  Nebenlinien  Hen- 
neraderf,  Kemniti»  Eanneradorf-Bnrkeraderf. 

Die  V.  Gersdorff  auf  Grosshennersdorf  (N.  von  Zittan)  sind  von 
den  bisherigen  Genealogen  dieser  Linie  auf  Grund  einer  Angabe 
Carpzov's  '^j  als  eine  Nebenlinie  der  Hauptlinie  Tauchritz  betrachtet 
worden.  Allein  eine  im  Archiv  zu  Hennersdorf  befindliche  Urkunde 
von  1408  erweist,  dass  jene  Angabe  unrichtig  ist.  Dieser  Urkunde 
zufolge  ertheilte  König  Wenzel  den  Gebrüdem  Hans,  Nickel  und 


«)  ÜÄTind.-Verz.  E.  W,^.  «)  Dr.  Chr.  Aug.  Pe s  r  h  e c k ,  Oybin  (BtlM 
1804)8.  138.  62)  CarpcoT,  Bhrent.  II.  120  ub.  1.  r.  Hucke,  Nlederrenaw» 
dMf  C1843>  KortokeU,  BttthaUdnf  (1852)  8.  20  und  Naektaf  (1868)  8.  18. 
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Caspar  Gerarsdorf  die  Go>m«i«tMm  ttber  das  Dorf  ^mibmrmU 
(O.  ron  Gvlla)|  das  Tan  TodM  vn§m  etwa  Bertholds  t.  6.,  ihres 
YiAen,  am  sie  gekmmiwii,  desgl.  ^Iber  dmlhttEmmiz,  öm  sie  von 
Banseii  t.  G.  gerani  Seredicfw  fß,  196),  desgl.  Aber  BmlktMorf 
Im  Land«  Goriitt  (N.  bei  Herrahal) ,  das  sie  tod  Gbristafili  Jecgeii 
[Jorgens  flolm],  desgL  Uber  das  Dorf  Heimiokidorf  Schireib§n  [(L  i. 
Grossiieniiendorfl  im  Lande  Zittan,  das  sie  tob  Jorgen  t.  StewÜs  er- 
kauft, MidUdk  Uber  die  DOrfer  Wartha  und  Oiüa  [bei  Sanbemlts], 
die  sie  itsund  inne  babsn  und  Ton  ihren  Yorfiihren  an  sie  kommen 
sind.  Der  liier  erwihnle  Derthoid ,  also  der  eigenütohe  Stamsorater 
des  Hauses  Hennersdorf,  wird  4360  und  1362  bei  Erwerbungen 
des  Klosters  Marienthal  von  Fritzo  von  Opal  und  von  Otto  v.  StewitE 
als  Zeut:e  erwähnt**).  Wartha  und  Oelsa,  welche  an  seino  Söhne  ».von 
ihren  Vorfahren  L'ekommen" ,  scheint  er  diesen  Söhnen  überlassen 
und  sich  nach  dein  erst  hinzugekauften  Sauhernilz  gewendet  zu 
haben.  Zu  diesen  drei  ererbten  Gütern  hatten  nun  die  Söhne  noch 
hinzuerworben  Kemnitz.  Berthelsdorf  und  Hennersdorf.  Die  Erwer- 
bunt;  halte  vor  1408  stattgefunden;  deshalb  erscheint  schon  1406 
„Hans  v,  der  Kemnitz  und  sein  Bruder  Nickel"  als  Schieds- 
mann zwischen  Nicol,  VoiL'tliinder  v.  G.  und  Czasl.  v.  Penzig.  Jene 
Stammgüter  scheinen  die  Brüder  alsbald  veräusseri  zu  haben.  Von 
ihnen  wohme  Hans  in  Kemnitz^  Nickel  in  Hennersdorf. 

Dieser  lyHans  oder  Jon,  Jan)  v.  der  Kemnitz"  kommt  bis 
4430  öfter  vor  und  führt  in  einer  Urkunde  von  1427  Uber  das  Altar- 
iehn  lu  ILemnitz  den  Beinamen  Sohorle  (,,Han8  v.  Gerissdorf, 
Sehorie  genannt**).  Dass  er  aneh  Anlheil  an  Hennersdorf  gehabe, 
geht  daraus  hervor,  dass  er  1148  den  Johannitern  su  Zittau  50  Mut 
Zins  „anf  seinen  Gtttem  sn  Beaaenderf  Sehreiben*  Terkaofte ,  nnd 
dass  U29  die  Gelnr.  Sorsse  so  Rossnthal  4  Ihrk  Zins  m  8elt«idorf 
(a  TOB  HirsAlBlde)  an  „Hans  t.  Ggrsdorf  m  Hennersdorf  Sehrei- 
bers<*llberliessen*«). 

Sein  Bruder  Nieke  It.  Heinriehsdorf  ward  der  Stammvater 
der  Nebeidinle  Hennersdorf -Ksmnits.  Der  dritte  Bruder  Caspar 
wird  bald  nadi  dem  einen,  bald  nach  dem  andern,  ihm  mit  seinen 
BrUdem  gemeinseliaftlieh  gehörenden  Gute,  also  bald  Caspar  t.  der 
Kemnitz,  bald  Caspar  Heinrichsdorf  genannt.    4428*^]  er- 


«)  Vgl.  oben  8.  190  Anmerk.  15.  Schön f  eider,  MThal  70  u.  71.  «)  Ltat. 
M»r.  1776.  329.  Knothe.  Frieders.Jorf  70.  Laus.  .Magaz.  la^l.  406:  1866.393  Ab- 
OMKk.  trkand.-yexs.  IL  20.      ^)  UuzUuei  Entodieidbaeh  toh  1406. 
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kMfle  «r  UGisp.  y.  HrtnriiimilBffft)  tqd  «»Chriftopk  Joi«6M  ethn«* 
dMBü  yStoriiflhas  EriM,  dm  HMamnmk  n  Btmuninf  (N.  M 
flflnaanteQ  und  hekit  icitdeiii  aaeh  Casp.  v.  Eeyii#rsdorf. 
Er  war  HanfrtMam  des  ChriaCoph  Gendorff  anf  Bamüi.  Als 
aoldiar  faeiial  or  44M  Gasptr  HeimMadarf,  I43ft  Gaqp.  aeynaradofff. 
H26  war  er  euch  RIostervoigt  su  Marienthal**)  und  Besitaer  von 
Wiesa  (wahrscheinlich  S.  v.  Särichen).  Von  ihm  stammt  die  Neben- 
liuie  Hennersdorf-Burkersdorf. 

Von  diesen  drei  Brüdern  war  Hans,  der  iiltesle.  1438,  wohl  als 
der  Letzte  von  ihnen,  gestorben.  In  diesem  Jahre  helvannte  Austin 
Kundige,  gesessen  in  der  'Grossen-j Hainer  Pflege,  nebst  katlia  rine. 
seiner  Frau,  vor  dem  Gericht  zu  GörHtz .  „von  Nickeln  und  Petem 
V.  Gersdortr  und  ihren  Brüdern"*  20  Mark  erhalten  zu  haben,  die  der 
verstorbene  Jan  v.  der  Kempnitz  der  genannten  Katharine .  „seiner 
nächsten  Freundin,  .seines  Bruders  Tochter**,  als  zu  einem  Seel- 
gerith Jieschieden ;  ebenso  hatten  jene  Brttder  ^der  Jungfrau  Anna, 
des  genannten  Jan  Bruderstochter,  einer  Klosterjungfrau^. 
5  Mark  Gr.  ausgezahlt,  wekshe  ihr  Jan  auf  dem  Todteobette  beschie- 
den<i^.  U39  aber  naluiMD  »Nickel,  Gaapar,  Peter,  Hans 
und  Ratsehel,  imgoBanderte  Brüder  t.  Geradorflf^  ebenlidla  Tar 
Geriobl  dne  yeraaMeaaeaa  Lade  in  RMpfiMig,  welofae  der  ▼cratorbene 
Jan  V.  der  Kein|»iUi|  ffhr  Vetter*,  m  gelraoer  Hand  «bergeben 
batte^).  Ans  diesen  beiden  Urinmden  gebl  iierfor,  daas  Hase  kin- 
darioB  gestoriban  war  y  dass  seine  Guter  an  die  SObne  seiner  beiden 
Midsr  gelangtan ,  nnd  daas  die  hMatk  bler  genannten  Nichten  'ven 
ibm  nkbt  die  Sobweslam  der  hier  genannlen  Neflfon  gewesen  sefai 
werden.  Nun  waren  die  Neffen  nachweisUdi  tu  Hennersdorf  ge- 
sessen, aUo  Sohne  „Nickels  tob  Heinriehaderf^ ,  fblglieh  jene 
Niehten  Tochter  Caspars  von  Reynersdorf.  Die  Sohne  Caspars 
werden  hier  nicht  mit  erwMhnt ,  weil  die  Testamentsvollstreckung 
den  Söhnen  des  alteren  Bruders,  als  deu  nächsten  Agnaten ,  zu- 
stand. 

Schon  seit  1430  werden  „die  Gebr.  Nickel.  Christoph  und 
Caspar  v.  G,  zu  Hennersdnrf  Schreibers  {zesessen~  öfter  genannt. 
In  diesem  Jahre  erkauften  sie  \on  den  tiebr.  Sorsse  auf  Hosenlhal 
„das  hallie  Vorwerk  und  die  halbe  Hufe  am  Ende  zu  Seih'/idojf'^ : 
i  434  wurden  sie  mit  den  Gebr.  v.  Smoyn  verglichen    .  Christojih 


M)  N.  Script,  rer.  Ins.  U.  382.      ^  Oörl.  BatMhttAvdi  t.  1406.     «)  M.- 
n)L«at.liisu.l8fl8.892Aa».  üiIl-T«b.  a  86«.  4437  wta ■llii 
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und  Caspar  kommen  nach  U38  nicht  mehr  vor.  Wie  sich  diese 
Brtlder  auf  Hennersdorf  mit  ihren  (noch  in  nennenden)  Cousins  auf 
Aemier8dorf  ober  ihres  Onkels  Hinterlassenschafi  vergliehen  hftben 
mOgen ,  idssen  wir  nldit.  Menmits  erscheint  seitdem  im  Beshz  der 
Hennersdorfer  Linie.  Und  iwar  finden  wir  Ni cke  i  auf  Hennmdorff 
Peter  nnd  Hans  anf  KemnUx  gesessen.  Rutschel  aber  halten 
wir  lür  denselben,  der  4440  der  Stadt  GOrlits  mit  SO  Pferden  dietite, 
4448  als  MHbesitser  von  Reichenbadi,  1408  aber  als  Mitbesitser  von 
Baruth  vorkommt.  Wenigstens  kennen  wir  sonst  keinen  Gersdorff  in 
jener  Zeit  des  Namens  Rutschel. 

a.  Nebenlinie  Hennersdorf. 

Nickel  V.  G.,  derilllesle  der  sechs  Söhne  „Nickels  v.  Heinrichs- 
dorf", wird  bis  1455  hilufig .  besonders  als  Schiedsmann  oder  Zeuge 
für  die  GersdorfTe  auf  Tauchritz,  erwilhnl  —  Von  1488 — tö21  er- 
scheint als  ulleiniaer  Besitzer  von  H.  al)ernials  ein  N  i  c  k  e  1  v.  G., 
jedenfalls  des  Vorigen  Sohn;  eine  Schwester  dessell)en,  Marga- 
rethe, war  Ncrheirathet  mit  Hans  v.  Penzig  1498  war  er  Ael- 
tester  der  Ritterschaft.  1497  war  er  an  dem  Streite  zwischen  dem 
Rathe  zu  Zittau  und  dem  Adel  des  Weichbilds  betheiligt.  Ausser  Hen- 
nersdorf besass  er  einen  Antheil  von  Herwigsdorf  [S.  von  H.)»  die 


«lii,^l«lial  T.  O.«  4m Dorf  WUUkmiorf  80.  b«l  Hauoitoif  [CarpspT,  Bhrant. 
IL  119]L  Wir  B8ekt«n  fnde  wagen  d«r  «Mban  erwiluitMi  Bettenilmcfer  GOler  nuMh- 
men,  dMB  Uttmlt  Nickel  «nf  Hennendorf  gemeint  tel.  1488  war  Georg     O.  und 

1495  „Hans  u.  GregOTlus  [wohl  CeoTg]  0."  zn  Wlttehendorf  gesessen  (FlÖBgel, 
Kyaw'aches  Stammh.  Friedersdorf  S.  3u.  Parpzoy  a.  a.  0.").  Unserer  Annahme  nach 
würden  dies  Söhne  jenes  Nickel  und  Rrü<lür  eines  anderen  Nickel  »ein,  der  Tom  Vater 
Hennersdorf  erbte ,  wahrend  auf  sie  Wittchendorf  und  der  Antheil  von  Seitendorf  ge- 
kommen war.  WItldiendocf  ward  ISOl  (irtell^eht  von  Heni)  en  Wenael  r.  Slaeiedorf 
(8.  l're)  T«ikanfl.  Oeoig  eker  belMl  1495 — 97  mekrfiwb  «in  Seltend^f  tHtunv^ 
(1106  ti»  Zenge  keim  Yeikenf  ^on  SebSnfBld  A.  MThal;  1497  kel  efntr  Anllgeke  for 
den  Oeriebton  zu  Hirschfelde.  Knothe,  Hirschf.  82  A.).   Dieser  ma  IWUnsohte 

1496  „sein  väterlich  Gut  SeitcndorP  an  Marienthal  gegen  dessen  Besltznnf^en  In  0(- 
heridorf,  überlieM  letztere  aber  sofort  an  das  Kloster  Oybln  (l'rk.-Verz.  III.  28J.  Wie 
könnte  dieser  Antheil  von  Seitendorf  ..väterliches  Gut"  de»  »ieorg  v.  G.  gewesen  sein, 
wenn  er  nicht  ein  Sohn  Jenes  Nickel  auf  Hennersdorf  wäre,  der  1429  and  1430  Jenen 
AuOM  «riUwiflet  Wenigstens  Ist  nlekt  bekennt,  deee  endete  Oendoiire  in  8«lteadoif 
Brwetbnngen  gemeebt.  Jener  Oeoig  O.  ickeint  derenf  DomtoinersJor^,  eneCoieend 
en  Betteadoif»  erwoibea  in  beben;  wentgttene  ^raikenfte  1499  «In  OeoigT.  O.  enf 
Dombennersdorf  noch  einen  Antheil  Ton  Seltendorf  an  Adam  v.  Kyaw  (Flösset  a.  a.  O. 
8.  1).   Erst  seit  den  20er  Jahren  des  16.  Jahrh.  gehörte  Dornhennersdorf  denen  0. 

d.  U.  Budelidorf.      to)  ürk.-Verz.  II.  OÖ»».  05«.  Ebend.  HI.  10«. 
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sogenannte  Scheibe ,  die  er  1195  um  250  Mark  an  die  Cftlestiner  aui 
Oybin  verkaufte,  desgl.  nach  15l8i  einen  Antheii  von  OderwUs, 
letzteren  als  Afterlehn  der  llerren  v.  Schleinitz  auf  Tüllenstein.  4521 
tibergab  er  seine  Besitzungen  seinem  einzigen  Sohne  Caspar^^). 

Dieser  Caspar  starb  schon  1531,  worauf  seine  S^ihne  Yalten, 
Nickel  und  üans  mit  H.  belehnt  wurden.  1 532  iLauften  sie  (von 
einem  Peler  Rleyne)  ein  GtiUein  in  H.  und  scbiogen  es  rar  Pfnr- 
widemiitli,  woftir  der  Pfarrer  auf  einen  bisher  zu  erlegenden  Zim 
von  4  Mark  45  Gr.  und  auf  4  Bauern  im  Dorfe  (Pfarrdotalen)  ver- 
riditaia.  1547  wurden  die  Gebr.  Valten  nnd  Nickel  G.  (Haas 
aefaeint  nleht  mehr  gddbt  ra  haben)  auf  H.,  und  die  Gebr.  Balthaaar, 
Ghrialoph  und  Hana  v.  G.  wa  Buikeradarf  und  Berlheladoif  (aua  dar 
Nebenlinie  Kamnitt] ,  deagl.  ein  Gaarg  t.  G.  auf  Gholtiti  (V),  Unter- 
kammerer  dea  Kflnigreicha  Böhmen,  ra  ywammter  Hand  belehnt'^. 
Valien  und  Nkkal  kauften  1658  gemeinaam  (Antbeil  an)  BadmmitM 
von  Georg  v.  Wamadorf,  um  diaaelbe  Zeil  audi  Oiirickm  (oder  Moal- 
riehen  W.  bei  Seidenberg).  YaUan  war  lange  Zeil  ktfnigl.  Land- 
richter und  ataib  1562 ,  um  dieaelbe  Zeil  auch  aein  Bruder  Niekel. 
4563  erlangten  „die  Unmündigen  t.  G.  su  Hennersdorf 
nach  dem  Tode  Valtens  und  Nickels  Gebr.  v.  G."  durch  ihren  Vor- 
mund Christoph  v.  Ilaugwitz  die  Lehn  Uber  den  Rittersitz  Henners- 
dorf und  Uber  Raämerits  und  Ostrichen  . 

b.  Nebenlinie  Kemnitz-Burkersdorf. 

Peter  v.  G.,  der  dritte  Sohn  „.Nickels  v.  lleinrichsdorf",  kommt 
bis  1475  bald  als  Theidingsmann  für  die  Gersdorffe  auf  Tauebritz 
(4459),  bald  als  Lehnszeuge  J465  .  zuletzt  als  Befreier  des  Görlitzer 
Bürgers  Urbiin  Emmerich  S.  175]  aus  der  GefangeDSchafl  der  Warlen- 
berge  auf  Telschen  (4475)  vor  7^}. 

Er  hinterliess ,  wie  ea  acheint ,  zwei  Söhne ,  Christoph  und 
Ca  spar;  sein  Bruder  Hana  (S.  207)  einen  Sohn,  ebenfalls  ünna. 
4  489  wurden  ^Christoph,  Caspar  und  Hans  v.  Gersdorff,  Gevettem  tu 
Kemnila*  vom  fiiachof  au  Meiaaen  mil  dem  Biaohofaaehnl  an  iMiwig^ 


«)Xb«od.nL43c.  CftrptoT,  Aad.lLm960.  Xhmi.IL  114  Lmlfaf. 

1825.  336.  Kirchengall.  128.  K5nU,  Adelslex.  III.  396  fQhrt  d«ii  Wortltat  elaat 
Kaufes  an,  demzufolge  1499  ein  SIc)^m.  v.  (J.  zu  Linda  diesen  Minen  .,Sitz  AiWa*  aa 
Nie.  V.  U.  zu  UemierBdorf  verkauft  habe.  Wir  haben  weder  jenen  Siegsm.,  noch  später 
diesen  Nie.  v.  O.  im  Besitz  von  Linda  gefunden,  das  vielmehr  damal«  fanz  anderen 
Familien  gehörte.  t»)  Ütk.-Verx.  III.  166.  '«j  L.  B.  U.  fol.  9.  »j  Urk.- 
T«B.IL86«.9e<.  im.  lf««ai»BB,M«adebu«ezWd«lMMrllU. 
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dorf  (N.  voD  Görlitz)  belehnt,  und  U94  erkauften  dieselben  von 
^Hans  und  Wilhelm ,  Gevettem  von  HeinersdorP*  (d.  h.  aus  dem  so- 
•  fort  zu  behandelnden  Hause  Rennecsdorf)  deren  Gtiter  Ruppendorf 
und  [Ober-]  Rennersdorf^] .  Christoph  v.  G.  auf  Kemnitz  wir 
I51S  Voigt  des  Klosters  Marienstem  fttr  die  Bemstadter  Pflege.  Er 
hatte  nur  eine  Tochter  Barbara,  welche  4538  Hans  v.  Ryaw  hei- 
ratbete und  diesem  Kemnitz  zubrachte  .  So  ging  dies  Gut  fUr  die 
V.  G.  verloren. 

Der  Bruder  Christophs,  (iaspar  v.  G.  ,  anfanas  „zu  Kemnitz", 
scheint  später  das  (49i  erkaufte  Ohevreuiiersdorf  übernonuiien  zu 
haben.  1495  liatto  er  einen  Streit  mit  Hans  v.  Melzradt  auf  Nieder- 
rennersdorf. Für  seinen  Solin  hallen  wir  den  1504 — 1530  oft  jj;e- 
nannten  Christoph  v.  (i. ,  der  Oberrennersdorf.  Berthelsdorf  und 
mindestens  seit  1518  auch  Burkersdorf  (N.  von  liirsehfelde:  besass'"*). 
Er  war  (Feld-) Hauptmann  zu  Zittau.  Er  hinterlie.ss  drei  Söhne 
Balthasar,  C  Ii  r  i  s  t  o  j)  h  und  Hans,  welche  \  539  mit  Burkersdorf, 
Berthelsdorf  und  hall)  Rennersdorf  belehnt  wurden  und  1547,  wie 
S.  208  erwähnt  ^  mit  ihren  Vettern  auf  Hennersdorf  und  mit  Georg 
V.  G.  auf  Choltitz  Gesammtlehn  erhielten.  Nach  Balthasars  kinder- 
losem Tode  (4549)  theilten  sich  die  Uberlebenden  beiden  Brüder  so/ 
dass  Christoph  Oberrennersdorf  und  Oberberthelsdorf,  Hans  Burkers- 
dorf und  Niederberthelsdorf  bekam.  Christoph,  der  spater  in  Ber- 
ihelsdorf  wohnte,  war  1547  nach  dem  Pttnfall  einer  der  ktfnigl.  Com- 
missare  zur  Verwaltung  der  eingezogenen  Zittauer  Güter.  Auch  er 
starb  1565  kinderlos.  So  vereinigte  der  jüngste  Bruder  Hans  auf 
Burkersdorf  noch  einmal  auf  kurze  Zeit  die  stfmmtlichen  Güter  der 
jüngeren  Kenmitzer  Linie.  Seine  Söhne  Christoph,  Rudolph, 
Hans  und  Caspar  folgten  ihm  1567  im  liesilze  seiner  GUtcr. 

c.  Die  Nebenlinie  Rennersdorf. 

Stifter  derselben  ist  .  wie  wir  oben  S.  206)  nachgew  iesen, 
Caspar  V.  C,  der  als  „Caspar  v.  Reynersdorf-*  zuletzt  1435  Haupt- 
mann zu  Barulh  war.  Für  seine  Töchter  glaubten  w  ir  ebendaselbst 
K  a  t  h  a  r  i  n  e  und  A  n  n  a ,  die  von  seinem  Bruder  Hans  auf  Kemnitz 
testamentarisch  bedacht  wurden .  erklaren  zu  müssen.  Für  .seine 
Söhne  halten  wir  zunächst  „Slichael  v.  Beynersdorf*<,  der  4435 


^  A.  Draid.  Orandmaniit  eod.  dtpl.  lappL  I.  Afch.  zn  Rappersd.  Pe- 
•eh el ,  Kemnits  29.  t.  Kyaw»  Cbiwitk  d«r  Familie    Xyew  ^  Knotke , 

Bukendoif  46. 

El oik • ,  OMfk.  a.  Obwl.  A4tlt.  14 
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Sölilner  für  Görlitz,  und  146i  ^,Michael  Heynersdorf  zu  ir/W«'*,  das 
Caspar  ebenfalls  tiehörl  halte  Gi?\vährshürge  für  Christoph  \.  Hoherji 
zu  Borna  war "'•').  Michaels  Wittwe  würde  sein  Frau  Anna  v.  (i., 
die  mit  ihren  Söhnen  Wilhelm  und  Ileinemann  ^zu  Kevners- 
dorf"  4  474  einem  Unterthan  zu  Wiesa  Consens  ertheilte.  Für  einen 
zweiten  Sohn  Caspars  halten  wir  „Uans  v.  H  e  n  d  rsdorf £^  (d.  h. 
aus  dem  Haupihause  Hennersdorf),  der  4474  —  92  hüutig  genannt 
und  als  der  „Vetter"  also  Vatershruder)  von  Wilhelm  und  Heine- 
mann  bezeichnet  wird.  Dieser  Hans  hatte  nun  noch  einen  „Bruder^ 
Ghrisiophi  für  welchen  er  nach  dessen  Tode  1494  noch  Geld  vom 
deutschen  Orden  in  Preussen  für  geleistete  Kriegsdienste  zu  fordern 
hatte  80). 

Von  diesen  drei  BrQdem  (Michael,  Hans,  Christoph,  den 
Söhnen  Caspars]  besass  nun  ^er  kinderlose  Christoph  das  Gut  Hvp- 
pertdorf  (N.  bei  Hennersdorf).  Da  erwirkte  4474  ,,der  edle  Hans 
V.  Hendrslorff**  und  seine  Sohne  Niclas  und  Ben  es  von  Ktfnig  Ma- 
thias ,  dass ,  wenn  ^Christoph  von  Ruppersdorf**  ohne  Erben  sttirbef 
der  K0ni|2  auf  sein  Anfallsrccht  verzichtete  und  „das  Dorf  Ruppers- 
dorf mit  aller  Zufzehörunj^  und  sonst  alle  GUler  Christophs"  an  Uans 
und  seine  Sühne  Uherliess  . 

Bald  darauf  nmss  Christoph  auf  Ruppersdorf  peslorben  sein; 
denn  „Hans  v.  Hendrsdorfl*"  erscheint  spüter  auf  Huppe radorf  i:e- 
sessen ,  wiihrend  seine  Netlen  Wilhelm  und  Heinemann  zu  Hen- 
nersdorf  wohnten.  Von  Letzteren  hatte  Heineniann  l4.eine  Söhne, 
sondern  von  seiner  Frau  Margarethe  (die  er  1480''"^/  mit  seinem 
väterlichen  Theil  zu  Rennersdorf,  Berthelsdorf  und  Wiesa  beleih- 
dingen  Hess)  nur  eine  Tochter  Anna,  verheirathet  mit  Hans  v.  Melz- 
radl  a.  d.  H.  Dtlrrbach.  Da  suchten  „der  alle  Hans  Hynnersdorf** 
[auf  Ruppersdorf]  und  Wilhelm  [Heinemanns  Bruder]  der  Familie 
V.  Gersdorff  jene  Güter  dadurch  zu  erhalten ,  dass  sie  olme  Wissen 
Heinemanns  von  Ktfnig  Mathias  eine  Gesammibelehnung  ttber  ihre 
beiderseitigen ,  jetzigen  und  kttnftigen  Gflter  auswirkten.  Als  dies 
Heinemann  erfuhr,  lies  er  4486  dem  Landvoigt  800  fl.  ungarisch  auf 
all  seinen  Gutem,  „die  zu  seinem  väterlichen  Theile  gehören,  nUm- 
Uch  [Nieder-]ilefifier<dor/^,  Berlhelsdotf  \md  das  halbe  Dorf  Wiesa^,  auf 
und  bat,  diese  Summe  seiner  Tochter  Anna  zu  leihen.  „Wer  sie  nach 
seinem  Tode  aus  den  Gütern  heben  will ,  der  soll  ihr  diese  Summe 


»j  A.  MThal.  W)  Löbauer  Bögenboch  4,  (ZitUu).  «»)  Arch.  xu  Ruppew- 
dorf.      »*j  Lrk.-Yerz.  II.  142. 
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herausgeben**  .  HeiDemann  muss  bald  darauf  gestorben  sein. 
1489  liefls  der  Muui  seiner  Tochter,  Kbids  v.  Metzradt,  diese  mit  „der 
Hälfte  aeiBer Guter  [Nleder-]Reniier8dorf,  Berlheladoif  und  halb  Wleaa** 
beleibdingeii**).  „Hana  und  Wilbelin  Heynirstorff  zu  Ruppen- 
dorf noA  Re^nenklrff^  aber  Terkauften  jetst  (1194)  »all  ihre  Guter 
und  Gereefatigkeii**  an  Christoph,  Caspar  und  Hans  v.  Gersdorff,  Oe- 
brOder  und  Vettern  tu  Kemnits  (8.  906)  und  Hessen  sieh  1499  ihre 
Gesammttielelmung  nodunals  besttltigen*>).  Sie  Terschwinden  seit^ 
dem  aus  der  Oberiausits"*).  Als  449ft  aneh  Hans  t.  Melmdt  kin- 
derlos starb,  erhoben  seine  Brttder  Anspruch  auf  dessen  Güter,  aber 
vergeblich.  Niederrennersdorf  kam  in  fremde  HUnde;  nur  das,  wie 
OS  schwillt,  spaltT  hiiizucrworbene  Oberretinersdorf  und  lierthclsdorf 
i »liehen  der  Keumitzer  Linie  derer  v.  Gersdorff;  Ruppersdorf  ward 

verkauft. 
1 

8.  Die  Linie  T  a  u  c  h  r  i  t  z  mit  den  Nebenlinien  Tauch- 
ritz-Leuba,  lliidelsdorf,  Ren  Siersdorf,  Horka. 

Das  grosse  Gut  Tauchriiz  (W.  bei  Radmerilz)  war  1357  ^'^J  von 
Kaiser  Karl  IV.  an  Friedrich  v.  Biberstein  auf  Friedland  zu  Lehn  ge- 
geben worden,  und  dieser  muss  es  einem  Nickel  v.  Gersdorf f, 
als  Afterlehn,  überlassen  haben  ,  der  sich  ebenso,  wie  nodi  geraume 
Zeit  seine  Nachkommen,  nach  dem  Gute  benannte. 

4300  gelobte  Nyekil  Thauros  lUr  seinen  Sohp  Hencsil 
Tb  an  res,  der  wahrseheinlieh  eine  Fehde  gehabt  hatte  und  jetzt 
▼ergUdien  worden  war,'  „dass  derselbe  ein  gut  Knecht  sein  solle**  *^). 
Der  Ausdruck  „Knecht**  lllsst  keinen  Zweifel  darflber,  dass  hier  von 
rittennassigen  mbmem,  also  von  den  Besitzern  von  Tauchrits,  nicht 
von  biuerlibhen  Bewohnern  desselben  die  Rede  Ist.  4374  soll  sich 
derselbe  Hencsil  Thauros  mit  seinen  Söhnen  Nickel,  Hans  und 
Caspar  den  Gebrüdern  Friedrich,  Balthasar  und  Wilhelm,  Land- 
grafen von  Thüringen  und  Markgrafen  von  Meissen,  verschrieben 
haben ,  ihnen  wider  deren  Feinde  im  Felde  und  auf  Zügen  beizu- 
slehn^®).  Und  in  der  Thal  erscheinen  l)ald  nachher  als  Besitzer  von 
Tauchriiz  drei  Brüder  mit  diesen  Vornamen,  die  sich  nun  auch 
v.  Gerartsdorf  nennen. 


<r)  VA  -Vtn.  IL  164.      M)  BbaodM.  U.  108.  AnUv  xa  Bnppmdorf. 

tt)  Zw  t/ttStf  ,Wilk«lB  in  BMUMndtcf  fSMtwtt*  nock  1492  elM  dooMiiibilaf 
ftrd«a  Bidtt«  sa  Baanewdwf  «u  (Dtk.-T«s.  II.  14);  «ihxMhiliüicih  abor  m  dar 
KMfwIbfl  MkM  früher  abgeschlosten.  "7)  I'rk -Yen.  I.  TD.  CKMUiMlib. 
M  tlfmolpl.  I.    .  «)  K»aig,  A4aldM.  lU.  377. 

14» 


t 


uiyiiized  by  Google 


212 


II.  Abtheannir- 


Zufolge  einer  Urkunde  von  1399  belehnte,  nachdem  Nidas  und 
Hans  V.  Gersdorff  TaudiritM  ^inii  Ober-  und  Niedergericfalen ,  das 
von  der  Krone  Böhmen  zu  Lehn  rOhri*',  an  Hans  v.  Smoyn,  einen 
böhmischen  Edelmann,  verkauft  haften,  König  Wensel  diesen 
damit**).  Auffällig  erscheint  uns  hierbei,  dass  diese  Belehnung  durch 
den  König  erfolgte ,  nicht  durch  die  v.  Biberstein ,  dass  die  Ober- 
gerichte mit  verliehen  wurden ,  wahrend  die  v.  Gersdorff  dieselben 
erst  später  erhielten ,  und  dass  trotz  dieses  ^Verkaufs"^  die  Verkäufer 
nach  wie  vor,  als  „zu  Tauchritz  gesessen**  bezeichnet  und  neu  damit 
belehnt  wurden.  Kine  VerpfUndun^  ilires  (jules  an  Hans  v.  Smoyn 
halle  ahtT  allerdings  stattgefunden,  und  erst  1i34-*'  i  gelobten  dessen 
Söhne,  „die  \ .  G.  nimmermehr  anzureden  um  das  Gut  Tauchritz". 

Im  Jahre  U09  Iheillen  sich  die  beiden  ^enannlen  Brüder  Nickel 
und  Caspar  Hans  wird  seit  1400  nicht  mehr  erwähnt  in  rechter 
und  redlicher  Erbsonderung.  Demnach  erhielt  N  ickel  „das  ganze 
Dorf  Tduchrilz^  und  wurde  damit  von  seinem  Lehnsherrn,  Hans 
V.  Biberslein,  belehnt,  wobei  ihm ,  so  lange  er  und  seine  Erben  dies 
Gut  besitzen  würden,  auch  „das  oberste  Gericht  über  Leib  und  Hals** 
verliehen  ward  .  Welche  Guter  dagegen  sein  Bruder  Caspar  er- 
halten habe,  wird  dabei  durch  nichts  angedeutet.  Garpzov**)  nimmt 
fälschlich  an ,  dass  Caspar  Grosshennersdorf  besessen  habe  und  der 
Stammvater  der  betreffenden  Linie  geworden  sei  (vgl.  S.  204). 
Möglich  ist ,  dass  Caspar  Inhaber  von  Schlfnberg  und  OberkaOtendorf 
(damals  „Kuhzahl**)  war.  Beides  gehörte  1373'«)  einem  Henosil 
Jane  v.  Gerhardesdorf,  der  vielleicht  mit  Hans  dem  Bruder 
Nickels  und  Caspars ,  identisch  ist  (Jan,  Henczirs  Sohn).  Jedenfalls 
erscheint  von  1376 — Uli  als  Besitzer  von  Schönberg  ein  Caspar, 
der  bald  (I37C)  als  „Caspar  v.  Schönenberg**,  bald  (UOI)  als  „Cas- 
par V.  Gersdorff,  habifans  in  Schönberg**  bezeichnet  wird  .  Dieser 
Caspar  v.  G.  hiitle  ..Sohne**.  Sein  Schwager  war  Hans  v.  Lutlilz. 
Und  im  Besitz  derer  v.  Lultilz  tinden  wir  l>ald  darauf  Schönberg. 
Wuhin  sich  Caspar  oder  seine  Sohne  gewendet,  wissen  wir  nicht. 

kehren  wir  nun  zu  Nickel  v.  G.  (iaspars  Bruder  ,  seit  1409 
dem  alleiniuen  besilzer  von  TnuvJiritz  zurück.  Weil  er  für  seinen 
Lehnsherrn,  Wenzel  v.  Biberslein,  eine  Schuld  an  einen  Göriitzer 
Bürger  abgezahlt  hatte,  so  entliess  ihn  1424  Wenzel  der  Erb- 


tt)  Urk.-Vftn.  L  149.  No.  740.  «0  Ebend.  IL  36.  «)  OberUoa.  NachteM 
1772.  43.  «)  Ebnat  IL  120.  tob.  I.  M)  Ork.- Yen.  I.  93  No.  456.  «)  Uik.- 
Yan.  I.  99  No.  487.  OSrl.  üb.  obUgat.  de  1384  foL        OSrL  IIb.  nr.  «fc  mUmI. 
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buldigung  wegen  des  Dorfes  Tauchritz  mit  aller  ZabehOrung,  und 
44fi8  nahm  Rtfnig  Siegsmund ,  da  jener  sieh  von  seinem  vormaligen 
Erbberm  ^los-  und  freigekauft  und  sieh  an  die  Krone  Böhmen  ge- 
koren**, als  seinen  Vasallen  auf  und  lieh  ihm ,  als  König  von  Böhmen, 
Tauchriti  „sammt  Ober-  und  Niedergerichten**  4446  hatte  Nicket 
auch  Antheil  von  Hwrka  erkauft  und  besass  ebenso  Jänkendorf  (0. 
und  S.  von  Niesky),  wo  er  4498  seinem  Sohn  Hans  49  Hark  Zins 
von  den  dasigen  Bauern  ^zu  seiner  Zehrung*"  anwies*^).  Zuletzt 
haben  wir  ihn  H30  erwähnt  geluuden,  wo  er  der  Stadl  Görlitz  Geld 
vorschoss. 

Kr  liinloriiess  mindestens  drei  Söhne.  1434  gololiten.  wie  schon 
erwähnt,  die  Gebr.  v.  Siiiovn,  ^Nickel  und  lieinze  und  alle  ihre 
Gebrtlder"  nicht  melir  anzureden  um  das  Gut  Tauchritz.  Ein  dritter 
Bruder  war  der  eben  erwiilinle  Hans,  der  !428  Zins  auf  Janken- 
dorf angewiesen  erhalten  hatte .  und  der  noch  H29  als  Söldner  für 
Görlitz  vorkomiiit.  Von  all  den BrUdern  hatte,  soviel  beiuinnt,  nur 
der  älteste.  Nickel,  Kinder. 

1439  erhielten  Nickel.  Bernhard.  Georc  und  Andres 
Gebr.  v.  Gersdorff  „nach  dem  Tode  ihres  Vaters  Nickel**  von  König 
Albrecht  die  Lehn  Ober  TauchriU,  Ausserdem  werden  4448  noch 
Caspar  und  Christoph  (1439  wahrscheinlich  noch  unmUndig)  als 
Brüder  der  Obigen  genannt.  Datu  kamen  noch  xwei  Schwestern 
Else,  die  Frau  von  Heini  v.  Pronmits,  und  Margarethe,  Frau  des 
Hans  Keuschberg  auf  Lindenbusch  bei  Liegniti  **) .  Von  diesen  sechs 
Brüdern  hatte  Nickel,  der  Alteste,  4444  noch  das  Gut  Rengendorf 
(S.  von  Horka)  von  Nickel  v.  Gersdorff  auf  Kdnigshain  hinsuerworben 
und  wohnte  daselbst.  Vor  4447  war  er  bereits  gestorben  mit  Hinter- 
lassung zweier  Sohne,  Caspar  und  Nickel  ^zu  Rengersdorf**,  über 
welche  aber  ihre  Onkel .  namentlich  Georij  v.  G.  auf  Tauchritz  ,  noch 
längere  Zeit  tlie  Vormundschaft  führten'**).  Von  diesen  Brtldern 
Caspar  und  Nickel  stanuut  die  Rentzersdorfsche  Nebenlinie  des 
Hauses  Tauclirilz.  Die  beiden  jllnizsteii  der  <"hen  erwilhnten  sechs 
Brüder  auf  Tauchritz .  Namens  Caspar  und  Christoph ,  hatten  in  der 
lirüderlidien  Theilung  llorid  erhalten:  dieser  Christoph  ist  der 
Stamuivater  der  Nebenlinie  liorka.  Die  noch  übritien  drei  Brtider 
Bernhard,  Georg  und  Andres  waren  ursprünglich  siimmtlich 
auf  TfmekriUt  gesessen.    \  454  erlangten  sie  von  Künig  Ladislaus  die 


M)  Obwl.  NaeUaM  1772.  61.  Urk.-Vm.  II.  8.  Klott,  naeh  6«il.  Amts- 
^vek.      «)  Ürk.-T6n.  H.  49«.  68^.  94».      «)  BbMi4.  U.  681».  90».  100«.  • 
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Anwiii  l Schaft  auf  die  Güter  des  kinderlosen  Nickel  v.  Gersdorir  auf 
.\ieüerru(lt'lsüorf,  Lomnitz,  Wilka,  Bora,  „Sewda"  {AUseidcnberg?  und 
deren  Gerechliitkeit  zu  Heudnitz  i^o).  Wer  dieser  Nickel  auf  Kudels- 
dorf,  der  vor  1433  Antlieil  von  W'ilka,  Bohra,  Reudnitz  und  Lomnitz 
von  denen  v.  Hohori;  tzekauft  zu  haben  scheint,  gewesen,  wissen  wir 
nicht  "'^i.  Als  derselbe  bald  darauf  vor  1459:  wirklich  starl>,  iie- 
langte  liudelsdorf  nebst  Zubehör  m  Bemharii,  Georg  und  Andres 
V.  G.  auf  TauchriUi  und  zwar  nur  an  sie,  nicht  zugleich  an  ihren 
Bruder  auf  Horka  und  an  ihre  Vettern  auf  Rengersdorf.  Auf  diefe 
Rudelfldorfer  Gttter  erhob  aber  auch  Wenlsch  v.  I>ohna,  Besitier  Yon 
BadmerUi,  gwwiMe  AaiprttdkB,  die  dtfain  varglidMn  wurden^ 
diM  er  7  MarkZiiMsm  AandnaU,  «die  etwa  Hans  Hfibeq;  besessen**, 
von  den  Tauehritsern  abgetreten  erhielt Diese  drei  Brüder,  die 
4460  snb  neue  mit  Tauehrits  beishot  wuiden,  veiiwaften  in  den- 
selben  lehre  das  Gut  Xtfsa(N*  von  Gtfrlits),  von  desoi  wir  nieht  wissen, 
wie  sie  es  erwoibeii ,  an  Bartbol.  HincUl)erg.  Vor  I47i  war  Bern- 
hard Itinderlos  gestorben«  I>enn  in  diesem  Jahre  bestittigle  der 
neue  König  Mathias  nur  Georgen  nnd  Andres  die  Mvilegien  Ober 
Tauchritz  und  verlieh  diesen  beiden  (also  mit  Ausschluss  der  Neben- 
linien Horka  und  Rengersdorf)  die  Gesammtlehn*'^.  Beide 
Brüder  besassen  aber  mindestens  seit  1464  auch  Siedcrlcuba  fS.  von 
Tauchritz),  das  wahrscheinlich  schon  im  tlrilloii  .Jahrzehnt  des  J.thr- 
hunderts  mit  Tauehritz  verbunden  war.  und  setzten  1475  die  Aus- 
pfarrung  des  Dorfes  aus  der  l'arocliie  Nieihi  und  die  Erhebung  d^^r 
bisherigen  iMÜalkirche  daselbst  zu  einer  Pfankirche  beim  Bischof  \on 
Meissen  durch  ^"').  Fast  iinunlei  hrochen  hatten  sie  übrigens  mit  dem 
Käthe  zu  Görlitz  Streitigkeiten wegen  der  ihnen  von  den  Herren 
V.  Biberstein  verliehenen  und  bei  jeder  Neubelehnung  auch  von  den 
Königen  von  Böhmen  bestätigten  Obergerichtsbarkeil  Über  Tauehrits, 
die  freilich  mit  dem  Ansprüche  des  Rathes  zu  Görlitz,  dass  alle  Ober- 
geriohtsbarkeit  im  ganzen  Weichbild  lediglich  dem  Gericht  \\\  Görlitz 
suatehe,  eoUidirte.  Spater  wohnte  Georg  n  BmdeMtrf  «nd  ward 
Stammvater  dieser  Nebenlinie,  Andres  su  Tiauohrits  und  setste  diese 
Linie  fort. 


100)  II.  72.  lOt^  Schön  fei  der,  Marienthal  83  sagt,  schon  1408  wären  Hans 
und  Okiistoph  G«Müd6r  t.  O.  «vf  Rudelsdorf  gesessen  gewesen;  allein  die  Urkunde 
geMM  te*t  Jaht  1006,  vto  du  OrigtaMl  dmtltch  tcwslf».  «■)  Üifc.-Y«R.  IL  tt«. 
M>)  n.  87.  89. 123.  iM)  Klott,  HMoilfdM  NadiiUhtMi  v«b  Leabe  im  8.  17. 
ttV)  BeMluMMn  tob  Klott,  OWri.  VMm9  1773.  41.  W.  121. 
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a.  Nebenlinie  Tauchrilz-Leuha. 

Bald  nach  1475  miiss  Andrers  v.  G.  auf  Tauchritz  gesCOffben 
sein.  Er  hinteriiess  die  Stthne  Nickel ,  Caspar,  BaUhasarund 
die  Ttfohter  Katharine,  8|>Ktar  yeib.  mil  Melch.  t.  Hau^ti,  und 
Anna ,  verh.  mit  Nickel  Uachtriti  auf  Stoinkirdi ^m).  Ala  sie  ge- 
meinsdiafUich  mit  ilireii  Vettern  auf  Rudeladorf  1498  die  Gesammt- 
lelm  von  1474  erneuert  eriiielten,  werden  als  gemeinachaflliclie  Be- 
sitnmgen  aofgeillidt  Taudtrüg,  RudeUdorf^  Leuba  (^was  sie  davon 
haben"),  Bohra,  Tra^Üm^  AUseidenberg  „die  Hälfte,  die  an  der  Kirciie 
liegt^,  lomnits,  OberrudeUdotf  ^  Zwecka,  Särickm  (S.  von  Hoika), 
Zentmdorf  [N.  von  Pensig),  Antbeil  an  WWm  und  „JKIren«  (?).  Hier- 
von gehörte  den  Tauchritzer  Brüdern  ausser  Tauchritz  noch  Bohra, 
Trattlüu,  Allseidenberg  uiul  Moderlcubn,  wo  der  jüni.'sto  Bruder  Bal- 
thasar <513  eine  Anzahl  Bau(M  ngüler  zu  oinom  Hofe  vereinigt  hatte 
und  nun  wohnte.  Auch  hatten  sie  [1497  und  1502)  die  beiden  Hiilften 
des  Dorfes  Schonfeld  O.  von  Ostrilz)  erkauft,  1508  aber  [nicht  1408J 
die  eine  wieder  ;m  M.irieuthal  verkauft. 

Von  diesen  drei  Brüdern  starb  Caspar  vor  1508  mit  Ilinterlas- 
suni:  zweier  Söhne  Nickel  und  Caspar.  Ihnen  hatte  schon  1526 
der  kinderlose  Onkel  Nickel  sein  nach  einem  Brande  neugebautes 
Haus  „den  oberen  Hof^  zu  Tauchritz  Überlassen.  Als  derselbe  um 
1532  starb,  folgten  ihm  also  diese  seine  Neffen  im  (fast  aus- 
sciiliessHchen)  Besitze  von  Tauchrits.  Von  ihnen  hatte  Nickel  y  wie 
es  scheint,  keine  Kinder ,  Caspar  aber  einen  Sohn  Christoph,  der 
1573  starb.  Dessen  Sohne  Caspar  und  Christoph  erbten  4577 
aucb  Leuba. 

Aul  Leuba  war  Balthasar  1549  mit  Hinterlassung  von  drei 
Söhnen  Hans,  Georg,  Ulrich,  gestorben,  die  4550  mit  den  väter- 
lichen Gütern  Leuba,  Altseidenberg  und  Anthefl  an  Tauchrits  belehnt 
wurden.  Eine  Schwester  von  ihnen  war  mit  Joach.  v.  Kottwiti  su 
Cllersdorf  in  Böhmen  verheirathet.  Alle  diese  Brttder  starben  (Georg 
4568,  Ulrich  457^  und  Hans  4577)  kinderlos,  so  dass  ihre  Güter  (mit 
Ausnahme  des  1563  verkauften  Altseidenberg  und  Trattlaus)  4576  an 
ihre  Vettern  auf  Tauchritz  zurückfielen. 


4eB  Brate  Yoo  Aadm,  sttaiilMDt.  NoiOMtgiiadAiidiMiBltlliniiMadikoaiMnhiMtD 
1474  OiMimtMui  «IkdMii;  äüM  komitMi  w  mu  Ihm  S8I11M  mId,  wakh«  1402 41» 
UMtlttgaag  dlMtr  Chi— wmtlrtn  eilililtaii  (dk.-Ytit.  m.  19). 
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b.  Nebenlinie  Niederradelsdorf. 

Gcor}4  V.  G.,  der  Slaniinvaler  dieser  Nebenlinie  war  bald  naeh 
i475  {?eslorl)en  und  halte  zwei  Sühne.  (;hristoj>h  und  Hans, 
hinterlassen.  Von  den  bei  der  Gesaninübelehnuni;  von  1  iWi  aufge- 
zUhlten  Gütern  besessen  sie  Xieder-  und  Oberrudelsdorf,  Lomnitz^ 
Särkhen  und  Zentendorf.  Die  beiden  leUleren  Dörfer  scheinen  erst 
kurz  vor  4492  erworben  worden  zu  sein.  Christoph  starb  vor  1547. 
Er  hatte  sechs  Söhne  hinterlassen:  Melchior,  Hans,  Mathes, 
Christoph,  Bartholomäus  und  Bernhard,  welche  4527  bei 
der  Erneuerung  der  Gesammtbelehnung  mit  ihren  Vettern  auf  Taucha 
riti  und  Leuba  aufgesäUt  werden'*').  Ihr  Onkel  Hans  war  nach 
1584  kinderlos  gestorben. 

Von  diesen  sechs  Brüdern  hatte  Melchior'**}  su  Leipiig  die 
juridische  Doktorwttrde  erlangt  und  war  dann  auf  Reisen  gegangen. 
4  520  suchte  Kttnig  Siegsmund  von  Polen  bei  Herzog  Geoig  von  Sachsen 
für  Dr.  Melchior  v.  G.  um  eine  Domhermstelle  am  Stift  Meissen  nach. 
4536  vermachte  ihm  sein  Onkel  (Mutterbnider)  Hans  v.  Rechenberg 
auf  Schlawe  und  Wartembera:  auf  Lebenszeit  die  Güter  Lindau,  Neu- 
stadt und  Popschilz  in  Schlesien.  Diese  hui  (icim  Dr.  Melchior  bis  zu 
seinem  1538  in  Breslau  erfolgten  Tode  auch  inne  gehiilit. 

Der  zweite  Hriidcr  Hans  ist  jedenfalls  derselln*  Hans  v.  (i.  zu 
Rudelsdorf,  der  1517  Särichc})  an  \Volf  v.  Nostitz  \ erkaufte,  und  iden- 
tisch mit  (i(Mn  Ihins  v.  G.  im{  Bei //Kinnsdorf  0.  von  Rudelsdorf  ,  «ler 
1531 — 43  in  den  Gorlilzer  Hofiiericlilsbilciiern  vorkommt :  wenigstens 
wird  Belniannsdorf  bei  der  Gesammtbelehnung  der  Tauchritz-Rudels- 
dorfer  GersdortVe  von  1527  mit  aufgezählt.  Seine  Sühne  waren  Fried- 
rich, Bernhard  und  ßalthasarv.  G.  (1558)  zu  Belniannsdorf. 

Der  dritte  Bruder  M  a  l  h  e  s  besass  das  Gut  Dornhennersdorf  (O., 
bei  Hirschfelde)  und  ZetUendorfj  das  er  4530,  „wie  sein  Vater  es  beses- 
sen**, an  Wolf  V.  Nostitz  verkaufte.  Nach  seinem  Tode  wurden  seine 
Sdhne  Christoph,  Andres  und  Bernhard  4554  mit  Dorahen- 
neradorf  belehnt.  Von  diesen  Söhnen  erwarb  Christoph  Weigtdorf 
(0.  von  Dombennersdorl]  und  ward  darauf  Stammvater  dieses  Neben- 
tweiges  der  Tauchritz -Rudelsdorfer  Linie  der  Gersdorffe,  wahrend 
Bernhard  4555  zu  Domhennersdorf  gesessen  war. 

Der  vierte  Bruder  Christoph  auf  ATiedmiide/sdoff  hinterliess 


>07)  Urk.-Vm.  IQ.  184.  ^  Ueb«r  Ihn  ObMl.  KMklaM  1768.  181.  8Uft- 
plo«  1. 836.  SoBBtrt^«rf ,  Script,  m.  8U.  1. 1070. 
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> 

Mftihesiuid  Haas,  die  4ftil  ausdrOoUich  al«  seine  Sitfan«  bmicb- 
netwerd«!!^. 

Der  fitnfto  Bruder  Barihelemlna  soll* StanunTater  der  spä- 
teren Nebenlinie  Hwrka  sein. 

Der  aeehste  Bmder  Bernhard  (Bemdt)  komml  bis  1545  anf 
Niederrudelidorf  vor.  Wahraeheinlich  sind  seine  Söhne  die  Gebrüder 

Bernhard  und  Heinrich  v.  G.,  von  denen  Bernhard,  „zu  Nieder- 
rudelsdorf gesessen",  1563  Altseidenbcnj  von  seinen  Vetlern  v.  (i. 
auf  Leuba  kaufte  und  1558  und  1564  Bauern  zu  Wilka  an  seinen 
Bruder  Heinrich  auf  Wilka"^  verkaufte.  1567  und  1576  Uberliessen 
Beide  gemeimichafUich  ihre  Anlheile  von  Wilka  an  Adam  v.  Penzig  ^^®). 

c.  Nebenlinie  Rengersdorf. 

N  ickcl  V.  G.,  der  älteste  der  sechs  1439  mit  Tauchritz  Ijeiehn- 
ten  Brüder  (S.S43),  war  vor  1447  gestorben  mit  Hinterlassung  zweier 
Sohne  Caspar  und  Nickel ,  die  4452  und  4470  ausdrücklich  als  «so 
Bengeffsdorf"  beseiohnet  werden.  Von  diesMi  lebte  Caspar  (oft  Caspar 
Rengaredorf  genannt)  der  auch  i^iei^  (N.  von  Reiehenbach)  besessen 
beben  aoU,  noeb  4456.  bi  leCstefem  Jahre  Uessen  »Caspar  nnd 
Georg  ongesenderte  Yettera  v.  G.  sn  Bengersdorf*  eine  Urfcnnde 
über  die  Zeidelweide  im  Knnsshaer  Wald  in  das  GoriitMr  StadUmcb 
einlragsn.  Dieser  Geeig  wird  also  der  Neffis  Caspars,  der  Sohn  Niekela 
sein  IM). 

Ende  des  45.  nnd  Aniug  des  4  5.  Jahrhnnderte  eraeheinen  gleich- 
seitig alsBesitser  von  Bengendorf  Frani,  Hana  nndWensel  v. 
G.,  von  denen  die  beiden  Ersteren  wohl  Brüder  waren ,  da  sie  45(^6 

und  4542  gemeinsam  mit  dem  Biscbofinehnten  zu  Torga  (S.  bei  Ren- 
gersdorf, belehnt  wurden ^'^j^  Franz  war  1523  schon  gestorben,  da 
in  diesem  Jahre  seine  Söhne,  Hans  un<i  C Ii r i s  l o p Ii ,  den  Mullizeltel 
tll)er  den  Bischofszehnten  zu  Torga  erhielten.  1530  bekamen  sie. 
mündig  geworden,  nun  auch  vom  Hauptmann  zu  Görlitz  die  Lelm  Uber 
Ri  ngersdovf,  Torya  und  k'lehikrauscha.  1 539  (juitlirlen  ihre  Schwestern 
Klisal)eth.  verh.  nut  Heinr.  v.  BoUxmmI/.  aufNeraditz.  und  Bar- 
bara, verh.  mit  Rud.  v.  Bischofsvverder  auf  llorka,  Uber  Auszahlung 
ihres  Erbgeldes.  Hans  muss  bald  darauf  und  zwar  kinderlos  gestorben 
sein.  Glirisloph  aber  wurde  noch  4555  mit  dem  Bisoholszahnten  su 


MS)  MtM  sa  SMüriMTg.  iu>)  Lnt.  Iii«.  18M.  970.  >»)  Üik.-Ters. 
n.  im.  i4ßß.  106*.  Uu.  Uh-  1857. 4».  »>)  Orttadmaan»  coi.  aipl.  ffttpfl. 
I.laA.]kwd. 
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Torga  neubelehnt  ^wie  er  densell)enmit  seinem  Bruder  Uans  gehabt**. 
Als  auoh  er  kinderlos  starb,  ßel  Rengersdorf  und  Torga  an  den  König 
und  dieser  verkaufte  4564  beide  DOrfsr  mn  7000  Thfar.  an  Benno 
Salza  auf  Linda. 

d.  Nebenlinie  Horka. 

Wie  oben  (S.  843)  enlblt,  eikanfte  4446  Nickel  v.G.  auf  Taneii- 
rits  von  Pfaffe  Niekel  (v.  Noatitz)  einen  Antlieil  von  (Ober*)  Herkai  in 
dessen  Besitf  4440  infolge  brftderlieher  Theilung  die  beiden  jüngalen 

Enkel  jenes  Nickel,  nttmlioh  Ca  spar  nnd  Gbristoph  t.  G.  0|<^ 

hflandon.  Während  von  ihnen  Caspar  den  Niederhof  (noch  4473^ 
inne  li;ilt(\  hosnss  Christoph  1177  und  noch  1490)  mit  seinem  Sohne 
Hans  das  Ohorunl.  Soino  zwcilo  Frau  war  Anna  tzol).  v.  Planitz'*-'  . 

Nur  dieser  Chrisloph  scheint  Siiline  liinteriassen  zu  haben,  niiin- 
Hch  Hans,  genannt  Ponimerhans ,  Heinrich,  genannt  Schleinitz, 
Nickel  und  Georii.  Wie  selinn  ihr  Valei*.  so  halten  auch  sie  viel- 
fache lliindei  mit  den  Geriehlen  zu  Görlitz.  Heinrich  hatte  nur  eine 
Tochter  Ma  rg  a  ret  h  e  ,  die  1023  mit  ihrem  Cousin  Georg  v.  G.  auf 
Horka  verheirathet  war,  weshalb  dieser  Georg  1532  nach  seines 
Schwiegervaters  Tode  dessen  Antheil  von  Horka  vom  König  er- 
kaufte Der  driiie  Bruder  Nickel  hatte  sich  lölO  die  Aeht  der 
Stadt  GOrliti  sngezogen ,  was  für  ihn  die  schlimme  Folge  hatte,  dass, 
als  zu  eben  jmier  Zeit  Christoph  v.  Kottwitz  auf  Sähnits ,  Dobris  nnd 
Leippa  enttiaoptet  ward,  er,  als  Aechter,  nicht  in  dessen  G4lter  ein- 
treten konnte"*),  obgleich  er  (nebst  seinem  Bruder  Georg)  die  Anwart- 
schaft auf  dieselben  vom  Könige  erhalten  hatte  *^*J .  Er  hfnterliess  drei 
SOlme  Fabian,  Sebastian  und  Melchior,  weldie  4534  mit  dem 
▼aterliohen  Antheil  an  Horka  belehnt  wurden.  —  Der  vierte  Bruder 
Georg  muss  vor  4593  gestoiben  sein.  In  diesem  Jahre  verkaufte 
„Hans  V.  G.  auf  Horka,  weiland  Georgens  v.  G.  Sohn**,  Grund  und 
Boden  an  einen  seiner  Unterthanen.  Vielleicht  ist  dies  derselbe  ^Sohn 
Geoi^ens  v.  G.  auf  Horka",  der  4537  in  Croatien  gegen  die  Türken 
fieM'^'.  AVahrseheinlich  ist  Georg  der  jüngere  ebenfalls  ein  Sohn 
jenes  (leorg.  Dieser  hatte .  wie  schon  oben  erwähnt,  bereits  1523 
Margarethe,  die  Tochter  seines  Onkels  Heinrich  genannt  Sehleinilz. 
zur  Frau  und  erkauft**  löiJi  dessen  an  den  König  gefaUenen  Antheil 
an  Horka.  Besonders  durch  sein  Zuthun  ward  1539  ^ie  Beformation 

tn)  BoUehtr,  B«vk«  IS.  K.  Oeript  m.  Int.  n.  106  flg.  901  m.  150.  09. 
»I«)  L.  B.  I.  8.  Mi)  N.  Seript.  tu,  Iw.  m.  tu)  üik.^Vm.  m.  84«.  tn)  II. 
Script.  IV.  3Ö7. 
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daselbst  elii{;efttbrt.  VeiiieiraUist  war  er  in  zweiter  Ehe  mit  Aona 
V.  Bechenberg,  die  4548  seioe  Wittwe  beisst.  Er  hinterliess  die  noch 
anmflndigen  Sifhse  Abraham,  Georg  und  Nieolaus. 

Georgs  Cousins,  die  Söhne  Nickeis,  nilmlich  Fabian,  Sebas- 
tian und  Melchior,  lebten  infolge  des  Musterregisters  noch  4551 
zuUorka.  4553  verkaufte  Sebastian  ^auf  NiederfaeriLa**  seinen  Antheil 
an  die  Brttder  Wensel ,  Hans  und  Jakob  v.  RIttx,  und  in  demselben 
Jahre  Fabian  seinen  Antheil  an  ^Deutschhorka"*  und  halb  UhsmannZ" 
dorf  an  seinen  Bruder  Melchior,  weleher  lö()2  auch  noeli  den  Anlheil 
..von  Abrahiim  \  .  (i.  uiui  dessen  Bruder**,  den  Söhnen  (jeorjjs  des 
jüuiieren,  hinzuerwarb  . 

(lleielizeilig  nnt  diesen  beiden  ielz^enanuleii  HrihiiTiiiuppen 
konunl  aueij  noch  ein  „Niekel  der  jüngere**  und  ein  Anlonius 
\  .  (t.  auf  Horka  vor.  Viclleieht  waren  dies  Söhne  des  oben  erw  almlen 
Hans  genannt  Ponmierhans.  Anlonius  verkaufte  seinen  Antheil  (das 
nachmals  Reichwaldsche  Gut)  4534  an  Rud.  v.  BiücholswerUer. 

9.    Die  Linie  Kün i^sbaia-Kuhua. 

Wer  vor£nde  des  44.  Jahrhunderts  das  grosse  Gut  Künigshain 
t.NW.  von  Gttrlite)  besessen  habe,  ist  unbekannt t^*).  4383  wird  ein 
Ramfoldus  de  Konigshain  als  bestohlen  erwtfhnti^),  der  dem 
Vornamen  nach  sehr  wohl  ein  Gersdorff  sein  kann.  4387  gehörte  das 
Gut  Heinrich  v.  G.  dem  Bruder  jenes  Leuther,  der,  wie  oben'  (S. 
494)  eniihil,  438S  und  4387  aub  neue  die  Anwartschaft  auf  die 
Eeichenbachschen  Guter  ftlr  den  Fall  erhielt ,  dass  der  damalige  In- 
haber derselben  Hannus  v.  G.,  ein  Nachkomme  Ramfolds  auf  Reichen- 
bach, kinderlos  stürbe  1^).  Wäre  der  eben  erwähnte  Ramfoldus  de 
Ronigshain  (<383i  etwa  ein  Sohn  jenes  Cristan  II.  auf  Reichenbaeh, 
von»  weiehem  keine  Nachkommen  mit  Sieherheil  genannt  \Nerdeu 
(S.  190  ,  so  würden  Leullier  und  sein  linider  Heinrich,  als  Söiine  Kam- 
folds  von  Königshain,  in  <iei-  l'hal  die  nächsten  Agnaten  jenes  llannus 
von  Reieheni)a(  h  grwcstMi  sein  und  somit  die  nächste  Aowarlschuft 
auf  jene  Stammgilter  ihrer  Familie  geiiabt  haben. 

Dieser  ..Herr  lieinze  v.  G.  auf  Königshain**  war  eine  einflu.ss- 
reiehe  Persönlichkeit  im  Lande  Görlilz.  Oft  sendete  der  Görlitzer  Rath 
Boten  an  ihn  und  ehrte  ihn,  wenn  er  in  die  Stadt  kam,  mit  Wein  und 

i't^)  L.  B.  im  A.  Dresd.  1»)  Eine  GörlUzer  BQrgerfamiUe  uufinte  sich  „von 
KtaigiinlB*,  J«deiifül*  ««U  «Intt  au  dlaiem  Dorfe  In  die  Stadt  elniawandatt  war, 
daif  abtr  nleht  ntt  den  BailtBMii  daiaelfemi  ▼arwaebMlt  «Mdtn.      i»)  OSrMts.  IIb. 
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Bier.  Als  1390  swMwn  lUtth  und  Mrgendiaft  ZwM^Mbna  «uge- 
brooheB  waren,  gehttrle  er  lo  den  Adlielien  der  Umgegend,  wefebe 
dieselbeii  beitnlegen  versnehien.  Aneh  bei  andrer  Gelegenheit  findeo 
wir  ibn  als  Sehiedsmann  (4396) ,  ja  sogar  (139i)  als  Bürgen  tOr  Ktfnig 
Wense!,  daas  derselbe  einen  WaAnslIUsiand  mit  Maifegraf  Wilbelm 
von  Meissen  lialten  werde  i^). 

Er  hinlerlies  mehrere,  niiiuieslens  drei  Sohne,  Christoph, 
Nickel  und  wuhrsclieinlit'h  einen  Hans.  1399  erhielt  „(Jluistophel 
voll  Künigshain  und  seine  Brüder"  vom  Rat!»  zu  (iörlitz  208  Soh.  Gr. 
ausgezahlt:  1405  halte  er  „und  seine  Brüder"  eine?i  Tau  zu  Zittau 
mit  Hans  v.  Donvn  auf  Grafenslein ,  liOti  ehcufalls  mit  ..soIihmi  BrU- 
dem"  einen  Tag  uiil  llennig  v.  kiUiiU.  iiierbei  beissl  er  zuerst 
„Christophe!  v .  K  u  h  n  a" . 

Dieses  Gut  (SO.  von  Görlitz)  mit  seinem  Pertinenxort  Thielitz 
gehörte  mindestens  von  i390 — iiOi  einem  „Herrn  Jan  (Jon,  Jone) 
V.  Gersdorff^.  Dieser  hatte,  wie  schon  erwähnt  (S.  S05),  „die  lialbe 
Stadt  Seidenberg''  an  sich  gebraebt,  musste  aber  4396  dieselbe  an 
Jone  V.  G.  auf  Radmerits  abtreten.  4394  erhob  er  Ansprüche  auf 
die  BMmbaehiekm  Guter  nnd  aohefait  sieh  mit  dem  damaligen  In- 
haber deraelben,  Lenther  (dem  Bmder  Heinriehs  avf  Künigsbain)  da- 
bin geeinigt  sn  haben,  dass  beide  ihre  Besitsongen  tausebten.  Seit- 
dem finden  wir  „Kmetums**  (d.  b.  Bans  oder  Jone  6.  einst  auf 
Knima)  auf  Reichenbadi ,  Lenther  aber  auf  Knhna  (S.  492).  Dieser 
aber  ireitaufte  4406  Euhma  mit  an  die  SOhne  sebies  Brüden 

Heinrich,  nttmlieh  an  Christoph  und  Niekel  v.  6.  auf  Kitoigshain. 

IMes  erfahren  wir  aus  efaser  Urkunde  von  4408tur,  durch  welcbe 
Kcmig  Wenzel  Christoph  -und  Ni eitel  v.  G.  „Gebrüder",  ^andere 
Brüder  werden  von  da  an  nicht  mehr  erwähnt  i  helchiU  mit  hnnitj^- 
hdin,  licufji'i  süorf.  Kratiscfiu  nebst  dem  Kraiischa'er  Wald ,  und  Lieb- 
Stein  (N.  von  Köniiisliain^  ,  wie  dies«'  Güter  nach  dem  Tode  ihi-es 
Vaters  Heinze  v.  G,  an  sie  iiekommen,  ferner  mit  Kulnui  und  Thielitz. 
die  sie  von  Leulher  v.  G.  [die  Urkunde  schreibt  l.ciiloid  .  dcsulcichen 
mit  lleidersdorf  ;N.  von  Lindai  und  dem  Lmild'cr  Walde,  die  sie  von 
Caspar  v.  G.  erkauft  iiatlen.  Und  zwar  erhielten  die  Brüder  all  diese 
Güter  zu  fjesammter  Hand.  Sie  theiiten  sich  so,  dass  Christoph 
als  Hauptgut  Kuhns,  Nickel  dagegen  KOnigshain  erhielt.  Schon  4440 
aber  „legten  sie  vor  gehegter  Bank  su  GOrlits  wieder  lusammen, 
als  ungesonderte  Brüder^. 


n>)  Um.  Ibg.  1771  800.  A.  BiMd.  Orif.  4776.     «)  Utk.-Ttn.  1. 100. 


uiyiiized  by  Google 


40.  Die  Gevadorff. 


22t 


Baid  darauf  (um  4414)  starb  Chrisloph  und  hinterliess  iwei 
Sohne,  Christoph  und  Heinrieh  (Heinemann) ,  die  aber  da- 
mals noch  unmttndig  waren.  Darum  verwaltete  jedenfalls  ihr  Onkel 
Nickel  jetzt  auch  Kuhna  und  wohnte  wohl  auch  daselbst.  Er  wird 
daher  auch  Nickel  von  Kuhna  genannt.  1409  heisst  derselbe,  als 
SchOppe  im  Mannengericht  „Nickel  Heinse  [d.  h.  Nickel,  der  Sohn 
Hefnzes]  von  Ktfnigshain*' ,  und  4414 1^),  nach  dem  Tode  seines 
Bmders,  „Niclos  Heinze  v.  6.  zu  Kuhna^.  Erst  4428,  als  inzwischen 
seine  Neffen  mündig  geworden  waren ,  hetsst  er  nun  wieder  „Nicol 
Heinze  v.  G.  zu  Könijzshnin".  \  verkaufte  er  Kuhzahl  (später 
ObtM  liiiibon<lorf  genannt,  bei  Schünhergl  an  Albreclil  v.  Iloberg,  nach 
I  141  aucli  lii'iujersdorf  an  Nickel  v.  (i.  auf  Tauchritz.  Als  eine  sehr 
geachtete  Persönlichkeil  im  Lande,  wird  er  sehr  hiluHg  bei  Verglei- 
clien  und  Geschilften  erwähnt '^V.  Nadi  litU'^oi  legte  er  „Nickel 
(i.  genannt  Königshain"  Zeugniss  ab  für  die  Gersdorlle  auf  Tauch- 
riU.  Kr  nuiss  demnach  sehr  alt  geworden  sein.  Aber  nielits  deutet 
darauf,  dass  in  der  Zwischenzeit  ihm  ein  anderer  Besitzer  auf  diesem 
Gute  gefolgt  sei.  Söhne  scheint  er  nicht  hinterlassen  zu  haben. 
Seit  4465  erscheint  als  Inhaber  von  Königshain  Bartholom.  Hirsch- 
berg, der  also  das  Gut  infoige  der  Gesammtbelehnung  von  den  Lebns- 
vettem  auf  Kuhna  gekauft  haben  wird. 

Diese  Lehnsvettem  waren  nach  dem  Obigen  Nickels  Neffen, 
nämlich  Chrisloph  und  Heinemann  v.  G.  m(  Kuhna,  TkielitM, 
Heidersdorf  und  Nidasdorf.  Sehr  oft  in  Geldverlegenheit,  verkaufte 
Christoph  4465  „für  sich  und  seine  Erben,  nämlich  Hans,  Christoph 
und  Heinemann**.  das  Dorf  Heidersdorf,  .,wie  es  von  seinem 
Vater  und  .seiiuMU  Hiudcr  llcincinann  ,  dt?m  Gott  Gnade,  an  ihn  ge- 
knrnriHMr*,  desgl.  was  er  besass  zu  (iirbiysdorf  [0.  von  Königsliain  , 
an  den  Gorlitzer  Bürger  Christoph  l'ltinann  *'^^].  Sein  Üruder  Heine- 
mann  war  also  ohne  Söhne  gestorben. 

Von  Christophs  oben  1465)  erwähnten  Söhnen  haben  wir 
Christoph  v.  G.  zu  Kuhna  noch  4  480  vorgofunden '^'') .  4488  gab 
seine  Wittwe  Anna  nebst  ihrem  Sohne  Wolf  gang  einem  Untere 
thanen  zu  Thielitz  Gonsens. 

Erst  4524  erfahren  wir  wieder  Urkundliches  (Iber  die  Besitzer 
von  Kuhna.  Von  I5S4 — 33  gehörte  es  einem  Franz  v.  G.,  vielleicht 


ttC)  BkendaMltet  1. 179  No.  906.  »)  U.  34<l.  II.  3^.  45«.  »)  n.  M». 
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dem  Sohne  Wolfjgangs.  4533  gab  er  seiner  Frau  Margarethe 
Güter  auf  und  mnsa  baid  darauf  gestorben  aein. 

Dieae  Maf^garathe  v.  6.  aoU  eiaa  gebome  v.  Warnsdorf  gewaaen 
sein.  Aua  dieaar  VerwandtaohafI  witnie  aieh  erklilraii,  daaa  aebou 
1497  ein  JSm  y.  Waniadorf  im  Kuhna^  einen  Verfrag  wegen  dea 
Deoema  tu  Thielita  und  Goama  abacfaloaa^).  MH  Frani  erioaeli  die 
Jümigshain-Kuhna'er  Linie  der  Geradorife.  „Naehdam  daa  Gut  Kohna 
und  Thialils  naoh  Abateri»en  etwa  Frans  y.  G.  der  kllnigl.  Majeallit 
anheimgefaUea'',  verluufle  es  Ktfnig  Ferdinand  an  Siegsmund 
y.  Wamadorf  auf  Sdilinbmnn. 

10.  Die  Linie  Deutsehpaulsdorf. 

Schon  in  der  zueilen  Hälfle  des  U.  Jalirliiinderts  fzehörle  auch 
Deutsehpaulsdorf  S.  von  Oersdorf  denen  v.  Gersdorll.  1377  ver- 
kaiillen  die  Brüder  Heinrich  und  Jone  v.  (i.  eine  halb  Mark  .lalires- 
zins  auf  einein  Hauer  daselbst .  jedoeli  wiederkaiiflii  li :  ..auch  wenn 
Cristan  das  Geld  \>ieder  haben  wollle,  sollte  er  aufkündigen  zwei 
Monate  vorher^  *30(  Demnach  scheint  bereits  der  Vater  dieser 
beiden  Brüder  das  Gut  besessen  zu  haben.  Wie  sich  soiileich  er- 
geben wird ,  war  dasselbe  zu  Zeiten  (^etheilt  in  zwei  „Hälften**. 
Mindestens  von  1389—1447  war  Inhaber  der  einen  ein  Hans  fJan, 
Jone)  V.  G.,  der  den  Beinamen  „der  Schielende"  fttJute  {Schie- 
lende Jon,  Scheie  Jon).  i4H  liess  derselbe  «yalleSi  was  er  SU  Paula*» 
dorf  hat",  dam  Gtfrlitzer  Bürger  Albr.  Liedlaw  anweisen,  von  dem  er 
Geid  geborgt,  und  UI5i>i)  wurde  dem  GUubiger  die  H«Ife  suge- 
tlieilt  „SU  Schielende  Jon  lu  Fanladorf  und  su  all  aeinen  Gotam  auf 
aeine  Hallte«*.  Seit  4898  wird  aber  auch  ein  „Weisse h ans  y.  G."« 
erwähnt,  und  mindaslens  yon  U20— 68  war  ein  Weissehans  y.  G. 
aioher  su  Fauisdorf  gesessen.  Wir  wissen  nicht  ob  der  Letslere  mit 
dem  yon  4398  identisch  oder  etwa  sein  Sohn  aei.  Jedenfalla  aber 
8eheinen£nde  des  14.  und  Anlang  des  45.  iahriiunderta  sich  swei 
nahyerwandte  Zweige  der  Familie  y.  G.  in  Pauladorf  getheilt  zu 
haben.  Da  wir  gerade  Uber  diese  Linie  nur  sehr  vereinzelte  Nach- 
richten haben  auffinden  können.  müss<»n  wir  auf  die  Erniitteluni^  der 
verwandlx  liaftlichen  Bczielmni:en  zwischen  den  einzelnen  etwa  er- 
wähnten Persönliclikeitcn  vcr/.iclilen. 

Der  seit  1389  genannte  Schielende  Jon  v.  G.  war  eine  sehr 


<»j  III.  334.  MO)  Laus.  lUiU.  Id73.  201  AnmmA.  »0  ^  BatMiield- 
bnoh  Ton  1406. 
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geachtete  Persönlichkeit.  4390  suchte  er  neben  anderen  Ad  liehen 
der  Umgegend  die  Bürgerschaft  lu  Garlitz  mit  dem  dasigen  ftath  zu 
versöhnen;  1396  half  er  Jone  v.  G,  zu  Raidmeritz  und  Jone  v.  G.  zu 
KuhnA  wegen  Seidenberg  vergleiehen;  4397  war  er  Zeuge,  als  die 
V.  Nostitz  auf  KittUtz  mit  den  obersten  Gerichten  in  die  Stadt  Löbau 
gewiesen  wurden;  4399  erscheint  er  als  Bevollmächtigter  Markgraf 
Prokops  von  Mahren  auf  einem  Tage  zu  Ltfbau;  4404  als  Bürge  für 
Leuther  v.  G.  auf  Kuhna,  4406  als  Zeuge  beim  Verkauf  der  Bechen- 
berger  Heide,  4440  als  Schiedsmann  zwischen  denen  v.  G.  auf  Baruth 
luid  denen  v.  Temritz  auf  Oelsa  ^'^j.  In  den  letzten  Jahren  seines 
Lebens  sehen  wir  ihn  in  mannigfache  Geldverlegenheiten  verwickelt. 
Kr  halte  mehroro  Söhne.  1406  wnv  „N  ielos,  Jones  Sohn  von  Pauls- 
dorf'*^  Söldner  von  (löriitz  und  ward  1416  von  (h-n  Lüuliaiiern  iiefan- 
tien.  Auch  „Caspar  \  .  (J.  Seliielende  liciiaiuU",  der  1  422  zu  (nti- 
litz  entschieden  wurde,  und  „Schielende  Hernhard"  li3(>  wareu 
wohl  Söhne  \on  „Schielende  Jon".  Was  aus  denselben  spater  ge- 
worden, wissen  wir  nicht. 

Wenden  wir  uns  jezt  zu  „Weissehans  v.  G.^.  13*18  sendete 
der  Rath  zu  Görlitz  Boten  an  den  König  ^von  Herrn  Luthers  von 
Beichenbach,  und  Wissehannos  und  Kytans  wegen  v.  Gersdorn***. 
Seit  1420  erscheint  Weissehans  „zu  Paulsdorf^  —  entweder  derselbe 
oder  ein  gleichnamiger  Sohn  —  htfufig  bald  als  Schöppe  im  Hofgericiit, 
bald  als  Zeuge,  bald  als  Klostervoigt  zu  Marienthal  (4442),  bald  als 
Kämpfer  gegen  die  Hussiten,  zuletzt  4452  als  Schiedsmann  fttr  die 
v.G.  auf  Tauchritz  >33J. 

Ueber  ein  halbes  Jahrhundert  lang  erfahren  wir  gar  nichts  Uber 
die  Besitzer  von  Paulsdorf.  4548  verkaufte  wieder  ein  Hans  v.  G. 
«zu  Paulsdorf^  Zins  auf  seinem  Gut  ^^),  4551  gehörte  dasselbe,  dem 
Musterregister  zufolge,  dem  Peter  v.  G.  auf  Gersdorf  (S.  200) . 

44.  Die  Linie  Gebeizig  mit  den  Nebenlinien  Lodenau, 

Maltitz,  Weissenberg. 

Mindostens  seil  dem  letzten  VierU'l  des  14.  Jalirhunderls  besass 
ein  Zweig  der  Kamiiie  v.  (i.  das  Gut  Gebeizig  N.  von  Weissenberg;, 
nach  welchem  sich  derselbe  v.  Gebelz  ig  nannte,  ohne  jedoch  völlig 
auf  den  allen  Familiennamen  zu  verzichten. 


«)  Uik.-T«s.  1.  143  No.  m  146  No.  Tt3.  166  Mo.  779.  160  No.  803  fwo  der 
▼•lauM  «Ohl  fUMhUeh  «Joebtm"  geschriobon  ist).  170  N.  859.  GMItior  Bath.^rech- 
aufM*     ^  Urlu-Ton.  U.  86«.  68^».  G4fl.  Bothnoekn.   iM)  Urk.-Von.  lU.  i09i>. 
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Zuerst  I3T1  wird  ein  Conrad  v.  Gebeizig  erwähnt ,  wohl  der- 
selbe ,  der  1389 ,  wo  er  wegen  einer  Verwundung  vor  Gericht  citirt 
ward,  Gonradus  de  Gerardsdorf  heisst.  Gleichseitig  mit  ihm  (seit 
4386)  kommt  auch  ein  Johann  v.  Gebeldg  vor,  der  1396  bei  einem 
Vergleiche  zwischen  mehreren  Gersdorffen  wegen  des  Anfalls  von 
Reichenbachsdorf  als  „Hans  ihr  Vetter  zu  Gebelzig**  bezeichnet  wird, 
was  ihn  also  als  einen  Gersdorff  erweist.  Als  um  4390  entweder 
jener  Conrad  oder  dieser  Hans  den  Hof  zu  Gebeizig  im  Widersprach 
mit  einem  den  Studien  (1355)  ertheilten  Privilegium  befestigen 
wollte ,  wurden  von  den  Stttdtem  viele  Tage  gehalten  und  endlich 
Klage  deshalb  bei  Herzog  Johann  von  Görlitz  erhoben. 

Anfang  des  15.  Jahrhunderts  begegnen  uns  nicht  weniger  als 
vier  ,,v.  Gebeizig",  deren  Verwandtsehaftsverhaltniss  unter  sich  duroh 
nichts  iingedeutet  wird.  Ein  Hans  v.  (icliel/.ii:  hesass  das  bischöflich 
in«'issnische  Gut  }\'i/lhcn  O.  von  Bischolswerdc  .  war  1412  BUrize  für 
seinen  Lehnshci  rn.  Bischof  Rudolph,  und  betlieilipte  sich  l  il  ö  bei  der 
Stiftung  eines  Altars  zu  Wilthen.  Als  darauf  die  v.  Ilaugwitz  Willhen 
erwarben,  scheinen  die  v.  (Jebelzii:  Jryersdnrf  N.  bei  W'illhenl  be- 
halten zu  haben;  wenigstens  halte  1430  das  Domkapitel  zu  ßudissin 
..zu  Irgersdorf  in  Jost  Gebeizigs  Gütern  1  Mark  Zins**  zu  er- 
heben'3*). 

Ferner  wird  seit  1406  ein  Nickel  v.  Gebeizig  genannt,  der 
1444  die  Bezeichnung  „zu  Tetichen"'  (Kieintettau  S.  von  Weissen- 

berg)  fuhrt. 

Auf  Gebelsig  selbst  war  mindestens  seit  1465  ein  „Otto  v.  Gers- 
dorff zu  Gebeizig**  gesessen;  diesem  Hessen  1412  die  Schwestern 
Katharine  und  Anna  v.  Gebeizig,  ^die  Töchter  Peters  v.  Gebei- 
zig**, in  Gegenwart  ihres  Bruders  Hans  „ihre  Bestattung  und  ihr 
väterliches  Gut  zu  Gebekig**  auf,  wofür  ihnen  Otto  460  Mark  zu  zah- 
len hatte.  Wahrscheinlidi  also  war  auch  Otto  ein  Sohn  Peters ,  eio 
Bruder  von  Hans  und  dessen  Schwestern.  Dieser  Hans  mit  noch 
zwei  jttngeren  Brüdern  Heinrich  und  Georg  erscheint  darauf  zu 
Lofleud)/  N.  von  Bothenburg'  gesessen;  jedoch  hatten  sie  ebenfalls 
Anllicil  ;in  Gebeizig.  wie  Otto  an  Lodenau;  auch  dies  Gut  hatte  also 
Wold  schon  ilireni  Vater  Peter  gehört. 

Diese  Brüder  auf  Lodenau  nun  hatten  viel  Schulden  und  \iel 
Handel.  „Hansiclien  v.  Gebeizig'*  haben  wir  \()n  1418 — 58  da- 
selbst gefunden.    Sein  Bruder  Heinrich  hatte  4444  Streit  wegen 
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des  Gutes  MaUüm  i'S.  bei  Weissenberg) ,  und  wenn  nicht  schon  er  selbst^ 
80  waren  sicher  später  seine  Svhne  Besitser  dessellMn.  Seit  4445 
belsst  derselbe  aber  auch  Erbherr  st»  WmieiiJberg ,  und  einer  seiner 
Söhne,  ebenfalls  Heinrich  mit  Namen,  erklärte  1485"«)  ausdrücklich, 
(lass  schon  sein  Vater  dies  Städticin  besessen  habe.  Wie  Heinrich 
in  (Irl)  Besitz  (iesscllu'n  iiel.uit:!  sei,  wissen  wir  nicht.  Aber  es 
scheint,  dass  \Vcisseni»cru;  schon  seit  KniU*  iIcs  14.  Jahrhunderls 
einem  l)eson(lcren  Zweite  derer  v.  (iorsdorfV  upluirt  hatte. 

Von  1368 — ii;inili('li  wird  selir  ofl  ein  Kvtan  (Kitan, 
Kolhan  v.  (Jersdortl  crwoiint.  dessen  \Vol»nsilz  zwar  nirgendsaus- 
drtlcklich  bezeichnet  wird ,  an  den  aber  U04  der  Rath  von  Görlitz, 
einen  Bolen  «nach  Weissenbertf^  schickte.  4368  war  derselbe  Zeuge 
bei  einem  Streit  zwischen  Leuther  v.  Penzig  und  der  Stadt  Lauban; 
4374  war  er  von  denen  v.  Doberschitz  beraubt  worden  ^^'j ;  4375  yer- 
bttrgte  er  sieh  fttrUenzei  v.  Strahwalde;  4399  ward  er  und  »sein 
Bruder  Christophel**  entschieden  wegen  der  VormundschafI  Uber 
die  Kinder  Voigtlllnders  v.  G.  auf  Friedersdorf,  der  wohl  auch  ein 
Bruder  von  ihm  gewesen  war.  Wir  wissen  nicht,  ob  dieser  Kytan 
V.  G.  identisch  sei  mit  demjenigen,  der  4406  su  Sohlend  gesessen 
und  Klostervoigt  von  Marienthal  gewesen  sein  soll. 

Nach  jenem  Heinrich  v.  Gebeizig,  der  4445  als  Besitzer  von 
Weissenbery  genannt  wird ,  besessen  diese  Stadt  und  zugleich  das 
SiiinmVfiutGebehig  die  Gebrüder  Heinrich  (1470 — 1504)  und  Otto 
{ri75 — 1501  V.  Gersdorff,  doch  wohl  des  Voriuen  Sohne.  Sie  er- 
theilten  U75  zu  (ii^ltclzi^ .  H03  und  1501  zu  Wcissenberg  Unter- 
thanen  C-onsens.  besasscn  14'.)3  auch  Hdilisrh  N.  l)ci  liei)elzig),  1500 
Anlheil  von  Glossen  ;S.  von  Maltitz  und  iuMSscn  hierbei  „ungeson- 
derle  Brüiicr  zu  Maltitz  ficsessen**.  Wc-ien  der  AusUbunf;  der  Ober- 
gerichte in  dem  Landstadtchen  Wcisscrüjerg  hatte  Heinrich  1497 
vielfachen  Streit  nnt  dem  Hathe  zu  Görlitz. 

Nur  einer  der  beiden  Brüder  (Heinrich  1)  scheint  Söhne  hinter- 
lassen zu  haben.  Wenigslens  erscheinen  seit  1510 — 1531  „Hein- 
rich und  Christoph  Gebrüder  v.  Gersdorff  zu  Gebeizig  und  Maltiiz** 
im  alleinigen  Besitz  der  sjimmtlichen  Güter  jener  beiden  Brüder. 
Besonders  dieser  jüngere  Heinrich  war  ein  roher,  wüster,  grausamer 
Mensch.  Einen  Knaben ,  der  bei  Ihm  gedient ,  hatte  er  mit  Füssen 
getreten,  dass  er  gestorben,  einen  Bauer,  dessen  Tochter  er  genolh- 
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4*.  I.  76. 

XB«th«.  0«Mk.  4.  ObtrL  JMU.  15 


Digitized  by  Google 


IL  Abtheilimg. 


Sttchtigt .  halt«  er,  weil  derselK»e  ihn  verklatil .  in  seinem  Hause  auf- 
gesucht und  wenigstens  dessen  Weibe  eine  Lahmde  gehauen ,  einen 
anderen  Bauer  so  geschlagen,  dass  er  gestorben.  Unterthanen  von 
ihm  lU  Saubernitz  AV.  hei  Gebeizig) ,  Klemförstchen  (jetit  Sandft^rsi- 
eben  N.  von  Gebeiiig)  und  Radisch  hatten  wiederholt  vor  dem  L.and- 
veigt  und  vor  dem  Gerieht  zu  G^trlitz  gebeten ,  mit  ZtuHeUassung 
flireB  Eibes  und  Gutes  aus  dem  Lande  ziehen  zu  dürfen ,  um  sich  vor 
den  Gewaltthlftigkeitan  des  Gdehnanns  zu  retten.  EndUcfa  ward  er 
(um  1531]  von  Hans  v.  Gersdorff  a.  d.  H.  Baruth  zu  ReichenlMch  er- 
aehlagen ,  wofür  der  Mttrder  den  Tdehtern  des  Ermordeten  6(H)  fl. 
und  den  andern  Kindern  400  Maiic  zahlen  musste. 

Seine  Sohne  waren  Georg  v.  G.  zu  Gebeizig  und  Joachim  v.  G. 
zu  Gebeizig.  Von  diesen  hinterlless  Georg  vier  Söhne:  Hans. 
Christoph.  Heinrich.  Joachim,  die  4563  nach  ihres  VatcJ"s 
Tode  mit  dem  Ritlorsilz  und  Vorwerk  zu  (icbohiy ,  nni  Sauhervilz. 
Fiirtikhcti  und  .Jiicrfjpsdorf'"  üerchw  itz  ?  ().  von  Gehelzii:  belehnt 
wurden.  I)iesrll)cn  erbten  157G  nach  ihres  kinderlosen  Onkels 
Joachim  To(i<'  ..infolge  der  Gesanimtbelelinuug'*  auch  dessen  Antheil 
an  Gebelzuj  nebst  lUulisrh. 

Christoph  auf  Malt ilz.  der  Hrudei-  Heinrichs  auf  (iebelzij;.  hinler- 
Hess  1 539  „Erasmus.  (Christoph  und  a  n  d  e  r  e  unmündige  Ge- 
brüder V.  G.  zu  .Mallitz**.  die  in  diesem  Jahre  mit  Maltitz,  Glossen, 
KlemtettaUy  Thräna  (0.  von  Radisch)  und  Xeukretscham  belehnt  vmr- 
den.  Von  diesen  Brttdem  hatte  (ier  älteste.  Erasmus,  das  Uauptgut 
Maltitz ttbemommen,  nach  dessen  Tode  1564  ^Christoph  v.  G.  und 
seine  Brüder  und  Vettern**  damit  belehnt  wurden. 

Kehren  wir  jetzt  zu  der  Nebenlinie  Lodenau  zurttek,  so  erfahren 
-witj  dass  4466  „Hans  v.  Gersdorff  und  George  v.  Gersdorff  mit 
seinen  Brüdern,  des  vorigen  Vettern,  zu  Lodenau**  wegen  eines 
In  diesem  Dorfe  vorgefallenen  Streites  mit  Caspar  v.  Kostitz  auf 
Tsohocha ,  dem  ein  Antheil  des  Dorfs  gehörte ,  verglichen  wurden. 
4479  überiless  dieser  Georg  und  seine  Brüder  Christoph  und 
Nickel  V.  Gersdorff  auf  Lodenau  mehrere  Unterthanen  zu  Spree 
(SW.  von  L.'  an  die  Frauenkirche  zu  Görlitz  und  erhielt  dafür  deren 
Unterthanen  zu  I.odcnau.  \iSi  werden  noch  (Christoph  und  Georg. 
4489  nur  noch  (ieoru  genannt Seitdem  haben  wir  keine  Gers- 
dorffe  oder  Gebeizig  mehr  auf  L.  gefunden.  Es  .scheint,  dass  sie 
ihren  Antheil  au  die  v.  Noslilz  auf  Kolheuburg  veräussert  haben. 
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IS.  Die  Liai«  Langenau-Kiesaliagewalde. 

Gegen  Ende  des  14.  JahriiuDdertB  begegael  uns  im  Nerdoetea 
desGeriftierWeiaUMkiteiBBraderUeeblaUy.  6.)  Tietie,  Hein- 
riehiud  Jene,  ¥mi  welehem  Tielie  ^ KimduigiwaUey  Beinriflh 
auf  (Ober-)  Laiufenau  gesessen  war,  Jone  aber  nur  einnal  1446  ei^ 
wHhnt  wird,  wo  er  „nebst  seinem  Bruder  Heinrich^  Geld  bean- 
sprucht, das  auf  der  Obermühle  zu  Langenau  stand. 

Mit  „ihrem  l{rl)lit'rrn  Tietze  v.  G.  zu  Kiesslinuswalde"*  ward  1381 
ein  Hannus  (irosse  nehst  seinen  Sühnen  wegen  allerhand  BrUehen 
gütlich  entschieden .  Sclion  1389^*^)  .,|j(,p  wurden  .,Tietzens  Kin- 
der V,  G.,  Heinrich  und  Toter  mit  ihren  Brüdern  und  Schwestern**, 
mit  Heinrich  v.  Lantionau  also  ihrem  Onkel]  dahin  verglichen,  dass 
dieser  ihnen  „alle  Zinsen  und  Güter  in  h'iesslingswalde ,  Stolzenberg 
und  Lichtenberg,  deren  er  sich  unterwunden,  abtreten  und  Ubergeben 
solle,  wie  ihr  Vater  sie  gehabt**.  Von  den  hier  erwähnten  Kindern 
Tieiies  wird  Heinrich  „zu  Stolzenberg^  noeb  UOO  und  U09.  Peter 
«von  Kiesslingswalde"^  noch  4390,  ausserdem  (4990  und  4442)  ein 
J  a  n  V.  K.  und  (4390)  ein  F  r  i  e  d  r  i  c  h  v.  K.  genannt,  die  wohl  auob 
Sdhne  Tietzens  waren.  Wohin  dieselben  s^CdflrfpskoawMD,  wissen 
wir  nisbl.   449^  gahüffs  K.  danen  v.  Hoberg. 

Heinrieb  r.  6.  mdltmgmau  baben  wir  von  4894 — 44S0  ga- 
fanden.  Van  4499—59  kommt  ein  Gtaslane  v.  6.  oder  aoob 
«Niebel  t.  G.,  Gsealana  genannt«*  aia  BeeÜasr  vsn  L.  irer,  der 
seit  4449  (Amte-)  Ha«|itnMnn  ven  Girliti  war  und  daher  eil  In 
Landesgesolritflen  verwandet  ward.  £r  hintertiess  keine  Lehnaeiben, 
wähl  aber  ehieWittwe,  welche  wahrssheinMch  nit  L.  beleibdingt 
war.  Maeh  dem  Tede  dfeeer  nTschaslin**  hatten  sieh  Gotsche  und  sein 
Neffe  Christoph  t.  G.  auf  Banith  der  Guter  ^Langenau  und  des  ande- 
ren Dorfes  [?]  mit  eigner  Gewalt  unterwunden",  was  4  485  König  Ma- 
thias denselben  verwies.  Dennoch  blieben  diese  Vettern  im  Besitz  der 
Guter,  bis  sie  dieselben  4493  an  Uieron.  ProU'en  aus  Görlitz  ver- 
kauften ^^1). 

43.  Die  Linien  Sohland. 
Das  grosse  Dorf  Sohland  am  Rothstein    S.  von  Reichenbach) 
scheint  schon  Irtthaeüig  unter  mehrere  Gutaherrsobaften  gatheiU  ge- 

i^W)  Gorl.  Hb.  voc.  et  proscr.  I.  fol.  46.  ««)  Nicht  1347,  wie  Laus.  Mag.  Iö68. 
117  neben  aadexea  Dnriebtigkeitea  an^efeben  ist.      Ml)  Laus.  Mtgaz.  17öO.  148. 
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wesen  m  sein.  Ausser  jenem  Aotbeili  mit  welchem  schon  4387  die 
WiUwe  und  die  Matter  R  a  m  f  o  1  d  s  v.  G.  auf  Relcbenbach  beleibdingt 
waren  (S.494),  und  der  apflter  an  Leutherv.  G.  auf  Cubna,  nach 
dem  Tode  seiner  Söbne  aber  an  die  Schaff  gelangte  (S.  494],  ge- 
borte Ende  des  44.  Jahrhunderts  noch  ein  andrer  Antbeü  ebenfalls 
einem  Zweige  der  Gersdorffe. 

4396  wurden  bei  einem  zu  Görlitz  erfolgten  Yergleiebe  „Herr 
Leuther  v.  G.,  Herr  Heinze  von  Ktfnigsbain,  Herr  Nielas  von 
dem  S  oh  lande,  Voigtländer**  und  andere  Adliche  erwXhnt.  Wir 
haiton  diesen  uniiiiltelbnr  neben  den  nndcren  (lersdorffen  genannten, 
mit  demselben  Prädikat  ..llerr^  uusiiezeichnelen  Niclas  von  dem  Soh- 
iande  ebenfalls  für  einen  G.,  und  es  fragt  sich  nur,  ob  er  ilun  li  das 
dabeistehende  „VoigliHnder**  als  der  damals  oft  genannte  „Niclos  Voiijt- 
iänder  v.  G."  boxeij'hnel  werden  soll  oder  von  ihm  unterschieden  sei. 
Wir  glauben  das  l,elzlp?'e.  da  wenigstens  Voigtiilndrrs  Söhne  Frieders- 
dorf  an  der  Landskrone,  keiner  von  ihnen  aber  Sohlaod  besass. 

Als  Besitzer  letzteren  Gutes  erscheint  vielmehr  Ii06  —  40  ein 
Leutherv.  G.,  der  aber  weder  mit  dem  gleichnamigen  Inhaber  von 
Reichenbach  (dem  von  Kuhnau  ,  S.  492  flg.],  noch  mit  dessen  Sohne 
(der  1428  starbj  identisch  sein  kann. 

4454  soll  ein  Peter  V.  G.  zu  Sohlend  ,,Reden  gegen  den  Rath 
von  Görlitz  geführt  haben**;  4492  und  96  kommt  ein  Georg,  4496 
auch  ein  Nico! ,  4495^-4499  ein  Peter  v.  G.  zu  Sobland  vor,  wel- 
cher Letztre  ,,6  Vierling  Zins  auf  seinen  GtUem,  Vorwerken  und 
Unterthanen  zu  Sohhind**  an  eine  Brttdersehaft  zu  Görlitz  verkaufte. 

4500  erhielt  Leuther  v.  G.  zu  Sohlend  von  seinen  „Vettern** 
Christoph  und  Hans  v.  G.  auf  Kemnitz  die  Bewiliigung,  ebenfolls  Zins 
auf  seinen  Gtltem,  Aeckem  und  Wiesen  zu  Sohlend  verkaufen  zu 
dürfen,  und  4549  verkauften  Martin.  Peter  und  Hubert,  unge- 
sonderte Brtlder  v.  G.  zu  Krischd  ,  Zins  zu  Sohiand. 

Schon  oben  S.  196;  haben  wir  erwähnt,  wie  ein  Antheil  v.  S. 
den  Herren  v.  Schftnburg  auf  Hoyerswcnie  golioite  und  von  die- 
sen 1506  an  die  RrüdtM-  Hintliel,  II  ein  rieh  und  Ii  .ins  v.  G.  auf 
Bi.schdorf  und  Hcrbiysdorf  verkauft  wiml .  deren  Nachkommen  ihn 
seitdem  als  Lehn  von  Uoyerswerde  besassen. 

H .  Die  Linie  (i  e  r  I  a  c  1»  s  h  e  i  m. 

Seit  Ende  des  14.  .lahrhunderts  erscheint  auch  zu  Gerlachs- 
heim  (0.  von  Seidenberg)  eine  besondere  Linie  derer  v.  GersdorfT  ge- 
sessen, welche  den  Uaupttbeii  des  Dorfes  (das  nachmalige  Mittel-  und 
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Niederdorf '  inne  hatte,  wühretifl  das  Oberdorf  sich  in  anderem  Be- 
sitz (seit  V.udv  des  15.  Jahrhunderts  bei  denen  v.  Ueohtritz  i>pf;m(l. 
4399  und  ahermals  141 1  wird  ein  H  e  i  n  r  i  c  h  v,  G  e  ri  s  d  o  r  f  zu  Ger- 
lachsheim .,mil  seinen  Erben**  oder  mit  „seinen  Kindern'^  envfihnl. 
Mit  diesen  „Erben"  sind  jedenfalls  die  Brtlder  „H  n  n  nos  und  II  e  i  n  z  e 
V.  G.  zu  Gerl."  gemeint,  die  1418  ihre  Mutter  Barljara  „aufliessen" 
und  1425  Zins  nach  Lauban  verkauften.  Gleichzeitig  mit  ihnen  soll 
auch  noch  ein  Ti  et  ze  v.  G.  zu  (ierl.  vorkommen,  der  1418  von  Ram- 
fold  V.  G.  zu  Reichenbach  Geld  zu  fordern  hatte ,  desgleichen  ein 
Siegsmund,  der  1428  gegen  die  Hussiten  kämpfte'"). 

Wir  wissen  nicht,  ob  Letzterer  identi.sch  ist  mit  dem  Siegs- 
miind  auf  Gerl.,  dem  1461  Lasslaw  v.  Uechlritz  auf  Linda  zwei 
Teiche  ▼ersetzte,  und  der  schon  fraher,  als  ,,£rbhenr  tu  Gerl.^,  eine 
Kirehenglocke,  um  sie  Yor  den  HnssHen  sn  slebem ,  in  das  Kloster  sn 
GOrHts  gebradit  liatte,  von  wo  sie  aber  „von  Herrn  Heinsens  [f|  Leu- 
ten* nadi  Ottendorf  Terkanft  worden  war.  Deshalb  klagte  1463  die 
Gemeinde  Gerl.  gegen  die  Gemeinde  Ottenderf  auf  WiederlieraQS- 
gabe  jener  Glocke 

4193  gab  Nickel  t.  G.,  ,,Terwe8er  der  Frm  Nysse  [Agnes]  sn 
Gerlachsheim**,  einem  Unteithan  derselben  sn  GünthmxUnf  [O.  Ton 
Langenau  einen  Consensbrief.  Yielfeieht  war  Nickel  der  Sohn  dieser 
Nysse :  wenigstens  war  gleichzeitig  auch  ein  Nickel  V.  G.  zu  Gerl. 
gesessen,  der  U08  daselbst  Zins  verkaufte***). 

Seit  1511  werden  die  Brtider  S  i  e g  s  m  u  n  d  und  Fabian  v.  G. 
als  Besitzer  (i^s  (iuts  genannt,  deren  Schwester  Katharine,  ver- 
willwete  Siber  zu  Neisse  in  Schlesien,  sie  1535  ^ihrer  väterlichen 
und  mlllterlichen  Gerct-htigkeit  "  los  und  ledig  sprach.  Von  diesen 
Brüdern  soll  Siegsmund  fn/M/Af/s^/f//' verkauft  1515  und  den  Mittel-, 
Fabian  den  Niederhof  besessen  haben.  Beide  hinterliessen  Söhne. 

1 554  w  urden  ^nach  dem  Tode  ihres  Vaters,  Fabian,  C  a  s  p  a  r. 
Nickel  und  Melchior,  Gebrtlder  v.  G.  xu  Gerl.  mit  dem  Mittel- 
bofis  daselbst*^  belehnt  1^^).  Sie  werden  also  die  Söhne  Siegsmunds 
gewesen  sein.  4559  wurde  Melchior  ermordet,  und  sein  Bruder 
Fabian  bekannte,  die  400  Thir.*  »wegen  Ihres  Biiider$  Melchior, 
wetdier  boelidi  entleibet,  von  dem  ThXter  iBr  die  Kirche  emplmgen* 
so  haben.  Nickel  Hess  456S  seine  F^  Anna  geb.  v.  ZedKtt  be- 


Kloss,  nach  Görl.  GerichUbüchern.  Laus.  Mag.  1851.  III.  Neii- 

manu,  Magdeb.  Weistbümer  55.       i*«)  Urlt.-Verz.  III.  IIK  Kio»i.  L.  B. 

Afid«n  werden  die  Ntmen  Lau.  Mtg.  1776.  338  angegeben. 
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leibdingen  und  veiiLaufte  4588  amn  Gut  Geil,  an  Hans  Fabian  v. 

Tschirnliaiis  auf  Hausdorf. 

Von  Fabian,  dem  Bruder  Siegsrimnds,  scheinen  abzustammen 
die  Brüder  Hans  und  Fabian  v.  G.  zu  Gerl.  also  woiil  auf  dem 
Niederhofej  ,  welche  151)4  iiiil  denen  v.  UechU  iU  auf  Ober-Gerl. 
verglichen  wurden'*').  Dieser  Fabian  starb  4  571  ohne  I.ehnserben^ 
worauf  sein  Gutsantheil  an  die  Krone  (iel ,  von  der  ihn  l.">81  Hans  v. 
G.j  doch  wohl  der  Bruder,  wieder  erkaufte**^).  4588  aber  verkaulle 
Nicol.  V.  G.  „auf  Gerluchsh.'*  diesen  aeinen  GtttaanÜieU  an  Uana 
Fab.  V.  Tacbirnhaua  und  Hauadorf  **^). 

45.  Die  Linie  Friedersdorf  mit  den  Nebenlinien 
Glossen,  Belmannsdorf,  Arnsdorf. 

Von  4886— 99  wird  aahr  oft  ein  Nieloa  VoUlaender  v.  G. 
oder  bloaa  «VoUlaender'*  erwähnt,  deaaan  Gnt  allerdings  nirgends 
genannt  wird,  dessen  Sohne  aber  sSnunfUcfa  vnprikü§ldtik  Bedersdorf 
an  der  Landskrone  besaasen.  4396  wurde  er  mit  Heinrieh  v«  Glossen 
nnd  dessen  Tochter  verglichen  ,,nm  das  Erbe  in  HoUmdorf^  das  Han- 
sens V.  Badeberg  Kindern  gewesen  ist,  nnd  das  Nielos  Foytlender  ge- 
kauft hat.**  Auch  dies  Holtendorf  (N.  Friedersdorf  ]  geharte  noch 
seinen  Stthnen  und  Bnkeln.  Mit  jenem  Heinrich  von  Gloasen  scheint 
Niclos  Voill.  verwandt  gewesen  zu  sein;  auch  Glossen  (N.  v.  Kittlilz) 
belanil  sich  spilter  im  Besitz  \on  eineui  seiner  Sühne.  1 399  nmss  Voit- 
lander  fieslorben  .sein:  denn  es  wurden  Kytan  v.  G.  jwohl  der  auf 
Weissenberg ,  S.  225]  und  Christophe!  sein  Bruder  enlsehieden 
^wegen  der  Vomuindschaft  Uber  Foyllenders  Kinder."  Da  die  Vor- 
mundschaft über  Uninündiue  meist  den  nüchslen  Blutsverwandten  zu- 
kam, so  waren  wahrselieiniich  Kylan  und  Christopiie!  Brüder 
von  Yoitl.  FJn  dritter  Bruder  von  ihm,  Hans  war  1393  gestorbeo 
und  in  Görlitz  begraben  worden ;  dazu  w^aren  ^Niclos  Yoiil.  und  seine 
Brüder  und  Freunde**  nach  Görlitz  gekommen. 

Die  1399  noch  unmündigen  Kinder  Voitl.'s  waren  nun  jedenfalls 
Christoph,  Hans,  Nickel-Voi tlaender,  Fredemann  und 
Csasiaus.  Von  ihnen  kanfte  Christoph  4448  die  Hairschaft  Jtoruti^ 
n^d  wird  bei  Besprechus^  dieser  Linie  beeonders  behandelt  werden. 
Die  übrigen  Brüder  waren  anftIngKch  aSosmtJich  an  Friedersdorf 
sessen.  So  bezeugten  4444  Hannos  und  Niclos-Poitlender  Gebr.  v.  G. 
„zu  Friedersdorf**,  dass  der  Bath  sn  Gvrlits  den  Adel  des  Weichbilds 
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stfls  hei  seinen  Freiheilen  belassen  habe'^*).  So  heisst  auch  Czaslaus 
Mi)'-')  und  1410  ^zu  Friedersdorf"*  und  seheint  erst  »p'Mcr  Belmanns- 
dorf [S.  bei  Schönberg]  erworben  zu  haben,  wo  er  1413 — 29  vor- 
kommt. Fredennann  hesass  später  Antheil  an  Arnsdorf  [S.  von  Rei- 
cheobach)  und  wird  dasellMi  bis  1439  genannt.  Er  hinlerliess  dies 
Gut  seinem  Sohne  Balthasar,  der  1417  und  1  464  '»oi  ;,ls  Besitzer 
desselben  beseiclmet  wird,  es  aber  bald  darauf  an  die  v.  Rabenau 
verkanll  zu  haben  scbeint.  Nickel -YoiUaender  beiast  4440  „zu 
6/OSS0II**,  4444  und  444tt  dagegen  Friedendorf**  gesessen 
Als  ein  Mann  des  allgemeinen  Tertranens,  ward  er  1449  sum  Fehm- 
richter  erwahH  und  4  420  von  der  Ritterschaft  des  GOrliUischen  Weidi- 
bilds  wh  Breslau  gesendet,  um  dem  neuen  KOnig  Siegsmund  tu 
huldigen  44S4  war  er  Hauptmann  tu  Gtfrlita  und  kämpfte  4  4M 
nebet  vier  Söhnen  wider  die  Hussiten.  Noch  4432  wird  ,,der  alte  VoiU- 
ttlnder*  erwähnt. 

4 4S3  aber  verkaufien  Hans,  Caspar  und  Nfckelv.  G.,  lU- 
gleieh  in  Macht  ihrer  an  de  i  en  Brüder  die  Mühle  zu  Holtendorf,  „wie 
sie  Voitl{lnder,  iiir  Vater,  besessen.**  Ausser  diesen  drei  BrOdem 
wird  spJiter  noch  ein  vierter,  Christoph,  nanienllich  erwähnt. 
Von  ihnen  finden  wir  anfangs  Hans  auf  Friedersdorf  Holtendorf  und 
Pfüffenilorf  'yO.  bei  Friedersdorf  .  Cliristoph  (U'^s^m  .  Caspar, 
<ier  w  alii  scheinlich  bei  Lebzeilen  seines  Vaters  Glossen  hewirlhschal- 
tet  hatte  und  daher  1420  und  1424  als  „zu  Glossen  gesessen**  bezeich- 
net wird,  auf  Friedertdorf  und  xwar  seit  4440  als  einzigen  BesiUer 
dieses  Guts. 

Er  hatte  einen  Sohn  Hans,  dem  der  Vater  1461  Oberfrieders- 
dorf ttberlless,  das  aber  nach  des  Sohnes  Tode  4467  wieder  an  den 
Vater  xurflckfiel.  Caspars  älteste  Tochter  Ba rb a  ra  war  verheirathet 
mit  Nickel  v.  Pentig,  der  4476  von  seinem  Schwiegervater  das  Ober- 
dorf eriiieh.  Als  Caspar  4480  starb,  vermachte  er  dieser  Tochter  auch 
das  inederdorf  als  Ausgedinge.  Als  dieser  Nickel  v.  Penzig  darauf 
im  Iretsflliam  erstochen  worden  war,  kam  das  Oberdorf  an  Hans 
V.  Schreibersdorf,  den  Mann  der  zweiten  Tochter  Caspars  v.  6., 
Xamens  Margarethe,  der  es  aber  4493  an  Psul  Fttrst,  Bflrger  tu 
GOrlhs,  verkaufte.  4494  ward  audi  das  tlbrlge  Dorf  an  Cssper  TUicke 
hl  GOrtItx  verhandelt  . 


»•)  Urk.'Ven.  I.  179».      »m)  Cod.  S*x.  II.  3.  ir>9.  Utk. -Vera.  I.  170 
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16.  Die  Linie  Barulh. 

Die  alle  Herrschaft  Baruth  wurde  1406  voü  Job.  und  Otto  Gebr. 
V.  Kitllitz  an  Nickel  Bock  v.  Gersdorff  um  4500  Mark  verkauft, 
der  bis  dahin  das  Gui  JJintsüorf  (N.  v.  Lauban)  besessen  hatte.  Erst 
4408  aber  erhielt  er  von  K.  Wenzel  die  Lehn  über  „das  Haus  Baruth 
samml  alJen  Gnadeo  und  Reohten ,  wie  sie  die  Brüder  v.  Kiltlilx  be- 
668860**,  nur  dia  L6hnsberrUchk6it  über  die  v.  Temrite  auf  Oelsa 
auaganommeDi  welche  sich  die  v.  Kittlits  vorbehielten 

Sehr  bald  aber  sachte  er  Baruth  wieder  lu  verkaufen.  Schon  1 409 
ward  MHerr  Christoph  Rex  [v.  Gersdorff]  in  Gorlits  geehrt,  als  er 
Bocken  Baruth  abkaufen  wollte**.  Der  Kauf  zerschlug  sich  damals, 
besonders  wohl  deshalb ,  weil  noch  in  demselben  Jahre  Mckel  Bock 
gastorben  sein  muaa.  Seitdem  erscheint  als  Besitser  HeinseBock, 
sein  Sohn,  und  dessen  ^Vetter**  Hans  v.  G.,  von  dem  wir  nicht 
wissen,  ob  es  ein  Bruder  oder  Bruderssohn  von  Nickel  Bock  gewesen 
sei. 

Dieser  lieinze  und  dieser  Hans  werden  also  mit  jenen  ^Gers- 
dorflern  zu  Baruth"  gemeint  sein,  die  1410  mit  den  Temritzern  zu 
Oelsa  wegen  der  Fischerei  verizüchen  wurden.  Diese  Vettern  nun 
verkauften,  wie  aus  dem  Lehnbriefe  von  14H  hervorgehl,  die  Herr- 
schaft Baruth  und  zwar  an  Caspar  und  Bartholomaus  Gebr.  v. 
Gersdorff  und  schlössen  mit  denselben  zugleich  eine  Erb  Ver- 
brüderung, W71S  der  König  ebenfalls  genehmigte  .  Wohin  sich 
darauf  Heinze  Bock  gewendet  habe,  wissen  wir  nicht.  4443  wurde 
„Junge  Bock  der  Pfefienbins  zu  Lauterbach  zugetheilt  von  den  Jun- 
gen [v.  Gersdorff j  wegen  fu  Ruhland'^,  welchen  Zins  „Heins  v.  G. 
Bock  genannt**  4445  aufliess.  4446  Hess  er  vor  dem  Hauptmann 
sn  Schweidnits  für  Heiose  v.  Schreibersdorf  alles  auf,  was  er  xu 
BerthOsdorf  (0.  bei  Lauban]  im  Weichbild  Ltfwenberg  gehabt,  woxu 
sowohl  seine  Mutter  Margarethe  [also  die  Frau  von  Nickel  Bock], 
als  seine  Frau  Agnes,  die  darauf  beleibdingt  waren,  ihre  Einwil- 
Hgung  gaben.  Audi  seines  Vaters  Gut  üfaMidor/*  befand  sieh  bereits 
4444  In  fremden  Hunden. 

Die  neuen  Inhaber  von  Baruth,  die  Brüder  Caspar  und  Bar- 
tholoniaeus  v.  G.,  stammten  wohl ^  wie  Nickel  Bock ,  auch  aus  der 
La ubaner  Gegend.  Wenigstens  wird  um  jene  Zeit  ein  Caspar  v.  G. 
häufig  in  enger  Bezieiumi;  zu  der  Stadt  Lauban  erwühnt.  Schon  1393 
soll  einer  dieses  Namens  Bürgermeister  daselbst  gewesen  sein  und 

M)  Cik.-T«n.  I.  leS.    «)  Um.  Mi«.  17B0. 101.  mk-Tox.  1. 173  871. 
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44M  »C!«B|Nir  6.  Bafgenurtttor  und  Mflr Gdldener,  BeMe  iti  Lan- 
baD'*,  das  SCidtieiii  SiUmiberg  gekmft  halMB.  In  der  Thai  iiatleii 
4  4M  die  T.  Bottyii  und  QoCedie  Greifenslelii  einen  Tag  mOiII  Gas|iar 
6.  und  denen  von  Lanban**.  Ferner  hatte  vor  4I#8  ein  Caspar  G. 
das  Dorf  Hmdindorfimd  den  Wald  m  Unäm  o  die  Brttder  v.  G.  anf 
KOnigshain  (8.896)  verkanlltt*).  IKese  BrOder  Caspar  und  Bartbolo- 
DiBt»  nnn  Terfcaaflen  BaraUi  4i4t  abermals nnd  swaran  den  ,iedlen^ 
Christoph  T.  G.,  der  444t  daniH  belehnt  ward 

Br  war  wohl  derselbOt  der  auch  Christoph  Rex  fj^eoanot 
wird  und  schon  U09  um  Baruth  unterhandelte.  Er  stammte  aus 
dem  Hause  Friedersdorf  (S.  230) ,  und  so  erhielten  „aus  besondrer 
Gnade"  seine  Brüder  Hans,  Nickel-Volgllilnder,  Fredemanii  iiiul  Czas- 
laiis  die  Milhelohnung  Uber  Barulli.  Von  da  an  erscheint  nun  der 
^gestrenge  Bitter**  Christoph  v.  G.  auf  Banith  als  eine  einfluss- 
reiche Persönlichkeit  unter  dem  oberlausilzsclien  Adel.  I.etzlerer 
war  eben  damals  in  langwierige  Streitigkeiten  mit  dein  L;mdvoigt 
Hinko  V.  d.  Duba,  Christoph  überdies  in  persönliche  Händel  mit  Hans 
V.  Polenz ,  dem  auch  in  der  Qberlausitz  begüterten  Landvoigt  der 
Niederlausitz,  ven^ickelt.  Er  wurde  daher  H49  mit  seinem  Gegner 
von  König  Weniel  nach  Prag  citirt  »*^) ,  wo  Beiden  bei  Strafe  Ten 
4000  Schock  Friede  gelMten  ward.  Von  dem  neuen  König  Siegsnmnd 
aber  erhielt  er  nicht  nnr  4490  all  seine  Gnaden  und  Freiheiten  tiber 
Barath  beetülgt^ ,  sondern  aneh  die  Wflrde  efaies  kllnlgl.  Bathes. 
Sehr  oft  verweilte  er  seitdem  am  kOnigl.  Heflager,  tberbraebte  B^ 
fehle  des  Königs  an  die  eberlansitiisehen  Btllnde  nnd  tmg  in  den 
Zeiten  der  hnssitlsehen  Unruhen  niefat  wenig  daiulwi,  dieOlieriansItB 
in  der  Treue  gegen  Künig  Siegsmund  lu  erhalten.  Wihrend  seiner 
hSuSgen  Abwesenheit  war  sein  „Hauptmann"  sn  Barath  Caspar  G. 
a.  d.  &.  Hennersdorf  (S.  906). 

Herr  Christoph  v.  G.  scheint  Ter  4433  gestorben  zu  sein.  Um 
diese  Zeil  sollen  wegen  der  Succession  in  Baruth  unter  denen  v.  G. 
Streitigkeiten  ausgebrochen  sein,  welche  1433  der  Landvoigtei  Ver- 
weser entschieden  habe.  Daraus  folgert  zumal  Kloss  ^  Jass  Chri- 
stoph, obwohl  unzweifelhaft  verheiralhet,  dennoch  keine  Lcibeslehns- 
eiben  hiiiterla.ssen  habe,  und  dass  Baruth  an  eine  andere  Linie  der 
GersdorUe  und  zwar  an  die  auf  HeichenlMch  (Ibergegaogen  sei. 

M)  OfttpsoT,  Bkitnt.  n.  106.  Üik.-Tan.  I.  IM  N».  776  (die  Uiknia«  taltat . 
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11^.706.    s^  »MiiM.  1. 178  No.  888.     «)  U«.  Mtf.  1780.  181    M)  IMb- 
Tan.  n.  3.     m)  LMM.  Mi«.  1760. 184. 
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Allein ,  selbst  wenn  Christoph  kioderios  gestorben  wUre ,  hUtle  doch 
Baruth  zufolge  der  Gcsamuitbolehnung  van  Mi%  an  Christophs 

Bruder  und  dtren  Erheu  fallen  müssen,  von  denm  «ber  (S.  231) 
keiner  weder  Baruth  noch  BeiebenlMeli  besessen  hat.  Vieimehr 
werden  4m  «die  jungen  aerren  v.  G.  su  BaraUi**,  1434  ein 
«Christoph  v.  Gersd.  sn  B.**  als  Bürge,  4443  MGbrialeph  «nd 
Gotsch e  V.  G.,  Gebrüder  v.  G.  su  Bamth^  als  Lehnssougen  erwühnt, 
und  4454  bestätigte  König  Ladislaus  diesen  „Gbristoph  und  Getsehe 
Gebrüdern  v.  G.  lu  Baruth**  alle  Xauaden,  Freiheiten ,  Briefe  etc., 
«die  ihr  Vater  Christoph  G.  von  KUnig  Wensel  und  SiegsomiMl 
erworben** Daraus  soheint  uns  su  folgen,  dass  diese  beiden 
Brüder  die  Stfhne  des  um  4433  gestorbenen  «Bitter**  Christeph  v.  G. 
gewesen  sein  müssen ;  denn  nur  dieser  und  kein  andrer  dieses  Vor- 
namens lialte  Barulli  bereits  unter  Wenzel  und  noch  unter  Siegsmund 
besessen;  also  kann  um  1433  in  Baruth  keine  neue  Linie  derer  v.  (i. 
succedirt  sein.  —  Eine  andere  Schwieritikelt  aber  besteht  darin, 
dass  1440 — 66  einige  Male  auch  ein  ^Hut sehet  v.  G.  zu  H.**  er^ 
wjihnt  wird.  1440  führte  derselbe  den  Görlitzoro  20  Pferde  zu  gegen 
böhmische  Herren;  1448  soll  derselbe  „Erbheri"  auf  Reichenbadi** 
heissen,  und  1466  ward  in  der  That  „zwischen  Golsche  und  Kulschel 
V.  G.  zu  B.'^  an  einem  und  zwischeu  Christoph  v.  Kottwitz  auf  Niecha 
am  aadern  Theile  über  das  Patronalsrecht  zu  Reichenbach  ein  Ver- 
gleich abgeschlossen  ^^^2]  ;,l^Q  dieser  Rutschel  etwa  ein  Bruder 
von  Christoph  und  Gotsche  1  Er  wird  nirgends  als  solcher  beseiehnei 
und  weder  bei  der  Belohnung  dieser  beiden  Brüder  mit  B.  (4454), 
noch  bei  der  Neubelehnnng  Götschens  (4460)  irgend  mit  erwihnt^. 
Da  nun  um  jene  Zeit  ein  Butachel  v.  G.  a.  d.  H.  Hennersdorf  (8.  tO€] 
▼orlLommt,  ao  glauben  wir,  dass  dieser,  ebenso  wie  vorher  sein  Onkel 
Caspar  v.  G.  a.  d.  H.  Hennersdorf,  spiter  auf  Bennersdorf,  nur 
«Hauptmann**  der  Baruther  Brüder  gewesen  sei.  Kinder  desselben 
sind  nicht  bekannt. 

Kehren  wir  jetxt  zu  den  Brüdern  Christoph  und  Gotsche 
auf  B.  selbst  zurück.  Dieselben  erlie.ssen  4441  an  die  Markgrafen 
von  Brandenburg,  Hans,  Albrecht  und  Friedrich,  und  an  Siegsmund, 
Bischof  von  WUrzburg,  einen  Fehdebrief,  indem  sie  sich  in  den  da- 
maligen isLttlupfeu  zwiachen  denselben  und  den  sächsischen  Uersi%en 


m)  Utk.-T«n.  97e.  n^,  A.  Kumd«.      «i)  Lmm.  Hat.  1780. 184.  «taa«.- 

in*nn,  eoWect.  U.  50  im  A.  Dmd.  l  rk.-Verz.  II.  88^.  Kjnig Otorf  Millfll 

dem  QolMhe  t.  G.      GoAdaa  «te.,  jfiiib  Min  YUh  Chiitüpk  v.  O.**  «tuwkon. 
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Friedrich  und  \Viib«Iui  in  ^Frieden  und  Unfrieden  der  Lelztereo 
sogen**  ^'^) .  Besonders  bewie«  «icb  Christoph  als  tapferer  laiigft- 
nMiD  auf  verschiedenen  ZttgMl  gegen  die  hussitische  Partei  in  Böh- 
men (U44 — 49;  IM).  Dass  um  U46  nach  AiiM4erl>en  der  Linie 
AcioftmteA  wenafjotens  das  ßUldIcben  dieses  Nameos  an  die  Linie  B. 
Udangt  sei,  fasboD  wir  «ohon  oben  S.  ^4  erwioien.  1464  leble 
CMaCoph  noch}  44<(0  aber  ward  nur  Gotiche  mit  B.  belebni,  war 
also  sein  Bruder  nicht  mehr  am  Leben.  Wohl  dier  iMtte  Letsterer 
eiiMft  Sohn»  obenfalis  Christoph,  hinterlasaen,  der  Bieral  146» 
erwihni  wird»  wo  KOnig  Mathias  gpGotsohe  ,und  Christo|ih  v.  G.^ 
GoTOtiern  su  JielehnteiM).  ihre  Gitter  besessen  Onkel  und 
Xeffe  gemeinsohaftlich ,  wie  sich  .besonders  ans  mancherlei  neuen 
ErweviNingen  ergiebt.  Wie  ebenfirils  schon  ertahlt  (S.  827^,  hstten 
sie  sich  nach  dem  Tode  von  Czaslaus  v.  G.  und  seiner  Witiwe  auf 
Langenau  y  dieses  Gutes,  wie  ihnen  1485  König  Mathias  vorhielt ,  mit 
t'i.uuer  Gewalt  unlerNMiudcn,  Krsl  14U3  verkaiil'le  es  (Christoph  au 
den  Görlitzor  Bürger  Hier.  Pnitlcn .  Auel»  Creha  S.  von  Ucith- 
walde]  gehürle  iimen  iDindt'sltüis  sclum  14H5  und  \Mirde  1490  auf 
ihre  Bitten  von  König  Wladislaus  zum  Markt  erhöhen  .  KJ>enso 
liesassen  sie  ^1495)  l^elemhiun  .SO.  von  Creha  ,  T/iiedlz  SO.  von 
(iorlilz,  1488 — 1506),  Gneutits  jetzt  Xin»s<hilz,  N.  vou  Budi^sin  . 
449  t  erwarb  Christoph  von  den  Brüdern  Schall' deren  Rente  von  dem 
Gericht  UL  Xä6oM,  i49d  90  Sch.  köoigl.  Aente  zu  BmUssin  wohl  ua- 
oiitteibar  vom  König,  1496  von  Hans  v.  Kittlitz  einen  Antheii  der 
llerrschnfi  Spremberg  in  der  Niederlausitz,  infoige  dessen  er  1504 
Laad  Voigt  daselbst  wurde  ^**).  In  mannichfache  Streitigiieileo  wur- 
den die  beiden  Vettern  v.  G.  Torwiekeit,  als  sie  ilir  Sohioss  Bemlh 
neu  an  belesiigen  «sieh  unterstanden**,  w^  ihnen  (4485)  König 
Malhiae  bei  Verlast  ihrsr  Privilegien  und  bei  einer  POn  von  IMO  Mark 
lothif^  Goldes  verbot;  baU  darauf  (4480)  brannte  es  ttbrigens  ab. 
Desgleichen  hatten  sie  wiederholt  Streit  mit  der  Stadt  Gorüts  wegen 
der  Obergeriehtsbarkeiti  welche  sie  auf  Grund  Ihrer  alten  Privilegien 
nicht  bloss  auf  ihrer  Berrsehsfl  Berath,  sondern  auch  auf  den  nen 
erworbenen  Besitsungen  Grobe  und  Beichenbaeh  sn  ftban  aloh  ftlr 
berechtigt  hielten  . 

Gotsehen  v.  G.  auf  B.  haben  wir  nach  1497  nicht  mehr  ge- 

M)  A.  Drtad.  II.  Abtb.  Bd.  8  foL  383  No.  30.  «)  Um.  Ibüz.  1780.  134. 
«)  Uik.>Terx.  II.  III.  167.    wt)  h.  166.  lU.  17.  Uns.  M»g.  1780.  147  u. 

150.  MB)  Urk.-Verz.  III  26.  72.  12.  Laus.  M^m.  1760.  lÖO.  i30J  |Jik..V«is. 
II.  160.  UI.  33i>.  N.  Script,  rar.  las.  U.  346.  ' 
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funken.  Er  hatte  in  seiDen  Testamente  50  Mark  dem  Domkaptlel 
XU  Budissin  zn  einem  Jahresgedüchtoiss  vennaclit,  welche  1505  dureh 
Christoph  V.  G.  auf  B.  „ seinen  Vetter**  ausgeiahlt  wurden ^^i). 
Hieraus  glauben  wir  folgern  su  dtirfen,  dass  Gotsehe  keine  Sohne 
hinterlassen  habe,  da  sonst  diese  das  Yermllchtniss  würden  ausge- 
zahlt haben.  Auch  sein  Neffe  Christoph  muss  bald  nach  1 506  ge- 
stortien  sein.  Termahlt  war  derselbe  mit  A  n n  a  Burggmfin  Dohna 
a.  d.  H.  Straupitz. 

Seit  4510  erscheinen  als  Besitzer  von  B.  und  Zubehör  die  sieben 
Söhne  Chrisloplis  Caspar.  Georg,  Christoph,  Rudolph,  Hans, 
(i  Ol  sehe  und  Melchior,  welche  in  jenem  Jahre  mit  Löbau  wegen 
der  Rente  daselbst  verglichen  wurden  ^'^^  Anfangs  !)esassen  sie 
wohl  die  viiterlirhen  Güter  gemeinschaftlich,  und  <Ö10  führte  der 
älteste  Hru(]('r  Caspar  wohl  in  aller  Namen  einen  Prozess  mit  Görlitz 
wegen  der  Obergerichte  ^'^j .  1519  aber  nahmen  sie  eine  Theiluni: 
vor"*);  dabei  erhielt  Caspar  die  eine  Uttlfte  von  Banith  selbst. 
Georg  Buchiralde,  Christoph  Pctorsham,  Rudolph  Kitüttz. 
Hans  Reichenbach  ,  wozu  er  1523  von  denen  v.  Döbschilz  noch  Dnb- 
schitz,  Amsdorf,  Dittmannsdorf  und  Hilbersdorf  h'mtvkmiltjey  Gotsehe 
Miicka ;  Melchior,  der  jttngste  Bruder,  erscheint  spater  als  Besitier 
der  anderen  Httlfte  von  Baruth.  Als  4597  diese  sieben  „gesonderten** 
Brttderdie  Lehn  von  KOnig Ferdinand  empfingen*'*),  werden  folgende 
Besitzungen  aufgesahlt ,  welche  (mit  Ausndune  von  Dobsohiti  etc.) 
wohl  sllmmtlich  schon  von  ihrem  Vater  besessen  und  zum  grossen  Theil 
erworben  worden  waren :  Schloss  und  Dorf  J^omM ,  Rittersits ,  Vor- 
weriL  und  Dorf  Buchwalde  ^  Vorwerk  Dvhrtxake^  die  Dörfer  Bneumt%, 
NeudiSi'fel,  SaubemUxj  halb  Weigersdorf,  einzelne  Bauern  zu  Oelsa, 
Leibchen  y  Förstchen;  ferner  Creba,  [Klein-]  Radisch ,  Tauer,  Miicka, 
Nendorf  \n  der  Heide.  Zschernske.  dies  als  Pertinenzen  vonCreba  :  des- 
gleichen Cosel,  Staunewisch,  Pctcrshani.  Horscha,  Moholz.  See,  Sprnitz. 
dies  wie  es  scheint,  einzeln  iiin/u  erworbene  (iulsanihcile ;  ebensM 
das  Stfidtlein  Hrichenhach  und  die  einst  v.  Döbschitzschen  Besitzungen 
Döbschitz,  Arnsdorf,  Dittmannsdorf.  Hdbersdorf;  nicht  minder  Rilter- 
sitz  und  Dorf  Kittlitz,  das  noch  1507  den»  Hans  v.  Gaussig  gehört 
hatte,  Dorf  Oltenhain  (S.  von  Löbau  ,  Ebersbach,  Drehsa  (N.  von  Pom- 
roeritzj ,  „Kermersdorr*  [Koümarsdorf  bei  LObau) ,  Dürrkennersdorf, 


i^i)  Urk.-y«(t.  m.  71.     in)  m.  84.     ^  N.  Mpt.  m.  78  S«.  1») 
gednckt  M  M5vbe,  Oito-Ohmilk      PMenbsia.  18M.  pif.  72.      i^*)  Urkwid.- 
Van.  in.  185. 
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doielne  Banern  m  MmneMtM  und  PnäÜM  (8.  von  MalBchwitt), 
Jlomotto  (?)  Qndi)reitDiiUi(?),  sowie  20  Sob.  Rente  snXakMii  und  «die 
obereteD  mid  niedersten  Gerichte  an  den  Stellen,  da  sie  ihre  Yorfahren 
tnvor  gehabt*.  Ea  war  also  ein  sehr  bedeutender,  meiat  wohl  arron- 
dirter  Gmndbeaits,  den  ihr  Vater  nnd  dessen  Bruder  besessen  baltM&> 
und  dar  jetst  infolge  der  bmdsriiehen  Theilung  anls  neue  serstsekell 
wurde. 

Von  diesen  Brüdern  wird  Caspar  tiuf  Bamlh,  halb  Drehsa,  gaa» 
„Brepitz^  (?)  und  Antheilen  von  liackel ,  Weigersdorf,  Forslrhcn  nach 
IÖ27  nicht  mehr  crwcihnt ;  er  sclieinf  keine  Kinder  hinlerlasson  zu 
haben.  —  Georii  n\i{  Buchwulde,  Dauhan,  Tauer,  Saubernitz,  liudisthy 
Scitdiirfd  halle  um  1533  abermals  einen  Rechlsslreil  mil  Görlitz, 
weuen  der  Oberiierichle  auf  seinen  Gütern  im  Görlil/.er  Weichbild. 
Schon  aber  werden  „die  Gebrüder  v.  G.  zu  Buchwalde"  er- 

wähnt, und  1548  halte  Georgs  „Wittwe*"  .\nna  und  seine  Erben 
Streit  mit  ihrem  Schwager  Gotscbe  auf  Mücka  wegen  ihres  Leibge- 
dinges'^•^  —  Christoph  „v.  G.  zu  Barulh  auf  Petershain*^  nebst 
Antheii  von  See,  auf  Sprewits^  Moholz,  Horscha^  Cosel .  Stannewischf 
OeUa  und  Leibchen  f  der  4543  seine  Frau  Anna  beleibdingen  Hess, 
und  noch  4544  Torkommt,  soll  ohne  Sühne  4549  gestorben  sein.  — * 
Rudolph,  audi  Ludolph  genannt,  anflüttfiifs,  der  45S4  seine 
Frau  Yeronica  beleibdingen  Hess,  veilmufte  4529  das  auf  Ihn  ge- 
iLoromene  Gut  (WOst-)JB5«rf6ocft  an  die  v.  Schlehiits  auf  ToUenstein, 
führte  4595  in  KittUts  die  Reftmnation  ein  und  hatte  4598  einen 
Streit  mit  LSbau  wegen  der  Obergeriehtsbarkeit  .  Nach  seinem 
Tode  wurden  4545  seine  SOhne  Christoph,  Caspar,  Hans^ 
Georg  und  Siegsmund  mit  Kfttlits  (su  dem  audi  IMlrrfaennersdorf 
•gehörte)  belehnt.  —  Hans  auf  Reichenback  und  Döbschitx  hatte  aus 
der  vaterlichen  Hinterlassenschaft  auch  Ebersdorf  erhalten ,  das  er 
1525  jin  Hans  v.  G.  auf  Herl)igS{iorf .  desgleichen  Zoblitz  (0.  von  Lo- 
denan  ,  das  er  in  demselben  Jahre  an  die  Gebr.  v.  G.  auf  Laulitz  ver- 
kaufte. Ebenso  veriiusserte  er  1536  13  Bauern  zu  Arnsdorf  an 
Caspar  v.  \otenhof.  Dafür  erwarl»  er  15i9  das  bis  zum  Pönfall  der 
Stadl  Görlitz  gehörige  Wendischossig ,  später  auch  kunnerwitz  und 
Kleinbiesnig  (S.  von  Görlitz).  Dein  Stadchen  Reichrnbach,  auf  dem  er 
153  t  seine  Frau  Ursula  geb.  v.  Temritz  hatte  beleibdingen  lassen^ 
verlieh  er  4535  meiurere  Privilegien     .    4554 — 59  war  er  Amte- 


HS)  N.  Stilpt  IT.  996  lg.  1Mniia.-y«B.  m.  171.  N.  8eil|i.  IT.  909« 

»)  Uik.-Ten.  m.  148. 
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kaaptmano  m  GtfriHi  und  starb  I5<nr  (66  Jahr  alt].  Von  aelnen 
Söhnen  erhielt  Joaehim  IMbadiitz,  Balthasar  Beidienbadi  und 

Arnsdorf.  —  Gotsche  auf  Mücka,  CrebOj  Natdorf,  Zsthem^f  KoU- 

marsdorf  war  anfangs,  ebenso  wie  sein  Brüder  Hans,  ein  leidenschaft- 
licher Gegner  der  Reformation ,  starb  aber  als  guter  Protestant.  — 
Der  jüngste  Hriuler  Meleliior  lialto  die  inuK're  Hälfte  von  linruth, 
desLjIeichen  halb  Drehen,  Duhvauha  und  Antheil  \on  Wciycrsdoi-f. 
Hacket,  Föratvhfn  erhalten.  £r  iiess  4538  seine  Frau  A n n a  beleil>- 
dingen  und  lebte  noch  \  558. 

47.  Die  Linie  Buhland. 

Scbloes  und  SUdt  Buhl  and  samint  einer  Menge  logehoriger 

Dörfer,  die  zusammen  ursprünglich  eine  der  grossen  Herrsehaflen  in 

der  Oberlausitz  gebildet  zu  haben  scheinen,  war  1363  von  K.  Karl  IV. 
denen  \.  Ileburg  abgekauft  wui  tit  i».  MindesU  iis  seil  1397  aber  finden 
wir  im  Besitz  dieses  GUlercomplexes  Nickel  v.  Gersdurff  auf 
„(iork"  d.  h.  yiedergurig  .\.  v.  Budissin  .  Derseli)e  war  wold  ein 
Sohn  des  ^Johannes  de  (i e  r iia  r  s d o r f ,  residens  in  dork".  der 
138i  als  GcwiihrsbUrge  bei  einem  Zinsverkaiile  Heinrichs  \  .  ieieii- 
nitz  auf  Gütschdorf  an  das  Honikapilel  zu  Budissin  erwahiu  wird  '  . 
Ausserdem  besass  Niekel  das  Gut  Lau/('/'6fic/<  SO.  von  (iürlilz  ;  weni|:- 
stens  verkaufte  er  1393  das  halbe  Gericht  daselbst  mit  3  Mark  Zins 
und  alles,  was  er  in  dem  Dorfe  hatte,  an  die  (lebrüder  Uerdan  und 
Tietze  Starke,  wolUr  diese  ihm  jährlieh  ein  Ffund  Pfeffer  oder  8  grosse 
Groschen  geben  i  er  aber  dieselben  gegen  Fürsten  und  Herren  und 
jedermann  vertreten  und  mit  seinen  Erben  ihr  Erbherr  bleiben 
aoUtei^. 

Wie  wm  Nickel  v.  Gnrig  in  den  Besits  Yen  Bnhiand  gelangt  sei, 
wissen  wir  niefat.  Als  K.  Wentel  4397  eine  Eheberedong  swiaehen 
der  Tochter  seines  versterbenen  Bruders,  dee  Hers.  Johann  yoo  Gerlits, 
und  dem  jungen  Madkgrafen  Friedrich  von  Bleissen,  dem  Sohne  Bakha- 
aars  von  Thttringeni  vollaog,  bestimmte  er  seiner  Nichte  unter  ande- 
rem die  Berrschafl  Buhland  als  Mitgill  und  sehrieb  daher  in  demselben 
Jahre  an  die  Städte  Budissin,  Ubau,  Lauban  und  Kamens,  sie  soll- 
ten »mit  denen,  die  die  Feate  Buhland  innehalten,  reden  und  sie  an- 
weisen, dass  sie  dieselbe  Feste  der  Markgrätin  Elivsabelh  zu  lösen 
geben  sollten,''  und  wenn  jene  dies  nicht  thäleu,  so  möchten  die 


m)  A.  Bad.     m)  OM.  Ub.  obUg.  dt  1886  Ibl.  17. 
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Städte  der  Markgrafin  daiti  behttlflich  sein^^^l.  Danach  scheint  es, 
als  ob  Ruhland  ;m  Nickel  v.Gurig  verpfändet  gewesen  sei.  Dieser 
gab  Kuhland  nicht  heraus  und  geriet h  deshalb  mit  den  Markgrafen 
von  Meissen  in  Handel.  1308  srhirkte  der  Rath  zu  (iiirlilz  einen  Boten 
naeli  Lauhan  mit  einem  Briefe  des  Markgrafen  von  Meissen  ,  ^als  er 
schriel),  dass  Niclos  v.  Gersdorff,  zu  Ruhland  gesessen,  die  Seinigen 
beschadige'%  und  1399  bat  der  Landvoigt  die  Städte  um  „lillire  an 
die  Grenze  gegen  Mückenberg ,  R  u  h  1  a  n  d  und  Senftenberg. "  Diese 
Differenzen  auch  mit  dem  Landvoigt  dauerten  noch  lange  fort.  H04 
bat  Letzterer  abermals  die  Städte,  ^seinen  Hauptmann  zu  untersttttsen 
gegen  Nickel y.  Gorig^,  und  1 405  einigten  sich  Land  und  Städte  „gegen 
die  Räuber  und  wegen  Ruhland.**  Noch  4  406  wurde  zu  Görlitz  ein 
Tag  abgehalten  wegen  NidLels  6.  und  des  Ritten  Deinhard  v.  Pan- 
newiti,  der  demselben  beistand 

WahradieinHch  starb  Niekel  v.  G.  UI8.  In  diesem  Jahre  sendete 
Gllriits  nainlieh  Boten  an  Land  und  Städte  „nm  derGersdorfl^r  willen 
um  das  Sehloss  Ruhland.''  Die  Sohne  Niekeis,  «Heinrich  v.  6.  sn 
Rykland  und  seine  Rrttder'*,  (deren  Namen  aber  nirgends  genannt 
werden),  hauen  mancherlei  Stovitigkeiten  mit  ihren  Vettern  um  ihr 
TSterliehes  Gttt  lauterftaeft.  4145  Hess  Heittfe  v.  6.  Bock  genannt, 
bis  444  4  auf  Banith  gesessen  (S.  fSf),  vor  dem  Gericht  zu  Görlitz 
^den  Pfeflerzins  zu  Lauterhach  mit  allem  Rechte,  als  das  vormals  der 
Kinder  von  Ruhland  gewesen,  denselben  Kindern  von  Ruhland  auf.** 
Er  hatte  sieh  also  wahrscheiniieh  nach  dem  Tode  Nickels  in  den 
Besitz  jenes  Anrechtes  auf  Laulerbach  gesetzt.  1417  sollte  Herr  Rain- 
fold  v.  G.  auf  Reichenbach  und  seine  Brüder  zwei  Briefe  vorbringen 
vor  Gericht  „von  der  Kinder  wegen  zu  Ruhland,**  und  1420  wurde 
denen  v.  G.  auf  Reichenbach  ^die  Hülfe  getheilt  um  den  Pfeiferzins 
und  Alles,  das  die  Ruiilandiscben  zu  G(}rliiz  im  Lande  haben**.  Den- 
soeh  finden  wir  Heinze  v.  G.  auf  Ruhland  4425  wieder  als  Erb- 
herrn zu  iMuterbach.  Auch  in  andere  HKndel  war  Heinze  verwiekelt. 
44S9  hatten  ihm  Land  und  Stlldte  bewaffnete  Hülfe,  wir  wissen  nicht 
gegen  wen,  versprochen,  und  so  sendete  der  Landvoigt  Schtttsen  nach 
Bnliland ,  die  dni  Wochen  daselbst  blieben.  4498  war  Heiase  in 
Streit  mit  einem  v.  Haugwits,  worliber  auf  einem  Tage  zu  Ulbau 
veriiandelt  ward. 

Wie  lange  er  gelebt,  wissen  wir  nicht.  Erst  446ft  finden  wir 


nt)  A.  Dresd.  Orig.  4987.  4992.  5015.  v.  Weber,  ArehiT  für  die  eichf.  GeKh. 
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wieder  einen  Besitzer  von  Huhland  erwillint .  ebenfalls  Heinrich 
V.  G.  pennnnt.  Kr  halte  H72  Grenzstreilipkeiten  mit  Herz.  Kriedricli 
\on  Sachsen  und  H75  neue  Ditferenzen  mit  demselben  wegen  Augu- 
stin Y.  Posler,  eines  Vasallen  des  Lelzteren.  i486  verkaufte  er  Zins 
in  Arnsdorf  (S.  v.  Ruhland)  an  die  Fraoenkircbe  su  Budissin.  4498 
erscheint  er  zugleich  mit  einem  Hans  v.  G.  zu  Janowüj  (S.  v.  Rult- 
landj  als  Zeuge  bei  einem  Freimarkt  zwischen  Nik.  v.  Spar  auf  Neu- 
kirch  und  denen  v.  Kesaeladorf  auf  Grubschiti.  1499  beklagten  sich 
„die  Geradorffer  zu  Ruhland,  Heinrich  und  Sebastian,  Vet- 
tern,** dasa  sie  durch  die  Amtleute  des  Herzogs  yon  Sachsen  an  ihren 
Gutem  zwischen  Ruhland  und  Senftenberg  gesohlldigt  worden 

Seit  Anfong  des  15.  Jahrhunderts  werden  gleichzeitig  eine  gaoxe 
Menge  von  Gersdorffen  auf  Ruhland  erwähnt,  deren  Verwandt- 
schaflsverhnltniss  aber  durch  nichts  angedeutet  ist.  So  schon 
1494  ein  Heinrich  v.  G.  der  jüngere,  der  Bürge  hei  einer 
Schuldverschreibung  war,  und  der  zugleich  mit  „Nickel  und 
Melchior,  Gebrüdern  und  Vellern  v.  G.  in  Janoiritz" ,  «leni  Herz. 
(Jeorg  \on  Sachsen  eine  Urfehde  ausstellte;  so  1507  ein  Otto,  der 
nebst  Anderen  das  Stift  Meissen  angegriflen  hatte und  der  13t4 
zu  Dresden  geköpft  ward;  so  134  4  ein  Wolf.  1511  ein  (M'org.  der 
1523  seine  Krau  Kntharine  beleibdingen  liess;  so  seit  löli  oller 
ein  i^eter,  dessen  Frau  Anna  geb.  \  .  Lultitz  1538  ein  Leibgedinge 
angewiesen  erhielt.  Die  FamiiiengUter  waren  inzwischen  vielfach  go 
theilt  worden  ;  doch  halle  jeder  Zweig  ausser  einigen  DOrfem  auch 
noch  Antheil  an  dem  Stadtlein  Ruhland. 

Nur  von  Sebastian  v.  G.  auf  Bubland,  wohl  demselben,  der 
schon  4499  erwähnt  ward,  und  seinen  Nachkommen  haben  wir  ge- 
nauere Kunde.  £r  hatte  zuerst  Janowitz  von  Melchior  G.,  dem 
Sohne  des  1 498  genannten  Hans  auf  Janowitz,  erkaufi^^) .  Dann  erwarb 
er  nebst  seinem  Bruder  Siegsmund  4S|I5  das  Gut  Stembam  (N.Yon 
Königsbrück)  von  Molch,  v.  Schtfnfeld.  Auf  Bitten  dieses  „Sebastian 
und  Georgs  v.  G.  für  sich  und  ihre  Gebrüder  und  Vettern**  ge- 
stattete 1514  Ktfnig  Wladislaus,  dasa  Ui  „ihrem  Markte  Ruhland  jeden 
Montag  ein  Wochenmarkt**  gehalten  werde  4548  erkaufte  Seba- 
stian von  Wolf  V.  Nadelwitz  auch  noch  das  Gut  Frwmdorf  (SW.  v. 
Ruhland} . 


'«)  A.  Dresd.  W.  A.  Oberl.  Bl.  13  u.  91  flg.   A.  Dresd.  Loc.  8447  fol.  Ö.  Dfk.-* 
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Derselbe  hinterliess  ausser  mehreren  Tffohtem  fttnf  Söhne : 
Heinrich,  Siegsmund,  Albrecht,  Sebastian  und  Hans, 
welche  1529^^')  („die  Gebr.  v.  G.  zu  Ruhland,  Heinrich  und  seine 
unmündigen  Brüder")  belehnt  wurden  mit  Ruhland,  Frauendorf ^ 
Janowitz,  Gutehorn,  Grunewald,  Ifohenbucka ,  Schwarzbnch ,  Peik- 
wits,  Biehlen,  Niemitsch  (alten  Beslandlheilen  der  Herrschaft  Ruhland) 
und  mit  halb  Spohl  und  halb  Brieschko  (S.  von  Hoyerswerde ,  jeden- 
falls später  hinzuerworben) .  Von  diesen  Brüdern  starb  der  jüngste 
Hans  auf  Gi4(e6om  1541  kinderlos,  worauf  sich  seine  Brüder  in 
aeine  Hinterlassenschaft  theilten.  A 1  b  r  e  c  h  t  überliess  1 532  „seinen 
vaterlichen  Antheil  an  Schloss  und  Stadt  Ruhland  und  seine  Gerech- 
tigkeit  am  Dorfe  Biehlen"^  an  den  ältesten  Bruder  Heinrich  und  4549 
den  4541  ererbten  Antheil  an  GtUebom  an  seinen  Bruder  Sebastian. 
Er  besass  4554  noch  Antheil  an  AYWcndorf.  Siegsmnnd  veriunifle 
4584  sein  Gut  Janowü*  ebenfalls  an  Heinridi  und  heisst  4  549  ^sa 
Guiebom  gesessen.**  Naeh  seinem  Tode  ward  4547  sein  Sohn  Caspar 
«mit  Ruhland  und  den  anderen  Gfltem**  desselben  belehnt.  4565  ver- 
häufle  Siegsmund  y.  G.  su  Gutebom,  wohl  Caspars  Sohn,  seinen 
Antheil  an  diesem  Gute  an  Rudolph  v.  G.  auf  Dobriiug ,  den  Sohn 
des  sogleich  zuerwähnenden  Heinricfa.  Dieser  Heinrich,  der  älteste 
jener  1529  belehnten  fttnf  Brüder,  hatte  sich  in  herzogl.  sächsische 
Dienste  begeben  und  war  (mindestens  schon  1540)  Berghauptmann 
zu  Annaberg,  später  Oberhauptmann  des  erzL'ehirgischen  Kreises.  Da- 
her verkaufte  er  1 540  seinen  Antheil  an  Rullland  und  die  Dörfer  Grune- 
wald, Biehlen ,  Janowitz  an  Ludwig  v.  Rosenhain  und  1541  halb 
Spohl  und  halb  Brieschko  an  Ballh.  v.  Schlieben.  Der  vierte  Bru- 
der Sebastian  auf  Frauendorf  war  vor  1554,  wo  „seine  Erben" 
erwähnt  werden,  gestorben.  1556  wurde  sein  gleichnamiger  Sohn 
Sebastian  mit  seinem  väterlichen  Antheil  an  Frauendorf  belehnt, 
verkaufte  denselben  aber  1566  an  Christoph  Ziegler.  Er  scheint  einen 
Bruder  H  e  i  n  r  i  ch  gehabt  zu  haben.  So  hatten  denn  die  Nachkommen 
des  4499  erwähnten  Sebastian  t.  G.  die  meisten  ihrer  Gttter  an 
Fremde,  einige,  wie  es  sdieint,  auch  an  ihre  Yettero  yerttuasert. 

Neben  diesem  einen  Hauptsweige  gab  es  nttnlieh  noeh  einen 
sweiten,  der  ebenfalls  Antheil  an  dem  Stadtdien  Ruhland  und  die 
Haopt^Gltter  und  Dermsdorf  besass.  Von  welehem  der  um  An- 
fang des  46.  Jahrhunderts  vorkommenden  Glieder  der  Familie  v.  G. 
sie  stammen,  wissen  wb  nieht.  Ausser  einem  4565  erwihnten  Peter 


MT)  A.  Dresd.  L.  B.  I.  13*». 
K  ■  0 1  h  * .  U««ch.  d.  Ob«r l.  Ad«U. 
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m  fttUanl,  kMUdMiMhem  SricgshMiplniaHi ,  ml  dMM  Bruder 
W«U»  wmndiii  liM  ^Greorg,  Haut  und  Caspar,  GevHtem  md 
Bieder  in  Rvhland  «uid  Iqmi**  gaoamit,  wdeha  Banara  n  Mm 
(S.  imi  Janawiti)  vaiftanffeeB.  Tan  Gaatg  dOifteo  ahrta—nan  »Ckri- 
aloph  and  Gaarg  v.  O.  in  B.*  (45M),  Ytn  daMo  Gkrlstoph  aaeh 
OBte  (W.  bei  BnditBia)  basaas  tUMl  aa  i9M  an  Biaa  Gasp.  v.  Haug- 
wha  Tarkaafla.  Vau  Casiyar  atamasett  Hiaronymos  auf  JVm* 
aiiliol  «od  Siagsniiind  auf  Weitsig  (N.  vmi  KaaMOf),  wahba  IMft 
^nach  ihres  Vaters  Caspar  Tode^  mit  einem  Viertel  von  RuMand^ 
Hohenbitcka,  PeiJacitz,  Schtrarzbach  belehnt  wurden.  Hieron\inus 
erkaufte  1607  von  Georg  auf  Lipsa  dessen  Güter  Lipsa  uud  ilerms- 
dorfiss). 

Die  Linie  K  r  i  s  c  h  a-K  o  t  i  t  z-T  c  t  ta. 

Von  4  434 — iO  erscluMiU  als  Besitz^er  vonAV/.srAa  0.  hei  Weisson- 
berc^  ein  Caspar  v.  Gersdorff,  von  welchem  wir  nicht  zu  sauen 
vermögen,  woher  er  stammt.  1 434  verpflichtete  er  sieh  nebst  anderen 
Gersdorffeiiy  an  Caspar  v.  der  Leipe  und  seine  Gesellen  400  Soh.  Gr. 
HL  lahian  ,|Yon  Heinr.  v.  Pannewitz  und  Niek.  v.  Loss  wegen  um  dar 
gflBOOBmaiian  Ochsen  willen"*  1^9).  4448  hatte  er  einen  Entscheid  wegen 
eines  Gutes  ni  SMmd  bei  Reiebenbaeh,  van  waiebeafi  ibm  alaa  aiush 
ein  Ambeil  gahffrte. 

Naob  ibm  beaassenEnaoba  Matbiaa,  Caspar  und  Peier  t.G., 
deob  woU  seine  Sohne/ Mathias  war  4ie9  noatarreigt  sn  Ifarientbd 
QDd  noch  1485  SoMppe  fan  Hafgericht  lu  G«rlil8^.  Caspar,  ssbsn 
im  als  ^der  Junker  in  Krissha«'  vorkammend,  erbMt  UM  die 
llittefanaUe  an  MAso  (BW.  Niesky)  von  der  dasigeo  BiMmi  fltar- 
gsMbeZeisehwiU,  deren  Obm  er  war,  garsiBbft<**).  456S  veilMnflesi 
Gsspar  nnd  Peier  ^  ungesonderie  Brüder  6.  in  Krisoha'',  B  8eb. 
Uns  aaf  dem  Kret^chmar  zu  Kotitx  fW.  bei  Kriseha)  an  das  Domkapitel 
ZQ  Budissin.  Feter  war  4498  Aeltester  der  Ritterschaft.  Einer  dieser 
beiden  letzteren  liru(l»'r  lebte  noch  t  öl^i^^L 

Beide  hinterliesscii  Söhne,  der  eine  (iaspar.'t  die  Brüder  Cas- 
par und  Hans,  welche  lukotilz.  der  andere  Peter?)  Merten, 
Peter,  Haubuld  und  Hans,  welche  zu  Krisc/ui  wohnten. 

Die  Erstereo  werden  in  der  iUage  der  SUdto  gegen  den  Adel  4534 


«i)MMkdait.B.iBA.I»nid.  «)  fMEiiiid.-V«n.  IL  S7«.  «)  SekSa- 
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•1» Mr.  V.  G.  ni  JMi  wd  „lonM^ft*'  (TLraik^  S.MKotili)  1». 
MidiiMl.  WtkewdMkhdiMmCMiptrMm^mMm  Jos- 
thim  nad  Peter  v.  G.,  welote  45S4  fan  MMferregiKBr  ab  BeeiUer 
von  Kelfti  «rfftftlkil  wifte.  t5»S  Mhetol  leedrim  rtidit  mehr  ge> 
lebl  m  lubeii;  dem  es  werden  mir  Mer  mid  Hane  (entweder  ein 
jUDgrer  Bruder  eder  ei»  Heffe  wm  Peter)  als  Gatsinhaber  genannt. 

Als  „zu  üriiefto  f^eeessen'^  gaben  1519  die  ungesonderten  Brüder 
Martin,  Peter  und  Ilaiiliolil  bisweilen  auch  Hubert)  v.  G. 
Consens  zu  eincui  Zinsvorkauf  in  Sohlaml.  Später  besass  Marlin  allein 
(las  väterliche  Gut  Krischa.  wahrend  Haubold  zu  Telta  0.  bei  Krischal 
wohnte,  wo  erz.  B.  1545  Bauern  vt'rkaufte.  Ein  vierter  Bruder  Haus 
(wahrscheinlich  15n»noch  uuuiUndii:  starb  vor  1 'r^O  zwar  verheiralhet, 
al)er  ohni-  Söhne.  1ö51  im  Musterreiiisfcr  (Mschcinen  noch  Merten  und 
Haubold,  Gebr.  v.  (i.,  als  Besitzer  von  Krischa  und  Tetta.  -1063  aber 
waren  Beide  bereits  gestorben,  und  zw  ar  Haubold,  ohne  Leibesiehns- 
erben.  In  diesem  Jahre  nämlich  ward  Joachim  t.  G.  tu  Krischa  (alte 
j^denfaUa  Merten'a  Sohn;  belehnt  mit  (Antheii  von)  KrisekOf  das  er 
von  Hnns  r.  G.,  weiland  daselbst  !  wohl  seinen  Bnidar]|  erkauft, 
und  mit  Tetia,  daa  von  Hubert  [Uaubold]  v.  G.  geltaelig  „  Kraft  der 
GfleB«mlhe<elinMng**  an  ihn  und  aaine  Vettern  Peter  und  Hans  v.  Kri- 
aoba  an  Kotits  gefallen  war. 

49.  Die  Linie  Lautita. 

Anfmig  dea  15.  iahihanderta  wird  mehrlaeli  ein  Caspar  ven 
Lantits  genannt,  dar  t.  B.  440B  aieh  nut  anderen  Mannen  bei 
K.  Wenael  filr  riohtige  Zahhin0  einer  gaibrdarCen  Btener  verborgt 
Ulle**t),  I4t4  fitt  der  Stadt  Gariita  da  flaldner  aafgenonunen  wurde 
and  4428  sich  mit  derselben  gegen  die  Hussiten  verband.  Wir  kOn-* 
non  es  -zwar  nicht  erweisen,  vermulhen  aber,  dass  dieser  Caspar  v. 
Liulilz  licreits  der  Familie  v.  Gersdorff  auiichorte. 

Jeden  falls  erscheinen  gopen  Ende  des  Jahrhunderts  als  Besitzer 
des  Gutes  IjiutHz  (N.  von  Lobau  Hans  un<l  Michel  v.  G..  wahr- 
scheinlich Brüder.  „Hans  v.  G.  zu  Laulitz  •*  war  I  iSO  liinweiser  von 
-Margarethe,  der  Frau  Heinemann  s  v.  (i.  auf  Hennersdorf,  in  ihr  Leib- 
godinge  Bennersdorf  elc.  :  1182  gab  er  Unlerthanen  zu  Sohimd 
am  Kolhstein,  1485  anderen  zu  Mamchttüz  (0.  bei  Lautilz)  Consens- 
briefe,  und  Iti^ft  wurden  ^Michel  und  Hans  v.  G.  zu  L.^  nebst  Rich- 
ür  nnd  SohAppen  au  KmnMwitn  (K.  veo  Lantita)  naob  Gtf  rlila  vor  Ge~ 
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rieht  dtirl,  weil  sie  aiefa  Eingriffe  in  die  CMmrgeriebte  erianbl  liatlen. 
Mieliel  kommt  I500--45H  als  Landeettltester  vdr. 

Die  „uDgesonderten  Brüder  Hans  nnd  Hicliel  v.  G.  mL.* 
welche  4585  w>n  Hans  v.  G.  anf  DObsdilte  das  Dorf  Zoblüz  (NO.  von 
Löbau)  erkauften  1**),  halten  wir  nicht  für  identisch  mit  den  Eben- 
genannten,  sondern  für  die  Söhne  eines  jener  Brüder.  Dieser  Hans 
wird  1517  als  ein  ungesonderter Vetter  de^  Hans  v.  G.  auf  Rudelsdorf, 
des  Nickel  v.  G.  zu  Horka  und  des  Balthasar  v.  G.  zu  Leuba  bezeich- 
net, als  Hans  auf  Rudelsdorf  Strichen  an  Uir.  v.  Xostitz  verkaufte. 
Danach  scheinen  die  v.  (i.  auf  Lautitz  aus  dem  Hause  Tauchritz  zu 
stimimen.  Hans  auf  Lautitz  lebte  noch  um  4537,  und  Michel  soU  4535 
gestorben  sein. 

4538  wurde  Erasmus  v.  G.  ^nach  dem  Tode  seines  Vaters 
Hans"  belehnt  mit  Lautitz,  (Anlheil  vod)  Nostitz^  Gr-ube.  Spütel, 
Wohla  (sammtiich  S.  von  Lautitz)  und  Banem  lU  Plötzen  (0.  v.  Hoch- 
kireh],  Brausk^  [?]  und  Kunnewit».  Zu  diesen  väterliolien  Besitzungen 
erwarb  Erasmus  noch  hinin  4538  (Büttel-}  Sohkmä,  4540  den  Eitter- 
siüNtatü»  und  Bauern  mBasktwü»      4544  (halb)  TrauidtwÜM  (SW. 

Lantits)  und  Bauern  zu  Roienham,  4562  das  Gut  Scheps  (O.  yon 
Lautits),  4567  die  andre  Hillfte  von  TraunshwÜM  und  4568  noeh  ein 
^Stllck  Gut**  zn  SoMand  (v.  Hans  v.  Belwits)  ^m).  Er  iiatte  mit  seiner 
Frau  Martha  geb.  v.  Tsehimhans  drei  Sohne,  Miehael,  Ghri* 
stoph,  Erasmus,  und  sechs  Tttehter  erzeugt.  Noch  bei  Lebceiten 
theilte  er  (1578)  seine  Gttter  so  unter  seine  Sohne,  dass  Michael 
Nostitz,  Christoph  Sohland,  Erasmus  Lautitz  als  Uauptgut  erhielten. 
Er  starb  1583  und  liegt  zu  Sohland  begraben. 

In  demselben  Jahre  noch  ward  sein  ältester  Sohn  Michael  mit 
Nosliiz,  Truusc/twitz,  (irube,  Wohla^  Spittel  und  Anlheil  von  Plotzeii 
belehnt.  Allein  er  starb  schon  1598  ohne  Leibeslehnserben,  weshalb 
zufolge  des  seit  1575  dem  oberlaus.  .Adel  verliehenen  Privilegium  von 
der  (^resammtenband  seine  Güter  an  seine  Brüder  oder  deren  Erben 
fielen. 

Der  zweite  Sohn  von  Erasmus  dem  älteren,  Christoph  aal 
Sohlandy  erbte  daher  die  Hälfte  von  Nostitz  und  kaufte  4600  von  aal- 
nen  Neffen  auch  noch  die  andere  Hälfte  hinzu. 

Der  dritte  Sohn,  Erasmus  der  jüngere,  war  4583  naeh  des 
Vaters  Tode  mit  LauHtM,  Mumm^iU,  Mautehw^,  Schöps  wad  Gott- 
witg  (S.  bei  SehOpe)  belehnt  worden.    Dasn  kanfke  er  4684  noeh 
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JUibi  (N.  iNB  LmtHi)  irmi  Emmnt  6.  auf  MalfHs  a.  d.  H. 
Gebelsig,  ilub  aber'sdMm  46M  ndt  Binterlaamg  von  fttnf ,  da- 
«ab  Mh  moMtodieen  MnaB,  Haut,  Mlohaal,  Christoph, 
Peter  und  Caspar)  die  4603  über  die  Tlterliehen  Guter  die  Lehn 
empfingen. 

SN).  Die  Linie  lialsehwiti-Kiippritz-Zsehorna. 

Von  1488 — 1500  kommt  inohrfaeh,  als  Lohnszeuge  odor  (iewiihrs- 
bürge ,  ein  Hans  \.  (iersdorff  auf  Alalschivitz  fNO.  von  Bii- 
dissin'i  vor,  von  wehhcMii  wir  nicht  zu  saiien  vermögen,  welcher 
LiTiie  <>r  angehört.  1ö13  und  1519  verkauften  „die  Gebrüder  v.  G. 
zu  M.**  abermals  Zins  an  kirchliche  Stiftungen  zu  Budissin  .  Als 
solche  Brüder  werden  namentlich  genannt  Gottfried  (4517), 
Christoph,  der  1531  den  halben  Rittersitz  zu  M. ,  wie  er  den  von 
seinem  Vater  ererbt,  an  seinen  Bruder  Nickel  überliess  unddafllr 
in  denaalben  Jahre  von  den  Gebrüdern  v.  UechtHts  das  Gut  Grost- 
Mchotum  erwarb,  es  aber  sofort  wieder  „ans  Torgefalleneo  echten  Ür- 
sachen**  sa  Tyl  Knebel  Oberiiess. 

Niekel,  aalt  4584  alleiniger  Inhaber  tod  H.,  bekleidete  von 
4584 — 4S  das  Amt  eines  AmtshauptiBanns  Ton  Bndissin.  Nach  ihm 
beiawan  M.  ,ydie  nngesoDderlen  Binder  Sebastian,  Nicke  1, 
Jeaehim  md  Abraham  t.  G.*,  die  4545  „nach  dem  Tode  ihres 
Vaters^  dandl  balehnt  wonien  i»») ,  also  jedenfUls  Nickels  Sühne 
waren.  Von  diesen  Brttdem  war  Sebaatfan  454S  Klostervoigt  von 
Marienstem ,  also  gewiss  noch  katholisch;  4550  wird  er  böhmischer 
k.immcrralh  ,  15G4  kaiserlicher  Rath  genannt.  1558  Hess  er  Bauern 
zu  Jenkwitz  (SO.  von  Budissin)  an  seinen  Bruder  Joachim  und  1564 
andere  Leute  daselbst  an  Hans  v.  Pitzenherg.  Gegenhündler ,  auf. 
Ahraham  befand  sich  wahrend  des  Schmalkaldisoh<'n  Krieges  beim 
Heere  des  Herzog  Moritz  von  Sachsen  und  berichtete  mehrmals  vom 
Jkriegschauplatz  Neuiizkcilen  an  seirio  Brüder  ■^•^o)^ 

Da  in  dem  Musterregister  von  1551  „die  Gebrüder  und  Vettern 
G«  an  Maiacdiwitz ,  Zschorna  und  Kuppritz^  zusammen  genannt 
werden,  ao  ist  i^ewiss  die  Annahme  berechtigt,  dass  die  v.  G.  auf 
Zsciioma  md  Kupprita  (NO.  und  N.  von  HochkirchJ  aus  dem  Hause 
M.  stammen.  Nun  werden  bereits  4534  in  einer  Klagschrift  des 
Ade^  gegen  die  Städte  »Hana  «nd  Georg  GebrOder  v.  G.  in  Kupprüs 
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und  Zschorna^  aufgeführt.  Wir  halten  sie  für  Brüder  der  oben  er- 
wähnten Gottfried,  Mickel  und  Christoph  auf  M.  Hans  auf  Kuppriis 
muss  um  4545  gestorben  sein,  denn  in  diesem  Jahre  erhielt  sein 
gleichnamiger  Sohn  „Hans  v.  G.  zuK.  nach  dem  Tode  seines  Valen** 
die  Lehn  Uber  dies  Gut.  Derselbe  erkaufte  1545  fünf  Bauern  in 
Pmmrüz  von  Hans  v.  Nadelwitt  und  4564  das  halbe  Vorwerk  sn 
Wawäx,  sowie  vier  Bauern  und  den  KreCseham  su  Hochlar^  vol  den 
Gebradem  v.  Kltlx. 

Der  erwähnte  Georg  v.  G.  tadZtckoma  lebte  sioh&r  nodi 
1546.  Im  Jahre  4554  erkaufte  Marlin  v.  G.  auf  Zsoh.»  j^enfaUs 
sein  Sohn,  von  Sebastian  v.  Haugwits  das  Gul  Gmusig^  und  4563 
Sebastian  v.  G.  zu  Zach. ,  wohl  ein  Bruder  von  Hartin,  Bauern  in 
Baschüs  (W.  von  Kuppritzj  von  den  Brftdam  v.  Forst. 

4L  Die  ?•  eianlklti, 

anfani;s  G  1  u  b o  c  z  .  G 1  u  l)a c z  k  geschrieben  ,  waren  wohl  aus  dem 
Meissnisclion ,  wo  sie  schon  im  13.  Jahrhundert  hüufig  vorkommen, 
eingewandert.  Zuerst  sind  wir  einem  llenzel  v.  Glubaczk  zu 
Kleinhilhnichen  O.  von  üstro;  gesessen,  begegnet,  der  1  iOO  alh's. 
was  er  zu  Säuritz  (\.  von  Bischofsw  erde  gehabt ,  an  Renschel 
V.  Grisslau  verkaufte,  wojjei  er  zugleich  versprach,  die  etwaigen  An- 
sprüche seines  Bruders,  eines  Priesters,  zu  erledigen.  Später 
(1420)  war  er  zu  Netikirch  (0.  von  Bischofswerde)  gesessen  und  twp- 
setzte  Zins  daselbst  an  das  Domkapitel  zu  Budissin.  1430  besass 
Nicol.  V.  Glubatzk,  sein  Sohn,  diesen  Antheii  von  Neukirch. 
Dessen  Sohne  waren  Christoph,  Nickel  und  Georg  v.  Gl.  auf 
Neukirch,  welche  4464  mit  dem  Domkapitel  Prosess  fahrten  „wegen 
eines  Zinses,  den  ihr  Aeltervater,  Honsel  v.  Gl. ,  auf  dem  Richter  ra 
Neukirch  dem  Kapitel  verkauft  hatte^.  Der  oben  genannte  Christoph 
„auf  Neukirch**  war  4469  Zeuge  su  Stolpen.  4443  verkaufte  ein 
Seyfriedv.  Glawbicz  das  Dorf  Rohnau  (N.  von  KMilgsbrtlek}  an 
die  V.  Grün  rode  und  4498  die  Gebrüder  Hans  und  Christoph 
V.  Glaub  itsgk  auf  Lindenau  einen  Antheii  von  KMngriAehm  (jetit 
Grüngräbchen,  N.  von  Kamenz) ,  den  sie  kurt  vorher  von  denen 
V.  Bloschdorf  erworben,  an  den  Rath  von  Kamenz.  Mindestens  von 
1529 — 36  war  ein  Nicol.  v.  Glaubitz  Pfarrer  zu  Löbau,  weicher, 
weil  er  protestantisch  geworden  war  und  geheirathet  hatte,  abziehen 
nnisste  ^    —  Das  Siegel  schon  des  Uensel  v.  Gl.  [1 400]  zeigt  den  mit 
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dem  Kopf  nach  redAit  gekfibrteo  karpfea  iiu  Feiiie  und  «war  ahne 
Baad. 

früluT  GodoNve,  Godow,  Gedau  geschriehon,  waren  ursprüng- 
lich ein  bischöflich  meissnisches  Vasallengeschiechl.  welches  das  Dorf 
(iü'id  zu  Lehn  h.ilte.    So  waren  Wolfger  und  Wolf  gang  v.  G. 
<  22^  Zeugen  bei  der  Ausstellung  einer  Urkunde  des  Bischof  Bruno  in 
Göda  iielbsl.  Wolfger  4237  abermals.  Rudolph  4  228  einer  der 
bischöflichen  Coinmissare  bei  Feststellung  der  Grenzen  iwischen  den 
bischöflichen  und  den  königlich  böhmischen  Territorien  in  der  Ober- 
lausitz.   Heinrich  v.  G. ,  bischöflicher  Ministeriale,  hatte  einst  die 
Dorfer  Goldbach  j  Weickersdorf  und  Geissmannsdorf  (sämmtlieh  bei 
Biscbofswerde)  vom  Bisthum  zu  Lehn  gehabt  und  erhielt  aie ,  nach- 
dem sie  von.Kllnig  Ottokar  I.  von  BOhmeii  ihm  längere  Zeit  entfrem- 
det worden,  um  4896  wieder  lurUck.   Wir  wissen  nicht,  ob  diea 
etwa  derselbe  Heinrich  v.  Godow  ist,  dessen  JahresgedSchtniss  in 
Meissen  noch  4311  erwähnt  wird.   Alle  die  Genannten  waren  un- 
iweifelhaft  ritterlichen  Standes,  ebenso  wohl  auch  der  Vater  oder  Ge- 
mahl der  Jutta  dfcta  de  Godow,  die  vor  4355  Zins  su Dretiofttotls 
(O.  bei  Gaussig)  besessen  hatte,  welcher  nach  ihrem  Tode  an  das 
Bisthura  Meissen  snrttekgefallen^  war  .    Andere  Personen  führten 
den  Beinamen  „v.Göda**  als  die  gegenwUrtigen  oder  einstigen  Pfarrer 
daselbst  und  stehen  daher  nicht  mit  der  adlichen  F.niiilie  dieses  Na- 
mens in  Zus.iimiienhang.  —  Erst  seit  Emie  des  lÖ.  Jahrhunderts  er- 
sclieitil  in  der  niirdüchen  Oherl.uisitz  wieder  ein  ritterliches  Geschlecht 
\.  (iedaw  GodaW',  von  dem  wir  nicht  wissen,  ob  und  wie  es  mit 
dem  früheren  zusammenhiingl ,  das  aber  zuverlässig  nie  einen  Theil 
von  Göda  besessen  hat.   1492  gab  Nickel  v.  G.  zu  Weissiy  ^NO.  von 
Königswarthe)  einen  Gunstbrief,  wohl  derselbe,  der  1i94  bei  einem 
Zinsverkauf  nach  Kamenz  „Nickel  v.  Weissig,  daselbst  gesessen", 
heisst.    1540  kaufte  Hans  v.  Gedaw  zu  Weissig  Bauern  zu  Frirders- 
dorf,  1545  Bauern  zu  Lippen  und  1549  das  Gut  Litschen  (sttmnitlich 
bei  Weissig).    So  wird  denn  1551  im  Musterregister  Hans  ^  G.  als 
„in  Litsdien  gesessen"  beaeichnet.  Unter  seinen  Söhnen  zerschmol- 
len  diese  Besitsimgen  schnell  wieder.   4557  verkauften  „die  Erben 
Hansens  v.  6.<*  eine  Muhle  su  Ktüatxsch  (?) ;  4562  S  iegsmnnd  und 

Dresd.  Ornndmtan,  «od.  dipl.  nq^.  I.  Uik.-yen.  m.  37.  Kiaff«>,  Obtriaas. 
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Albrecht,  Gebrüder  v.  G..  Antheil  von  Lilschen,  Lippen  und  Frie- 
dersdorf an  Christoph  v.  Schreibersdorf  und  1565  den  ihnen  noch 
verbliebenen  Rest  von  Litschen  an  Aibrecht  v.  Schreibersdorf.  Noch 
aber  gehörte  der  Familie  ein  kleiner  Theil  von  dem  Stammgut  Weissig. 
Nach  dem  erbloeen  Tode  Nickels  v.  G.  war  derselbe,  bestehend  io 
vier  Gärtnern ,  an  den  König  heimgefallen,  und  dieser  verkaufte  ihn 
4600  an  Georg  v.  G. ,  der  damals  das  Nebengut  su  K&rugswarthe 
besass.  1642  kaufte  ein  Hans  Christoph  v.  G.,  wir  wissen  nicht 
wo  gesessen,  Bauern  su  Zesdia  (S.  von  Kttnigwarthe),  verkauf^  aber 
4644  „mit  Rath  seiner  Agnaten  sein  Gtttlein  zu  Cammerau^  (N'W.  von 
Ktfnigswarthe)  an  Christoph  v.  Luttiti.  —  Das  Siegel  des  Hans  v.  G. 
auf  Weissig  [1546)^)  seigt  einen  gewappneten  Arm,  der  einen 
Stab  halt.  / 

4S.  Die  Burggrafen  V.  Golsen 

waren  flogen  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  Caslellnne  oder  Burgiirafen 
der  BiiriJ!  AVottin,  wolclie  bekanntlich  den  Grafen  v.  Wellin  gehörte. 
Diesen  hurggräflichen  Titel  führte  jenes  Geschlecht  auch  dann  noch 
fort,  als  es  die  Burg  Wettin  langst  nicht  mehr  zu  htlten  hatte,  son- 
dern die  Herrschaft  Golsen  in  der  Niederlausitz  besass.  Seitdem 
nannte  es  sich  bald  Burggrafen  v.  Golsen,  bald  v.  Wettin. 

Im  Jahre  4344^)  wurde  Burggraf  Hermann  v.  Golsen  von 
König  Johann  von  Böhmen  mit  dem  Gute  Pulssnits  nebst  den  dasn 
gehörigen  Pertineniorten  belehnt.  Er  war  ein  Sohn  des  4348  er- 
schlagenen Hermann  V.  Golsen,  dessen  Tod  man  den  MOnchen  von 
Dobrilug  schuld  gab.  Er  hatte  nebst  seinen  Brttdem  Richard  und 
Heinrich  unter  Vormundschaft  des  Bischof  Witego  von  Meissen 
gestanden  und  quittirte  4338  darOber,  dass  ihm  und  seinen  Brüdern 
481 0  Schock  Gr.  ausgezahlt  worden  seien  z.  Th.  auch  ^für  das  Schloss 
Buhkmd*^.  Ob  also  die  Burggrafen  etwa  Ansprüche  auf  diese  ober- 
lausitzische  Herrschaft  gehabt  haben ,  wissen  wir  nicht.  Als  Burfj^ 
graf  Hermann  4344  Pulssnitz  gereicht  erhielt,  war  er  wohl  noch  kin- 
derlos. Wenigstens  ertheilte  1345  König  Johann  für  den  Fall ,  dass 
jener  ohne  Leibeslehnserben  stürbe,  dem  Burggrafen  Albrethl 
V.  Leissnig  die  Anwartschaft  auf  Puissnitz.  lierinaun  scheint  sich 
bald  nach  der  NiederJausitz  zurückgewendet  zu  haben ,  wo  er  \  357 


S)  A.  BndlM. 
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iMAMknpUuua.  war  und  nott  4391  gnaoM  wird.  SttMOmiUfn 
Um  F«Blka,  adM  S«iMe  Bant  «ad  Heinrieh. 

Potaiits  hBüH»  er  aelnem  Vatter  Otto  y.  Wetiin  ttbtriassen. 
Dieser  imiis  dem  Merkgrafeii  Friedrieh  ven  Meieeen  eine  —liebeiMe 
PereOBliehMigeweeeB  eeio.  Wenigetene  Ueee  doh  Letürer  4849  Yen 
KaieerKarllV.  daeVenpredMi  erthefflen,  dees  dieeer  die  Lehn  über 
Pulsmiti  dem  v.  Wetiin  niehi  geben  wolle,  ein  Versprechen,  das  der 
Kaiser  4  350  auch  den  Söhnen  Friedrichs  wiederholen  musste.  Dennoch 
fiiulen  wir  4355  ^ütto  Burggrafen  v.  Wettin'*  im  Hesitz  von  Puissnitz; 
ja  Kaiser  Karl  IV.  erlaubte  ihm  sogar,  daselbst  Jahr-  und  Wochen- 
ujarkt  hallen  zu  lassen.  Derselbe  hinlerliess  zwei  Söhne  Hans  und 
Bodo.  Erslrer.  ^  Riller  Hans  v.  Wettin ^,  1365  zuerst  als  Be- 
sitzer von  Pulssnitz  erwühnt ,  erwarb  für  diesen  Ort  4375  von  dem 
Kaiser  volles  Stadtreeht.  In  demselben  Jahre  liess  er,  kinderlos,  wie 
es  scheint,  seiner  Gemahlin  Elisabeth,  Tochter  des  Burggrafen 
Albrecht  v.  Leissnig,  all  die  meissnischen  zu  Pulssnitz  gehörigen 
PertinenzstUcke  und  wahrscheinlich  ebenso  das  oberlausitzische 
Palseniti  selbst  m  Leibgedinge  reichen.  1384  war  er  l)ereit8  nicht 
mehr  am  Leben,  und  Albrecht  v.  Leissnig  verwaltete,  als  Vormund 
seiner  Tochter,  einige  Jahre  hindurch  ihre  Gttter,  bie  sie  tkt  an  einen 
¥.  Qoerforth  wieder  verheiraüiete.  Palasniti  gelangte  darauf  in  den 
Beriti  des  Witimann  Herrn  v.  Kameni. 

lllliren  ihren  Namen  naeh  dem  kleinen  Gute  Gvhra  (SW.  von  Neech^ 

wite).    4349  war  «Bitter^  TitiQO  V.  Gor  Zeuge  bei  einer  Sehen-  ] 

kung  Bensko'e  v.  Guek  an  das  Kloster  Marienstem,  4354  Nieolaus  < 

y.  G.  Zeuge ,  als  Otto  v.  Luttitz  demselben  Kloster  Zins  zu  Eiserode  I 
überliess,  4440  Friczco  v.  G.  zu  G7'osssärchen  (O.  von  WIttirlienau) 
bei  einer  Altarstiftung  zu  Kamenz  /.u.L:egen.  und  1429  verübte  Jürge  ! 
Gor  einen  Raul)  an  einem  Görlitzer  Bürger.    Mitte  des  15.  Jahrhun- 
derts besass  Heinrich  G.  das  Dorf  Warthe  (S.  bei  Grosssdrehen]  i 
—  Ein  Siegel  haben  wir  nicht  gefunden. 

i 

I 

45.  Die  V.  der  Grenitz 

nannten  sich  nach  dem  nördlich  von  Marienslern  gelegenen  kleinen 
Dorfe  Grenze.  Meist  als  Zeugen  für  dieses  Kloster,  werden  4352  und 

44.  S)Kaeftke,MBlM8».ft4.  A.  Immiii.  Im.  IfaiM.  1889. 185.  ÜNheii. 
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43UWiiebe,  UOf  HeiDrioh,  4m  Siefried,  der  1407  «Mh 
Klostervoigt  war,  und  4433  die  Brüder  Heak  und  Hans  v.  der 
Greniti  efwühnt  und  noch  die  Letstgenannlen  ausdrtteUioli  als  „da- 
aelbsl  gesessen^  beteiohneti).  —  Das  der  Urkimde  Toa  4433  anhHn- 
gende  Siegel  aeigl  im  Scbilde  iwei  aneinander  geleiuile  Pfitfile, 
▼en  denen  der  rechte  unten,  der  linke  eben  al>gekflnt  Ist. 

46.  IHe  T.  Chrisslan. 

Diese  im  Meissnischen  schon  seit  11 vorkommende,  vielver- 
zweigte Familie  war  auch  in  der  jel/.igon  Oherlausitz  und  zwar  in  und 
um  Oslritz,  das  damals  freilich  noch  zu  Böhmen  gehörte,  sehr  zeitig 
begütert.  Dort  hatte  1280  ein  „Herr"  Friedrich  v.  Gr.  i  Hufen  zu 
Kifnigshain  dem  Kloster  Marienlhal  verkauft,  derselbe,  der  1289,  als 
Zeuge,  „Ritter**  Fr.  v.  Gr.  heisst.  Dort  hatte  auch  ein  „Ritter^  Her- 
rn a  n  n  v.  Gr.  gelebt,  dessen  Wittwe  Ju  t  ta ,  wahrscheinlich  identisch 
mit  der  schon  1894  als  Abbatissin  desselben  Klosters  erwähnten  Jutta 
V.  Gr.,  anderthalb  Hufen  in  S^'fendor/besass,  welche  von  dem  Lehns- 
herrn 4303  dem  Kloster  geeignet  wurden,  doch  so,  dass  Jutta  auf 
Lebenszeit  den  Niessnuts  davon  haben  sollte.  Desgleichen  wird  4S8S 
ein  Arnold  V.  Gr.  als  Zeuge  fur  Hermann  v.  Donyn,  einen  der  Be- 
sitzer der  Herrschaft  Ostritz,  zu  Görlitz  aufgeführt  <). 

4f89  nun  verkauften  die  Brttder  Friedrich  und  Walther  v. 
Gr.  'juvenesl,  wie  es  scheint,  die  Söhne  jenes  Hermann  und  Neffen 
jenes  Hitler  Friedrich,  dem  Kloster  Marienslern  einen  Theil  des 
Waldes,  der  Östlich  an  das  Kloster  slössl .  noch  heut  der  (inssldudld 
genannt.  Von  ihnen  hatte  Friedrich  Friscol  Zins  zu  Ostritz  und  zu 
Altstailt  besessen,  der  1337  aus  seinen»  Nachlass  an  das  Kloster  j;«'- 
langte :  Weither  aber  hatte  Zins  7  Schiliintie  IVafier  Groschen  zu 
Lvubü  an  einen  „Herrn"  Günther  v.  Grisslau  verkauft.  d(M'  densel- 
ben 1334  auch  dem  Kloster  überliess.  Walther  selbst  \erausserte 
nebst  seinem  Sohne  Ot  to ,  Pfarrer  zu  Seitendorf,  1338  abermals  I 
Mark  Zins  zu  Reichenau  an  das  Kloster  2).  Nimmt  man  hinzu,  dass  der 
eben  genannte  Günther  v.  Gr.  bei  seinem  Verkaufe  im  Namen  aller 
seiner  ^Brüder  und  Verwandten'*  Verzicht  leistete,  so  ergiebt  sich, 
dass  die  v.  Gr.  damals  in  der  Oslritzer  Gegend  sehr  verbreitet  waren. 
Als  solche  Verwandte  werden  4334  bei  seinem  Verzicht  auf|geftlhrt: 


45.  >)  A.  HSlem  No.  04. 120.  60.  16i.  67. 

46.  t)  Cod.  Ulf.  104. 129. 170.  Seh5nf«lder,  XTkal47.  Knoth»,  BS^mmkm 
KnU  52.    s)  Coa.  Lu.  120. 320. 304. 272  (die  Urk.  ift  va»  d.  J.  1838,  nkht  183^ 
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Joksaii  Gr.,  wM  denelbe,  der  ItM  ood  ISS6  «to  leuge  in  Sttm 
vnrfcewmt,  HeraannT.  €r.  arft  otiMM  8oiw>e  Johann,  und  noch  ' 
oin  dritlor  Johann  v.  Gr.,  Viaevoigt  (dor  Burggrafen  r.  Dohna)  sa 
Oalriti.  Nfohmrindar  worden  4316  Ohl  Hönning  T.  Gr.  in  Oslrils 
nad  4384  oin  Hoinrioh  Gr.  anoh  in  dor  Nthe  ^von  Ootrita  ahi 
Zangen  erwtthnt.  Eine  Kunigunde  v.  Gr.  aber  war  etwa  4899 — 88 
Abbatissin  zu  Marienlhat  ^) . 

Wührend  tiie  Familie  seildeni  aus  dem  Zittauer  Weichbild  ver- 
schwindet, befjeuncii  wir  derselljon  iipuen  Knde  des  H.  Jahrhundes'ts 
östlich  v(m  Oslritz  im  Süden  des  (joriitzer  Weichbilds.  Da  wird  1378 

—  I4UI  ein  l'eter  v.  Gr.  auf  über-i  Hudelsdorf  genannt,  der  z.  Ii. 
t378  Im  ^Melebann"  der  Stadt  (Jörlitz  war  we}.:en  eines  (geslohlcnenl 
Pferdes  und  I:i91  wegen  Strassenraub  gefangen  nach  Görlitz  cefuhrt 
ward.  1395 — 98  besass  er,  wahrscheinlich  pfandweise,  das  dichi 
bei  RudelsdorC  gelegene  Wüka;  wenigstens  verklagte  er  4398  da* 
sige  l'nterthanen ,  dass  sie  ihm  seit  3  Jahren  den  Erbzins  schuldig 
gebiiohen  seien.  1404  war  er  jedenfalls  bereits  todt,  da  seine  Fran 
wagen  iliras  Leibgedinges  su  Hudelsdorf  (4  00  MariL)  mit  ihren  Kindom 
onlaohiodon  ward.  Wahrseheinlieh  war  dor  Hainrioh  v.  Gr.  dor 
4408—43  als sn RudMknf  gooasoen  gonannt  wird,  ani Sahn Pators«). 

—  Gleichseitig  mit  Polor  komnA  ein  Nielas  v.  Gr.,  der  4878  aneh 
wogen  einoa  Pferdes  sieh  Im  „Molebann*'  der  Stadt  Gtfrilts  bofmdund 
4404  Zeuge  bei  der  Ausoinandwsotiung  Ton  Polen  Wittwe  mit  ihren 
Kindern  war,  desglehdion  ohi  Rensehel  v.  Gr.  vor,  der  4887  Haapt- 
mano  zu  Peils,  4420  HanpCmenn  zu  8)Nnemberg  in  der  Nioderlansits, 
mittdeetens seit  4400  aber  aueh  in  der  (Mboriansits  ansässig  war,  in- 
dem er  von  Hensel  v.  Glubaczk  dessen  Antheii  von  Säurüs  (S.  von 
Elstra)  erkaufte .  Femer  war  ein  Johannes  Gr.  1382  Pfarrer  in 
Zodel  S.  von  Penzig) ;  ein  Albrech  l  v.  Gr.  besass  schon  1399  (iuter 
zu  Zeniemlorf  (N.  von  Penziiz  und  envarb  1417  einen  an  den  König 
heimuefallcncn  Antheii  dieses  Gutes  um  I  10  Schock  Gr.;  noch  hinzu. 
Bei  dieser  Gelegenheit  \\\v(\  er  als  zu  ^V<>nczdsdorf^  (?)  bezeichnet. 
Noch  1434  reco^uoiUiirte  er  die  Schuld  eines  seiner  ünterihaaeu  zu 
Zenlendorf'  . 

Darauf  linden  wir  die  v.  Gr.  im  aussersten  Südwesten  des  Lan- 
des ansässig.  In  Biickofiwm'ds  wohnte  Mitte  dos  45.  Jahrhunderts  ein 


I)  M  hat.  m.  810. 968. 104.  8»hfafrtder,  UukmML  55  Hf.  «)  Mi 
OUttterOtriMMAm.  i)  A.  1181«  M».  Ol.  «)  Uik-Twi.  I.  lU  «>.  «OIK 
L488. 
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Janko  Gr.,  der  sieh  U53  mit  Barbara  v.  Luttitz  a.  d.  H.  Schirgis- 
walde  vermählte ,  wobei  dieselbe  von  ihren  Brüdern  und  Vettern  die 
Hllfte  des  Dorfes  Kirtckau  (N.  bei  SeUrgiswalde)  und  Zins  zu  Tem" 
rüM  (NW.  bei  BndkefB)  ato  Amstattmifi  erliMl.  Alt  4463  starb, 
ward  mil  diesen  ihren Gtlem  ihr Wittwer  lielekni.  Abernaeh  dessen 
Tode  betradnete  dar  Landvoigt  v.  Stein  diese  GCkler  als  heiAgefsUenes 
Lehn  und  veriLsofte  sie  i486  (nm  860  fl.  un§ar.)  an  das  Domkapitel 
so  Dodissin.  Da  erhaben  die  Sohne  Jankers,  Hans,  sn  Bikkoftwerde 
gesessen,  nnd  sein  mmiendiger  Bmder  Georg,  Ansprach  auf  die 
Ihrem  Vater  reohtskfOftig  zugewiesenen  Btsitanngen  und  erwirikten, 
dass  der  Landvoigt  ihnen  eine  Summe  aaUen  mvsste,  wofür  sie  448$ 
auf  dieselben  verzichteten^ .  Wie  es  seheint,  kaufte  sich  aber  Hans  in 
der  Nähe  wieder  an.  Weniizsions  erwarb  1526  ein  ll<ins  v.  Gr.  zwKrostau 
(O.bei  SchirgisNvaldei  L'nterthaneu  zu  Kosel  N.  \on  kroslau),  und  1534 
wiird(Mi  seino  Söliiio  Peter  und  Caspar  nut  „ihres  Vaters  Hausens** 
GüUmii  Klostau.  Kiihlitz  NO.  von  Krostau  und  Unterlhanon  zu  Kosel 
belehnt.  Allein  bald  miissten  sie  .sehuidenhalb  vorkaufen;  .so  ver- 
Uusserle  1541  (>as()ar  Zins  zu  Kosel  an  das  Domkapitel  zu  Budissin, 
1547  Peter  die  Leute  zu  Kosel  und  j^anz  Köblitz  an  Peter  v.  Kopperitz, 
endlich  beide  Brüder  auch  Krostau  an  die  v.  Rechenberg  auf  Oppacli, 
die  es  mindestens  in  den  achtziger  Jahren  besessen.  —  1 465  war  ein 
Günther  v.  Gr.  lUostervoigt  von  Marienstem^)  nnd  daher  sicher  in 
der  üishe  begfitert;  we  aber,  wissen  wir  nicht. 

47«  Die  T.  Gruna«, 

ein  ritteriiohea  Gesohleeht,  nannten  sich  nach  dem  0.  ven  Ostrita  ge- 
legenen Dcrfe  Grumau  nnd  sind  sn  nntersolwiden  ¥on  der  f^eiehnami- 
gen  Gortttser  Fstrieierfamüie,  wekhe  jedenfiiUs  ans  Gninan  bei  Gor- 
Uts  einst  in  diese  Stadt  eingewandert  warsn.  Für  so  dem  ersterea 
Geschlecht  geliOrig  halten  whr  den  „Harn  Andreas  v.  Grnnow^, 
der  4 350  nebst  nndersn  Adlichen  bei  einem  Vergleiche  swischen  Zittau 
nnd  Goriits  wegen  der  Waidfohre  Zeuge  in  Zittan  war.  4M4  pftaan- 
Ufte  «discretus  vir  Ruezlinns  dictns  de  Granow^  einen  Geisl- 
lichen  zum  Pfarramt  in  Grünau  bei  Ostritz.  4366  Hess  Dein  ha  rd 
V.  Gr.  vor  dem  Landgericht  zu  Zitt<iu  seiner  Frau  A  gnes  all  sein  Gut 
zu  Leibgedioge  reichen;  wahrscheinlich  also  war  er  kinderlos.  ^1379 

1)  B6ck«l,  BiMheftwaida  164  btkMfM,  4te  n  B.  wMbtAm  OiImIm 
■HMHin  «.  d.  B.  fkmkm/kti  (W.  B,);  irix  kifew  ttatßmi»  «taien  (iris^laa  aJi  Ba» 
illMr  diMM  Dorfes  gefanden.  Die  Belege  zu  Juko  Sie.  Lut.  Ifis.  1870. 200.  nOttch. 
wn  lUlMhaa^      «)  Cod.       II.  3. 164. 
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iFMkMfte  er  ein  0Mek  1^  bwMwb  IMeiMM  waä  Ditünbcdb» 
das  er  ¥0B  doB  BwfgrifeB    MiB«  m  Ldm  hiCle,  «m 
dasKleeleri). 

4a  IMef.CMBred» 

! 

waren  ein  sehr  altes  und  weilverzweigles  ineissnisches  Geschlecfit.  j 
In  der  Oberlausitz  hal)en  wir  zuerst  1458  Heinrich  v.  (ir.  ,ils  zu 
Gotsrhdorf  (NW.  von  Kanienz)  gesessen  gefunden.    14i3  erkauften  I 
die  Brüder  Thyine,  Conrad  und  Tietze  v.  Gr.  von  Seifried  v. 
Glaubitz  das  Dorf  ÄoÄw«  IN.  von  Königsbrück  ,  von  dem  ihnen  schon  I 
der  vierte  Theil  gehörte.  Seit  1503  erscheint  H  an  s  v.  Gr.  auf  Braunau 
;VV.  von  kanienz  gesessen,  das  von  da  das  flauptgut  der  Familie  in  | 
der  Oberlausitz  blieb.   Derselbe  Hans  verkaufte  4524  das  Dorf  Biehla 
von  Komeoz)  sammt  dem  Hols  die  Ohle  um  iOO  11.  rhein.  an  die 
Stadt  KamenE,  deagieiehen  4525  Zins  zu  Braunau  an  das  DomkafMlel 
SU  Budissin  und  unterschrieb  noch  4&dO  die  Klage  des  Adels  gegea 
dieSUIdte').  Jedenfalls  seine  Söhne  wirea  die  Gebr.  Velten,  Cas- 
par, Ulrieh,  Gliristeph,  Hans,  Georg  aof  Braunau,  weMM 
und  4545  Hypetheken  auf  ihr  Hauptgoi  aufinahmen  (fiOO  fl.  rh. 
uad  6S  Hafk)  und  1547  das  Ckn  Rohna  an  die  Burggrafen  Dohna 
auf  Kllnigshmek  YOikanflen.  Yen  diesen  Mdern  klagte  1555  Caspar 
„sn  Freiberg"  gegen  seine  Bruder  lu  Braunau  wegen  hinterBtelUger 
Gelder  und  wuide  dedialb  durob  den  Landvoigt  vergUehen.  4553  er- 
hielt mrioh  das  Gut  Jimtwaii  -von  YaHen  und  Georg  abgetreten, 
mosste  es  aber  schan  4555  an  Hans    Sohlieben  yerltusseni 

49.  1Me?.€Mk,  I 

auch  Guzc,  Guzich.  Guzig,  Guceke  genannt,  führten  ihren 

Namen  von  dem  jetzt  Gaussiy  heissenden  Dorfe  (S.  von  Seitschen)  und 

gehörten  zu  den  ältesten  und  angesehensten  oberlaus.  .Vdelsgeschlech-  | 

tern.    Ausser  Gaussig  besassen  sie  ansehnliche  Güter  sowohl  in  der 

liegend  von  Kamenz ,  als  in  dem  bischofl.  meiftsniscben  Gebiete  in-> 

oerlialb  der  Oberlausitz. 

Zuerst  wird  4245  ein  Reinhard  v.  Guzich  mit  seinen  drei  < 

t 

Sdlmen  Heinrich,  Wi  1  rieh  und  Albert,  als  Zeuge  bei  Abtretung  ! 
gewisser  Berenuen  des  Burggrafen  Benes  von  Budissin  su  Gunsten 

47.  »j  Urk.-Yen.  I.  57  No.  2ö3.  Lib.  I.  eonf.  Pwf.  F.  9  (Mtpt.  in  Pe- 
•«k«ek,  ZtttM  I.  448  AHMik.  8«k«afelder,  MTkal  78. 

4a  0  ^  KoMBK.  A.  KMfAiM.  IMl-Tw.  m.  180.  A.  Ba4.  i)  A.  18- 
liSiMMi«  Ii*  B» 
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desBistbums  Meissen  genamil.  Und  da  diese  Abtretung  auf  Anlassder 
Königin  KLuaigttnde  von  Bithmen  erfolgte,  auf  der  deshalb  auch  von  ibr 
(1245)  ausgestellten  Urkunde  aber  sich  von  oberlaus.  AdAicben  nur 
der  ,|ftitter*'  Wilrioh  v.  Guse  erwllhnt  findet ,  ao  hatte  dieaer  wohl 
im  Auftrage  des  BisthuBM  den  Abaefahua  jeser  Schenkung  zu  Prag 
Termittalti).  DerttUeale  jenor  drei  Binder,  Habiriofa,  aofaebit  afteh, 
wie  daroala  sehr  viele  aadra  oberiana.  Adlkban,  nach  SaUeeiea  ge- 
wiftdat  BubabMi;  wenigatena  ba—it  4849—64  «ehrftch  ein  Hei»-» 
riflbT.  GuikimGefBlgedar  Heria^a  ¥0»  Uegnits  ¥or>).  Dar  drille 
BmdariÜben  Gmke  war  4867  in  Png  ragagan^  ala  K.  Otlofcar  n. 
einen  Kanl  dea  Kleatefa  Mafianthal  gmiabmigte,  und  4868  bi  Dndiaabi, 
als  die  Blarkgrafen  yan  BraMMiurg  dieaar  Stadl  die  Obergeridil»- 
barkeit  innerhalb  des  Flunauns  verliehen.  Er  vermaehte  4293  .mit 
Zustiumiung  all  seiner  Söhne  und  Töchter*"  dem  Domstift  zu  Hudissin 
\\  Schilling  Zins  von  drei  ihn»  zugehöripen  Plätzen  (areis)  vor  seinem 
Hofe  zu  Budissin  behufs  eines .lahresjiedachtnisses ^  .  Ausseijiein  wird 
4272  noch  ein  Hitler  Go  1 1  fr  i  ed  v.  Guisc  als  Schiedsrichter  zwi- 
schen dem  Bisthuni  Meissen  und  den  Markpirafen  \on  Brandenburg 
und  1282  abermals  als  Zeuse  bei  den  Lelzteren,  und  I  2<)i  ein  Hurch- 
hard  wenn  nicht  etw^j  Meinhard  zu  lesen  ist;,  als  Be\olimächtij2ter 
des  Klosters  Marienslera  bei  den  MarJ^grafen  au  KOpnik  in  der  Mark, 
erwllhnt«). 

Von  den  »Söhnen**  dea  obengenannten  Alberl  v.  G.  nennt  die 
Urkunde  von  4863  nmr  einen,  Peter,  der  Pfarrer  in  Löbau  war.  Zu 
den  Töchtern  gebttrten  vielleicht  die  Schwestern  Adelheid  und 
Sliaabetb  y.  G.,  welche  ebien  Hof  (curia)  ui  Budiaain  (uni43Sdioek 
Gr.)  verkauft  hatten.  Yen  wem  der  Hartwig  v.  G.,  der  4864  die 
Baaitningen  des  Kkataro  Marienatem  auf  dem  Eigen  hatte  berauben 
belfan,  und  der  Heinrieb  v.  G.,  der  4607  am  floOagar  dea  Mark- 
gralHDi  ¥ea  irandaBborg  ra  Oelaen  aioh  befand,  abatammla,  wiaaen 
wfarnidil*).  Beide  waren  MVellem**daa Bitlara fi ein hard  (II.,  aneb 
Bataiako]  v.  G.,  der  4864^648,  ala  eine  der  ebyfaiaareiabaten  Fier- 
aOnlichkeiten  in  der  Oberlauaitz ,  sehr  httufig  ganannl  wurd.  Nicbl 
nur  befand  er  sich,  wenn  die  Iferkgrafen  von  Brandenlnirg ,  die  da- 
maligen Landesherren,  nach  der  Oberlausits  kamen,  fast  stets  in 

49.  0  Ood.  8a.  U.  1. 121 «.  120.  >)  Sekirrmtekar,  Uik.-BMk  4er  Stadt 
UafBfli.  ladaKteh'vooe.  Wirvwitwi  atait  m  wmhMm,  abdla  im«lada> 

Niederlansitz  vorkommenden  v.  G.  v^n  den  »chlesiscben  oder  oberUiuftz.  absUmmeo. 
3)  Cod.  Lu«.  92.  87.  143.  «)  Cod.  S*x.  II.  1.  174.  Cod.  Lus.  87.  God.  Lu.  H.  8. 
s)  Cod.  Lu.  307.  Knothe,  £igeu«cber  KxeU.  7.  Cod.  Loi.  187. 
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Imb  Gtblf»,  tondan  «Hu  Nbb»  ilahi  «mIi  «nf  Mhr  vtoteB  ¥mi 
ihnen  ia  dtr  Mtfk  awuMteUtm  Orluttidflii,  wohia  er  alt»  ädi  begab, 
wann  es  gelt,  irgeail  Kiofe  oder  PrivllegieB  lieeUlllgea  la  lanio  uad 

andere  LandeBgeeebafle  mil  Ibnen  in  Yerfaandeln  ^) .  Mindestens  4  > 
90  war  er  Landvoigt  der  Biidissiner  Landeshälfte,  und  1299  Uber- 
tnifjen  ihm  die  l.arulesherreii  die  Scliiiinvoigtei  über  das  grade  da- 
mals vielfacli  ^esrhadijile  Kloster  Marienstom.  „dasselbe,  wo  immer 
nöthi^,  in  der  Landesherren  Namen  zu  beschützen. Diesen»  Kloster, 
wo  seine  Toehler  Ma  r  a  re  t  h  e  iNonne  war,  und  wo  er  selbst  bestatten 
zu  werden  \\llnschle,  widmete  er  l)is  zu  seinem  Tode  treue  Aiiliiinglich- 
keil  und  Ftlrsorj^e.  Bald  war  er  Zeufie  bei  Erwerbungen  desselben, 
Iwld  vermittelte  er  für  dasselbe  landesherrliehe  Bestlitigungen.  -1296 
verlLaufte  er  ihm  (um  1  20  Mark)  das  Gut  Schweinerden  (0.  i>ei  Marien- 
Stern),  und  als  ihn  1312  der  Tod  ereilte,  veraiachte  er  jenem  Kloster 
dureh  eine  bei  den  Franziskanern  zu  Zittau  ausgestellte  Urkunde  nodi 
das  Dorf  RautckwiiM  (8.  von  Elstra).  Atthrend  ist  dabei  die  Bitte  det 
sterbenden  Ritters  an  seinen  Lehnsherrn ,  den  Markgrafen  Woldeanr 
ytm  Braadtnlmrig,  derselbe  ailge  ia  lllekiidil  auf  die  ibm^  den  Mark- 
graim,  and  seiaem  7ater  aad  Yeltar  gitleieleleB  Dieaete,  aaC  die 
für  da  erdaldetaa  GalilireB,  aal  die  Ihafla  Twgeatreektea  GeMar, 
jene  MMaknag  baatltigea,  da  ja  ehnebia  „all  aeiae  Gtttar**  aa  Um 
fielea^.  leiahvd  (II.)  v.  Gaak  starb  alao,  obaa  SOhae  la  biatar- 

Ebenso  weniü  als  von  ihm  wissen  wir,  wo  eigentlieh  die  „edlen** 
Albrecht  und  (w,  enko.  (iebr.  v  .  (i.,  welche  vor  1327  dem  Klo- 
ster Marienstern  das  Dorf  Koscritz  (N.  von  Crostwitz  mit  diei  Mark 
Renten  verkauft  hatten,  und  wo  Frizco  v.  (j..  der  1334  bei  den 
Brüdern  v.  Baruth  ZeuLze  war,  wohnten ''l.  Wohl  aber  waren  die 
Bruder  Feter  und  Wilrieh  v.  (i..  die  vor  13M2  den  grossen  Trni^ 
rhcrwa/d  an  Marienstern  verHusserlen  .  zu  (kn/ssiff  selbst  gesessen. 
Doch  scheinen  sie  dasselbe  eine  Zeit  lang  haben  verpfJinden  zu  müssen; 
wenigstens  heisst  1389  ein  Heinrich  v.  Ruschindorf  ^zuGusk  gesessen^, 
und  mit  diesem  hatte  I^eter  v.  G.  noch  einen  Tag  zu  Gorlits. 

ita  „am  seiaetwülen  das  Siagea  der  Mesaea  sa  GOrllta  aatoriasaaa 


«J  A.  MStern  No.  141  v.  J.  13Ü4.  Cod.  Lns.  '200  (1311).  1284  in  Uuppin  (Vod. 
lau.  ilT).  1290  ia  B*theiiaii  CBiedel,  cod.  Uraud.  I.  9.  6j.  1296  in  ät«udAl  (^Kbend. 
1.10140).  1800  M8Mi|aa(SlMBi.  1.90. 196).  1801  ia  XteipUn  ((M.  Ln.  117). 
1807  an  OolNa(Coi.  Im,  i80)«is.  ^  Kaotke,  lltttawiim,3l.  92.  89L  68. 
•)  nmä,  U.  Cod.  Los.  801. 
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•r,  wir  witWB  nlelii  weshalb,  Mh  Gttitts  oitirt,  «meiwMigte  ricii 
alMT  nH  Gflfehifteo  Mr  den  Kimig.  4407  maolite  «r  (armiger  des 
BtoehofimliiiMn)  eiMMItaiig  mSSdieflbto 
Meridkcn«  und  TMrifif  (NO.  bei  Gmeiig)  fttr  das  Seelkaw  nt  iudi»- 

sin  und  wird  noch  oft  bis  4144  erwrimi*).  Sein  Bruder  Wilrich, 

der  vor  4383  Wald  und  Mtthle  zu  Skasska  fN.  von  Kamenz)  an  den 
Rath  von  Kauienz  verkauft  halle,  war  1101  Unterhauptaiünn  zu  Bu- 
dissin.  dennoch  al)er  im  Görlitzer  Weichbild  anf^esessen,  denn  er  ge- 
hörte 1401  zu  den  „vier  Gekorenen  zu  dem  Lande  Görlitz",  die  zwi- 
schen den  Hrlklern  v.  Tschirnhaus  einen Vergleieli  vermittelten.  i406 
war  er  sicher  zu  Krischa  '  W.  von  Döbschitz  gesessen  und  kommt  von 
da  an  häufig  in  den  Görlitzer  GerichtsbUehern  bald  als  Schöppe  im 
Mannengericht ,  bald  als  Schiedsrichter  vor.  Seine  Tochter  Marga- 
rethe, verheirathet  mit  Hans  v.  Uaugwitz,  n)usste  sich  i4i7  die 
ihr  als  Aufletattmig  ausgeMteten  S8  Soh.  Gr.  von  ihrem  Vater  erst 
eioklagen. 

GUiehae&tig  mit  diesen  beiden  Brüdern  kommen  zuerst  ein 
Hans  V.  G.  ra  8mniekau  (W.  von  Seitschen)  vor,  der  als  bisclioflieh 
DieianusciMr  Yaiall  seiiiein  Lehnaherm  480  Seb.  Gr.  geHaban  batta 
und  nebal  aafaiar  Fkwi  Margaretbe  dafür  444S  dasVorweik  wa 
Göda  als Haiid  erbiall;  famar ein  Niekai  y.  G.,  dar  4444  BanpCmann 
das  Harm  v.  Berka  auf  Hobnatain  war,  44S7  das  nir  Herrtebaft  flab»- 
aiafai  gabttrig^I^  Neidbarg  (jamWMnng)  besass,  und  daasen  Sobn 
wabljaoarHainriebv.G.  sein  durfte,  dar'444S  das  Dorf  SobünaQ 
in  dar  Maga  fiahaHain  Taikaoft  batta  i^). 

Zu  Gatusiff  thtr  war  gesessen  Gzenko  v.  G.,  der  schon  vor 
i430  Zins  zu  Netikirch  und  zwischen  U46  —  63  mehrfach  Zins  zu 
Dretsclwn  0.  von  Gaussig ;  an  das  Domstifl  Budissin  veriiusserte.  Noch 
1461  gehörte  dieses  Dretschen  und  daher  wohl  auch  Gaussig  selbst 
der  Familie,  indem  in  diesem  Jahre  Georg  der  ältere  v.  G.  und  sein 
„Vetter"  Georg  der  jüngere  v.  (;.  Leute  zu  Dretschen  an  den  Bischof 
Caspar  von  Meissen  abliessen.  Bald  darauf  (4466)  gehörte  Gaussig 
dmu  Christoph  v.  Uaugwitz  auf  Nedaschitz  ^2). 

Seit  etwa  1482  bildete  Kleindchsa  (W.  von  Lübau)  ein  neues 
Staniinhaus  der  Familie  v.  Gusk  in  der  Oberlausits.  In  diaaem  Jahre 

i)  Ksotk«,  Mtlmiei.  A.  I>Nid.Oiit-Dtk.  Tom  23.  Mäts  1389.  Klo«i,Q*- 
Md^lMr.t.v.  Mni..TOT.  I.  IM  l«u  170.  Ctd.  te.  II.  1 899  «i4  411. 
«)  1hk..T«t.  1. 116. 108. 169L  Klot«.  ><)  M.  8«-  3. 8M.  4M.  A.  IM. 
(Mf.  V.  6. Ivai  1437nid6.  ]ltll4ia.      «)  A. IM. 
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warde  nämlich  ein  Sireii  zwischen  H e  i  n  r i ch  t.  0.  auf  Dehsa  dar 
zugleich  Besitzer  von  ätUlit»  (N.  von  Lttbaa)  war,  und  dorn  Pfarrer 
des  letfteren  Ortes  wegen  des  BiarsohankAa  tu  Gunsten  des  Gntabe- 
sitzers  entschieden.  Heinriohs  Sohn,  Hanav.  6.,  mindestens  seit 
449ft  Gutsherr  lu  KHtliti,  sehloss  mit  jenem  Pluter  1507  einen 
anderweitigen  Vergleich.  Er  war  im  und  wieder  1514  Hofrfehter 
lu  L»1mu<^.  Seine  Stfhne  Hans  und  Wilrieh  wurden  4559  „nach 
ihres  Vaters  Tode«  mit  Kleindefasa  und  ehiem  Antheil  von  Kmewalde 
bele^vil,  nicht  aber  mit  KiuUlB,  das  also  ihr  Vater  bereits  wieder 
verkauft  hatte.  Von  diesen  beiden  BrOdem  verttusserte  Hans ,  der 
45iS  HofKcfaler  su  UAnu  warf  sefaien  väteplichen  Antheil  an  Dehsa 
4546  an  Hans  v.  Nootits  auf  Kunewalde;  Wilrieh  aber  ward  noch 
4565  mit  seinem  halben  Dorfe  Kleindehsa  aufs  neue  belehnt.  Wahr- 
scheinlich war  Wilrieh  ohne  Söhne  verstorben  und  deshalb  sein  An- 
theil an  Kleindehsa  an  seinen  Bruder  H.iris  gefallen.  Wenigstens  ver- 
kaufte dieser  1570  abermals  Kleindehsa  an  Nik.  v.  Nostilz  auf  Kune- 
walde. Beider  Frauen  hiessen  Anna.  Ihre  Schwester,  Anna  v.  Gaus- 
si e  .  verheirathet  niit  Fabian  v.  Ueehtritz  a.  d.  II.  Schworta,  verzich- 
tete schon  1535  auf  alle  ihre  väterliche  und  mütterliche  Gerechtigkeit 
la  Gunsten  ihrer  lirlider  . 

ÄBS  Wappen  derer  v.  G.,  wie  es  z.  B.  schon  in  dem  grossen  run- 
den Siegel  Reinhards  v.  G.  an  einer  Urkunde  von  \  296  vorkommt 
zeigt  im  Schild  eine  einsige  grosse  Raute ;  das  Siegel  des  Petrus  v. 
G.  **)  hat  eine  solche  Raute  noch  ausserdem  als  Kleinod  auf  dem  Hohne. 

60.  Die  T.  HMgirlti 

waren  wohl  aus  dem  Meissnischen  nach  der  Oberlausits  gekommen 
und  waren  in  derselben  mindestens  schon  seit  Anfang  des  13.  Jahr- 
hunderts ansässig.  4825  stiftete  ein  Sifrldus  de  Hugwits 
S  Schock  Jahresiins  su  der  von  dem  oberlausitziscfaen  Adel  gegrün- 
deten Sehlosskapelle  su  Budissin^).  Später,  wir  wissen  nicht  ob 
sudi  schon  dsmalS;  besassen  sie  das  grosse  Gut  Neukireh  am  Hoch- 
wald (SO.  von  Rischofswerde] ,  von  dem  ein  Theil  von  der  Krone 
BShmen,  der  andere  dagegen  vom  Bisthura  Meissen  zu  Lelm  ging. 
Rstu  erwarben  sie  nach  und  nach  eine  so  grosse  Menge  namentlich 
bischöflicher  LehngUter ,  dass  ihnen  Mitte  des  \  6.  Jahrhunderts  fast 

U)KM0.1l«i.im:9|.  OlMilMULKMMidlMfo874b  Otrpioir,  Bknat.  L 

324.  Urkund.-Verz.  III.  95*.       i«)  NadidtllL.  B.      »)  A.  HttlMlIani  Ko.  1€0. 
>•)  A.  Dreid.  Orig.-Urk.  v.  12  Jan.  1414. 
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•Um  Land  zwischen  Bisohofswerde  und  WiltAMB  im  Saden,  biß  Nada- 
sehiti  und  Pietschwitz  im  Norden  gehörle. 

Im  Jahre  4849  verkaiiAe  «T  h  y  1  i  c  h ,  Ritter  von  Neu/Urch ,  ge- 
nannt  Hagewlii*',  dar  seboo  4305  ala  «^liiiiche  v.  Hugewitz<* 
Sohiadaridlktar  wagen  eiiiaa  flauaaa  tu  Stolpen  war,  4  TalaBt  Zins  „in 
aeinem  Dorfe  Oslro*'  (8.  veo  MarieBatara)  atnaoa  Pfarrer  tum  Ge- 
achenk  für  daa  Kloster  Marlenateni.  Und  da  er  aalbal  eine  Taeliler 
Utha  in  dieaem  Kloater  iMtte ,  ao  Miiankie  «nah  er  laSO  dawaeilwin 
8  Talen!  Zina  und  4334  abaimak  iwei  Hufen  In  Oatro  nnd  sw^  mH 
Genehmigung  seiner  Sobne  Gelfrad,  Dietrieh  ond  GttntherS). 

Von  diaaen  Brttdem  erwaitai  Dietrieh  und  Gttntiwr  halb  Dret^ 
gehm  (N.  ven  Neaklrch)  vnd  worden  485S  damit  vom  Maahof  Ten 
Meissen  belehnt.  Manfalla  waren  aie  jene  „Uugwitzer«' ,  die  tot 
4366  die  sammtlich  bei  LObau  gelegenen  Dörfer  Bbermhrf,  Ufirr- 
hennersdorf^  Grossschweidnitz  und  Ktmneridoff  von  Hans  Heller  ei^ 
kauft  hatten  und  1374  mit  der  Stadt  Löbau  wegen  der  Fischerei  im 
Löbauer  Wasser  in  Streit  waren  Bald  darauf  aber  finden  wir  diese 
Guter  wieder  in  anderen  Händen. 

Wir  vornuithen ,  dass  von  einem  dieser  Brüder  diejenige  Linie 
der  obcrlausitziseiien  Haugwilze  abstammt,  weiche  zu  dem  Stammsitz 
Neukircli  noch  das  westlich  davon  gelegene,  ehenf.iils  bischöfliche  Gut 
Putskau  e^v^arb,  von  dem  anderen  Bruder  al)er  diejenige  Linie,  welche 
seit  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  das  gieichfaUs  bischöfliche  Gut  Neäa^ 
ichUst  (W.  von  Gikla}  besass. 

1 .  Linie  Pu  t  z  k au. 

Einer  jener  beirlen  Brüder  hatte  unstreitig  zu  Söhnen  „Rüdiger, 
Otto,  Albert  und  Gelfrad,  Gebr.  v.  H.  zu  Neukiich^ ,  welche 
4379  dem  Domherrn  Johann  v.  Kaltenborn  in  Budissin  8  Mark  Zins 
zu  Piitzkau  verkauften  ,  das  sie  also  wohl  bereits  von  ihrem  Vater 
ererbt  hatten.  Bei  der  Bestätigung  dieses  Kaufs  durch  Bischof  Jobann 
(4388)  war  Rüdiger  nicht  mehr  am  Leben,  Gelfrad  aber  wird  4373 
wie  4338  als  Pfarrer  zu  Neukirch  beseichnet.  Es  war  zunächst  nur 
Oberputikaa,  das  der  Pamilie  g^rte.  Da  mnaaten  4409  «die  Hang« 
vdtier  SU  Putakao"  dem  Bischof  Timo  von  Meissen  in  aeiaar  Baiaa 
nach  Pisa  830  Sohoch  vorstrecken,  wofür  Ihnen  auish  NiedmfnaMkm 
verpfitndet  ward.  Da  aber  nach  Timo'a  Tode  'daa  Geld  nicht  inilMk- 
geiaUt  werden  konnte,  ao  beatiCigte  Ihnen  1441  Tfane*a  Nabhfelgcr 

«)  Cod.  Sax.  II.  1.  2(36.  Knothe,  MStern  40.  44.  3)  Cod.  8wu  U.  2."3Ö3. 
üik.-yen.  I.  94  No.  4ü2.         A.  BudiB».  Ub.  fuadat.  foi.  CLX»». 
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dan  definitiven  Lehnbesitz  auch  dieses  Niedergutes  ^) .  Als  Inhaber 
des  letzleren  werden  genannt  Otto,  Albert,  Hans,  Ottos  Sohn,  und 
Daniel,  von  denen  der  Letztere  1412,  wo  der  Bischof  denen  v.  U.  die 
Gesammtbelehnung  (Iber  Putzkau  und  alle  bischöflichen  LehngUter  er- 
theilie,  nicht  mehr  genannt  wird,  also  wohl  nicht  mehr  nm  Leben 
war^].  Das  Stammgut  Neukircb  scheinen  die  Ii.  auf  Putzkau  den 
Söhnen  ihres  Onkels  Uberlassen  lU  haben.  —  4419 — 59  erscheint  im 
Besitz  von  Putzkau  der  eben  erwähnte  Hans  v.  U.,  Otto's  Sohn,  der 
s.  B.  4454  mit  seinen  Söhnen  Walther,  Gunther,  Heinrich 
und  Christoph  mit  Oberputxkan,  einem  Viertel  von  Niederputikau, 
Tnän^  (N.  von  P.)  und  dem  Vorwerk  su  WiUhen  neu  belehnt  ward. 
Von  diesen  Söhnen  war  Walther  noch  vor  dem  Vater  und  swar 
kinderios.gestorben.  Die.ttbrigen  theilten  sich  spllter  so,  dass  Gun- 
ther Wilthen  und  Antheil  von  Oberputskau,  Heinrich  und  Christoph 
gemeinschaftlich  das  übrige  Putzkau  erhielten.  So  ward  jener  Stifter 
der  Wilthener,  diese  Stifter  der  Putskauer  Nebenlinie.  Bei  jeder 
Belehnung  der  einen  Linie  ward  tlbrigens  zufolge  der  Gesammt- 
belehnung die  andere  mitbelehnt. 

a.  Nebenlinie  WiUhen. 

Auf  den  ebengenannten  Gunther  v.  H.  auf  Wilthen,  der  wie 
es  sdieint  vor  4  466  noch  einen  zweiten  Theil  des  Dorfs  nebst  dem 

zweiten  Vorwerk  erkaufte ,  folgten  im  Besitze  desselben  seine  SUhne 

(vor  1i88)  Walther,  Christoph  und  Caspar,  welche  noch  fr- 
gersdorf  (N.  von  Wilthen)  und  5  Mark  Zins  zu  Kunewalde  hinzu- 
erwarben. Beide  Güter  blieben  seitdem  PertinenzstUrke  von 
Wilthen.  Noch  1519  wurden  die  drei  Brüder  mit  den  ponannlen 
bischöflich  meissnischen  Lehnstücken  neu  belehnt.  Ausserdem  be- 
sass  Wallher  auch  das  königliche  Lchngut  Fulou-itz  (NW.  v.  Kune- 
walde) .  Wahrscheinlich  war  es  von  diesen  Brüdern  Walther,  der  sechs 
Söhne,  Jakobl.,  Christoph,  Peter,  Hans,  Jakob  II.  [sie],  Mel- 
chior, hinterliess.  Von  ihnen  wurden  die  ersten  drei  1525  mit  Wil- 
then, Irgersdorf,  Kunewalde  und  Antheil  von  Ober  (jung  (N.  bei  Irgers- 
dorf)  und  von  Oberputzkau  belehnt;  Hans  erhielt  Eulowitz:  Jakob  II. 
und  Melchior  waren  damals  noch  unmündig.  Als  1535  Hans  starb 
und  nur  eine  Tochter,  Margarethe  verh.  Brand,  hinterliess,  fiel 
Enlowits,  für  welches  kttnigliche  Gut  die  Gesammtbelehnung  nicht 
galt,  an  die  Krone  Btthmen  zurück.  —  4544  starb  auch  Jakob  1. ,  wie 

»)  Cod.  Sax.  II.  2.  364.  376.  ej  1>m  Folgeode  fast  ftOMchUeMlich  oMk  dMi 
biMhöOichAn  und  BvdlMiiMr.LekBliQBhinlB  A.  Dmd. ;  vgl.  Oeiekea ,  Stolpen. 
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es  scbeint  ohne  Söhne.  Daher  wurden  1545  nnr  die  noch  lebenden 
Binder  Christoph ,  Peter,  Jakob  II.  nnd  Michael  mit  den  bischöflichea 
Lehngtltem  neu  Mehnt  und  hatten  für  dieselben  1 559  dem  Kurfttrst 
Aiignst  Ton  SaehMii,  all  neseni  Lefansherm,  die  Lehnspfllcbt  ta  thui. 
Anaaerdem  beaaas  Qiristoph  noeh  die  kttnii^eheB  Ldingttter  MbwüM 
«md  BmierwüM  (iwiseiieo  Wilfhöi  und  Bnlowlts) ,  die  er  ymi 
Christoph  V.  tnttits  erkaufte.  Data  halten  die  Brflder  4648  gemefn- 
sehaftüdi  noeh  einen  andern  Theit  von  Cberhmewald$y  wo  Christoph 
i)vohnto»  sowie  Anfheil  an  Wmg»imf^,  bei-Knnewalde)  erwo|^, 
iBr  wdehe  kttnigUohen  Gttter  die  Brflder  Petor  und  Christoph  4554 
ein  Rillerpferd  sa  Stollen  hatten. 

h*  Nebenlinie  Pmakan. ' 

Die  oben  erwähnten  Brflder  Gflnthers  v.  H.,  nUmlich  Heinrich 
und  Christoph,  besassen  den  grössten  Theil  von  Pittzknit,  wo  auch 
Beide  wohnten ,  Heinrich  im  Nieder-,  Christoph  im  Obertmte ,  dann 
Tmbigau ,  Antheil  von  Ohergun'g,  eine  Hufe  bei  der  Iftmgeruu  und 
Bisehofszehnt  zu  Auertitz  '?  und  Quntitz  (bei  Niedergnrig)  .  womit 
sie  1488  neu  beleiint  wurden.  Heinrieh  hinterliess  zwei  Söhue : 
C aspa r  und  U  I  ri  c h,  Christoph  deren  drei :  Friedrich,  Magnus 
und  Hans,  welche  sämmtlich  IÖ07  die  Lehn  vom  Bischof  von  Meissen 
erhielten.  Caspar  erkaufte  1514  noeli  Xaundorf  bei  Tröbigau  und 
lebte  noch  1551.  Entweder  noch  er  oder  erst  seine  Söhne  Caspar 
und  Christoph  erwarben  kurz  vor  1557  von  Friedrich  v.  Bolberitz 
dessen  Gut  Pietschwitz  (N.  von  G<KlaJ  nebst  flen  PertinenzstUcken 
Semichauxkud  dem  Pfaffenholz  .  Caspar  allein  1560  auch  noch  Gross- 
hühnichen  und  Zockau  (um  4000  fl.)  vom  Rathe  zu  Bischofswerde  bin- 
lu.  1 559  that  Caspar  fttr  Putzkaui  sein  Bruder  Christoph  für  Pietach- 
wits  dem  Kurfürsten  von  Sachsen ,  als  dem  neuen  Lehnsherrn ,  die 
Lehnspflicht.  Christoph  v.  H.  war  bisehdflich  meissnisdier  Haupt- 
mann sn  Beigen  nnd  veriieiratheto  45St  seine  Tochter  Agnes  mit 
dem  leisten  Bischöfe  von  Meissen,  Johann  v.  Haugwitz  „ans  dem 
Qberiiofe  zu  Pntakau**  (also  wohl  dem  Sohne  des  obigen  Hans),. der 
bekannlBdi  das  Jahr  voriier  die  bisdiOflidie  Würde  niedergelegt  halto. 

2.  Linie  Nedaschits. 

Seitdem  der  eine  Zweig  derer  v.  H.  auf  Nenkireh  Putokau  erkauft 
haue,  sdieini  das  Stammgut  IMM  lediglieh  den  Yettafn  überlassen 
worden  su  sein.  So  wird  4407  ein  Heinrieh  v.  H.  ^genannt ^uo 
stui  zu  Neukireh'* ,  \  41 2 — 1 4  mehrfach  ein  G  U  n  l  h  e  r  „zu  Neukirch^ 
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«rwühiil.  Um  4400  reriUnfte  •hu  Gunther  v.  H.,  wir  winen 
nicht,  ob  derselbe,  mit  seinem  Bruder  Nico  laus  das  Gut  „der 

Hunger^  bei  Bischofsw  erde ,  sowie  ciDen  Hof  in  dieser  Stadt  an  den 
dasigen  Rath.  Vielleicht  ist  letzlrer  Günther  identisch  mit  dem, 
der  1402  Harlan  (W.  bei  Bischofswerde  hesass,  und  dieser  Nicolaus 
identisch  mit  dem  der  1408  „zu  Burkau  bei  Elster"  heisst^).  Gleich- 
zeitig wird  auch  ein  Otto  v.  H.  zu  Schmölln  0.  von  Bischofswerdel 
als  Zeutie  mehrfach  genannt,  von  wekiRMii  wir  ebensowenig  mit 
Sicherheit  })estimmen  können,  ob  er  aus  dem  Hause  Noukirch  stammt, 
als  von  jenem  Christoph  v.  llautiwilz,  der  1487  Bürgermeister  von 
Bischofswerde  war  und  1488  mit  einem  Theiie  von  PotschaplUz  iNO. 
von  Bischofswerde)  und  6  Mark  Zins  in  Kunewalde ,  sämmllich 
bischtffl.  meissnischen  Lehnstttcken,  belehnt  ward,  und  dessen  Söhne 
Melchior  und  üans  Bischofswerde**  4400  a]»er  Petschaplitx 
die  Lehn  empfingen. 

Seit  1412  erscheint  nuB  auch  ein  Günther  v.  H.  zu  Nedatekitz 
gesessen,  für  dessen  Sohne  wir  die  Bruder  Ge  1fr ad,  Zaehmann 
und  Heinrich  ^su  Nedascluts''  hallen  dttrfen ,  deren  Nachkommen 
aneh  NtMr^  besassen,  so  dass  dieser  Günther  sidier  aus  dem  allen 
Slammbans  Neufcireh  stammle.  Diese  drei  Brüder  kauAett  1490  iron 
Balthasar  v.  Kamens  auf  Pulssnite  den  halben  Pisniesoll  in  der  Stadl 
Kanoens,  den  ihre  Nschkommen  zwischen  4557 — 60  fnm  830  Thir.) 
dem  Balhe  dieser  Stadt  llberliessen*).  Von  diesen  BrUdem  stam- 
men ohne  Zweifel  Christoph  und  Balthasar  H.  (wahrschein- 
lich Cousins),  Beide  au/  Nedoi^Üs,  Dieser  Christoph  erwarb  (vor 
4466)  das  grosse,  zur  königlichen  Oberlausitz  gehörige  Rittergut 
Gaussig  N.  von  Neukirch)  nebst  Pertinenzen  von  der  verarmten  Fa- 
milie V.  Gusk  und  nannte  sich  mindestens  s<Mt  1466  ,./.u  Gaussig  ge- 
sessen**. In  den  damaligen  Streitigkeiten  im  Könifjreicii  Böhmen  und 
den  zuiiehörigen  Lindern  hielt  er  es  mit  der  eonservallven  ,  katho- 
lischen Partei.  Als  sich  H67  die  Oberlausilz  von  dem  als  Ketzer 
gebannten  König  Georg  Podiebrad  lossagte  und  die  von  demselben 
eingesetzten  Landesbeamten  beseitigte,  wurde  daher  Christoph 
v.  Haugwitz  zum  Amishauptmann  von  Budissin  erwählt.  Er  lebte 
noch  1477.  Ein  Stiefsohn  von  ihm  war  Hans  v.  Maltitz,  der  um  1471 
die  Summe  von  50  fl.  an  seinen  Stiefvater  sahlen  soUte.  Gliriatophs 


V)  Lilu.  lü(.  187%  tl  Amwik.  Cod.  B».  n.  2.  401.  306.  Un»,  Ui«».  1860. 
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Vetter,  den  oben  genannten  Balthasar  v.  H.,  kennen  wir  fast  nur 
ans  einer  Beldinnng  von  4488,  dureli  welche  ihm  NedatehiU^  das 
daiQ  gehörige  PomdsläM,  jetst  Klein-Praga  genannt,  femer  4  Mann  sa 
Godo,  eine  Mllhle  sn  MeuiekoÜM  (N.  von  Goda) ,  SUini^wolmidorf  (8. 
von  Nenkirch]  nebst  seinen  Pertinensen :  halb  Bmffenham  nnd  Tafiat»- 
looMe,  desgl.  Obnvttmdorf  (S.  von  Puttkau)  und  6  Mann  su  Sckwar»- 
nau$8lU%  (N.  bei  Obergurig) ,  sammtlieh  bisohlffliehe  Lehnstflcke,  ge- 
reicht wurden.  Da  genau  mit  denselben  Gütern  (ausserdem  noch 
mit  Vahren  W.  von  Göda)  U93  „sein  Vetter**  Peter  v.  H.,  de?  ein- 
zige Sohn  Christophs  auf  Gaussig  ,  belehnt  ^va^d,  so  dttrfte  Balthasar 
kinderlos  gestorben  und  dadurch  sein  Vetter  sein  Erbe  geworden  sein. 

Dieser  Peter  v,  H.  erwarb  hierzu  1488  noch  (hintersdorf  (N.  bei 
Gaussig),  1489  Oberneukirch  (5^4  Mann)  ,  das  Dorf  Weife,  die  vom 
Bisthum  Meissen,  desgleichen  Bocka  (S.  von  Ostro),  Bloaschitz,  Dober- 
kitz,  Drauschkoicitz  (\V.  von  Budissin),  Kleinwelhi  (N.  von  Budissin), 
Frankenthal  (\\.  von  Bischofswerdel  und  Kotitz  'S.  von  Weisscnberü  , 
die  von  der  Krone  Böhmen  zu  Lehn  rühi  U  n,  und  veriiusserte  zu  wie- 
derholten Malen  Zins  auf  diesen  Gutern  an  das  Domkapitel  zu  Bu- 
dissin. —  Als  Peter  v.  Haugwitz  auf  Gaussig  1520  st^rb,  hinterliess 
er  eine  Wittwe  Barbara  und  nicht  weniger  als  eilf  SOhne:  Chri- 
stoph, Heinrich,  Balthasar,  Gelfrad,  Zaohmann,  Bastian, 
Hans,  Peter,  Jakob,  Wolf,  Simon,  von  denen  die  lotsten 
fünf  bei  dem  Tode  des  Vaters  und  auch  noch  4588  unmttndig  waren, 
und  mehrm  Ttfohter,  von  denen  Anna  mit  Caspar  v.  Schreibersdorf 
auf  Nesdiwits  vermählt,  Elisabeth  wohl  Abbatissin  su  Marienstera 
war.  Nachdem  die  BrUder  1543  Firankenthal  verkauft  hatten,  theilten 
sie  sich  in  die  vaterlichen  Güter.  —  Christoph,  dem  1539  Stmmgt- 
wolmdorf  und  R^igefudn  gehUrte,  ist  wohl  identisch  mit  dem  Chri- 
stoph V.  H. ,  der  als  Ganonikus  su  Budissm  fttr  die  Einftahrnng  der 
Reformation  in  diesem  Stift  su  wirken  suchte.  —  Heinrich  war  sn 
NeMrch  (auf  dem  Niederhofe)  nebst  Bhaschüz  gesessen,  mit  weichen 
Gutem  1546  nach  seinem  Tode  und  abermals  4559  seine  Sohne 
Joachim  und  Abraham  belehnt  wurden.  —  Balthasar  besass 
halb  NedaschitJj  Bahren,  Tauttewalde,  die  4  Männer  zu  Göda  und  das 
köniu;liche  Lehngut  Döbschke  (Debisko) ;  seine  Söhne  hiessen  Baltha- 
sar, Heinrich,  Peter  und  Dietrich.  —  Von  Gelfrad.  der 
1525  llofgerichlsschöppe  zu  Budissin  war,  und  Zach  mann  wissen 
wir  weiter  nichts.  —  Bastian  hatte  Gaussig  inne,  verkaufte  es  aber 
1554  an  Martin  v.  Gersdorfl'.  Als  er  bald  darauf  starb,  thaten  (1555) 
seine  Sdhne  Heinrieb,  Siegsmund^  Ernst  uud  Hans  dieLebn 
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über  seine  sonstigen  Besitzungen,  und  Siegsmund  und  Hans  besassen 
.später  Drausrhkowitz  und  Spittwits  (bei  Nedaschilz).  —  Petern  iio- 
hOrte  Ottendorf,  wo  er  den  ersten  protestantischen  Geisllichen  an- 
lieUte ,  femer  Obergurig  nebst  Sora  und  TmUiewalde ,  welche  Dörfer 
er  aber  1556  an  Caspar  Voigt  genannt  v.  Wirandt  verkaufte;  dafür 
hatte  er  4545  iVatiMÜte  (Weiss-  oder  RoUinausslitz)  von  Balthasar 
V.  Schlieben  erworben.  Seine  Sohne  Caspar,  Peter,  Nicolaus, 
Ghtristoph,  Gebhard  [vielleicht Gelfrad?],  Heinrich,  Günther 
waMen  4559  mit  3mi  bisher  biscbdflieh  meissoisohen,  jetsi  knr^ 
flMlkii  stflhsisabsii  LehasMlokeii  belehnt.  —  Wolf  war  noeh  456i 
sn  fte^HflioelsMiiM/geMsm  hatte  eSaeD  Sehn  gMehen  Namens. 
^ Hans  ond  Jaheh  hallen  von  4538—45  in  aoslindisofaen  DIenslen 
geetandsD.  Brrterer  bssass  4557  2MMiid0rf(f),  Jakeb  dagegen  An- 
thett  an  lfmkink,  JUsoicMs  nnd  MMdban.  Seine  Sohne  Chri- 
stoph, Peier,  Jakob,  Melehior  Wörden  4559  mit  Neokiroh 
bMmt»  Teikanften  es  tber  4568  an  Blies  v.  NostHs. 

Neben  dieesm  ans  dem  Hause  Neokiroh  hervergegsngenen  Haupt- 
Stamme  dar  Familie  v.  Haogwils  in  derOherlausils  gab  es  noeh  eÜMn 
sweiten,  von  dem  ^r  nieht  enisoheiden  mOgen ,  ob  er  wi%  jenem  in 
direktem  Zusammenhange  siehe;  wenigstens  felüen  ihm  die  dort  HIh 
lidien  diarakterislisehen  Tornamen.  Dieser  sweite  Hauptstmnm  war 
im  GOrlitzer  imd  Lobauer  Weichbild  begtttert,  und  swar  aeheinen  die 
Dörfer  Sänüz ,  Leippa ,  Dobers  und  Lodenau  (sämmtlich  nOrdlich  von 
Rothenburg)  seine  ursprUn glichen  StammgUter  gebildet  zu  haben. 
Schon  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  aber  war  auch  dieser  Stamm  in 
mehrere  Linien  getheilt ,  von  denen  die  Geibsdorf-Waidau  er  und  die 
Gruna'er  sich  am  längsten  erhalten  haben. 

3.  Linie  Geihsdorf- Waldau. 

Zuerst  im  Jahre  1389  wird  ein  Albrecht  v.  U.  als  Vormund 
t\ov  Margarethe  v.  Rothenburg  auf  Schreibersdorf  W.  von  Lauban)  ge- 
nannt. Obgleich  sein  Gut  nicht  genannt  wird,  dürfen  wir  annehmen, 
dass  er  das  dicht  neben  Schreibersdorf  gelegene  Geibsdovf  werde  be- 
sessen haben.  Wir  wissen  nicht,  ob  er  identisch  sei  mit  dem 
Albrecht  V.  H..  der  UOO  bei  Verleihung  einer  Zeidelweide  zu  Gör- 
litz Zeuge  war»).  —  Seit  1417  werden  häufig  die  Brüder  Albreoht 
'   und  H ad  igerv.H.  erwähnt,  die  in  diesem  Jahre  Stffuto,X€q^ 

•)  1M.-T0n.  I.  ia9Ni.  687.  Lmi.       im,  48. 
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Dobers  an  Nicol.  v.  Kotlwit?,  verkauften  und  zuverlässig  auch  Geiba^ 
dorf  besasseii.  Auch  Mückeiihain  (SW.  von  Rothenburg  scheint 
Albrecht  nach  dem  Tode  Rentsch  Schatfs,  an  den  er  Ansprüche  hatte, 
eine  Zeit  lang  besessen  zu  hal>en.  4  428  halfen  beide  Brüder  GörliU 
gegen  die  Hussiten  vertbeidigen  und  Albrecht  noch  44d7  LaulMioor 
Bürger  aus  der  Gefangenschaft  der  Ketzer  lösen    .  ^ 

Im  Besitze  von  Geibsdorf  folgten  die  Brüder  Heinrich  und 
Hans  V.  H.  4i54  setzt«  Hainrich  einen  Garten  nebst  fimehjEur 
Wiedemu  th  fUr  den  Pfiurrer  zu  Geibsdorf  aus.  H70  gehörte  er  tnd 
sein  Bruder  Hans  v.  H.  „zu  Waldau^  (N.  v.  Geibsdorf)  zur  Mannsctialt 
dos  Weichbildi  Lauban  und  lebte  noch  4 jk82  ^^j.  Heinrich  hm|er- 
liAM  «iaen  Solu  AI  brecht,  der  befeile%filnf  erwachsene  Kinder 
halle.  U88  ward  eine  van  Albreolits  Tdahlam  dmh  den  Ffnver  wk 
Geibadorf,  Peter  Beek,  getchfladat.  Atturashta  aindger  Solm  sralash 
danFrerler,  wurde  aliar  alsbald  selbst  arseUagsn.  Dar  Vater  alaib 
Ycr  Gram.  So  fid  iiain  Gm  Gaibsdarf  an  dan  Kttaig,  der  es  (IM9) 
an  den  Bath  lu  Lauban  (um  3000  fl.  ungar.)  verkmille.  Von  der 
Kanfranmie  erUettan  die  Wiltwa  Margarethe  tOO  fl.  und  nierst 
swai  TMAer,  Katbarina  nnd  Begina  jede  50  Mark,  dann  aoeb 
naob  eine  dritte,  Margarethe,  100 11.  maissn.,wldirBad  einer  Tier» 
ten,  Barbara,  ^gutwillig**  y«m  Bathe  tu  Lauban  10  Mark  ansgaiabH 
wurden  ti). 

Als  Vormund  der  Hinterlassenen  kommt  bis  4404  der  oben  er- 
wähnte Hans  auf  Waldau  vor.  der  diese  Linie  der  Ilaiiiiwitze  fort- 
pflanzte. Er  hatte  i  489  nach  dem  Tode  seines  Nelfen  den  Bischofs- 
zehnt zu  (ieii)S(loif  zu  Lehn  erhallen.  4501  winde  seinem  Sohne 
Christoph  v.  II.  auf  Waldau  dieser  Zins  fiereiehl.  In  dem.selben 
Jahre  hatte  Christoph  auch  Streit  mit  dem  Ratlie  zu  (lürlilz  we.uen  der 
ForstbenutzuuL'  der  Gorlitzer  Heide,  die  den  Bewohnern  von  Waldau 
bisher  zugesiiiiulen  halle  ^'). 

Er  hinlerliess  fünf  Söhne :  Heinrich,  Christoph.  Siegs- 
nnind.  Hans  und  Balthasar,  die  154  4  und  ahennais  1519  mit 
dem  Biscbofszehnt  zu  Geibsdorf  belehnt  wurden  und  1524  die  Güter 
Sänüs,  Leippe  und  Dobers,  welche  einst  ihren  Vorfahren  gehört  hatten, 
wm  6000  MariL  vara  Bathe  zu  GOrliU  erkauften.  Dafür  verttusserten 

»0)  Urknnd.-Verz.  I.  190  No.  972.  I.  191  x\o.  979.  wo  Albrecht  „zu  Oeib*dor^  ala 
LehiiBzeugi)  aufgaführt  i«t.  Hölscher,  Uotka  59.  Laos.  Mag.  1860.  25.  Urk.- 
Tn  n.  72. 118».  140«.  »)  Maller,  Befoimaxlooigwok.  625.  Uik]uid.-Y«a.  n. 
107.  m.  7.  28.  Ki«ff«r,  ObMlaw.  II.  416.  OMnu.  B«ft«IC»  nr  CMUkiMlin. 
64»  »)rilL-TaR.n.l8^.in.66.00. 
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sie  4531  ihr  väterliches  Gut  Waldau  an  den  Rath  zu  Lauban,  dem  sie 
auch  den  Bischoluehiit  zu  Geibsdorf  4540  definitiv  ttberliessen  i^). 
Die  Bruder  scheinen  sich  iii  die  jetzigen  Güter  so  getheilt  zu  habe&i 
dMS  Heinrich  und  Siegsmund  Sänitz  und  Leippe,  Hans  und  Balthasar 
dagegen  Christoph  haben  wir  nicht  mehr  erwähnt  gefnndeD]  Doben 
nudZobliU  (S.  bei  SäniU),  <l8s  sie  1530  eriuwft  JuitteD,  erhielten. 
Bainrieb  v.  H.  a«f  Sinite  ivar  4594  KniUdtMlar.  Dto  Stadft  OMita 
(4531)  Ober  ihn,  ömm  er  die  Botoa  d— »iUmi  gaacMif  wi,  ihM 
die  fftehgett  ehgunwween,  Monier  asf  seine  GiMer  geleilet  eCo.,  eaeli 
deee'eeift  Broder  flieMOBBd  eiif  SSiiiti  fleinea  fc^  dam  ^»gÄ^iuta 
hab^t  einen  Bauer  in  verminden.  Zb  SämfM  war  neoh  4564  ein 
Heinrioh,  zal8ifpeW%  ein  Melcbier  (aeine  Frau  Sabine  t. 
GemderfiQ  geaenen»  deMBSobneBaUhasar  ondKelebier  4M0 
mit  dem  vaterUcben  Gate  }.eippe  und  dem  Hammer  in  Sinlte  belehnt 
wurden.  Beide  Güter  verkanfte  4585  Balthasar  an  Adam  y.  Banseen- 
dorf.*  ZobütM  geborte  4154  den  BrUdern  Heiarioh*  und  Andres, 
JMerf  om  4567 dem  Christoph  v.  H.  (seine  Frau  Anna  v.  Neetits), 
dessen  Söhne,  Christoph  undBalthasar)  1579  mildem  väterlichen 
Gute  Dobers  belehnt  wurden. 

4.   Linie  Gruna. 

Seit  HIO,  also  j^leichzeitij;  mit  den  oben  genannten  BrUdern 
Albrecht  und  Rüdiger  auf  Geibsdorf,  kommt  nuhrfach  in  den  Gör- 
lilzer  Gerichtsbüchern  ein  Hans  v.  H.  vor,  der  1421  als  zu  Gruna 
(O.  von  (iörlitz  gesessen  bezeichnet  wird.  1422  dagegen  wird  ein 
A  1 1>  recht,  1428  ein  Ernst,  1431  ein  Günther,  clor  1447  Zins  zu 
Gruna  verkaufte,  sämmtiich  als  zu  Gruna  gesessen,  genannt.  —  1 488 
worden  Hans  und  Ghristophel  v.  H.  zu  Gruna  mit  dem  Biaeboli" 
zehnt  daselbst  belehnt.  Von  ihnen  haben  wir  Christoph  nur  nedl 
4504,  Hans  aber  hie  4531  erwähnt  gefunden.  1502  wurde  Letzterem 
der  Bischoimehnt  sa  Trtütchendorfj  Meimsdarf  (jetzt  Hoehkiroh)  und 
Nemdarf  (sttnatlieh  O.  Yen  GfiriiH)  sn  Lehn  gereicht ,  den  er  jedoch 
4543  mn  544  Mark  an  den  GiNrUlaer  Borger  Bernhard  Bant  veitanlle. 
NWil  miaisr  veifonNTte  er  4548  den  BiaoheteMbnt  stt  Girndsi/ 
vanLwbaB)  an  BOO  Xait  nad  1549  «Mh  sein  M  Gemdarf  aalhsl 
an  den  Bath  mUnlMni^.    4554  findan  wir  BonaTentnra  I., 


M)  Urknnd.-Verz.  III.  121.  141.  140.  155.  »«)  Ürk.-Verz.  II.  62.  Grund- 
mann,  cod.  dipl.  tuppL  I.  Lau.  M«f.  1858.  521.  Uxlu-Yon.  lU.  95.  lOÖ.  Ucüd- 
der,  Li^abaa  197. 
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naoh  4BMen  Tode  1574  aber  seine  SitlnM  Hans,  Christoph  und 
Caspar  im  Besitae  des  Stammgntes  Gnma,  so  wetohem  Ctoiateph 
1576  iiasii  halb  Altwiimkn$  lynsatomlle. 


Ausser  den  bisher  «o^efthnen  BaiipiUaleB  geh  es  im  45.  Jahr- 
himderl  neoh  eine  linie  Lodmm  (8.  bei  Santta) ;  denn  sIs  daaetbet 
gesessoi wird  4401  ein  «Haoiprlts^,  4465  Dietrich  t.  H.,  dereinen 
Streil  wegen  der  dasigen  Hohle  gehabt  hatte  und  4466  einen  Ter- 
gleich  mit  dro  KIrchviteni  der  Franenkirehe  su  GOrüta  sehloesy 
andlieh  445S  aueh  ein  Simon  y.  fi.  auf  Mm  erwihnt,  der  wegen 
Verletavngen  vor  Gerieht  geladen  wurde  ^. 

SebcnD  das  grosse,  dreieckige  Siege!  des  Theodor  (TOich)  v.  fln- 
fzewitz  zeigt  an  der  Urkunde  von  4331  im  Schild  den  Widderkopf, 
aber  nicht,  wie  später,  nach  rechts,  sondern  nach  links  gekehrt 

51.  IMe  T.  H€liirfobsiMf  t> 

nannten  sieh  nach  dem  jetzt  Gross/iennersdorf  heissenden  Dorfe  N.  von 
Zittau  und  waren  für  dieses  Vasalien  der  Krone  Böhmen.  Sie  be- 
sassen  aber,  wie  es  scheint,  schon  Ende  des  13.  .Inhrhunderl5  auch 
das  östlich  anstossende  A'e?/;j</or/'.  welches  damals  zum  Lande  Görlitz  ge- 
hörte, und  welches  sie  von  den  Herren  v.  Kamenz  zu  Lehn  halten.  Auf 
einer  Versammluni:  des  Adels  aus  der  Umgegend  zu  Bernstadt  befan- 
den sich  1296  auch  Uimannv.  Henrichsdorf  und  Friedrich  v. 
*  Nuo Mendorf,  Letztrer  Mariensternscher  Klostervoigt  für  die  Bern- 

stadler Pflege.  Dieser  Ulmann  v.  Henrichsdorf  wird  noch  4307  liei 
einem  Versieht  der  Gehrüder  v.  Gerlaehsheim  auf  ihre  Besitzungen 
so  Schönau  auf  dem  Eigen,  4348  zu  Zittau  bei  einer  Schenkung  Fr»- 
cso'cv.  SobOnborg  an  Marienstenii  4324  in  Görlitz  bei  Henog  Hein- 
rich von  Jener,  dem  damaligen  Landesherm  anch  des  ZHlaner  Weidi» 
bilds,  48t6  bei  einer  Schenkung  Otters  v.  Stewitt  an  Mariembal  nnd 
in  demselben  Jahre  ra  Ostrits  bei  einem  ZinsYerkaufs  der  BnrggrafBn 
Dohna  an  dasselbe  Kloster,  als  Zeoge  erwihnt.  4818  war  derselbe 
saramt  seinem  Sohn  Fricsoo  in  Streit  mit  Marienslem  geraden  nnd 
infolge  dessen  in  die  CMiter  des  lelileren  auf  dem  Bigen  eingelUleni 
wo  er  PÜBrde  nnd  Vieh  geranbt  hatte.  Auf  Klage  des  Klestem  wwden 
die  Uebehhiter  mit  Bzoonmmnftalion  bedroht,  wenn  sie  nicht  binnen 
44  Tagen  den  Raab  snrticfcstelllen.      Glddiseitig  mit  ülmann  labte 


>e)  Urk.-Veri.  11.  98.  99.  Hort  er.  See  84.       i'l  A.  MStem  No.  183. 
bi.  1)  Vgl.  über  diete  Familie:  Knothe,  £i«.  Kreis  10  fl«.  Cod.  Las.  24&» 
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«Mb  efai  BridflrpMr  Ollo  «od  Peter  y.  HeurlelMdorf ,  denen  unter 
anderem  ein  Wald  iwiidieu  Henneredorf  und  Wittohendorf  gehdrte. 
Kern  ieiwBkte  48S8  Otte  dem  Klosler  Merienstem,  wo  seinee  in- 
iwiaoiieB  yeretofbenen  Bmden  TOehter,  ElUebeth  und  Kuni- 
gunde, Nenen  wem.  Ottoleble  noeh  4886. — Bald  darauf  eetninl 
die  Familie  das  Gut  Hennendorf  yeitanll  tn  haben.  4 348  erscheint  !n 
einer  Eingabe  an  Kaiser  Karl  IV.  ein  Fries  co  y.  Henrichsdorff, 
vielleicht  der  4323  genannte,  als  einer  der  Aeltesten  unter  dem  Adel 
des  Löhauer  Weichbilds,  ohne  dass  wir  wUsslen,  welches  Gut  er  da- 
selbst besessen.  1407  verkaufte  abermals  ein  Friczcov.  H,  auch 
das  der  Familie  noch  verbliebene  Gut  Nen7idorf  nn  Marienstem.  Seit- 
dem verscliw  indet  die  Familie  aus  der  Oberlausitz.  Die  spHteren  Be- 
sitzer von  (irosshennersdorf ,  die  meist  ebenfalls  v.  Heinersdorf  ge- 
nannt wurden,  gehiirien  sttmmtlich  der  Familie  v.  Gersdorlf  an. 

52.  Die  Heller 

waren  ein  altes  Görlitzer  Patriciergeschlecht ,  das  aber  zugleich 
nneb  Landgüter  besass  und  deshalb  zu  der  „Mannschaft* ,  des  Lan- 
dee  gehörte.  Schon  um  4334  i>esasa  Hans  Hei  l  er  die  Dörfer  /Hirr- 
Hennersdorf,  Grossschweidnitz,  Knnnersdorf  und  Ebersdorf  (ailmmt- 
lieh  bei  Lttban),  die  anf  seine  Söhne  Hans  und  Tyle  vererbten 
ond  von  diesen  spater  an  die  v.  Hangwita  verkanft  wurden.  Noch 
4874  legten  die  GebrOder  Heller  deehalb  Zeogniaa  tiber  die  Fiaeherei 
Im  LObaoer  Waaaer  th^).  Ebenae  hatte  Hana  Heller  der  Taler,  wie 
der  Rath  an  GttrlRs  4858  in  einer  Eingabe  an  Kaiaer  Karl  lY.  berich- 
tete, einat  47  Matt  Zina  an  CMigidwf  (W.  t.  Gllrlita)  erkauft,  «vom 
Xlhdg  10  Lehn  erhalten**,  apMer  aber  wieder  Terkanft.  —  Hana  Hel- 
ler der  Sohn  nnd  denen  Sohn  Nieelana  verttnaaerten  4880^  Zina 
anf  Ihrem  Yorwefk  in  EunMndorf  (jelat  Yoratadt  von  GttrÜtt),  nnd 
noeh  489t  wird  bei  einem  Heeringe  der  Stadt  Gflrliti  gegen  die 
V.  Heberg  auf  Wilka  der  „alte  Bttrgermeiater  Nldaa  Heller"  erwihnt. 
—  Anfmg  des  45.  Jabffhnnderta  begegnen  nna  drei  BrOder  Heller 
Vincenz,  Hans,  verh.  mit  Katharine  v.  GersdorfT,  gestorben 
vor  <430,  und  Nico  laus.  Von  diesen  erkaufte  Vincenz  „zu  Sercha** 
(N.  V.  Görlitz)  1419  von  denen  v.  Kollw  ilz  um  600  fl.  die  Burg  Lands- 
krone nebst  den  zugehörigen  Ortschaften  und  wohnte  von  da  an  län- 
gere Zeit  mit  seiner  Familie  in  der  alten  Ritterburg.  Bald  darauf 
aber  gestattete  er  mit  Zustimmung  seiner  Schwiegersöhne  Wenzel 


•  (iL  0  Uik.-y«n.  L  94.         «Mud.  1. 109. 
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Biiuii0riab  und  ^'ic.  Gttntzel  zu  Görlitz  dem  BsUie  lu  GifrUU,  dar 
ein»  BmelTOPg  demlbeB  dvrali  di»  HwBSüen  bafBinliCete,  sie  m  Im- 
chen,  uod  behielt  aieh  nur  die  Mahlstalt  des  Ber^ee  uaiidM  yorwwk  | 
daseifaitvor.  Aber  aueh  dieee  BeiiliQBgBii  mobhA  dM  TrttmMm  dv 
Bwg  verkaufte  er  UaS<).  1430  gelebleiiVlaoeM  Heiler  «Midie  ol»e& 
genannte  Wittwe  seines  Brndm  Baas,  w  LMkHjßdorf  (N.  ven  GIM«- 
lilz)  gesessen,  SSO  Mark  sehnldig  n  sein  ehitoen»  weUnehÜ* 
gen  Kneeble  Nioelaos  Heller,  ihrem  Bruder^  und  bqgiben  aieh,  da 
dieser  nur  Bürger  ven  Gorlits  war,  an  seiner  grasseren  SMhefheil 
,pMis  Hannenrecfat  In  Stadlreefal**«).  —  Bte  andrer  Yineent  Heller, 
vielielebt  ein  Sohn  des  vorigen,  der  4400  als  Student  tu  Leipzig  in- 
scribiri  worden  war,  erhielt  4400  von  dem  Blsohofe  van  Meissen  die 
Erlaubniss,  sich  von  seiner  Frau  Juliane  „um  etlicher  Gebrechen 
willen'*  auf  15  Jahre  von  Tisch  und  Bett  zu  scheiden.  —  1477  war 
ein  Caspar  Heller  Biberslei uscher  ilaupluiauu  zu  FriedJand  . 

i 

58.  Die  V.  Helwigsdoif 

haixMi  wir  erst  seit  dem  letzten  Viertel  des  15.  Jahrhunderts  in  der  \ 
Oberlausitz  angetroffen.  1 472  schloss  Liborius  v.  H.  einen  Vertrag 
mit  dem  Pfarrer  zu  Gros&postwitz  (S.  von  Budissiu^,  welches  ihm  ge-  j 
hörte,  wekhes  er  aber  1507  an  den  Rath  zu  Budissin  verkaufte.  4509  ! 
erscheint  er  als  zu  Grossgrabe  (N.  von  Kamenz)  gesessen.  —  1534 
erkaufte  ein  Liborius  v.  Ii.  zu  Grossgrabe,  wir  wissen  nicht,  ob 
der  vorige  oder  ein  gleichnamiger  Sohn,  das  halbe  Dorf  NiederbuUerit» 
(dicht  bei  Gmbe]  und  besass  ausserdem  noch  Wiednitz  (N.  von  Gral)e) . 
Bann  nach  seinem  Tode  wurden  1536  seine  Söhne  Christoph, 
Hans,  und  Caspar  mit  Grossgrabe,  Wiedniti  und  NiederbnUerits 
belehnt.  Sie  tbellten  sieh  so,  dass  Christoph  Grossgrabe,  womit  er 
4000  neubalehnt  ward,  Hans  WledniU,  au  weldMn  er  400i  aooh 
aftoifts  (SW.  von  Wittidienan)  srwari»,  und  Caspar  Bnllerlli  eriilelt, 
fllr  weiohes  4505  die  Vofiallader  seiner  Kinder  die  Lehn  sueh- 
tea.  Seit  4500  wird  Benno  v.  H«  auf  Graasgrabe  oft  genannt,  der 
4597  Amtshsnptmann  au  Budissin  war  und  ausser  WlednHs  aoeh 
Emi  (W.  v(»  Grabe)  besass  und  4000  auf  Umk»  (W.  van  OasHng) 
gasessen  war*). 

V)  KnantK«,  ta  KreUls*i  BeytaisSB  m.  822  fl«.  Orottfti,  M«ckw«xd.  T.  13. 

*)  TJrk.-Verz.  TT.  26  flg.  1425  war  etn  Vlnceni  Hell  er ,  wir  bezweifeln  ob  der  bli- 
her  genannte,  Offieial  des  Propctoe  tob  Sndtnta.  Uzi»uid.-Ven.  II.  i%\  £l»«i* 
daMlbst  II.  132>. 

53.  1)  Dtk.-Verz.  U.  117.  &ireheiis»U.  Öö.  Ju  iköiil|gWkk.  L.  B.  im  A.  I>rasd. 
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•4.  DtoT.HMMimt 


54.  Die  y.  Uermsdorf^ 
früher  v.  Hermannsdorf,  izeliorten  wohl  nicht  zu  dem  meissnischen 
G^hlecbt  dieses  Namens,  uolches  im  14.  Jahrhundert  Polenz  (SO. 
von  Stoipen)  besass,  sondern  nannten  sich  wahrscheinlich  nach  dem 
flttdtioh  von  Ruhland  gelegenen  oberiaus.  Dorfe  Hermsdorf.  Wenig- 
stens stimmt  das  Wappen  d#rol>erlaus.  Familie,  wie  es  sioh  auf  einem 
Siegel  des  Uenavs  v.  H.  v.  J.  U26  darstellt  (eine  queriiegende 
Schindel,  unter  weleber  drei  Aosen) ,  weder  mit  dem  der  meissoiseben 

H.  aaeii  Bftegito  voa  IS78  «ad  4440  Im  A.  Dreed.  (iwei Togelhlfa»), 
aedi  adl  denen  andrer  ^lfieknami§en  Adeinftnirfiten  bei  Si^maelMr 
hierein.  In  der  Oberieosüi  einobeinlanent  Hans  HerMsdorf  m 
Uebmum  (W.  Ton  Eaieens).  gesessen,  der  I4S6  Gewihrsbitogs  für 
seinen  Lalinshem,  Helmieh  Hem  ffswens»  hei  dem  VeitaifB  vfm 
MebtMilla  war,  sieb  U98  nebsl  anderen  AdUehen  llr  die  Zahfanig 
einer  der  Stadt  ye—nf  vnn  den  Hnssiten  anlerlegten  Kriegioentribtt- 
tionTsiliiigtennd 4 489 naehdeniaiiileaenTede  Bersede  Herrn  v.In- 
meoi  nninHielbarar  Vaaall  der  Krone  BdlAnen  inirde  t).  1447  katle 
dasBnnikapitel  n  Bndiesin  Zins  stehen  aafAiiiMloff(N.TenKsmenE), 
das  dem  Balthasar  v.  H.  auf  Grossseüschen  'gehörte,  und  4455  er- 
kaufte Hinko  V,  Ilerniannsdorf  ^bei  dem  TawcAer  gesessen**  Gross- 
hänichen  O.  von  L'hyst  am  Taucher)  von  Joachim  v.  liolheritz  2| .  — 
UHO  wurden  njich  dem  Tode  des  obenerwähnten  Hans  v.  H.  seine 
Sohne  Ambrosius  und  Nico  laus  mit  Liebenau^  Fellersdorf  (?)  und 
hnimmen/orst  (N.  von  Budissin  belehnt.  Von  diesen  Brüdern  war 
Ambrosius  spater  Klostervoitit  zu  Marienslem  und  ward  1485  in  Ka- 
menz M>n  einem  einstürzenden  Dachgiebel  erschlagen.  Der  andre 
BriKier  Nicolaus  besass  luilh  Schwepnitz  'N.  v.  Königsbrück)  und  war 
1498  einer  der  Aeitesten  der  Ritlerschaft 'i .  Dieser  Mcolaus  „der 
altere"*  auf  Schwepnits  sammt  Heinrich  und  Nicolaus  „dem  jün- 
geren", Gebrüder  und  Vettern  v.  H,,  sowie  Hieronymus,  Bartel 
and  Bernt,  ihre  auswärtigen  Brüder  und  Vettern  (jedenfalls  SOhne 
von  Ambrosius),  veriuiuften  1508  ihr  väterliob  Gut  Liebenau  um 
ISOO  Mark  an  die  Stadt  Kamenz  <).  —  Mindestens  von  1537 — 56  be- 
Saas  ein  Hans  Y.  H.  das  bischofl.  meissnische  Dorf  PoUchaplüz  (NO. 

BIsebofrwerde)  ^.  —  1094  erwaib  ein  Gfln Iber  H.  anf  Polens 
Gnt  ond  Dorf  MengMiort  (bei  Ref cbenbaeb)  ydt  Bans  Wamsdorf, 

54.  »)  A  MSteni  No.  86.  Ürk.-Vera.  n.  31».  AT^.  «)  A.  Bud.  lib.  fnii<Utio- 
ntim  fol.  CCLXV.  Ornndmann,  collect.  II.  123^  im  A.  Dresd.  8)  Urk.-V«n. 
U.  67«.  lU.  4Stf.      *)  Ebvid.  lU.  77«      »)  Gercken,  Stolpen  503. 
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verkaufte  aber  1590  einen  Antheil  dieses  Gutes  und  ebenso  4603  das 
Gut  Gersdorf  ^bei  ReichenbachJ  um  HOOOThlr.  an  deaselhen  Hans  v. 
Warnsdorf. 

55.  Bl«  T.  Heynlti» 

ein  altes  meissnisches,  vielverzweigtes  Geschlecht,  haben  einige  Male, 
aber  nur  auf  kurze  Zeil,  auch  in  der  Oberlausitz  Güter  besessen. 
4441  kaufte  Nico  laus  v.  Ii.  von  den  Brüdern  v.  Teichnitz  ein 
Wäldchen  bei  Oppach ,  das  vom  Bisthum  Meissen  zu  Lehn  ging.  — 
Ebenfalls  ein  N  i  c  o  1  a  u  s  v.  II. ,  wir  verrauthen  ,  nicht  derselbe ,  war 
durch  seine  Mutter  Anna  der  Stiefsohn  Borso's  Herrn  v.  Kamenz  ge- 
worden und  hatte  von  diesem  die  zur  Herrschaft  Kamenz  gehOrigeB 
Guter,  Antheil  an  Bischheim  und  an  Gelenau  (beide  SW.  von  Kamenz\ 
sowie  die  Hfilfte  des  langen  Uolses  bei  Strcasgrdbchen  erhalten.  Als 
1438  Borso  ohne  Leibeserben  starb  und  sein  Antheil  an  der  Herrschaft 
Kameni  an  den  Landesherm  fiel ,  verlieh  Letiterar  ,»«118  kUoigUohar 
Gnade**  dem  Nieolans  v.  H.  noch  das  Dorf  AemArueft  (N.  bei  Kamem). 
Letiteres  verkaufte  Nioolaus  mit  Zustimmung  seiner  Frau  Agnes 
1448  an  das  Gotteshaus  in  Kamens ,  wobei  er  als  „wohnhaft  n 
Kamens**  beseiehnet  wird.  Gleichseitig  (1444)  verkaufte  (wohl  der- 
selbe) Nioolaus  V.  Heynits  die  Hillfte  von  Oberlkhtenau  |(SW.  von 
Kamens)  an  Hans  v.  Schfinberg^).  —  Anfimg  des  16.  Jahrhundeits 
hatte  ein  Jahn  V.  H.  einen  Antheil  von  Lkimau  (W.  von  Kamens) 
um  800  MariL  von  den  GebrUdem  und  Vettern  v.  Hennsdorf,  aber 
nur  auf  Wiederkauf  erworben.  4504  verkaufte  er,  „zu  Uebenau  ge- 
sessen**, Zins  an  einen  Altar  zu  Kamenz.  Als  aber  4508  die  v.  Herms- 
dorf  ihr  Gut  Liebenau  um  1300  Mark  dem  Rathe  zu  Kamenz  über- 
liessen,  erhielt  Jahn  v.  II.  jene  Kaufsumme  von  800  Mark  zurück- 
erstattet. 1510  erkaufte  er  um  780  fl.  von  Hans  v.  Lehen  dessen 
Antheil  an  Lückersdorf  (SW.  von  Kameuz; ,  den  er  aber  auch  alsbald 
wieder  veräusserte  ^] . 


5^  IHe  HInehberg,  spater  Hinekbofg  von  Wartembeif 9 

waren  ursprünglich  eine  bäuerliche  Familie  und  stammten  von 
Mathias  Ilirspertier  ab,  der  Fleischer  und  Kretschambesitzer  zu 
Maisvalde  im  Ilerzoglhuni  .lauer  war.  Dessen  Sohn  Bartholomäus 
wendete  sich  vor  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  nach  Görlitz  und  i>etneb 

1)  Orandmaiin,GoUMt.I.im  A.Dxm4.  LMS.lbf.  1866.96.  Fr»« •ta4|, 
41o  V.  BdiSnborg  L  130.      <)  A.  K«B«tt.  i 


Digitized  by  Google 


M.  Di»  BtaMhtaf. 


S71 


duelbst  ebenfalls  das  Flcischerhandwerk ,  mit  dem  er  spttter  eia 
Krami«d«ig6tehäli  v«rlMBd.  Durch  beide  Gewerb«  legte  er  den 
Groad  zu  seinem  nachmals  bedMit«nden  Vermögen.  Schon  4450 
war  er  Rmhsherr ;  1 451  erkaufte  er  von  der  Stadt  (um  436  Muk)  dm 
Gm  M&rk$r$ämf  (W.  von  G«riili) ,  1460  von  den  Gebr.  t.  Gendtrff 
JUttd  (N.  von  Goriite) ,  U66  von  einem  Gürlitier  Baiser  (am  900 
llarlL  Gr.)  SehlauroA  (0.  bei  lUfkendorf),  um  gMebe  Zeit  anob  dm 
proeoe  G«t  JOmigßhmn^  wo  «r  Von  da  an  maiat  wobnia,  1466  von  den 
Elben  des  Martin  Laoterbaeb  SdMfrmn  (80.  von  Gortüi)  and  hatU 
1476  aoflb  Baaitaiingen  in  Mü  .(W.  bei  Liaaa}i).  So  war  denn 
»Bafftbel  Himberg**  aidit  nor  BttTger  von  Gifrliti,  aondem  aoeb 
Landaame.bB  WeiflbbildGoiiiu.  Denn  a.  B.  Uim  war  kein  mit  der 
Stach  GorUta  leldendaa  oad  vom  Brbriobtor  der  Stadl  ta  verreiebendeo 
Gut ,  sondern  efai  mit  dem  Lande  d.  h.  dem  Adel  leidendes ,  und  war 
daher  dem  Uirschberg  vom  Landvoigt  zu  Lehn  gereicht  worden.  Als 
Rathsherr  ritt  er  1458  nebsl  Anderen  zur  Huldigung  Konig  Georg 
Podiehrads  nach  Prag  und  fülirle  1468  das  Goriitzer  Contingont  zur 
Beiii!4eriini;  der  Feste  Hoverswerde.  Er  starb  1478  und  vermüihte 
den  Fran/.iskanern  zu  Görlitz  eine  jahrliche  Tonne  Häringe ,  wofür 
diese  für  ihn  ,  seine  Aeltern  und  seine  drei  Frauen  ein  Anni\ ers.irium 
veranstalteten  2).  Sein  einziger  Sohn  und  Erbe  war  August  in 
Uirschberg,  der  1479  von  König  Mathias  selbst  mit  den  Lehn- 
gUlern  k'oniyshain  und  Lissa  l>elehnt  ward.  Auch  er  war  Rathsherr 
in  seiner  Vaterstadt,  starb  aber  schon  1483  und  ward  bei  den  Fran- 
nritanem,  denen  auch  er  Vermächtnisse  (z.  B.  50  il.  rhein.  zu  Büchern) 
aoegoaalii  liatte,  begraben').  Deaaen  einziger  Sohn  Barthel 
Hirschberg,  obgleich  „zu  iümigshain  gesessen^,  blieb  doch  eben- 
ialls  Borger  von  Görliti.  Aller  er  h»tte  alsbald  viellach  Streit  .mit 
dem  daaigon  Batlie,  i486  wegen  eines  Seelgeitttbes,  das  seine  Mutter 
Hedwig  gaitifket,  U08  wegan  eines  Altars  an  der  Franenkirobe, 
den  aeine  Aeltern  an  fandiren  versprocben,  1400  wegen  firemden 
Korea,  daa  er  in  seinem  KreCsobam  sa  Sobonbrnnn  batte  aebonken 
lassen^.  Paberbanpi  Inbite  er  sieb  als  nnahhüngig  sebaltender  Krb- 
.  berr  aof  aeinen  Gfltem ,  anf  denen  doob  die  Obergericbtabarkeit  den 
kom'gl.  Gericbten  sn  GOrliU  instand.  4503  batte  er  im  Gefilngniaa 
aeinea  Erbgericbta  sn  ScbOnbrann  einem  Manne  die  POsse  erfrieren 


56.  »)  Urk.-Verz.  II,  89.  99.  107.  130.  i)  Laus.  M*g.  1776.  273.  N.  Script, 
ler.  loi.  I.  •273.  Urkond.-Verz.  III.  15.  3)  Ebttiidu.  U.  136.  S.  Script.  L  2Ö4. 
*)  Crk.-Vert.  U,  156.  III.  15.  37.  N.  Script.  II.  202. 
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lassen,  den  er  nach  Görlita  hätte  abliefeni  8oU«d.  Deshalb  wurde  er 
In  die  Acht  erkUttt,  die  er  audi  abtragen  musste.  In  einem  lan^- 
wierigea  ProiesM  iwischen  der  Stadt  GtfriHi  und  dem  Kloster 
Varienaten  atasd  er  (1491),  als  Mailaer  kn  ebentan  Landee- 
gaiiflhtriiof,  den  judMnm  ordlnariiim  in  Bndiaabi,  mit  idlen  Mamieii 
auf  Seiten  dea  Kloetera  wider  die  Sladt^.  Sdfoii  1493  hatte  er,  wir 
wiasen  nlolit  wesiiaib,  all  aeine  Zlnaen  nnd  sonatigen  Gereohteame 
In  den  Derfem  IfeiterBder^  Selianbronn,  Liasa,  Zadel  (M  i.  nn§ar.) 
nm  lOM  fl.  wiederkünflieli  an  Martin  Börner,  Amtmann  lu  Zwiekan, 
ttberlaaaen.  4504  veilLanfte  er,  wegen  Etiebrndi  allgemein  ▼eraeb^ 
let,  aneli  Künigahain  (nm  4500  fl.  ungar.J  an  den  GOrttlaer  Bürger 
Hans  Frentsel  und  erwarb  dallir  die  bOhmiaelie  Herraohaft  Wärtern- 
berg ,  wodurch  er  in  den  böhmischen  Herrenstand  eintrat.  Erat  yfWk 
jetzt  an  schreibt  er  sich  Barthel  von  Hirsoliberg  oder  ^Hirsckberg 
V.  Warlemhere".  Dort  in  Böhmen  nuiss  er  eestorben  sein.  — 
Er  hinterliess  zwei  Söhne  Caspar  und  E  r  a  s  in  u  s  und  zwei  Tüchter, 
von  denen  eine  «in  Hans  v.  PenzifT  verheirathel  war,  die  andere  4508 
im  Kloster  Liehcnthal  in  Schlesien  als  Nonne  eingekleidet  wani.  Die 
Brtlder  v.  II.  hesassen  in  der  Oheriausitz  nur  norh  Srhduhrynn .  Da 
hatte  Caspars  Sohn  'seinen  Vornamen  erfahren  ^vir  niehl)  seinen 
Onkel  Erasmus  zu  W'arlemherg  erstochen.  Dadurch  war  des  Eras- 
mus Hälfte  von  Schönhrunn  an  den  König  heimtiefallen.  Auch  Cas- 
par wollte  jetzt  seine  andere  Hülfte  gern  veräussem.  Der  Rath  zu 
Güritts,  dem  er  das  Gut  anbot,  weigerte  sich.  Da  erwarb  4534  Siegs- 
mnnd  v.  Wamstlorf  die  einOi  wie  die  andere  Hälfte,  und  so  ver- 
schwinden die  V.  Hirschberg  aus  der  Zahl  der  oberlaositzischen  Guts- 
besitzer .  Die  btfbmische  Herrschaft  Wartemberg  ward  im  dreiaatg- 
jtfhrigen  Kriege  von  Saiaer  Ferdinand  II.  „detk  Brtldem  BaHlMMar  nnd 
Braamna  Biraeidieiger  v.  KBnigalieim**  eonfiaoirt^. 

Bas  Epitaph  Augostin  Hiradibergs  {\ 483) ,  der  aioh  alao  noch 
nicht  V  0  n  H.  nannte ,  leigt  ala  sein  Wappen  einen  goldnen  Tegel- 
hals  mit  roth  nnd  wetaa  carrirtem  Hald!>and  im  rothen  Vslde  nnd  den- 
selben Yogelhals  mit  drei  weissen  und  rothen  Federn  auf  dem  Kopfe, 
ala  Helmzier*). 


s)  Uik.-yen.  n.  l&O.  m.  lö  CUs).  V.  te^  n.  881.  816.     •)  N.  Sflrfyc  IT. 

232.  Urk.-Yen.  IH.  142  (bis).  7)  b  a  1  b  i  n ' s  Uber  cürialis  von  4m  fWiehiedenen 
Oericbtshnfon  des  Königreichs  Böhmen.  UobtCMiKt  fOB  Qnt  A.m%tM^%T%  II.  S64> 
•)  Abgebildet  bei  Sehnlt,  Altertb.  L  2. 
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»7.  DtoT.Htttargi)» 

«neli  Hiiberg,  Hubrig  getchriebeDi  waren  Dach  der  OberknuHi 
«mweder  am  8e]il««ieii  oder  ans  dem  Meissoteeben ,  wo  aie  schon 
H95  Toi^ommen ,  eingewandert,  und  «war  Anden  wir  dieselben  zu- 
erst auf  den  beiden  benachbarten  Gütern  Wilka  und  Bohra  (SO.  von 
Radmeritz)  gesessen,  die  ihnen  schon  seil  Anfang  des  14.  Jahrhun- 
derts gehört  haben  dUrfton.  Um  1361  stiftete  eine  „Frau  Agathe 
V.  Welkov"  geb.  v,  Redern  bei  den  Franziskanern  zu  GöHitz  für 
ihren  Mann  H  e  i  n  r i  e  Ii  und  dessen  Vater  J  o  Ii  ;i  n  n  ein  Jahresgedächt- 
niss  und  ebenso  später  ein  \V  a  1 1  h  e  r  v.  \V  e  I  k  o  v  eine  ewige  Messe. 
^Vi^  verniuthen.  dass  diese  Agathe  und  ihr  Mann  Heinrich  die  Aeltern 
des  einen  BrUderpaares  Heinrich  und  Jone  v.  Hoberg  ^deren 
Vornamen  mit  denen  von  Vater  und  Grossvater  übereinstimmen)  ge- 
wesen seien,  welches  Ende  des  14.  Jahrhunderts  Hof  und  Vorwerk 
an  Bohra  und  Antheil  am  Dorfe  Wüka  beaass.  Ein  anderes  Brüder- 
paar, Conrad  und  Tiezmann  v.  H. ;  wohnte  zu  derselben  Zeit  zu 
Wäka  mid  besass  Antheil  am  Dorfe  Bohra,  Ihr  Vater  war  Tielleicht 
jener  Peter  v.  H.,  der  4359  dnreb  Eiehler  und  Schoppen  von  Zittau 
«08  Reiehmiau  (O.  tob  Zittau)  verwieBeD  ward,  weil  er  den  daaigeii 
Siebter  getadtet  hattet,  mid  der  8|«ter  (l$M}  aelbal  fleiBen  Yier 
Pfthlen"  ni  Wilka  von  Ttetmaim  Geradorff  eradilagan  wunde.  * 
ZeRgflfiioaMD  tod  diesem  PMer  niid  jenem  Heinrich  v.  H.  (dem  Yater) 
waren  ferner  Nieolans  v.  H.,  der  von  99  ala  Pferrer  in 

Oftrita  genannt  wird,  mid  Sander  H.,  der  schon  4ST7*)  im  Ge- 
folge der  Herren  Biberstein  Torkommt  nnd  1397  von  denselben 
die  LomMnm  als  Alleriehn  erhielt. 

I.  Linie  Wilka. 

Die  V.  Hoberg  waren  diiinals  ein  gewaitthiitiges  Geschlecht.  So 
hatten  denn  auch  die  oben  genannten  Brüder  Conrad  undTiez- 
nia  n  n  auf  Wilka.  wie  es  scheint,  einen  Strassenraub  verübt.  Wenig- 
stens rückten  nach  mehrfachen  vorausgegangenen  Besprechungen 
4392  die  Truppen  der  Sechssiadte  unter  des  Landvoigls  eigner  Füh- 
rung nach  Wilka  »und  nahmen  daselbst  den  Hof  ein^ ;  die  beiden 
Brttder  aber  führte  man  gethngen  nach  Gorlits  und  legte  sie  in  den 


67.  1)  AufSkdIehw  yva  vaf  behandelt  in  teuf.  Vages.  1868. 860  flg.  »Die  t. 
Hebeig  la  der  Obeibat.",  wo  auch  die  HeckveieeiifM.  >}  0  erp  t  o  ▼ ,  Aail.  1. 361. 
S)  Riedel,  eod.  Bnodenb.  I.  30.  867. 
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Thurm.  Trolz  der  Fürsprache  dos  Adels  l)estätigte  Herzog  Jobann 
von  Görlitz,  der  damalige  Landesherr,  dafl  Verfahren.  Einige  Zeit 
später  aber  finden  wir  Goorad  (Tiezmann  wird  nicht  mehr  genannt) 
wieder  im  Besitse  von  Wilka.  Aber  bald  miisste  er  es  an  die  Ge- 
brüder SieillD  aus  Görlitz  verpfänden  und  1424  definitiv  abtreten. 
Dafür  hatte  er  und  Bnrggrat  Wentsoh  v.  Bonyn  auf  Badmeritt  ihre 
Guter  KZusammengenMoht  und  geworfen  zu  Gesammtlehn**,  und  so 
wurde  denn  4420  Conrad  v.  H.  und  sein  Sohn  Hans  nebst  Wentscfa 
V.  Donyn  von  Ktfnig  Siegsmund  von  Böhmen  mit  BadmmU ,  (Ober-) 
Rudeltdorft  losuuCs  und  was  sie  su  RaudnHx  und  Bohra  hatten ,  m 
gesammter  Hand  belehnt.  Mindestens  seit  441B  wohnte  Conrad  zu 
Radmeritz ,  von  dem  ihm  (und  Wentsch  v.  Donyii]  aber  nur  die  ein^ 
Hälfte  gehörte.  Mit  den  Besitzern  der  anderen  Hälfte,  den  Gel>rü- 
dern  v.  Gersdorflf.  lebte  er  bis  1425  in  unaufhörlichem  Streit,  jii 
tiger  Fehde.  Uebrigens  war  er  einer  der  angesehensten  Mannen  des 
Görlitzer  Weichbilds  und  wurde  1418  n\s  Deputirter  des  Adels  nach 
Pr;ig  geschickt,  um  gegen  den  damaligen  Laiulvoigl  Klage  zu  führen, 
und  1  i  20  als  einer  der  Bevollmächtigten  der  Mannschaft  nach  Hreslnu 
gesendet,  um  dem  neuen  Landesherrn.  König  Siegsmund,  zu  huldi- 
gen*). 1424  kümpfte  er  tapfer  mit  gegen  die  Hussiten;  seit  1425 
aber  wird  er  nicht  mehr  erwähnt.  —  Sein  schon  1420  milbolehnter 
Sohn  iians  scheint  Badmeritz  ganzlich  an  Wentsch  v.  Donyn  den 
jüngeren  tiberlassen  und  dafür  Schadewalde  (bei  Marklissa)  erworben 
SU  haben.  Wenigstens  schickte  4  428  der  Rath  zu  Görlitz  einen  Boten 
mitten  in  der  Naeht  su  „Hans  v.  H.  nach  Sohadewalde**,  dass  er  in 
den  Mannen  kAme  wegen  des  Zuges  nach  Sohlesien.  Schon  4425 
war  er  in  diplomatisdier  Sendung  bei  Ktfnig  Siegsmund  in  Ofen  ge- 
wesen und  hatte  4427  bei  dem  Angriff  der  Hussiten  gegen  Gtfrtits 
als  Hauptmann  das  dasige  Niklasthor  vertheidigt.  Zuletst  haben  wir 
ihn  4 429  gefunden.  —  Er  hinterliess  drei  Sdhne  Hans,  Heinrich 
und  Nicolaus  V.  H.,  die  Schadewalde  an  Heinrich  v.  DObscfaits  ver- 
kauft SU  haben  scheinen  und  seit  4432  su  Kienlingswalde  (W.  von 
Lauban]  gesessen  waren.  Von  ihnen  starben  4472  Johann  und  Hein- 
rich ,  die  bei  den  Fransiskanem  su  Garlitz  ein  Jahresgedllchtniss  ge- 
stiftet hatten.  Wahrscheinlich  war  der  Christoph  v.  H.  „etwa  zu 
hii  üslingswalde^,  der  4482  dem  Rath  zu  Lauhan  eine  Urfehde  schwor, 
der  Sohn  eines  dieser  Brüder.  Mcolaus,  der  dritte  Bruder,  w  iir  min- 
destens seil  1470  zu  hunnersdorf  iiu  Weichbild  Lauban  gesessen,  das 
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elti'M  seit  jener  Zeil  aucii  Jlolzhirdi  geiiannl  w.ird.  Er  liinterüess  zwei 
Söhne,  Conrad  und  Hans,  die  1491  als  zu  llolzkirch  gesessen  be- 
zeichnet werden.  Von  diesen  liatte  Hans  drei  Söhne,  Melchior, 
Heinricli  und  Nicolaus.  Schon  4499  verkauften  die  beiden 
Letzteren  ihren  Antheil  an  der  Hälfte  von  Holzkirch  'um  625  Mark)  an 
den  Rath  zu  Lauban ,  Melchior  aber  den  seinigen  1516  an  die  Gebrü- 
der V.  Uechtritz  auf  Steinkirch.  Wührend  bei  diesem  Verkauf  noch 
sein  Onkel  Conrad  v.  H.  zugegen  war,  verflusserte  45S9  ein  Hans 
V.  H. ,  jedenfalls  Conrads  Sohn ,  seine  (andere)  Hälfte  von  Holzkirch 
ebenfalls  an  die  v.  Uechtritz.  —  Wohin  si<;h  darauf  dieser  Zweig 
derer  v.  H.  gewendet  habe,  wissen  wir  nicht.  4546  war  ein  Henose 
Hobrigk  lu  Jhmhennertdorf  (0.  von  Hinchfelde) ,  4520  ein  Hans 
Hubrigk  zu  Wiesa  (W.  von  Seidenberg]  gesessen.  Die  Nachkom- 
men des  Letzteren  haben  dies  zu  Böhmen  gehörige ,  unter  der  Henv 
scluifb  Friedland  stehende  Gut  Wiesa  noch  lange  inne  geliabt.  —  Ein 
anderer  Johann  v.  Hoberg,  dessen  Vorfahren  sich  schon  „in  alter 
Zi'it  nach  Zittau  gewendet  haben  sollen",  ward  4548  nach  dem  Pön- 
fall  Non  ilen  königl.  Conmiissaren  /.uiii  dritten  BUrpermeister  daselbst 
ernannt,  war  1551 — 54  regierender  biiri;jernieisler  und  starb  1559 
huchbetagt  plötzlich  in  der  Kirche. 

i.  Linie  Bob  r  a . 

Die  sciion  ül)eii  erwähn len  Brüder  Heinrich  und  Jone  v.  Ho- 
herL;  belassen  Hof  und  Vorwerk  zu  Bohra  und  Antheil  an  dem  ihren 
Vettern  gehörigen  Wilka.  Sie  verglichen  sich  1396  nnl  ihrer  Schwe- 
ster Margarethe  „um  ihres  Vaters  Gul^.  Heinrich  v.  H.  war  ein 
äusserst  gewaltthüliger  Herr.  1398  hatte  er  theilgenommen  an  einem 
Raube  in  der  GOrlitzer  Heide.  1403  ward  er  und  sein  Sohn  Peter 
von  seinem  eignen  Bruder  Jone  verklagt ,  dass  sie  denselben  In  mör- 
derischer Absicht  verfolgt  hatten.  Schon  4390  hatte  er  Fehde  mit 
seinem  ^Vetter*'  Conrad  v.  Kottwitz  auf  Beeskow.  Seit  4405  lebte 
er  in  Böhmen  und  wird  noch  4  489  erwtfhnt.  —  Sein  Bruder  Jone  war 
4449  Burggraf  oder  Hauptmann  auf  der  den  Gebritdem  v.  Kottwitz 
gehörigen  Landshme.  4428  erwarb  er  einen  Theil  des  einst  von 
Conrad  v.  Hoberg  an  die  Gebrttder  SIeiffe  verkauften  Stammgutes 
*  Wiika  zurück  und  starb  4  489  mit  Hinterlassung  einer  Wittwe  Agnes, 
zweier  Sohne,  Cristoph  und  Nicolaus,  und  dreier  Tochter,  Anna, 
Katharina  und  Barbara.  4 456  erkaufte  dieser  Christoph  nebst 
seiner  Schwester  Barbara  auch  noch  den  Übrigen  SleifTe'schen  Antheil 
von  Wilka.    Auch  sein  Sohn  hiess  Christoph  und  lebte  noch  4482 
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SU  Wilka.  Wahrscheinlich  sein  Sohn  war  jener  Hans  y.  H.  auf  WUk«| 
der  I.  B.  4485  vor  Gericht  nach  Görlitz  geladen  ward,  und  dessen 
Sohn  der  „wahnsinnige  Christoph  v.  H.  auf  Wilka*,  der  1545, 
als  Leliter  seiner  Unie,  kinderioe  starb,  womif  sein  Gut  Wilka  an  die 
Krone  snrflckfiel. 

8.  Linie  Kttpper. 

Ebenfalls  sehon  Ende  des  14.  JahrhnnderCs  kommt  noch  ein 
drittes  Braderpaar,  Albreohl  (snerst  1393)  und  Francsko  (ge- 
stoiben  4401)  t.  Hoberg  vor.  Welches  Ihr  Stammgut  gewesen,  ver- 
mögen wir  nieht  zn  bestbnmen,  da  alle  die  Gitter,  als  deren  Besitzer 
Albrecht  genannt  wird,  erst  von  ihm  selbst  erworben  ra  sein  scheinen. 
So  hatten  beide  BrtJder  kurz  vor  1401  einen  Antheil  von  Langenau  0. 
von  Penzig)  von  Jorge  Schullheiss  von  Langenau  .  besessen  zu  Sohra, 
erkauft.  1406  wird  Albrecht  als  zu  Gruna  S.  von  Langenau)  ge- 
sessen hezeiclinet ,  das  er  auch  erst  von  einem  v.  Schreibersdorf  er- 
worben hatte.  Nicht  minder  besass  er  (1404)  das  Gut  AV//)pcr  'O.  von 
Seidenberg'  ,  das  ihm  aber  auih  erst  der  Görützer  Bürger  Canitz 
überlassen  hatte.  Seitdem  aber  wohnte  er  zu  Ktlpper.  1429  kaufte 
er  Kuhzahl  (jetzt  Obcrhalbendorf  S .  von  Küpper),  von  Nikol.  v.  Gers- 
dorff und  1430  abermals  3  Mark  Zins  daselbst  von  Nikiin  ans  der 
Münze.  Er  scheint  kurz  vor  1443  in  hohem  Alter  verstorben  zu  sein. 
In  diesem  Jahre  nUmlich  wird  Margarethe  als  „Frau  zu  Kttpper^ 
und  ihr  Sohn  Christoph  erwähnt.  Dieser  Christoph  verlegte  nun 
seinen  Wohnsiti  von  Ktlpper,  das  ttbrigens  noeh  der  Familie  verfolidi, 
naeh  Sema  (dicht  bei  Klipper).  1461  veriLanfte  er  halb  ScfUfnfdd  (O. 
von  Ostrits]  an  Wentsch  Dohna.  Wir  wissen  nioht,  ob  er  identisch 
sei  mit  dem  4493  genannten  Christoph  v.  H.  auf  Borna.  Anfoing  des 
16.  Jahrhunderts  (4544)  besass  dies  Gut  Nicolaus  v.  H.  Er  hatte 
von  seiner  ersten  Frau 'Katharina  einen  Sohn  Hans,  dem  die 
Mutter  4524  alle  Gerade  und  Ihre  lahrende  Habe  au^ab.  Seine 
iweite  Frau  hiess  Hedwi g  (4530) .  Naeh  seinem  Tode  wurde  4539 
sein  Sohn  Hans  mit  Bema  belehnt.  Er  soll  1548  gestorben  sein. 
Dessen  Sohn  Christoph  ward  aber  erst  1553  mit  den  vom  Vater  er- 
erbten Gütern  (die  nicht  aufgezUhlt  werden  belehnt.  Kr  starb  1576 
und  liegt  zu  Küpper  begraben.  Seine  Nachkommen  haben  Berna  bis 
4729  besessen. 
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58.  IMeH«rreBT.Ilebiirgi) 

hatten  neben  ihrem  onprUngliehen  Stammgute  EiUnbnig  an  der 
Mulde  frOhieitig  in  der  ^ßederlall8itl  mehrere  grosse  Herrsebaflen, 
vemehmlicfa  Senllenbeig,  Soonewalde  und  Kahm  erworben.  Von  hier 
ans  breiteten  sie  sich  im  Laufe  der  Zeit  auch  in  der  angrenxenden 
nOrdiichen  Oberlaudti  aus.  So  gehörte  nadk  Mitte  des  U.  Jahrhun- 
derts einem  (der  fielen)  Bete  t.  Ileburg  die  Herrsdiaft  Jfiifl»!«. 
Er  ttberliess  dieselbe  seiner  Tochter  Hedwig  als  „Heimsteuer  und 
Morgengabe**  bei  ihrer  Vermählung  mit  dem  oberlauis.  Herrschaftsbe- 
sitzer Heinrich  v.  Kittlitz,  und  so  l>esiaiigle  1361  Kaiser  Karl  IV.,  dass 
Lelzlrer  nun  die  Feste  Muskau  besitzen  solle ,  wie  sie  Bote  v.  I.  be- 
sessen 2).  —  Gleichzeitig  hatte  ein  Herr  von  I.  (der  Vorname  wird 
nicht  genannt)  auch  die  dicht  an  Senftonheru  grenzende  Herrschaft 
Buhhind  inne.  Wir  erfahren  dies  nur  aus  der  Bemerkung  des  gleich- 
zcillgeii  Zitlauer  Stadlschreibers  Joh.  aus  Guben  in  seinen  Stadt- 
annalen ,  dass  1363  die  Stadt  Zittau  habe  100  Schock  zu  der  Steuer 
geben  müssen ,  „daz  keyser  Karl  kowfle  Rvland  daz  Uuz  von  deme 
von  Ylberg"^).  —  Bald  darauf  besass  ein  Herr  v.  I.  kurze  Zeit  auch 
„die  Kosela**,  womit  jedenfalls  das  N.  v.  Kamenz  gelegene  Dorf  kos$l 
gemeint  ist.  Derselbe  hatte  nämHch  „das  Haus  die  Kosela  dem^.  Gry- 
nits  abgenommen^,  wohl  einem  niederlaus.  Adlichen,  der  jetzt  Hfüfe 
bei  Markgraf  JdMt  von  Mahren,  dem  damaligen  Inhaber  der  Nieder- 
lausits,  sudite.  So  wollte  jetat  der  Markgraf  »die  Kosela  wieder  liaben 
Ton  dem     Hburg**.  Pa  wendete  sieh  Letstrer  1405  an  die  Oberlan- 
sitier  um  Beistand.  Endlieh  trat  er  j^das  Haus  die  Kosela**  um  Geld 
an  die  oberiaus.  Stande  ab,  welehe  dasselbe  sofort  verbrannten,  um 
es  nicht  in  gefiihriiehe  Hände  gelangen  tu  lassen.  4  408  unternahm  ein 
Herr  v.  I.  auf  SenftenlMrg  einen  Einfall  in  das  Budissiner  Gebiet  und 
Kanig  Wentel  befohl  den  Sechsstadten,  gegen  ihn  za|Felde  su  siehn*}. 
—  Noch  eine  dritte  grosse  Herrsehaft  der  nardUeheo  (Mberlamdts  kam 
wenigstens  dem  Namen  nach  auf  einen  Angenbllek  in  den  Besfts  eines 
Herrn  v.  1.  Nänillch  Bot  o  v.  I.  auf  Sonnewalde,  I^ndvoigt  der  Nieder- 
lausitz, hatte  1  448  mit  Wilh.  Herrn  v.  Schönbur^  auf  Iloyerswerde,  wie 
es  scheint  \ve;^en  einer  (ieldforderung,  Streit  bekommen.  Endlich  bat 
Botoden  Kurl Urslen  Friedrich  den  SanflmUthigen  von  Sachsen,  ohnehin 


58.  »)  Vgl.  Kreyslg,  Beytrige  IV.  1  flg.  „Historie  der  H.  v.  Uburg^-  v.  Möl- 
▼•rstedt,  .,DiplomaUriaai  Ileburgeuse".  llagdebarg  1877.  Urk.-Ven.  1.76. 

S)  H.  Soript.  I.  16.  «)  IM  dta  CWdilMt  liftwetknnngen  mmi  Xlota,  QmA. 
teOM.  LndvQlflt  QUsQ  H.  TB.  81. 
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einen  Gegner  Wilhelms  v.  Schönburg,  ihm  »zu  seiner  Geroihiiijkeit 
zu  verhelfen^.  So  rilokte  denn  derKurrurst  nebst  Boto  U48  mit  Uee- 
resmacht  vor  Hoiferswerde  und  zwang  die  darin  liegenden  btflimiscben 
Sdldner  zu  eapituliren.  Das  eroberte  Gut  geborte  jetzt  Boto.  Dieser 
aber  trat  sofort  „seine  Gerechtigkeit  an  Hoyerswerde**um  300  Sch.  Gr. 
an  den  Kurfürsten  ab,  und  dieser  ward  jetzt  infolge  jener  Fehde  Be- 
sitzer von  Hoyerswerde^].  Spater  haben  wir  die  v.  I.  in  der  Ober- 
lausitz nicht  mehr  ansässig  gefunden. 

59.  Uta  Jode 

besessen  in  der  ersten  Httlfte  des  45.  Jahrhunderts  mehrere  Guter 
in  der  westlichen  Hülfte  der  Oberlausitz.  Nachdem  schon  l3io  ein 
Simon  J.  als  Domherr  zu  Budissin  ,  1401  ein  Niclas  .1.  als  Pfarrer 
in  Ik'rnstadt,  Iii  I  wiodor  ein  Simon  .1.  als  rfaner  in  Budissin  er- 
walmt  worden,  linden  wir  einen  Nielas  J.  als  Besitzer  von  k'irsc/iau 
fN.  bei  Sehirgiswahh*] .  das  er  aber  1  i06  an  die  Gebr.  v.  Luüilz  ver- 
kaufte —  1432  hallen  die  „tjeslrenfien"  Hans  un<l  Tl  a  n  s  .1. ,  Ge- 
vellern,  von  Boi'so  v.  Kamenz  die  lliilfle  des  I)(»rfes /t('/t7?f'/?6f«'/?  an 
der  Pulssnil/,  gekauft  und  wurden  auch  mit  der  auf  dem  linken  Fluss- 
ufer gelegenen  IJorfhalfte,  die  zu  Meissen  gehörte,  belehnt.  1  i38  be- 
sass  einer  jener  beiden  Hans  .1.  noeh  Reichenl)ach  und  Antheil  an 
Weissbach  [0.  von  Reichenhach; .  Schon  1440  aber  befanden  sich 
beide  Dörfer  in  anderen  Hunden.  Hans  .1.  halte  dafttr  das  Dorf  Wiese 
(O.  V.  Knmenz)  von  denen  v.  Bloschdorf  erworben,  verkaufte  aber 
dasselbe  4450  um  597  Sch.  Gr.  an  den  Rath  zu  Kamens,  wobei  er 
als  „zu  Eschdorf  (bei  Stolpen)  gesessen  bezeichnet  wird^.  —  Sein 
letztrer  Urkunde  angehfingtes  Siegel  zeigt  im  Schilde  drei  in  Form 
eines  Schacherkreuzes  gestellte,  mit  den  oberen  Enden  nach  den 
Ecken  geriditete  Anker.  — 

60.  IHe  T.  IrlnlebeD 

stammten  aus  der  Altmark  Brandenburg  und  standen  an  dem  Hofe 
der  Blarkgrafen  aus  dem  Hause  Askanien  in  grossem  Ansehen.  Letz- 
tere hatten,  bald  nachdem  auch  die  Oberlausilz  in  ihren  Besitz  4^e- 
laniit  war,  einem  Hanko  (Johann)  de  Irekesleve  die  Bur-  Lesne, 
d.  h.  Marklissa,  „mit  allen  zugehörigen  Gütern^,  d.  h.  dem  sogenanu- 

Aii«fftl»lMittr  ton  um  dirgMtellt  In  v.  We1i«r»  AvehW  fit  dto  sldM.  8e«c]i. 

X.  256. 

59.  «)  Uns.  Mag.  1870.  293.  A.  I>nsd.  CJqp.  39  fol.  113.  Redftrn. 

JuMt  dipl.  33.  Urk.-Ven.  II.  66.  a.  K«meiiz. 
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ten  Qneisskreis,  lu  Lehn  gegdben.  Schon  4t64  eneheiDt  domhnis 
Hanko  de  Lesne  unter  anderen  oberloiis.  Ritleni  lu  Gtfiilti  im  Ge- 
lbige des  Markgrafen  Otto,  nad  4M8  wird  «der  t.  YrikMeve* 
aasdrtHälfdi  ab  Besitier  von  Lern  unter  den  groaeen  Vasallen  dea 
Landea  aofgefthrt.  Hanko  liatte  (4i7t)  twei  Mme,  Johann  md 
Bnrehard  (Boaao)  der  Sehwarze.  WahrBcheinlieh  wurden  dieae 
naefa  dea  Yatera  Tode  auch  Brt>en  Ton  Harkliasa.  Doeh  durften  aie 
aidi  nnr  vortibergehend  im  GeMge  Ihrer  Herren  in  der  Oberiauaits 
aoljgehalten  liaben.  Als  nadi  AnaateriMn  der  brandenbnigieeiwn  Ae- 
kanier  (484f)  die  MHehe  Hülle  der  Oberianalti  an  Henog  Heinrich 
Yon  Jauer  gelangte ,  finden  wir  Mariilissa  im  nnmitteUmren  Besitze 
(ies  neuen  Landesherrn  ^) .  » 

61.  Die  V.  Kalkreuth, 

eine  schlesisclu'  F.iinilit',  hpsassen  in  der  Oliorlniisitz  iniiuleslens  seit 
dem  ersten  Drillol  des  16.  Jcthrhunderts  die  (tillor  Lippschau  nrn  Queias 
in  der  Rechenberger  tieide  und  die  Hälfte  des  benachl)arten  Dohms. 
1534  wurde  zwischen  Melchior  v.  K.  auf  Lippschau  und  dein  Rathe 
tu  Lauben,  dem  die  andere  Hälfte  von  Dohma  gehörte,  ein  Vergleich 
wegen  der  beiderseitigen  Unterthanen  vereinbart*).  Nach  Melchiort 
Tode  worden  4566  seine  Söhne,  Heinrich,  Melchior  und  Adam 
V.  K.,  mit  den  vSterliehen  Gutem  belehnt.  Daa  Jahr  darauf  eitauften 
aie  audi  die  andere  Hallte  von  Dohma,  welche  die  Stadt  Lauben  in- 
folge des  Pitnialla  verloren  hatte,  von  Hieronym.  v.  SehOnaidi.  Bald 
abeir  atellte  aioh  bei  den  Bradem  empfindlicher  Geldmangel  ein.  Erst 
(4578)  atredLteAdam  den  beiden  andern  4800  Thir.,  dann  (4588)  spe- 
ciell  dem  Melchior  (der  4584  efai  Gut  Bemtdorf  erkauft  haben  aoO  [?] 
Ürk.-Ven.  IH.  289]  noch^Ia  4000  Tblr.  vor.  Kodi  4  583  traten  Heinrieh 
und  Adam  ihreAnthelle  an  Melchior  ab,  der  aofort  seine  Gemahlin 
Marie,  Grtlfin  v.  Dohna,  darauf  beteibdingen  Hees.  Das  Geld  cn  die- 
sem Kauf  hatte  diesmal  Otto  Borggraf  v.  Dohna  auf  Masslau  (wohl 
Melchiors  Schwager)  vorgestreckt.  Obgleich  nun  Melchior  bervirkle, 
(liiss  seine  (iüler  auf  30000  Tlilr.  taxirl  \Mirden,  so  erhielt  sie  doch 
Ollo  V.  Dolin.i  nach  dreimaligem  Aufgebot  1590  für  20000  Thlr.  zu- 
gesfiroclien.  Ueher  ein  von  Nicol.  v.  Zedlitz,  seinem  Verwandten, 
gegen  Melchior  v.  K.  eingeleitetes  und  1592  zu  Budtssin  abgehal- 


60  >)  Laus.  Magaz.  1843.  397.  Cod.  Lm.  94.  97.  liOflf.  117.  Voi).  Wohl- 

rfirk.  Gesch.  d.  A!tmark  271  flg. 
61.  0  T.  Salza,  Bageaten  219. 
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tenes  ^  Rillerrecht "  siehe  Carpzov,  Ehront.  I.  126  ff.  —  SpUler 
4602  kaufle  ein  Adam  v.  K..  wir  wissen  nicht ,  ob  der  obige,  von 
den  V.  Gersdorffschen  Erben  das  Gut  Bremenhain  (S.  vod  Rothenburgs, 
und  1601  besass  ein  Balthasar  v.  K.  Oppelsdorf  (S.  von  Reibera- 
dorf], als  Lehn  der  Herren  v.  Hadem  auf  Friedland. 

62.  Die  Herren  t.  Kamenz  >). 

Unter  den  ttltesten,  durch  aoagedehnten  GruncUiesiti,  sowie 
duroh  segensreiche  SchOpfangen  nnd  wechselnde  Geschicke  tiervor- 
ragenden Adelsgeschlechtem  der  Oberlansits  ninunt  das  der  Herren  v. 
R.  eine  der  ersten  Stellen  ein.  Und.von  seinem  ersten  Auftreten  in 
diesem  Lande  bis  tu  seinem  endlichen  Erloschen  Usstsich —  in  der  That 
ein  seltner  Fall  1  —  ihre  Geschichte  urkundlich  verfolgen.  Die  Herren 
V.  K.  stammen  weder,  wie  bisher  behauptet  worden,  von  den  „Frei- 
lierren  v.  Greilenstein  am  Rhein**  ab,  noch  dttrfen  sie  ^als  ein  uriMlh- 
miscbes  Geschlecht  angesprochen  werden^  ^) ,  sondern  waren  ein  Zweig 
der  oslerlündischen  Familie  v.  Vesta,  deren  gleichnamiges  Stamm- 
gul  bei  Weissenfeis  liegt,  die  aber  auch  im  Meissner  Lande  iheils  von 
den  Markgrafen,  theils  von  den  Bischöfen  von  Meissen  Güter  zu  Lehn 
trugen. 

Ein  R e r n h a  rd  (I.)  v.  Vesta  (1206  —  vor  1220),  der  mehrfach 
im  (iefolge  Marktiraf  Dietrichs  des  Redränijlen  erscheint,  besass  z.  B, 
d.is  Gut  Laslau  bei  Colditz ,  welches  nach  seinem  Tode  seine  Kinder 
Bernhiii  d  (II.),  Conrad,  Volrad  (filii  Bernardi  de  Veslni  und 
Kunigunde  mit  Zustimmung  ihrer  Mutler  4  221  an  das  Kloster  Buch 
verkauften.  Dieser  selbe  Bernhard  1.  hatte  aber  auch,  wir  wissen 
nicht  wann ,  von  KOnig  Ottokar  I.  von  Böhmen  die  grosse  oberlaus. 
Herrschaft  AÜOJnafM  lu  Lehn  erhalten,  und  so  werden  seine  soeben 
erwähnten  Söhne  Bernhard  II.  und  Conrad  (Volrad  wird  nicht  mehr 
genannt]  bei  Bestätigung  des  Verkaufs  von  Lastau  durch  Bischof  Bruno 
von  Meissen  (422i)  und  durch  Kaiser  Friedrich  U.  (4245)  als  „Gebra- 
der  V. Kamens**  beaeichnet.  Ebenso  bekundete  4 885  Bischof  Bruno, 
dass  „Bernhard  v.  Vesta  suerst  die  Stadt  Kamenx  eriwut" ,  sowie 
die  Stadtkirche  daseUwt  gegrtlndet,  und  dass  jetzt  „sein  Sohn  und 
Erbe  Bernhard  (II.)  die  Stadt  an  einem  anderen  [nämlich  dem  jetiigeo] 
Platse  neu  au^efiährt**  nnd  die  durch  Feuersbrunst  sersttf  rte  Kirche  aofs 
neue  beschenkt  nnd  neu  habe  weihen  lassen. 


6'2.  V)  Ausführlicher  in  meiner  .Jte?ch.  der  Herren  Kameoz",  Laos.  Mag.  1666. 
til  flg.  PaUcky,  Geäcb.  von  Böhaien  II.  2.  20. 
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Obgleich  Bernhard  I.  noch  den  alten  Familiennameil  V.  Vesta 
führte,  dürfen  wir  ihn  daher  doch  als  den  ersteo  Herrn  v.  Kameni 
betraehten.  Sein  Sohn  Bernhard  Ii.  (4 SSO  — vor  1248)  dagegen 
nannte  sich  auch  l>ereits  seUrat^v.  Kamens**.  Als  Inhalwr  der  grossen 
Herrschaft  Kamens,  gehörten  die  v.  K.  su  dem  Herrenstande  der  Ober- 
laosits  and  führten  daher  das  Prtidikat  „Herren** ;  nie  aber  sind  sie 
als  „Burggrafen**  beseielinet  worden*).  Auch  Bernhard  II.  besass  Üb- 
rigens noch  Guter  im  Meissnischen.  Nicht  nur  finden  wir  ihn  4233 
bei  Markgraf  Heinrich  dem  Erlauchten  auf  dem  Landdinge  zu  Cohn  *) ; 
nicht  nur  schenkte  er  4844  einen  Hof  in  der  Stadt  Meissen  nebst 
Aeckem  und  Weinbergen  dem  Kloster  Buch ,  sondern  auch  su  den 
Bischöfen  von  Meissen  scheint  er  noch  in  Lehnsverhaltniss  gestanden 
zu  haben.  Schon  4880  war  er  Zeuge,  als  Bruno  II.  die  Pfarrei  Lam- 
pertswalde,  welches  Dorf  ihm  gehörte ,  dem  Kreuzkloster  zu  Meissen 
überwies^  ;  1221  gehörte  er  neben  Hermann  v.  Schönburg  zu  den 
Theidingsriiünnern ,  welche  die  zwischen  dem  Bischöfe  uud  den  Ge- 
brüdern v.Miidensteln  geführte  Fehde  l)eilegten.  und  I22H  und  aber- 
mals 1241  zu  den  Commissaren,  welche  die  Grenzen  zwischen  den 
bischöflich-raeissnischen  und  den  königl.  böhmischen  Territorien  in 
der  Oberlausitz  festsetzen  sollten.  Zeuge  war  er  ferner,  als  1234 
Bischof  Heinrich  den  Zdizlaus  v.  Schönburu.  der  bis  dahin  die  Pflege 
Bemstadt  von  dem  Bisthum  zu  Lehn  besessen,  jetzt  zur  Entschädigung 
mit  anderen  bischöfl.  Gütern  in  der  Oberlausitz  belehnte.  —  Diese 
schon  hier  zu  Tage  tretenden  mehrfachen  Berührungen  mit  den  Her- 
ren V.  Schtfnburg  (auf  Glauchau)  scheinen  auf  verwandtschaftlichen 
Beziehungen  zu  beruhen.  £in  Sohn  Bernhards  IL,  der  nachmalige 
Bischof  Bernhard  von  Meissen,  ward  von  Friedrich  v.  Schtfnburg  sein 
oonsanguioeus  genannt.  Der  Bruder  dieses  BischofSi  Bernhard  IV.  v. 
Kamens,  besass  etwa  seit  Mitte  des  43.  Jahrhunderts  von  der  kurs 
vorher  noch  biscbifflich  meissnisohen  Pflege  Bemstadt  die  eine,  die 
Herren  v.  Schttnburg  die  andere  Hälfte,  als  ,>Erbe  und  Eigen**.  Viel- 
leicht war  die  oben  erwilhnte  Schwester  Bernhards  II.  v.  K.,  Kuni- 
gunde, mit  einem  Schonburg  vermflhlt,  oder  auch  die  Gemahlin 
Bernhards  IV.  v.  K.  eine  gebome  Schllnburg,  welche  ihrem  Gatten  die 
Hilfte  der  von  den  Schtfnburg  erworbenen  Erbgütern  bei  Bemstadt 
zugebracht  hatte.  —  Als  frommen ,  tapferen  Rittersmann  lehrt  eine 
Urkunde  v.  28.  Dec.  I232<>;  Bernhard  II.  uns  kennen.  Derzufolge 


3)  Siehe  oben  S.  15  f\g.       *|  Cod.  Saxon.  II.  4.  303.  £bead.  Ii.  4.  443. 

*)  Uenaet,  Urk.-Bach  lur  Gdscb.  de«  dduucheo  Ord«fu  I.  94. 
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war  er  sagegeo,  als  .Hermaim  t.  Salia,  MeMer  das  dealseheD  Ordens, 
and  Bennium  BÜrik,  des  Ordens  Landpfleger  in  Preussen ,  su  Tfaoni 
sowolil  dieser  Stadt  als  der  Stadt  Chdm  Privilegien  veriielieB.  Auch 
er  also  hatte  sieh  aii%emaeht,  nm  mit  seinem  tapferen  Schwert  dem 
deatschen  Orden  gegen  die  heidnischen  Preossen  Iieiinstehn* 

Br  hinteriiees  ausser  einer  Wittwe  Mabilia  (nieht:  Manüla) 
drei  Sohne:  Witegol.,  Bernhard  HI.  nnd  BernhardtlV.  [nicht: 
Bnrehard) ,  sofwfe  mehrere  Ttfcfater,  ron  denen  eine  mH  dem  liBliui' 
sehen  Ritter  DMslans  t.  Byeen  veiheiraHiel  war.  Hatten  aeiion  die 
ersten  beiden  Herren  r.  K.  auf  ihrer  Herrsefaaft  eine  Anzahl  Kirdien, 
so  mindestens  die  zu  Kamenz,  zu  Crostwitz  und  zu  WItlichenan,  des- 
gleichen das  Marin-Mfigdalcneu-IIospilal  vor  Kamenz  beL:ründol,  so 
fügten  iiiicli  Bernhards  II.  Tode  seine  Wittwo,  seine  Söhne  und  Töch- 
ter eine  noch  grossarligere  Stiftung  hinzu,  indem  sie  ^248  ^ für  das 
Seelenheil  ihres  Vaters  und  ihrer  Vorfahren"  das  lungfrauenklosler 
Cisterzienserordens  Marirnstern  erbauten  und  dasselT)o  sowohl  von 
ihren  T>ehn-,  als  von  ihren  Erbgütern  in  der  Oberlausitz  auf  das 
reichste  dolirlon  . 

ObLileirh  die  betrefl'enden  Urkunden  von  allen  droi  Brüdern  aus- 
gestellt sind,  ward  dieser  Klosterbau  doch  ganz  besonders  von  einem 
derselben,  von  Bernhard  Iii.,  betrieben.  Er  hatte  j^all  sein  ererb- 
tes llab'  und  Gut,  bewegliclies  und  unbewegliches,  Ja  sel])st  w^as  er 
persönlich  noch  hin  zu  erworben^,  der  neuen  Stiftung  zugeeignet  und 
sieh  selbst  nur  eine  Jahresrente  nm  100  Mark  vorbehalten;  er 
hatte  dem  Doster  den  Namen  nMarienstein**  beigelegt;  er  widmete 
demselben  aueh  bis  ta  seinem  Lebensende  nnansgesetst  seine  mn- 
sichtige  und  eroflnssreidie  Pllraorge.  Mit  Recht  wurde  er  daher  schon 
bei  Lebseilen  als  dessen  elgentiidier  Stiller  beieiefanet.  Kachdem 
der  Bau,  sowie  die  fauwre  Einilditang  vollendet ,  auclh  die  Bestäti- 
gung durch  weltliche  und  geistlidie  Bdilfrden  erfolgt  war,  trat  Bern- 
hard m.  Y.  K.  (nach  It6l)  aelbst  fn  den  geistliehen  Stand.  Wo  er 
seine  theologlsehen  Studien  gemacht  habe,  wissen  wir  nieht.  Der 
Klostertradition  zufolge  soll  er  In  Italien  gewesen  sein.  Des  Lateini- 
schen war  er  kundig.  1268  erscheint  er  als  Dekan,  1276  als  Propst 
des  Domstifts  Meissen ,  und  als  „Herr  Bernhard,  Propst  zu  Meissen** 
wird  er  seitdem  in  all  den  verschiedenen  Stellungen  bezeichnet ,  die 
er  bis  zu  seiner  Erhebung  auf  dem  bischöfl.  Stuhl  seines  Stifts  (129:^) 
bekleidete.   Nur  seilen  hielt  er  sich  wahrend  dieser  Zeit  in  Meissen 


7)  Koothe,  Qesch.  von  Maiieiuteni  1871. 
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oder  in  der  Oberfanislts  auf.  Ifiiidesteiis  von  4t79 — 90  leMe  er  «m 
Hofe  Benog  HeiDrichs  IV.  von  Breslau ,  anfnigs  ala  deaeeii  Gaplao, 
der  die  Pferrei  ta  Brieg  als  nHmde  eriiahen  hatte,  seit  1984  als  des- 
sen msiofatiger  Kansler  mid  treuer  Preand  rnftten  in  sebwerer,  ua- 
mbveller  Mt.  Ifocli  die  von  dem  Henog  auf  seineBi  Sieiiiebett  tsift- 
fEPStelhen ,  für  Schlesien  hodiwiclitigen  Urkunden  tragen  den  Namen 
„Bernhards,  Propstes  cn  Meissen**  obenan  nnter  den  sSmmtlichen, 
zahlreichen  Zeuuen.  Unmittelbar  darauf  finden  wir  ihn  in  iihnlich 
einllussreichor  Stelluni:  an  einem  noch  mcichlieeren  .  nämlich  dem 
htthmisolien  Köniusliofe  zu  Prag.  Ohne  ein  besliiinntes  Amt  zu  beklei- 
den .  iienoss  er  bei  dem  jungen  König  Wenzel  II.  ausserordentliches 
Anselm  und  Verinnien.  \i9i  sendete  Letzlerer,  durch  Krankheil  an 
eigeneTu  Erscheinen  verhindert  .  den  Propst  Bernhard  als  seinen  Ge- 
sandten mit  grossem  Gefolge  nacii  Frankfurt  am  Main  .  um  auf  dem 
nach  Rudolphs  von  Habsburg  Tode  ausgcscluiebenen  Wahllage  die 
Kurstimme  des  Königreichs  Böhmen  abzugeben.  Wesentlich  Bernhards 
diplomatischer  Gewandtheit  war  es  zuzuschreiben,  dass,  wie  König 
Wentel  es  gewttnsobt,  nicht  Albreoht  von  Oesterreich,  sondern  Adolph 
von  Nassen  aus  der  Wahl  als  neuer  dentscber  König  hervorging.  So 
halte  Bernterd  III.  v.  Kamens  dort  in  der  Franziskanerklrolia  sn 
iYankfonrly  tntsmmensitiend  mit  den  KvrflIrBten  des  dentsehen  Bnidis, 
ein  Brelgniss  von  weHhlsterischer  Badsutnng  herbeüQliren  helfen.  Bin 
Jahr  spmer  geliBrta  er,  als  eben  erwihker  BIsehof 'von  Meissen, 
sHlMt  unter  dfe  Finten  der  Kinohe.  Unter  sebwferigen  Tariilltnissen 
trat  BIselief  Bemliaid  die  Begierung  an.  Ble  Baidust  und  StrsHsnolit 
seines  YorgSngefB  Witego  (der  übrigens  nicht,  wie  bisher  behauptet 
wofden,  ebenfells  der  EnniKa  v.  Kament  entstammte)  halte  das  Dom- 
Stift  Meissen  in  dfHekende  Sehulden  gesMlnt.  Bald  darauf  (4996) 
brachte  die  Occupation  des  Meissner  Landes  durch  König  Adolph  von 
Nassau  neue  Gefahren  für  das  Stift  und  schlimme  Conflikle  für  den 
Bischof.  ..Hochbelagt  und  altersschwach"  starb  Bernhard  4296  (nicht 
1299).  Als  Todestag  bezeichnet  die  Tradition  des  Klosters  Marienslern 
den  13.  Oktober,  und  an  diesem  Tage  begeht  dasselbe  noch  heul  in 
kirchlich  feierlicher  Weise  das  Andenken  an  seinen  Stifter. 

Sein  jdngerer  Bruder,  der  „Bitter"  Bernhard  IV.  v.  Kamenz, 
besass  im  Meissnischen,  wahrscheinlich  noch  als  Vesta'sches  Familien- 
erbe, das  Gut  Schletta  bei  Meissen,  das  1271  mit  seiner  Bewilligung 
von  seinem  Lehnsmann  an  das  Afrakloster  dieser  Stadl  verkauft  ward, 
desgleichen  Uimprechtswalde,  Rasehwltz,  Dithmarsdorf  und  Bertoldis- 
dorf  in  der  Grossenhaioer  Pflege.  In  der  Oberiavsiti  gehttrte  ihm  die 
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Hälfte  der  Bernstadler  Pflege  oder  des  später  sogenannten  Eigen'schen 
Kreises,  nämlich  die  Dörfer  Schönau,  Seundorf^  id$s$äorf,  Deutsch- 
pauUdorff  halb  Berzdorf  und  halb  DitUr^bach,  wozu  er  voo  Friedrich 
V.  Sohltabarg  noch  die  fialfle  von  Benutadt  eriuiulle.  —  Er  hinter- 
liflH  bei  MioaBi  Tode  4S7i  iwoi  Sohne  Bernhard  Y.  und  Otio  I., 
aewie  eeeha  Trichter,  von  denen  die  eine  mit  Heinrieh  v.  GoUUti,  eine 
iweite,  Elieabeth,  mil  BuiBgraf  Hennann  v.  Donyn  aus  dem 
Hanae  Grafenatein  TennlUt,  die  ttbrigenaber:  Mabilia,  Agnea, 
Uiha,  Kalharine,  aSmmÜieh  Nennen  in  Marienatem  waren.  Die 
Vormnndicbaft  Uber  dieae  Kinder  hatte  ihr  Onkel»  der  Profiai  Bern- 
hard van  Heiaaan,  ttbemomnien  nnd  ihre  tiefveraefanldaten  vater- 
lidien  Güter  ao  nnakditig  verwaltet,  daas,  ala  1880  der  ittfere  der 
Brüder,  Bernhard  V.,  ^aufsein  Bitten  und  Drangen"  mündig  erklärt 
ward,  nur  noch  200  Mark  Schulden  darauf  lasteten.  Allein  die  leicht- 
sinnigen, tlbermUthigen  jungen  Leute  hatten  alsbald  ihre  Güter  aiifs 
neue  so  mit  Schulden  Uberlastet,  dass  „sie  dieselben  auf  keinen  Fall 
mehr  halten  konnten'*.    Sie  boten  sie  daher  1285  ihrem  Onkel  Bern- 
hard zum  Kaufe  für  das  Kloster  Marienstern  an.  Und  so  kaufte  ihnen 
denn  das  Kloster  all  ihre  Hesitzunizen  auf  dem  Eigen  um  700  Mark 
Silber  ab.   Trotzdem  sie  wiederholt  und  förmlichst  über  den  Empfang 
der  Kaufsumme  quittirl  und  auf  alle  AnsprUctie  verzichtet  hatten,  er- 
hoi>en  sie  doch  immer  auÜa  neue  Forderungen  an  das  Kloster  und 
wussten  ihrem  Onkel  bis  zu  seinem  Tode  wiederholt  grössere  oder 
lüeinere  Suaunen ,  als  Unterstützung  in  ihrer  Schuldennoth ,  ahzo- 
dringen.  Bernhard  V.  hatte  sich  seit  4285  nach  dem  Meissnischen 
gewendet,  wo  er  spater  Voigt  dea  Markgralan  Friedrieh  dee  Freidt- 
gen  war  und  l>ia  4340  verfcenunt.  Sein  Brader  Otte  L ,  vermaUt 
flaU  Biiaabetk  v.  Gerlaebakeim ,  hatte  ven  dem  Biatkiua  Meiaaen 
Gttter  in  Kuimoaldt  und  dem  angranaandan  Sotoatoy  an  Lahn  er- 
halten, dieaelben  aber  in  Afteriekn  gegdwn  und  vnraieklete  4847 
glnaliek  daranf.   Zoiatat  liaben  wir  ihn  4349  erwähnt  gefunden,  wo 
Biacfaef  Witega  IL  van  Meiaaen,  ein  Herr  v.  Coldita  und  NeiTe  Oitoe 
T.  K. ,  ihn,  wie  ea  aeheint,  mit  einer  diplematiaehan  Saadnng  nadi 
Gtfriita  lu  Herzog  Heinrieh  von  Jauer  betraute,  der  naeh  dem  Tode 
Markgraf  Woldemars  von  Brandenburg  sofort  Besitz  von  der  östlichen 
Lausitz  ergriffen  hatte  ^] . 

Nur  der  älteste  von  den  drei  Sühnen  Bernhard  II.  v.  K.,  nümlich 
Witego  I..  pflanzte  das  Geschlecht  in  der  Oberlausitz  fort,  ihm 
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gehörte  die  gesammte  Hemebaft  KamenM,  die  sieli  von  der  PidssDiti 
fm  Westen  Ms  an  das  Klosterwasser  im  Osten .  und  Ton  Uehtenaa 
und  Prietits  im  Süden  bis  Kosel,  Wiednits  nnd  Milstrieli  im  Norden 
erstredrte.  Die  Mebrsahl  der  über  60 ,  trots  aller  Schenkungen  an 
Marienstem ,  noch  rar  Herrschaft  gehörigen  Dörfer  waren  an  ritter- 
liche Mannen  zu  Lehn  ausgegeben.  Diese  standen  unter  dem  „Man- 
nenrecht vor  dem  Schlosse  zu  Kamenz-  und  hatten  ihren  Lehnsherren 
Folge  zu  leisten,  wenn  diese  sie  „begehrten  zu  Diensten  oder  zu  Ge- 
schäften". Eine  Anzahl  dieser  VHsallen  wohnte  in  Freihöfen  auf  dem 
Burglehn  dicht  vor  dem  Sciilosse  Karnenz ,  in  welchem  die  Herren 
V.  K.  selbst  residirten.  Witego  L  wird  nach  1264  nicht  mehr  ge- 
nannt. —  Seine  Söhne,  die  „Ritter"  Heinrich  I.  und  Witego  Ii., 
(heilten  sich  in  das  vSlterliche  Erbe  so,  dass  jeder  eine  HMlfte  von  der 
Stadt  und  von  der  Herrschaft  Kamenz  erhielt.  Ausserdem  besassen 
aber  auch  sie  noch  Vesta!sche  Familienguter  im  Meissnischen;  wenig- 
stens schenkten  sie  1297  \ner  Hufen  zu  Kröbeln  (S.  von  Liebenwerde) 
dem  Kloster  Buch Desgleichen  hatten  sie  in  der  östlichen  Ober- 
lanaits  den  Dnrchgangszoll  zu  Görlitz  zu  Lehn ,  den  sie  aber  raarst 
denen  v.  Sar,  4308  nnd  4309  aber  Heinrieh  ¥.  Badebarg  und  4844 
dessen  Sohne  Gmielln  in  Alleriehn  gaben.  Andi  Zins  sn  Raehmau 
(O.  ¥on  GOriitf]  und  einen  Wald  bei  ßenUngtwalde  sobenkten  sie 
4804  dem  Hosfiital  in  GOrHts.  Sogar  in  dem  damals  noch  %n  Böhmen 
geredmeten  Weichbild  Zittau  gehörten  ihnen  Güter  in  Smtmdnff 
die  sie  4803  sQ  ihrer  nnd  ihrer  Fhraen,  Elisabeth  nnd  RIehar- 
d  i  s ,  Seelenheil  dem  Kloster  Marienthal  verehrten.  Ungleich  grossere 
nnd  banflgere  Schenkungen  machten  sie  ihrer  Famflienstiftung  dem 
Klosler  Marienstem  und  dem  ihm  inoorpoiirten  Spital  sn  Kamens  ti) . 

WOhrend  Heinrich  L,  wie  sich  ans  fahlreichen,  von  ihm  aus- 
gestellten Urkunden  ergiebt.  auf  dem  Slanunschlosse  Kamenz  wohnte, 
scheint  sich  Witego  II.  in  den  Dienst  der  Markgrafen  von  Branden- 
burg, als  der  damaligen  Landeslierren  der  Oberlausitz  begeben  zu 
haben.  Schon  1282  gehörte  er  unter  deren  „Ritterund  Rathe*^ ;  in 
ihren  in  der  Oberlausitz  ausgestellten  Urkunden  erscheint  er  meist 
als  erster  Zeuge,  und  1301  wird  er  ausdrücklich  als  ihr  „Voigt", 
d.  h.  Landvcii^t.  in  der  westlichen  Hälfte  der  Oberlausitz  bezeichnet. 
Da  ftlhrte  das  Jahr  1318  ein  für  die  beiden  Brüder  v.  K. ,  wie  für  die 
Stadt  Karneol  gleich  folgenreiches  £reigni8s  herbei.  Witego  11.  muas 
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dkkf  unbekannt  wodunsht  gegen  seinen  LeimsherrD,  Markgraf  Wolde- 
mar  ven  Brandenburg,  verganizon  haben;  er  hatte  sich  in  das  Scbloss 
Kamenz  zurUckgeiegeD,  wurde  aber  hier  vom  Markgrafen  belagert  und 
zur  VezichtleUtung  auf  das  yerwirkte  Lelm,  nanüiob  seine  Uidfte  von 
Stadl  und  Uefnchaft  Kamflni,  geswungen.  Anoh  «ein  Bruder  Hein- 
rich I.  ward  von  dem  Markgrafen  bestimmt,  seine  andere  HttUte  von 
Stadt  und  Berrschafl  Kameni  ebenliEJls  absutrelen,  woüOr  ihm  andere 
Gitter  im  Gtfrlitser  Lande  von  60  Mark  jshrliehem  Ertrage  angewieaen 
und  seine  Tochter  bei  Uirer  Verheirathnng  vom  Markgrafen  auagealattet 
werden  seilte,  woraus  sich  ergiebl,  dass  Heinridi  h  v.  woU  keine 
Sdbne  hatte.  So  aehien  das  Geschlecht  der  Herren  v.  K.  anf  immer 
aus  ihren  oberlausitsischen  Stammgotem  vemiebsau  Ob  die  üeber- 
Weisung  der  Gorlitzer  Güter  an  Heinridi  I.  wirklich  erfolgt  sei,  wissen 
wir  nicht;  Spuren  davon  haben  wir  nirgends  gefunden.  Witego  IL 
hatte  sich  zu  liischof  Wilego  II.  von  Meissen,  einem  Herrn  v.  Coidiu, 
begeben,  der  ihn  1319     als  seinen  ..Uhciiu"  l)e/.eichnet. 

Du  starb  im  August  1319  MarkgPHf  Woldemnr  kindt  i  los.  Ijie 
aus  Anlass  dieses  unerw arteten  Todesfalles  enisleljeiiden  [)oiit Ischen 
Wirren  sollten  auch  für  die  debrüder  v.  K.  die  wichligsten  Folgen 
haben.  Bischof  Wilego  \oii  Meissen,  der  ein  direktes  Interesse  hatte, 
dass  gewisse  brandenburgische  Besitzungen  und  Ansprüche  im  Meiss- 
niscben  durch  den  Tod  NN'oidemars  hinfällig  werden  möchten,  sendete 
seinen  „Onkei^,  den  oben  besprochenen  Otto  I.  v.  K.  zu  Herzog  Hem-' 
rieh  von  Janer,  der  sich  sofort  der  astlichen  Oberlausilz  bemächtigt 
hatte,  aber  auch  die  westliche  beanspruchte.  Die  Stände  der  wes^ 
liehen  Hälfte  aber  hatten  sich  dem  Konige  von  Böhmen  freiwillig  un- 
terworfen, und  so  hatte  dieser  den  34 .  August  1349  ihnen  getobt,  dio 
drei  landesherrlichen  Stttdte:  fiudissin,  Kamens  und  Utiban  nie 
mehr  von  der  unmittelbaren  Regierung  der  Krone  fidhmen  zu  tren- 
nen. Bei  den  darauf  su  Voigtsberg  bei  Oehnnlts  stattfindenden  Ver- 
einbarungen swischen  KOnig  Johann ,  Hersog  Heinrich  und  Bischof 
Witego  scheint  Letsterer  es  aber  durcbgeseut  SU  haben,  dasssebien 
Ohmen,  den  BrOdem  Heinrieh  1.  und  Wiiegu  IL  v.  Kament,  wenig- 
stens Sddoit  und  Bmrzchaft  Kammz  wm  dem  neuen  Landeaherm 
der  westlichien  Oberlausitz,  Konig  Johann  von  Böhmen,  zurückgegeben 
wurde.  "Wenigstens  linden  wir  seitdem  diesen)en  wieder  auf  ihrem 
Schlosse;  die  Stadt  kamen/,  aber  l)iicb  frei,  d.  h.  uumitlelbar 
dem  Könige  von  Böhmen  untergeben. 
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Während  noch  4320  „Heinrich  der  allere  v.  K.",  also  doch  wohl 
dar  biilMr  behandelte  lieiurich  1.,  mdgfimisse  lehnsherrlicbe  Baehio 
sa  GbmUii  äas  Klostai«  Marienstern  verzichtela^*),  haben  wir 
Wttego  n.  naoh  4349  nkbl  mehr  genannt  gelinden.  Aua  einer  Ur- 
kBBde  van  4347  wissen  wir«  dasi  derselbe  ausser  Wi  tego  (III.)  und 
Borae  (I.)  noch  ,,andere  Sühne**  hatte.  Und  als  solche  erweisen 
sich  Bernhard  VI.  (4334),  Balthasar  L  (4368),  denen  höchst 
wahnoheinlich  noch  einsweiter  Bernhard  (VII.)  mitdemBeinasBen 
Celbneh  (4352)  hinsosuTOgin  ist.  Zwei  TOohter  Witegos  II., 
Bliaaheth  nnd  Gertrud,  wurden  4334  von  ihren  Brttdem  in  das 
Uoeler  Marlenstem  gebraeht  mit  dem  Versprechen,  „sobald  es  ihnen 
mdglidi  sein  werde",  die  übliche  Aussteuer  in  Geld  oder  Rente  der 
Abbalissin  zu  Uberweisen.  Schon  hierin  erkennt  man  deutlich  die 
Spuren  zunehmender  Verarinuni;,  welcher  das  einst  so  reiche  Ge- 
schlecht der  Herren  v.  K.  entij;egeneilte.  Die  vielfachen  Schenkun- 
j^cn  an  die  Kirche,  Kriejis-  und  Ilofdiensl ,  der  Verlust  der  Stadt  Ka- 
nienz  hatten  nicht  nur  alle  Allodialj^titer  hingst  aufiiczehrt,  sondern 
sie  auch  genöthigt,  die  allernieisten  Lehngüter  an  Aftervasallen  zu 
überlassen  .  so  dass  den  Herren  fast  nur  noch  die  Oherlelinsherrlich- 
keit  und  die  Ohergerichtsharkeit  Uber  die  ganze  Herrschaft,  sowie 
der  Pferdezoll  in  der  Stadt  Kamenz  übrig  geblieben  war.  Und  auch 
in  diese  Besitsthtlmer  tbeUten  sich  jeUt  die  oben  erwähnten  fünf 
Brüder. 

Von  denselben  wird  W  i  tego  III.  nach  1334  nicht  mehr  genannt. 
Wohl  aber  kommt  v.  4352^76  ein  Heinrich  (U.)  v.  K,  vor,  den 
wir  finr  seinen  Sehn  halten,  und  dessen  Nachkommen  das  Geschlecht 

I  am  iBngsten  lortgepflanst  haben.  Auch  Borso  I.  war  schon  vor 
4348  gestorben.  Seitdem  kommt  bis  4362  cdn  Borso  II.  vor,  der 

I  viellekhi  sein  Sohn  war.  Die  Obrigen  drei  Brüder  Balthasar  I., 
Bernhard  VI.  und  Bernhard  VII.  Golbueh  nebst  ihrem  Neffen 
Heinrich  II.  versuchlea  4363  die  4348  verlorene  Herrschaft  Ober  die 
Stadt  Kamens  wiedennierlangen.  Sie  schössen  nämlidi  dem  stets 
geldhedOrfligsn  Kaiser  Karl  r\'.,  wahrsoheinlldi  bei  Gelegenheit  selt- 
nes Zuges  nach  der  Mark  Brandenburg,  200  Seh.  Gr.  vor  und  Hessen 
sich  dafür  die  Stadt  Ramenz  verpfHnden.  Allein  sofort  beeilte  sich 
die  Büri;erschaft,  diese  Abhüngiiikeit  vor  ihren  ehemaligen  Gebietern 
wieder  zu  beseitijzen,  Sie  bot  1364  ihrerseits  dem  Kaisei-  200  Sch.  an, 
damit  er  die  Stadt  wieder  „von  den  edlen  Herreu  Heinrich,  Bernhard; 
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Balthasar  und  Bernhard  v.  K.  lOsa.^  —  Balthasar  1.  begah  sich  spiter 
in  Dienste  des  Hersogs  AllNrecht  von  Sachsen -Wittenberg,  der  seit 
4370  auch  das  Henogthmn  Lanenbnrg  besass.  Von  4371  —  80  er- 
scheint „der  edle  Balthasar,  Herr  zu  Kamenz**  als  des  Henogs  Bevoll- 
mächtigter in  diesem  Lande*«).  Bernhard  VII.  Golbach  war  4370 
nicht  mehr  am  Leben  und  hatte  eine  Wittwe  Margarethe  hinter- 
lassen, welche  mit  ihrem  „ältesten'*  Sohne  Witego  IV.  einen  Zin»- 
verfcauf  bestätigte.  Diesen  Witego  IV.  haben  wir  ausserdem  ebenao- 
wenigi  als  seine  Brüder  erwähnt  gefunden.  Bernhard  VI.,  der  bis 
4383  vorkommt,  hinterliess  eine  Wittwe  Katharina  v.  Donyn  und 
zwei  Söhne  Balthasar  II.  (4397—4493)  und  Borso  III. 

Heinrich  II.  V.K.  !352-76)  hinterliess  drei  Kinder:  WitegoV., 
gewohnlich  Witzmann  genannt.  Fred  ehe  Im  I.  und  Margarethe. 
Nonne  zu  Marienslern.  Dieser  Witego  V.  scheint  schon  vor  dem  kin- 
derlosen Tode  des  Burggrafen  Johann  v.  Wellin  oder  v.  Golsen  auf 
Pulssnitz  die  Anwartschaft  auf  dies  grosse  Gut  erhalten  zu  haben. 
Von  1395  I)is  zu  seinem  1415  erfolgten  Tode  erscheint  er  als  Besitzer 
desselben  und  wohnte  nebst  seiner  Gemahlin  Jutta  und  seiner  zahl- 
reichen Familie  daselbst. 

Zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  gab  es  nur  noch  iwei  Linien  der 
Herren  v.  K.,  eine  altere,  nämlich  den  eben  genannten  Witego  V.  auf 
Pulssnitz,  dem  aber  auch  von  der  eigentlichen  Herrschaft  Kamens 
die  Hälfte  gehörte ,  und  eine  jüngere ,  bestehend  in  den  beiden 
Brüdern  Balthasar  II.  und  Borso  III.  auf  Sohioss  Kamens.  Die  Letzte- 
ren lebten  mit  den  Bürgern  der  Stadt  Kamenz  in  stetem  Unfrieden. 
Sie  hatten  4405  ruhig  zugesehn,  wie  die  v.  Waldau,  meisaniache 
Bitter,  die  Stadt  überfielen ,  viele  Bürger  „abmordeten  und  hingen* 
und  endlich  die  Stadt  anzündeten.  4406  wollten  sie  ihr  Schloss  ganz 
in*s  Geheim  an  Markgraf  Friedrich  den  Streitbaren  Ton  Meissen  ver- 
kaufen. Da  besetzte  die  resolute  Bürgerschaft  selbst  das  Schloss  und 
Terhinderte  dadurch ,  dass  dasselbe  an  einen  fk^mden  Landeaherm 
gelange.  Bald  darauf  führte  die  Brutalitüt  der  adlichen  Vasallen  der 
Herren  v.  K.  sogar  zu  blutigen  Scenen.  Von  ihren  Freihüfen  auf  dem 
Burglehn  aus  pflegten  die  ttbermüthigen ,  üppigen,  gewaHthütigea 
Adlichen  bei  Nacht  in  die  Hüuser  der  Bürger  zu  brechen,  die  Mimier 
zu  misahandeln,  die  Fhiuen  und  Töchter  zn  nothzttcbtigen.  Vergeb- 
lich besehwerte  sich  die  Bürgerschaft  bei  dem  Landvoigte  zu  Budissio. 
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Da  flberfielen  in  einer  Naebt  (1 409)  die  Eltrger  ihrerseiu  das  Barglekn 
und  erschlugen  die  sOmmlKehen  eben  anwesenden  Adlieben.  Jetit 
erhob  der  Ade)  schwere  Klage  bei  Ktfnig  Wentel  gegen  die  Sladt. 
1440  erschien  der  gestrenye  König  persönlich  zu  Kamenz,  um  Gericht 
zu  hallen.  Er  betinügte  sich  damit,  den  Rath,  der  solche  Gcwaltthat 
nicht  verhindert  hatte .  abzusetzen  und  der  Slaiit  die  freie  RathskUr. 
sowie  alle  Uhrigen,  von  früheren  Landesherren  ertheilten  Privilegien 
zu  nehmen.  Eine  königl.  Coinmission  verglich  die  Bürgerschaft  mit 
Balthasar,  Wilzmann  und  Borso  v.  K.  und  Frau  Katharine,  Borso's 
Mutter,  sowie  mit  der  Mannschaft  der  Herren  v.  K.  Infolge  dessen 
kam  aber  das  bisherige  B  u  r  g  I  e  h  n  nun  unter  S  t  a  d  t  r  e  c  h  t .  und  das 
Thor,  welches  vom  Schloss  aus  durch  die  Stadlmauer  nach  dem 
Burglehn  führte,  ward  vermauert.  Zu  zahlen  hatte  die  Stadt  330 
Sch.  Gr. 

Als  1429  die  Ilussiten  auch  in  die  Kamenser  Gegend  vordrangen, 
nabmen  sie  das  sehlecht  vertheidigte  Schloes,  iHbeten  bei  Naoht  die 
vennanerte  Pforte  nach  der  Stadt  imd  richteten  unter  der  Btlrgerseiiaft 
ein  fttrefateriiobee  Qemetsel  an.  Es  war  daher  drii^nd  ntithig ,  das» 
das  Schloss  gani  beseitigt  werde.  Von  Land  und  StSdten  gedrlhigti 
verkaufte  Borso  III.  v.  R.  dasselbe  um  800  Seh.  Gr.  an  den  Rath  der 
Stadt  tarn  Abbruche  und  kaufte  sich  in  der  Stadt  ein  Freiham.  Bier 
flbte  „Herr  Borso  K.,  ^»wohnhaltig  sn  Kanienz**|  bis  su  seinem  Tode 
(1438)  die  lehnsherrliehen  Rechte  Uber  die  ihm  nach  dem,  wie  es 
scheint,  kinderlosen  Tode  seines  Broders  Balthasar  II.  allein  lustlln- 
dige  Hülfte  der  Herrschaft  Kament.  Seine  GemahKn  Anna  hatte  ilim 
einen  Stiefsohn,  Niool.  v.  Heynitz,  zugebracht,  dem  er  mehrere  Guter 
überlassen  hatte.  Da  er  aber  keine  Leibeslehnserben  hinteriiess,  er 
auch  nicht  mit  seinen  Vettern  auf  Pulssnitz  in  Gesammtlehn  stand, 
so  fiel  1438  seine  Hiilfte  der  Herrschaft  Kanienz  ;in  die  Krone  zurück. 
Seine  Aftervasalleii  wurden  dadurch  unmittelbare  Vasallen  des  F>an- 
desherrn  und  erhielten  sämnillich  die  Obergerichtsbarkeit  auf  ihren 
(jütern. 

Auch  die  andere  lliillle  i)liel>  nicht  lange  mehr  im  Besitz  der 
älteren,  Pttlssnifzi'r  Lline  der  Herren  v.  K.  Hier  war  Wilego  V. 
Ii  15  verschieden.  Da  sein  ältester  Sohn  Otto  (11.)  noch  vor  dem 
Vater  verstorben  war,  so  gingen  die  Güter  auf  die  fünf  jüngeren  Söhne 
Siegsmund,  Heinrich  III.,  Fredehelmll.,  Balthasar  Iii.  und 
Johann  über,  welche  4417  eine  Erbtheilung  vornahmen.  Zuerst  ver» 
kauften  darauf  Balthasar  und  Johann  ihren  Antheil  an  Pnlssntts  an  die 
V.  Ponikau  auf  Elstra.  Balthasar  III.  scheint  sich  spttter  in  solcher 
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Dürftigkeit  befunden  zu  haben,  dass  er  den  Hath  zu  Görlitz  um  Tnter- 
stUtzung  anging.  In  den  dasigen  Rathsrechnungen  tiudel  sich  tii9 
eine  Ausgabe  :  „Heri-n  Balthasar  v.  Kanienz  zu  seiner  bete**,  und  1 4oO  : 
^Herrn  Balthasar  v.  K.eine  Steuer  <  Schock".  Er  soll  U63  zu  Görlitz 
verstorben  sein.  —  Johann  v.  K.  ging  in  das  Ordensland  Preussen 
und  diente  dem  deutschen  Orden  als  Söldner,  wie  zwei  Abrech- 
nungen des  Kochmeisters  Ludwig  v.  Eriiebhaiisen  mit  üim  aus  den 
Jahren  H50  und  4455  beweisen.  —  Von  Siegsmund  und  Frede- 
heim  II.  haben  wir  keine  weitere  Nachricht.  Sie  batton  ihren  AnibeU 
an  PuiunÜM  ihrem  Bruder  Heinrich  liL  abgetreten,  der  seine 
^dni**  Antheile  (vor  ebenfolls  itn  die  v.  Fonikau  veräuflserte. 
Er  Beheint  dafilr  den  bisher  den  Pnnikatt's  geborigen  Antheil  von 
Burkau  (S.  von  Elstra)  Ubemommen  su  haben;  weoigatens  schreibt 
er  sich  US6  (tweimal)  Purko  gesessen**,  4  430  dagegen  „Herr  sa 
SoUduoÜM^  (W.  v.  Bttdissin)  und  4438  ,,ttt  Pickau  gesessen**  (N.  bei 
Bischo&werde)  .  Auch  dies  Gut  kann  er  nicht  lange  mehr  gehabt 
haben ,  da  es  bald  darauf  sich  in  anderen  Binden  vorfindet.  Seine 
Vasallen  in  der  (halben)  Herrschaft  KamenM  hatten  sich  bereits  sum 
grOssten  Tbeil  von  seiner  Lehnsherrliehkeit  losgekauft.  4440  ent- 
liess  er  auch  die  übrigen  und  wies  sie  an  die  Krone  Bdhmen.  Nur 
einen  Anthcil  von  Lückersdorf  (W.  von  Kamenz),  der  der  Familie  v. 
Lehen  gehörte,  hatte  er  sich  vorbehalten.  Mit  diesem  Gute  l>elehnte 
1449  sein  Sohn  Veit  v.  K.  und  1482  der  /weite  Sohn  Christoph. 
zutiU'ich  in  Vollmacht  seines  Bruders  Veit,  die  Gebrüder  v.  Lehen. 
Auch  diese  Lehnsherrlichkeit  verkaufte  1491  Christoph,  an  den  sie 
„durch  Erbschaft  von  seinen»  Vater  und  Bruder  gekonuiieu**,  an  die 
Burggrafen  v.  Dohna  auf  Königsbrück,  „seine  Ohme".  Daraus  dass 
die  betreflende  I  rkundc  zu  Königsberg  in  I*reussen  ausgestellt  ist, 
und  die  Ueberweisung  des  Gutes  durch  den  Hofrichter  des  „hochwür- 
digen Fürsten,  des  Hochmeisters*'  erfolgte,  geht  hervor,  dass  der 
letzte  Herr  v.  Kamenz  nach  Preussen  gegangen  war,  wo  er  wahr- 
scheinlich als  Ritter  des  deutschen  Ordens  gestorben  ist. 

63.  mef.Kma» 

die  schon  im  43.  Jahrhundert  im  Meissnischen  ansVssig  waren,  kom- 
men seitweilig  auch  in  der  Oberiausiti  vor ;  soeinBalthasarKaris 
auf  Neukirch  (W.  von  Kamenz),  der  4455  Zins  daselbst  an  einen  Altar 
su  Kamenx  verkaufte;  so  ein  Georg  v.  Kares  md Kröppen  (S.  von 
Ruhhind) ,  der  dies  Gut  4556  gekauft  hatte  und  4565  neu  damit  be- 
lehnt ward.   Auch  su  BUthofiwtrde  soll  45^  eine  Familie  v.  Kariss 
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gewohnt  haben 4577—85  wird  ein  Hana  t.  Karaa  und  4ftM 
Hana  Heinrieb  K.,  Beide  nd Dcrmkmmtrtdarf  (0.  ron  Hiraeli- 
Mie),  in  den  Seitendorfer  Kirebreebmingen  genannt. 

•4.  1H6T.KiMwe 

nannten  aich  naeh  dem  von  den  Wenden  noeh  immer  Kaaaow,  von 
den  Dentaolien  jeizt  Quoos  benannten  Dorfe  O.  von  Neaehwiti  und 
kommen  von  MHte  des  13.  bis  Anfang  des  Jahrhunderts  sehr  hin- 
ßg  als  Zeugen,  meist  in  Budissiii,  vor;  so  1245  Nico  laus  v.  K.,  der 
wohl  identisch  ist  niil  dem  schon  1242  ersviihnten  Niool.  de  Chozow; 
so  1272  ein  Peter  v.  K. ,  einer  der  SchiedsmaniH  r  zwischen  den 
Markgrafen  \  on  Brandenburg  und  dem  Bischof  von  Meissen ;  so  seit 
1272  (iftcr  ein  „Ritter**  Zachmann  v.  K.,  mit  dem  gemeinschaftlich 
bisweilen  ein  zweiler  ^Ritter"  Nicolaus  v.  K.  erscheint;  so  1293 
ein  Rensko  v.  K.  und  endlieh  1317  die  Brüder  Zachmann  und 
0  tto  V.  K.    —  £in  Siegel  iat  una  nicht  vorgekommen. 

65.  Die  ?.  Kelbichen 

besassen  mindestens  seit  Bütte  dea  45.  Jahrhunderts  das  Gut  Ostrichen 
(W.  I)ei  Seidenberg)  und  iwar  nrsprOnglieh  als  Lehn  der  Herraoliafi 
Priedland.  Denn  U54  üeaa  Burggraf  Wentaoh  v.  Donyn  den  Hannna 
Kelbeohyn  in  Oatriehen  vor  daa  HeliBeriofat  an  Piriedland  eitlran*). 
1197  war  ein  Georg  Kalbiohen  Zeuge  bei  Ulrieh  v.  Biberrtein^. 
4544  belehnte  Konig  Wladialaua  „Ludmilla,  Anna,  Katharina, 
Gbriatine  nnd  Ludmilla,  Friedrioha  [▼.  K.]  au  Oatriobea 
Mutter  und  Sebweatem,  mit  obgedaebten  FHedrIaha  Gütern«*). 
Aua  dem  betrelTaiiden,  unklaren  Begeat  aeheint  hervorzugehen ,  daaa 
der  Mann  dieaer  Ludmilla  und  dar  Tater  der  genannten  Geaohwiater 
aueh  einen  Theil  von  WWta  (NW.  von  Seidenberg)  inne  gehabt 
habe.  Der  als  Bruder  jener  Schwestern  aufgeführte  Friedrich  ist 
gewiss  derselbe,  der  1540  Hauptmann  zu  Seiden])eri^  war  und 
noch  15Ö1  im  Musterregisler  als  Besitzer  von  Oslrichen  aufgeführt 


03    't  A.  Kamenz.  L.  B.  Heckel,  BUchofsw.  164. 

G4.  '  1  Cod.  1.U8.  76.  67.  98.  99.  107.  87.  HO.  1B6.  1  U  (  wo  statt  Heinko  zu  Iwen 
Ut:  Reiiskoj.  Lau«.  Mag.  1870.  00.  66.  Wir  lassen  es  daliiii  gestellt  sein,  ob  der 
Uogeittt  de  Kassowe,  der  sich  1233  nebst  Bernhard  v.  Katuenz  bei  Markgraf  Hein- 
MtoKrtaoAln  Ulf  teLMidiBf  aaCote  baCud,  UMh  ktate  iMct  Cod. 
0tt.  n.  4.  SOS. 

65.  1)  Crk.-Ttis.  U.  781.  >)  Los.  K«.  1889. 110.  •)  Uns.  Mag.  18M. 
aeo.  Ygl- 
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wird^,  und  nadi  de«eD  Tode  1558  Chrlsloph  t.  K,  tmd  aaiiie 
Brttde  r  la  Bndiswi  die  Lakn  ttber  Ostrieben  orUelteii.  Darans  folgl 
fogleieh,  das  üdk  die  v.  C  imwitelMn  von  dem  vaaaUagimn  der 
Hemdiaft  Friedland  losgekauft  hatten. 

66.  Dto  T.  KtetMh, 

während  des  15.  Jahrhunderts  meist  Kynosoh  geschrieben,  ftlhrten 
ihren  Niunen  von  dem  kleiiu  n  Dorfe  Kindisch  (SO.  von  BischofswerdeU 
welches  seit  dein  10.  .lahrhundert  Kessel  heisst*;  und  vom  Bisllniiu 
Meissen  zu  Lehn  rtlhrte.  Dies  Gut  «lürfte  denen  v.  k.  schon  lange 
gehört  haben ,  da  sie  dessen  Namen  beilieiiiellen  ,  obwohl  sie  minde- 
stens seil  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  in  Pickau  (W,  von  Kindisch) 
wohnten.  l)elehnte  Hisehol"  Uudolph  \on  Meissen  Hans  und 

seine  Vellern  Heinrieh,  Nickel  und  (jünthcr.  liebr.  v.  Kyncsch, 
mit  dem  Vorwerk.  Kindisch  und  einer  Mark  Zins  im  Dorfe  ,  mit  dem 
Vorwerk  Picken,  dem  Dorfe  Goiäbach  und  5  Hark  Zins  zu  Gmsmamu^ 
dorfj  wie  diese  Guter  von  ihren  Aeltem  an  sie  gekommen  seien, 
und  zwar  su  Geeammtband.  Von  diesen  Brüdern  wird  Heinrieh 
„sn  Pickau  geeessen^  noeh  4445  genannt.  Bald  darauf  mOssen  die 
T.  K.  all  die  bidierigeii  Beeitiangen  verkauft  liaben«  44t4  and  neeh 
44M  wohnten  Heinrich  «nd  NIekel  in  BMoftwmrie,  und  ihre  Gttler 
befinden  sieh  in  anderen  HiiMlsii>).  ~  Seit  Ifitta  des  45.  Jahrium- 
derts  besasB  die  Familie  das  sroase  Gut  Murium  (N.  toh  BiseholH 
werde),  das  bei  dem  kitnigl.  Amte  m  Budissfai  tu  Lelm  ging»  und  die 
bisehofl.  Lehngttter  WiUhau  (O.  ven Kindisoh]  mäilHrke  (S.  TooGoda). 
4450  nlmBch  wird  ein  Georg  v.  K.  ^suBurkan*'  als  Lehnsieuge  g»- 
■anni,  dessen  Sohne  wahrseheinUeh  die  Binder  Hans ,  Christoph 
und  Wolf  gang  v.  K.  waren,  die  von  da  an  öfter  auf  Burkau  vor- 
kommen, und  von  denen  z.  B.  .lohann  ri69  Zins  zu  Birke  und  Wöl- 
kau an  eine  Kapelle  zu  Stülpen  verkaufte  '  .  Woifuang  und  Christoph 
halten  1512^!  einen  Stielt  mit  dein  oberlausitzischen  Landvoigt  und 
dem  Domkapitel  zu  Budissin  wegen  des  Dorfes  Säiintz  (N.  bei  Bur- 
kau .    l  o17^]  verkaufte  Christoph  seinen  Anlheii  an  Burkau  (Mittei- 


.  *')  Kloüs.  Seidenborir  .m  Weinart,  Rechte  IV.  5:)0. 
6*'  'i  Anch  nach  einem  anderen  ebenfalls  hi'ti'hrfl.  meissnischen  Dorfe  Kintsrh 
iMi  Würzen  uauute  »ich  im  14.  und  15.  Jahrhundert  ein  AdeUgeitclileeht  v.  kincz, 
CM.8a.IL  1.886.11.5.  65.  f)  Cod.  Sax.  U.  2.  372.  394.  413.  Ozundmaua. 
«oUmI.  I.  176b.  Md.  dl^.'VI.  1471.  Gaiokan.  Stolpea488.  H«ek«l,  BiMbofln 
imd»iU,      «)  A.  DiMd. Orit.  No.  8087.      «)     B«d,  IIb.  ftmiU.  Ibl.  OCU  If. 
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BorkM)  1119  SOM  Mwk  bite.  Gr.  an  das  UiMtw  IlmiMtani. 
wwdnn  im  Mmurrigiitar  ^aUa  dit  GeTeitarn  v.  1.^  Mf  Bailwa 
erwttluit,  womH  alaa  woU  dia  Sofaae  von  Baoa  «nd  WoUgang  ga- 
neiai  eaiii  dirflao.  Ib  der  Thal  kmmMn  um  dtaaa  Zeit  eine  MaBge 
V.  K«  auf  toton  vor,  dam  VamiuMitaahaftsviariiMlIiiim  «t  ainamlar 
doneh  oiahta  angadaatel  iat.  lUQ  TarkaafI«  Haaa  t.  K.  laiiiam 
Bnidar  Brasmna  aiaao  Baoar  la  B.  4549  eriiialt  OaafriaaT.  K. 
nach  aateaa  Yaten  Tode  die  Lehe  tber  daman  Anthall  an  B,  Dei^ 
aattM  beted  dah  sahoa  4646  In  kttnigl.  behmMMe  Diawtoii  muL 
hielt  sich  ais  Werbeoffiiier  in  den  Sechsstadten  auf.  4556  verkauften 
die  Vormünder  von  Joachims  v.  K.  Erben  dessen  Antheil  an  B.  an 
Wolf  V.  Ponikau  iiiil  KIsiru:  dieser  erwarb  1557  von  Ciirisloph  v. 
K.  und  1562  von  Friedrich  v.  K.  noch  Anlheiie  an  dem  Gute  B. 
—  Ihr  Siegel  zeigt  im  Schiide  einen  Gems-  oder  Ziegenliopf. 

67.  Die  V.  Kitscher, 
eine  meissnische  Fnmilie.  besassen  das  Gut  AraAaw  N.  von  Königs- 
brück), welches  halb  zu  Meissen  .  halb  zur  Oberlausitz  gehörte,  und 
mit  dessen  meissnischer  Hälfte  z.  B.  4530  üans  v.  K.  sammt  seinem 
Bruder  und  seines  Bruders  Söhnen  von  Herzog  Georg  von  Sachsen 
belehnt  ward.  4554  hatten  für  die  oberiausit zische  Hälfte  ,|die  Ge- 
brüder V.  K.*^  Ritterdienste  zu  thua.  4564  wurden  „nach  dem 
Tode  ihrea  Vaters**  die  Gebrüder  Hans,  Burkhard,  Florian, 
Geerg,  Carl  und  Apel  K.  aul  Krakau  durah  dau  Landvoigl  der 
OberlauaHs  baMmt. 

68.  Die  flmrrai  T.  Kitttiti, 

auch  Ghidolils,  KyihalHs,  Kitaiiis  gasehriabtn,  sind  das 
firtthsterwihnle  unter  aUen  oberiansitsiachap  AdelsgesaUaohlani  und 
Banalen  sieh  uach  dem  Derfa  üMMs  (N.  van  Lübau),  einst  dem 
Mittelpunkte  einer  grOaseran  Herrschaft.  Beben  in  der  iweiten 
Hüfte  des  42.  Jahrhunderts  erscheinen  die  v.  K.  vielverzweigt  und 
in  mannichfacher  Beziehung  zum  Domstifte  Meissen,  wo  einzelne 
Familiengliedcr  Domhcrrenslellen  bekleideten.  ^160  waren  Hein- 
rich Chidelitz  und  seine  Brüder  Siefried  und  Bert  hold 
Zeugen,  als  König  Wladislaus  von  Böhmen  diesem  Domstift  das  Dorf 
Prietitz  bei  Kainenz  schenkte.  —  Bald  darauf  hatte  sich  Conrad 
Kit  1  i  iz  unrechlniiissiger  \\  i'ise  in  der  dem  Bislhum  gehörigen  Herr- 
schaft Seidenberg  festgesetzt,  aber  infolge  kaiserlichen  Rechtsspruchs 
wieder  davon  abstellen  müssen.    Darauf  hatte  sich  dessen  Bruder 
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Burchard  jener bischDfl.  Besitzungen  bemächtigt,  woMr  ihn  Bischof 
M;«rtin  von  Meissen  in  den  Bann  gethan.  Bei  Gelegenheit  einer  Reise 
nach  Italien  hatte  der  Bisrliof  zu  Verona  den  ganzen  Streitfall  dem 
Papst  Urban  III.  vorgetragen  und  zwar  in  Gegenwart  des  Gebannten 
und  seines  Vetters,  des  Meissner  Dompropstes  Di  e  t  r  i  eh  v.  Kittlilz. 
Vergeblich  hatte  Burehard  mit  Hülfe  einer  Verkleidung  von»  Papst 
die  Lossprechung  voin  Bann  zu  erlangen  gesucht.  Krst  später  ab- 
solvirte  ihn  der  züruen<le  Bischof  /.u  V^'ovms  auf  Fürsprache  und 
.unter  Bürgschaft  Kaiser  Friedrichs  1.  und  OUo's  des  Reichen,  Mark- 
grafeD  von  Meissen.  Deonooh  beeinlrttditigie  Burchard  alsbald  aufs 
neue  die  Rechte  des  Bisthums,  und  so  anenerfe  4488  Mfib  Buohof 
Martin  in  feierlichster  Weise  don  Banaapruch .  Janer  Conrad  v.E. 
hatte  sich  nach  Polen  begeben,  wo  er  am  Hofe  Honag  Boleslaw's  und 
aainaa  Broda»  Miofloo  in  KMbaa  groiaen  EinflniB  erwarb.  Bald  aber 
log  er  aioh  daroh  Ungerechtigkeit  baim  Yoraiti  in  dem  oberslao  Ge- 
ridktahof  ao  allgemeinen  Haaa  lu,  da»  er  endUeh  in  einer  Kirehe,  in 
die  er  aieh  gaflUahtat,  faatgenemman  nnd  auf  ewige  Zeiten  varbrant 
wurde.  BrlUlAtata  nach  Ungarn  Dar  oben  arwüholaDanqprapift 
bietrieh  t.K.  wurde  bald  darauf  Biaohof  tu Maieaan  (H90— IS08). 

Dieaa  nahen  Besiahungen  in  Maiaaan  waren  wohl  anah  Uraache, 
daaa  einialna -.Glieder  der  Familie,  da  ea  in  dar  Oberlauaitf  keinen 
fürstlichen  Hof  gab ,  in  markgrtlflieh  meiasnische  Dienste  traten.  Sa 
„leitete"  ein  Heinrich  v.  K.  4197  die  Beilegung  eines  Streites  zwi- 
schen dem  Kloster  Allzelle  und  den  Gebrüdern  v.  Nossen  und  findet 
sich  auch  H98  und  1205  im  Gefolge  des  Markgrafen  Dietrich  von 
Meissen').  Andere  scheinen  sieh  nach  den  schlesischen  Fürstenhöfen 
gewendet  zu  haben.  So  kommt  schon  1226  ein  Henriciis  de  Kyte- 
liz  als  DomlioiT  zu  Breslau,  1277 — 1313  ein  Hennianmis  de  Kyte- 
liez  'ob  derselbe V)  im  Gefolge  der  Herzoge  von  Breslau  un<l  (ilogau, 
129^  ein  Witeizo  v.  K.  bei  <lenen  von  Sehweidnilz  und  1342  —  45  ein 
Hermann  v.  K.  bei  <lenen  von  Uegnitz,  1320 — 24  ein  Ueinrieh 
Kittlits  aifi  Voigt  des  deutschen  Ordens  zu  Fischau  in  Preussen  vor=^). 
'fiaraua,  dass  die  Herren  t.  K.  aich  am  liabaten  in  Schlesien  aufhiel* 
tan,  erklärt  sich  auch  die  seltene  Erwähnung  deraalben  in  den  ober- 
lanaiuiaehen  Urkunden.  Daaa  ihnen  aliar  daa  Stanungnt  lüttUta  nach 

68.  n  Cod.  Saxon.  II.  1.  56.  62.  Stenrel.  «cript.  rer.  .Siles.  I.  17.  97.  101. 
f)  Beyer,  Altzelle  5*21.  522.  524.  3)  (irünhagen,  Regesten  z.  Gesch.  Schles. 
I.  135.  Tzschoppe  und  Stemel,  Urk.-Samml.  391.  Sommersberg,  script.  rer. 
BOm.  I.  880.  8«KlTmaek«r,  üik.4l.  v«i  LiegniU  30.  102.  Sehelt z,  Gesammt- 
IMflIMt«        J.  Tolft,  RMDflhM«  te  4MlNb.  Oia«».BMMn  1848.  a  88. 
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wie  vor  gehOrle ,  toMni  daraus  henrmugehen,  dass  z.  B.  1290  ein 
HeyBenannv.  K. ,  wohl  dar  «ben  erwähnte)  sich  im  Gefolge  des 
Markgrafen  Otto  v.  Brandenbarg,  als  des  damaligaa  Landeeherm  der 
einea  flilfte  der  ObarlaosiU,  lu  Lanban  belmd^). 

Erat  seil  4845  werden  die  Hefran  v.  K.  wieder  hllnfiger  in  der 
Oberiausiti  genaaiK.  in  «fieaeaiiiahre  etaeiierle  KiMiig Johann  yooBIiIi*- 
OMD  dem  Hei nrieh  v.  R.  den  (verbranmen)  Lehnbrief  «ber  KitÜÜM 
und  ZniMhVr  aammt  der  Obergeriohlabariwii  und  Stenerfreilieit  auf 
dieaer eeiaer Berraehflft.  Zngleieh beaUmmte der Stfnig ,  dass,  falls 
ein  gewisser  Hans  y.  1.  (Binder  BeinriehsY)  erblea  HHrbe,  Heinrieh 
^aebuhrlicher  Besitzer  von  allen  Gütern  desselben"  sein  solle.  Diesm 
Brief  bestiltiglo  1348  auch  Kaiser  Karl  IV.  Dieser  Heinrich  v.  K. 
nun  erkaufte  kurz  vor  1351  \uu  «Icti  (iebrüdern  v.  Baruth  (um  1000 
Mark  Gr.'i  deren  Herrsclialt  Hunith.  Wegen  der  dieser  Herrseiiafl  zu- 
stehenden Privilegien  hatte  er  anfangs  Streit  mit  den»  Landvoigte; 
allein  auf  Grund  eines  schiedsriehlerliehen  Urtheils  iM'stiUigte  ihm 
1353  der  Kaiser  alle  die  Vorrechte  von  Baruth^) .  Bald  darauf  gelangte 
Heinrich  v.  K.  in  den  Besitz  noch  einer  dritten  oberlaus.  Herrschall. 
Er  heirathete  nämlich  He  ilwei  g ,  die  Tochter  Boto's  v.  Ilebnrg,  und 
erhielt  als  deren  Heimsteoer  und  Morgengabe  die  Herrschaft  Muskau^ 
welehe  ihm  1361  Kaiser  Karl  IV.  bestätigte  7) .  Diese  Heilweig  v.  Ue^ 
Imrg  durfte  ttbrigens  die  sweite  GemaUin  HeinriAis  v.  K.  geweaen 
aebi;  denn  sehon  48ft6  war  eine  Toehter  von  ihm  (Anna)  TemOOilt 
mit  nmo  wm  Goldits,  dem  damaligen  Landvoigl  der  OberiansHs, 
dessen  SteUvertreter  (TioecapitaBeas)  Heinrich  war*) .  Ton  seinen  Be- 
sitamigen  verlwalle  er  snerst  sefak  Slammgnt  ütttfitv  an  die  r.  NosUts. 
DalBr  besasB  er  vor  4371  antdi  die  niedertans.  Herrsdiaft  Ueberaae,  die 
er  alwr  nm  dieae  ZeHan  K.  Karl  lY.  (nm  4800  Seb.)  verMsserte.  Da 
ihn  der  Kaiser  niehl  iMMkr  beiaiilen  kennte,  wies  ihm  derselbe  die 
jiliriieben  Zinsen  iBr  die  ILanfnmmM  (480  Beb.)  auf  den  landesherr- 
Hdien  Revennen  ans  dem  Lande  Bndissin  an.  Er  selbst  war  damals 
auch  Hauptmann  zu  Eger  .  Zu  wohnen  pflegte  er  in  Baruth ,  wo  er 
sich  noch  1382  eine  besondere  Sciilosskapelle  erbaute 'o).  —  Aus  der 
belrelVeudeu  Urkunde  Über  diesen  Bau  ,  der  h  lzten  ,  die  wir  von  ihm 
kennen,  ersehen  wir  zugleich,  dass  er  vier  Söhne  .1  o  h a n n  ,  Hein- 
rich, Otto  und  Heiorich  [sie]  hatte.  Dieseil:>en  verkauften  als- 

<)  Kaoth«,  Bsa—cktr  Kmit  57.  <)  Goi.  Los.  869.  UifcnBd.-Y«i.  L  öl 
•)  IMnnd.-ym.  I.  00.  Uu.  Mhm.  1780.  78.  ^  GUf«7,  AoMd.  1  606. 
^  Urk.-Yerz.  I.  62  No.  313.  »)  Ornndmann,  «oUatt  0. 1836«.  im  A.  DiMd. 
Crk.-ym.  1. 80  No.  440.      »)  Bben«.  1. 118. 


Digitized  by  Google 


bald  die  Herrschaft  Muskuu  an  Hans  v.  Penzig,  der  sie  i390  sicher 
hesass.  .lohann  v.  K.  war  mindesteDS  schon  4384  ^i)  Domherr  zu  Prag 
und  Pfarrer  zu  Görlitz.  4385  wurde  er,  der  Zweite  aus  seinem  Ge- 
schlecht ,  fiischof  zu  Meissen.  Mach  20  jührigem  Regiment  legte  er 
4405  seine  Wttrde  freiwilii^  nieder  und  verbrachte  die  letzten  Jahre 
•eines  Lebens  zu  Budi«Mi|  wo  er  den  20.  Febr.  liOft  starb,  und  wo 
er  auch  begraben  liegt.  —  Me  VerweUung  der  gemelmffheffÜieheB 
FamiUengUler  wer  von  den Jflnf^erea  Bruder  Ouo  gefilhrt  worden: 
die  beiden  Heinrldie  beben  wir  in  eberieoe.  Uikuaden  nlrgenda  eonat 
erwibm  gefunden.  lUeeer  Oltev.K.  wer  aoioer  Zeit  eine  der  einfluee- 
reiehsten  PertftnUebkeiten  in  Lande.  Br  elend  in  behem  Antehen  bei 
dem  jungen  Heneg  Johenn  von  CMIIet  in  deeeen  Gefolge  er  eiefa  IS89 
liei  dem  Tuniier  an  Geriiti  befand als  dessen  Gemmiaser  er  danmf 
die  Juden  aia  dieeer  SCadi  in  treiben  battei  «nd  en  deasen  Hole  er 
43M  sogar  Marschall  wurde.  Nicht  minder  hatte  ihn  der  Herzog  zum 
Landvoigt  (4389 — 94)  in  der  ihm  gehörigen  Niederlausitz  gemacht  und 
iliiii  für  vorgestreckte  2068  Schock  Gr.  (4394  t  die  Herrschaft  Spreiii- 
berg  verpfändet  12) .  Später  ^1406  —  40  ward  Otto  v.  K.  Landvoigt 
aucli  in  ilei-  Oberhmsitz.  Wie  er  schon  4  400  die  seinem  Vater  einst 
verpfändeten  130  Schock  .lahreszins  aus  den  landesherrlichen  Ke- 
venuen  aus  der  (Jherlausilz  au  seinen  Neflen  Tiuio  v.  Coiditz.  Itischof 
von  Meissen,  verkauft  hatte,  so  Ui>erliess  er  4  40H  lienieinsclialllich 
mit  seinem  damals  noch  lebenden  Bruder  Johann  auch  die  ietzteo 
Famiiiengttter  in  der  Oberlausilz ,  nttmlieb  die  Herrschaft  JÜanUh,  um 
4^0  Harken  Nickel  v.  Gersdorff,  genannt  Bock  ,  und  zog  sich  seit- 
dem ganz  nach  der  Niederiausitz .  wo  er  Lieberose  ^his  4  44  4  und 
Friedlend  beaese.  £r  liatte  bei  dem  Jkimatilt  sn  Budiaain  ein  Jabree- 
gedMfliitnias  für  sieh,  osiien  Tater,  eeine  Brttder  «nd  eeine  Geesehlin 
Slieabetb  geetillet,  indem  er  das  halbe  DeK  Kindkm  (N.  bei 
SeUigiswalde)  demselben  schenkte 

£r  binterlieas  vier  Sühne,  Johann,  der  U08  Kuter  in  Neisse, 
epiler  in  GMits  wer,  Otto  gmiannt  Laupold,  Otto  den  jttngeron, 
nnd  Heinriob,  denen  Sprembevg  hi  der  Niederianaita  geborte. 
AnCuiga  beeissen  sie  in  4er  Oberlauaita  noob  die  Lebnsherrliehkelt 
l&ber  Oetta  und  einige  enderen  früher  sur  üemobaft  Baruth  gehdrigen 
Ortschaften ,  welche  die  v.  Temritz  zu  Lahn  Jiatten.  Da  kauften  sich 

)>)  Ebeud.  I.  111.  t2)  Neamaaa,  NiederUns.  L»ndvo!gte  II.  35.  Worbs. 
Invent.  dtplom.  208.  I3j  Oru  ndmann.  roUectan.  IL  186  flf .  in  A.  OnmL  Utk.' 
Verz.  1.  163.  179.       >«j  Laiu.  Ma«.  1Ö70.  294. 
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LeCitare  toa  dteiaai  UtotT tbmd  mit  dem  ^edlen  Herrn  Heiniidi  v. 
Kütliti  uad  all  seineii  BHldeni^  lo«,  und  Bonaiim  4449  König  Weniel 
vMi  Bahman  die  v.  Temrits  alt  seine  TaaaUeo  anf  ond  beiahnte  sie 
mü  ibran  Gmarn.  Seitdem  varaobwindan  .dia  Harren  v.  KittUta  aus 
dar  OlierlMiaiu.  — 

Nur  auf  Icune  Zeit  wurden  aie  EodatelS.  lahriinnderts  wieder 
daselbst  ansifssig,  doch  ohne  daseibat  in  wohnen.  4507  verkauft« 
Heinrich  v.  Kittlitz  zu  Kisenhorp  in  Schlesien  das  halbe  Dorf 
l/ohms  'MW  Queiss  in  der  HechenlHTgschen  Heide  „wie  er  un<i  sein 
Vater  dasselbe  iuoe^ehabt^,  um  44 i  Mark  an  den  Haih  zu  Laubau  . 

(J9.   Die  Y.  Klüx, 

auch  K  I  u  i  z  .  (ilux.  Kl  ix,  Kl  yx  i:ps<iirieben  ,  nannten  sich  nach 
dem  Dorfe  Klix  an  der  Spree  N.  von  Hmlissin'.  das  ihnen  bis  jieiien 
Ende  d»-^  16.  Jahrhunderts  gehörte.  Schon  1282')  war  ein  Walthe- 
ruade  kluiz  Zeuge  zu  Budissin  .  als  die  Markgrafen  von  Branden- 
burg diese  Stadl  vom  Marktzoil  befreiton.  In  der  ersten  Eftifte  des 
49.  Jalirbunderts  werden  verschiedene  v.  Kl.  ervilihnt,  Ton  denen 
abar  wadar  ein  Yerwandtsehafiaverhllltniss  su  eüiander,  noeh  sogar 
irgend  «in  Walnaita  baatlmml  nadianwaiaan  iat.  So  ashankte  4958 
ein  Henesil  Klux  all  aaina  Wieaan,  die  eina  gagan  Oüro  (6.  yen 
MirisBiatam),  die  andara  »nntar  aabiam  Hafa<*  (ob  su  Klix?  Kaoml) 
dem  Kloater  Marieostem  in  einem  Seelgarllth.  Seine  Bruder  sollten 
diasa  Sehanlnuig  niehi  hindarn  kilmnan.  SoUta  aber  entweder  noch  er 
sslbst,  odsr  nash  aslna»  Tada  a^  Brodar  Walther  edar  dessan 
Sehn  Ntakel  das  Klaatar  ftr  Jena  Wieaen  40  Selioak  Geld  sahlan, 
se  seile  das  Kleslar  dieaalban  dalUr  wiedar  liaranageiien.  Sebien  tib- 
rigen  Brüdern  gegenüber  sollte  aber  diese  Bestimmung  nicht  gel- 
ten^). Das  der  belreflFenden  Urkunde  angehängte  Siegel  zeigt  den 
bekannten  Ast  mit  drei  Blattern  und  die  L'ruschrifi :  S.  .1  o  Ii  a  n  n  i  s 
de  Cluix.  So  (iürfte  also  diese  BrUdergruppe  wohl  einen  Johann  v.  Kl. 
zum  Vater  gehabt  haben.  —  Wir  wissen  nicht,  ob  der  eben  erwähnte 
Nickel  V.  Kl.  identisch  sei  mit  dem  Nickel  Clux,  der  4375  scliuer 
verwundet  worden  war.  weshalb  Uber  den  Thiiter  von  dem  Rath  zu 
Görlitz  die  Acht  verhangt  wurde.  Ein  ^llerr**  Hart  u  nii  v.  Kl.  ver- 
bürgte sich  4346  zu  Görlitz  bei  einer  Urfehde  und  war  4353  Zeuge 
l>oi  einer  Kntscheidong  über  die  Vorrechte  der  Herrschaft  Baruth^). 

»)  üiik*T«u.  m.  TBi 

aa.  1)  IM.  Lm,  110.  «)  Kaotlie,  MStem  5S.  «)  OM.  üb.  m.  1.  ftb 
Clbpt).  Lms.  Ulf.  1780.  78. 
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4824  war  eio  leDohin  v.  Clax  Zeuge  M  der  GeMmmtbeleh- 
nvDg  der  Btrren  v.  PMurfg  darch  Henog  fleiaridi  von  Jcaer,  wir 
wiflsen  nicht  ob  derselbe,  der  1 894  4 7  SobeM  Korn  wie  Hafer  Binbali- 
lehnt  in  Erummfmrtt  (SW.  fon  Kits)  an  das  Donatift  Ihidiaain  abCrai«) . 
—  Jedenfalls  ein  andrer  war  der  Jenchin  y.  Clnx,  der  4878  von 
Tamme  von  dem  NenendoHe  beraobi  wofden  war,  und  doaaen  Sohn 
Bans  flieh  4884  in  dar  Acht  der  Stadt  CHriiti  befand,  weil  er  aidi 
dem  Voigte  des  Königs  widersetzt  hatte  U04  ward  dieser  Hana 
klurzis  ii.ich  Görlil/  vor  Gericht  cilirt,  weil  er  jemand  verwundet 
halle.  .Nach  alledi  rii  iiniss  er  und  wahrscheinlich  auch  die  schon  früher 
Genannten  im  WeiclihiUl  Görlitz  gesessen  gewesen  sein.  Und  so  wird 
er  denn  I  i06  auch  in  der  Thal  als  ^Hans  Klux  auf  dröditz'^  AV.  von 
Weissenberg  bezeichnet,  als  er  von  seinen  SchwüLiern.  d<'n  Brüdern 
Nickel,  Hans  und  Heinrich  v.  Maxen,  <iie  Herausiiabe  seines  Erbe- 
geldes verlangte.  Bis  1427  haben  wir  ihn  auf  Groditz.  dann  aber 
nie  mehr  ein  Glied  seiner  Familie  im  Besitz  dieses  Gutes  gefunden. 

Anaaerdem  begecnen  wir  Anfangs  des  15.  Jahrhunderts  einem 
Caspar  V.  Kl.,  der  UOo  den»  Rathe  zu  Görlitz  .,Rechtens  verhelfen'*, 
desgleichen  einem  Peterv.  Kl.  auf  k'leinrcifimeritz  (NO.  von  Kittlitz), 
der  44S4  dem  Heinr.  v.  Rodewits  auf  iüeinradmerHz ,  dem  Bruder 
seiner  Fnn  Margaretbe,  einen  Theil  djaaoD  Gates  dbkanfte;  femer 
einem  Hana  v.  Kl.  BoUMtB  (N.  von  Gilda),  der  44M  Leute  nr 
Befestigung  fon  Budissln  gegen  die  Husslten  aendete ;  endlieli  einem 
Waltber  Kl.,  dessen  Siegel  4404  ein  Vasall üeaehke^  Dohna 
aeinem  Febdebriefe  an  Maifcgraf  Wilbalm  wm  Ifoisaan  anfabig <).  An» 
feng  des  4  5.  Jafarbunderts  aebeint  das  Stamragnt  KIfs  der  Familie  nieht 
gehifrt  tu  haben,  aondem  Taraetit  gewesen  tu  sein.  Wenigstens  war 
4  448  ein  Hebirfeb  Seaswies  (Zeisebwitt)  Gewabrsbtirge  ftir  den  Pfer> 
rer  von  Klix.  und  44^1  soll  ein  Hieron.  v.  Rosenfeld  auf  Klix  Leute 
zur  Befestigung  von  Budissin  gesendet  haben'),  üm  1440  finden  wir 
aber  die  v.  Klüx  wieder  im  Besitze  von  klix. 

Der  bertlhinteste  Spross  der  Familie  withrend  des  ganzen  Mittel- 
alters war  ohnj'  Zw  eifel  H  a  r  t  u  n  g  v.  C  1  u  x  ^  M  116 — 43^ .  Auch  von 
ihm  wissen  wir  übrigens  nicht .  woher  er  stamme  Kloss  meint,  aus 
flem  Hause  Groditz^.  noch  wodurch  er  sich  die  Gunst  Kaiser  Sießs- 
munds  erworben,  ais  dessen  Hatb,  Begleiter  und  Vertrauter  wir  ihn 

«)  Cod.  Lu.  m,  Un.  1860. 471.  •}  05x1.  Hb.  pioMript.  n.  1>. 
^  Oatpbot,  Ihmft.  II.  16».  ^  Graadmaan,  collect,  f.  89.  FivflM.-BBll. 
1782. 398.  B)  TMfidfliM  itwüm  Im.  Ifaf .  1828.  bi%  if.  Ki«f fat,  OMtns. 
U.  aa  «telM  BMUmt.  Pkor.-Bl.  1783 (KIoü). 
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fast  unmittelbar  bei  seinem  ersten  Auftreten  erblicken.  U20  verlieh 
Kaiser  Siegsmuod  „Härtungen  v.  Clux  und  seinem  Bruder  Ha ns^  das 
Sohloes  Tschocha  (S.  von  HarkUssa)  nebst  den  sugehtfrigen  Ortschaften^ 
wie  er  dasselbe  von  Heinrieh  Renker  erkauft  hatte,  und  U27  reichte 
denelbe  Siegsmund  »dem  Ritter  Härtung  v.  Glux,  kaiserlichem  Rath**, 
das  Dorf  PHetkrtdorf  im  Weichbild  Ltfwenberg,  das  er  von  Heinxe  v» 
Schoosdorf,  und  des  Dorf  Wmgendorf  ebenfalls  im  Weichbild  Uwen- 
borg,  das  er  von  Heinse  v.  Sc^reibendorf  erkauft  hatte.  Seitdem 
sind  diese  beiden  schleslsehen  Dörfer  sur  Oberlausiti  gerechnet  wor^ 
den.  Schon  damals  befind  sich  Härtung  fast  stets  in  der  unmittel- 
baren Umgebung  des  Kaisers.  Wenn  er  einmal  „vom  Könige'*  nadi 
der  Oberlausitz  kam,  versäumte  man  nicht,  ihn  „zn  ehren**  mit  Wein 
.  und  Bier.  Ebenso  sendeten  die  oberlaus.  Stände  in  der  damaligen 
llussitennoth  wiederiiolt  Boten  an  ilin,  ])eim  Kaiser  LnlerslUtzung  für 
sie  zu  erwirken.  Wie  er  schon  mit  Kaiser  Siegsmund  in  Kost- 
nitz gewesen  und  von  da  an  die  elx'u  einander  bekriegenden  Könige 
von  Frankreich  und  England  gesendet  worden  war,  weil  er  ^englisch 
reden  konnte"  ,  so  begleitete  er  den  Kaiser  1 431  auch  auf  den  Reichs- 
tag zu  Nürnberg,  von  da  zur  Krönung  in  iMailand,  1433  zum  Concil 
nach  Basel  und  soll  von  da  abermals  iu  diplomatischer  Sendung  nach 
Frankreich  gereist  sein.  —  Wahrend  somit  Härtung  nur  selten  auf 
seinem  Schlosse  Tschocha  weilen  konnte,  hlltete  dasselbe  ein  D i  e  t- 
ricb  V.  Kitlx  als  Hauptmann**,  dessen  verwandtschaftliche  Ber> 
siehung  zu  Härtung  wir  nioht  kennen.  Er  hatte  U10  in  Diensten  des 
deutschen  Ordens  in  Prsnssen  gestanden  ^^].  Als  U27  die  Hussiten 
gegen  Lauban  rtlckten  und  die  arme  Stadt  vdUig  serstOrten,  war 
Dietrich  v.  Kl.  mit  500  Dauern  derselben  su  Hülfe  gesogen;  allein 
die  Hussiten  vernicfateten  such  seinen  kleinen  Streithaufen ,  so  dass 
er  selbst  mit  Mtthe  entkam.  1434  sog  eine  andere  Sehaar  Hussiten  vor 
Tschocha  und  begann,  dasselbe  su  belagern.  Da  eilte  Härtung  v.  Kl., 
der  sich  eben  mit  dem  Kaiser  su  Dasei  befand,  nach  der  Oberlausits. 
Kit  Htilfe  der  GOrUtser  setste  er  sich  suerst  wieder  in  den  Desits  des 
ihm  ebenialls  gehörigen  und  von  den  Hussiten  ooeu|iirten  Dorfes  Wdl- 
thendorf  (iNO.  von  Zittau) ,  füllte  dann  vor  Tschocha  und  vertrieb  da- 
raus glücklich  die  hussitische  Besatzung.  Hd6  ging  er  wieder  zum 
Kaiser  nach  Iglau,  begleitete  ihn  darauf  nach  Ungarn  und  bei  seinem 
Einzüge  in  das  endlich  sich  öffnende  Prag.  Gleiche  Gunst  geno&s  Uar- 


Menrken,  Scriptor.  I.  1099.        «>)  Job.  Voigt,  KaaiMi'^Jodox  d«x  deat- 
•eben  Ordeus-BeamteD.  iö43.  S.  121. 
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taug  auoii*bei  SiegsmoBds  NMhfolger,  Küttig  Albrecht  U.|  und  lebte 
nooh  UiS.  Nach  feinem  TedtfliidM  wir  «biMiiHr  TO«  IMwdM 
eineiiRAnifoUv.  Klax,  ▼<»  dem  wir  eooli  sieht  wiaieo,  eher  ein 
Sehn,  NeÜB  eder  entfernterer  Verwandter  von  Hartnng  geweeen  lei. 
Vlelleloht  iit  er  Identiich  mit  dem  Remfold  V.  KJ.,  »dafeihetgeeewen» 
|d.  h.  ehe  m  Kim),  der  1440  eto  LefanMenge  TorkMomti^).  Der- 
eelbe  mnie  ipateetene 4454  geüorben  eeln;  denn  In  dieeem lehre  iB-> 
den  wir  bereite  Gaiper  Neetfli  im  Benti  iren  T^ehoeha,  «nd  4458 
belehnte  deneeiben  König  Ladielans  mit  dieeem  Gute,  das  „dtiroh  Ab- 
)ii;ang  Ramfalda  v.  Kl.  an  ibn  [Caspar] ^  als  den  nächsten  Erben. 
fallen  sei".  Auch  Uber  die  V'erw«Tndtsciiaft  dieses  Caspar  v.  iSoslilz 
mit  denen  v.  Kl.  ist  nicliis  zu  eniiitloln  gewesen. 

Erst  etwa  seit  Mitte  des  ^5.  Jahiiuiiiderts  lässt  sicli  nun.  wenn 
auch  nur  mit  t^rossen  Lücken  und  ohne  genaue  Fiiicition.  eine  Linie 
derer  v.  KL  aul  Kli\  festsieilen,  zu  der  sich  dann  noch  iwei  andere 
Stammhüu«er,  Wawitz  und  Strahwalde,  geaeilen. 

I .   S  l  a  ni  ni  i)  a  u  s  K 1  i  x. 

Ausser  jenem  Ramfold  (U40),  der  später  Taoboeha  erwarb, 
war  gleichzeitig  ein  Lorenz  v,  KJ.  wohl  au  KU'x  gesessen ,  indem  er 
wenigstens  4442  mit  dem  Uammermeister  zu  Klix  Zeuge  bei  einer 
Urfehde  in  Gdrliu  war.  Nicht  minder  hatte  4445  ein  Goimann  dlae 
GnneieldeGInx,  Ibidem  reaidena,  ZIna  in jKbIm  (N.  ven  Weiamn- 
berg)  an  einen  VIear  iw  Bndiiain  ▼eitrafl.  Diaier  Gehnann  war 
4455  wegen  Beranbnng  von  GetotUehen  dordi  daa  GoaoU  an  Baael 
«eomanmieirt  werden  nnd  keaant  bla  4450  Spüer  finden 

wir  auf  KUx  einen  Merten  KInz  (^deaelbst  geaeeaen*),  der  4455 
Lehmaeuge  fai  Badiaeb  war,  4459  ale  Brbharraehafl  in  lamfaelaa 
(O.  bei  Klix)  efaMn  Unterthanen  bei  dem  Hath  au  GOrllta  entachaldigte 
nnd  In  demselben  Jahr  Schuppe  im  judicium  ordinarium  zu  Budissin 
war  ^.  4405  und  4500  wird  ein  H  a  n  s  K I  u  x ,  .«daselbst  gesessen"*, 
als  Gewghrsbtlrge  hei  Zinsverlvilufen  an  das  Üonistift  Budissin  auf- 
geführt. 1531  unterzeichnete  ein  \V  e  II  z  e  I  v.  Klu\,  „»iaseli)st  ge- 
sessen", die  HescIiNserdcschrifl  des  oiterlausit/.isclien  Adels  gegen  die 
Sechssiadle,  und  <525  war  Jakob  v.  KL,  der  Bruder  Wenzels,  Vor- 
mund ftlr  NicoL  V  .  Mauschwilz  aul  Oden^  itz  und  kommt  samnit 
seinem  Bruder  bis  4547  vor.  Wie  es  scheint  bioterliessen  lieide  Bri^ 


it)  Uik.-yen.  II.  511'.  A.  Bad.  Ub.  ftuukt.  M.  OLXXTIU.  K.  Script, 

nr.  las.  IL  m  118.      »)  Korcehtlt,  Odanrits  80. 
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der  Sohne,  dereine  die  Gebrtlder  Woniel,  Heue  oadJakobeuf 
XUoß,  welehe  I5BS  dee  Oot  Niedmrkwrka  (W.  bei  letheiiburg)  kauf- 
ten i^),  der  andre  die  Gebrttder  Ramfold,  Nickel,  Hans  und 
Peter,  von  denen  Schulze  ^AhnentafeIn,  Mspt.  Görl.)  satjl ,  dass  sie 
4554  ilir  Stjmini'.'ut  kl  .r  an  Caspar  v.  Nostitz  auf  .lahnn^n  verkauft 
haben  sollen.  Dem  Lohnbuch  zufolge  wurden  diest'llK'ii  1565  ^neu  be- 
lehnt^*, ohne  (lass  angegeben  wäre,  womit,  und  4592  gehörte  Küx 
ailerdia^^  eioem  Georg  v.  Nostitz. 

2.  Stammhaus  Wawitz. 
Seit  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  erscheint  ein  Bart  hei  v.  Kl, 
zu  Wawitz  bei  Pommeritz  gesessen,  von  welchem  Gute  er  aber  nur 
einen  Antheil  besass.  1505  gab  er  einem  Unterlhanen  zu  Ifochkirch 
(S.  bei  Pommeritz)  einen  Gunstbrief,  verkaufte  1514  Zins  zu  Wawitz, 
1525  Bauern  zu  Jauern ik  (SO*  von  llüchkircb)  und  Jischorna  (NO.  von 
Hochkirch  I  und  erwarb  dagegen  4531  9  Bauern  zu  RachUm  (S.  bei 
Uoohkiroh).  — ^  Nach  seinem  Tode  wurde  1533  sein  Sohn  Hans  nebst 
deaien  noch  unmündigen  Brüdern  mit  Wawitz  und  Zubehör  belehnt. 
IKeeer  Heue  nnn  hatte  eich  ,yeiiies  FJeekee  im  Dorfe  vor  dem  Vorwerk 
mtenof  en**,  a«f  welchen  die  gerne  Borigenieiiide  Anspmdli  m  beben 
gienble.  Deshalb  vevUegle  das  Donkepitd  su  Bndiesin  uid  Heinrich 
Kitts  aof  Strahwalde,  weiche  ebenfsdls  Antheil  an  Wawits  besessen^ 
jenen  Hans  und  seine  Bituler  vor  dem  jndioinm  ordinariom  su  Bn- 
diasiii,  wo  die  Farteien  45M  vergUehen  wnrden^*].  —  4554  wird  in 
IfoflCerregister  ein  Adam  y.  Külz  ni.Wacwiti  adigeflihrt,  den  wir 
vielleiGiit  ebenso  fttr  einen  Bruder  von  Hans  halten  dürfen,  wto  den 
Caspar  y.  KL  auflaln  (0.  von  Hoehkirofa),  der  4560  sein  YMter- 
Keh  Gut,  den  BittersHs  su  WawÜM  und  das  Lehngut  sn  jMn  Yor- 
kaufte.  —  Aus  dem  Hanse  Wawitz  stammten  sicher  auch  die  Brüder 
Christoph  und  P  e  t  e r  v.  Kl .  auf  Bnchlau  und  Döhlen  (W .  bei  Rach- 
lau;, welche  1563  „nach  dem  Tode  ihres  Vaters'*  belehnt  wurden  und 
1564  ,,das  halbe  Vorwerk  zu  }\'inri!z"  und  i  Hauern  nebst  dem  Kret- 
scham zu  HochLirrh  an  Hans  v.  (iersdoi  tl  auf  Kuppritz  Uberliessen. 
Peter  v.  Kl.  war  uoch  iü\)i,  zu  Dahlen  gesessen. 

8.  Stammhaus  Strabwalde. 

Die  V.  Klü\  jmf  Struhu  ulcie  iN.  l)ei  Herrnhul)  haben  sich  jeden- 
felis  von  dem  Hause  W  aw  itz  abgezweigt.   Wenigstens  nannten  sicli 
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4534  Bartel  auf  Wawits  und  Heinrich  v.  Kl.  auf  Strahwalde  noch 
«Vettern**,  nnd  dieser  Heinrich  lieaass,  wie  eben  erwähnt,  noch  1535 
einen  Anlheil  von  Wawita.  Zuerst  haben  wir  4 5(N)  „den  a  1  te  n  K I  llx 
und  seinen  Sohn  Heinrich**  erwUhnt  gefunden,  welche  in  Strah- 
walde einen  gewissen  11511er  gemisshandelt  hatten.  459S  verglich 
sich  Heinrich  v.  Rl.  mit  dem  Rathe  zu  Löbau  wegen  einer  Grenze  i*}. 
Er  war  1528  Hofrichter  zu  Löbau  und  starb  1544 :  aber  erst  1545 
wurden  seine  Söhne  Hans  und  Bernhard  U)it  den  viUeHichen  Be- 
sitzungen belelint.  Nur  einer  derselben  ^vielleicht  Bernhard ,  der 
noch  1552  als  Bürge  vorkomniti  hinterliess  selbst  wieder  Söhne.  1560 
nämlich  erhielten  die  Brüder  .1 0  a  c  h  i  m,  Heinrich  und  Hans  v.  Kl. 
nach  ihres  Vaters  Tode  die  Lehn  über  Strahwalde.  Sie  scheinen  zu- 
erst das  Dorf  in  ein  Ober-  und  ein  Niedcrijut  getheilt  zu  haben.  Von 
ihnen  erkaufte  Joachim  1580  ein  Stück  Gut  zu  Ohrrrennersdorf 
und  Xiederberthelsdorf  \on  Hans  v.  Gersdorff,  und  1584  auch  Nieder- 
rennersdorf von  den  Erben  Siegsmunds  v.  Schwanitz  hinzu  .  starb 
al)er  schon  1587.  Er  hinterHess  eine  Wittwe  Anna  geb.  v.  Gersdorff 
und  zwei  Sohne,  Bernhard,  der  Oberrennersdorf  und  Niederlier- 
tbelsdorf,  und  Caspar,  der  (halb)  Strahwalde  und  Niederrenners- 
dorf erhielt.  Seine  Vormttnder  Terkauften  indeaa  letsteres  Gut  4591 
(um  7000  Thlr.)  an  Caspar  v.  Gersdorff  aaf  Burkersdorf,  der  eine 
Schwester  von  Bernhard  und  Caspar  v.  Klüx,  Namens  Margarethe, 
zur  Frau  hatte  —  Der  Onkel  dieser  BrOder  Hans  v.  Kl.  auf  (lialb) 
Strahwalde  lebte  noch  4 594 .  Der  dritte  Bruder  Heinrieh  ist  wahr- 
scheinlich dersellM,  der  den  Oberhof  su  T&rckau  von  Siegsm.  v.  Fal- 
kenhain erkauft  hatte  und  4584  daselbst  starb.  Seine  Erben  verkauf 
ten  4587  diesen  Antheil  von  Tflrchatt  um  4000  Thlr*  an  den  Rath  zu 
Zittau.  Sein  Sohn  Hans  Bernhard  besass  4645  das  Gut  Lehn  (bei 
Hoehkircb) . 

70.  IMeKneM. 

In  Jahre  1529  erkaufte  ein  Tile  Tvl ,  TnücIi  Knebel  von  den 
Gebr.  v.  Mausch\Nitz  das  Gut  IJainncalde  W.  von  Zittau  nebst  dem 
damaligen  Pertinenzstück  (Dersdorf  (\V.  von  Fibersbach  und  1531  von 
Christoph  v.  Gersdorff  das  an  Hainewaide  anstossende  Gut  Grost- 


i«)  LSbraer  ROcBbodi  46b.  Uiknnd.-Tcn.  m.  133.  Dm  41e  fMktiMi  BmUmt 
dlMct  OntM,  d!e  dweh  4t«  Belfllfiing  „ven  Stiawenvald«"  bMeiebnet  wexta,  im 

FoBlHe  Klfix  angehört  hätten,  Ist  völlig  onerweisltoh.  n)  t.  Hfioke,  Ntodw- 
zeiiiMndoxf  12  flg.  K  o  r»  c  b  e  1 1 ,  Bertbeltdorf  36  flg. 
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tekmmu^).  Kr  witknle  In  Halnewalde.  W«r  dentlb»  gvweton ,  imd 
wplitr  T  gf/^Mmamik,  laL  aoch  nicht  armlttalt.  Für  onberMfaliel  halten 
wir  die  llbliehe  Annehme,  daa»  er  der  lu  jener  Zeit- in  dem  an^ren^ 
Müden  Wanaderf  begOterlen  FamiUe  v.  KneUoeh  angafaifre  nnd  vieW 
leieht  der  Sohn  dea  bia  genannten  Georg  v.  Knebh>eh  aeL  Wab- 
rtod  die  Wanadarfar  Flaniilie  nberall,  aneh  in  d^  GraaaaehMMner 
SahtfppenhOohem  »Knehloah«*  (oder  ^Knoblaieh^]  geaehrlaben  wird» 
lieisst  Tile  ebendaselbst ,  auch  in  den  Lehnbttehem  und  sonst  in  den 
urkundlichen  Quellen  nie  anders  als  „Knebel"* .  und  während  die 
Wamsdorfer  Familie  seitdem  10.  Jahrhundert  das  „von**  des  Adels 
angenonunen  halle,  wird  <i;jsselhe  dem  ^Tile  Knebel""  nie  beigelegt, 
l'nd  dennoch  muss  er  adlichen  ilerkommens  gewesen  sein,  sonst 
h.itle  ihn  die  oberlausili^ische  Ritlerschaft  nicht  1530  in  einem  Prozess 
ufticn  die  Sechsstadte  zu  ihrem  Syndicus,  nicht  1537  ftlr  den  Prager 
I-andtag  zu  ihrem  Abgeordneten  und  bei  einer  weuen  (iaspar  v.  Kott^ 
wilz  berufnen  „Ehrentafel^  nicht  zum  Marschall  erwiihlt.  Knebel 
tkinterliess  bei  seinem  Tode  4645  von  seiner  Gemaltlin  Ludmilla, 
der  Tochter  Nicol.  II.  v.  Dohna  auf  Grafenslein,  keine  LeibeaerlMn, 
weshalb  seine  Güter  an  den  König  Helen.  Von  diesem  erwarb  sie 
Dr.  L'lrich  v.  Nostitz.  Von  der  ILaufsumme  erhielt  Knebels  Wiitwe 
700  fl.,  die  Gebrüder  und  Vettern  ▼•landena«  wegen  Jiitbeiehnung, 
Donation  und  £ii)gereohtigkeit<*  3800  fl.,  der  Klfnig  aelbet  5000  fl.^. 

71.  IMe  T.  KnohnladArf 

haben  wir  in  der  Oiierlanaita,  wehin  aie  ana  Sohleaien  gekenunen  aein 
dflrfien,  nnr  vembergehend  angeaeaaen  geftinden.  U80  a<rilen 
Bernhard,  Hana  und  Panl  Knobdadorf  von  denen  Noatiti  die 
Dörfer  JViMff  und  Nmmäorf  (N.  und  S.  von  Bethaoburg)  gekauft  haben  , 
und  4507  war Balthaaarv. Kn.  mlahia  (O.  YenWittlehenan)  Bürge 
Ihr  Heinr.  v.  Kitllitz  beim  Verkauf  Yen  Dohms ^. 

1%.  BleKnoblneh, 

erst  im  Kk  .lahrhundert  „von  Knobloch**  genaiuil,  besassen  etwa  seil 
Anfang  des  15.  Jahrhunderls  das  Dorf  Schwepnitz  (N.  von  künigs- 

70.  >)  A.  Dre»d.  ..Lehn  im  liudi»sini8chen  ibliV-  fol.  6i>.  &•».  «)  Richter, 
OtOMMhöDAa  S.  Iii  flg.  Ö.  24.  iN.  6cript.  rer.  loa.  IV.  312. 

71.  0  KaavtH«,  Ni»lttie86.  >)  Dik.-T«tB.  HL  TO.  Wllk.  Kn«¥«lt- 
4of ff,  C^OMck.  im  FuBiUa     Xa.«*  BmUb  1870)  vraeht  s«  bwih»,  dm 

ftkit)  aagrlatet,  we  da  dMn  In  dtt  HitdiilmHi  «ad  auk  Sekkttai  fNOfea  Mtai. 
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braek)^.  I48i  lektoto  Hans  KnebUoh  ^duFklf**  za  ScbwefNiHs 
neto  Anderen  Bürgfohaft  fttr  die  Stadl  Knem  fegen  eine  Schar 
plOodenider  HuailteB.  Jedenialle  seine  SAfane  wind  Hane  und 
Heinite,  Gebrtlder  Knobloch,  welefae  lidS  nadi  den  efblooen  Tode 
ihm  bisherigen  Lehniherm  y  iono*e  von  Kameni,  mwillelbare  Va- 
sallen der  Krone  Böhmen  wurden  Erat  4584  erfUuien  wir  wie- 
der etwas  wn  der  Familie.  Damals  war  die  eine  Hälfte  von  NMer- 
buUeritx  (0.  von  Sehwepniiz)  dareh  den  Tod  Christophs  „von 
Knobloch'*  an  den  Könit?  gefallen.  Das  Stammgut  der  Familie, 
Schwepnitz,  izeiiorte  um  diese  Zeit  einem  Hans  v.  Kn. ,  der  4531 
die  KlaL'eschrift  des  Adels  jiegen  die  StMdte  mitunterzeichnete.  4  536 
wurden  „die  Gebrüder  v.  Kn.  zu  Schwepnitz'*  nach  dem  Tode 
ihres  Vaters  belehnt;  sie  verkauften  to44  die  Hälfte  des  Guts  um 
3200  fl.  an  die  Burggrafen  v.  Dohna  auf  Königsbrück.  Namentlich 
wird  dabei  nur  .M  ichael  v.  Kn.  .  wohl  der  älteste  der  Brtider,  1554 
datte^en  im  Musterreeister  Christoiih  und  Hans  v.  Kn.  uenannt. 
Einer  dieser  Brüder  (Christoph?)  starb  1569,  worauf  Hans  v.  Kn.  zu 
Schwepnitz  und  sein  aosliDdischer  Bruder  ^Michael?)  die  Lehn  über 
dessen  Antbeil  erhielten.  —  Ein  Jakob  v.  Knobioch  erkaufte  4607 
einen  Antheil  von  (0ber-)6irtoe^/teim  (0.  von  Seidenberg). 

Bine  jedenliüls  gans  andere  Familie  Knoi>loeh,  qiMer  ebenfalls 
von  Kn.  genannt,  besass  schon  AnCmg  des  15.  labrhonderls  das 
böhmische  Dorf  Wamtäorf  (W.  von  Grossschdnatt).  4447  vnirden  ' 
bei  Beleibdingung  von  Margarethe,  der  Frau  Hansens  v.  Gebelsig  auf 
Wiithen,  ihr  sn  YoriBittndem  gegeben  n^arr  Otto  KnoMonoh,  Plmer 
so  Brenia,  Tamme  Knobeloach  su  Wanufhrf  und  Niiol.  Knc^te- 
lonch  daselbst^  and  sebon  4440,  ebenso  4498,  tdrte  Thamo  diena 
dictns  KnoUaeh  das  Patronalsreeht  m  Warnsdorf^.  44tS  aehloss 
ein  Johann  Knobloch,  anniger  tu  Wamsdorf,  mit  detn  dasigen 
Pfarrer  einen  Tauschvertrag  "'i .  4546  gehörte  dieser  Antheil  von 
Wamsdorf,  der  sogenannte  Kntdtelshof.  mit  5  Hauern  und  einer  Mühle, 
dem  Georg  v.  Knobloch,  der  auch  noch  1522  als  Erbherr  erwJShnt 
wird.  —  Das  \Va])pen  dieser  \\  ;irnsdorf.schen  Knobloche  zeigt  .  wie 
es  scheint,  drei  in  Öterufurm  übereinander  gelegte  Knoblauch- 
Stauden  *) . 

Die  überkühnen  Schlmfulgernngen  bMiren  noch  daza  auf  gauz  uiihibtorlschen  Vorau«- 

n.  1)  1Mn4.-T«B.  n.  81».  B«d»rii,  Imt.  4lpl.  83  flg.  Orwnd- 
mann,  tMtL  I.  317.  LH.  eenflno.  Vng.  VII.  A.  10.  B.  36^.  Vm.  «)  Btl^ia, 
y.  808.     «)  P«la«,  WmiotfSO  «ad  Aaktaf,  Bioht«r,  GimmcMm  III. 
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Wir  wissen  nicht ,  ob  ym  einer  dieeer  beMen  Pamilleii  jenkr 

Wolfgang  V.  Rnobeloch  abstammt,  der  4499  für  seine  Mntter 

Mnrgaretho  und  deren  Schwester  Magdalene,  verheirathet  mit 
Ilms  Berger,  und  eine  zweite  Schwester  derselben .  Jungfrau  Doro- 
thee,  *  2  -^«»rk  Zins  zu  Hrrhif/sdorf  hei  I.öbau  „auf  allen  ihren  Leuten 
und  Gutern.  die  sie  ziisamriien  und  jedes  besonders  haben",  an  einen 
Altaristen  zu  Lübau  wiederkaullich  Uberliess^).  Jedenfalls  war  er 
seihst  gar  nicht  zu  Herbigsdorf  gesessen.  —  Sein  Siegel  zeigt  drei 
senkrecht  neben  einander  gestellte  SUImmchen  mit  Ausladungen ,  die 
wohl  «ucb  drei  knoblauolisUiuden  bedeuten  sollen. 

snchKn'opph  imd  Knop  geschrieben)  waren  ein  t.  Kamenssohes 
Vasallengeschlecbt,  das  die  Güter  Braunau  und  7«eAonio  (W.  und 
N.  von  Kamens)  besass.  4404  verkaufte  Han  uns  Knoph  und  sein 
Bruder  Ni'elas,  fu  Braunau  gesessen ,  Zins  tu  Tisohoma  an  den 
Rath  zu  Kamens.  4449  erwarb  „der  gestrenge  Nickel  Kn.  der  AHe** 
(also  wohl  der  Obige)  und  Nickel  mid  Hannus  Gebrüder  Kn. ,  seine 
Vettern  [also  wohl  des  obigen  Hannus  Söhne),  von  ihrem  Lehnsherrn 
Heinrich  v.  Kanienz  um  50  Mark  Gr.  die  Obergerichtsbarkeit  auf 
ihrem  Gut  Tzsehorna.  1132  war  Nickel  (der  jüngere!  alleiniger  In- 
haber von  Braunau  und  wurde  1438  durch  den  erblosen  Tod  Borso's 
V.  Kamenz  unmittelbarer  Vasall  der  böhmischen  Krone  ^) .  Ebenfalls 
ein  Nickel  Kn.  (wohl  ein  Sohn)  verkaufte  1450  einem  Unterlhanen 
zu  Tzsehorna  dessen  Lehngut  als  Erbe  und  bald  darauf  die  Hulfte  des 
ganzen  Ritterguts  Tzsehorna  «m  Balthasar  v.  Schreibersdorf  auf  Lobsa. 
Als  Nickel  4469  ohne  Leibeserben  starb,  fielen  seine  Guter  an  den 
König,  und  dieser  verkaufte  halb  Tsschorna  um  210  Seh.  an  das 
Domkapitel  zu  Budissin^j,  Braunau,  wie  es  scheint,  an  die  v.  GrUiw 
rode.  —  Das  Siegel  Nickei  Knoph^s  an  der  UrlLunde  von  4450  seigi 
drei  schmale  Querbalken. 

74.  Die  T.  Kobendudi» 

ein  altes,  vielvenweigtes  meissnisches  Gesehlechl,  besessen  audi  in 

der  Oberlausitz  mehrfach  bischöflich  meissnische  Güter  zu  Lehn.  So 
erwarb  1397  üaus  v.  K.  (gemeiuschaftlich  mit  Heinr.  v.  BrcileiibuchJ 


A.  Lübau. 

78.  i)  A.  kameiu.  L'rk.-Verz.  I.  199.  U.  31».  v.  Kederu,  Lusat.  dipl.  33  flg» 
A.Bod. 

X»«tli«,  OMCk.  i.  Okot  AM»,  M 
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da»  Dorf  Mmjdbt/  (0.  bei  BMofowafd»)  wiedarkiaflidi  tob  dem 
BtoelMf  tOB  lleiflM  md  wird  noch  4418  ab  PtMidfniMiher  dooieibeD 
B0iioiiiiti).  4480  beiast  mn  NiooUvf  v.  K.  einen  AntMl  dee  eben- 
ÜEdle  MMbnaicheB  Gulee  Gnathmdekm  (W.  tob  04ld«),  eaf  welohem 
er  Zins  am  dee  Domkapitel  la  Budiaein  veriLauft  batte.  8a  war  dies 
wohl  derselbe  Iflefcel  K. ,  der  4436-^44  als  Kioetervoigi  yoo  Marien- 
Stern  erscheint.  Er  hatte  einen  gleichnamigen  f,Vetter",  der  meist  als 
„auf  tloin  Burtilehn**  (zu  Hudissin)  gesessen  bezeichnet  wird  und 
145<  ilciuptmann  zu  Budissln^)  war.  Dieser  Letztere  verkaullt'  1456 
mit  Gcnohmiiiung  seines  Vetters,  «der  mit  ihm  in  Gesamnitlehn  sass**, 
das  ehenlalls  hischöfüclie  Gut  k'iihschits  (0.  von  Budissinl  um  120  j 
Sch.  Gr.  nn  Marienslcrn ,  doch  mit  dem  Vorl)ehalt,  dass  das  Bisthum  i 
Meissen  es  um  denselben  Preis  solle  zurückkaufen  können,  was  1405  ' 
in  der  That  geschah-*).   Dieser  Nickel  K.  auf  dem  Burglehn  schenkte 
4460  den  Franziskanern  zu  Budjssin  ein  Gehölz^)  und  lebte  noch  146:;^. 
—  In  der  östlichen  OberlausiUt  waren  diese  v.  K.,  wie  es  scheint, 
niemals  ansüssi^   Wohl  aber  besass  ein  Stephan  K.,  der  „des  Kö-  | 
nigs  Diener*'  genannt  wird»  die  Voigtei  zu  LauboH,  d.  h.  die  Oiier-  j 
gerichtsbarkeit  Uber  das  ganxe  Weiehbild  nebst  mancherlei  Zins  an 
Geld  und  Getreide,  veriumfte  sie  aber  4408  an  die  Stadl  Lauban*}. — 
Das  Siegel  Ton  „Nlekel  Kobirsbain**  an  einer  Harienstemer  Urfcnnde 
von  446S*)  seigt  einen  senkrecht  gethellten  Schild,  von  welchem  das 
linke  Qaarller  Silber,  das  rechte  von  Silber  und  Farbe  viermal  «pier-  | 
getheill  ist 

7b.  Diev.Kobio, 

auch  V.  Kohl  genannt,  waren  ein  altes,  niederlanaitiisches  Adela- 
gesehlechi,  das  sich  nach  dem  Dorfe  Kohlo  bei  Guben  benannte. 
Augustin  V.  Kohlo,  Sohn  des  Andreas  v.  K.,  geb.  4509,  £ii>- 
sass  auf  Schenken ,  Dober  und  Kohlo ,  verkaulte  diese  Gttler  und  sog 
nach  Zittau,  wo  er  4530  Ka  th  a  ri  n  e  Oppelt,  die  Tochter  des  dasigen 
Rathsfreundes  Lucas  Oppelt,  heirathete,  mit  der  er  66  Jahr  lang  in 
der  Ehe  lebte.  Erst  nach  dem  Pönfall,  durch  welchen  die  siinimtlichen 
Sechsstadte  auch  die  freie  HalhskUr  verloren  hatten,  wurde  er  l.'US 
durch  die  köniiilichon  Commissare  in  den  Uath  dw  Sladt  Zittau  ver-  | 
setzt  und  zwar  als  „königlicher  Rlcliler".  Auch  nachdem  die 
Sladt  die  RathskUr  wieder  erlangt  hatte,  blieb  er  noch  einige  Zeit 

74.  0  <ML  Stt.  U.  3.  2n.  881.  «)  Drkiiiid.-Ven.  II.  67V.  •)  Kaotke , 
MttiMMiaai  75.  «)  Uiit.-Ven.  U.  80^.  •)  Uik.-V«n.  1. 105.  «JA.  M8t«m 
No.  47.  I 
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^ladtriohter*  und  wnrde  1569  sogar  Bflrgermeister.  4558  luialte  er 
das  Dorf  Neuhomü»,  verkaufte  es  aber  4576  wieder  an  M.  Wentel 
Lanekisch,  Syndiens  in  Zittau^.  DafBr  erwarb  er,  walirscheinlich 
von  der  WHtwe  des  Nicol.  v.  Falkenliain ,  einen  Antheil  (das  Nieder- 
gut)  von  TQr^iau  (S.  von  Hirschfeide) ^  wo  er  schon  4576  als  Erbherr 
bezeichnet  wird.  Audi  dies  Gut  verkaufte  er  4688  (um  3300  Thir.) 
an  den  lUith  von  Zittau  und  erwarb  1587  halb  Eihan  (NW.  von  Zittau), 
wie  es  scheint.  \oni  Fiskus,  an  den  es  nach  dem  kinderlosen  Tode  cler 
Brüder  v.  Milde  i^elallen.  und  endlich  das  Niedervorwerk  zu  Hcibers- 
florf  \<m  .loaehiru  \.  Weijisdorf  und  wurde  1594  mit  diesem  Gute  von 
Juh.  Melchior  v.  Uedem  auf  Friedland  (aufs  neue?)  belehnt 2).  Er 
starb  1598  in  einem  Aller  von  96  Jahren.  Seine  Frau  hatte  ihm  12 
Kinder  gel)oren,  die  ihm  zum  Theil  viel  Kummer  verursacht  lialten  'j. 
Als  l.ehnserben  hinterliess  er  einen  Sohn  Friedrich,  der  1599  mit 
seinem  Antheil  un  Eibau  beiehnt  ward,  femer  die  Enkel  Balthasar, 
Joachim,  Peter  und  August  in.  Söhne  N  i  cke  I  s,  endlich  den 
Enkel  Melchior,  Sohn  des  ebenfalls  schon  gestorlienen  Sohnes  M e  I  - 
cb'ior,  dieslmmtlich  die  Lehn  Ober  Uire  Amheile  an  halb  Biban  4604 
erhielten.  Alle  diese  Erben  verkanften  aberjBüftaii  schon  4609  um 
4500  Thlr.  an  den  Rath  zu  Zittau.  Als  Besitzer  von  Beiberidorf  er- 
seheint nach  des  Vaters  Tode  der  obengenannte  Friedrich  v.  Kohlo. 

96.  Bio  T«  SMoiiM 

oder  Colowas,  Gholwatx  ftlhrten  ihren  Namen  wohl  nach  dem 
von  den  Deutschen  jetzt  MSshkoesa  genannten  Dorfe  O.  von  Pommerits, 

das  sie  aber  zu  der  Zeit,  wo  sie  zuerst  urkundlich  genannt  werden, 

nicht  n»el)i  besessen  zu  haben  scheinen.  1409  war  Petrus  Colo- 
was, /.u  lici/crsdorf  (NO.  von  Oppach)  gesessen,  GewahrsbUriie  für 
Paul  V.  Kopperit/  auf  Sohland,  1  i7H  Daniel  v.  Ko  Iowas  7Ai  Zschorna 
0.  !)ei  Kohlwesa  GewiihrsbUrge  für  Hans  v.  Rechenberi;  auf  Schir- 
^iswalde'i.  1514  verkaufte  Hans  Cholwatz,  Hürtier  zu  Kamenz, 
gesessen  zu  Li/ckcrsdorf  [SW.  von  Kamenzi,  dem  Uatlie  der  Stadt  6 
Teiche  bei  Gelenau  und  in  demselben  .lahre  Zins  an  einen  Altar  zu  Gör- 
litz^ ,  1519  aller  das  f^anze  Gut  Lüekersdorf  an  die  v.  Maltitz 3).  — 
Das  Siegel  des  Petrus  K.  an  der  Urkunde  von  i4.09  zeigt  drei  kieine, 
in  die  licken  des  Schildes  gesteilte  Schildchen. 

75.  'j  Voigt,  iluiuitz  47  flg.  ^Seidel,  Des  Kobloischeii  Suiumes  Cbron 
nnd  Lohn.  BodlMln  1640.  8. 18.  3)  H  a  u  p  t ,  Hieol.  DontpMl^  1848.  6.  116. 
T«l.  1S3. 
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77.  Die  T.  Kopisch, 
eine  schlesischo  Fninilie,  kamen  erst  1586  mit  Kaspar  v.  K.  y^auf 
Holstein",  der  von  Hieron.  v.  Schönaich  einen  Antheil  von  Schreiber»^ 
(iorf  (W.  von  Lauban)  erkaufte  ,  auch  in  die  Oherlausitz.  Sein  Soho 
Balthasar  „V.  Kopisch  und  Holstein ward  i588  mit  dem  vttler- 
liehen  Besitzthuni  belehnt  und  erwarb  1594  noch  einen  iweiten  An* 
theil  von  Schreiberadorf  von  Blatius  v.  Bibran  in  Und«  hinni ,  ver- 
kaolle  aber  4593  beide  an  Balthaa.  v.  Stiebiu.  — 

78«  IMe  T.  Sopperttiy 
aueb  Koperiiy  Coperies,  Kobariii,  Kopris  geacbrieben, 
nannten  sieb  nach  dem  jetit  Kupprit»  beiflaenden ,  bei  Heebkircb  ge- 
legenen Dorfe.  Scbon  bei  der  Sliltung  der  GeorgenkapeUe  anf  dem 
Sehlosae  ra  Budiasin  widmete  4SS5  der  «Ritter*  Otto  de  Keperie 
derselben  40  Mark  Silber  für  die  Ruhe  seines  bereits  verstorbenen 
Bruders  Gregor,  der  in  derselben  begraben  worden  war.  Dieser 
Otto  kommt  noch  12i2  als  Zeuge  vor').  In  den  Jahren  4280  —  83 
werden  abermals  zvncI  Brüder  Gregor  und  Nicolaus  v.  K.  mehr- 
fach bei  Anwesenheit  der  Landesherren  zu  Uudissin  erwühnl  .  von 
denen  Mcolaus  noch  bis  1^9*)  in  Marionslernor  Urkunden  ersclicinl . 
4317  schenkte  vir  honestus  Gregorius  de  Kopericz,  civis  Budis- 
sinensis  wir  wissen  nicht,  ob  der  Ebengenannle' ,  dem  Kloster  Ma- 
rienstern 4  Sch.  Gr.  und  5  Schillinge  Zins  zu  Schwarznausslüz  (S.  von 
Budissin)  und  4  4  Scheffel  Korn  wie  Hafer  su  Kubschitz  (W.  von  Kupp- 
ritz)  und  wird  noch  4330  nebst  seinem  Schw  ioirersohn  Jobannes  Urans 
als  Zeuge  aufgeftihrt .  In  den  Jabren  4330 — 54  iLommen  Otto  et 
Pa  u i  US  milites  dicti  de  Koperiz  mehrfach  als  Zeugra  vor*).  GJeidi- 
'  leitig  mit  ibnen  lebten  alter  auch  Wilricb  v.  K.  (vielleiebt  in  Hat^ 
wiU  W.  von  Budiasin  gesessen),  der  dem  Kloster  Marienstem  4338 
3  Mark  Zins  lu  JMbon  (SO.  von  Marienstem)  gesebenki  batte.  In  die- 
sem Kloster  lebten  ninlicb  sebM  Toobter  Clara  und  seine  Enkelin- 
nen Clara,  Margarethe,  Agnes,  die  Toebter  seines  bereits 
verstorbenen  Sobnes  Hannns,  wesbalb  er  4356  dem  Kloater  aber- 
mals 4S  Maik  Zins  anf  den  Dörfern  läöon,  JiedliiM  und  Kammoü» 
(beide  S.  von  MStem)  anwiea  und  434(3  demselben  noeb  44  Sehitl. 
Zins  in  AuiMowÜM  und  i  Sobiil.  an  SäuriU  (SO.  und  S.  von  MStem) 

78.  >)  Lmi.  Mi«.  1869.  813.  (M.Lm.67.      «)  Ooi.  Ut.  103. 87. 110. 113. 

136.  Knotbe ,  Elgensrher  Kreis  58.  ')  A.  MSton  No.  132.  87.  Ebwdat. 
No.  67.  120,  Cod.  Lot.  307.  Kaotli«,  JUgMute  Knit  68. 
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Terkaofte  ^) .  Desgleichen  schenkte  er  i  354  gemeinschaftlich  mit  Nicol. 
T.  TaobeiiMfan  Mtrfc  „von  ihrem  Gute  im  Land«  RadiMin"  der  E£f 
pelle  «af  den  BflhkMie  lu  Biidinlii  in  «inor  ««vigan  Wirwi$- 
MD  nieht,  ob  dies  ««m  dkeeOMii  »8  Mark  Zint«*  n  MMaforH  (N. 
yna  Badiarin),  Kmnenigrf  (fj,  ikmmmitM  wad  ülma aind,  tod  dem 
daa  UomkapM  to  Bwiiaaln  4358  beatuigte,  daaa  de  von  Heinrich, 
NieoUna  BDd  tJlriek  Kopperita  fBr  die  SohkaakaiieUe  gsaHflet 
woffdeii  aeien*).  Dieaer  Wttriah  hatte  veo  aeinani  Tocalorbeiieii 
Sohne  Bina  asoh  dnen  Enkel  Wilrieh,  ond  einen  sweilen  Sohn 
Henczel  (1355).  Vielleieht  ein  dritter  Sohn  war  jener  Kirsten  v. 
K..  dei-  saiiiint  seinen  Unterlhanen  zxk  Kannewüz  (bei  MStern)  1373 
inil  dem  Domkapitel  vorglichen  wurde.  In  welchem  Verwandtschafts- 
verhällniss  aher  zu  Wilrich  die  Priester  Heinrich,  H  a  n  n  u  s  ,  N  i  - 
<*ülaus.  Härtung  und  Paul,  sUmmtlicli  v.  Kopperitz,  standen,  die 
alle  bei  der  Schenkung  von  1365  zugegen  waren,  wissen  wir  nicht. 
Von  diesen  Priestern  heisst  lleinr.  v.  K..  1359  Vikarius  in  Budissin, 
Johann  v.  K.  dagegen  war  1359  Pfarrer  zu  Löhau  und  1372  Domherr 
zu  Budissin;  auch  ein  Alberl  v.  K.  bekleidete  1393  letztere  Würde'). 
^'acbdem ,  wie  es  scheint ,  alle  in  der  ^'ähe  von  Budissin  gelegenen 
Stammgttter  verüussert  waren ,  erscheinen  die  v.  K.  im  Uussersten 
Süden  des  Budissiner  Weiahbildaa,  getrennt  in  die  lieidan  Baupt- 
Jinien  Oppeoh  «nd  Sohlend. 

4.  Linie  Oppach. 

In  Jahre  4379  war  ein  Nitsaehe  t.  X.  t«  Opfoch  geaoaaen, 
der  BMt  den  Gdimdera  v.  Fonikaa  auf  Elatva  ond  den  Gebr.  v.  Baii- 
diaahi  auf  Soiaehwita  Uber -alle  ihre  Gftter  lu  geaaawrterBand  belehnt 
ward.  BinlOtaaoheY.K.koaunl  bia44a6 ab  in  Oppach  ¥or*).  GleiolK 
teitig  mit  ihm  war  aber  aooh  ein  Hana  v.  K.,  der  .4490  Btirge  war, 
and  ein  Hartwig  K.  in  Oppach  gesessen,  der  44S4  Leute  rar 
Betätigung  von  Bndissin  aendüe  nad  448#  nebat  Georg  y.  K.  auch 
«inen  Antheil  von  Kunewalde  beams^  der  vom  Bisthum  Meissen  zu 
Lehn  rührte.  Dieser  Georg  ../ii  Uppach**,  1444  bischofl.  meissnischer 
Hauptmann  zu  Stolpen ,  ward  1 455  aulis  neue  mit  deneu  v.  Pouikau 


Kaotbe,  MStern  4ö.  54.  56.  Urk.-Ven.  I.  61.  A.  Uud.  üb.  luudat. 

CoL  0.  ^  Dw  BrVbtgtibntM  te  Imflto  mr  M  ta  Fwnriikwra  sa  BadiMiii, 
«0  1365  b«ttltib«gn1)«i  ItfBB:  Greg orlvt  d«  K.,  uor  dorn.  Ottonl«  da  K. 
»■■Ini  8 w«Bk«f  Otto  uUm de  K.  tmm vMn,  Otto  diolat Klafll  do  K«  en vion, 

relicta  Oregorii  de  K.,  fllius  ejnodiai  mulieris  Oodfridus  et  ulor  ejasdem  Ood* 
MdL  Cod.  Lm.  351  df.      «)  GoiptoT,  UktmU  U.  167.  Kiieheof^Uoiio  349. 
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und  V.  Baiidissin  zu  gesiimmter  Hand  belehnt^),  war  also  gewiss  ein 
direkter  Abkömmlint;  des  obigen  Nitzsche.  Während  Oppach  ueiien 
Ende  des  15.  Jahrhunderts  von  denen  v  .  K.  verkauft  ward .  wunJen 
1i88  Nico  laus,  Peter,  (leori:  und  Paul,  Gevellern  und  Brilder. 
mit  den  5  Mark  Zins  zu  Kunewaide  neubelehnt.  Von  diesen  war  Niei>- 
laus  Hofrichter  zu  Budissin  148? — 97) ;  Georu  aber  kommt  von  1  i98 
— 4510  als  Besitzer  von  UW^sf/or/"  (W.  bei  kunewaldei  vor.  Nach  ihm 
besass  dies  Gut  ein  Peter  v.  K.,  wohl  sein  Sohn.  15:^4  Hessen 
Georg,  Thomas,  (laspar  und  Christoph  v.  K.  'etwa  die  Sdbne 
Nickels?)  diesem  Peter  die  Dörfer Wei Ilsdorf  und  PielUz  (N'.  von  Weig»- 
dorf)  auf,  so  dass  Letzterer  nun  alleiniger  Inhaber  derselben  ward. 
Durch  seine  Fran^  eine  geb.  v.  Schreibersdorf,  erlangte  er,  ^als  fibe- 
geld**,  aueb  Untertbanen  m  Loh$a  und  Jhreiweibem,  erluiiifte  aiicb 
1582  Groukumt»  (N.vonWeigsdorf)  md  mimiÜM  (W.vonWeigs- 
derf)  nnd  Leute  zu  Ka§d,  Im  MusterregisCer  von  4ft5l  erscbetnt  ein 
Georg  V.  K.,  wobl  sein  8ohn|  als  Besitzer  yon  Weigsderf. 

9.  Linie  Sobland. 

Seit  1404,  also  gleichseitig  mit  den  obengenamiteo  Nicolans  und 
Hartwig  t.  K.  auf  Oppach ,  war  ein  Paulus  v.  K.  auf  dem  benach- 
barten Sokland  gesessen,  der  wiederhol!  und  zuletzt  noch  1451  Zins 
theils  in  Sohlend ,  Iheils  in  Irgersdorf  (N.  von  Wilthenl  an  das  l)on>- 
stift  Budissin  verkaufte.  1453  dagegen  wird  ein  Niekel  und  um 
1480  die  Brüder  Härtung  und  Wenzel  v.  K.  auf  Sohland  in  einer 
Anzeige  genannt,  welche  der  Amtmann  auf  dem  den  Herzögen  Krnst 
und  Albreeht  von  Sachsen  gehörigen  Tollenstein  bei  Rund)urg  wegen 
allorhand  Exresse  jener  Besitzer  von  Sohland  und  ihrer  Unlerlhanen 
erstattete.  Noch  iöäl  werden  „die  Gebrtlder  v.  K.  auf  Sohland"  er- 
wähnt"^). Der  eine  derselben  hinterliess  als  Erben  Paul  v.  K.,  der 
andre  die  Brüder  Peter  und  Caspar  v.  K.,  welche  Letzteren  15S5 
einen  Thei!  ihres  viUerlichen  Gutes  Sohland  an  die  v.  Taupadel  ver- 
kauften,  dafür  aber  1530  von  ihrem  Vetter  Paul  einen  Theil  seines 
Vorwerks  Kitsch  (?)  erwarben.  Als  1535  dieser  Paul  erblos  starb,  ver- 
kaufte der  König  dessen  Antheil  von  Sohland  an  Christoph  v.  Metsradt. 
Bald  darauf  (4547)  ttberliess  auch  Peter  v.  K. sein  noch  verbliebenes 
Stück  des  Gutes  an  die  Gebr.  v.  Eberhard. 

Ausserdem  besass  1400 — 53  ein  Heinze  v.  K.  das  Gut  Ratiwäs 


V)  Um.  HagM.  1866.  282.  W)  A.  Bad.  A.  Dread.  Loe.  4d54  fol.  102.  Urk.- 
Yan.  m.  120. 
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.  fW.  bei  Budissin) ;  vielleicht  waren  dio  Gebi-.  Heinrich  und  B  e  rn- 
hard  v.  K.  „zu  Rodewitz",  die  U77  und  M7S  Zins  zu  ÜaUeii^Qrsl 
an  das  Donikiipitei  zu  Budissin  verkauften,  seine  Söhne. 

Auch  BlSsa  (SO.  von  Budissin)  gehörte  im  45.  Jahrhundert  denen 
V.  K.,  4466 einoai  Hetnze  und  einem  Thomas,  1498  einem  Georg 
dem  jUngereii;  desgleioben  Oppeln  (bei  Kiltlitz).  das  1  i6ö  ein  Ha  ns, 
4634  ein  Mats  v.  K.  benss,  »d  mü  welchem  4558  die  Binder  Pro- 
kop, Georg  und  Gaapar  n^amik  dem  Tode  ihrea  Valera**  beleluit 
woiden;  endlksh  Tmbenhim^,  ¥on8QUfliid),anfweldiaai  4484—66 
ein  Haas    K.  genannt  wird. 

in  den  obeiiaafl. Urkunden  meist  Knrbes  oder  Karbis  gaashrieben, 
wwen  ein  sehr  altsa  mefsnisdies  Geoohlefllii.  Mieliel  v.  Knrbes 
(aneh  wirkUefa  v.  Rorlritz  genannt),  der  aneli  in  meiasniseben  UrkiHH 

den  öfter  vorkommt,  hatte  in  der  Oherlausitz  1363  gemeinschaftlich 

mit  Nie.  Küchenmeister  Besitzungen  in  Kirschau  (N.  von  Schirgis- 
widde  erkauft  und  Hess  diese  seiner  Frau  Elisabeth  durch  Wenzel 
von  Böhmen  zu  Leibgedinge  reichen  i).  4432  war  Jane  Karbis 
auf  (inttsrhdorf  (W.  v.  Kanienz)  Bürge  für  die  Stadt  Kamenz  und 
wurde  I  438  durch  den  Tod  seines  Lehnsherrn  Borso  v,  Kamens  uo- 
mitteiiiarer  Vasali  der  Jvrone  Böhmen^. 

80.  Die  Kordebog) 
auch  Co  rdebog,  C h u rd o !> ii  i: k  ,  Cardehorg  geschrieben.  Von 
dieser  Familie  haben  wir  in  der  Oberlausitz  nur  Georg  K.  und  zvirar 
in  den  Jahren  1479— 4643  erwtthnt  gefunden,  fir  war  447»  nad  4437 
Gewahrsbttrge  für  Hans  lam  Hechenberg  bei  ZiasverkJiufen  an  dsa 
Domkapitel  tu  Bvtdissin.  Dabei  wM  er  als  so  Aodsieäs  (8.  bei  Gross- 
pestwita)  geseaseo  beseiiiwet»  und  anf  dieaeai  Gute  verkaofle  er  aneh 
selb84  wiederholt  Zins.  Er  bssasa  absr  aneh  JemUlM  (W.  vm  Neseh- 
wItxY)  und  Msnoito  (0.  bei  Rodewitz;  1) .  ^  Sein  Siegel  an  efaier 
ürkmide  von  4479  leigi drei  sdimala  Qnerbalken  fan  6chUde>). 

8U  mtT.teKaaeL 

Zufolge  des  Mnsterregisters  von  1 55 1  hatten  .,G  e o r und  W  a  nk  e 
V.  der  Kosel  dasdbaly  von  dem  Gute  Kosel  und  aiieu  andern  ihren 


79.  I)  Laus.  yUs.  1870.  294.  2)  Urk.-Verz.  II.  31».  47*. 
ÖO.      L«a«.  Ma«.  im.  438.  1869.  166.      >)  A.  Bud. 
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Gütern"  1  V4  l^ford  Rillerdienste  zu  thun '  .  Diese,  soviel  uns  be- 
kannt, noch  nirgends  behandelte  Familie,  Nvur  ein  unehelicher  Zweig 
der  Herren  v.  Schönburg  auf  Hoyerswerde.  1523  (Sonnlag  nach  Jakobi; 
nämlich  verkaufte  der  oberiaus.  Landvoigt  Herzog  Karl  von  Münsler- 
berg  die  Güter  Kosel  und  Sella  (N.  v.  Königsbrück),  welche  dem 
Augustinerkiosler  su  Aii-Dresden  gehörten,  diesem  aber  wegen  vor- 
geUioher  YerweigeriiBg  der  TOrkensteuer  von  dem  Landvoigi  weg- 
genommen wofdeo  waren,  nm  4600  Mwk  an  seinen  „Schwager^, 
Herrn  Wemei  t.  Schttnlinig  auf  B^enwerda,  „als  rechten  Yominnd 
Yon  Wanike  und  George  »einen  Stfhnen***).  Als  nun  die 
MOnehe  wegen  des  ihnen  gesobthnen  Unreehta  sieh  bei  Ktfnig  Lud- 
wig U.  von  Böhmen  beUaglen,  moaate  dinen  endlieh  (45t6)  JILui 
V.  SohOnlmig  su  Biitatain  (1)  und  Trantenau*',  wahrMfaeinliob  naeh 
WenielsTode  (4ft83)  derVonnnnd  von  daaaen  unaheliohan  Söhnan, 
jene  Dtfrisr  um  8000  fl.  ftradietei  naehmala  abkanfn.  Du  dieae  bei- 
den BrSder  kein  leeht  hatten ,  den  Namen  v,  SehOnburg  in  fObreD, 
so  nannten  sie  sich  nach  ihrem  Gute  Kosel.  Bald  darauf  erwarben  sie 
übrigens  noch  andere  Besitzungen  in  der  Nshe.  Als  1558  der  eine 
von  ihnen  gestorben  war,  wurden  seine  Söhne  ^Alevaiider  v.  der 
kosel  und  dessen  Brüder"  belehnt  mit  kosel,  Sella,  Zeisshoh. 
Ossliny  und  Livskc  (suuimtl.  W.  v.  WiltiL'henau  .  Von  diesen  verkaufte 
1587  Alexander  das  Dorf  (halb?)  Seila  um  4000  fl.  an  etnen  v.  Hosen- 
bain  auf  Grunewald. 

82.  Die  T.  Koseriti, 

nanntan  alob  wohl  naeb  dam  Dorfe  Köstritz  (.\.  bei  Grostwitz) ;  dasa 
aie  es  aber  auch  besessen  haben,  lässt  sich  urkundlich  nicht  er- 
r  weiaen.   Seit  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  gehörte  ihnen  ein  Tbeil 

von  Grosssörchm  (O.  von  WitAiobenau).  AU  daseibal  geeeasen  ei^ 
aohainiiilOLuloid,  4449 Henoieo,  dereÜMn AUariu WitOohenan 
anibaaaara  half,  4476  Hana,  dar  GnwihnbOrge  bei  dem  Veikanf  von 
Klefaigrtbehen  wais  «nd  4404  Heinrieb Eaeerita*).  4500  gd>  ein 
Niool.  V.  K.  an  iakmm  (SW.  vao  Beiobwalda)  efaMm  Untanhaaen 
Conaenabrief^.  4647  aoU.ein Nieol.  v.  K.,  veibeinitbei mil  Anna 
geb.  V.  Tanbenliebn,  dna  biaeiUMl.  malaaniaabe  Lahngnt  iaNlio4.oder 
Emtü  (0.  vanBladiofmerde)  beaaaaen  haben  und  um  diaae  Zeit  ge- 
atatben,  deeaen 8ohn  Jobann  Georg  v.  K.  aber  fUrstUeh attohsiaoher 

81.  »j  Weintrt.  Rerhie  etc.  IV  r)49      2)  A.  Dresd.  Loc.  9573. 

82.  1)  A.  Kabmiu.  Orandmann,  cod.  dipl.  VI.  1430.  UckaiuL-Vm.  U.  139^. 
Sj  A.  Bad. 
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Obenchenk  und  Hofmeister  zu  Weimar  geworden  sein  ^) .  —  Das 
Siegel  NiooU  v.  K.  auf  Jahmen  leigl  bereits  den  Bttffelkopf. 

83.  Die  T.  Koltwi(% 

fiHherauch  Gbotewies,  Kotbewis,  Kotbits  gescbrieben,  sollen 
bekanntUcb  naeh  den  einen  unter  den  ttlteren  Genealogen  aus  der 
Niederiausits,  naeb  den  anderen  aus  Seblesien,  naeb  den  dritten  aus 
Tbüringen  stammen,  naeb  den  vierten  endlieb  seiion  im  9.  Jalirbun- 
dert  Mflorirt**  und  bei  den  Karolingtficbeli  Kaisern  in  bobem  Anselm 
gestanden  beben.  Diesen  gegenUber  maohen  wir  geltend,  dass  es 
niebt  nur  im  Meissnlsoben  drei  DttHer  des  Namens  Kottewiti  giebt 
und  schon  seit  4246  ein  adliehes  Geschlecht  v.  K.  vorkommt,  sondern 
dass  es  auch  in  der  OhtM'lausitz  ein  solches  Dorf  wenigstens  früher 
gab.  das  jetzt  zwar  Kotitz  (SW.  von  Weissenberg]  heissl.  aber  noch 
mindestens  Ende  des  16.  .laluhunderls  genau  so.  wie  jene  Adels- 
familie, geschrieben  ward.  Entweder  dürfte  daher  die  oberlau- 
sitzische  Familie  aus  der  Oberlausitz  selbst  oder  doL-h  aus  dem  be- 
nachbarten Meissen  stammen.  IVber  den  Zusammenhang  derselben 
mit  den  srhiosischen  und  niederlausitzischen  Koltwitzen  haben  wir 
uns  hier  nicht  zu  verbreiten  und  bemerken  nur  nocli .  dass  schon  ein 
Siegel  des  Christoph  v.  k.  auf  Niecha  vom  Jahre  4  499  nur  einen 
Querbalken,  ein  Siegel  des  gleichzeitigen  Cbristoph  v.  K.  auf  Saigasl 
in  der  Niederlausitz  vom  Jabre  4507  dagegen  swei  sohrtigrecbts  lie- 
gende Balken  seigt. 

Zuerst  haben  wir  die  v.  K.  4280  gefunden,  wo  die  Bruder 
Witego  und  Conrad  v.  Kottwits  Zeugen  tu  Budissin  bei  Erledigung 
eines  Streites  swisohen  Peter  v.  Nostiti  (das  Dorf  Nostits  liegt  SO. 
bei  Kotiti)  und  dem  Kloster  Marientbai  waren.  4 286  waren  Siefried, 
Vitego  und  Conrad  v.  K.  sugegen,  als  Hermann  Burggraf  v.  Dobna 
auf  Grafenstein  tu  Scblaurotb  an  der  Landskrone  fUr  seine  Gemablin 
EKsabetb  geb.  v.  Kameni  einen  Verzicbt  ausstellte,  und  Witego 
v.  K.  nocbmals  4290 ,  als  die  Brüder  dieser  Elisabetb  sieb  tu  Lauban 
mit  ibrem  Onkel,  dem  Propst  Benibanl  v.  Kamens,  vergliehen*;.  — > 
Zwischen  4306—34  wird  baufig  ein  „Herr  Bernbard  Ritter  v.  K.<* 
als  Zeuge  theils  im  Gefolge  der  Markgrafen  von  Brandenburg  Otto- 
nischer  Linie  und  spater  des  Herzogs  Heinrich  von  Jauer.  theils  ftlr 
die  Klöster  Marienthul  und  Marienstern  ^wegen  des  Eigenschen  Krei- 


Kncschke,  Adelslex.  V.  242. 
83.  >)  Cod.  Lot.  t03  tlg.  Knoth«,  Si««nftrher  KreU  52.  57. 
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ses)  geiiiinnt^'.  Sein  Wohnsitz  wird  nicht  envlihnt :  er  dUrfie  aber 
bereils  im  (iörlitzer  WeichhihI  (insiissiL;  uewesen  sein. 

Eisl  Mille  des  I  i.  .liihrhunderls  lernen  wir  ein  Gut  der  Familie 
mit  Namea  kennen.  ^356 3)  nllmlich  verlieh  Kaiser  Karl  IV.  den  Brü- 
dern Cunz  und  Witche  v.  K.  „das  halbe  Dorf  [Halbem]  imGifrlitzer 
Weichbild  zwischen  beiden  Tzschiroen  bis  an  Wilhelms  Hammerstatt** 
mit  Heiden  ,  Zeideiweiden  ,  Hammern  und  freier  Jagd  in  der  damals 
noch  kOnigi.  Landesheide.  Dieses  Halbau  mit  mehreren  im  Laufe  der 
Zeit  entstandenen  Dörfern  und  Hämmern  bildete  seitdem  das  eigent- 
Hebe  Stammhaus  der  Familie  und  ist  aueh  bis  Ende  des  46.  Jabrfavn- 
derts  in  ihrem  Besits^  verblieben.  —  Ende  des  U.  Jahrhunderts  wer- 
den wieder  ein  Günther  t.  K.  in  Lodenau  (SW.  von  Halbau)  und 
ein  Witehe  SU  Halbau y  wir  wissen  nieht,  ob  noch  die  Ebengenann- 
ten,  erwShnt,  welehe  4390  mit  ihren  Naohbam,  den  Besitsem  der 
Herrschaften  Priebus,  Muskau  und  Rothenburg,  Grensstreitigkeiten 
hatten  *) .  Seitdem  schied  sich  eine  Lodenauer  Linie  von  der  Halbaoer. 

4.  Linie  Halbau. 

Oer  ehengenanntc  Witche  v.  K.  war  1386 — 92  Hauptmann  oder 
^Hdlcriiieister'*  der  Stadt  Görlitz  und  erhielt  dafür  viertel j^ihric 
20  Sch.  Gr.  Besoldun;:.  Er  führte,  als  solcher,  4387  das  Kriegsvolk 
der  Stadt  in  die  Hceifahrt  iietien  die  Herren  v.  Biberstein  und  half 
(leren  Fest»'  Friedland  erobern,  begleitete  auch  (1390  mit  anderen 
Abjieordneten  des  Adels  und  der  Städte  den  I>andvoist  auf  Tage  zu 
Pirna  und  Oschatz.  — Anfang  des  15.  Jahrhunderts  finden  wir  gleich- 
zeitig auf  Halbau  sesessen  Witche  (4420—48),  der  1448^)  Amt- 
mann der  Markgrafen  von  Brandenburg  zu  Kottbus  war:  femer 
Mathes,  der  1431  einen  Streit  mit  den  Zeidlern  in  der  Heide  hatte; 
endlieh  Heintze  v.  K.  (1428 — 56)  mit  dem  Zunamen  Bock,  der 
i  454  wegen  Eingriffs  in  die  kOnigl.  Heide  nach  G<»rlitz  cilirt  ward. 
4442  ward  Übrigens  dasSchloss  su  Halbau,  weil  die  Landplaeker, 
d.  h.  StrassenrHuber,  darin  eine  Zuflucht  lu  finden  pflegten,  von  den 
GOrlitzem  eingenommen  und  zerstört*).  —  4464  bestlltigte  Kitnig 
Georg  von  Böhmen  dem  Heinrich  v.  K.,  und  4493  Ktfnig  Wladislaus 


s)  Knothd,Bbend.e3.  Cod.  Lw.  210.  aB6.971.90ft.  248(«o  ittttBiifeha«u 

Jedenfalls  zu  lesen  sein  wird:  Bdrabardus  de  K.)  A.  MStern  No.  21.  60.       3)  CA.- 

Ver/..  I.  09.  <)  Klos«.  fl.«as.  Magaz.  1771.  279  flg.  .,Nachrirhten  von  dem  Ge- 
schlc'  ht  <ier  Herren  v.  K^ttwit/.'*)  sagt,  Witche  sei  ani'h  zu  Lodenau  geses  -n  )r»'we*en; 
Kiufler  (Ubeilaus.  I.  426.  343)  dagegen  bereirhnet  ihn  alfl  Besitzer  von  Halbao. 
*)  Worbs,  inventar.  dipl.  263.       «)  Ctöil,  Rathsrechn. 
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den  Brüdern  Georg,  Hans  und  Nickel  v.  K.  xu  Haibau  jedeniaUs 
Heinrichs  Söhnen)  den  Uber  ihi-  Gut  4356  von  Kaiser  KarJ  IV.  aiMge- 
slellten  Briefe).  Diese  Brttder  besassen  ausser  Haibau  auch  noch 
Antheil  von  ZiiblUx  (bei  Lodenau),  und  zwar  wohnte  Hans  zu  Halbau, 
Georg  zu  ZobHtz;  Nickel  war  wo  ihnen  durch  Vergleich  ihr 

Jagdreofai  in  der  Heide  um  S4  fl.  von  dem  Rafhe  zu  Garlitz  abgelöst 
ward,  MauslXndlsch**.  Hans  hatte  45<^  einen  Grenzstreit  auch  mit 
Garlitz  zu  Tergleichen^). 

Georg  auf  lobUtg  hinterlieas  zwei  Sdline,  Christoph  und  Hans. 
Dieselben  seheinen  alsbald  einen  Theil  ihres  Gutes  an  Casp.  v.  Ger»- 
doHf  auf  Barulh  verkauft  zu  haben,  der  wenigstens  daselbst  die  Ober* 
geriehtsbarkeit  zu  üben  „sich  unterstand^  und  1513  deshalb  von 
Görlitz  iüefU'hlet  ward^',  15S5  verkaufte  Christoph  v.  K.  ,,sein  halbes 
Dorf  Zoblilz"  an  <ien  (jörül/.er  Hllrger  Peter  l-lniinerich  und  st.irh  vor 
1538.  Drr  an<lere  Bruder  Hans  war  1526  ohne  Leibesiehnserben 
verscliieden ,  worauf  der  Köniii  (less<'n  (iut  Zoblitz  an  Caspar 
V.  Kottwitz  (wir  wissen  nieiit  aus  weleher  Linie  „seiner  iietreuen 
Dienste  halber"  reichen  liess.  Dieser  Caspar  verkaufte  es  sclion  1527 
wieder  an  seinen  Bruder  Ciiri  stop h.  Sehon  1530  aber  befand  es 
sich  im  Besitz  des  Heinrich  v.  Haugwilz  auf  SHnitz. 

Kehren  wir  zu  dem  Haupthause  Haihau  zurück .  so  waren  dort' 
auf  Hans  v.  K.  dessen  Söhne:  Nickel,  1541  Schöppe  in  Görlitz, 
und  Martin,  der  1521  seine  Frau  Marga rethe  beleibdingen  liess, 
gefolgt.  Diese  Brüder  erhielten  1525  und  abermals  1530  ihre  s<1mmt- 
lieben  Güter,  n»mlich  äolbm,  NickaUckmkde^  ßirketUaehe,  KUaß  und 
ZBArdstiHsl  oberlausitcisohen  Antheils,  zu  Gesammtlehn  undtheilten 
sich  so,  dass  Nickel  Nickelschmiede,  Birkenlache  und  Klix,  Martfai 
dagegen  Haibau  und  Zebrbeotel  erhielt.  Beide  waren  ohne  Leibes- 
lehnserben  geblieben.  Als  daher  4537  Nickel  starb,  erlangte  Har^ 
tin  vom  Ronige  Consens,  Uber  alle  seine  Gttter  bei  Lebzeiten  und 
selbst  noch  auf  dem  Sterbebett  frei  verftlgen  zu  dürfen.  InlDlge 
dessen  vermachte  er  dieselben  4545  testamentarisch  „seinen  nächsten 
Vettern^,  Christo p Ii  und  Balthasar  v.  K.,  den  Söhnen  des  kürz- 
lich verstorbenen  Ritters  Caspar  v.  K.  auf  Diehsa ,  wJthrend  Martins 
„Geschwister",  also  Schwestern,  Vermachtnisse  empfingen.  Nach 
Martins  Tode  iööl'l  suchten  und  erhielten  daher  die  damals  noch 
unmündigen  Christoph  und  Balthasar  v.  K.  aus  dem  Hause  Diehsa 


• )  l  rk.-Verz.  II.  90.  III.  •30.  Ebend.  III.  22.  42*.  63.  »)  N.  Script,  m. 
lui.  in:  302.  330.       »0)  Urk.-Ver».  III.  131.  13U. 
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durch  ihren  Vormund,  Vaiten  y.  Gendorff  auf  Henneradorf,  die  Lehn 
Uber  HaUMn  nnd  Zobehtfr  i^). 

i.  Linie  Lodenau* 

Der  oben  1300  erwUhnte  Gflnlher  v.  Kottwits  auf  Lodenau  er- 
hielt 4307  »)  Mbat  seiner  Frau  Agnes  von  Clii^  Wemel  die  lan- 
deeherrlidiea  Eeehle  auf  dieseai  Gute,  weldie  er  jüngst  (4306)  Ton 
Hersog  Joliann  von  Gtfrlits  erkanft  hatte,  bestittigt,  nttnlieh  das  Ge- 
sehoss  nad  S  Tonnen  Httringe.  —  Bald  darauf  begegnen  wir  nicht 
weniger  als  fBnf  verschiedenen  v.  K.  anf  Lodeaan,  welche  wohl  Sohne 
Günthers  gewesen  sein  werden,  nimlieh  4i04  einem  Otto,  4442 
einem  Nickel,  4409 — 37  einem  Junker  Witche,  der  wiederholt 
Streit  hatte  mit  Hans  v.  (iebelzig  und  Otto  v.  Nostitz,  an  welche 
Theile  des  Güls  verkauft  worden  waren,  ferner  einem  Hans,  der 
1404  eine  Summe  (ield  von  Louther  v.  iiersdorli  auf  Kuhna  zu  for- 
dern hatte '"^i ,  endlicii  einem  von  diesen»  Hans  noeh  zu  unterschei- 
denden Pfaffehans.  UIG  waren  dem  \V  liehe  und  Hans  v.  K. 
eine  Anzahl  feindlich  jjesinnter  Adlicher  „frevenllieh  mit  Arm- 
brusten in  ihren  Hof  zu  Lodenau  eingerannt  und  hatten  Witches 
Weib  beraul)t  und  erschreckt^,  wofür  die  Frevler  sämmtlich  su  Gör- 
litz geachtet  wurden.  El>en8o  war  ein  v.  Gersdorff  Hansen  v.  K. 
zu  Lodenau  „eingelaufen"  und  hatte  ihn  wollen  ermorden.  DafUr 
hatte  1443  ilafiehans  zu  Lodenau  Hansen  v.  Gebeizig  gefangen  und 
geschlagen,  wofUr  auch  er  in  die  Acht  kam.  Und  da  Witche  Ffsffe- 
hanssa  troU  der  Acht  gehantal  «nd  ges|ieiset  hatte,  so  verilel  auch 
erder  Achti«).  Aucb  4437  eriiiell  Witnhe  tn  GttrUta  von  Land  und 
Städten,  wir  wissen  nicht  weahfdb,  «Versaihnng  auf  Nininier> 
wiederthon**.  £r  hatte  Bauern  in  Lodanan  an  Otto  v.  Nostiu  ver- 
haaft,  die  dieser  4  4S0  wieder  an  den  GOrlitier  Bttr^sr  Hans  von  der 
DsBM  4lbcriicss i»).  4443  hatte  „Fnu  Anna  KattwitBin**  m  Lodenan, 
vielleicht  Witches  Wittwe,  Hansso  v.  Gebelsig  in  die  Acht  gebracht, 
weil  er  an  ihren  Unterthanen  Frevel  gettbt.  Seitdem  haben  wir  die 
V.  K.  nicht  mehr  auf  Lodenau  gefunden.  Vielmehr  gehörte  seitdem 
das  ganze  Dorf  denen  v.  Gebeizig  (d.  h.  v.  GersdorlT). 

IVeben  den  bisher  Genannten  trafen  wir  hier  noch  eini^re  Glie- 
der der  Familie  v.  K.  nach,  von  denen  wir  nichl  wissen,  welcher 


")  Ebend.  IIL  148.  174.  Ebend.  I.  145.      «S)  Holfch«!,  H«ckA  133. 
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Uttie  sie  «ngohlirl  htlm.  1888  war  ein  Wllscli«!  v.  IL  Pferrer 
lu  iMämigidwf  (N.  ▼on  Güriite).  4394  TsranlaMle  ein  Gosrad  v.K. 
die  Aibiialtimg  einer  Adeleveriammliing  des  Gtfrtitier  WeioUiilds. 

1393  und  wieder  4 447  wird  ein  Pe  te  r  v.  K.  auf  NeudorfKm  GOrlitzer 

Weichbild  erwähnt  i*) .  Um  H 1 5  wurden  Hannos  und  Nickel 
Kottwilz  von  Hartmannsdorf  he'i  Marklissa?)  wegen  Belheiligung  an 
einem  Haube  geHchtet;  Nickel  wird  noch  H26  auf  Hartmannsdorf  er- 
wähnt''). Die  „Kottwitzer" ,  welche  im  zweiten  Jahrzelmt  des 
15.  Jahrhunderls  die  Landskrone  von  ^den  GersdorfTern"  erkauft 
hatten  und  sie  1419  um  600  fl.  an  den  Görlitzer  Bürger  Vincenz  Heller 
Uberliessen,  dtlrfton  aus  der  Niederlausitz  stammen;  wenigstens  war 
Jone  V.  Hoberg.  ihr  Haaptmann  auf  der  Landakrone,  ein  ^Vetier^ 
Conrads  v.  IL  auf  Beeskew. 

3.  Linie  Sflnitz. 

Im  Jahre  4447  worde  ein  Niekelv.  K.,  ven  dem  wir  nielii 
wissen,  wolier  er  stamme,  ndl  den  Dtfiten  Säml»,  Doben  and  Xeiiojps 
(N.  unweit  Lodenau)  betehni,  die  er  von  den  Brttdem  Allwedit  und 
Rüdiger  Haugwiti  erkauft  hatte.  Ihm  folgte  im  Besils  dieser  Gflter 
Heinrieh  y.  K.,  jedenfalls  sein  Sohn,  der  4484  die  Lehn  darttber 
empAng.  Derselbe  war  ein  tapfrer  Herr  und  wurde  deshalb  tum 
(Amta-j  Hauptmann  und  Stellvertreler  des  Landvoigta  in  der  Ssllleiien 
LandesfaKIlle  ernannt  (4438-48).  Er  sohhig  4483  die  HussMen  bei 
Hirsebfelde,  wobei  er  selbst  verwundet  ward  .  Zu  seinen  ererbten 
Gütern  halte  er  noch  Kunnersdorf  (NW.  von  Görlitz)  und  Niecha  (bei 
Jauernik)  erworben.  Seitdem  wohnte  er  auf  letztrem  Gute.  So  ver- 
kaufte er  («Heinlze  Rotl)itz  zu  Nechaw**!  1458  4  Mark  Zins  daselbst 
zu  einem  Altar  in  Görlitz  und  war  noch  1459  Theidingsmann  zwi- 
schen Wentsch  v.  Dohna  und  denen  v.  GersdorfT  zu  Tauchritz.  Er 
hinlerliess  jedenfalls  zwei  Söhne ,  Heinrich  und  Christoph,  von 
denen  der  Letztere  zu  Niecha,  der  Krstere  zu  Kunnersdorf  wohnte  20J. 
Dieser  üeinricii  v.  K.  auf  Kunnersdorf  wird  447  9 — 98  oft  genannt  ^  ^) . 


W)  Urk.-Ten.  1. 114  No.  550.  Uns.  M^u.  1771.  »0.      ")  06rl.  ttl».  yio- 

»cript.  I.  29».  LaQf.lfa(az.  1771.  284.  »9)  Utk. -Vera.  I.  190.  II.  13.  Grosser, 
Merkwürd.  I.  119.  '»)  Irkaiid.-Veri.  11.  74.  85.  «»)  Die  Frau  Heinrichs,  die 
Matter  der  sogleich  zu  erwähnenden  Christoph  und  Caspar,  wird  rrkiind.-Verz.  III.  95 
arisdrüi'kliclt  als  die  Wittwe  „Heinrichs  v.  K.  aut' Kunnersdorf"  bezeii'hiut.  Somit 
verwechselt  Job.  iia&s  (N.  Script.  IV.  207  und  lS4j  die  Vornamen,  wenn  er  Ueinrich 
4m  «TaMbrndei«'  Jvnm  Christoph  aoi  Cmvai  Moat  vaä  Ika  n  WMfct  «oiMa  UhK. 
*0  Uik..T«n.  m.  17*.  38*.  43>. 
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II.  AibtteiluD^. 


Seine  Söhne  Christoph  und  Caspar  piüientirten  noeb  4504  einen 
Geistliehen  fttr  das  dasige  Pfarramt ,  veitaulten  aber  4505  dies  Gut 
an  Hans  Frentiel  in  Gtfriitx.  4505  liess  Christoph,  ^twa  za  £nn- 
nersdorf,  jetzt  zu  Sänit%  gesessen^,  seiner  Mutter  Hedwig  8S  Muk 
I>eibgedingi>  von  Knnnersdorf  auf  die  Guter  Sanits,  Dobers  und  Leippe 
übertragen  und  1509  seiner  Frau  Barbara  00  fl.  auf  eben  diesen 
iiUteiii  als  Leihjiiedinge  reichen  -^).  Kr  halte  keine  Söhne,  sondern 
nur  ein  Töchterlein;  darum  ertheilte  König  Wladislaus  1510  die  An- 
wartschaft auf  die  eine  lliilfte  seiner  Güter  dem  königl.  Sekretiir 
Hadislaus  v.  Seliewirsotl  und  die  auf  die  andere  Hälfte  den  Brüdern 
V.  Gersdorty  zu  liorka'^'). 

Nocii  in  demselben  Jahre  1510  aber  nahm  sowohl  Christoph,  als 
Caspar  V.  K.,  der  den  böhmischen,  zur  Herrschaft  Grafenstein  i:e- 
liörigen  Antheil  von  Oherul/crsdorf  SO.  von  Zittau)  besass,  ein  trau- 
riges Ende.  Eben  damals  hatte  ein  gewisser  Heinrich  Kragen  in  der 
Nabe  von  Bunzlau  in  Schlesien  einen  bedeutenden  Strassenraub  ver- 
übt. Derselbe  war,  als  er  vor  dem  Raube  bei  Sönitz  vorl)eizog,  von 
Christoph  v.  Kotlwitz  ^gespeist  und  getrHnkt"  worden  und  hatte 
naeh  dem  Raube  bei  Caspar  v.  K.  zu  Ullersdorf  ein  Versteck  gefun- 
den. Sobald  der  Rath  zn  GiJrHtz ,  der  ttbrigeos  vom  KOnig  zur  Ver- 
folgung der  Rtfuber  speetell  aufgefordert  worden  war,  den  AulMthalt 
Kragens  eriLuadecfaaftet  hatte ,  sendete  er  Rathsherrea  mit  Bewallbe- 
ten  sowohl  nach  Ullersdorf,  als  nach  SBnits.  Kragen  entkam  im 
t>lossen  Hemde;  tbw  die  Gebrüder  v.  Kottwitz  wurden  gelingen 
nach  Garlitz  eingebraeht  und  trotz  der  Fürsprache  olMrlausitsiseher 
und  bnhmisclier  Adlioher,  besonders  auf  das  Zeugniss  von  einem  der 
niitgefangenen  lünechte  Kragens  hin ,  schon  den  dritten  Tag  uaoliher 
von  den  Gtfrlitzem  mit  dem  Sehwerte  hingeriohtets^).  Diese  Uber- 
schnelle Justiz  hatte  ttbrigeos  ftlr  die  Stadt  Garlitz  mancherlei  ühle 
Folgen.  König  Wladislaus  \'on  Böhmen  suchte  weniiistens  <li<'  An- 
gehörigen der  iMiUiaupteten  dadurch  einiger  Massen  zu  entseh.»<lii;en. 
dass  er  löll  Hedwig.  Anna,  Margarethe,  Barbara.  Hed- 
wig. Ursula,  der  xMutter,  Frau.  Tochter  und  den  Scliwesteni 
Chrislo])hs  v.  K.,  die  Güter  Sflnifz  .  Dnhn  s .  Ij'Ijijh'  so  laniie  beliess, 
bis  ihnen  ihr  ..beibgedinge ,  ihre  .Aussatzun^  und  ihr  \ alerlielier  An- 
fall wüi(l(>  erstattet  sein",  und  ihnen  bald  darauf  sogar  erlaubte,  ihr 
Anrecht  auf  diese^Güler  zu  verkaufen.    Auch  der  obengenannte  Ra- 


K)  EbendM.  III.  56,  eO.  70.  81.  «)  K.  Script,  m.  las.  III.  d31  2.  27.  r»k.- 
Tm.  III.  84.      M)  N.  Seript.  rer.  Ins.  in.  *l\  Iis.  IV.  *m  fl$. 
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diahnu  v.  SelMwirMff  Tenilehtete  (1542)  lu  Guatlfin  der  Fraueii  anf 
den  aus  Yerlieheaen  AafieJi  der  Hlllfte  ven  jeDen  Gmein.  Sie  be- 
gaben ikb  nadi  MMkn^  woAlbreobt  Stange  anf  SUnadorf ,  der 
Sebwttger  Ghristoplia  v.  K.,  lebte.  IMe  Güter  aber  muaate  (454  7)  der 
Ralh  zu  Görlitz  um  die  wahrscheinJicb  ziemlich  botie  Summe  Ton 
4000  Sch.  Meissn.  solbsl  kaufon^»^.  —  Caspar  v.  K.  auf  Ullersdorf 
halle  einen  Sohn  .lojieliini  hinterlassen,  der  ihm  im  Besilze  des 
böhmischen  Autheiis  vuu  überuHersdorf  foJgle  uod  noch  4534  daselijsl 
geeefisen  war. 

Kehren  wir  jeUt  zurück  zu  dem  oben  (4  466 — 99)genannU'H  Gliri- 
stoph  V.  K.  auf  A7ec//a.  Derselbe  halte,  wir  wissen  nicht  wie,  die 
Hälfle  des  Stüdtcheus  lieichenbach  erhallen .  Schon  4  466  w  ard  zw  ischen 
Ulm  und  den  GersdorlTen  auf  Baruth  und  Heichenbach  eiu  Vergleich 
abseeehlossen,  dass  das  Recht ,  das  Ffarrlebn  in  Reichenbach  zu  be- 
■etien,  künftig  zwischen  den  beiden  Besitzern  wechsein  solle  '^i .  Bald 
darauf  (4468)  erw^wb  er  von  Künig  Mathias  von  Ungarn  die  Erlaub- 
niaa,  in  aeinen  StidUhen  Reichenbach  einen  ZoU  lu  erbeben.  Auf 
▼ieHaoh«  Besobmrden  der  dniebalebenden  Kaufleute  nahm  aber  i  482 
der  Klliri$  dieae  Erianbniaa ,  ala  «durah  Tenehweigmig  der  Wahrheit 
erwerben**,  wieder  surtick.  4489  beatlttl#e  Gfariateph  gemeinaehaft- 
Ikb  BÜGetaahe  v.Geredorff  luBaraihdaaMeiaterreebtderTuohmaeber 
in  Reiebanbaoh.  ilnoh  die  Obeigericlitabarlbeit  auehte  er  in  aeinem 
Stadteben  anaiutlben,  muaate  aber  (1497)  den  dasu  aulgeriefateten 
Galgen  wieder  Mabthun**.  4476—80  war  er  (Amts-)  Hauptmann  fttr 
Görlits  tind  in  dem  langwierigen  Streite  iwiachen  dem  Bath  dieser 
Stadt  und  dem  Adel  der  Ftlbrer  des  letzteren.  Zuletzt  luiben  wir 
ihn  4499  genannt  gefunden  2').  —  Im  Besitze  von  Niecha  folgten  ihm 
die  Brüder  Caspar  und  Hans  v.  K. ,  also  jedenfalls  seine  Siihiie. 
Caspar,  genannt  .,mil  dem  weissen  Stiefel",  war  verdächtig,  es,  wie 
seine  V»'ltern ,  mit  Kragen  1510)  gehalten  zu  haben.  Als  er  daher 
vom  Hath  zu  Görlitz  sicheres  Geleit  begehrte,  ward  es  ihm  verwei- 
gert, ja  sogar  (4543)  beim  König  eine  besondere  Commission  gegen 
ihn  «als  einen  I^andesbeschädiger"  ausgebracht.  In  Dresden  traf  er 
einsl  mit  Abgeordnelen  aus  Görlitz  zusammen  und  Ihat  sich  hier  ein 
Gütliches  gegen  dieselben ,  indem  er  sie  „Bluthunde  und  Ilenkers- 
winde**  achimpfte.    Um  so  weniger  durfte  er  nun  nach  der  Ober- 

«)  Irkund.-Verz.  Iii.  b9.  90.  93.  106.  36)  Ü rund mauu,  ooUect.  II.  60. 
S7}  Urk.-Ven.  U.  108.  140  (bU).  167  (daMltot  wild  anflk  ein  Chiitioph  t.  K.  uf 
BtUmd  altMÜMlMr  tod  BdatoaUdi  fluwat,  iea  wir  aontt  wiMtßoM  fUtmUa 
katon).  m.  83^.  60.  N.  Script,  n.  146. 165  flg.  (dtMiWt  «Id  Britf  «ou  ihm  ttbce4r.). 
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lansHi  lurflcULdireii.  „ImI  also  im  B«ilerdieiiil  gestoitiMi*^.  — 
Sein  Bnutor  Hans  'wird  mindettens  bis  4 MI  cof  Nieeht  erwähal. 
JedenMls  HaDsens  Sohne  dOrflen  die  „GeMder  y.  K.**  sein,  die 
4554  im  Mnsterregisler  als  Inbaber  von  Nieoba  genannt  werden. 
4576  erhielt  Ada m  v.  K.  die  Lehn  Uber  sein  väterlidies  Gut  Niecbs. 

4.  Linie  Biehs4.  « 

Von  1500 — 18  konmit  öfters  ein  Christoph  v.  K.  auf  Diehsa 
(SW.  von  Niesky)  vor.  der  wohl  aus  lieiii  Hause  Halluiu  stammen  I 
dürfte.  151?  wird  dasell>st  sein  ^Sohn"  Georg,  1520 — 28  ein 
Hieron\inus  und  seit  1529  ein  Caspar  v.  K.  erwJthnt ,  welcher 
Letztere  sieh  damals  im  Glogauisclien  aufhielt.  Derselbe  ward  spater, 
wie  es  scheint ,  alleiniger  Besitzer  von  Diehsa  .  steckte  aber  bald  so 
tief  in  Schulden,  dass  seinetwegen  4544  ein  Ritterrecht  gehalten 
wurde 2^!.  Im  Jahre  darauf  lebte  er  nicht  mehr,  als,  wie  oben  ein- 
zahlt, seine  Söhne  Christoph  und  Balthasar  Yen  dem  kinderlosen 
Martin  y.  K.  auf  Halbau,  als  dessen  „nxohste  Vettern^,  in  Erben  ein- 
gesetzt wurden.  Im  Jahre  4554  traten  sie,  obwohl  noeh  vnBMiiidlgi 
den  Besits  von  HüSbaa  nnd  Zobehör  an,  yerkanften  aber  4566  Nkkel- 
schmiede  an  Conrad  v.  Banssendorf  und  Bauern  zu  KHx  an  loh. 
V.  8ehe11endorf ,  dem  sie  spiter  Halban  selbst  flberUessen,  so  dass 
seitdem  nur  die  Niecha*er  Linie  der  Kottwitse  in  der  Oberlnnslls 
fertbllihte. 

aneb  Kra,  Krabe,  Krohe,  Gro6  genannt,  waren  ein  altes,  sebon  | 
bn  43.  Jahrhundert  erwähntes  meissnisobes  Adelsgesohleoht.  Auf  j 
oberlaus.  Boden  siedelte  dassellM  errt  4465  Ober,  als  Hans  [niebt: 
Hents]  Krabe  der  Aeltere  und  seine  Stfhne,  Hans,  Niekel  und  | 
Baltbasar,  das  bisebOfl.  meissnisebe  Borf  BwrUm  (W.  von BisohoC»* 
werde)  um  545  8ch.  Gr.  von  Hans  v.  Sehnnberg  erhaufteii.  4477  vor-  j 
äusserte  „der  gestrenge**  Hans  Kra,  jedenfUls  der  Sohn,  40  fl.  rh. 
Zins  zu  Hartau  an  den  Bath  zu  Freiberg.  Als  er  U88  aufs  neue  mit  ■ 
seinem  Gute  belehnt  ward,  erhielt  Nickel  Kr.  zu  Urdiausen,  jedenfalls  ' 
sein  ol)en  bereits  erwähnter  Bruder,  die  Milbelehnung.    1491  ver- 
kaufte Hans  kroiie  und  seine  Frau  Barbara  Hartau  um  800  tl.  rh. 
ihrem  Sohne  Wilhelm;  als  derselbe  im  lolfienden  .lahre  zu  Stolpen 
die  Lehn  darüber  emptin|£,  wurden  seine  Brtlder  Dietrich  und  Veit 

S)  BM.  m.  906.       801.  IV.  210.  Cfk.-V«rB.  m.  67.      «)  Lm«.  Mafu. 
1741.  m  N.  Seilpt.  IV.  806.  Obtil.  XmUcm  1770. 183. 
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mitbelehnt,  sowie  seine  Frau  Sophie  darauf  beleibdingt.  Dieser 
WUheim  hatte  zwei  Siihne,  Raimund  und  Hans,  welche  1524  und 
abermals  4555  4ie  Lehn  Uber  Harton  erhielten ,  wobei  jedesmal  ihre 
Gonsiiu:  Wolf,  Dietrich,  Barthel,  „Veils  seligen  Sohne*,  mil- 
belehnt  worden.  1559  Hess  der  alte  Baimnnd  Krähe  dnreh  seinen 
Sohn  Alexander  dem  Knrftlnten  August  von  Sadisen,  als  neuem 
Lehndiemi,  die  Holdlgm^g  Mfen^]. 

S5.  Die  T.  ItokoW) 

auch  Cracowe,*  Kroko  w  und  K  roka  u  geschrieben,  nannten  sich 
nach  dem  Gute  Krukint  NW.  von  Königsbrück  ,  weiches  zwar,  als 
auf  dem  linken  Ufer  der  Pulssiiitz  lieleuen,  unter  den  Markgrafen  von 
Meissen  stand,  zu  welchem  aber  aucii  auf  dem  rechten.  Oberlausitzer 
L'fer  einzelne  tirundstUcke  gehörten.  Schon  1i'i8  linden  wir  einen 
Rudegerus  de  Cracowe  als  Zeugen  bei  den  Herren  v.  Kanienz, 
deren  Aftervasall  er  jedenfalls  für  jene  Grundstücke  war.  Wir  lassen 
dabin  gestellt  sein,  ob  der  lieinricus  de  Cracow,  der  sich  1315 
nebst  mehreren  oberlaus.  Adlichen  zu  Eberswalde  in  der  MariL  bei 
den  damaligen  Landesherren  der  Oberlausitx,  den  Markiirafen  von 
Brandenburg,  befand,  dieser  Familie  angehört.  .Tedenfaiis  aber 
waren  Heinrich  und  Bernhard  v.  Krakow,  welche  4398  bei 
einer  6renzl>eriehtigung  gwi8clie&  Meissen  und  der  Oberlausits  Zeug- 
nlsa  abiulegen  hatten,  Besitser  des  in  Frage  stehenden  Krakau.  4489 
▼erkaufte  T  ol  t  seh  ▼.  Kr.  eine  Wiese  an  der  Pulssnits  den  Burggrafen 
Dohna  auf  Kdnigsbrttek,  und  U93  hatte  Hildebrand  ▼.  Kr.  einen 
Streit  mit  Hans  v.  Drausehkowits  wegen  einer  Geldsehuld.  1506 
wird  Hans  V.  Kr.  als  SU  BieMa  (N.  ▼.  Kameni}  gesessen  beieichnet. 
Berseibe  erwarb  bald  darauf  von  dem  Bathe  su  Kamens  das  Dorf 
Luhenau  (W.  bei  Kamens),  wobei  er  demselben  versprach,  bei  einem 
etwaigen  Verkaufe  das  Gut  zuerst  wieder  der  Stadt  anzubieten.  Dies 
Versprechen  erneuerten  1517  seine  Söhne  Georg.  Friedrich, 
Hans,  Heinrich  und  Franz  v.  Kr.  Allein  1520  kaufte  es  von 
ihnen  Haithas.  v.  Leubnitz.  Seitdem  verfichwindet  die  Familie  aus 
der  Oberiuuüitz^). 


84.  0  OeteksBy  0101^606 flf.  688. 468.  evaB4aaaB,  oo4.  dipi.  suppl.i 
MltUf,  BlMMhw«rd«a54. 
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stammten  aus  dem  Meissnischen.  1469  war  Mathia»  v.  Rrischau 
Klostorvoiiit  zu  Marienihal .  ohne  dass  wir  wüssten ,  weiclios  Gut 
(ob  schün  Anlheil  von  Oderwilz?)  er  in  der  Oberlausitz  besessen 
habe.  Krsl  1537  begegnen  wir  der  Familie  wieder.  Es  kauften  n;im- 
lich  die  rifjjrUder  Hans,  Joachim,  Alexander  und  Michael 
V.  Kreischau  das  Gut  Miüeloderiritz  von  Nicolaus  v.  Mauschwitz.  Von 
diesen  Brüdern  lebte  nur  Alevaiider  in  Oderwilz.  Gewiss  sein  Sohn 
war  der  Abraham  v.  K.,  dem  4  589  ein  Knabe,  Alexander,  und 
1592  ein  andrer,  Hieronymus  Abraham,  1595  eine  Tochter 
Anna  geboren  ward.  Von  1 596—1 008  war  Hans  v. Kr.  Erbherr  von 
Mitteloderwitz,  vielleicht  ein  Bruder  Abrahams.  Ihm  wurde  daselbet 
4607  ein  SOhndien,  Alexander,  geboren^). 

87«  Die  Kfteheuiieister 

waren  ein  Meissner  GesoUecht,  gesessen  auf  Ijuigwolmsdorf,  welches 
gelegenüieh  auch  Güter  in  der  Oberlausiti  erwarb,  ohne  jedoch  darin 
auf  die  Dauer  sesshafi  geworden  su  sein.  4348  besessen  die  Brttder 
Zcaslaus,  Nicolaus  und  Johann  K.  das  Gut  JSTdUt/idk,  welches 
wohl  schon  ihr  Vater  Johann  K.  innegehabt  hatte.  4363  kaufle  einer 
dieser  BrOder,  ^Ritter^  Nickel  K.,  gemeinschaltlidi  mit  Mich.  y.  Ser- 
bitz, von  Deinhard  y.  Rundebadi  dessen  Besitsungen  In  Ftrsdbii  (N. 
von  Schirgiswalde) .  —  4389  erwarben  die  Brüder  Czaslaus  und 
Hans  K.,  des  Vorigen  Neffen,  von  den  Herren  v.  Kanienz,  deren  Va- 
sallen sie  waifn.  die  Lehnsherrlichkeit  Uber  ihr  Dorf  Gdenau  (S.  bei 
Kamenzl,  auf  \%elchem  Hans  noch  1395  gesessen  war.  Um  1420  hatte 
Hans  K.  von  denen  v.  Kintsch  die  Dörfer  Pichau ,  Goldharh ,  Geiss- 
mnnns'lnrf 'sWmmÜich  bei  Bischofswerdei  erkauft  und  erwarb  1428, 
„zu  Pii  kau  iiesessen^,  noch  zwei  Mühlen  zu  Bischofwerde  hinzu,  wo- 
für er  3V2^ch.  Zins  zu  Goldbach  und  noch  100  fl.  ungar.  und  40 Seh. 
Gr.  baar  sahlte  i). 

88.  Dier.  Kyaw. 

Aus  welchem  Lande  die  jedenfalls  nach  einem  ursprünglich  sla- 
wischen Besitsthum  benannte  Familie  y.  Kyaw  (auch  Kay,  Key  he, 
Khy,  Kya,  Kio  geschrieben)  stamme,  ob  ans  Pelen,  Böhmen,  Oester- 

86.  1)  Schönfelder,  MTbal  228.  Korscheit,  OderwlU  30. 

87.  t)  Lmu.  M«gMUi  im,  239  d«.  1870.  2M.  ▲.  JKibms.  A.  DiMd.  Stift 
lUiMea39d. 
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reich,  Mähren,  ob  aus  dem  MeiwniscbeD,  wo  nach  Mitte  des  U.Jahr- 
hnoikrto  «ine Familie  v.  Ky  ee  auf  Kudetohow  (Kmacha  bei Dieadea) 
gani  datielbe  Wappen  ftArley  darOber  bat  auch  der  nenate  Geneale^ 
daaGeaoUeelita^)  keine  beatimite  Kntaflheidaag  n  ftUenvennodit 

In  der  Oberiandto  traten  aeH  den  Mer  iabran  dea  14.  labrimn- 
diffta  ftbdf  Bruder  T.  K.,  Hermann,  Heinrieh,  Genrad,  Fried- 
rieb oad  Peler  an!,  Tielleicbi^Söbne  jener  Agnete  v.K.,  die  1368 
in  einem  anf  dem  SCebiwege  Tor  dem  Franenthoie  m  Zätau  gelegenen 
Hanae  wohnte,  daa  aptter  jenen  Brüdern  gehdrte.  Bure  StammgOter 
waren  damals  HamewcUde,  Antheü  von  Oderwüz  und,  wie  es  scheint,  • 
Spitsktinnersdorf,  eigenthUmlicher  Weise  dieselben  Ortschaften,  wel- 
che trotz  der  noch  durch  jene  Brüder  selbst  erfolgten  VerUusserung 
infolge  eines  Vermächtnisses  4778  wieder  an  die  Fauiilie  zurückgelang- 
ten und  jetzt  den  hauptsächlichsten  Grundbesitz  derselben  bilden.  In 
der  Zeit  von  1372 — 98  üblen  mindestens  die  drei  Brüder  Hermann, 
Conrad  und  Friedrich  wiederholt  das  Collaturrecht  zu  Hainewalde 
und  werden  dabei  „Kyaw  von  Hainewalde"  genannt,  was  darauf 
schliessen  lässt,  dass  sie  auch  daselbst  wohnten.  Freilich  theilten  sie 
das  Collaturrecht  und  den  Besitz  des  Gutes  selbst  mit  denen  v.  Warna- 
dorf.  Noch  1414  verkauften  Heinrich,  Conrad  und  Friedrieb  v.K.  ge~ 
mainaam  Zinsen  zu  Oderwitz  zu  Gunsten  der  Johannitercommende  in 
2ittao,  nnd  4428  ein  Friedrich  v.  K.  (wohl  niebl  deraelbe)  Zinsen 
sn  Oderwita  «nd  Bpitakonnersdorf  an  den  Zittaner  BUrger  Hans  Lnd- 
wigaderi  Anuaidem  baaaaaen  die  BrOder,  wobl  anoh  schon  ala 
TtterUohea  Erbe,  WaUtnä^rff  indem  Hermann,  Conrad  und  Fried- 
rieh 487ft-9ft  aoeh.da  wiederholt  daa  GoUatnrraohl  Hbten.  Grade 
dieae  Stanmieiter  Hrinewalde  nnd  Widtendorf  mOsaen  jene  BrOder 
bald  daran!  an  die  y.  Warnadorf  TeikanA  haben« 

Seit  Anfing  daa  45.  Jahrhunderts  wird  Hennann  niohi  mehr  ge- 
nannt; Conrad  aber  war  4448  „an  der  Beiflhatadi'feaaasen^J,  wo- 
mit aber  nicht  die  böhmische  Stadt  dieaea  Namsna  gemeint  aeinhann, 
welche  damals  einen  anderen  Besitzer  hatte ;  Heinrich  erseheinl  an 
Reibersdorf  gesessen;  von  Friedrich  wird  noch  besonders  zu  sprechen 
sein. 

Wann  und  wie  Heinrich  (I.)  v.  K.  das  zur  Herrschaft  Fried- 
land gehörige,  v.  Bibersteinscbe  Vasailengut  ReibertdiMrf  erworben 


86.  9H.B.T.Kr«v,  JMllm43bMrfkd«OiMUiMT»K|«w".  1970.  In- 
4Mi  wtr  sof  ÜM  Werk  Torweisen ,  werden  wir  nat  «■  ttaflaen  SttBta  UmnUm  01- 
«MtMMBg«B.      >)UiiL-Ttfs.Ll77Nowd97,  • 
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habe,  ist  nicht  ganz  klar.   1387  heissl  er,  als  Zeuge  bei  einer  Zins- 
schenkung an  die  Kirche  zu  Grünau  bei  Ostritz,  ^Henricus  Kyaw  in 
Seybothendnrtr  kl.  h.  Seitendorf],  armiger"  3).    1397  aber  scheint  er 
bereits  Heibersdort  l>esessen  zu  haben  .  da  ihm  in  einer  Schuld\er- 
schreibung  von  diesem  Jahre  seine  Schuldner  und  deren  Btirgen  ge- 
loben, im  Falle  nicht  pünkt  licher  Zahlung  nach  Friedland  einzureiten. 
4409  nun  wird  er  ausdrücklich  von  Hans  v.  Biberstein  als  einer  ^sei- 
ner Mannen,  Lieben  und  Getreuen**  beseichnei.  Mit  Reibersdorf  zu- 
gleidi  dürfte  er  auch  die  Pertinenzorle  Giessmann$dorf  und  (halb) 
JM$dirad9rf  erlangt  haben,  die  wir  epMer  im  Besitze  seiner  Naeh- 
kommen  finden.  Ebenso  gebsrie  yvM  aueb  Jfarfteriderf  su  Beibar»» 
dorf,  welebeoBeinr.  t.  K.  44iO  anJemaalfBiBeobarer  varkaiilhe,.detaett 
Sebweiter  (144  4)  die  Fran  von  Heinriebs  Bruder  Gonrad  war.  Anaaer- 
dem  beaaMermra4aii,biwnlobemer4440  (gemainiehaftüch  mit  Job. 
Sofaaff)  das  Patnmatareoht  ttble,  und  wekbea  aaob  noch  spMer  seiner 
Fkmilie  gehtfrte,  desgieidieB  Grünau  bei  Ostrits  nnd  das  angrenaeoda 
StkmfUä  ntr  Hälfte;  die  beiden  letsteren  Gitter  verkaufte  er  acbon 
4896an  dasKioaCMrliarientbal^.  Eine  nana  nmliingliche  Brwarbong 
machte  er  um  das  Jahr  4449.  Er  lunifte  nfimlich  von  Wentsch  v.  Dohna 
a.  d  H.  Grafenstein,  damals  auf  HOmitx  gesessen,  den  Rest  der  ehe- 
maligen Herrschaft  Rohnau*),  bestehend  in  dem  dritten  Theil  von; 
Hirsdifelde,  dem  Dorfe  und  der  Burgruine  Hoknau,  Seitendorf  [zum 
Theil),  dem  Kirchlehn  und  Gericht  zu  Reichenau,  einem  Lehnmann 
zu  Dittelsdorf,  nebst  den  Vorwerken  zu  Hirschfelde  und  Rohnau),  Müh- 
len etc.  „und  aller  Mannschaft".    Schon  1419  schreibt  ersieh  daher 
„zu  Reil)ersdori  gesessen,  Erbherr  zu  Ilirschfeide**    .   Später  scheint 
er  in  Hirschfelde  gewohnt  und  die  Verwaltuni;  seines  Guts  Reihera- 
dorf dem  obengenannten  Jerusalem  Beeherer  tibertragen  zu  haben, 
welcher  darum  „zu  Reibersdorf  geaawen**  heissl.  £r  aeibst  war  ein 
Schwager^)  des  bObmisoheo  Edelmanns  Ueinr.  v.  Swoyka  (4397),. 
wohl  dessen  Schwestennann ;  4  404  halte  er  ein  Duell  mit  Tammo  v. 
Garsdorff  anfBetobenbaob;  4445  war  er  LandasttUeatar  im  Weisbbild 
Zittau. 

Heinrichs  Bmder  Friedrieb  v.  KL,  unter  allen  GUedem  dar 
Familie  In  dar  Obarlausiu  am  frObesten  arwihni,  war  4860  Zeuge 
b«i  einer  ZinsYarscbreibuig  des  FHadDO  v.  Opal  (auf  TOfebau)  an 


^  IJb.  erectionum  Vlll.  30.  Mspt.  im  böhm.  Mntenm  tu  Prag.  *)  Scbön- 
felder,  MThal  ÖO.  &j  Laos.  Magaz.  1866.  391.  t.  Kyaw,  FamtUeo-ChfOnik  437. 
<)  K  D  0  tbe ,  Uir&cilfelde  34  *      ">)  Urk.-Verx.  1.  145  No  717. 
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Marienthais)  und  ver]uiiiftel869  iell»t  4  Schock  9Gr.  Zins  tu  DUtdi^ 
darf  an  Anna  v.  Siewiti  su  etneni  Seelgerithe  im  Kloster  Marienlhal. 
Wir  vermiitiieii,  daas  er  selbst  ebenfalls  einen  Antheil  ron  Tärchau 
gehabt  habe;  wenigstens  hatte  liSi  ein  „Fridericus  Kya  de  Tyr- 
ehaw^,  entweder  er  selbst  oder,  was  wahrschelniicher,  dn  gleieb- 
namiger  Sohn,  nebst  den  Söhnen  Heinrichs  v.  K.  auf  Hirsdifelde 
einen  Streit  mit  dem  Pfarrer  zu  Reichenau  .  4  446  war  Friedr.  v.  K. 
capitaneus,  d.  h.  Stadthauplniann,  von  Zittau. 

Der  fünfte  Bruder  Peler  hatte  die  geistliche  Laufhalin  erwühlt, 
untl  zwar  war  er  in  den  ritterliehen  .lohanniterorden  getreten.  1367 
ward  er  zum  Pfarrer  in  U7//c/fe?jr/o;/ designirt,  noch  in  demselben 
Jahre  aber  als  Commendator  in  die  Commende  Ilirschfelde  versetzt 

Von  all  den  bisher  behandelten  fünf  Brüdern  v.  K.  hinterliess 
sicher  nur  Heinrich  I.)  (vielleicht  auch  Friedrieh)  Söhne.  Von  1433 
— 60  wird  mehrfach  ein  Heinrich  (II.)  v.  K.  als  Inhaber  von  Rei- 
bersdorf und  Ilirschfelde  erwähnt,  den  wir  unbedingt  für  einen  Sohn 
Heinrichs  I.  halten  dürfen.  Ausserdem  aber  hatte  Letztrer  noch  zwei 
Söhne:  Friedrich  und  Johann,  welche  (»filii  Henrici  Kya'^)  1422 
flammt  Friedrich  v.  K.  auf  Türchau,  wie  schon  angeführt,  einen  Streit 
mit  dem  Pfarrer  zu  Reichenau  liatten.  Johann  kommt  sonst  nicht  mehr 
Tor.  Heinrich  und  Friedrich  aber  scheinen  sich  in  die  väterlichen 
Gtlter  so  getheilt  so  haben,  dass  Ersterer  in  Reibersdorf,  Letsterer  In 
Hirschlelde  wohnte.  4  4^  ttbte  Priderieus  Kyaw,  residens  in  Hersfeld, 
«in  Geaehisohall  mit  seinem  Bruder  Heinrich*'  das  Gollatorreohl  in 
Reiefaenau,  und  noch  H38  gab  ein  PHedrich  v.  K.,  doch  wohl  der- 
selbe, seinen  Gonsens  sum  Tausch  der  Pfarrei  Reichenau  i^).  Kinder 
von  diesem  PHedrich  H.  v.  K.  haben  wir  nicht  gefunden. 

Sein  Bruder  Heinrich  U.  dagegen  hinteriiess  sieher  drei  Söhne, 
Hans,  Caspar,  Adam,  wahrsclieinlich  aber  noch  einen  vierten, 
Siegsmund,  welche  sammtlich  nirgends  mehr  als  Besitzer  von 
Reibersdorf,  sondern  nur  noch  von //irjcA/<?((/e,  Giesnnannsdorf  und 
Friedersdorf  bezeichnet  werden.  Sie  dürften  also  Reibersdorf  (an  die 
V.  Weigsdorf)  verkauft  haben.  Siegsmund  ^zu  Geiseuidorf**  gesessen 
(d.  h.  Giessmannsdorf),  erst  tioint  1488  als  Zeuge '^j ,  kommt  aber 
sonst  nicht  vor.  Die  übrigen  drei  Brüder  traten  1467  Patronat  und 
Gericht  zu  Reichenau  au  Marienlhal  gegen  den  klösterlichen  Antheil 


•)  A.  Mnfeatlttl.  •)  Laas.  Xtgu.  1873.  905.  >»)  Lmu.  Mag*.  1873. 199. 
Ii)  Lib.  conflan.  Pr«g.  IX.  D.  10.  Mipt.  Im  «nblMUfl,  AmUv  sa  Png.  htm,  Magas. 
1873.  206.      IS)  Drk.-Vars.  II.  163«. 
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von  SeUendorf  [4  Baueigttter)  ab,  den  sie  also  mit  iliren  vileiiidieo 
Besitzungen  in  letsterem  Dorfe  vereinigten.  Sehen  U72  aber  verkauf- 
ten sie  wieder  5  Maris  3  Gr.  Zins  daselbst  an  die  Kirche  lu  Hirsob- 
leide.  —  Seit  letstrem  Jahre  wird  Hans  nicht  mehr  genannt.  Nach 
seinem  und  Siegsmunds  Tode  scheinen  sieb  die  llberlebenden  Brttder 
Conrad  und  Adam  so  getheilt  zu  haben,  dass  Ersterer  alleioiger 
Besitzer  des  Kyaw'schen  Antheils  von' Hirschfelde ^  Letztrer  von  Giess- 
mannsdorf  ward.  Als  solcher  verlieh  Conrad  seinen  Krhunterthanen 
zu  iiirschfelde  1495  ein  erstes  Schöppenbuch .  Schon  1506  ai>er 
verkaufte  er  seinen  Antheil  an  diesem  Ort  (uni  1625  Schock)  an  den 
Rath  zu  Zittau  und  zog  nach  Ruppersdorf,  von  welchem  er,  wir  wis- 
sen nicht  von  wem,  die  eine  Hälfte,  bestehend  aus  12  Bauergtltern, 
erworben  halle.  Aber  auch  dies  Uberliess  er  1518  (um  2490  Mark]  an 
Melch.  V.  Ilan^witz  und  zog  nach  Hennersdorf,  von  welchem  er  auch 
nur  einen  Antheil  l)esass.  Als  ^zu  Rennersdorf  gesessen**,  haben  wir 
ihn  zuletzt  1521  gefunden. 

Sein  Bruder  Adam  v.  K.,  später  auf  Giessmannsdorf,  hatte  4467 
Rotenthai j  wir  wissen  nicht  von  wem,  erkauft  und  Hess  1488  seine 
Frau  Barbara  mit  diesem  Dorfe  und  mit  dem  Kyaw'schen  Antheil 
von  Oderwitz  beleibdingen.  Auf  kurze  Zeit  besass  er  auch  die  zweite 
(nicht  JüOsterUche)  iUUfte  von  Schönfeld  bei  (totriu,  die  er  4495  ven 
den  Burggrafen  v.  Dohna  auf  Grafenstehd  erworben ,  verllusserte  sie 
aber  schon  4497  an  die  v.  Gersdorff  auf  Tanchritz.  4499  erkaufte  er 
von  Georg  v.  Gersdorff  auf  Domhennersdorf  noch  einen  Antheil  von 
Seitmdorff  nllmlich  das  Vorwerk  »die  Nebte**  bei  der  MOhle  hinzu, 
welcher  Bibersteinsches  Lehn  war  .  Ausserdem  besass  er  4495  das 
ebenfalls  zur  Herrschaft  Seidenberg  gehörige  f^BmieUdorf  [Bendorl] 
Uber  Seidenberg''  (nicht  das  bei  Rennersdorf  ^*). 

Conrad  V.  Kyaw  auf  Jlsfuiersdorf  hinterliess  ftmf  Sdhne :  Tho- 
mas, Wenzel,  Hans,  Georg  und  Christoph,  von  denen  die 
beiden  Erstgenannten  4523  die  andere  HalftevonRtippersdor/' (4  5  Bau- 
ern) erkauften ,  welche  aber  Wenzel  (Thomas  wird  nicht  mehr  ge- 
nannt) 1541  an  Ulr.  v.  Nostilz  veräusserte.  Bei  diesem  Verkauf  wer- 
den seine  Brüder  Hans  als  zu  „ThUhayn"  Georg  als  zu  „Zaukera**'!?) 
und  Christoph  als  im  Ausland  befindlich  bezeichnet.  Nur  von  die- 
sem Christoph  hat  man  noch  fernere  Nachricht.  Er  erwarb  zuerst 
Arnsdorf,  dann  [vor  1533)  das  bisher  Tschirnhaus'scbe  Berzdorf  Uder- 


ts) Knothe,  Hitsoltfelde  84.  i<)  Laos.  Magazin  1866.  892  AaMkni«. 
>S)  Kointh«,  UMor.  Nadir,  vom  Hof^ul     G«diU  1772.  8.  36. 
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teMorf*),  beide  südlich  von  Soidenberg  und  BibentMiksche  Lehn- 
gflter,  4548  aber  die  Herrschaft  Albrechtitz  bei  Tonwu  in  Böhmen 
md  ward  so  Stifter  der  bOhmiMbeii  Linie  derer  v.  Kyaw.  DieseUtie 
adtfieb  tkh  noeh  lange  »Kyaw  von  mracbfalde^,  obwohl  ihr  lingst 
iMtta  mehr  tu  ffinehfaide  gehörte.  IniUge  der  bbhmiaehen  Iteaheo 
nnuate  sie  4697  wegen  Aires  proleslantbehen  Glaubens  ihre  Guter 
wkanfiMi  «nd  wendete  sieh  wieder  naeh  der  OberlansHi.  Sie  staib 
47#4  mllJaresians  Ehrenfried V.  K.  anf  JMMslsMMI ans. 

Adam  v.  K.  anf  Giemmannsdorf  werbte  anf  seinen  einsigen 
Sehn  Hetnrieh  (lU.)  die  Gttler  G«nMioimMfoff  nebal  halb  JMedtn^ 
dmf,  ftosenllalnnd  Antheil  an  Seimdorf.  Br  starb  vor  4540.  —  Sein 
Sohn  Joachim  stand  4640 — 49 unter derTomrandschaft  von  Mathias 
V.  GersdorflF  auf  Dornhennersdorf,  welcher  4542  im  Namen  seines 
Bittndels  der  Gemeinde  Uosenlhiil  ein  erstes  Schüppenhuch  verlieh 
1551  und  w  ieder  1558  und  1559  wurde  Joachim  v.  K.  von  den  damals 
oft  wechselnden  Hesilzern  der  Herrschaft  Friedland  mit  seinen  (iütern 
Giessniannsdorf,  Friedersdorf  und  demVonverk  zu  Seitendorf  belehnt. 
Er  starb  wahrscheinlich  1593.  —  Sein  einziger  Sohn  W  II  rieh  ver- 
kaufte Rosenthal  und  seinen  Antheil  an  Seitendorf  1 595  um  2000  Thir.) 
an  den  Rath  von  Zittau  und  starb  1599.  Von  dieser  Giessnuinnsdorf- 
sehen  Linie  sweigte  sich  sputer  eine  besondere  Friedersdorfer  Linie 
ond  Iren  dieser  wieder  die  übrigen  Nebenlinien  ab  mit  Ausnahme  der 
Kemnitzer,  die  wir  noch  kurz  zu  behandeln  haben. 

Das  Dorf  MimmiM  bei  Bernstadt  gehörte  seit  lange  einer  beson- 
deren Linie  derer  v.  Gersdorff.  Da  heirathete  4538  Barbara,  die 
BrbCeehterGhrislo|disv.GenMlerff,  einen  Hans  y.  Kyaw  und  brachte 
üun  daa  Yü^rllehe  Gm  als  Ifitgilt  so.  Da  dieser  Hans  mit  keiner  der 
bisher  dargestellten  Union  in  verwandtsehaftlichen  Zusammenhang 
in  bringen  ist,  so  soheini  die  Vennothnng  gereohtfertigt,  dass  der- 
selbe aas  der  meiasnisrhen  Unle  stamme,  weldie  ohnehui  nm  ihre 
Giner  Im  Meiasnisshen  gshemmen  war.  Naeh  seinem  Tode  nbemah- 
men  4858  seine  SQhne  Peier,  Joachim  (spater  nieht  mehr  ge- 
nannt) und  Hans  das  Gm,  wetehes  naeh  Feters  kinderioaem  Tode 
endlich  ganz  an  Hans  fiel.  Dieser  hinterliess  es  4575  seinen  Söhnen 
Adam,  Hans  und  Peter,  welche  es  dergestalt  theilten,  dass  Peter 
die  südlich  des  Dorfhaclis  gelegene  obere,  Adam  dagegen  die  nörd- 
liche niedere  Hälfte  erhielt,  wahrend  Peter  mit  Geld  abgefunden  zu 
sein  scheint.  Indess  schon  4589  erwarb  Adam  auch  das  Obergut. 
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gehören  in  den  ülleslhekannlen  oberlausitzischen  FamiiieD.  Sie  be- 
sassen  niclit  nur  die  Burg  Landslii  one  SW.  hei  Görlitz)  nebst  eiuigea 
dazu  gehörigen  Dörfern,  sondern  auch  Güter  in  der  Nähe  von  Budissin. 
Schon  4228  befanden  «ich  Cristan  und  Gerlach  v.  Landeskrone 
unter  den  Gominissaren,  welche  die  Tirenzen  zwischen  den  bischöflich 
meissnischen  und  den  ktfnigUeh  böhmischen  Territorien  in  der  Ober- 
iMWto  leatniiteUen  hUtan,  und  4Si5  atUfcete  «Aittar*"  GriataB  dar 
Langa  t.  L  lur  Dotatiao  dar  Gaorgankapalia  auf  dam  SchloM  ni 
Budissin  deo  'voUaB  Zahnlaii  yoa  saiDam  Gala  Mmi  (NO.  Yao  Bu- 
dissin).—-Van  ainanjanar  baidao  Brttdardtt^^  Paur 
vndFriadriah,  GelMUdar  L.,  abrtsmman,  dias.B.  11167  Zangan 
waran,  als  Klln%  OtUto  U.  ipbai  Prag**  dam  Kloalar  Marianl^ 
Erwarbong  baatäligte,  und  IS80  darBaiie^ung  einaaStrailas  iwiaahan 
damaalban  Klastar  und  danaii  Naatiti  Mwolmtan.  Tan  diaaan 
Brüdern  war  Wilridi  sehen  4944  zugegen,  als  Kfinig  Wensel  anf  dem 
KOnigstein  die  oben  erwähnte  Grenzregulining  bestätigte,  und  in 
demselben  Jnhre  Zeuge,  als  der  König  dem  Kloster  Maiienlhal  einen 
Wald  eiutit'le,  desgleiehen  127i?.  als  zu  Budissin  die  Markgrafen  von 
Brandenburg  mil  dem  Biblhum  Meissen  sich  verglichen^).  —  4  245 
wird  ebenfalls  zu  Budissin  ein  Otto  v.  L.  als  Zeuge  genannt,  von 
dem  wir  nicht  wissen,  ob  er  ein  Nierler  Bruder  oder  ein  entfernterer 
Verwandter  von  Wilrich  gewesen  sei^  .  Die  oben  erwähnten  Brüder 
Peter  und  Friedrich  v.  L.  linden  wir  1^92  im  Gefolge  des  Herzogs 
Boiko  von  Sehweidnitz,  und  seitdem  hielt  sich  die  ganze  Familie  weil 
mehr  in  Schlesien,  als  auf  ihrem  Stamtug^ta,  dar  Landskrone,  auf'). 
—  4308  war  „Uerr  Uainrichi  Aitter,  genannl  v.  L."",  in  Göriita 
bei  einer  Lelmsreichung  zugegen,  und  4309  hcTnngla damniho  nBlltar 
Oeinndi  und  Pater  mil  ihren  übrigen  Brttdarn,  genannt  v.  L.,* 
dass  das  Gut  zu  Seiferuhrf  bat  MariantiMi,  daa  Uuna  Saiiwaalar 
Elisabatii  fllr  s&oli  und  üira  Toohtar  Alka  aikauft  hatte,  naeh  bai- 
darFrananTada  an  das  KlaalarMarianlhal  fallen  salla.  Wirwisaan 
nichly  ab  dias  dieaalba  Elsa  v.  U  war,  waleba  4394  ihran  Jhalban 
Hof  anf  dar  laagagaiisa  au  Goriils"  ihrar  Schwaatar  Alayd  auigab<;» 
— Einiga  Zeit  darauf  müssen  dia  t.  L.  dia  Landskrona  yaiicauft  haben. 
Wir  vennutban,  dass  sia  dieselbe  diiakt  an  Friadriah  v.  BUiaralain 

89.  0  Ood.  Los.  60. 33.  «2.  103. 64.  M.  99.  *)  Bb«idM.  76.  »)  8om- 
mersberg,  8«^.  rer.  Siles.  I.  859.  vSrhirrmacher,  Urkond.-Buch  von  Li«|BiCl, 
ladax  inb  voee.      «)  Cod.  Lot.  m  191.  GM.  SteMMeh  ««■  1806  fei.  47. 
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«■f  ArMlaad  iFvriMstrtaii,  der  danit  4S57  ImMbI  vnrd.  Dto  A»> 
griM,  daM  ein  Gottfried  X.  drei  TOehler  hiBterlMeen  hebe, 
welohe  <Be  LndiboM  ItBO  an  Kaieer  Karl  IV.  verkauft  httten,  Tea 
daM  aie  erat  wieder  dem  t.  BÜMraielii  Oberlaaaea  worden ,  adidiit 
«BB  gatts  mihaMwr.  Her  YonaoM  Gottfried  kommt  in  der  tarfHo 
T.  L.  nie  for,  war  aoeh  in  der  Oberlanaüi  damala  nodi  gar  ntalit  ge- 
iMtneUiek.  Und  wenn  jener  ▼.L.olmeLeilMaMHi8erlMiiatai4>,wllrile 
die  LaMMwono  an  den  Landeten  u  gefallen  aein.  Vielmehr  dorft« 
der  Verkluiw  wohl  derselbe  Herr  Heinrieh  v.  L.  gewesen  sein, 
der  4366  auch  die  letzte  Besitzuns:  seiner  Vorfahren  in  der  Oberlau- 
sitz, nilmlich  ^  I'fund  IM^'ncr/.ins  zu  />/<'65f/or/'  Tiefendorf,  Vorstadt 
Von  Löbau) ,  ^wif  er  und  seine  A  e  1 1  e  r  n  (la\  on  die  Zinse  gehabt^, 
an  den  Rath  zu  Löbau  tlberliess^  .  Seitdem  kommen  die  v.  L.  zwar 
gelegentlich  noch  ;ils  Zeuiien  .  Soldner,  1380*»  ein  Huß  v.  L.  sogar 
als  Stadthauptmnnn  von  (üirhtz  vorj  ansässig  in  der  Oberiausitz  aber 
.waren  sie  nicht  meiir. 

90.  Die  V.  Lehen, 

anoh  Leyhen,  Leyn,  Lehn,  nannten  sich  entweder  nach  dem 
S.  TOB  Bndissin  oder  nach  dem  NW.  von  Löhmi  gelegenen  Dorla  leAiiy 
elme  daaa  wir  jedoch  urkundlich  naehiuwoiaen  mmogen ,  wann  sie 
daa  eine  oder  das  amiere  besessen  haben.  Zuerst  44t3  oraehoint 
Boniseh  rem  Lehin  ala  Zeuge  bei  aeinan  Lehnaherren,  den 
Berran  Kamem,  ynm  denen  er  44t6  mit  eefamm  Gvte  (ABthaü  von) 
Ukkmdfrf  (W.  von  KanaenB)  neu  belehnt  ward.  Ab  4438  Hefawieh 
V.  KainoBi  all  aefaie  lehiiareeblo  Ober  dlea  Dorf  an  den  Bath  von  E»- 
mena  Tatknfte,  behielt  er  aleh  aaadrttddliABenlaeh  Lehen  mit  «einem 
SHa  «Ml  Vorwoffk  daaelbat  vor.  4449  wurden  dio  8ohne  Bonlaeh'a, 
mmUehBarthelimdGeorg,  von  Veit  V.  Kamoni,  und  44BS  eben- 
dieaellieB  aanmt  Ihren  IniwiaeheD  mündig  gewofdenen  BriMlom  Bo-* 
niach,  Hans  und  Peter  von  Christoph  Kanrnna,  dem  Bruder 
Veits,  mit  ihrem  Gut  belehnt.  Als  U94  dieser  Christoph  v.  Rameu 
such  seine  letzten  Besit/ungen  in  der  Oberlausilz,  Rohrbach  und  den 
Lehenschen  Aniheil  von  Lüekersdorf,  an  die  Burggrafen  v.  Dohna  auf 
Könij^sbrtick  verk.iiilte.  erneuerten  diese  1498  dem  Peter,  Geori;  und 
Hans  V.  Lehen  und  ihrem  Neffen  (ieorg  die  Lelm.  —  Ein  Hans  v. 
i.,  wir  wissen  nicht,  ob  der  obengenannte,  verlLauUe  45iO  sein  Gut 


I)  Ihk.-yerz.  1.  70.  Kteytif ,  Beytilas  m.  8.  ÜHu-V«.  I.  flS  fl«.  •)  üik.. 
Ttn.1. 10eH«.«IO. 
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LUckersdorf  „wie  es  sein  Vater  an  ihn  geerbt^^i  mm  7ftO  fl.  rfaeiii.  m 
Joimv.  fleyniU^).  —  Eine  Nebenlinie,  von  der  wir  nicht  wissen, 
wann  und  voa  wem  sie  sieh  abgeiweigi,  besass  das  Gut  ßmhwaUie 
(O.  bei  WittiehenaiO  t  iwar  kommen  daselbil  Johenii  iui4 
Siegsmmid  y*  Leyfaea  ver,  die  1447  gemeliueheflliah  Zins  es  die 
Domkapitel  su  Bvdlmiii  yerkaolleiiy  uad  denen  Oioymund  von 
4440^51  mebrfiMii  ab  Zenge  erwtdmt  witd.  —  Bin  Siegel  des 
Hens  V.  Leben  su  LOekeradorf  an  einer  Urkmide  von  1603  aebeiaft 
xwei  ttbereinander  scbwimmende  Fisoiie  und  dahinter  ein  Bammohen 
sn  Beigen^. 

91.  me  Hemn  T«  Lelin 

gehörten  zu  dem  weitverzweigten  ,  müchiigen  böhmischen  Geschlecht 
der  Hronowiee,  die  wahrscheinlich  von  einem  nicht  niiher  be- 
kannten Aliniiemi  llron  iibstaininten  ,  weshalb  auch  eine  Menge  von 
ihnen  erh.iuter  Rurgen  den  Namen  Konow  führte.  Ihr  Geschlechts-. 
Wappen  bildeten  zwei  kreuzweis  t;elegle  Aeste  ^) .  Der  iilteste  urkund- 
lich vorkommende  Ahnherr  derselben,  Smil  (1 188 — 1205),  der  Freund 
König  Oltokars  I. ,  hinterliess  zwei  Söhne  Castolaus  I.  (1216 — 53) 
und  Heinrich  I.  (1219 — 52),  welche  anfangs  nur  durch  den  hinzu- 
gefügten Namen  ihres  Vaters  („filii  Smil^) ,  seit  der  Zeit  aber,  wo 
aneh  in  Böhmen  feste  Familiennamen  üblich  wurden,  dnroh  den  lun» 
ngefügten  Namen  ihrer  Herrschaft  „de  ZüoMaf*  von  anderen  Perso- 
nen gleiehen  (Vor  jNamemi  unterschieden  werden.  Da  sich  beide 
Brüder  „v.  Zittau**  nannten,  durfte  wohl  auch  bereits  ihr  Vater  teil 
Inhaber  dieser  Harrsehaft  gewesen  sein.  Auf  dnrseiben  wurde  eben- 
falls eine  Borg  des  Namens  Roiiow,  jetsi  Mnon  (N.  beiflirNhfBlde), 
erbeut,  su  welsiier  ein  Theil  des  ursprftngUoh  attaner  Hervseheft»- 
gebieta  geaohlagen  wird,  so  daas  die  Borg  nm  aelbsl  denliittej^ynnkt 
einer  heaanderaii  Hervsehaft  bildete.  HU  Unraebt  beieiehnei  man 
ttbrigsna  die  SUsaten  Grundbsrren  voa  Zittau  als  «Hemn  v.  Leipa'*. 
Dianalben  nannien  aicb  Helmehr  Mi  in  die  aeebdger  lahm  des  43. 
Jahrhunderts  nur  «y.  Zitlan*,  nnd  erM  seil  den  siebaiger  Jahren 
nannte  sich  ein  gleichnamiger  Sohn  des  Castolaus  I.  de  Zitavia  nach 
einer  anderen,  ihm  gehörigen  Besitzung  „v.  Leipa". 

Wie  schon  Smil  zu  der  steten  Umgebung  König  Ottokars  I.  ge- 
hört hatte,  so  hnden  wir  auch  seine  Söhne  Cast  ausschliesslich  im  Ge- 


90.  »)  A.  Kameni  o.  A.  Königsbrück.       2)  A.  Bud. 

91.  1)  PaUoky,  Oeceh.  tob  Böhmen  Ii.  2.  Ö  Aamerk. 
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folge  dieses  Königs  und  seines  Sohnes  und  Nachfolgers  Wenzel  I.^). 
Gastolaus  1.  wird  1i26  als  Oberjiigermeister  bezeichnet.  Hein- 
rich I.  war  mindestens  von  1232—40  königl.  böhmischer  Statthalter 
ttk  der  Oberlausitz  und  führte  als  sokter  den  Titel  Präfekt  oder  Burg- 
graf von  Budisssin  .  Erst  seitdem  er  dies  Amt  nicht  mehr  beklei- 
dste,  wird  auch  er,  wie  sein  Bruder  seit  1238,  ^v.  Zittau**  g^nannt^). 
Nor  einmal  tauehi  noch  aein  frtiherer  Titel  auf.  Als  er  nSailiob  das 
ihm  ebenfalls  gelMrige  Dorf  Uboiiu  in  BahoMa  dem  LeUmerUaar 
Borger  Hartwig  mr  Anasetumg  naah  dewtockam  Baoki  ttberUaaa» 
wild  er  Buiggraf  von  Zittau  geoannl^),  eine  Bendefcnwigy  die  in- 
•ofem  irrig  iat,  all  man  damals  mler  einem  Bnrggnte  oder  Ca- 
stellan  lediglidi  einen  Beamten 'Vanland,  dem  die  Yerwaltnng  einer 
Borg  mü  dem  dam  gehirig!»  Distrikl  von  ihrem  BeaÜaer  anverlraat 
war,  wihrend  die  beiden.Brador  »v.  Zlttan**  die Hemehaft  Zittau  ala 
SrlMm  beaamen. 

Dieser  Heinrich  1.  hatte  zwei  Söhne  Smil  II.  (1243—69)  und 
Ca  Stola  US  III.  oder,,  was  dasselbe  ist,  Czschaslaus,  Czenco,  Ghenco, 
Czenek  ^1235 — 69),  die  sich  anfangs  auch  noch  „v.  Zittau",  später 
aber  nach  neu  erbauten  Burgen  im  Innern  Böhmens,  und  zwar  Suiil 
..V.  Lirhtenhurg^ ,  Chenco  „v.  ÄonoMj"  nannten^)  und  die  Stamm- 
vater dieser  i)eideM  Familien  wurden.  —  Gastolaus  I.  hatte  drei  Söhne, 
Heinrich  11.  1249 — 64),  Castolaus  II.  oder  Czenco,  Chenek 
(1250—61;  und  Chvvalo  oder  Qual  (1253—62),  die  sich  anfangs 
ebenfalls  sümmtlich  ^v.  Zittau^  nannten^.  Wenn  die  Angabe  Uber 
die  Erbauung  der  Stadt  Zittau  (kurz  vor  4865}  riehiig  ist,  so  durften 
es  dieee  Gebrttder  und  Vettern    Zittau  gewaaen  aein,  denen  Otto- 


*)  Dto  Belege  bei  Erben,  regelt.  hAnm,  IMn  •.  voee.  PeU'ekyi  Oecek.  na 
BSbM  CbSkmSeeke  I.  3. 417  flg.  Tgl.  F«tek«ek,  mm  1.  M.  tat 

iBltBeekUr.BMsHtMBilTAit.  «)  IMt  dirtelwr  etH^Mlf  llHtttn|B% 
pT«ef«etmeB«deilBeatit.  Oed.  S&x.  Il^i,  ÜB.  —  1234:  Setztolow  cum  frelM 
•MHilasico,  praefecto  Bndisn en$i.  Erben,  reg.  401.  —  1235 :  Henricus  bar« 
grt-vias  de  Badisin.  Ibid.  413.  —  1240:  H.  burggravio  et  advocato  ac  omnibus 
militibus  in  Budissln  conBtitütl«.  Ibid.  4l)8.  «J  1238  und  1239  :  Chaatolaus  de  Si- 
uvia.  Cod.  Lus.  51.  56.  — <  1241 :  Ueynricus  de  Sitavia.  Erben,  reg.  499.  —  1242: 
Heinrieu«  et  Cbaztolaus  de  SitaTie  fxetrftt.  lUd.  801  *)  B»%en,  reg.  MS? 
•)  13IS:2nito,«UMHMuMd»8flKfl».  Brbaa,  Mff.M7.  — M,  ütaiHM» 
ikl,  OlMMetetavfliJM.  PtUeky,  Qtidu  von  B8iimtii(Ukn.  Avag.)!.  3.467  ele. 
^  1260:  CbaetolMt  d0  Sittttvift  el dM  fllU  eins  Chastolaus  et  Heynricus.  Erbea,  sag. 
579.  —  1262:.Hearicus  et  Chwal  de  Zittavia.  1262:  Qualo  de  Sithavia,  Zeuge  alt  Kö- 
nig ottnkar  II  ^em  Kloattr  MaitoiUhftl  iO  Hofen  m  Betohteai  beeWtlgte.  Gofte  im 
bÖbiB.  Maseam  zu  Prag. 
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332  ^  Abthaüung. 

kar  II.  gestattete,  auf  ihrer  Hemehaft  eine  Stadt  anzulegen.  CSewohnt 
haben  sie ,  wenn  sie  auf  ihrem  Slninmgute  sich  aufhielten ,  geuiss 
nicht  auf  dem  „Burgberge"  bei  Zittau,  der  sicher  nichts  mehr  und 
nichts  weniger,  als  eine  Heidenschanze  war,  sondern  auf  ihrem 
^Hofe",  der,  wie  man  wohl  mit  Recht  anninmit,  an  der  Stelle  der 
jetzigen  „Hofstatt**  dicht  bei  der  Klosterkirche  in  Zittau  {.'oleizen  war. 
Diese  Kirche  ,  vielleicht  auch  das  Franziskanerkloster  selbst ,  war  ja 
ihre  Stiftung.  Wahrscheinlicli  ist  der  „Gzaschlaw  v.  Hönow",  der 
nebst  seiner  Gemahlin  Aiines  dieselbe  4268  erbauen  Hess,  iden- 
tisch mit  Castolaus  HI.  (oder  U.  der  hier  nach  seiner  Burg  Rohnau 
bei  Uirtchfekle  (residens  in  oastro  BonotN-)  benannt  wird^.  —  Der 
meiir  erwähnte  Gastolm  IL  nun  ist  w*ohl  derselbe ,  der  zuerst  4S77 
Qhtmm  de  Lipe*)  geMouit  wird.  Er  bette  sieh  jedenfiUte  yk» 
•efaiem  Hefe  te  Zlttm  nmk  dem  ibm  ebeslblls  geborlgeo  fm 
Btfbmea  llbergeeiedelt  und  ward  dedurob  der  Stammveter  der  Herren 
V.  Leipn  im  engem  Sinne  des  Wortes.  Sein  Brader  Cfawalo  ist  aidier 
Jener  «»Herr  QoabK*',  ^nm  dem  der  Zittaner  Stadtadireil>er  Johann 
Ton  Ooben^^  eniblt:  „Bin  Landberre  war  geeesaen  bei  der  Leipe, 
der  IdeiB  Herr  Qoale;  deaiaihwi  war  das  Geliirge  jenseita  bis  an  die 
Leipa".  Seine  Jäger  entdeokten  bei  Gelegenbeit  einer  Blrenjagd 
den  Oytfin  md  empfablen  denselben  ihrem  Herrn  zur  Anlegung  einer 
ersten  Burg.  Wenn  demnach  Chwalo  Mitbesitzer  sowohl  von  Leipa, 
als  von  Zittau  gewesen  zu  sein  scheint ,  so  muss  sein  Antheil  s{)ater 
an  seinen  Bruder  Castolaus  II.  jj;efallen  sei.  Selbst  der  Oyhin  wird 
einmaP'j  castrum  Czinonis  genannt,  wodurch  er  docii  wohl  als  Be- 
sitlthum  des  Czenko  oder  Castolaus  II.  bezeichnet  werden  soll. 

bald  darauf  verlor  die  Familie  v.  Leipa  ihre  Slaniiiij^Uler  Zittau 
und  Hohnau.  Nach  dcu)  Tode  Köniii  Ottokars  II.  12781  nothiizte 
nämlich  Marktzraf  Otto  von  Brandenburg,  der  Vormund  des  jungen 
iLanig  Wenzel  II. ,  die  v.  Leipa ,  „die  Stadt  Zittau  und  die  Burg  Roh- 
nau sammt  deren  Zubehör"  ihm  pfandweis  zu  Uberlassen.  Allein 
iSS3  erklilrle  Kaiser  Rudolph  von  Habsburg  diese  VerpfHndunp  für 
nvll  und  nichtig  ^^}.  Seitdem  finden  wir  diese  Güter  wieder  im  Besitz 
der  Familie  v.Lei|Mi,  ondiwar  indemHeinricba  v.  Leipa  (4292— 
ISM) ,  den  wir  ala  den  Sohn  Gaalalana  II. ,  d.  b.  Cbenaka  v.  L.,  S»o- 
traofaten  tefen.  T^fer  nnd  iNtbn,  gewandt  nnd  ebrgeiiig,  das 


•)  Carpzov.  An»l.  I.  129.  Urkund.-Verz.  I.  14.  »1  Palack>  ,  Gesch.  von 
MtaMn  U.  1.  263.  «))  n.  Script,  rer.  tat.  I.  6.  Yergl.  Laus.  Mafaz.  1825.  180. 
u)  Cod.  Km.  81^     »)  IMd.  114. 
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Hmipiaar  natiMal-esMiis^aiiAdMspflrtd,  bakkldale  «raUtmir 
tuter  dm  damals  hänß§  wacbaeladen  KBaigan  Mmiena  <fia  boehstaa 
Laodeimmteri  aondeni  bwliimnta  vielfMb  iettül  die  GeaakUa  daa 
8ta«ta>^.  Sahen  4i9i  gabvria  «r  ra  dar  toh  KDnig  Wauel  snr 
dautaeiian  Konigawahl  gaaeUaklen  Geaandtaakall,  wakha  die  Wahl 
Adalpha  van  Naiaan  batraihan  aolHa.  Oherlandaaraehall,  dann  Obaf^* 
laoadaehretber  van  BofaDien  (4808),  wnrde  er  naeh  dar  Wahl  WanseU  II. 
XQin  Könige  von  Polen  deaaen  Statthalter  in  Gtijavien  (bis  4306). 
1307  kämpfte  er  tapfer  für  den  neuen  böhmischen  König  Heinrich  von 
Kamtben  gegen  die  llal)sburger  und  ward  dessen  LnndeskMmmerer 
oder  Finanzminisler.  Als  ihm  aber  (1309)  von  dem  Könige  dieses 
Amt  abgenommen  wurde ,  betrieb  niemand  eifriger  als  er  die  Ab- 
setzung Heinrichs  von  Karnthen  und  die  Wahl  des  juntzen  Johann  von 
Luxemburg  zum  böhmischen  Könige  und  dessen  Vermahlung  nut  der 
höhmischen  Prinzessin  Elisabeth  (1310).  Bald  aber  zog  er  sich  durch 
herrisches  Wesen,  Eigennutz,  vor  allem  aber  durch  seine  sehr  intimen 
Beziehungen  zu  Elisabeth,  der  Wittwe  König  Wenzels  II.,  die  Feind- 
schaft der  regierenden  Ktfni^  sn,  so  dass  ihn  (1345]  Kttnig  Johann 
plOtsiich  gefangen  nehmen  und  in  stnngen  Gewahrsam  bringen  liess. 
Aber  seine  Familie  mit  ihrem  Anhang  ertrotHe  niehi  nur  seine  Frei* 
lassung,  sondern  anoh  seine  Wiedereinaetaung  in  seine  froheren 
Würden.  Und  ao  begegnen  wir  ihm  ania  nene  als  Landeahttmmerer, 
dann  Obermarschall ,  endlich  als  Landeaverweser  bei  der  httofigen 
Abwaaanheit  des  KAnigs.  8o  h^;  die  Regierang  Bithmens  bis  in  aai<- 
nem  1389  eriblgten  Tode  in  Heüiricha  v.  L.  Hand. 

Nur  aalten  nalttrlioh  gewann  derselbe  Zeit,  aaine  alten  Stamm- 
guter  Zittau  und  Behnau  zu  besuchen.  Eine  Reihe  von  ,|SU  Zittau** 
ausgestellten  Urkunden  enthtfit  Bestätigungen  der  von  seinen  Vasallen 
in  der  Herrschaft  Zittau  an  das  Kloster  Marienthal  gemachten  Schen- 
kungen**). Wohl  auf  seinen  Betrieb  veranstaltete  1303  König  Wen- 
zel 11.  ein  i:laüzendes  Turnier  zu  Zittau '••].  Für  seine  Verdienste 
um  die  \\  alil  Johanns  von  Luxemburg  zum  Könige  von  Böhmen  er- 
hiL'ii  er  1310  von  dessen  Vater,  dem  deulächen  Könige  Heinrich  VII., 


i3j  Vgl.  Palacky,  Gesch.  von  Böhmen  II.  Abtheil.  1  und  2  an  Terscb.  Stellen. 
Chronic,  aulae  regiae  ap.  Dobner  V.  "j  Cod.  Lus.  191  (a.  1309);  ib.  195  (1310); 
201  Cl311}i  209  (1315).  i&j  N.  Script,  rer.  lui.  I.  5  Qg.  132.  Die  dortige  Angabe, 
am  a»  att  — w Midi  (Oo4.  Ln,  it9)  Hdarfch  t.  L.  wegen  doM  w  ftans  Bim»- 
MaiiT«rau«BllmdM]uteMehi8amflMtB,  dMt4«mgdtoMl2llliai,iBM 
rap—miP,  MddMtHMckMimaiMailMiilatetdMickkibt^lrtimbWi 
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die  Herrschaften  Zittau  und  Rohnau  zu  Erb-  und  Eigen  Der  bis- 
herige Erblehnbesitz  ging  also  Uber  in  Aliodialbesitz.  Nun  1312 
wurde  yuch  der  Oybin,  dessen  erste,  von  Chwalo  angelegte  Burg  ver- 
fallen war ,  mit  einer  neuen  und  zwar  steinernen  Burg  versehen  . 
Da  veranlassten  1319  ]i()lilische  Gründe  den  König  Johann,  die  Herr- 
schaft Zittau  mit  den  Burgen  Itohnau,  Oybin  und  Schönbuch  (SW.  von 
Runiburg)  nebst  Zubehör  dem  Heinrich  v.  L.  gegen  andere  Güter  im 
Innern  Böhmens  fStadt  Hostraditz,  Dorf  Mispitz,  die  halbe  Stadt 
Deutsch-Brot  und  die  Bergwerke  zu  Miltelberg)  abzutauschen  und 
dieselben  unmittelbar  darauf  an  Herzog  Heinrich  von  Jauer  zu  über- 
lassen^^). Seitdem  yerschwanden  nun  auch  die  gekreuzten  Aeste 
aus  dem  Stadiwappen  Zittaus.  —  Eine  Tochter  Heinrichs  v.  L., 
Margarethe,  war  Nonne,  später  Abbaiitein  zu  Marienthal;  zu  ihrer 
Ausstattung  hatte  ihr  Vater  dem  Kloster  10  Mark  Zins  in  Oiberwdorf 
bei  Zittau  tlberwieaen  .  Seine  Stfhne,  U  e  i  n  r  i  d  h  der  Eiaeme  und 
Johann  v.  L«,  sind  nieht  Inhaber  von  Zittau  oder  anderer  ober- 
lausitxisohen  Besitinngen  gewesen. 

9i.  IMe  Buggnlm  t.  Ulmaig 

haben  zwar  in  der  Oherlausitz  niemals  wirklich  Güter  besessen,  aber 
doch  einst  die  Fventualbolehnung  Uber  Pulssnitz  und  Zubehör  erhal- 
ten und  spMler  dies  Gut  eine  Zeit  lang  verwaltet.  Nachdem  1344  Her- 
mann v.  Golsen  ,  Burggraf  V.  Wettin  ,  Pulssnitz  erworben  ,  ertheilte 
1345  König  Johann  von  Böhmen  für  den  Fall  von  Hermanns  erblosem 
Tode  die  Anwartschaft  darauf  dem  Bui^grafen  Alb  recht  v.  Leiss- 
nig  und  dessen  Söhnen  H e i n r i  c h  und  Albrecht.  SpUter  heira- 
thete  Hans  v.  Wettin,  ein  Vetter  Hermanns  und  ebenfalls  Besitzer 
von  Pulssnitz,  Elisabethi  die  Tochter  des  Burggrafen  Albrecht 
V.  L.,  Herrn  auf  Rocbsburg,  und  Hess  derselben  1375  all  seine  Güter 
tum  Leibgedinge  reichen  und  ihrm  Vater  lu  ihrem  Vormund  einsetien. 
Als  solcher  verwaltete  nun  Albrecht  v.  L.  nach  dem  Tode  seines 
Schwiegersohnes  t — 3  Jahre  lang  (bis  vor  4393)  die  setoer  Toditer 
zuständigen  Güter.  —  Eine  Sophie  v.  L.  war  U05— 16  Abbatissin 
des  Klosters  Marienstem ') . 


W)  Cod.  Los.  198.  17)  N.  Script,  rer.  Ins.  I.  5.  flg.  132.  ")  t.  Weber, 
Archiv  für  die  Ocki.  OoMUeht«  VUI.  280.  ^)  Cod.  Lai.  m  Sehönfeldcr, 
Marienthal  61. 

92.  >)  Cod.  Las.  Anhang  107.  Uns.  Magaz.  18(>5.  2dd  flg.  Knotbe,  Marieo- 
•I«ni64lif. 
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waren  eine  schon  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  im  Meissnischen  sesshafte 
FamiUe,  von  welcher  Balthasar  v.  L.  1526  das  Gut  Liebenau  (W.  bei 
KiBieiis)  den  Brüdern  v.  Krakau  abkaufte  und  1528  seine  Frau  Mar- 
garetbe  mit  der  Hälfte  desselben  })eleihdingen  Hess.  Nach  seineiD 
Tode  wurden  4658  damit  seine  Söhne  Heinrich  und  Balthasar 
und  daran  mimthidige  Brtlder  betehnl,  «nd  diese  Lebn  noeb  4566 
den  lyGebmdeni  v.  L.*  enenert. '  Es  war  woU  einer  dieeer  damalf 
mwnflndignn  Brttder  mü  Namen  Abraham,  naeb  deeeen  ^»AbsleriMn 
4605  aeine  86bne  Wolf  Ernst,  Wolf  Georg  und  Wolf  Hein- 
rieh dardi  ihre  Vonnllnder'die  Lehn  Uber  ihr  Titleriiehes  Om  Ue- 
benan  andlen**« 

94.  IHe  T.  LeweBwnMe 

nannten  sich  nach  dem  jetzt  Lawalde  heissenden  Dorfe  W.  von  Lrtbau. 
Und  zwar  kommt  ein  Friedrich  'Frisco'  v.  L.  als  Zeuge  1290  zu 
Budissin  und  1306  zu  Löbau  vor.  1300  jiing  derselbe  mit  dem  Dom- 
stift Budissin  einen  Tausch  ein.  Er  (iborliess  seine  Einkünfte  von 
dem  Dorfe  Stiebitz  (W.  bei  Budissin)  dem  Stift  und  dieses  seine  Ein- 
künfte von  dem  Dorfe  Malschwitz  (NW.  von  Budissin)  an  den  v.  L. 
4334  gab  er  und  die  Wittwe  Luthers  v,  Schreibersdorf  (etwa  Fried- 
richs V.  L.  Schwester?  ihre  Einwilligung,  dass  6  fl.  Zins,  von  einem 
Hofe  zu  BudisBin  den  Fransiakanem  in  dieeer  Stadt  jgeschenkt 
wurden^). 

IMeT.IMMtiMl 

nannten  sidi  nach  keinem  oberianailsiedien ,  sondem-wabrseheinlich 

nach  dem  meissnischen  Orte  dieses  Namens  (Liebethal  0.  von  Pill- 
nitz). Wenn  es  von  dem  1241  in  der  Oberlausilzer  Grenzurkunde  als 
Zeugen  aufgeführten  Henri cus  de  Lil)ondal  zweifelhaft  bleibt, 
ob  er  in  der  Oberlausitz  ansässig  gewesen ,  so  scheint  dies  von  dem 
Petrus  de  Libintal  angenommen  werden  zu  müssen,  der  1280 
bei  der  Beilegung  eines  Slreites  zwischen  dem  Kloster  Marienthal 
und  denen  v.  Nostitz  mitten  unter  oberlausllsischem  Adel  als  Zeuge 
ersebeint  . 


%L  0  Kaotk«,  MfHMBktrKMliOa.  Tstchopp«aad'8t«Attl,  Uik.<«n6h 
480.  <M.       184. 307. 

95.  0  <M.  8<a-  n-  i«  ill-  Cod.  Lu.  104. 
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früher  auchLedlow,  Lelnw,  Lelau,  zulelzt  Lied  lau  v.  M  is- 
la w  genannt,  kommen  mindestens  schon  im  H.Jahrhundert  in  Schie- 
nen vor  und  werden  von  hier  aus  in  die  Oberlausitz  eintieu  jindort 
sein*).  4369  befand  sich  ein  Petrus  de  Ledlow  unter  den  Zeugen,  als 
die  Stadt  Otlmachau  Stadtreeht  erliielt^^  und  noch  UI3  wird  in  den 
Görlilzer  GerichtsbUchem  ein  Albrecht  Lidlaw  zu  Löwenberg  erwähnt. 
Schon  438Ö  aber  war  ein  (wahrscheinlich  andrer)  Albrecht  v.  Lede- 
I  a  w  zu  Garlitz  ansKssig ,  und  dieser  wird  klb  der  Stammvater  des 
oberlausitzischen  Zweiges  der  Familie  zu  betrachten  sein.  Anfang  des 
4ft.  Jahrhunderts  kommen  bereits  eine  Menge  Liedlau's  theils  als  Bür- 
ger TOQ  Gtfrlilz,  theils  als  Landsassen  in  der  (tstlichen  Hälfte  der  Ober* 
lansits  vor.  VieUeicbt  waren  es  die  Solme  des  obigen  Albrecht.  So 
war  Uli  ebenfalls  ein  AlbreehtY.  Lldian,  so  ffmisdof/* gesessen 
(N.  von  Lanban),  Lelmsseage  bei  Anfiassnng  eines  Leibgedinges  mt 
das  Kloster  sn  Naumburg«).  Um  dieselbe  Zeit  liatte  ihn  John  v.  Gei»* 
dorff  sa  I^nlsdorf  nm  1 0  Sdiodi  „an  Jndsn  Yorsettt",  aber  Um  nicht 
in  rechter  Zeit  wieder  gellfst,  weshalb  ihn  John  in  all  seine  Gtler 
iu  fantUdoff  (S.  von  Beichenbad^  mnsste  einvi^eisen  lascien ,  um  ihn 
Sil  entsehidigen.  Noch  1447  gab  Anna,  „Liedlaiis  eheBshe  Haas- 
frau^,  dem  John  v.  Gersdorff  alle  ihre  Forderungen  auf,  die  sie  ihres 
Mannes  wegen  zu  Paulsdorf  hatte.  Vielleicht  war  sie  eine  Schwester 
Juhiics,  jedenfalls  damals  bereits  W  illwe.  —  Ein  andrer  Lelaw  Na- 
mens Caspar,  Stadtschreiber  zu  Görlitz,  wurde  1413  in  Geschäften 
nach  Priebus,  1420  zum  Empfang  des  neuen  Königs  Siegsmund 
von  Böhmen  nach  Breslau  gesendet,  war  1424  Htlruenneister  und  zog 
1426  persönlich  mit  gegen  die  Uussilen.  Er  kaufte  1414  von  Bern- 
hard Canitz  Zins  Mark  12  fl.i  zu  WendischossUj  S.  von  Görlitz)  und 
vor  1420  ebenfalls  Zins  zu  Reudnitz  (S.  von  Radmerilz)  *) .  —  Ein 
Vetter  von  Caspar  war  Hans  Lelaw,  der  1428  von  Hans  Foltsch 
gefangen  worden  War.  In  dem  Hause  eines  Nicolaus  Lelaw  wohnte 
U38  König  Albrecht  II.,  als  er  in  Görlitz  die  Speoialhuldigung  der 
Oberlausits  in  Empfong  nahm.  —  Ein  Sohn  des  eben  erwllhnten  Gas- 


se. «)  Behaue,  JÜtuMmm  1. 216  CKapt.  GM.)  toMM  la  Nia«i  UtiiirtiiM 
4itMrluBllto4iMelbe^  «Im  HttbUtL.  smlslaabw,  Maltt  atar  •»  «M- 
MfatodM  FtlMlHt,  i»u  irir  au  im  Folgtaim  aar  taf  4M$mai§b  bttehrinkcn ,  w&s  wir 

selbst  in  den  Urkunden  gefanden.  t)  Titehtyp e  und  Stemel ,  Urk.-Baeb  592. 
3)  Oörl.  Hb.  vocat.  et  proscript.  I.  66«.  <)  UNiolbdi  CNtetiU  L.  I.  202  ftg.  9& 
S)  Uxk.-Verz.  I.  182.  U.  3.  3.  5. 
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par  war  Andreas  Lelaw,  der  4 458 abermals Baaitsiiiigeii  siilltftMf- 
nüM  erwarb ,  aber  4469  Wendüsolost^  und  seinen  AntheU  ven  Rend- 
nht  an  den  RaUi  in  Gorlits  Terkaofle^). 

Seitdem  yerschwinden  die  L.  anf  fest  400  Jabre  gXinsUcb  ans  der 
(H>erlan8its.  Sie  waren  inswnohen  an  dem  Hofe  tn  Pra|;  und  Wien 
sn  beben  Ebren  gelangt  «id  nannten  sieb  jetit  Liedl  au  y.  M  islaw. 
Einer  derselben  y  Paul  L.,  sebon  4560  kaiserHober  Ratb  und  Se- 
kretär und  in  einem  Streite  iwischen  dem  reichen  GOriitzer  Bürger 
Joachim  FrenUel  uiui  dem  Rathe  zu  Görlitz  königlicher  Cornmissar, 
heiralhcte  Barbara,  die  Tochter  Frentzcis .  und  erhielt  1564,  als 
ErbtJieil  seiner  Frau ,  das  StHdlchen  Schimbery  nebst  dem  Dorfe 
piieder-]  Unlbvndorf  N,  bei  Schönberg)  und  dem  halben  Dorfe  Mar- 
kersdorf (W.  von  Görlitz  und  zwar  infnk'e  eines  besonderen  der  Fa- 
milie Frentzel  ert heilten  Privilegiums  erblich  vei  reicht.  Sein  Sohn 
und  Erbe,  J oa  c  h  i  m  H  u  d o  Ip  h  v.  L.,  besuchte  die  Schulen  zu  Görlitz 
und  Meissen,  dann  die  Universität  Frankfurt.  1573  erwarb  er  von 
Dr.  med.  Siegsmund  in  Görlitz  auch  Oberhalbendorf  und  erhielt  1 584 
nach  seines  Schwagers  Hans  Frentsels  Tode  in  der  Theilung  auch 
&nig$ham.  ^Zu  Sdutnberg  gesessen",  schloss  er  z.  B.  1590  einen 
Vertrag  mit  Hans  v.  Wamsdorf  auf  Kuhna  und  war  seit  4594  Gegen- 
händler  bei  der  Landeshauptmannscbafi.  Bald  darauf  starb  er ;  denn 
schon  4597  wurden  von  seinen  SObnen  Wilhelm  und  Bobuslaw 
mit  Sdtonier^  und  Ofm^  wie  Niedsrhalbendorfy  Jeaobim  und  Da- 
niel aber  mit  M^mgikam  und  Kwmendcrf  (W.  Ten  GVrlitx),  welehes 
letrtere  Joaoh.  Rudolpb  noch  binsuerworben,  belehnt.  4604  kaufte 
WUbeim  seinem  Bnider  Bobuslaw  dessen  HalRe  von  Sebttnberg  und 
Halbendorf,  4607  Daniel  seinem  Bruder  Joachim  Kunnersdorf  ab. 

97.  ]HeT«Ii06bM 

sind  erst  in  der  zweiten  Iliilfte  des  16.  Jahrhunderts  und  zwar  wohl 
zunächst  von  der  Niederlausitz  aus  auch  in  der  Oberlausitz  ansJIssig 
gew orden .  Der  „Ritter M e y n h a r d u s  de  Loben,  der  1 3 0 1  bei 
einer  Lehnverreichung  in  Garlitz  als  Zeuge  genannt  wird ,  war  wohl 

^  (lörl.  Rathsrechnungen.  N.  Script,  rer.  Ins.  I.  235.  Urkund.-Vorz.  II.  74.92. 
^  Ebeiiü.  III.  214.  252.  Mancherlei  mit  Yorsicbt  zu  gebrauchende  Nachrichten  zumal 
Aber  die  biihmiÄcheo  OUeder  der  Familie  t.  L.  aiehe  bei  Miltner,  Beiehreibong  der 
bSkm.  MvtMoMi  «Bd  ModdlkB.  FMf  1867.  Hdl  XUI  p.  271,  wo  i.  B.  Mflaan 
dM  PiMd  L.  btMhiteba&  ««Hm.  Geosg  Pud  L.,  Ut  1666  «Im  (h«Bd«eliilftlleh«) 
C^eoealofie  seiner  Familie  Terfasete  (tgl.  Siiup.  I.  690  flg.  II.  866  flf MbelBt  «OB 
den  L.  in  dor  Oberl.  gar  keine  Kmido  gohoM  wa  kiboi. 

laeftb«,  Q-tk.  d.  Otad.  Idels.  M 
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tS8  AliMIng. 

nur  Gast)  nicht  Lmdsaiee,  unddtr  Melchior  T.L<»b»a»  dar  1467 
Friedrich  Scblliibiurg  das  SafaloM  Hoyetswerde  tapfcr  ▼erlhei- 
digle,  war  lu  Triebel  in  der  Niederianahc  gaaaaiMi  .  Erst  1668  fl»- 
deo  wir  einen  andafen  Melchior  v. UAmsi  «mnh  8ämr*^  {W.bei  Uix) 
gesessen,  einein  Gut,  daa  er  ven  denen  v.  WaldiU  erfcanft  haben 
dttrfte.  Naeh  seinem  Tode  war  dasselbe  »in  brddefflieher  Theilnng^ 
an  Georg  t.  L.,  also  einen  Sohn  Melchiors,  gekommen,  der  1698 
von  den  Gebrttdem  y.  Metmdt  MSk$l  (NW.  t.  Sdier]  hfamkaufte, 
djjfür  aber  4599  Sdier  und  Brehmen  (W.bei  Sdier)  an  das  Domkapitel 
7.U  Huilissin  verausserte.  Ein  Melcliior  v.  L.,  vielleicht  ein  Bruder 
(it'oriis.  hesass  1019  k'reckicitz  (NW.  von  Budissin  .  —  Gleichzeiti^z 
mil  Molcliior  (dem  Vater)  zu  Sdier  ei*warb  auch  ein  Peter  v.  L.  1564 
vun  den  Gebrüdern  v.  Gersdorff  zu  MUckenhain  einen  Antheil  von 
Ildfka  (W.  \on  Hothenbursi.  Seine  „Erben,  Geo rg  und  sein  Bni- 
der",  erkauften  dazu  1509  von  dem  Görlitzer  Bürger  Franz  Beier  noch 
PosoUetidorf  iß.  von  Görlitz  .  das  sie  aber  1581  an  Hans  Feuerbach 
wieder  veräusserten.  —  Wir  wissen  nicht,  zu  welcher  dieser  beiden 
Linien  ein  Hans  v.  L.  auf  SpiUwits  (W.  von  Göda)  gehörte,  der  seit 
4600  ia  den  Kirehenbttchem  von  Göda  öfter  genannt  wird  und  4646 
sein  Gut  an  £ans  Christoph  v.  Semslein  verkauüe  >) . 

9S.  IMeT^LoaNW» 
ein  brandenboigisehes  Gesehlecht,  harnen  mit  den  Markgrafen  yon 
Brandenbarg  ans  dem  ManaeAskanien  im  lotsten yiertol  des  46.  Jahr- 
hnnderls  anch  nach  der  Oberlansits.  Die  Zittaner  Annalen  ersihien, 
noin  Ritler,  Otto  v.  Lossow  genannt,  mit  aafaMnarttdern**  habe 
sich  4S94  des  jvngen  Prinsen  Wensel  von  BehsM,  des  Sohnes  Ten 
Otlokar  n.,  ^imterwanden^,  ihn  seiner  Matter  entfuhrt  nnd  den  Bor- 
gern von  Zittau  lur  Erslehnng  «bergeben.  Ohne  ans  hier  auf  eine 
üntersadmng  Uber  die  Riehtigkeit  dieses  Faktums  oiusulassen,  con- 
statiren  wir  nur,  dass  um  jene  Zeit  in  der  That  drei  Lossow,  davon 
einer  mil  dem  Vornamen  Otto,  dessen  Brüder  die  beiden  anderen 
sehr  gut  sein  können,  in  der  Oberlaiisilz  vorkommen.  Im  Jahre  Ii84 
niiinlich  hatten  Otto  und  Hermann  v.  L.  (Otto  de  Lossow  et  Her- 
manniis  ejiisdeiu  loci)  den  Brütlern  Bernhard  und  Otto  v.  Kamenz  bei 
einem  Rauhe  auf  den  Gütern  des  Klosters  Marienstem  in  der  .\<ihe 
voD  Bernstadt  huif reiche  Uand  geleistet,  weshalb  Papst  Martin  IV. 


97.  1)  Cod.  Lns.  166.  v.  W«b6C,  Ank.  t  iL  tUte.  0««k.  X.  m  t)  XMh 
daa  LetuiMtohan  im  A.  DxMd. 
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auch  ^ciien  sie  den  Prozess  einzuleiten  befahl.  Otto  v.  L.  begegnet 
uns  aiK'li  noch  1290  zu  Lauban  im  Gefolge  seines  Landesherrn,  des 
Markgrafen  Ollo,  und  abermals  f322  zu  Görlitz  btM  Herzog  Heinrich 
von  Jauer,  dem  damals  die  östliche  Ucilfte  der  Oberiausitz  ^ehörle  *K 
Während  der  oben  crwalinle  Hermann  v.  L.  sonst  nicht  molir  ^<*n;innt 
wird,  konunt  130.) — 18  öfter  ein  Peter  (Petsco)  v.  L.  vor.  1305  be- 
fand er  sich  zu  Rothenburg  im  Gefolge  des  Markgrafen  Hermann; 
1308  bekleidete  er  auf  kurze  Zeit  das  Amt  eines  Landvoigts  im 
Lande  GiSrlitz;  spüler  linden  wir  ihn  wieder  bald  in  Eberswalde  und 
Spandau,  bald  in  Budissin  l>ei  den  liariKgrafen  von  Brandenburg 3). 
Nirgends  aber  wird  ein  Gut  genannt,  welches  der  Familie  in  der 
Oberlausitz  gchttii  hlUa.  Wohl  abar  Ist  in  der  Kirche  zu  Radmerü» 
neeh  der  Uebeirest  ehm  Gcabetehü  TeriundeB ,  welelMr  de&  Nameto 
de  LoaaewimddieJahrBahll943eikaiiiien  lässig.  Naeh  Obigen  kau 
derselbe  Feter  t.  L.  nkhi  aagehlfraii,  da  dieier  aeeb  1348  lebte.  *  Im» 
morbin  aber  bevaebligl  jener  Slein  ra  diaa  Schluia,  da«  die  Familie 
entweder  in  BadaaBrlfs  aelbil  oder  daefa  in  dem  dasigen  Kir^iqpiel  an- 
slMig  gewwsenaei.  UnddamilatimmldBBiiaaebllbemindlelittMder 
Bemnadler  Pflege,  innerbaib  der«  die  beiden  Lo«6«r4SI4  den  lUnib 
Temben  balfon^  aewie  die  Nltbe  maA  van  llaHentbal,  flttr  welebee 
ein  Hermann  v.  L.  iM»eb  4357  und  wieder  4369  bei  Zin^Sufen  zu 
Reichenau  und  Leuba  Zeuge  war*).  Da  nun  aus  jener  Zeit  andere 
Besitzer  von  Radmeritz  nicht  bekannt  sind,  so  wird  man  bis  zum 
Nachweis  des  Gegentheils  annehmen  dürfen,  dass  die  v.  L.  mindestens 
von  4284 — 4362  dasselbe  ganz  oder  Iheiiweis  inne  gehabt  haben. 

99.  Die  Lndwigsdorfy 

seit  dem  15.  Jahrhunderl  auch  Lussdorf  genannt,  waren  eine  Zit- 
iauer  Patricierfamilie,  die  vermulhlich  aus  dem  Dorfe  Ludwigsdorf 
(N*  V.  Görlitz}  eingewandert  war.  Schon  1382  stiftete  Frau  Marga- 
rethe Ludwigadorffin  mit  ihren  Söhnen  Peter  und  Nickel  ein 
Capital  zu  einer  ewigen  Lampe  in  der  Pfairkirchc  zu  Zittau.  Von 
dieaen  firOdem  ward  Peter  1384,  Nicdusl  4385  in  den  Ratb  aa%enom- 
men ;  Letalrer  starb  4306  ala  Burgermeialer.  Er  iMsaaa  metarefe  Land* 

98.  »)  N.  Script,  rer.  las.  I.  4.  127  flg.  K  not  he.  Eig.  Kreis  7.  57.  «)  Eben- 
dis.  61.  Cod.  LuB.  180  (wo  «Us  Faktum  fälschlich  in  das  Jahr  HHö  trosetzt  ist).  210. 
215.  220.  226.  vgl.  über  ihn  Klöd.  ii.  Waldemar  II.  14.  3)  Abgebildet  in  Leske, 
Heise  429.  Das  dieieckige  Sc  hild ,  auf  welches  :i(  h  die  gewappnete  Ritterflftir  stützt, 
lü0t  den  (eölEaetan  Bachen  eiOM  TUierea  erkeiMien,  das  sehr  gut  der  LoMOWüte  Lotht 
MtB  kann.     «)  8ek9iifeld«r.  MTUl  70. 71. 
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guter;  so  verkaofte  er  1883  das  Dorf  Lkhienberg  (8.  von  ReiehenaQ), 
so  4390  genwiiisobaftlieh  mit  seiner  Sehwiegermutter  (Clara  Wilden- 
stein)  und  seinen  Schwägern  das  Gericht  zu  Eckarl^ry  (N.  bei  Zit- 
tau), beides  an  den  Rath  seiner  Vaterstadt;  so  geborte  wahrsehein- 
iidi  schon  ihm  selbst  und  jedenfalis  4396  seiner  Wittwe  Agnes  das 
Patronatsrecht  (nicht  aber  das  Rittergut)  zu  Grosshennersdorf  (N.  Ton 
Zittau)  •).  —  Jedenfalls  ein  Sohn  Nickels  war  Johann  L.,  der  4434 
und  1439  ebenfalls  das  Patronatsrecht  zu  Grosshennersdorf  ausübte. 
1i22  kaufte  er  von  Friedr.  v.  Kyaw  Zinsen  zu  Spitzkunnersdarf  und 
Oderuitz  NW.  v.  Zittau)  und  besass  ausserdem  einen  Hof  vor  dem 
Webcrlhore  zu  Zittau.  Seit  1412  Rathsherr,  bekleidete  er  1432  und 
1437  das  Bürgermeisteramt  2  .  —  Ein  zweiler  PtUer,  wir  wissen  nicht, 
ob  Bruder  oder  Bruderssohn  von  Johann,  starb  1434  auch  als  Bürger- 
meister. —  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  begegnet  uns  \\ieder  ein 
Nickel  L.,  der  4448  die  Dörfer  Wendischpaulsdorf  und  Georgewitz 
(\0.  von  Löbau)  um  66  Schock  an  den  Rath  zu  L<öbau  verkaufte; 
desgl.  ein  Lorenz  L.,  von  dem  der  Rath  zu  Zittau  1448  den  ihm 
wiederkäuflich  aberlassenen  Zoll  zu  Ostritz  um  82  Mark  wieder  ein- 
taste, und  der  4455  ebenfalls  in  den  Rath  seiner  Vaterstadt  aufge- 
nommen ward>).  —  4457  ward  auch  ein  Johann  L.  Rathsherr,  der 
4479  das  Bflrgermeisteramt  versah  und  das  Jahr  darauf  starb.  Er  trat 
4  458  vier  Bauern  su  Berttdorf  (SW.  v.  Zittau)  an  die  Stadt  ab.  4  467 
stiftete  er  und  seine  Frau  Ursula  eine  Rente  von  48  fl.  su  einem 
neuen  Altar  und  4469  Ursula  abermals  Vs  Mark  jährlich  su  einem 
Geleuchte.  Obgleich  die  Notis,  dass  4464  Johann  L.  seinem  Sohne 
Niclas  das  Dorf  Waltersdorf  um  52  Mark  abgekauft  habe ,  folsch  isi, 
da  dasselbe  zu  jener  Zeit  längst  dem  Rathe  gehörte,  so  mag  der 
Nickel  L.  immerhin  Johanns  Sohn  gewesen,  der  4475  den  Gulestinem 
auf  dem  Oybin  ein  Malzhaus  und  4492  dem  Kloster  Marienthal  jVeu- 
dürfchen  und  Diebsdörfchen  Jetzt  die  HiJlter-  und  die  Obergasse  von 
Zittau)  verkaufte,  die  er  selbst  erst  dadurcli  gegründet  hatte,  dass  er 
15  Ruthen  Landes  in  31  zinspfliehtige  Gartnernahrunfjen  zertheilte. 
Er  erwarb  spitter  Güter  in  Olbersdorf  und  lebte  noch  1511.  —  Wieder 
ein  Hans  L.  starb,  wie  schon  so  Viele  seiner  Familie.  1 186  als  Bür- 
germeister. —  im  16.  Jahrhundert  tindeo  wir  nur  noch  eine  „geist- 


99.  1)  CtrpzoT,  Amd.  HI.  9.  II.  310.  807.  Tingl ,  Hb.  T.  conflim.  Ftaf . 
S)  Llb.  vni.  conflnut.  Pn«.  A.  8.  Mipfc.  im  «rtMidiSfl.  AtcUt  m  Pfeif.  Dovntek, 
HtmdiafleB  foo  BdntinUto  6.  N.  Solpt.  nr.  Int.  I.  59.     •)  A.  LUm.  N.  Mgt. 
1.  72. 
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Uche  und  andüchligo  Jungfrau  Marj^arethe  Lussdorffin,  be- 
gebene Schwester  der  drillfu  Regel  S.  Franeisri",  die  1521  ihr 
Testament  machte,  und  1547  al)ermals  einen  Hans  Lussdorf, 
der,  als  Depulirler  der  hraiiberechti.uteii  BUrLiersch.ift  von  Zittau, 
mit  nach  Prag  ziehen  mussle,  um  dort  die  Strafartikel  wegen  des 
Pönfalis  aus  dem  Munde  des  erzürnten  Ki^nig  Ferdinand  zu  verneh- 
men«}. 

100.  Die  V.  Lupütz  ^ 

nannten  sich  wohl  nach  einem  gleichnamigen  Dorfe  bei  Halle  und 
scheinen  sehr  zeitig  in  die  OheriausiU  eingewandert  zu  sein.  .  Schon 
4284  hatte  ein  Otto     L.  bei  einem  Banbe  anf  den  Gutem  des 
Klosters  Marienstem  in  der  NKhe  von  Bemstadt  httlfreiche  Hand  ge- 
leistet» und  ein  Lntold  (nicht:  Witold]  erscheint  4384  in  Prag,  4396 
inOstrits,  4338  in  Zittan  als  Zeuge      Schon  aas  dem  Bisherigen 
lasst  sich  schliessen,  dass  das  Gut  der  Familie  in  der  südlichen  Ober- 
lausits  gelegen  sein  mosste.   4394  «hat  der  grosse  Nickel  von  Her- 
bigsdorf bei  Lobau  all  sein  Gnt  versetsl  an  Knnse  Nickels  Kinder; 
bei  dem  Thedingen  ist  gewesen  Syffertv.  Luptitz,  sein  Herr^*). 
Hieraus  erfahren  wir,  dass  (Antheil  an^  flerbigsdorf  (SO.  bei  Löbau) 
der  Familie  gehörte.    1408  befand  sich  Hans  v.  L.  unter  den  Adli- 
chen,  die  sich  gegen  König  Wenzel  für  richtige  KrU'giitiL:  einer  Steuer 
verbürgten  3; .    Zur  Zeit  der  Hussitenkriege  waren  „der  kleine 
Luptilz "  und  ..der  lange  Lu plitz"  Söldner  der  Stadt  (lörlitz 
(I428\    Der  eine  derselben  hiess  (1429)  Caspar,  und  auf  den 
Gütern  eines  Caspar  v,  L,  zu  Herlniisdorf  hatte  noch  1447  das  Dom- 
kapitel zu  Hudissin  Zins  zu  erheben.    1491  hatte  Hans  Loptitz 
einen  Knecht  Heinrichs  v.  Gersdorff,  des  Besitzers  der  anderen  Hälfte 
von  Herbigsdorf,  erschlagen  und  ward  deshalb  vor  ein  „Nothgerichl" 
zu  Uibau  citirt.    1493  verzichtete  Frau  Nise,  Wittwe  des  Paul 
Eroger»  ^auf  die  hinterlassenen  Guter  des  Caspar  Löptit  z  .  ihres 
verstorbenen  Bruders  su  Berbisdorf,  die  jetzt  Heinrich  v.  Temrits 
hat**,  wobei  ein  Jorg  LOptits,  ihr  Vetter,  Zeuge  war«).  Seitdem 
versdiwindet  die  Familie  aus  der  Oberlausits.  —  Ein  Siegel  ist  uns 
nicht  vorgekommen. 


*)  CarpzoT.  An»l.  I.  28.  III.  10.  Hanpt  Ne»en  43. 

100.  >)  Knothe.  EigenBoher  Kreit  7.  Cod.  I.ub.  247.  263.  273.  ^)  Ub.  obll- 
latlonum  Oorlic.  de  \iM  fol.  13.  Mspt.  3)  Urk.-Verz.  1.  104  Ko.  827.  ♦)  L5- 
iMuer  Rügebach  fol.  2  und  15t>.  Mspt.  zu  Zittau. 
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früher  auch  LUltich,  Lot t ig.  Lulclio,  Lottichen  geschrfehon, 
hatten  sich  im  ersten  Viertel  des  15.  Jahrhunderls  aus  ihren  Stamm- 
sitzen im  Meissnischen,  Lüttichau  und  Kmehh^n  bei  Ortrar)d  ,  auch 
nach  der  westlichen  Oberlausitz  gewendet  und  dort  den  Haupttheil 
des  Doi*fes  Weüsbach  (NO.  bei  Königsbrück) ,  als  Afterlehn  der  üerren 
V.  Kamenz,  erworiien.  1432  gehörte  H-aDnus  y.  Lutichow  su 
WeiadiMioh  lu  der  BitteneMt  des  Umnmm  (iebiete  und  wird  nach 
4 444  erwflhnl.  Er  hlnterUess ,  wie  es  scheint ,  drei  SQhne ,  Tieite 
und  Hefnrieh,  beide  zu  Weissbach ^  mu)  Seyffert  zu  KmeUeo 
(W.  von  OrlrandJ  gesessen.  Von  diesen  BMldern  besasa  Tietse  ancfa 
die  eine  Hälfte  von  Schtnwkau  (N.  von  Weissbach)  und  die  Anwart^ 
aebaft  auf  den  AnfSeill  der  anderen,  die  vom  Bistbum  Ifeiasen  su  Lelm 
röhrte,  sowie  einen  Thett  von  JVettfttrcA  und  das  Dorf  lloAr6aeft  (O.  von 
Weissbach].  Da  verkauften  1484  Henuicb  Lutcho  zu  WeisslMich  und 
Seyifert  L.  su  Kmehlen  im  Namen  ihrer  tum  thett  nodi  munttnffigen 
„Vettern**  (d.  h.  Neflfen),  der  nachgelassenen  Sohne  von  Tietze  Lut- 
chen ,  nümlich  Georg,  S  e  y  f  r  i  e  d  ,  Bernhard,  Tietze  und 
Friedrich,  samnit  deren  Schwestern,  schuldenhail)  alle  soeben  aul- 
gezHhlten  dülcr  ilires  Vaters  an  die  Burggrafen  v.  Dohna  auf  Königs- 
brück, ihre  „Ohme'*.  Die  Käufer  sollten  dafür  zahlen  400  fl.  rhein., 
nMmlich  250  fl.  zur  Tiltzung  der  Schulden,  100  11.  baar  und  50  11. 
zur  Ausstattung  der  jüngsten  Tochter.  Aus  „guter  Freundschaft** 
gaben  sie  1488  noch  40  fl.  hinzu.  Aus  dem  Lehnhrief,  den  der 
Hauptmann  von  Budissin  den  Burggrafen  über  die  erkauften  Güter 
ausstellte,  ergiebt  sich,  dass  Tietze  v.  L.  noch  einen  sechsten  und 
zwar  ältesten  Sohn ,  Namens  Hans,  hatte ,  dessen  Antheil  an  Weiss- 
bach in  jenem  Verkaufe  nicht  mit  begriffen  war  .  Er  wird  bis  1506 
öfter  als  Zeuge  erwähnt  und  vererble  seinen  Antheil  an  Weissl>aoh 
und  an  ZiUsch  (NW.  bei  Schmorkan)  an  sefaien  Sohn  Wilhelm,  der 
damit  1544  iMBlehnt  ward  nnd  ihn  noch  4553  besass.  Yen  dessen 
Söhnen  ttberiiess  Heinrich  4  566  seinem  Bruder  Hans  seinen  Antheil 
an  Weiasbaeh. — Von  den  übrigen  Söhnen  des  oben  genannten  TIelae  v. 
L.  erftihren  wir,  dass  Bernhard  4494  von  dem  Rathe  in  Budissin 
enthauptet  wurde,  weil  er  freventlich  das  Geleit  gelirochen,  sich  der 
Gerichte  gewekurt  und  gedrtluei  iiatte.  Infolge  dessen  lialte  Badieain 
schwere  Handel  mit  der  gaasen  Familie  v.  JL. ,  welche  die  blutige 
That  su  riflhatt  gadaehla>  4  498  wunle  der  Sueit  dahin  verglichen, 

101.  0  A.  Ktalfiteftok. 
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der  Bath  auf  dem  Kirchhof  zu  uusrer  lieben  Frauen  drei  steinerne 
Cmdfixe  setzen  lassen  musste,  von  denen  eint  »das  Gonteiiei^  Bern- 
liAlJlß  V.  L.  darstellte 2).  —  Wir  haben  oben  erwähnt,  wie  (U84) 
ausser  Tieta*  v.  L.  auch  noch  sein  Bruder  Heinrich  auf  WeiM- 
kath  ^anrnn  war.  Fttr  deaicB  Sohn  halten  wir  Gangolf  v.  L.  auf 
W.,  dirmofil  1849  voikiMt  ind45M  Mim  vtlt^rliflhtiiAuUiitt 

W/tporf 9  BittofitU,  Vorwerk),  mmh  mimd  Aalhatt  an  Ztatoofc 
vm  47()0  fl.  Äffin.  ebonlUia  an  die  BorggrafBO  t.  Mum  wianfte. 
Er  erwnrb  dafiBr  4534  vo»  Jakob  v.  Ptonikaa  MwaMn  fO.  bei  Non- 
karob)  ond  in  deisoiben  Jabre  das  dwdi  Todoiiail  an  die  Ktone  ga» 
langte  Darf  Bmmdarf  (NO.  m  GNaagrabe).  Naob  atiaem  Tode 
wofda  4548  tofai  Sahn  Jakob  mH  diosan  beiden  GMam  belehnt  und 
kaufte  1588  Yen  üans.  v.  Helwigsdorf  noch  Skatka  ($W.  von  Wü» 
tichenau)  himu'). 

102.  VUj.Tamtz, 

auchLutilz,  Lottilz,  Lautilz  j^ieschrieben ,  scheinen  zwar  ur- 
sprünglich aus  Böhmen  zu  stammen,  wo  z.  B.  121?  cMn  II  rieh 
V.  Lutitz  im  Gefolge  des  Königs  Premyai  oraeheint,  dürften  aber  in 
die  Oberlausilz  zunächst  von  Meissen  aus  eingewandert  sein,  'WO 
ebenfalla  achon  4S06  ein  Heinrich  v.  Lutitz,  „ein  wohlberufener 
Mann  ans  der  nächsten  Umgegend*',  einen  Streit  iwiachen  dem 
liaehof  and  dem  Markgraf ea  ifon  Meiaaen  wegen  des  *ca8tnim  Tboron 
antaeheldan  half  Daaa  die  Oberlanailaar  Familie  dieaea  Namens 
akb  nadk  dem  ebarfansilaischen  Dorfe  Lantfta  (N.  von  Kitllitt)  be- 
■aam  habe,  -glaaben  wir  nieht,  da  dnmal  sieh  niobi  erweisen  Ittsst, 
daaa  die  t.  L.  Irgend  je  Lantili  beaaasan,  nnd  aodann  da  sonst  die 
QelMfelnatlmnNmg  des  Wappens  swlsehan  den  oberiansHstaehen  und 
den  melssnisBben  v.  L.  niehl  wolü  in  erklarsn  wire. 

Aneh  in  dar  ObartansUs  sind  übrigens  swef  Branahen  der  P^iÜe 
zu  unterscheiden,  iron  denen  die  eine  schon  Ende  des  48.  Jahrhun- 
derts darin  und  zwar  jedenfalls  zuerst  in  Milstrich  (N.  von  Kamenz) 
sesshaft  gewesen  sein  muss,  die  andere  dagegen  erst  in  der  zweiten 
Hnlfte  des  44.  Jahrhunderts  und  zwar  zuerst  a\xi  Schirgiswalde  er- 
scheint. 

Der  frtlhest  iicnaiinle  v.  L.  in  der  überlausilz  ist  „Otto  dictus 
de  Lutitz*^,  der  4348  von  dem  Kloster  Marienthai  das  Dorf  Md(mm 


sj  Chronik  ron  BadlsdA     J.  1684.       ')  Lebnbfldker. 

102.  1)  KrbM  ng.  bolu  247.  Cod.  äuu»u.  U.  1.  71.      ^  Cod.  Lui.  223. 
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(NW.  von  Reichenb.ioh^  auf  seine  und  seiner  Fnni  Katharit^ 
Lebenszeit  erwarb  mit  der  ausdrücklichen  BeMinuiiuiig  .  dass  <Us- 
.sell»e  nacli  Beider  Tode  an  das  Kloster  zurückfallen  solle,  oiine  yfass 
dagegen  „ihre  Blutsverwandten ,  waren  sie  auch  ihre  Brüder  und 
Schwestern"  Widerspruch  erheben  sollten.  Da  hierbei^  nicht 
auch  Kinder  erwähnt  werden  ,  dürfte  das  Ehepaar  kinderlos  gewesen 
sein;  der  mitunterzeichDete  W e rn e  r  de  Lutitz  war  vielleicht  einer 
jener  Bruder.  Noch  bis  4354  wird  ein  «Herr  Otto,  RiUer  v.  L.<^, 
und  t>is  4333  ein  Werner  v.  L.  öfter  genannt.  Wir  wagen  nicht 
ra  bentimmen,  ob  sie  identisch  sind  mit  den  eben  Er\^'2lhntea. 
Enterer  war  i.B.  4330  Zeuge  bei  einer  Schenkung  Theodors  v.  Haag- 
wiU  an  Nariensteniy  4834  bei  einer  Sofaenkong  an  das  Fmiaiafcaneiw 
kloater  tn  Bndiaaln,  4353  bei  einer  Sehenkong  Heueb  v.  KHlx  aber- 
mals an  Varienstem,  nnd  in  demselben  Jahre  Schiedsmann  ttber  die 
Ansprache  Hehirichs  v.  Kittllti  hinsichtlieh  seiner  Herrsohaft  Bamth. 
4354  schenkte  er  selbst  dem  Kloster  Marieiistem,  wo  seine  Tochter 
Anna  Nonne  war,  Zins  su  EUtrmU  (NW.  von  LSbeu)  ^mit  allem 
Rechte,  wie  es  schon  sein  Vater  besessen".  Babel  erfahren  wir 
zugleich,  dass  seine  erste  Pran  Katharina,  seine  sweite  Lise 
hiess  ^) .  Wenn  dieser  Name  Katharine  darauf  deuten  könnte ,  dass 
dieser  Otto  v.  L.  mit  dem  1318  erwUhnten  identisch  sei ,  so  war  die 
„J  Ulla  de  Taubenheim,  uxor  doniini  Otton  i  s  de  Lutitz**.  welche  l)e- 
reits  vor  134ö^j  bei  den  Frauziäkaueru  beslallel  war,  vielleicht 
seine  Mutter. 

Werner  de  Luititz  bejiegnet  uns  noch  4324  als  Zeuiie  bei  der 
Belelinunji  der  Brüder  v.  Pen/.iu  durch  Herzoi»  Heinrich  von  Jauer 
und  halle  (juondam)  an  das  Domkapitel  zu  Budissin  einen  Morgen 
^in  villa  Gneustitz*^  verkauft,  den  Kaiser  Karl  IV.  1333  dem  Kapitel 
eignete.  Unter  diesem  Gtneustitz  scheint  das  jetzige  Dorf  Nimschiln 
(N.  vonBudissin)  gemeint  lu  sein;  wenigstens  verzeichnet  das  Stilts» 
arehiv  genau  diese  Schenkung  bei  dem  Dorfe  Ntmschiti  ^] .  —  Ausser- 
dem wird  gleichzeitig  einUannus  Lntits  erwähnt,  der  4339  von 
einem  Niool.  de  Lype  erBoUagen  worden  war^.  Von  keinem  der 
bisher  Genannten  aber  erfahren  wir,  wo  er  gesessem  9swesaii. 
Lassen  die  vieUaehen  Beciehungen  Otto*s  L.  su  Marienstem  ainf 
nahe  Nachbarschaft  mit  diesem  Kloster  sehllesiSB  (MUstridi),  se  dentet 


i)  Kaothe,  M»rien>tern  44.  53.  54.  Cod.  Lus.  30T.  Laus.  Ma^az.  1780.  73. 
«)  Cod.  Lm.  354.  5)  Cod.  Lu*.  2öö.  301.  Lau*.  ÄUgM.  1860.  (Bd.  X.\.\VI)  41'2. 
^  OftrU  üb.  Yoe.  m.  . 


Digitized  by  Google 


10t.  DfoT.Inttfte.  345 

dieiiUiwesenbtil  Wtrnen  bei  Banog  Heinrioh  toh  Jtver  «ad  die  Br- 
wsfabnng  des  Mordes  ven  Hans  L.  In  den  Geriltser  LedsbOoherD  a«f 
Welifl|itie  in  der  «stllcben  Oberiansiti. 

AiMb  ob  der  Jobenn  v.  L. ,  auf  dessen  Gute  JUnmeiodte  (webl 
das  «stliMi  Yen  Milstrieb)  der  Bodissiner  Borger  PMer  Pnaoel  I  8ob. 
Zins  den^DooriLapitel  setaier  Valersladi  nberwiee,  was  437S  Kaiser 
Karl  I?.  besOKigte^J ,  in  diesem  Dorfe  gewohnt  habe,  ist  mehr  als 
Bweifelbafl. 

Gegen  Ende  des  4  4.  und  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  werden 
nun  gleichzeitig  eine  Menge  v,  L.  genannt,  welche  Iheiis  in  dem  dör- 
litzer,  tlieils  in  dem  Budisainer  Lande  wohnten.  Wir  beginnen  mit 
einem  anderen  Joliann  V.L.,  der  seit  mindestens  1385  Inhaber 
tier  höchst  eintriiglichen  Pfarrei  zu  Gcirlitz  war.  Derselbe  hatte  nut 
den  Franziskanern  dieser  Stadt  lange  und  verdriessliche  Handel. 
Diese  erlaubten  sich  niimlich,  wie  auch  anderwiirts ,  entschiedene 
Eing rille  in  die  Rechte  des  Pfarramts  und  bewirkten,  dass  der  Pfarrer 
Johann,  der  sich  dieselben  nicht  gefallen  Hess,  durch  den  Franziskaner- 
Dekan  zu  Zeitz  excommunicirt  wurde.  Da  wendete  sich  der  Pfarrer 
an  die  papstliehe  Curie  und  erlangte  von  derselben  swei  Urthels- 
sprtlche,  durch  weiche  das  Veriahren  der  Franiiskaner  gemissbilligt 
nnd  sie  selbal  In  die  Koalen  (459  fl.)  Tarortbeilt  worden.  Als  sieb 
aber  die  IftMiebe  Ideran  niebt  keiuten  und  die  KosMii  niebl  erlegten, 
ao  liess  der  Pfarrer  dorch  einen  der  Bxeenleren  des'  pttpatlicben 
Spraclies  den  Franaiskaner-Gnardlan  in  Gttriiti  feierliebal  exeanum»- 
niefanen  imd  den  ganien  daalgen  Gonvent  anqiendiran.  Erst  4396 
erfoigla  etat  Vergl^eb  swischen  den  streitenden  Parteien 

Bin  Conrad  t.  L.  war  sehen  4369  einer  der  LandeaBlteaten  im 
WeiebMld  G«rlils  (seniorae  Tasallomin  lerriterü  Gerüesnaia).  Zn 
ihm  sendete  In  diesem  Jahre  der  Rath  von  Gdrlita  einen  Beten  In  An- 
gelegenheit der  Judenvertreibung ,  welche  Ton  Rath  und  Ritterschaft 
bei  Herzog  Johann  von  Görlitz  beantragt  worden  war.  Er  hatte  der 
Stadt  Görlitz  Geld  (42  Mark  i^eborgl  und  wird  noch  1395  erwähnt"). 

Zu  gleicher  Zeil  lebte  ferner  ein  Heinrich  v.  L..  dessen  Söhne 
(„Hans  und  sein  Hrudt  r,  Henczils  Söhne  v.  L."^  1405  wegen  Lühmde 
von  dem  Richter  zu  Glossen  vor  das  köniizi.  Gericht  zu  Görlitz  citirt 
wurden.  Vielleicht  sind  dies  dieselben  ..Hans  und  Christoph  V.L.", 
die  i4i9  Bürgen  für  Christoph  v.  Gersdorff  auf  Banith  waren  — 
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Nicht  minder  wird*  4  405  ein  Nico  laus  v.  L.  genaDot,  der  von  Hau- 
hold  YMi  Glossen  ver\%iindet  worden  war;  desgleicheo  1391  ein  Lo> 
renz  v.  L.,  der  sich  mit  seinen  Fretuiiico  im  Gebirge  befand;  13^ 
ond  1426  ein  Martin  V.L.,  der  in  letztrem  Jahr  Procurator des Dom- 
k«pit«ls  m  Badiasin  bei  eineiii  Zlosvarkauf  in  Glkk  war.  Ein  Hein- 
rieh  V.  L. Pbrmr  tm  Uix,  aeiieiAte  444i  S  M.  4  Gr*  fiäw  äi  dam 
JKirl»Mars(od«r8<sHralL?)  MfaMr  Pfbrrlirobe  and  vvfkaall«  4  Ifaifc 
Zins  ebenfaUs  und  anf  aeinen  BasitimigeD  im  Dorfe  Skaff*  m  die 
Kirabe  tu  GSda. 

Am  hmBpimk  aber  kemml  «eil  Ende  des  44.  Jabrtandarte  ein 
Gaapar  L.  ver,  der  ▼ieUaob  mA  Lawliti  gaeeiiriaben  wird, 
wibMd  wenig  später  ein  Gaapar  der  jüngere  wieder  T.inltilB  heia* 
Daraelbe  balte  iangwierieenfltreil  mH  denen  T.tanewüi  (aofUhyit), 
weawegeo  4397— 4i4lft  oft  Tage  von  Land  und  Stadien  gehalten  wur- 
den :  1408  war  er  Bürge  für  eine  vom  Könige  den  Stedten  auferiegle 
Steuer.  1419  BUrgo  für  Christoph  v.  GersdorfT  auf  H.iruUi  gegen  den 
Landvoijil  Borka  v  der  Duha  und  baUl  darauf  eiiu  r  der  Abgeordneten 
des  Adels  nach  Prag,  um  diesen  Landvoigt  beim  König  zu  verklagen. 
1421  schickte  er  „und  seine  Brüder"  40  Mann  \on  seinen  Unler- 
thanen,  um  Budissin  gegen  die  Hussilen  befestigen  zu  helfen.  1424 
ward  er  von  den  oberlausilzischen  Ständen  nach  Ungarn  zu  Könia 
Siegsmund  geschickt,  um  demselben  die  dem  Lande  von  den  Hussilen 
drohende  Noth  und  Gefahr  zu  schildern.  4434  echoss  er  den  durch 
die  Hussitenkriege  in  grosse  Geidbedranpniss  gerathenen  Suidlen 
Budissin  und  ILemenz  Geld  vor  und  war  4430  wohl  einer  der  Unter- 
händler einea  zwischen  dar  (HierUaiaila  nnd  Uenog  Priedriob  ipen 
Saoheen  gegen  die  Hnaaiten  geeehleaaenen  BOndniaaaa^. 

GieidMlig  ndi  ibm  ieb4e(444B— S5)ein  Gaapar»der  jtt^ere** 
V.  L.  in  adkr  (W.  bei  KMx),  der  g.  B.  444S  Vi  ^  matl^ 
(90.  bei  NeachwÜB)  an  daa  Donykapitel  an  BndiMln  TerbanlK  jMlan- 
iilla  denelbe,  der  44temHaeinan  Bindern  04ie  «nd  Bai ibnaar 
nnd  iwarMudt  BewiUiginig  dw  gaaaaii  Franndaobaflt*  abermals  B  Hafk 
an  Luga  iwrlnaaene^^.  Yemmlhlidh  verfcanfte  dieaer  fiaapar  auch 
Bdier  nnd  erwarb  daftlrgnttatt  (O.beiPfc^;  wmiijrten«  gab  44BB  ein 
„Casper  t.  L.  an  Qnllaa<*  einem  Unterthanen  in  MuekwMe  (8.  iiei 
Guttau)  Gonsene  xn  einam  Zinsverttauf  an  die  lUrche  su  Göda, 


")Grundm»nn,  collect.  1 .  52«>  and  53.  ««)  Pror.-BUtter  1 78^.  436.  ÜA.- 
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\.  S lanimhaus  Milstrich. 

Während  bei  all  den  bisher  genannten  v.  L.  weder  ein  gemBin- 
sames  Stammhaus,  nech  irgend  welche  Filiation  nachweisbar  war, 
Irin  endlich  seit  1419  MiUtrkh  (N.  von  Kamens)  als  Stammhaus  für 
den  einen  Hauptsweig  der  Familie  auf.  Wir  vermuthen  aber,  dass 
sich  dieses  Gut  schon  lange  Zeit  hindurch  im  Besils  der  Familie  be- 
funden habe.  Heinrich  v.  La wittz  „auf  MUstrich*'  war  4449  und 
4420  Zeuge  bei  den  Herren  v.  Kamens,  su  deren  Herrschaft  Milstrich 
gehörte ,  und  verbürgte  sich  4438  mit  fUr  die  von  der  Stadt  Kamens 
an  die  Hussiten  lu  sahlende  Gontributionssumme  ^^J .  4449  wurde  er 
beschuldigt ,  StrassenrSuber  beherbergt  zu  haben.  Dieser  Heinrich 
hatte  auch  einen  Bruder  Georg ,  der  z.  B.  4420  nebst  Anderen  eine 
Klage  gegen  den  Rath  von  Budissin  anstellte.  Er  besass  das  Dorf 
Lteske  N.  von  Milstrich),  hatte  dasselbe  aber  vor  4454  an  „seinen 
Bruder  Hinz'*  verkiiufl 

Etwa  Knkel  von  Ht  inrich  dürften  die  Brüder  Key  nlsch  und  Jo- 
hann V.  L.  auf  Milstrich  gewesen  sein,  die  1486  als  GewührshUrgen 
ervvcihnt  wenlrn.  ICrstt-rer  halle  1482  von  lleinr.  v.  Blosebdorf  auf 
Doberschau  das  \)or{  Berye  i\V.  bei  Grosspostwitz)  erliaufl,  es  aber 
bald  darauf  wieder  veriiussert.  Letztrer  verkaufte  bis  1522  mehrfach 
Zins  auf  Milstrich  an  das  Domkapitel  zu  Budissin.  Die  Brüder  hallen 
sich  in  ihr  väterliches  Gut  ^etheiit.  Da  übergab  1520  Reyntsch  sein 
„halbes  Dorf  Milstrich^  seinem  Sohne  Hans  *^).  Er  hatte  neben  die- 
sem Solme  Hans  noch  zwei  Töchter,  von  denen  Elisabeth  mit  einem 
gewissen  Schwarznickel,  Gertrud  mit  dem  Kamenzer  Bürger  Lorenz 
Bembruch  verheirathet  war.  Beide  Frauen  waren  4625  nicht  mehr 
am  Leben ,  imlam  ihr«  Wittwer  auf  alle  AasprOcha ,  dia  ihre  Frauen 
etwa  auf  die  Hintariaaaeasohalt  Beyntioh's  v.  L.  gohabi  hauen ,  ver- 
aichlaleii.  Der  45S9  erwifaiite  Hans  lebte  noeh  1554.  —  Für  seinen 
Sohn  halten  wir  „Christoph  v.  L.  so  MUstrieh*«,  der  4564  Hof- 
aebenk  bei  Knrillral  August  von  Saofasan  war,  456S  aber  sein  Amt 
an^ab.  Er  mnss  um  4559  seine  Hlllfta  von  Milstrieh  an  Hans  Poni- 
kau  auf  Pri0tits  verkauft  haben;  wenigstans  ward  dleaer  damit  bo- 
lehnt.  4570  ward  ein  Christoph  v.  L.  auf  Befahl  des  Landvoigts  su 
Budissin  enthauptet,  weil  er  mit  seiner  eignen  Tochter  Blutsefaande 
getrieben  hatte.  Wir  vermuthen ,  dass  es  der  eben  Behandelte  ge- 
wesen. 

M)  Crk.-yen.  n.  31«.  A.  lUaenc.  A.  Dreid.  W.  A.  OMmu.  SMshea 
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Johann  v.  L.  auf  halb  Milstrich,  der  Bruder  von  Reyntsch, 
hinterliess  eine  Tochter  Anna,  verheiratbet  mU  Peter  v.  Gersdorff, 
und  einen  Sohn  Heinrieh,  der  4588  mit  den  yäterlichen  Gaiera 
MiUtrkh  und  Griingriibchm  (NW.  von  Kamenz]  belehnt  ward.  4531 
liess  er  seine  Frau  Barbara  geb.  v. Schreibersdorf  beleibdingen  und 
starb,  seinem  auf  dem  Kirchhof  zu  Ossling  befindlichen  Grabstein  zu- 
folge, 1554.  — Er  hinterliess  sechs  Söhne,  Joachim,  Abraham, 
Bavid,  Heinrich,  Johann  und  Friedrich.  Von  diesen  ver- 
kauften 4565  Abraham  und  David  ihren  Antheil  an  Milstridli  und  bald 
darauf  sammtliche  BrOder  ihr  Gut  GrHbchen  an  ihren  Bruder  Johann. 
Dieser  aber  verSusserte  4567  Grabchen  wieder  an  Rud.  v.  Gersdorff 
auf  Guteborn,  bei  welcher  Gelegenheit  jene  Brüder  gelohten,  ihre 
Kaufgelder  sohmije  auf  dem  Gulo  stclm  zu  lassen,  bis  sie  würden 
den  Vorritt  ^rihaii  haben,  woraus  hervorgeht,  dass  sie  damals  noch 
ohne  Leibesichnserben  waren.  1573  trat  Johann  das  Gul  Milslrich  an 
den  jüHLzsten  Bruder  Friedrieh  ab.  Dieser  aber,  der  15S3  bei  einer 
lioeli/.cil  zu  Elstra  den  Siegsni.  v.  Maltitz  im  Duell  erstochen  hatte, 
verkaufte  1596  sein  halbes  (iut  Milstrieh  an  Hans  Christoph  v.  Ponikau 
auf  Kttnigswarlhe.  So  war  nun  das  alte  Stammhaus  gUnzlieh  in  fremde 
Hände  Ubergegangen.  Von  den  Übrigen  Brüdern  wird  Abraham 
1570  als  zu  WeidlUz  S\V.  v.  Neschwitz),  David  1588  als  zu  Dober- 
schau (SW.  von  Budisslnj,  Johann  1568  als  zu  Lawalde  (W,  von 
Lübau),  4573  aber  als  zu  Oppelsdorf  (S.  von  Reit>er8dorf}  gesessen 
erwähnt. 

8.  Stammhaus  Sohirgiswalde. 

Viel  später,  als  in  der  nördlichen  und  östlichen,  haben  die 
V.  Luttitz  aucli  in  der  südlichen  Oberlausitz  Besitzungen  erworben. 
Wahrsclieinlich  stammt  dieser  Zweig  von  jener  Linie  des  Geschlechts, 
die  seit  lange  schon  das  (iut  Lampertswalde  O.  von  Neustadt  l>ei 
Slolpen  im  Meissnischen  inne  hatte.  Sc/urgiswalde  selbst,  obwohl 
rings  von  oberlausitzischem  Gebiet  umschlossen ,  war  damals  (und 
bis  auf  neuste  Zeit  eine  böhmische  Enklave,  gehörig  unter  die  Herr- 
achaft  Tollenstem-Schluckenau.  So  waren  die  v.  L.  ftlr  ihr  Sohirgis- 
walde Vasallen  von  Tolienstein. 

Als  ersten  Luttitz  auf  Sch.  hal>en  wir  4376  einen  Hans  vorge«' 
fanden,  der  aber  auch  zugleich  in  der  eigentlichen  Oberlausita  be- 
gtttert  gewesen  sein  muss,  sonst  hlltle  er  nicht  in  jenem  Jahr  Schuppe 
im  Landding  zu  Budissin  sein  iLtfnnen    .  Wir  vermuthen  übrigens, 
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dass  nicht  eral  «r,  lODdeim  mindestens  bereits  sein  Vater  Soh.  er- 
worben habe;  wenigstens  erseheint  1427  zugleich  mit  Hansens  Sohne 
Heinrich  „auf  Sch.**  noch  ein  andrer  „Heinrich  y.  L.  iu  Jmrgit^ 
wald^  (also  etwa  ein  Cousin),  als  Billige  für  Hinko  Befka  auf  Hohn- 
stein, und  1439  «nd  4i58  lagleieli  alt  Hansens  BnUn  auf  Sch.  ein 
„Hans  T.  L.**ebenlUls  auf  Seh.  ',»ilir  Vetter (also etwa  dee  Hein- 
rieh  anf  iergtewalde  Soki).  Wohl  dieser  letatgenaBBte  Jkaß  v.  L. 
auf  Seh.**  war  es,  der,  als  Anhänger  des  damaligen  Besitaers  des 
Tollensteins,  Job.  T.Wortembeiig,  in  der  sogenannten  Wartemberger 
Fehde  4467  von  den  Zittaiem  in  einsai  Gefecht  an  Breitenbeifs  hei 
Gresssehanon  ersdilagen  ward''). 

Jener  4376  erwähnte  Hans  v.  L.  hatte  vier  Sohne  i  Benes,  Hans, 
Heinrich  und  Nickel,  von  denen  1 406  die  ersteren  drei  (der  letzte 
war  jedenfalls  damals  nuch  unmündig)  von  König  Wenzel  mit  der 
Halflc  des  oherlaus.  Dorfes  Kirschau  (N.  bei  Schirgiswalde) ,  das  sie 
\on  Hans  Jode  erkauft  hatten,  belehnt  wurden*').  Von  diesen  Brü- 
dern sind  wir  Benes  sonst  nicht  mehr  begegnet.  Die  ül)rigen  drei 
hatten  um  1423  gemeinsam  das  Gut  Sc/wnberg  im  Görlitzer  Weichbild 
erworben ;  wenigstens  sendete  scIhiu  in  diesem  Jahre  der  Rath  zu 
Görlitz  Boten  nach  Löbau  „wegen  Niclos  Lutiz  von  Sehergiswalde  ;** 
1426  verkauften  Nickel  und  Hans  v.  L.  ^.zu  Schtinberg  gesessen^, 
Zins  zu  HcUbmdorf,  einem  Pertinensstttck  ihres  Gutes ,  an  den  Gör- 
iitzer  Bürger  Mcklin  aus  der  Münze ,  und  4429  ward  auch  Ueinrick 
V.  L.  „entschieden  mit  Nickiin  aus  der  Münze"  .  Von  diesen  Brü- 
dern wohnte  übrigens  nur  Nickel  lu  SchOnberg  und  verkaufte  das» 
selbe  4447  an  die  Gebrtlder  v.  Salsa  auf  Sehr^Mrsdorf.  Daillr  er* 
warb  er  ifilMMlsneiils  (N.  von  Zittau).  In  den  damaligen  Streitig- 
keiten awisohen  der  kalboUselien  und  der  bussitischen  Fsrtei  in  Bah- 
nen hielt  der  damalige  Besitsar  von  ToUensteln,  Aibreebt  r.  d.  Doba» 
SU  der  ersterea.  Darum  nahm  ihm  4468  der  hnsaitisehe  Ktfaig  Georg 
diese  Henrsehalt  und  gab  sie  dem  hussitiseh  geeinnten  Job«  v.Wartem- 
berg  auf  Tetseben,  der  nun  das  katholiseh  gesinnte  Zittau  befehdete. 
In  dieee  Fehde  wurde  aueh  Nickel  v.  L.  auf  Oderwita  verwiehelt.  Er 
hatte  den  Zittauern  Vieh  geraubt.  Dafür  waren  diese  in  Oderwita 
eingefallen  und  hatten  seinen  Hof  abgebrannt.  Nach  Nickels  Tode 
ubernahm  es  sein  Sohn  Uaus  „auf  Oderwitz^,  vou  Ziiiau  Entschädi- 
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ifung  zu  verlangen,  und  plünderte  Zittauer  Unterthanen  HT6).  So 
entstand  eine  „Luttitz'sche  Fehde",  die  sicli,  von  mehreren  Waffen- 
StiUstiindeu  unterbrochen.  l»is  1181  fortsetzte  2') . 

Kehren  wir  nun  zu  dem  zuerst  1 406  erwähnten  H  e  i  n  r  i  c  h  v.  L., 
dem  Sohne  Hansens  (1376),  der  allein  die  Schi rgis walder  Linie  fort- 
gepflanzt zu  haben  scheint,  zurllck.  Auch  er  gehörte,  wie  scboa 
sein  Vater,  fQr  seine  oberlaus.  Güter  zu  den  Mannen  des  Weidi- 
bilds  Budissin  und  schloss  sich  44SO  einer  Klage  derselbeo  gegen  die 
Stadt  Budissin  an.  Später  hatte  er  mit  dem  Domkapitel  zu  Budissin, 
dem  die  andre  Hüfte  von  JUrsdiau  gehörte ,  einen  Streit»  der  1427 
dahin  beigelegt  ward,  dass  er  das  Kapitel  all  seiner  Anaprtlolie  ent- 
liesa.  Znlelit  haben  wir  ihn  4439  Torgefmtden. 

Er  hinteilieaa  vier  Stfhne:  Christoph,  Albrecht,  Johann, 
Heinrich,  und  twei  Tdehter,  yon  denen  die  eine  schon  4449  mit 
Hans  Jode  Terhelrathet  war,  die  andere,  Barbara,  sich  44S3  mit 
Janke  v.Grisdan  vermählte.  Christoph  v.  L.  „auf  Scb.**,  wird  be- 
reits 4430  und  4434  als  Bttrge  fttr  Hinke  v.  Berka  auf  Hpfanstein  und 
4488  (zugleich  mit  seinem  oben  erv^llmten  ^Vetter  Hans  v.  L.  auf 
8oh.*<)  als  Söldner  der  Stadt  Görlitz  genannt  2^).  1448  liess  er  seine 
Frau  Katharine  (mit  4  Mark  Zins,  dem  Kirchlehn,  Gericljt .  dem 
Vorwerk  gegen  Sohiand  etc.)  auf  Schirgiswalde  beleibdinsen.  A  I  b- 
rechl  lialle  seinen  Antheil  an  Sch.  vor  1449  an  seinen  jüngeren  Bru- 
der Heinrich  verkauft.  —  Johann  war  1449  Pfarrer  zu  Tetschen  und 
besass  ebenfalls  ein  Drittel  von  dem  Gute  Sch.  —  Heinrich  liess 
1449  seine  Frau  Dorothce  beleibdincen  mit  '  <  am  obersten  und 
niedersten  Hofe  zu  Sch.  und  am  Vorwerke  und  den  Leuten  im 
Dorfe,  wie  er  dies  von  seinem  Bruder  Albrecht  erkauft,  etc.)  . 
4453  überliessen  Christoph  und  Alhrecht  v.  L.  auf  Sch.  (und  ilir 
„Vetter**  Hans  v.  L.,  ebenfalls  auf  Sch:)  ihrer  Schwester  Barbarn 
alles,  was  sie  von  ihrem  Vater  zu  Kirschau  und  zu  Temritz  fNW.  von 
Budissin)  besessen,  als  Ausstattung  bei  ihrer Verheirathung  mit  Janice 
V.  Grisslau.  Sie  starb  schon  1463^«). 

Ton  den  eben  behandelten  vier  Brüdern  binlerliessen ,  wie  ee 
aeheint,  nur  Christoph  und  Heinrich  Kinder.  4478  wurden  Chriatopks 
Sohne,  Siegsmund  und  Heinrich  v.  L.,  mit  dem  Mttei  am  Hofe 
SchifffinoaUk  und  dem  halben  Kirohlelin  etc.,  wie  ea  ihr  Vater  be- 
sessen, belehnt.  Von  diesen  Brüdern  haben  wir  Siegsmund  („lu  Scii. 


«»)  Kersch elt,  Odemltz  24.  »)  A.  Dresd.  Orlg.  6157.  6243.  Görl.  Rath»- 
tMlm.      S)  A.I>iMd.Copial.43.288iuidU.tMm.     M)  Ltas.  Ifaf.  1870.  29ö. 
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giiMMM**)  4490  als  Btti^  iBr  Hm  vmk  RMheDberg,  «nä  iMmritli 
(«s«  9qfa.giMnMon**)  4489  als  Zengm  so  Bndlssiii  gefiBBdsn»  ab  (sein 
QmaäUj  Haas  t.  Grisslaii,  dar  Sito'obigar  BarlMfa  L.,  aaf  alla 
Anspiildie  tni  das  Taikaofla  KineiuM  Tanialitele<i) . 

Aach  CairiiloplM  Bnidsr  Heinrloh  htarteiüess  Kiodsr.  NaoiiaelasDi 
Tode  yerheiralhete  sieh  seine  Wiltwe  Dorothee  in  zweiter  Ehe  mll 
Hans  T.  HadieiilMrg.  4478  hsMmen  die  Herzöge  Brnsl  und  Alhrecht 
TMi  Saehsen,  als  damalige  Inhaber  der  Hemchafl  TeHenstefn^  Leirt»* 
ren  für  den  Fall,  dass  seine  Frau,  welche  7^  von  Sch.  als  Leihgedinge 
halte,  und  seine  Stiefkinder,  welche  ein  zweites  Drittel  hesassen, 
sterben  sollten,  mit  dem  Anfall  dieser  Antheiie  und  dchiito  diese 
Eventualbelehnung  anch  auf  das  dritte  Drittel  aus,  das  jtlzl  Katha- 
rine  (Christophs  Wittwe)  und  ihre  Soline  Siegsmund  und  Heinrich 
inne  hatten  2«; .  Durch  diese  Ueirath  gelangte  die  Familie  \ .  Rechen- 
berg in  den  Mitl)esltz  von  Sch.  Von  den  „Stiefkindern"  dieses  Hans 
V.  R.  ist  uns  nur  C  h  r  i  s toph  v. L,,  also  der  8oim  Heinrichs,  namenl« 
Uoh  bekannt  geworden. 

Derselbe  wird  («sn  Seh.  gesessen'')  U90  und  1506  als  Bttrge 
für  seinen  Stiefvater  genannl,  nmss  aber  lield  darauf  Niederrennei'S" 
darf  (O.  M  Herrnhut)  erworben  haben.  4409  erhielt  er  liereits 
GeiiaeM  mm  Verfcsnl  ven  Zfaisen  anf  sebem  Dorfs  Aenneraderf. 
444  i  wurde  «r  mm  AmfBhnqp<asann  Ttm  Gtfrlils  eingeaatit*)  nnd 
blieb  in  (fiesem  Amie  bis  4M4.  Aosseidam  gnhsrlen  ihm  neeh 
BmimmiM  nnd  BtdtrwÜx  (N.  von  SeUiglsfvalda) ,  die  er  4M6  an 
Qnialaph  t.  HangwUs  verkaofte,  nnd  Wer$B  (W.  bei  BodewHs),  das 
er  4525  imn  Vosler  Marianatefn  avwaili«  45S4  ward  ev  nrfc  yjasfnan 
Stiefbrttdem"  Hans  und  Bmsl  y.  Hechenberg  auf  Oppaeh  Uber  aH 
ihre  jetsigan  md  ktinMgen  6Qier  m  geaamnUer  Hand  belehnt.  — - 
Nach  seinem  Tode  erhielten  4527  seine  SOline,  Hans,  Melchior, 
Christoph  und  Georg  (die  letzteren  drei  noch  umnündig),  die  Lehn 
üher  Niederrennersdorf .  Von  ihnen  hatte  dasselbe  der  älteste  Bmder 
Hans  übernommen,  musste  es  aber  <54l  an  Anton  v.  Breilenbacli 
verkaufen.  Er  wohnte  seitdem  in  einem  Bauergute  des  Dorfs .  das 
er  aber  4544  ebenfalls  verausserte.  Bald  darauf  nuiss  er  gestorben 
sein;  denn  1547^)  quitlirte  „Melchior  v.  L.  von  Sehirüiswalde**  dem 
Käufer  jenes  Bauerguts,  weiches  „Hans  v.  L.  seligen  Gedächtnisses^ 

»)A.DiMd.Go9lal.59.40eb.  M.  La».  Mif  .  1870. 286.  ")  A.DiMd. 
Oop.  60.  8081».  »)  AbMhilft  Mf  der  BlWothak  n  Zlttan.  N.  8«^.  nr.  Im.  m. 
98A.  DMSivOkxUloph  auf  BiHBMiiSif  «iBin  Wolf  V.  L.  zam  Tat«t  fltalil  habe. 
IM  ymig  «Miirritllch.     Mfleke»  KtedaneBBtuM  7.    ^  v.  HU«!«,  ».  a.  a  8 
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demselben  veriumftliabe.  Die  drei  firttder  Hansens  hatten  sieh  also 
nach  dem  Stammgut  SchirgitwaiiU  y  an  welchem  ihnen  mit  ihren 
SUefhmdern  y.  Rechenberg  ein  AntheU  geblieben  war,  lurOckge- 
wendetund  heissen  4540  sammtlicfa  ,»sii  Sch.  gesessen«*.  Melcfaier 
lebte  noch  4564.  Georg  hatte  4586  einen  Georg  v.  Dttbsehita  er- 
stochen. 

Von  der  Hanptlini»  sn  Sch. ,  den  Nachkommen  des  44S0  soerst 
genannten  Christoph  v.  L.  und  seiner  Sohne  (4  472)  Siegsmnnd  und 
Heinrich,  erfahren  wir  seit  Anfang  des  46.  Jahrhunderts  so  gut  wie 
gar  nichts.  4542  ward  ein  Andres  v.  L.  ^auf  Sch.**,  nYetter**  des 
Hans  V.  L.  auf  Warthe  mitbelehnt,  als  dieser  an  seine  Brüder  die 
Hälfte  des  Gutes  Warthe  verkaufte.  4540  war  ein  Bonaventura 
V.  L.  „zu  Sch.  gesessen"  und  trug  alle  seine  Baarschaft  zur  Hälfte 
dem  Ernst  v.  Rechenl)ei>;  zu  Oppach ,  zur  andern  Hälfte  den  Gebr. 
Melchior,  Christoph  und  Georg  v.  L.  zu  Sch.  auf.  Er  hatte  also 
wahrscheinlich  keine  Kinder.  4555  kaufte  er  das  Gut  LawaUie  \\. 
hei  Lobau;  ,  das  er  aber  4568  au  John  v.  L.  aus  dem  Hause  Milstrich 
wieder  verkaufte  '^^j . 

1572  kauften  sich  Melchior  und  Christoph  v.  L.,  wir  wissen 
nicht,  ob  etwa  des  obigen  Melchior  Sohne ,  von  den  Herren  v.  Schlei- 
nitz auf  Tollenstein  uui  4000  Thlr.  von  der  Lehnspflicht  ftlr  ihr  Gut 
Scbirgiswalde  los.  In  seinem  Testamente  setzte  dieser  Christoph  su 
Vormündern  seiner  Kinder  seine  Frau  Katharine  v.  Hechenberg 
und  seinen  Bruder  Melchior ,  eventuell  auch  seinen  anderen  Bruder 
Hans  ein.  Wohl  derselbe  Melchior  erscheint  noch  4644  aia  Führer 
der  oberiaasitzischen  Truppen  gegen  die  Passauer  in  Böhmen.  469B 
aber  verkaufte  ein  Michael  v.  L.  das  der  Familie  v.  L.  bis  dahin 
noch  gehörige  Obergut  von  Schirgiswalde  'an  das  Domkapital  su  Bu- 
dissin. 

Unstreitig  von  dem  Stammhause  Scbirgiswalde  hatte  sieh  im 
ersten  Drittel  des  46.  Jahrhunderts  eine  Nebenlinie  zu  WarAe  (N. 
von  Ktfnigswarthe)  abgezweigt.  Schon  46S8  wird  als  daselbst  ge- 
sessen eui  Christoph  genannt,  und  4634  erhielten  darttber  die 
Brüder  Hans  und  Christoph,  'vielleicht  dessen  Stfhne,  die  Lehn. 
4542  ttberiiess  Christoph  seinen  AntheU  an  dem  Gute  seinem  Bruder 
Hans,  hiess  aber  4545 wo  wegen  Streitigkeiten  zwischen  ihm  und 
Bartsch  Mieler  zu  Budissin  ein  Ritterrecht  abgehalten  ward  j  immer 


Nach  den  L.  B.  im  A.  Dresd.  und  nach  Klot«,  «Genetl.  Nadir.'' t.  QU§iL 
Odditt).      30)  Obexlaot.  NaclÜM«  1707.  330. 
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noch  «auf  Warthe"".  1561  beaais  Ghristopli  das  Gm  Braunau  (W. 
Yon  Ramenz).  In  diosom  Jahre  machte  er  («iroraaals  M  Warthe,  jetii 
zu  Braunau"")  sein  Testament  und  bestimnile,  da  er  von  seiner  Fraa 
Veroniea  heine  Kinder  hatte,  3000  fl.  zu  einer  FamihenaUftiaig, 
aoaserdom  tber  iahlf«iflhe  Legale  Ittr  seine  SchwMleni:  Anna, 
Erbfran  avf  Piaiurwiti ,  Kaiharlne,  Frau  des  Jakeb  Posler  «sf 
KitDigswarthe,  Barbara,  Frau  deaBans  y.  Teohfüs,  und  Marga* 
reihe,  Nenne  fa  Marienstanu  Er  setttsi  war  also  wohl  aoch  »eeh 
dem  kathelisflhan  Glanben  ergehen.  Daraos,  dass  er  smn  ersten 
GeseUeohlsllIlesten  für  VerwalUmg  obiger  FamiHensHIkimg  Xehshisr 
T.  L,  avf  Mirgiswalde  elnselste,  eigiebi  sieh  deollishy  dass  die 
L.  anf  Warthe  ans  dem  Hause  Behirgiswalde  slamraten.  Chrt- 
stophs Bruder  Hans  hinteriiesa  drei  Söhne :  Christoph,  Hans  und 
Friedrich,  die  4567  mit  Warthe  belehnt  wurden.  Von  denselben 
verkaufte  Hans  1583  die  Lohsa'er  Heide  im  Seifr.  v.  Lüttichau  und 
1581  Bernsdorf  (N.  von  Kanienzj  an  Molchior  v.  Kalkreuth.  Daftir 
ühernnhiii  er,  wnlirscheinlich  von  seinen  Brüdern ,  1591  die  Güter 
M  arthe  und  Litzschen  S.  bei  Lohsa  und  zoiz  1596  („Hans  der  altere 
V.  L."^),  als  Anführer  der  oberiausitziscben  Truppen,  mit  gegen  die 
TurlLen^i). 

103.  Die  T.  Malschwitz 

n.iiinlen  sich  nach  dem  uleichnuniitien  Dorfe  N.  von  Budissin.  Der 
älteste  uns  bekannte  Besitzer  desselben.  Härtung,  war  zugleich 
Burgmann  des  Schlosses  Budissin  und  heisst  deshalb  bald  Hartungus 
de  Castro,  bald  Härtungen  de  Budissin,  bald  bloss  Härtung.  Kr  er- 
scheint schon  1221  und  no<sh  4Si45  als  Zeuge  in  Budissin  und  stiftete 
42t5  rwet  Schock  jahrl.  Zins  »von  seinem  Gute  Malschwitz^  für  die 
neue  Schlosskapelle  in  jener  Stadt^).  Einen  Otto  de  Maliwios 
finden  wir  1280  und  4285  als  Zeugen  bei  Markgraf  Otto  von  Braiv> 
danbufg').  Anfang  des  44.  Jahrhuadsrla  befand  sieh  Malsohwits  be- 
reits in  anderen  Hinden. 

104.  IMe  T.  MAltlte. 

Wie  SS  Dttrfnr  dieses  Mameos  sowohl  im  Mefssnisebsii,  als  in  der 
Oberlansits  giebt,  so  kannle  sieh  naeh  jedem  derselben  audi  eine  be- 
sondere Familie  benennen.  Wenigstens  durfte  derFriderieusde 

Carpzov,  Anal.  V.  217. 
103.  0  Cod.  Lns.  Iti.  76.  Lins.  Mag.  18ö9.  345.      2)  Cod.  Lui.  JJL  10.  Uu. 
Mag.  1870.  56,  wo  fahrhliri,  M  altitz  bUU  Mall witi  Stellt. 

Ksotli« ,  0«Mh.  d.  0b«rl.  Adel«.  3S 
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H. ,  der  4f  4S  viel»  anderai  AdHdMn  der  Budiiiiner  Gegend 
bei  einer  Verriohiletsiung  des  damaligen  Burggrafen  von  Budiasin 

Zeuge  war,  sieher  Besitzer  des  S.  von  Weissenberg  gelegenen  Maltit% 
j^ewcsen  sein*;.  Diese  oherlausilzisclic  Familie  v.  M.  Iial)en  wir 
ausserdem  nicht  erwähnt  {gefunden.  —  Erst  .lalnluirulcrte  spater  er- 
sciieinon  wieder  Mnltitze  in  der  Oherlausilz  als  ansiissig,  die  nun 
sicher  der  nieissnischeii  Familie  dieses  Namens  angehören.  1519 
verkaufte  ein  Heinrich  v.  M.  das  Gut  Lückcvsdorf  (W.  hei  Kanienz'. 
das  er  nebst  seinem  Bruder  einst  von  Hans  Kolowas  er\vorben  .  um 
4000  11.  rliein.  an  Balthasar  \  .  Rackel  ^  .  —  ^571  erkaufte  Heinrich 
v.M.  der  altere,  damals  auf  Brüx,  aus  dem  Concurs  des  verstorbenen 
Wilh.  Herrn  v.  Schönburg  um  110,000  Tblr.  die  Herrschaft  Uoytrt^ 
Würdet  milderer  1572  belehnt  ward.  Als  er  Booh  in  demselben 
Jahre  starb,  erbten  die  Herrschaft  seine  Söhne,  Siegsmaildi  Hans. 
Ueinrieb,  Cbrislopb^  Albrecht  und  Ulrich,  von  denen  die 
beidan  Letrtgenamtten  ontor  Vofmundnhaft  HaugoMs  v.  anf  Elaler- 
werde  alandan.  flainriab  dar  jtliigar#  alarb  baraita  4573  abaafialla. 
Die  BrOdar  waren  eifrige  KoCboliken  imd  venoaliten,  ihre  sanen 
Unterthanan  xnm  katbeHaaban  Bakaantniaa  sorllakmfitfiran ,  und  da 
dies  nicht  gelang,  ihnen  ihre  althergebraditen  Freiheiten  lu  wriEMm- 
mem,  bis  1580  aogar  das  Prager  Äppellationagericht  die  Bttrger  bei 
ihren  Privilegien  ond  Statuten  aehtttite.   I58fi  llberlieaaen  die  Gebr. 

M.  Hoyerswerde  tanaehiv^ia  an  Seifried  v.  PraniDiti,  Freiherm  in 
Pless,  auf  Sorau  and  Triebe!  V 

IM.  SieT.MsiMii), 

eine  bekannte  nieissnisehe  Familie,  erwarben  schon  im  U.  Jahrhun- 
dert sowohl  in  dem  bischöflich  meissnischen ,  als  dem  königlichen 
Theile  der  Oberlausilz  ansehnliche  Besitzungen.  So  hatte  vor  1383 
Johann  v.  M.,  ,,Gcl icik  r  des  Bischofs  von  .Meissen",  5  .Mark  18  Gr. 
und  ein  Erbgut  in  Göäa  au  den  Budissiner  Domherrn  Joh.  v.  Calden- 
bom  verkauft  *i . 

Ziemlich  gleichzeitig  erscheinen  die  v.  M.  auch  im  Zittauischen 
und  im  Görlitzischen  Weichbild,  sowie  in  der  Uerraohafi  Seidenberg 
begütert.  Zuerst  1350  werden  als  Zeugen  bei  einem  zwischen  Zittau 
und  Gttrtiti  ai>ge8ohloeaDen  Vertrage  wegen  des  Waidhendela  die 

104.  1)  Cod.  Lus.  76.  ^)  A.  Kamenz.  t.  Weber,  Axch.  füz  die  mcIw. 
OeMh.  X.  277  flg.  Vgl.  L«us.  Mag.  1833.  467. 

105.  1)  YgL  £!«••  in  Im.  Mafis.  im.  977  0«.  t)  v.  Weber,  ämk,  für 
4le  Mt.  0«tdi.  V.  101. 
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BrtUtor  Hugo  und  dcb u  1  e r  v.  M»  er^ ähnt,  denen  die  Gttler  Groff** 
säUinau  und  S&ißmmersdorf  galidrteii.  Wiederiiolt  nämUoh  pi«90Dliiu 
ten  dien  BrOdar  (4357—43)  thaib  §8meiMohaftiioh,  UmUs  einieln 
GetocHcte  XU  d«B  Pfwftmtani  dieser  DorfBr.  Hugo  war  4376  Land- 
ricbtar  in  Biidiaaiii>)*  —  Von  einam  dieser  Brttdar  alunmta  ain  «idr 
res  Brllderpasr»  das  Bnde  des  44.  Jahrininderts  jene  Güter  besMs. 
4398  prSsantirlaD  «dÜ^rikütU'r^  Cunioo  [Genrad]  und  Heinrieh 
V.  M.  GeislUeha  für  die  PfonSl  su  Grossselitfaao  tmd  veitttrgleD  sieli 
,4397  flxr  Haiiirieb  t.  Kyaw«).  —  WalifSchsiiaij^Aniro's  SOhiia 
waran  Jottaniiy  Friedettann  und  Pelsr  v.  Maxen,  welche 
— ^23  gemetssehaftlloh  mit  Heinrich  v.  M.  (wohl  ihrem  Onkel)  eben- 
falls das  Collaturrechl  in  obigen  Dörfern  iiusUblen.  Heinrich  IkmssI 
^419,  wo  er  beim  Verkaufe  von  Wallersdorf  Zeuge  war,  ausdrück- 
lich „Erbherr  von  Grossschönau"*).  Der  eben  erwähnte  Peter  v.  M. 
war  in  der  Schlaciit  bei  Aussiii  foldtlücliliti  {geworden.  Dies  erfahren 
wir  aus  einem  von  IhMnr.  v.  Raussendorf  ^juif  Spremberg]  an  den  Rath 
zu  GürUtz  gericliteten  SchmUhbriefe worin  es  hoisst:  „Ich  klage 
£ucb,  lieben  Herren,  ilhor  den  verboslen,  verwechselten  [d.  h.  Wech- 
selbalg], verhurten  Kutzeosohn,  der  sich  nennt  Peter  Maxin.  Da  ihn 
seine  Mutter  gebar,  des  Henkers  Weib  zu  Zittau,  da  nahm  ihn  der 
Teufel  und  führte  ihn  gen  [Gross-]  Schönau.  Davon  ist  der  verboslo 
Kotzensohn  geboren.  Er  hat  die  v.  Gersdorff  verrathen,  da  sia  warSB 
sa  Odernitz  [OderwiU?]  auf  einam  Tage.  Darum  hat  er  geihan  als 
ain  paniarflUahiigar,  verlMUtar,  Terwaohsaltar  Katsapsahn,  dar  [die] 
Seioeii  variaassa  hat  in  dam  Gebiiga  yot  Avarig.**  ZulalsC  baban  wir 
4430  ainaa  Hang  X.  „auf  (SrossyofcSüaii*'  als  Gewihrabfliigaii  iBr 
Hans  Sorsaa «uf  Baaaatiul  gafondso,  dar  4434  gamaiaaehalUioh  mit 
EndarlaiB  t.  Smayn  das  Eatnmatsroeht  in  Se^ftenandEoif  ansllbta'). 

Im  Weichbild  GtfrliU  sobainan  ansllssag  gewesen  su  sain  die  Brtl- 
dar  Hainriah  und  Otto  v.  H.,  die  4379  in  GOrlito  galiafalat  worden 
aof  Yeranlassnng  dnas  Faler  Nanmeiirtar  »wegen  4Scbaek  und  wagen 


3)  Urk.-Verz.  I.  57  No.  283.  Ti  ngl,  IIb.  prlm.  conflrm.  Prag.  66.  125.  168.  65. 
S.  12')  -werden  die  llnidci  uiitreiiau  Hinko  [statt  HnkoJ  und  Schuler  genannt.  1363 
beisüt  Schuler:  Johanne ä  dictus  Schuler  de  M.  A.  Budissin,  üb.  fundat.  CCIX. 
«)  Tin  gl,  Üb.  quint.  conflrm.  Prag.  310.  Urkund.-Yen.  I.  145.  Domarchiv  zu 

Png,  IIb.  m  coBSim.K.8. 16  e.Ub.  VUI.  RUhter,  OioMiditam  106.  >)  Lmi. 
Jbf.  1830. 128.  ^  A.  MTImL  BmumU?  m  Pni.  IIb.  vm.  eonim.  Ptaf.  & 
1410  be&ndan  M  «Ii  Sdldew  Abs  iietwlMW  OtAest  tai  PfOiie»  Peter,  Caaptr, 
Beae  Haxen,  ob  die  hier  erwihnten  Oberlansitzer,  TermSgen  wir  nicht  zu  b«ftlm- 
«ea.  Joh.  Voift,  Nunen-Oodex  der  deattcbtn  Ort«n>batmten.  1843.  8. 136. 
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Beleidignilg*'.  U06  dagegen  erhielt  Heinrich  v.  M.  von  dem  Rathe  za 
GttrUti  S  Sehoek,  weil  er  mit  seinen  Gesellen  der  Stadt  beigestanden 
hatte.  Es  ist  dies  Tielleiflht  derselbe,  der  4408  als  ^Helaikh  Bnllen- 
dorf,  d.  h.  gesessen  tu  IhUkniorf  (S.  ven  Seidenberg),  beieiohnel 
wird;  wenigstes  gehörte  dies  Dorf  hl  der  That  seitdem  der  Familie 
M.  So  mag  wohl  auch  der  G aspar  v.  M.,  der  4890  dem  Hehv.  y. 
Hoberg  auf  Wilka  Fische  geraubt  hatte,  nnd  der  4400  als  „Lehnmana* 
Hansens  v.  Biberstein  gekannt  whrd,  tn  Bnllendoif  gessisen  gewesen 
sein 8).  Als  SOhne  Heinriehs  werden  4440  beseiehnet  Niekel, 
Hans  und  Heinrich  v.  M.,  welche  mit  Heinridi  FOrster  nnd  seinem 
Sohne  „von  ihres  Vaters  wegen,  Hentschils  v.  Maxen**  wegen  eines 
Lehnpferdes  und  weisen  Viehstliuld  verglichen  wurden  .  Von  diesen 
Brüdern  lebte  Mckei  ^anz  in  Görlitz  und  war,  obgleich  „ein  ehrl>arer 
Mann",  tioch  zugleich  Bürger  der  Stadl  und  Hausbesitzer'**},  1409 
Scabinus,  Hl  2  souar  Bürgermeister  daselbst  un()  kommt  bis  1417 
vor.  —  Der  zweite  Hruiler  Hans  v.  M.  halle  eine  \ .  Bischofswerder 
zur  Frau  und  mit  seinem  Schwager  Nicol.  v.  Bischofswerder  auf  Ebers- 
bach] Erbschaftsstreit igkeil.  1422  wird  Hans  als  zu  Bullendorf,  Hein- 
rieb als  zu  Hermsdorf  (S.  von  Görlitz)  gesessen  und  zugleich  mit  ihnen 
ein  Heine  sei  V.  M.  (fast  stets  so  geschrieben)  zu  Meschwitz  (SW.  bei 
Uochkirch]  gOMnnt,  der  möglicher  Weise  der  Sohn  des  verstorbeneil 
Nickel  V.  M.  war.  Dieser  Heinczel  foeht  1430 — 84  tapfer  mit  gegen 
die  Hussilen.  Er  hsitte  einen  Sohn,  sein  Vorname  wird  niehl  ge- 
nannt, der  44IKI  einen  Gorlitier  Söhnelder  tot  Sagen  auf  offener 
Strasse  beraubt  hatte.  Der  Söhn  war  darauf  in  s^nem  Vater,  fai  des- 
sen Brote  er  noch  stand,  sorOekgslLehrt.  Damm  klagte  jler  Sehneider 
4486  bei  dem  konischen  Gerlebt  ra  Govifti  gegan  den  Vater;  Obgleich 
I^tsterer  eiUine,  dass  die  Saehe  ireijlhrt  sei,  nnd  dass  er  min- 
destens nicht  peinlich,  sondeni  als  Ui  bnrglieher  Sache,  und  nicht  In 
Gifrlits,  Midem  vor  dMd  Landgericfat  in  Dudlssin  verklagt  werden 
müsse ,  so  entschieden  dodi  die  Sehdppen  m  Magdeburg ,  dass  Hent- 
schel  Maxen  mit  Recht  wegen  der  vorgebrachten  Beschuldigung  sich 
vor  dem  Gerichte  zu  Görlitz  zu  verantworten  habe^'). 

^)  Görl.  üb.  proÄcript.  II.  9**.  Urkand.-Verz.  I.  Itib  No  ^4G.  Laus.  MagAZ. 

1777.  2ö0.  Lrk.-Ver*.  I.  177  No.  694.       ")  L&us.  Maga*.  ibbi.  152.  Nach 

Klo«»  (Lrat.  MaCU.  1777. 260)  aoU  1131  «üi  Lo  x  (?)  t.  M.  Bw«  iw  B«flMti«un( 
ton  BaÜMlii  iMMiÄet,  1494  ela  OKxifltoph,  1483  da  HUkel  ihm  ^  HMiai^ 
1441  olB  HAttt  ftgwi  ^  UhmiMhiii  LndMtM^Mlfaff  fdkia|<l  ftibw.  1480  «w 
«In  Georg  M.  zu  Tcmur$dorf  (0.  bei  Rothenbu^  fla  Bolftr  4«o  UlfiWimlabMi 
IdlMko    WoBfoolMia.  Laos.  Ma«.  1839. 190. 
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Für  Söhne  dieses  Heinezel  v.  M.  halten  wir  die  „Brüder''  M.ir- 
1 1  n  und  IIa  n  s  v  .  M.,  die  \  472  als  Lehnszeiiüen  genannt,  und  von  denen 
Hans  U85  als  zu  Weicha  (S.  bei  (iruditz  ,  Martin  aber  schoQ  1467  als 
.       zu  MätchmÜB  gesessen  bezeichnet  werden.  Mtfgiicber  Weise  war  der 
;       Hai&gT.  M.  auf  Gr(;di/3,  der  Ur^T als  Gegner  König  Georgs  VOB 
Böhmen  erwähnt  wird,  auch  ein  Bruder  Marlins,  und  der  Georg  auf 
GrOditi,  der  4481  als  Zeuge  vorkomml,  Haugs  Sohn,  naeh  daaaen 
kinderlomi  Tode  GfOditi  an  Marlin  gelangte.  WenIgsteBa  haben  wir 
diesen  Martin  erst  seil  148«  im  Besilie  von  GrOdils  geftinden.  VHm 
Out  selbsl  soheittt  naeh  dem  Tode  Hansens    Ultx,  der  eine  v.Maxsn 
sur  Frau  hatte,  an  die  ▼.  M.  Ilbeigegnigen  sn  sein.  Dieser  Martin 
besass  andi  SdmrüM  (8.  Tsn  Elstra),  wo  er4467  fttr  einenUnterthanen 
einen  Gunslbrief  aussteine,  desgleiefaen  7VaiiSQlt0tirK(N.vonKittlitB), 
wo  er  1487  Zins  yerkanfte,  und  war  eine  hervorragende  PersOnlich- 
!      Ml  unter  dem  damaligen  oberlausitsischen  Adel.  Yen  1456— (TT  b»- 
i      kleidete  er  die  Stellung  eines  Amtshauptroanns  von  Gdriitz  und  stand, 
t       als  solcher,  in  den  Streitigkeiten  der  katholischen  und  hussitischen  Par- 
tei in  Hühinen  treulich  auf  Seiten  des  rechtmässigen  Herrscliers,  König 
Georg,  wahrend  Hang  v.  M.  auf  Gröditz  zu  den  Gegnern  des  Königs 
gehörte.    Als  liG7  auch  die  Überlausitz  diesem  König  den  Gehorsam 
aufkündigte,  musste  natürlich  auch  Marlin  v.  M.  srin  .Vint  nieder- 
legen.   Spiiter   1474  —80   (indcii  wir  ihn  noch  oft  als  Üeputirten  der 
Oberlausitz  an  den  neuen  Küni}:  Mathias  von  Ungarn  und  endlich 
(1 487 — 89)  wieder  als  Amtshauptmann  zu  Gtfriitx.  Als  solcher  starb 
er  4  489  eines  plötzlichen  Todes 

Er  scheint  mehrere  Sühne  hinterlassen  zu  haben;  wenigstens 
stellten  1 492  ..d  i  e  v.  Maxen^  einen  Qunstbrief  für  einen  Unterthanen 
in  Kohlwete  (NO.  bei  ttochkirch)  aus.  Indess  haben  wir  nur  einen 
derselben^  Hans,  als  m  Gnkiitz  gesessen  (4508—44),  gefunden. 
Derselbe  besass  ausserdem  Neck0n  (S.bei  Gffkitls),  wo  er  4546  Zins 
I  verkaufte,,  und  eiwafb  4886  7  Bauern  und  das  halbe  Qeriofal  i« 
WendiiMQidiiM  (0.  von  Kament),  die  er  aber  4544  wieder  ver- 
kaufte. —  4545  wurden  seine  beiden  Sohne  Hang  und  Wensel 
milden  vttterliohen  GQIem  Qtitdüst,  Neekem^  KMwm^  Ni/eOm  (W. 
t  bei  Kohlwese),  9aM  (W.  bei  Grtldiu) ,  KotÜ»  (8.  ven  Grüdiu), 
Brauiek  (?)  und  Wuryesk  (?)  belehnt;  4554  gehörte  ihnen  ausserdem 
noch  ein  Antheil  an  Weigtdorf  (W.  von  Kunewilde)  md  Conneioiito 
(W.  von  Grodits) .  Wense!  wohnte  zu  Neohem.  Hang  von  M.  war  eine 
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allgMditel»  PnraOnliolikeH.  ISIft  war  er  EhraBmanwIitll  bei  einem 
n  Bndlesiii  ebgehalteneii  Ritlerreeht;  1547  emaniite  ihn  Kdnig  Per* 
dinand  von  Btiunen  in  einem  der  Ckmuirimare,  welehe  die  infolge  dee 
Pttnfalle  oonflscfarten  Guter  der  SedmlMdle  fear  den  nriins  wa  terwnl- 
ten  hatten ;  4551  mitendirleb  er  eis  Annohnmmitglied  das  Ifneter- 
regisler;  4553  befand  er  sich,  zum  kaiserliehen  Rath  ernannt,  miter 
den  Conimissaren,  welche  im  Nainon  König  Ferdinainls  den  Markgra- 
fen von  Brandenburg  die  Stadt  Sagan  als  Pfand  ühergeben  sollten, 
und  1557  wurde  er  Amtshau]>tn)ann  zu  Hudissin.  1562  und  63  kaufte 
er  von  seinen  Vettern  Balthasar  und  Caspar  v.  M.  deren  Anlheile  von 
Weicha^  1569  Uhyst  an  der  Spree.  —  ledenfalls  seine  Söhn»'  waren 
H  a  n  s  V.  M.  auf  GrtJdilz,  Hauptmann  zu  Budissin  .  und  dessen  Bru- 
der Martin  und  Wenzel,  welche  4577  QuiUäorf  an  die  Gebrüder 
V.  Nostitl  auf  Ullersdorf  veräusserten. 

Die,  wie  oben  erv^ahnt ,  von  Hans,  dem  Bruder  Martina  anf 
Meschwitz.  gegründete  Nebenlinie  Wekka  hatte  sich  in  Caspar, 
jedenfalia  dem  Sohne  Hansens,  fortgesetzt,  dem  (vor  1510)  die  G9t^ 
ütier  in  seinen  Hof  in  Weicha  eingefallen  waren  i«).  4545  wur- 
den Casiiars  SOhne:  Georg,  Hana,  Caspar,  Ballliaaar  md 
Braamna,  mU  dieaem  Gnte  beielmt.  Von  denaelben  veikanflen 
BalUiaaar  4551  nnd  Caspar  I55S  ihre  AntMIe  an  Bang  M.  anf 
OrOdita.  — 

Wie  ebenlUlB  bereüa  erwikut ,  gehörte  das  80.  von  Setdanbe^g 
nnter  der  Bemehail  Seidenberg-Friediand  gelegene  Dorf  BnUmido>rf 
mindestens  seiion  Anfong  des  15.  Jahriranderla  einer  besooderen  linie 
derer  v.  M.,  sei  es,  dass  diesellie  -von  Heinrieli  (4401)'  oder  dessen 
8elme  Hans  (4 422)  oder  von  Caspar,  dem  Lehnsmann  Hansens 
T.  Biberslein  (1409)  abstaniml.  Obgleich  das  Dorf  ausserhalb  der 
Jetzigen  Grenzen  der  Oberlausitz  Hegt,  fügen  wir  doch  die  wenigen 
Notizen  über  diese  Linie,  die  uns  zu  Gel>ote  stehen,  bei,  da  einige 
Glieder  dcrscihen  zu  Zeiten  auch  in  der  Oberlausitz  viel  genannt 
wurden.  1  iö4  war  ein  Peter  v.  M.,  jedenfalls  a.  d.  H.  Bullendorf. 
Schuppe  im  Hofgericht  zu  Friedland  und  1464  —  68  Bürgermeister 
zu  Seidenberg,  und  gUHchzeitig  ein  Hincke  v.  M.  auf  Bullendorf 
Bibersteinscher  Hauptmann  in  dieser  Stadt.  1494  war  ein  Leonhard 
V.  M.  Genosse  des  Slrassenrüubers  Adam  Schwabe,  der  besonders  die 
Stadt  Görlitz  befehdete.  Gleichzeitig  waren  auch  Georg  und  Hans 
-V.  M.  auf  BnUendorf  geaesseo,  die  4499  bei  einer  Vemnobmig  dmreii 
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Mathias  v.  Biberstcin  Zeugen  waren*'*),  und  von  denen  Georiz  1490, 
Hans  über  von  <500 — 10  liauptmann  zu  Seidenberg  war.  Dieser  Hans 
V.  M.  Verbandsich  1510)  mit  dem  Strassenräuber  Heinrich  Kragen 
und  sagte  gemeinsehafllich  mit  ihm  den  Sechsstiidten  förmliche  Fehde 
an.  Die  Städte  setzten  daher  aueh  auf  seinen  Kopf  eiiu  n  Preis.  End- 
lich (1515)  wurde  er  auf  ineissnischem  Gebiet  uefanj^en  und  nach 
Dresden  gebraciii.  doi  t  in  Geuenwart  von  Abgeordaeien  der  Sechfl" 
fliidte  verlittri  und  4546  enLbaupfceti'). 

106.  Die  Mehl  T.  StröhUtz. 
Dr.  jur.  Meiil  Str.,  ein  Schlesier,  Vicekanzler  bei  König  Fer- 
dinand VDD  Mhmen,  ipw  nadi  dem  PdolaU  eter  der  lUfiiisüoliea 
OmmmMf  vnidtB  «b  dn  fiechtitldlen  die  ymk  KOnig  veAtmfßitia 
SlrtlMBtBBMn  m  voihieheii  iMitMi.  Bei  dieflBr  Geleynhelt  «tiangK 
«r  im  plMidwüae  (für  8000  Thlr.),  I6ft8  aber  lehnevMiie  die  faiiher 
der  Stadl  Lnlnii  0efattri0en  IMirfv  5^ 

ferner  Gendorf  (Heidegendorf),  Waldau,  Taiekima  und  'Antheil  an 
Dioftiiif  (NmmUioh  N.  von  Laoban)  i),  ^Mkanfla  aie  aber  bald  wieder 
Ibeila  an  die  v.  ScbOnaleb,  tbails  an  die  Geradorff.  406t  efwari» 
er  (ob  000000  fl.)  von  den  Burggrafen  Dobna  deren  Herraahaft 
Qrafimtkm,  ttlieriieM  sie  aber  4580  nin  denselben  Preis  an  Hofitnana 
Freiherm  v.  GrUnenpUhl  und  kaufte  dafür  von  den  Herren  v.  Schlei- 
nitz die  Herrschaft  Rumbury"^).  Dort  starb  er  den  24.  Jan.  1589, 
während  seine  Geniahlii»  1578  zu  Machendorf  im  Wasser  verun- 
glückt und  in  Grottau  begraben  worden  war.  Sein  Sohn  Ba  1  Lha- 
sa r  erbte  Rurnl)urt;,  musste  es  aber  alsbald  schuldenhalber  ver- 
äussern. —  Von  den  Tüclilern  des  Dr.  Mehl  niaciile  tlie  eine,  Marie 
Blektin  v.  Audisshorn,  ein  Legat  in  Zittau  und  liegt  dort  begraben; 
die  andere,  Ursula  v.  Ueohtrits,  lebte  als  EiLulantin  in  Giessmanns* 
dorX  beiZiltau^). 

■ 

107.  Die  Mersehitz, 
ans  Schlesien  stammend,  besassen  etwa  seit  Anfang  des  46.  Jahr- 
hunderts einen  Antheil  von  Dürrhnch  (SW.  von  Beichwalde)  nebst 
dam  BiltaMita.   4087  wurde  dMail  Jakob     M.  naob  deaa  Tode 

ifi)  Mende,  Seidenberg  65.  Kloss,  Seidenberg  73.  N.  Script.  IL  64.  413^ 
Urk.-Verz.  III.  44^  N.  Script.  III.  1'25.  Acten  Im  A.  Dresd. 

106.  L«U8.  Mag.  Ib3ö.  136.  *)  V.  Weber,  Arch.  f.  d.  sächs.  G«;9(h.  Neue 
Folge  1.267.  Uns.  Ma«.  1662.  415  flg.  3)  Carpzov,  Anal.  I.  69.  Pe^check, 
BnlMan86. 
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seines  Vaters,  dessen  Vorname  nicht  genannt  wird,  belehnt.  Er 
kmifte  4543  von  Siegsnmnd  v.  Sohut/  noch  einen  iweiton  Doriantheil 
Mm» und  war  nündestens  noch  4&54  daselbst  gesessen. 

lOS.  IMe  T.Metinidt^ 

bis  Mitte  des  46.  Jabrliunderls  Meosenrode  oder  Mecsenrade 
genannt,  seheinen  vom  Niederrfaein,  wo  die  Familie  aber  bald  darauf 
erloschen  sein  muss,  gegen  Mitte  des  43.  Jahrhunderts  in  die  Ober- 
lausits  eingewandert  zu  sein,  welche  von  da  an  ihre  wesentliche  Hei- 
math  geblieben  ist.  Immerhin  ist  es  merkwttrdig  und  unerklärt,  was 
fu*  eine  Veranlassung  irgend  einen  Spross  eines  rheinisdien  ritter- 
lichen Geschlechts  gerade  in  diese  <istlichste  Gegend  des  damaligen 
Deotschland  geführt  hat,  und  wie  der  ausgewanderte  Zweig  den  alten 
heimischen ,  hier  aber  ganz  fremdklingenden  Namen  mit  Zähigkeit 
festhielt,  wahrend  in  der  Oberlausitz  duiiuils  die  Familiennamen  noch 
nirgends  feststanden,  sondern  der  Zuname  sich  nach  dem  besessnen 
Gute  richtete. 

Die  V.  M.  scheinen  in  der  Oberlausitz  zuerst  das  Gut  MUkel  'N. 
von  Budissin)  erworben  zu  haben.  Dies  bildete  wcnij^stens  schon 
Anfang  des  14.  Jahrhunderts  den  Mittelpunkt  eines  ansehnlichen, 
auf  beiden  Ufern  der  Spree  t:elegenen  GUtercomplexes ,  welcher  der 
Familie  gehörte.  Eine  Urkunde  von  1324  (nicht  1224i,  durch  welche 
die  V.  M.  einen  ihnen  zuständigen  Platz  vor  dem  Franz iskanerkioster 
in  Budissin  den  dasigen  Mönchen  schenkten,  enthält  die  vollständige 
Genealogie  der  drei  allestbekannten  Generationen  der  Familie.  Diese 
Schenkungsurkunde  nflmlich  ward  ausgestellt  von  drei  Brüdern  v.  M. 
nebst  ihren  Söhnen,  nämlich  von  Golmann  und  seinen  Sifhnen  Sy- 
bert,  Eamfold,  Heinrich;  von  Frltsko  und  seinem  Sohne 
Fritsko,  und  von  Johann  und  seinen  Söhnen  Jensko  und  Otto. 
Und  da  diese  sammtlich  kein  eignes  Petschaft  besessen,  so  hfaigen  die 
drei  Brttder  der  Urkunde  die  Siegel  ihres  Vaters  Sybert  und  ihres 
Onkels  Friedrich  an,  welche  bereits  genau  dasselbe  Wappenschild 
seigen,  das  die  Familie  v.  M.  noch  heut  fuhrt.  Der  letitgeoannte 
Friedrich  (der  Onkel)  wird  schon  4272  und  4 SM  unter  den  Manneii 
des  Budissiner  Landes  genannt  und  liegt  bei  den  Fransiskanem  m. 
Budissin  begraben.  Aus  einer  anderen  Urkunde  von  4353,  in  weleher 
die  meisten  der  Obenerwähnten  jwieder  aufgezahlt  werden ,  ergiebt 
sich  nun  auch,  dass  ihr  Familiengut  Milkel  gewesen  sein  mtlsse.  In 
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derselben  bekennen  nümlich  Zybeko,  Ramfold,  Heinrioh, 
Fritzko,  Zyberl,  Friedrich,  Jenchin.  Cunemnnn, 
Jenczko  und  Otto,  sümmtiich  v.  M. ,  dem  Pfarrer  Siffrifd  in 
Mükä  eine  Mark  Jahreszins  Ukt  das  Denwlift  ra  BudiasiD  seholdig  sa 
Mitt,  dttlBr  cUm  detaeUie  eriaubi  habe,  »diM  in  MUkel  eine  neue 
Kirebe  erbaiit  werde**,  «addate,  daieesdieeeslkirf,  ao  wie  die  diciil 
mipmModmlMw LipfU$dty  Weuel,  OppitM^  JMbm^  Jodb, Lm^ 
ud  Cfoita  M^on  allen  Ihm  [dem  Domatift]  auf  dieaen  Dtfrfern 
atahendin  Becshten  befreil  bebe**.  WahraeheinUcb  alao  war  MOkel  faia 
daUn  naefa  Bodiaain  eingepfarrt  geweaen.  • 

BeraHa  Ende  dea  44.  Jaiurimnderla  Inden  wir  die  Familie  v,  M. 
in  einer  ganien  Menge  von  Linien  Uber  die  ndrdliebe  Oberiaoaifa  ver- 
breitel.  Und  da  sich  eine  Abzweigung  derselben  nioht  genau  nach- 
weisen lasst,  so  behandeln  wir  im  Folgenden  zuerst  die  verschiedenen 
Linien  im  Budisäiuer,  dann  die  im  Goriitzer  Weiclibiid. 

1 .  Linie  Milkel. 

Fast  ein  ganzes  Jahrhundert  fehlt  es  uns  tl}>er  die  v.  M.  auf  Mil- 
kel nn  jeder  Nachricht.  Nur  ein  Nitzsche  v.  M.  auf  K(tupp€  (O.  bei 
Milkely  wird  1431—26  erwühnt,  der  die  8tadt  Budissin  gegen  die 
Hnssiten  mitfest  igen  liaif,  und  der  sicher  aus  dem  Hause  Milkel  stanH 
men  dürfte.  Erst  von  1450 — 72  wird  wieder  ein  Friedrich 
Metiiadt  caf  Milkel  bald  ala  Zeoge  in  Kameni,  bald  (4  464)  ala  Mitana» 
Steuer  «Ines  Meveraes  fttr  den  Blaobof  Ten  Melaaen,  bald  (4479)  als 
▼omnind  der  GebrOder  Bandlssin  genannt.  —  Von  446S  bia  nrin- 
deatena  4606  beaaas  Milkel  ein  Hana  v.  Metiradt,  der  bald  ala  Lehns> 
Zeuge  bei  Yerreicfaung  Yon  Schmorkan  an  den  Borggrafen  von  Dobna 
auf  KmilgabrödLS),  bald  (\  168)  als  Aeltester  der  Bitterschafl  eraebeint 
nnd  auoh  Ihidray  (SW.  von  Milkel)  besasa,  wo  er  460i)  einem  ünter- 
tbanen  einen  Gonaensbrlef  ansalellte.  —  DIeaer  Hana  auf  Milkel 
dOrfte  einen  Bruder  Nickel  gehabt  haben.  Wenigstens  Terkaof-- 
ten  die  „ungesonderten  Brüder  Hansund  Nickel  zu  Milkeh  <500 
6*/2  Mark  Zins  auf  der  ganzen  (ieiueimle  Dubrau  und  1506  6  Schil- 
linge auf  dem  Richter  zu  llermsdorf  'NW.  von  Milkel  an  das  Dom- 
stift Budissin.  Dieser  Nickel  wird  1489 — 15iO  auch  als  zu  Äawp^e 
gesessen  bezeichnet.  Wahrscheinlich  sind  «Nickel  und  Jakob 
und  andre  ungesonderte  Brüder  zu  Milkel  und  Kauppo" ,  die  1512 
und  4544  Zins  zu  MaUiU  (N.  von  Lauiitz]  an  das  Domstift  Uber- 


t)  Aicb.  Ktaisibtitok, 
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limen,  seine  Sohne.  lUeee  Biüder  Nickel  «mI  Jakeb  la  Etmgfm  und 
milLel  werden  nodi  4581  erwülmt.  Niekei  liatle  In  der  EAtkeilvnfl 
andi  das  sehen  seinen  Vater  Nickel  gehMrige  l^piUtdk  eriiallen  und 
beisst  daher  htnfig  «Niokel  Metorade  fon  Milkel  sa  Uppitasefa**.  — 
Seine  Stime  erwarben  1540  dain  nach  eine  MoMe  M  Kameos. 
454t  verkauften  Jakob,  Friedrich,  Christoph,  Hans,  nnge» 
sonderte  Brflder  nnd  Vettern  tn  Kanppe,  Lippitisch ,  Milknl,  coglekii 
in  Vormmidschaft  von  Caspar,  Georg,  Niekei  tnMUkel,  40Seli« 
Zins  auf  ihrem  Gute  Hermsdorf  an  dM  Domkapitel.  Der  hier  ge- 
nannte Christoph  besass  mindestens  seit  1540  auch  Uhyst  (NO.  von 
mikel] ;  daher  werden  im  Musterregisler  von  1551  die  Gelirüdor  um! 
Vettern  v.  M.  auf  Li])pitz8ch,  Uhyst,  Milkel  und  Kauppe  ah>  zusaiu- 
mengeiiorig  aufgeftlhrl. 

Von  diesen  Familiengütem  verkauften  1586  die  Brüder  Niekei 
undGeor{4  ihren  Kxllevsili  Lippitzsvh  nebsl  dem  Dorfe  Wessel  und 
dem  drillen  Theii  am  Pfarrlehn  zu  Milkel  an  Hans  v.  Gersdorflf  auf 
Burkersdorf ,  und  1 598  die  Brtlder  David,  Jakob  und  Georg  mit 
Bewilligung  ihrer  Mitbelehnten  ihr  Gut  31ilkel  m  Georg  v.  Loben  auf 
Sdier.  Dennoch  verblieben  der  Milkeischen  Linie  noch  eine  Menge 
Guter.  1618  bestätigte  König  Mathias  den  Gebrüdem  und  Vettern 
Jacob,  Georg,  Nickel,  David,  Friedrich  v.  M.  zu  Neo- 
wiese ,  Hermsdorf,  ICobnen ,  Croata  nnd  Dreiweit>em  all  ihn  Gütm*, 
nvmlieh  den  HittersItB  Berm$äorf  nnd  (Welsa-^JCslaMt  aamml  den 
Verwalten  Qppdia,  Jodb,  Bammtr^  BaiMm  nnd  CMn,  dam  DnrfiB 
JMuMra,  einem  Bener  sn  Hitgtl  und  twsi  ßMiem  m  Unt- 
MMifteiitt* 

t.  Linie  Milkwitt  (NW.  von  Bndissin). 

Als  reiidsns  failfilkwitB  wbd  inamt  ein  Hnanns  deMaaiininde 
erwVhnt,  der  4394  Zeuge  bei  einem^ZinswkanlB  des  Apets  v.  M.  auf 
Reichwaide  war.  4421  sendeten  auch  „die  v.  M.  auf  Milkwitz** 
Bauern  zur  Befestigung  von  Budissin  gegen  die  Hussilen.  —  1440 — 50 
kommt  ein  N  i  cke  i  v.M.  auf  Milkwitz  als  Zeuge  vor.  1470 — 1531 
werden  wiederholt  Hans  und  Nickel  daselbst  als  ^ungesonderte 
Brtlder'*  genannt,  welche  auch  Lubachau  bei  Grosswelka),  yicdcr- 
uhna  desgl.!  besassen  und  1524  Nerkhe  auch  Nerko?)  von  Leonh. 
V.  M.  auf  Schmölln  erkauften.  1535  wurden  die  Gebrüder  v.  M.  zu 
Milkwitz  nach  dem  Tode  ihres  Vaters  jedenfalls  Hans,  der  schon  1517 
als  Besitzer  von  Bolberitz  und  Janowitz  bezeichnet  w  ird)  mit  MilkwüZy 
Ober-  und  Niedemhna,  Mnuern,  (der  oberen  UJÜfle  von)  BoiberiU, 
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WWMs  (slBuntlMi  nnweli  MIlkwHi),  IMrite  (SW.  BndSwlQ) 
«Bd  Nsrko  beMml.  Tod  dioMB  hier  nUhi  nameiitlicb  anfgefllhrleii 

Brfidern  hatte  Hans  bei  der  brOderlichen  Tbeilung  BolberUa  erhal- 
ten und  war  1544  Landrichter  zu  Budissin;  wahrscheinlich  ist  er 
identisch  mit  dorn  Hans  v.  M.  auf  Techritz  ;1552  ,  dessen  Söline 
H  a  n  s  und  Moses,  zu  Techrilz  gesessen  ,  \  562  Zins  verkauften.  — 
Ein  andrer  Bruder  Nickel  liatte  einen  Antheii  an  Mtlkwitz  erhalten, 
den  er  1557,  ebenfalls  Landrichter,  mit  Genehmigung  seiner  niitbe- 
k'hnten  Brtlder  an  Christoph  v.  M.  auf  Rükelwitz  verausserte.  —  Ein 
dritter  Bruder  «iürfte  Franz  gewesen  sein,  dessen  Sohn  C  h  r  i  s  l  o  y)  h 
1576  Bauern  zu  Janowitz  verkaufte.  Auch  der  Joachim  v.  M.  zu 
MiiiLwitz,  der  4563'4&65  das  DoH  fiadgendorf  (NO.  hei  ZitUu)  be- 
sass  und  4571  auoh  Bauem  zu  Janowitz  verttnsserte ,  durfte  ein  vier- 
ter Bruder  gewesen  mIb.  Alle  firttder  geaMimehaftlioli  v«rkMften 
Wnäiä»  m  UaxM  t.  Pio8t«r. 

3.  Linie  Kieinbauizen  (NO.  von  Bndisain) . 

Znafsl  Im  Jabare  4444  wird  einClirlslopli  y.  M.  ^MmdimmF 
erwähnt.  SeineWHtwe  Margarelhe  gib  4484  nebMilireiiMiieii: 
Georg,  Htne,  Gliritioph  uBd  8eyfried,  genaimt  Sehepke, 
Mongeeonderten  BrOdam  m  Baadiwia*,  einem  ümarthaneii  an  Ctm§ 
tcMfei  (O.  bei  BoiKeain)  einen  Cenaenibrief.  Ven  den  elien  genannlen 
BrOdem  iat  Geaig  weld  danett>e,  weidier  44M  ala  Haliriahter  in 
UAmn  mutkmM.  CSirlaleph  aber  gab  4540  ragleieh  mH  aeinen  nn* 
gesonderten  Neffen,  (wir  wissen  nicht,  weiches  Bruders  Söhnen), 
Christoph,  Hans,  Hang,  ebenfalls  Consens  ftlr  Cannewiti  und 
lebte  nuch  4531  zu  Baudissin.  Von  liiesen  seinen  NoHen  erscheint 
Hauii  1540  als  Hofridiier  zu  Budissin  und  als  gesessen  zu  Dobev" 
schitz  iNW.  von  Kleinbautzen).  Er  hatte  von  Jakob  v.  M.  aus  dem 
Hause  Rakelwitz  einen  Antheii  von  Niedersohlund  an  der  Spree 
erkauft,  trat  denselben  aber  1538  seinem  Bruder  Christoph  ab, 
der  bereits  1535  einen  anderen ,  durch  den  kinderlosen  Tod  Pauls 
v.  Kopperitz  an  die  Krone  gefallenen  Antheii  von  diesem  Gute 
erworben  tiatte.  Dieser  Christoph  ward  somit  der  Stammvater 
derer  v.  M.  auf  Niedersohland ,  die  dies  Gut  bis  4728  besessen 
iMben.  —  Baudissin  selbst  gehörte  4544  ebenfaHs  einem  GbJri* 
aiopli  T.  M«,  wir  wissen  nicht  ob  dem  schon  4540  erwähnten. 
4546  wurden  nach  seinem  Tode  aaine  SOline,  Caspar,  Wenael, 
Bey fort  und  Abraham,  milBaodiaain  beMmt..  4654  werden  im 
Knatamgiater  „Hana  y.  M.  nnd  aaine  Yetlem  anf  DoberaebHa,  Ban- 
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dissin  und  Sohland**  zusammen  aufgeführt.  Abraham  auf  Baudissin 
war  1570  LandesUltester ,  4579  LaDdvoigt  der  Oberlausitz  und  starb 
1602. 

4.  Linie  Rükel witK  (N.  von  Harienstern). 

Obsjleich  es  nicht  unmöglich  ist ,  dass  die  v,  Metzradt  dies  Gut 
schon  seil  dem  14.  Jahrhundert  besessen  haben  —  ein  1304  erwähn- 
ter Ramvoldus  de  Rokilwicz  jv^ünnte  dem  Vornamen  nach  leicht 
identisch  sein  mit  dem  oben  S.  360  beim  Jahre  1324  genannten  Kam- 
fold  v.M.  — ,  so  haben  wir  sie  mit  urkundlicher  Sicherheit  erst  seit 
4490  daselbst  gefunden.  In  diesem  Jahre  erklärten  die  Brttder  Nickel 
V.  M.  zu  Grenxe  (N.  von  Rakelwitz)  und  Hans  v.  M.  zu  Räkelwits^ 
dass  sie  ihres  verstorbenen  Bruders  Seyfert  Sohne,  Namens  Jakob, 
^nioht  aus  Eecht,  sondern  aus  Gnade**  40  Mark  Zins  auf  dem  Nieder- 
kretscham SU  Crottwitx  (0.  von  Räkdwits]  ttberlassen  hMUen,  mid 
dass  sie  auch  den  beiden  ausländischen  und  §ans  verschollenen  Brü- 
dern dieses  ihres  Neffen,  wenn  sie  wieder  kommen  sollten,  jedem  40 
Hark  Zins  anweisen  wollten.  Hans  v.  M.  su  Rikelwits  trat  4503  dem 
Kloster  Harienstern,  wo  er  seine  TochterHargarethe  (spllter  Abba- 
tissin  daselbst)  als  Nonne  einkleiden  Hess,  einen  Lehnmann  in  Nebeln 
sdiüa  (W.  von  Rxkelwiiz)  ab  und  kaufte  45S3  kun  vor  seinem  Tode 
das  Gut  SdmoehUtM  (W.  von  Grosswelka).  —  Sein  Bruder  Niekel 
scheint  keine  Kinder  hinterlassen  zu  haben.  Wenigstens  waren  schon 
4605  Nickel  und  Seyfert,  „Sühne  von  Hans",  zu  Gi'ejize  gesessen 
und  verkauften  in  diesem  Jahre  und  nochmals  1519  an  Marienstern 
LehnmUnner  zu  Auschkou  itz  [SO.  von  Marienstem).  Ein  dritter 
Bruder  Donat  erhielt  nach  Hansens  v.  M.  Tode  das  Stanmigut 
Häkelwitz ,  der  schon  vorher  auch  licrnsdorf  (N.  von  Kamenz)  besass. 
15*24  trat  er  seiner  Schwester,  der  Abbatissin,  einen  Bauer  zu 
Schmeck witz  und  einen  Gärtner  zu  Jloflcin  beide  W.v.  Rakehvitz  ab 
und  erhielt  daftlr  drei  MUnner  zu  Wendischbaselitz  (W.  von  Schmeck- 
witz). Nach  alledem  waren  die  Brttder  Hans,  Christoph,  Jakob 
und  Bastian  v.  M. ,  welche  1529  „nach  ihres  Vaters  Tode^  belehnt 
wurden,  Donats  Söhne.  Denn  als  ihre  Güter  werden  dabei  aufgezählt: 
Rakelwilz,  Bernsdorff  Baselitz,  Döbra  {NO.  von  Kamenz),  Tradotv, 
Liebegast  (beide  NO.  von  IXtbra) ,  Grenze,  Schmeckwüz ,  SchmerUtM 
(N.  von  Grenie),  drei  Bauern  zu  Hitflem  und  ein  Hana  auf  dem  Burg- 
lehn tu  Budissin.  Von  diesen  Brüdern  werden  4554  im  Huster- 
register  noch  Hans,  Christoph  und  Sebastian  als  su  Bakelwits  und 
Dobra  angeführt.  Jacob  war  4584  kinderlos  gestorben ,  worauf  der 
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Kaaig  denen  Gut  Bernadorf  «n  Gangolf  v.  I^tttehau  verkauft,  dessen 
Obrige  Beeitrangen  aiber  an  dsn  Landvo^  gesdienki  hatte ,  der  die» 
selben  (namentltob  halb  Sohmoikau)  4587  wieder  an  Christoph  v.  M. 
anf  Bakelwiti,  den  Brader  (des  Verstorbenen,  abUess.  4557  kaufte 
dieser  Onlsloph  ansh  nooh  ven  Niekel  v.  M .  anf  Mäkwüst  dessen 
Amhett  an  dieeem  Gote.  Als  er  starb  worden  seine  Sohne  Dona t, 
Hans,  Christoph  imd  Seyfried  belehnt  ndl  mMwüz,  Milk- 
u)it%,  Sckmedncitx  j  42  Bauern  in  Baselüs,  SchmerlUzj  Grenze,  zwei 
Mannern  in  Brautits  (O.  von  CrosUvitzi ,  5  Gärtnern  in  Hüflein ,  halb 
Brösern  (bei  Uhna) ,  ühna  (?„\Vuüa\v''j  und  dem  Uause  auf  dem 
Burglehn. 

5.  Linie  Fürstchen  zwischen  Güda  und  Budissin). 

Wir  vermulhen ,  dass  sicli  diese  Linie  von  Milkwitz  abgezweigt 
habe.  Zuerst  1502  wird  ein  H.ins  v.  M.  zu  Forslchen  erwHhnt,  viel- 
leicht derselbe,  der  4500,  als  zu  Lu^a  (iN.  von  Milkwiiz)  {gesessen, 
Zins  auf  der  ganzen  Gemeinde  sa  Schmochtitz  (S.  von  Milkwitz)  ver- 
kaufte. 4510  verMusserte  Hans  v.  M.  zu  F.  Zins  zu  Golenz  (0.  bei 
Gausaig).  Jedenfalls  waren  seine  SOhne  die  Brüder  Heinrich, 
Leonhard,  Nickel  und  Georg  tu  F.,  die  4549  35  Mark  Zins  auf 
ihrem  ganien  0orf  GrouuMa  (S*  von  Hilkwiti)  dem  Domkapitel  su 
Budissin  Uberliessen.  Von  den  eben  genannten  Brüdern  verkaufte 
Georg  I5S3  das  Gut  Enge  an  die  y.  der  PlaniU;  Heinrieh  und  Niekel 
wohnten  in  Forstchen  und  besessen  ausserdem  Branäü»  (O.  von  Ma* 
rieostem) ,  Sehmochtiu  und  Grosswelka  (4  5S7 — ftT) .  Der  vierte  Bru- 
der Leonhard  sass  zu  SdmUÜn.  Als  Letstrer  4588  starb,  suehten  ftlr 
dessen  nmuUndige  Sohne,  Hans  und  Christoph,  nHerr  Johann, 
Donipropst  tu  Nauaiburg  und  Niekel,  Gebr.  v.  M.**,  die  Lehn.  Bs  war 
dieser  ^Nickel  auf  FOrstehen^,  der  4545  den  Yorritt  that.  Im  Muster- 
register von  1551  werden  die  Gebrüder  und  Vettern  v.  M.  auf  Pfirsi- 
chen .  Schmölln ,  MilktviU ,  Weiälils  und  Hähnichen  zusammen  auf^^e- 
führt. 

6.  Linie  H e  r b  i  g  s  d  o  r f  SO.  von  Löbau) . 
Seit  1531  finden  wir  im  Besitz  dieses  Guts  die  Brüder  Mi  kel, 
Caspar,  Georij,  Christoph  v.  M.,  die  Söhne  eines  diiuials  be- 
reits L'estorbenen  Heinrich.  Sie  hatten  ihren  Antheil  an  Herbigs- 
dorf, bestehend  in  Gut  und  Vorw  erk  erst  kürzlich  von  den  Gebrüdern 
V.  Temritz  auf  Oelsa  erworben  und  wurden  damit  1538  belehnt. 
Zu  diesem  Zweok  hatten  sie  üir  bisheriges  Gut  QuatiU  (O.  von  Mük- 
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witz).  das  mindestens  schon  \ö\b  ihn  rii  V.tler  gehörte,  an  Nickel 
V,  GersdorfT  verkauft.  Spüter  scheinl  von  dit  st  ii  Brüdern  Nickel  v. 
M.  das  Gut  Herbigsdorf  aliein  übernommen  zu  iiaben.  Derselbe  hatte 
aeit  4545  in  Wittenberg  studirt  ^„  Nicolaus  Mectzenrodt  de  Quatilz**) 
und  war  mindestens  seit  1545  bis  zu  seinem  Tocie  Jüoitan'oigt  voa 
Marienstem.  Er  ttbte  seine  Amtsgewalt  in  strenger ,  eigennütziger 
Weise.  Er  verkttminert«  dMn  Stildtch«a  BenwUidt  seine  alteo  Becht« 
und  Privilegien,  hatte  auch  vom  Kloster  selbsl  das  Dorf  Kunnermiorf 
«nf  dem  Eigen  an  aiofa  gebiaeht.  Ztitfeich  warera»it4543  Hefridtfcr 
an  LDbau  und  naeh  dem  PUnfaU  (4 547)  einer  der  klfniglleh  bdiuBuielieB 
Commiaaare.  Von  den  einst  der  Stadt  Lobaa  gehörigen  und  dnreh 
den  PttnlaU  verlorenen  Dörfern  erwarb  er  (4549)  das  Dorf  fftemloi/, 
den  halben  Ubmur  Berg  nnd,  wie  es  aoheint,  ancfa  SdUtabadk  (SW. 
von  LOban).  Nach  seinem  Tode  (4552)  verlunften  aeine  Sohne,  Joa- 
chim,  Heinrich  und  andre  ungesonderte  Brdder  auf  Herbigsdorf 
(einer  biess  Ferdinand),  tnerst  4554  Knnnersdorf  wieder  an  Marien- 
stern, 1 562  Ebersdorf  an  Andreas  V.  Gersdorff,  der  einen  andern  Theil 
von  Herl)ii;s(lorf  besass.  Sie  werden  dabei  ^auf  Schönbach-  genannt, 
hatten  also  wahrsclieiniich  auch  ihr  Gut  zu  lierbigsdorf  i>ereits  ver- 
äussert. 

7.  Linie  Reichwalde  (NW.  von  Nieskf\ 

Das  älteste  Stammhaus  der  Familie  v.  M.  im  Görlitzer  Weichbild 
ist  Reichwalde.  Dies  Gut  bildete  den  Mittelpunkt  eines  zusammen- 
hangenden Complexes  von  Gütern  der  Familie,  der  —  wir  wiss^ 
nicht ,  ob  von  Anfang  an  —  die  Dürfer  Liebeln,  Viereichen,  Dürrbach, 
KliUenf  OeUa^  Zimpel,  Kleinradiscli,  k'ringelsdarf^  Etelsdorf  und  Wun^ 
sehe  umfasste.  Nach  mehreren  dieser  DOrfer  nannten  sieh  besondere 
Union,  ohne  dass  wir  eine  Abiwei^ung  genauer  hatten  ermitteln 
können. 

4394  verlLaofie  ein  Apets  v.  M.,  residens  In  Riohenwalde« 
dem  Domstift  Budisain  S  Mark  Zins  auf  seinen  Gtttem  su  Mitnau  (NO. 
von  Milkel) .  GewOhrabOrgen  waren  sein  Bruder  Johann  und  H an- 
n US  V.  M.  auf  Milkwita,  was  auf  den  Zusammenhang  der  Beiofawalder 
mit  der  Milkwitser  Unie  deutet.  4396  wurden  su  Gorüte  Cun- 
csschil,  Jenchin  und  Jocheyn  Gebr.  v.  M.  verglichen  «um  die 
Zeidler**,  wiibei  ein  Nyese  v.  M.  Zeuge  war.  Der  Zuaati:  ,»Waa 
sich  in  vorigen  Sachen  verlaufen  bat  zwischen  Jocheyn  und  den  Zeid- 
lern.  die  soll  Cunczil  gestellen  in  das  Gericht  zu  Reichwalde",  er- 
weist ,  dass  die  Brüder  eulvveder  auf  Huichwalde  oder  auf  einem  zu 
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diesem  Hauptgut  gehörigen  Nchengute  gesessen  waren.  Da  nun  ApeCi 
noch  bis  1404  vorfcomml,  so  durften  die  Genannten  nichl  seine,  iOB> 
dem  die  Stfhne  seines  Bniden  Jolurnn  sein«  DerlUsrenvihnte  Jeaehln 
ist  wohl  identisch  mit  dem  Jenohin  v.  M.  anf  liebeln  ^  der  4898  nach 
Göriiu  w  Gericht  geladen  wird  und  als  Stammvater  der  Linie  Lie- 
beln gelten  darf.  Dessen  Bruder  Joachim  aber  wird  1399  und  4403 
als  tu.  ViereiAeM  beseichnety  woselbst  eine  besondere  Linie  bestand, 
die  4469  mit  einem  andern  Joachim  eriosoh,  worauf  der  KOnig  das 
Gut  an  Joh.  Bereyth,  Bürger  zu  Gtfrlits,  veritaulte. 

Als  Besitser  von  Reiehwalde  selbst  erscheinen  später  Ghri» 
stoph  und  Mauritius  V.  M.,  die  wir  für  Söhne  von  Apelz  halten.  ' 
Christoph  war  1443  von  seinem  VelkM-  lloinke  (auf  Kringelsdorf) 
vt'ikliiiit  worden.    1419  bej^jehrle  er  von  (iorlitz  Hülfe  uegeii  Hans 
V.  Penzig  auf  Muskaii ,  von  dem  er  heleiult'l .  heraniU  und  gel)rannt 
worden  war.    Er  lohlc  noch  1455,  wo  er  einen  Vergleich  mit  dem 
Vormunde  von  H  i  cru  n  )  m  n  s  v.  M.  (wohl  Sohn  von  Mauritius]  schloss. 
Seine  Söhne  liiessen  (1448  l'aul  und  Johann.  Es  sclieint,  dass  der 
Vater  spater,  als  die  Söhne  starb,  und  dass  jener  Hieronymus 
SU  JBLeiohwaide  (4503)  sein  Enkel  war.  Vielleicht  war  auch  der  gleict^ 
leitige  Servatius  v.  M.  auf  E.  ein  Enkel  von  Christoph  oder  Mau^ 
rilin«  Serv^j  /.^iM  als  ein  Ver^'andter  tlcrer  v.  NosUU  auf  Rothen- 
burg 4505  mTTi^äelEen  SU  gesammter  Hand  belehnt  und  lebte  noch 
4523.   Sein  Sohn  Hans  war  1534  Inhaber  von  Beiohwald(^9  wir 
:  wissen  nioht,  ob  derselbe  Hans,  der  auch  nosh  1566  dasylbst  vor- 
l^onuui* 

8.  Linie  Liebeln. 

Nack  den  4398  (8.  367}  gsnannten  Jenohin  v.  M.  auf  L.  wer- 
den Colmann  (U2i-44)  und  Jone  (1499^8)  dasettist  erwähnt. 
Vielleidit  war  es  dieser  Cobnsnn  v.  IL,  der  4440  (nebst  einem  Bai- 
,  thasar  und  einem  Hans  v.  H.)  als  Söldner  des  deutschen  Ordens 
sieh  in  Prenssen  befand.  Oaranf  haben  wir  über  ein  Jahrhundert 
l«ng  keinen  Besüser  dieses  Gutes  gefunden;  es  war  jedenfalls  an 
die  Haiqillinie  Beichwalde  zurück  gelangt.  1565  verkauften  die 
GebrOder  V.  M.  auf  Reichwalde  den  einen  Antheil  von  Altltehehi  an 
Georg  v.Nostitz  auf  .lahmen ;  ein  andrer  Antheil  war  von  ihnen  1566 
um  234  Sch.  Gr.  an  das  Domslift  Hudissin  versetzt,  spater  alier  wahr- 
scheinlich wieder  einpelöst  worden.  Io80  erkaufte  ein  Günther  auf 
Heiehwalde  .\ntheil  von  Kioinliebeln  von  Georg  v.  Rabenau.  1593 
trat  Günther  v.  M.,  wir  wissen  nicht  ob  derselbe,  auf  Altliebeln 
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tauMliweis  mk  tonen  Bruder  Hane  des  Gni  BemHMn  und  Antbeil 
an  FiMät  (N.  ven  Liebeln)  ab;  dieee  BesfUnngea  gingen  IM4  nad 
Hanaens  Tode  an  dessen  Sehn  Geo rg  aber. 

9.  Linie  Darrbaeb. 

Seit  1408  wt'rdon  in  don  (iörlitzor  Gerichlsl)üchern  mehrfach  eio 
Nirkel  und  ein  Heinke  v.  M.  riwiihnt,  von  denen  Ersterer  1  HO 
als  zu  Dilrrbaeh  uesessen  bezeieijnel  wird  und  wohl  identisch  ist  init 
dem  .Nicke'l,  der  1419  als  Besitzer  von  Dünbach.  KrtiKji'hdavf,  Esels- 
berg ,  Klitten  und  Klemradisch  aufgeftlhrt  wird.  Er  hatte  noch  einen 
Bruder  Namens  Georg,  mit  welchem  er  4448  geächtet  ward,  weil  sie 
in  fremdem  Pfände  sassen.  Später  linden  wir  auf  DttniMch  wie  auf 
Kringelsdorf  besondere  Linien.  Um  4  430  hatten  S  i  e  g  s  m  ii  n  d  v.  M. 
auf  Dihirbach  und  „der  grosse  Sybeko  v.  M.""  einen  Raub  TerttbL' 
4  480  lüagten  ^die  Söhne  Siegsmnnds,  Nickel  und  seine  nngesooder^ 
ten  BrOder*,  nimlicfa  Hans  und  Christoph,  gegen  einen  Bauer 
in  Reichwalde.  Von  diesen  BrOdem  war  Hans  4  485 — 88  Amtshavipt- 
mann  tn  Goriits  nnd  4489  sn  Bndiasin.  Die  drei  BrOder  hatten  von 
König  Mathias  von  Ungarn  die  Anwartschall  auf  die  Guter  (Nleder- 
Aeniiertcfor/',  (Ober-)  BerMuhtf  (beide  NO.  von  Hermhut)  und  balb 
Wieta  (W.  von  Rengersdorf)  erfaalteo..  .sdchfii^^  Tode  des 
^maligen  Besitters,  HeinrMi  GersdorlT,  afl^e  Krone  fallen 
mnsSM«^.  Das  einsige  Kk^  des  Letsteren,  Anna  t.  Gersdorff,  war 
mit  Bv^  y.  H.  verfaeip^h^-  derselbe  denn  In  Folge  jener 

AnwartschhH^  al3  jim  älteste  der  Brttder  und  Sehwiegersohn  des 
V.  Gersdorff,  ol^  jesits  jener  GersdorfPschen  Guter  an  und  Hess  4489 
seiner  Frau  die  dklfle  derselben  als  Leibgedinge  reichen.  Als  aber 
auch  er  um  4495,  wie  es  scheint  kinderlos,  starb,  zog  der  Landvoigt 
Siegsm.  v,  Wartemberg  diese  Güter  und  ebenso  nocfi  einige  Bauern 
zu  Rengersäorf,  welche  Hans  v.  M.  erkauft  hatte,  als  hoimgefallenes 
Lehn  ein.  Darüber  beseli werten  sicfi  die  Uberlebenden  Brüder, 
Christoph  und  .Nickel  v.  M.  muI"  Dünlwich  .  bei  Konig  Wladislaus 
und  baten  ihn,  jene  eingezotjenen  Güter  ihnen  wieder  zuzustellen, 
weil  die  Anwartschaft  auf  dieselben  nicht  bloss  ihrem  geslorbeiifn 
Bruder  Hans ,  sondern  auch  ihnen  selbst  ertbeilt  worden  war. 
Daher  erliess  der  Konig  an  Ritterschaft  und  Städte  der  Ober- 

lausitz den  Befehl ,  darttiier  in  untersuchen  und  zu  entscheiden ,  ob 
jene  Brttder  von  Reehtswegen  oder  naeh  Gewohnheit  des  Landes  soll- 
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ten  in  die  Güter  eingesetzt  werden  oder  nicht.  Es  scheint,  dass  die- 
s*'lbcn  ihnen  ahizesprochen  worden  seien.  —  Auch  Christoph  und 
Nickel  waren  kinderlos;  daher  ward  1509  und  abermals  1523  dem 
Heinrich  v.  M.  auf  Kringelsdorf,  und  falls  dieser  selbst  früher  ster- 
ben sollte,  dessen  Bruder  Hariwig  die  Anwartschaft  auf  DUrrback 
ertheilt.  1551  im  Musterregister  werden  „die  Gebrüder  und  VeUem 
V.  M.  zu  DUrrbaoli  und  ümftl'*  (8.  vooDttrrbach)  suaamnen  anfgextthlt ; 
diM  ZiiD|Ml  aber  winde  1578  an  Gaap.  t.  NaaÜtg  anf  JahnMtt  vcrkanfi. 

Dia  DOrltar  BaaUberg,  KUttMi  (Maa  hatten  ateat  (4449)  n 
DOrrtiaeh  gehfirt;  apUer  sweigtea  «ich  naek  denseUban  beaondara 
XebanKiian  ab.  Ala  ni  BiM0r§  ^aaaaaen,  baben  wir  anant  4545 
Siegamund  v.  M.  gelMbn,  Yielleicfat  denselben  Siegamwadl,  der 
1509  aeinan  Bruder  emordel  batte.  —  4555  wurden  die  GebrOder 
Hans  «nd  Gaapar  so  Eaelsberg  naeh  dem  Tode  ibrea  Vaters  nii 
deaaen  Gttem  beielint.  Kaeb  dem  Tode  dieses  Bans  erbte  sein  8el»i 
ebmfBÜla  Hans  genannt,  von  ihm  Estldferf^  Wwmktj  AntbeU  an 
Boacberg  (W.  von  Eselsherg)  und  erkaufte  4603  von  Christoph  v.  Nostiti 
dii5  Gut  Dürrbuvh .  das  inzwischen  von  der  Dttrrbacher  HauptUnie 
verüussert  worden  \v;ir,  wiedor  zurück.  — 

Als  zu  Oelsa  gescsst  ii  li;il»eii  wir  1483  einen  Hentz  M.,  genannt 
Ilolusrhke.  Jlt»'        ungcsonderlen  Hriidcr  Hans  und  Seyfried, 
\jOl — 11  eiiien  üeThVich  auü  luu  |531  wieder  einen  U ans 
gefunden.  jr 

40.  Linie  Kringelsdorf. 

Auch  dieses  Gut  gehörte  Ii  19  noch  zu  \M\nh^Jm\  1492  aber 
werden  Nickel  und  Heinrich  \ .  M ,  als  daselbst^^Jesessen  bezeich- 
net. 1 439  waren  Colmann,  Mauritius  und  S i eg s ni u n d  v. M» 
zu  Kringelsdorf  Schöppen  im  Uofgericht  lu  GörHtz.  1447  stellten 
H  e  i  n  z  e  und  G  e  o  r g  so  Kringelsdorf  einen  GunstbHef  aus.  \  509  und 
1523  wurde,  wie  oben  erwähnt,  dem  Heinrich  v.  M.  auf  Kringels- 
dorf  die  Anwartschaft  auf  den  Anfall  von  Dtlrrbach  ertheilt;  fttr  den 
Faii  aber,  dass  Heinrich  selbst  vor  dem  Tode  seiner  Vettera  Gbfiatopb 
undMiokeiaiif  Ottnrbaebsttlrbe,  soUte  diaaa  Anwarlsehaft  anf  Hein- 

I  ricbs  Bruder,  Herrn  Ha  rtwig  („Wieke«*),  ebenfeUsaaf  Kringelsdotf, 

j  ttber§ebsD.  4538  verkaufte  Heinrieb  snd  die  Vonnlinder  das  noeb 
onmUndigen  MeUhior  v.  M.,  jedenfalls  seines  Neffen,  das  Gut 

I  Kringelsdorf  an  die  Kinder  des  Hieronymus  v.  Noslits.  Wir  vor- 
mutben ,  dass  Heinrich  damals  bereits  den  Besiti  von  Dttrrbacb  an- 

I  getreten  und  dasu  aueh  Zimfel  erkauft  habe.    4545  wwdsn  naeb 

KB«ik*.  etM%.<.OkMLAi*to.  24 
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dem  Tode  ihres  Vaters  Valien,  Georg  und  Uans,  Gebr.  v.  M.. 
mit  Zimpei  belehnt. 

109.  Die  Herren  ?.  Mieheisberg  oder  Michalowitz  ' 

waren  ein  Zweig  des  alten  böhmischen  Hcrrengeschleehts  der  Mar- 
quarditse,  der  aioh  nach  seiner  Burg  MiehAiowiti  bei  Bmuiaii  l>e- 
nannte.    Vor  Mite  det  48.  JabriraDderta  betasaen  sie  aoeb  die , 
grosse  Herrsobafit  Sädenbtrg-FrMUmidt  die  ibnen  aber  woa  Kttoig 
Ottokar  II.  alsbald  nacb  seinem  Regiemiigsaiitritle  (ISS3)  ganommn 
ward      JedenfiiUs  ans  jener  Seil  stammte  noob  ein  anderes  Besiti- 
thnm ,  das  Dorf  8cM^  ^.  von  HirsebÜBide),  das  ibnen  die  Ungnade 
des  KiMiigs  wohl  deshalb  niobt  bat!«  entsieban  kflnnen ,  weU  es  in 
einer  andersn  Herrsdialt  (Robnan)  gelegen  ond  liberdles  von  denen 
V.  M.  SU  Lehn  ausgegeben  worden  war.   Als  nun  die  Lehnsinhaber 
desselben,  Vordio  und  Bernhard  v.  Opal  (auf  Türchaul,  4887  Schlegel 
an  das  Kloster  Marienlhal  verkauften,  verzichtete  J  o  h  a  n  n  v.  M  i  c  h  e  1-  ' 
berch  „mit  Zustimmung  seiner  (iem;ihlin  und  seiner  Kinder  für  d.is 
Seelenheil  seines  Vaters  und  andrer  Vorfahren**  auf  alle  Rechte,  die 
er  l)islier  an  dem  Dorfe  gehnhl  hatte^).  —  Im  .fahre  13i3     wurde  d.is 
damalige  „Haus"  auf  dem  Oybin  hei  Zittau  „von  des  Micheisberg  Volk 
erstiegen",  eine  Begebenheit ,  tlber  weiche  jede  iiJ^Jji^;V^'inde  fehll. 
Jedenfalls  ging  hieraus  nicht  ein  bereHi»i*..w  und' längerer  Besitz  d.-^  j 
Oybins  hervor.  —  Wohl  alx^  haue  später  ein  Johann  v.  Mieha- 
lowicz  vtMi  Kaiser  Karl  H  -  ^iüler  in  der  Oberlausitz  erhalten:  denn 
1396*)  vei^^^htctc  sich  dieser  Johann  gegen  König  Wenzel.  „<lio  ' 
Lehen  in  dei^^s  "^r-J  Lausitz  und  im  Lande  Budissiu  ^  weiche  ihui 
Kaiser  Karl  gereiÄ*^,  Eurttcltiustelien'*.  Was  fUr  Gttter  dies  gewesen 
ist  nicht  bekannt.  —  Seitdem  sind  die  Herren  y.  M.  swar  noch  oft 
theils  in  fireondliche ,  tbeils  in  feindliche  Besiehungen  ra  der  Ober- 
lausits  getreten,  aber  nidit  mehr  in  derselben  sessbalt  geweaeD. 

110.  Utof.MiUto. 

Büke  Familie  Milde  war  mindestens  seil  dem  45.  Jabrimadert  in 
Zittau anslssig;  445Swar  ebi  Prenielll.,  4ftM  ein  Georg  M.,  der 
4540  stall),  Batbsberr  daselbal*}.  Wohl  von  Leliterem  (oder  yoo 
einem  Hans  Müde,  der  das  GebSnde  der  jeUigen  Stadtapotheke  be- 


109.  »j  Dobner,  monum.  IV.  11,').  2)  Cod.  Lm.  127.  «)  N.  SdljpC.  r«. 
lOB.  I.  8  und  142.       *)  Pelztl,  Wenzel  II.  329. 

110.  M.  Sexipt.  I.  74.  Ca.rpzoT,  An&l.  U.  276. 
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aewitt  hdMn  soll)  stamiDle  Joachim  M.,  der,  I6SI8  giboren,  xuanl 
die  Kanfapannacfaaft  in  Königsberg  erlarnto ,  qfiälar  aber  noeh  gtadirt 
SU  haben  eeheini,  da  er  nieht  nur  4560  Batheberr,  sondern  4574 
Stadtriehter  und  458S  Bflrgermeister  in  seiner  Vaterstadt  wurde. 

Wann  er  geadelt  worden  ist,  wissen  wir  nicht:  aber  schon  <56fi 
musste  er.  alsAdlicher,  persönlich  das  oberlausitzische  Contin-zent 
auf  dem  Zuge  gegen  die  Türken  hejzleiten.  Vor  1576  kaufte  er  von 
Chrislopfi  V.  Schleinitz ,  Herrn  auf  Tolienslein  ,  Eib<iu  und  Xieder- 
ieulersflnrf  fW.  bei  Eibau^ .  In  let/lerein  Dorfe  zog  er  die  drei 
Bauern.  \vch*he  die  Pfarrwicdeniulh  in  Spilzkunnersdorf  zu  bestellen 
hatten,  ein  und  wies  seine  Unterthanen  in  die  Kirche  zu  Kil)au.  Von 
seiner  zweiten  Frau  Martha  geb.  Schmied  v.  Schmiedel>ach  hinter- 
liess  er  bei  seinem  Tode  (1584)  zwei  Töchter,  Elisabeth,  verii. 
mit  Georg  v.  Wicke,  welche  das  auf  sie  gekommen»  LeulerseUtrf  an 
den  Inhaber  der  böhmischen  Herrschaft  Rumburg  verkaufte,  und 
Martha,  welche  sich  1591  mit  Nicol.  v.  Lanckisch  auf  NeuhOmits 
und  nach  deesen  Tode  mit  Job.  Miesler ,  AmteschOsser  zu  Amshang 
▼erfaeirathete  und  4647  als  Wtfohnerin  alarb.  Ferner  Unterlieas  er 
swd  fldine  Georg  imd  Christoph  Milde,  welche  Etbau  erb- 
ten, aber  beide  uiTennahlt  starben,  so  dass  dies  Lehngnt  an  den 
Landiiberm  sarOckfiel,  der  es  an  Hans  v.  Tschimhaus  verkaufte^. 

IIL  BtoT.MiltltBiK 
Im  Jahre  4468  erkauften  die  Brttder  Heinrieh,  Hans  und 
Georg  M.  a.  d.  H.  Scharfenberg  bei  Meissen  von  Jak.  v.  Ponikau 
a.  d.  R.  Elstra  das  Gut  MstnUs  nebet  ^ertinenzen.  Bald  darauf  aber 
scheint  der  zweite  Bruder  Hans  allein  diese  Besitzung  übernommen 
zu  haben.  Hr  starb  schon  vor  1476,  worauf  sein  Bruder  Heinricli, 
Verweser  des  Fürslcnthums  Sagau,  die  Vormundschaft  über  den  Sohn 
des  Verstorlx'nen ,  ebenfalls  11  a  n  s  genannt,  ül)ornalun.  Als  dieser  ' 
^Hans  der  jüngere"  v.  M.  1491  durch  den  Landvoigt  und  1497  durch 
den  König  von  Böhmen  selbst  mitFulssnitz  belehnt  ward,  wenlon  als 
Pertinenzen  aufgezählt:  halb  Ohorn,  Vollung,  Thiemendorf,  Ilüsdich, 
Schwosdorf  f  Htnneridorf^  Niederstemaf  Houtwaifk^  ßreUnig  und  die 

2)  Das  Zittauer  Tagebuch  1861  S.  122  nennt  noch  zwei  Töchter  Joachim« 
T,  M.,  Helene,  verh.  mit  Georg  Walburger.  und  Dorothee ,  verh.  mit  dem  Zit- 
Uoer  Bürgermeister  KxoUuft,  von  denen  aber  wenigstens  der  t.  Milde' «che  Öumm- 
taB  M  PI»tiekBftBB  (OntolUlMiiiakrtll  lo  M.  LuMkliA,  Pftm  in  SebirafU, 
OCIfilirlfn  JoMlaB  1784  4»  8. 18)  Bl«hti  «dn. 

III.  i)AuflUiritahtttM«MMUWllaLMi.]faf.  1866. 986 8ff. 
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drei  DOite  OUrtieuia,  Wetst/baeh  und  Möhrsdorf,  die  nach  dam  Tede 
der  Witiwe  eiaee  Mwren  BeiilMfa,  NieoL  v.  PMiSkmi,  defea  Leib- 
gediBcie  sie  jettl  waren,  wieder  an  Pnlaaaita  larOdJS^^  (was 
nach  1603  sfftrfgle).  Sngleioh  mil  seiner  Beiehunng  erlangte  Hans  der 
jllagm  V.  M.  ¥on  Kllale  Wladialaos  für  seine  Stadl  PolssniU  elaen 
sweilen  Jakrmaikl,  den  er  aber  eigeninielitig  auoh  in  einem  Well* 
mariLl  erwekerte.  Anf  Klage  der  Iderdnrefa  beeintrttabtigtsn  Bürger 
▼QU  Kanena  mussle  dieser  Jahrmaikl  4508  wieder  „abgethan*  wer- 
den. —  Bald  darauf  mnss  Bans  v.  II.  gestorben  sein,  denn  450i  ww^ 
den  die  Privilegien  der  Stadt  Pulssniti  in  ttblioher  Weise  neu  bc^^ft- 
tigt  ebenfalls  durch  einen  Hans  v.  M. ,  der  sich  den  Sohn  Hansens 
nennt.  Bei  Gelegenheit  dieses  Todesfalls  erhoben  die  Söhne  jenes 
Jak.  V.  Ponikau,  der  1468  Pulssnitz  an  <lie  v.  M.  verkauft  liatte,  Klage, 
dass  in  den  neuen  Lehnbriefen  über  Pulssnitz  die  Milbelehnung  derer 
V.  Ponikau  und  derer  v.  Baudissin  auf  Solscliw  it/. .  die  doch  früher 
stipulirl  wortien  war,  wojifielassen  sei ,  und  erlangten  in  der  Thal, 
dass  diese  Familien  mit  ihren  Gütern  in  die  Gesammlbelehnunji  wie- 
der einj;eschlossen  wurden.  Als  aber  Haus  v.M.  1513  kinderlos 
Starb,  betrachtete  König  Wiadislaus  Pulssnitz  dennoch  als  heimge- 
fallenes Lehn  und  ertheiUe  dasselbe  Heinrioh  v.  Sohieinits,  üerrn  auf 
Tollenstein. 

* 

112.  IMe  T.  MiMkwltB» 

eine  alte  oster^disdie  Familie,  kommen  selir  seitig  aneb  in  der 
Oberlausits  vor.  4980  ^)  war  ein  Ritter  Theodorions  de  Minqnise 
einer  der  Scbiedsriditer  swiselien  Feter  Nostita  nnd  dem  Kloster 
Martenthal,  also  wohl  im  Lande  angesessen.  Erst  in  der  iweiten 
Hälfte  des  46.  Jahitanderts  finden  wir  die  v.  M.  wieder.  4B68  er- 
kanfle  Caspar  r.  Minokwitz  von  den  Gebr.  v.  Poster  den  früher 
Rosenhain'schen  Antheil  des  Stadtchens  Ruhlnnd  nebst  dem  Dorfe 
Biehlen  (NO.)  und  bald  darauf  auch,  wir  wissen  nicht  von  wem, 
Lindenau  und  Burkersdorf  (SW.  von  Buhland; .  Hierzu  nmss  er  bald 
darauf  auch  Thriina  NO.  von  Weissenbergl  erworben  haben,  wenig- 
stens wurde  1565  Caspar  v.  M.  „mit  Thräna  und  Lindenau  neu  be- 
lehnt". Nach  seinem  Tode  erhielten  1570  seine  Söhne  :  H.uis, 
Heinrich,  Caspar.  Lothar,  Friedrich,  £hreiifried| 
Erasmus,  die  Lehn  Uber  diese  Güter. 


113.  t)  Ood.  Lu.  103. 
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werden  zuerst  4436  in  der  Person  eines  Conrad  v.  M.,  Vasallen  des 
Bischofs  von  MmaatUf  in  der  Oberlausitz  erwähnt  ^) .  Von  zwei  Vet- 
tern, beide  Hans  genannt,  bcsass  später  der eineWeissnßusslüz  (S.  von 
Göda)  und  den  dritten  Theil  des  bischöflich  meissnischen  PotschapUU 
(NO.  von  Biflchofswerde),  wo  er  4487  einem  UlilerUianen  einen  Gunst» 
Iwief  anastelitet  vnd  womit  er  4  488  nevMehnt  wBrd>).  Der  «ndere 
Hanf  Y.  M.  wa^  tu  Säuriu  (M.  bei  Bnikan)  gaseaten  und  arsdianit 
4  476  als  Lahnwagga.  Latstrar  hatte  kaina  L^baalahttMilMn.  DashaUb 
iMiafanta  4507  KJlnig  WladiUlaiia  Ghriatqih  Y.  Si^^ 
dam  Anfall  Yon  Sinrita,  varicanfta  aber  4544  naoh  dam  Tode  daa  v.  M. 
daa  Gut  dannaah  an  daa  Domkapital  m  Bndissin.  Da  maldata  sieh 
nieht  nur  Christ,  y.  Kintseh  mit  aainan  AnsprOehan,  Ittr  die  er  (454 S) 
450  Muk  erhielt,  aondam  aueh  deaaen  Brödar  Wolf  y.  Kintseh,  wel- 
cher „etliche  Gereditigkeit  an  der  Hemdiaft  m  SUnritz,  so  doreh 
den  Tod  Hansens  v.  M.  an  dessen  Vetter,  Hansen  v.  M.,  gekommen 
und  gefallen  sei",  von  diesem  erkauft  hatte.  Auch  er  muäslo  1543 
vom  Domkapitel  befriedigt  werden  ^j. 

■ 

114.  Dley.  Mtthlen 

oder  Mylen,  Mielen,  von  denen  wir  nicht  entscheiden  mögen, 
ob  sie  mit  der  auf  Treuen  im  Voigtland  ü;esessenen  Familie  zusammen- 
hängen ,  kommen  nur  vorübergehend  in  der  Oberlausitz  vor.  Hans 
V.  Mulhen  hatte  von  König  Wenzel  das  Gericht  in  der  Stadt  Kamens 
dls  Erfolehn  erhalten,  verkaufte  aber  dasselbe  mit  des  Königs  Geneh- 
migung 4383  an  den  Rath  (Ueser  Stadl.  Bald  darauf  begegnen  wir 
ainam  Hannus  v.  Molcyn,  wohl  dem  Ebengenannten,  als  Unter- 
haoptmann  Yon  Budissin ,  der  s.  B.  1401  einen  Streit  zwischen  der 
Stadt  Bndiatia  ond  den  Herfen  y,  Kottbus  in  der  füederiausits  ban 
mlagan  aoahta^).  Ob  derselbe  ain  Landgut  beeassan  habe,  wissen 
wir  nicht.  Wahl  aber  kaufte  4545  ain  andrer  Hana  y.  Mylau  Yon 
TattanY.FannawitsdeasanAnthailanlDNi^^MNinfta.  4548  Yarsohriab 
er  »aU  seine  Lahngtltar*  aainar  Sehweatar  Anna  y.  KUekariti  filr 
300  fl^  4555  aber  Yaiisnfte  ar  aainan  Anth^  Yon  Künigswartha 
wieder  an  die  GabrOdar  y.  Panzig.  WoU  eben  deshdb  hatte  ar  in 
demselben  Jdira  einen  Streit  mit  TalaDtin  y.  Pttmawits  »wagen  daa 

118.  I)  A.  llSlm  Ht.  313.     «)  e«rekea,  SloipMi  fiOB.      •)  tMc-T«». 

n.  129^.  A.  Bad.  cop.  magn.  COLI. 

114.  0  VA,'Y9n.  I.  Ilöb.  «.  «M.  BttbMcte. 
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Lehngutes,  das  Hans  von  dem  alten  Nickel  v.  Pfennewitz  erhal- 
ten'* —  Der  Bartsch  Mielen,  der  1545  mit  Christoph  v. 
Luttitz  einen  Streit  hatte,  \\(>k>her  die  A])ha]tung  einer  Rittertafel  zor 
Folge  hatte  ^1 ,  war  ein  niederlaueitiischer  Edelmann  und  4555  Hanpl* 
mann  m  Sorau. 

115.  me  T.  MnsAwtti. 

Obgleioh  auch  In  der  Oberlanaits  ein  Dorf  Hauscfawitz  (N.  von 
LOban)  gelegen  ist,  so  glauben  wir  doch,  dasa  die  v.  IfuachwitZi  die 
sieh  dlerdinga  im  45.  Jahrhundert  auch  ^y.  Mauaehwlti**  aehrldMn, 
aus  dem  Meissnisehen  stammten,  wo  sdion  4805  ein  Matthaeus  v. 
Ifusdiwici  vorkommt ,  und  dass  sie  si<^  naeh  dem  jetit  MuscMti  ge- 
schriebenen Dorfe  (N.  von  Meissen)  nannten.  In  der  Oberlausitz  be- 
gegnet uns  zuerst  ein  Conrad us  de  Mutscitz,  den  wir  trotz  des 
et\\;is  anders  klingenden  Namens  doch  für  einen  v.  M.  halten,  und 
der  zn  seiner  nnd  seiner  Frauen  Jutta  Seelenheil  den  Zehnten  im 
Dorfe  Prcititz  fNO.  von  Hudissin)  an  das  Domkapitel  geschenkt  hatte, 
was  1250  der  Üiscliof  von  Meissen  hestcitigte.  1318  war  ein  Con  ius 
de  Muswilz  Zeuge  bei  dem  Verkauf  des  Guts  Melaune  von  Seiten 
des  Klosters  Marienthal.  \ 395  wurde  ein  C  a  s  p  a  r  de  M  u  e  z  e  u  i  c  z 
als  Pfarrer  in  Oder%vitz  angestellt  .  Ende  des  1  i.  Jahrlmnderts  waren 
die  V.  M.  im  Görlitzer  Weichbild  ansilssi«.  H05  brannten  die  Gör- 
litzer  „den  Müsch witzern"*  einen  Hof  ab  zu  Petershain  (SO.  voa 
Beichwalde) .  Von  i  407 — 2 1  w  ird  Öfter  ein  Ha  n  s  v.  de  r  M  u s  s e  w i  t  z 
oder  M  u  l  s  e  h  e  w  i  t  z  als  Schöppe  im  Hofgerieht  zu  Görlitz ,  1 437  ein 
Christoph  Mauschewitz,  der  zu  Görlitz  von  Land  und  SUldteo 
Verleihung  erhielt,  4439  ein  Merten  v.  der  Mawsehwils  als 
Zeuge  genannt. 

Wahrend  von  all  den  bisher  Erwtimten  nirgends  der  Wohnsiu 
beigefügt  Ist,  finden  wir  seit  Ende  des  45.  Jahrhunderts  Hans  v. 
Mausohwiti  als  Inhaber  der  GttteriTameicMiMs,  Gentioff  ßmUfban* 
sehen  Weldibild)  und  Anthell  an  OderwHxy  den  er  ahi  AftiBrlehn  der 
Herren  v.  SoUeinits  auf  Tollenstein  in  Böhmen  besass.  Derselbe  war 
schon  4  497,  wo  er  uns'  suerst  begegnet,  einer  der  geachtetslen  BHter^ 
gutdMsHzer  der  Zillauer  Gegend  und  untersiegelte,  als  soleher,  in 
diesem  Jahr  einen  zwischen  dem  Rathe  zu  Zittau  und  dem  Adel  des 
Weiehitilds  abgeschlossuen  Vertrag.   Ebenso  scbloss  er  4510  ftlr  die 


2)  L.  B.  Kloss,  Genealog.  Nachr.  s.  v.  Ofecrl.  Nachlese  1767.  338. 

ilö.  >)  Cod.  Lim.  öO.  224.  ling  1,  Ub.  quint.*conflroiat.        p.  241.  248. 
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Stadt  Zittau  mit  der  böhmischen  Stadt  Leipa  ein  Uebereinkoiniiu  ii  üb 
und  bewirkte  1515  durch  seine  Btlrpschaft ,  dass  zwei  vom  Rathe  zu 
Zittau  eingezogene  Bewohner  von  Reichenau  freigelassen  wurden. 
1ÖÜ2  war  er  Gewiihrsbüri;e  für  Adam  v.  Kyaw  beim  Verkaufe  von 
SchOnfeld  und  1507  Vormund  der  Söhne  des  Ziltauer  Bürgers  Wenzel 
V.  £isersdorf.  Er  wird  bald  als  zu  Hainewalde,  bald  als  zu  Gersdorf 
gesessen  bezeichnet^.  —  Nach  seinem  Tode  verkauften  (1516)  seine 
Söhne ,  die  Gebrüder  v.  Mauschwitz ,  etliche  Bauern  in  Nieder-  und 
Oberoderwits  nebst  der  Gerechtigkeit  der  beiden  Pfarrlehen  um  400  fl. 
Ungar,  an  den  Rath  xn  Zittau.  Als  solche  Brttder  werden  genannt 
Gall,  Jacob,  Hans,  Martin  und  Nickel.  4584  trafen  diese 
Brttder  eine  Erbtheiinng ,  wonach  Gall  und  Jakob  ihren  vllteriichen 
Antheil  an  Hainewalde  und  Gersdorf  an  Martin,  und  Nickel  den  seini- 
gen an  Martin  und  Hans  ttberliessen ,  „der  Gesanunthand  unbe- 
schadet**. Schon  1529  aber  verkauften  Hans  und  Martin  diese  ihre 
Besitiungen  an  Tyl  Knebel.  So  verblieb  ihnen  nur  noch  ein  Antheil 
an  (Mittel-)  Oderwits.  Auch  diesen  verkaufte  4537  Nickel,  Hansens 
noch  unmOndiger  Sohn  durch  seine  Vonntlnder  an  die  Gebt.  v.  Kri- 
schau.  Dabei  wird  sein  Onkel  Gall  v.  M.  als  su  Sdier  (W.  i>ei  Klix) 
gesessen  bezeichnet  . 

Möglich,  dass  von  einem  iinderon  Bruder  Gidls  die  Gebrüder 
Georg,  Hans  und  Wolf  v.  M.  abstammten,  welche  <542  denen 
V.  Nadelwitz  das  Gut  Wttrschen  W.  von  Budissini  abkauften ,  und 
von  denen  Wolf  dies  (iul  noch  1551  besass.  Seine  unmündigen  Söhne 
Christoph  und  Wolf  wurden  daiiiil  1565  belehnt  und  erwarben 
l  ")69  noch  L'hyst  an  der  Spree  hinzu.  —  Wie  mit  ihnen  N  ick  e  I  v.  M., 
der  1567  mit  dem  Erbgut  zu  iJreiweibem  (N.  v.  Lohsa)  belehnt  ward, 
verwandt  war,  wissen  wir  nicht. 

116.  Die  T.  Nadelwitz 
führten  ihren  Namen  von  dem  gleichnamigen  Dorfe  0.  bei  fiudissin. 
1345  lag  bereits  ein  Ritter  Gers  de  N.  bei  den  FransiaiEanem  dieser 
Stadt  begraben.  U43  war  ein  Heinrich  v.  N.  Zeuge  in  Stolpen  bei 
einer  Leil>gedingrelchung  und  1 441  ein  v.  N.  Söldner  filr  Gltriitt  gegen 
die  Hussiten  >).  hk  den  80er  Jaliren  des  45.  Jahrhunderts  erscheinen 
iwei  Union  derer  v.  N.,  von  denen  die  eine  noch  lu  NadilwitM  seUist, 

2)  Carpzov,  Anal.  II.  2.'»9.  Pescheck ,  Zittau  T.  440.  Srhönfelder^ 

Marienthal  Iii.  3)  pescheck,  ZitUa  1.  240.  Koracheit,  Odeririu  30.  Lehn- 
bücher im  A.  Dread. 

116.  >)  Cod.  Lot.  8fi6.  0rniidm«nn,cod.  dipl.  VI.  U21. 
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die  andere  aber  zu  NMerkxtma  (N.  bei  Nadelwitz)  gesessen  wmr. 
Beide  hatten  gemeinschaftlich  Antheil  an  BaschUz,  Jessnits  (O.  u.  S. 
von  Nadelw'itz)  und  „Streschintz'".  d.  h.  wohl  Strolisehitz  S.  von 
Neschwitz).  —  Hans  v.  N.,  stets  als  „daselbst  ijesessen"  bezeichnet, 
wird  1486 — 1529  ziemlich  hüufig  erwähnt.  1516  ulhU  er  einem  Unter- 
thanen  zu  Baschitz  Gunslbrief,  1526  verkaufte  er  Leute  zu  k'osei  wohl 
O.  von  Postwitz)  an  Hans  v.  Grisslau.  1529  wurde  sein  Sohn  Hans 
belehnt  mil  Kr  eck  witz  NW.  von  Pmschwitz],  Strohschitz ,  Baschitz. 
Jesstiitz.  Biiweiritz  S.  von  Jessnilz  und  PommeriYs  X.  von  Hochkireh  . 
Da  hierbei  das  (jul  Nadelwitz  nicht  mehr  genannt  wird,  so  wird  es 
noch  Hans  der  Vater  verkauft  haben ;  und  in  der  Thal  gehörte  es 
1532  einem  Bürger  zu  Budissin.  Hans  v.  N.  der  Sohn  „auf  dem  Rurg- 
lehn gesessen^,  verkaufte  4544  seine  5  Bauern  su  Pomaerits  an  Hans 
V.  Gersdorff  auf  Kupprils. 

Auf  Niederkaina  gesessen  haben  wir  4 481  einen  Balthasar  und 
4486  gieiehseitig  mit  ihm  einen  Hans  v.  N.  gefunden,  der  mit  dem 
gleiehieitigen  Hans  anf  Nadelwits  nicht  idenUsch  ist.  Balthasar,  448B 
^9  Hofriehter  su  Budissin,  heisst  seit  4504^  »lumineAen«  ge- 
sessen (N.  vcn  Pommerits).  Er  verlcanlle  in  diesem  Jahre  Zins  so 
ITretla  (0.  bei  Sohirgiswalde)  und  4540  und  spater  oftmals  Zins  n 
BaschÜM  an  das  Domstift  Budissin.  —  4  587  wurden  seine  Sohne  Pran  s 
und  Hieronymus  mit  Wunehm  und  KumichÜM  (W.  bei  Wursehen! 
belehnt,  Terkauften  aber  ersteres  Gut  4588  an  die  Gebr.  v.  Maaeh- 
Witt,  ihre  Verwandten.  Sehen  4534  stari>  Prans,  woraufdier.Miiseli-. 
ivitz  für  seine  unmündigen  Stfhne,  Balthasar,  Siegsinund  und 
Hans  V.  N.,  die  Lehn  mulheten.  1551  werden  Hieronymus  und  seine 
Vettern  als  zu  Kumschitz  gesessen  im  Musterregisler  aufgeftihrt.  Auch 
des  Hieronymus  Söhne  hiessen  Hans  und  Balthasar:  sie  wurden 
1557  und  15G2  mit  Kumschitz  und  einzelnen  Bauern  zu  ^Schleckwitz** 
(wohl  Scheck iritz  ,  Mehltheuer  (beide  S.  von  Pommeritzj,  Strohschits 
und  Baschitz  helelmi. 

Von  jenem  Hans  v.  N..  der  1486  als  Mitbesitzer  von  Nieder- 
kaina erwithnt  ward,  haben  wir  keine  zuverlässise  Kunde.  1487  war 
einer  dieses  Namens  zu  Doberschau  (NW.  von  Budissin  gesessen. 
4544  Hess  sich  ebenüaUs  ein  Hans  v.  N.  auf  Kröppen  (S.  von  Buhland) 
einen  alten  Brief  emeuern,  demsufolge  es  den  Besitzern  dieses  Gutes 
gestattet  war,  LassKcker  auszusetzen.  Diesem  Zweige  der  Familie  ge- 
hörte wohl  auoh  jener  Wolf  v.  N.  %u  Frauendorf  (N.  von  Kröppen)  an, 


«)  Urk.-y«n.  m.  66».  Vgl.  Bbwid.  71  «st  81. 
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der  4518  dies  Gut  mii  Ober-  und  Niedergtriohten ,  wie  er  es  nach  ' 
dem  Tode  seinee  Vaters  geerbt,  id  Sebast.  y.  Oerwlorff  auf  Ruhiaud 
TMljndle*).  ^SdMm  ein  Siegel  BaltbaaarsY.  N.  YoiDJable  1484  IlisA 
das  Pamillenwappen,  etnen  Hund  Tor  einem  BSumolien,  erkennen. 

117.  1N8  T.  NafWi, 

•lue  bQiimisdie  Familie,  waren  Tasallen  der  Herren  Leipa  und 
sollen  von  denselben  die  Stadt  ZÜtau  selbst  in  Lehn  gehabt  haben. 
Als  bei  dem  Ton  KOnig  Weniel  II.  In  dieser  Stadt  abgehaltenen  Top- 
Dlere  (4808)  ein  junger  Graf  Barby  erschlagen  ward ,  musste  nicht 
bor  Peter  V.  Naptitz,  sondern  auch  dessen  Lehnsherr  Heinrich  v. 
Leipa  fluchten.  Spilter  Uhlon  ^die  N  ;i  p 1 1 1  z o  r "  und  zwar ,  wie  es 
lieisst ,  von  dem  Raubhaiise  auf  dem  Ot/bin  aus  scliümme  Slrassen- 
rJiuberei,  was  ein  Grund  gewesen  sein  soll,  dass  Heinrich  v.  Leipa 
4319  die  ganze  Horrschafl  Ziüau  gegen  andere  Güter  in  Mähren  an 
König  Johann  abtreten  musste 

118.  Die  V.  NaMschitz 

führten  ihren  Namen  von  dorn  gleichnamigen  Dorfe  0.  von  Kamenz 
und  kommen  daher  wesentlich  in  Kamenzer  und  Marienstemer  Ur- 
kunden vor;  so  Peter  und  Siefried  v.  N.  1304  hei  einer  Sehen- 
kvng  Ueinrichs  v.  ICameni;  soGUntherv.  N.  4334  bei  einer  SelMIl- 
kuDg  Theodors  v.  Haugwiti  an  das  Kloster  Marienstem;  so  Tamme 
N.  4874  bei  dem  Kaufe  von  SchOnbaob  durob  dasselbe  Uester^). 
Seitdem  iFendiwindet  die  Familie  aus  der  OberlausÜs,  ersDhelnt  aber 
•fiimi  Mitte  das  44.  Jahrbonderla  in  SebMen,  iai  45.  aush  im  Meisss» 
aMien.  Ent  in  der  zweitan  HiMte  des  48.  Jsbfbnnderts  kehrte  sia, 
wohl  ¥ott  Sohlesien  ans,  aneh  wieder  In  dieOberlausits  softtek.  4588 
naadioh  wurden  Peler,  David,  Siegsmnnd  und  Abraham 
iSebr.  T.  N.  mit  ihrem  „vätertieben  Gm,  etnem  SMek  Vorwetk  in 
Mtandor/^  (W.  GOrlits),  iMlehnl.  Wir  kennen  den  Namen  das 
Vaters  niebt;  doch  kann  er  nur  eben  kurs  vorher  diesen  GutsantbeU 
erworben  haben.  —  Ein  Siegel  ist  uns  nicht  vorgekommen. 


^  Meist  nach  den  Lehnbilchern  im  A.  Dresd. 

117.  1)  N.  äeript.  ler.  lus.  1.  5  u.  7,  Tgl.  133,  wo  die  Literatur.  Sp&ter  Immimii 
«•  N.,  ma  wUki  9mA»r$  mXbat,  to  dooh  du  FMraMtHnoktdMribsl,  daaa  1868 
friMiilt  Ap««iftO  itllaflta  ttam  OtkUkkM  diUn(1ilb.  L  «nflrai.  ?.  8  ImD» 
mgHUMtif  ta  VfeH)>        htlMo  dte  HapdlMt  Lad«  am 2Mm  geftagao,  inAtSb 

«In  Couvent  za  Ldbau  abgehalten  ward. 

118.  0  Kaotk«,  MStara  37.  44.  64. . 
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119.  Die  T.  Neeheni 

hiessen  nach  dem  i:l('ii-lmaiuigeii  Dorfe  \V.  von  AVtMS.st'iilKTii,  auf  wel- 
rhfin  zuerst  '1418 — 52:  ein  Hans  oder  Jone  v.  N.  vorkoinrnl.  Von 
1169 — 85  finden  wir  einen  Christ o[)h  v.  N.,  „daselbsl  {gesessen", 
mehrfach  erwähnt.  4545  werden  zwei  Hans  v.  N.,  „daselbst  ge- 
sessen*^ ,  geiiaiuity  vgii  denen  der  eine  Zins  in  seinem  Dorfe  KoMwese 
(0.  von  Ppmineritz)  an  das  Domkapitel  zu  Budissin  verkaufte,  der 
andere  aber  («Herr  lone  v.  Necherin ,  Hilter")  dabei  GewährsbUrge 
war^).  Seitdem  sind  wir  ihnen  in  der  OberlauaiU  nicht  mehr  b6> 
gegnet;  wohl  aber  blühten  sie  in  der  NiederUiiaits  und  in  Schieue» 
fort.  —  Die  Siegel  Christophs  und  Hansens  v.  N.  (4485  und  IS45) 
seigen  einen  Pfohl  im  Schilde. 

120.  DieNesen, 

eine  ursprünglich  hessische  Familie,  kamen  mit  Conrad  N.,  der 
4549  in  Paris  studirte,  1525  in  \Viltenl)eri:  Lieentiat  der  Rechte,  dann 
Ei  zielier  der  Sohne  Könifi  Ferdinands  von  nuluiien  und  Ungarn  wurde, 
1533  nach  Zittau,  wohin  Melain  liihon  den  jungen  Mann  zum  Ainle 
eines  S\ndicus  enii)foh!en  hatte.  Von  da  an  ist  (Conrad  N.  bis  zu  sei- 
nem Tode  (1560  Mitglied  des  dasigen  Raths  geblieben  und  hat  sich, 
mehrfach  zum  lUirgertneister  erwählt,  iheiis  durch  l''orderung  der 
Reformation,  theils  durch  umsichtige  Massnahmen  wahrend  und  nach 
dem  vorhängnissvollen  Pönfalle  ^547)  die  grdfisten  Verdienste  um 
diese  Stadt  erworben.  Schon  45iS  war  er  von  ILtfnig  Ferdinand 
geadeit  worden  (sein  Wappen  leigt  einen  Frauenkopfy ,  hat  sieh 
aber,  soviel  bekannt ,  ebensowenig ,  als  seine  Nachkommen ,  jemals 
von  Nesen  geschrieben.  Von  Landgütern  besass  er  die  StegamttUe 
in  äerwigsdorfy  die  er  4546  um  300  Mark  von  den  C(>lestinem  auf 
dem  Oybtn,  sowie  »Leate,  Erbsinssn  and  Gericht  tu  Rmigmidor/^ 
(NO.  bei  Zittau) ,  die  er  4547  ebenfalls  um  800  Mark  ven  Aadr.  Sie- 
beneleher  eitaufte.  Diesen  Antheil  von  Bedgendorf  eriiielt  nach 
seinem  Tode  sein  Sohn  Christoph,  wibrend  ein  andrer  Selm 
Johann  das  kleine  Gut  FmtMteh  (SO.  bei  Zittau)  and  spftter  Nieder^ 
rennendorf  (O.  von  Hermhut)  erwarb.  Die  Naehkonmen  Jehanns 
haben  lettteres  Gut  bis  4793  besessen 


119.  1)  Urk.-Verz.  II.  27'-.  HO   A.  Burl. 

120.  1)  Nach  Haupt.  Wilhelm  und  Conrad  ßriidw  N«Mn.  ZitUu  i>d4A.  V«^. 
T.  Mücke,  Niederrennersdorf  1643.  .S.  19  flg. 
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121.  Die  V.  Neueshove  oder  NefshoTen 

gelangten  um  das  Jahr  1305  in  den  Besitz  des  Krbrichteramts  zu 
Görliu,  wodurch  sie  nigieich  Bürger  der  Stadt  und  Inndesherrliche 
Beamte  wurden..  Der  zuerst  in  diesem  Jahr  genannte  Ritter  Nico- 
laas  V.  Neuesbove  eihielt  4306  nebet  seinem  gleichnamigen  Sohne 
von  Seilried  Herrn  v.  Baruth  dessen  AntheU  an  Kumersdorf  auf  dem 
Eigen  und  iwar  als  Erbe,  das  seitdem  das  Stammgot  der  Familie 
blieb.  Ausserdem  erwarb  derselbe  (nacb  1347)  von  dem  Kloster 
Mariensteiip  nodi  einen  AntheU  von  Ber%dmf  auf  dem  Eigen  mit  einem 
Jahreaiins  von  \%  Mark,  .desgleichen,  wir  wissen  nicht,  wann  und 
von  wem,  „Guter  in  raucftriCs",  wie  e^  scheint,  das  ganze  Gut^). 
Ausser  dem  4306  erwShnten  Sohn  Nicolaus,  der  sonst  nicht  mehr 
genannt  wird,  besass  der  Erbrichter  v.  N.  noch  einen  sweiten  Sohn 
Kymund  (auch  Eymuth) ,  dem  er  schon  um  4342  all  seine  Besi||p» 
ungen  in  der  Stadl  Görlitz  aufgegeben  hatlQ.  Dieser  Eymund  v.  N. 
luin  wurde  4  322,  jedenfalls  nach  dem  Tode  seines  Vaters,  auch  mit 
•  lern  Erhrifhleramt  und  mit  ilen  Landgütern  Tauchritz  und  Berzdorf, 
wie  dieselben  „bisher"  sein  Vater  besessen  hatte,  belehnt 2).  Das 
väterliche  Vermötren  zerrann  bald  unter  den  HMnden  des  Sohnes. 
Aus  dem  Goriit/jr  Stadlbuch  erfahren  wir,  dass  er  schnell  nach 
einander  einen  Hol  am  Markte,  einen  Garten  am  Kultelhofe,  dann  den 
Kultelhof  selbst  um  34  Mark);  ebenso  auch  den  Üurchzoll  in  der  Stadt 
(um  42  Mark;  versetzen  niusste.  Um  4327  trat  er  seiner  Frau  Kuni- 
gunde 200  Mark  am  Erbgerichte  als  Leibgedinge  ab  und  verpfän- 
dete zugleich  um  andere  200  Mark  seinem  Eidam  Johannes  und  seiner 
Tochter  Clara  das  ganze  Erbgericht,  „dasselbe  zu  halten  zu  seiner 
Hand'',  bis  dieSOO  Mark  dem  Johannes  surUckerstattet  seien.  Endlich 
verkanjto  er  sammt  seiner  iweiten  Frau  Fria  4339  seinen  Antheil 
wnBerMdarf  dem  Kloster  Marienstem*) ,  und  audi  TaudtrUx  findet 
sich  bald  darauf  in  anderen  Hunden.  —  Fttr  Eymunds  Stthne  halten 
wir  nicht  nur,Jiicolaus  Heymundi  Sohn  von  Jfoyt**  (S.  von  GOrlits], 
der  4336  erwähnt  wird, .und  dessen  Wittwe  (Nysko  Eymutbs  Wittwe 
von  Conmdsdorf]  4378  im  Fransiskanerkloster  um  ihres  Mannes  Klei- 
der AntheU  an  einer  ewigen  Messe  erwarb^} ,  sondern  auch  Bens il 
de  Nefishove,  der  4344  ^m  IHmann  ans  der  MUnse  all  sein  Yer- 

m.  0OM.8toifta«hTwi  1306  «0.5.  Lnw.  Mi«.  1870. 3.  Ol  flf.  Cod.  Lu. 
183. 210.  234,  wo  zu  lesen  Ist:  Neneshove  itatkNesshenam.  Anh.  97.  ^  Oörl. 
Stadtbneh  fol.  29.  Cod.  Lns.  250,  wo  der  Name  fUMhUdi  Bys mal f8Mdburiabta  ilt. 
3)  Labs.  Mag.  Iö7a  13.      «)  N.  Sciipt.  1.  304. 
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mögen  anlQfj^  Seitdem  Ueeieii  die  Neehkemmen  Eyarands  den  Fe- 
milieimameo  Neueshove  fallen  nnd  nahmen  als  sololien  den  or- 
aprOnglichen  Vornamen  Eymuib  an.  4896  waren  von  den  Söhnen 
einer  „Eymuihin*  Leute  ersdilagen  worden.  Da  nnter  den  Gewakra- 
bflrgen  fbr  das  von  den  MOrdem  su  erlegende  Sofanegeld  (94  MariL) 
sich  auch  der  Richter  su  Cunnersdorf  befindet ,  so  gehörte  also  dies  Gut 
noch  der  Familie.  Die  hier  nicht  namentlich  genannten  Sohne  waren 
wohl  die  4416  als  „die  Brüder  Hannos,  Niczhe,  Donat  tmd 
Uli  mann  Eymulh  zu  Kunnersdorf**  bezeichneten  .  Gleichzeitig 
aber  kommen  auch  (1399^  ein  Heinrich  Eymuth,  der  wegen  Fisch- 
r;iul)  vor  Gericht  cilirt  ward,  und  1413 — 19)  ein  Leu ther  Eynuith 
von  Kunnersdorf  vor.  Vielleicht  war  ^Else  Eymuthin"  die  Willwe 
Heinrichs,  die  nnt  ihrem  Sohne  Swidiger.  „zu  Kunnersdorf  ge- 
sessen", 1416  das  halbe  Dorf  Torga  S.  von  Rengersdorf  den  oben 
aufgezahlten  Brüdern  Hannos  etc.  aufliess.  Bald  darauf  ward  Swi- 
digers  „Vorwerk  zu  Kuiineisdorf'^  von  Hans  v.  Backe!  „mit  Becht 
verpfuhlt"  und  erst  1418  wieder  aufgelassen.  Auch  dies  Gut  niuss 
sputer  an  das  Kloster  Marienstern  verkauft  worden  sein.  —  Als  letzter 
Spross  des  einst  so  angesehenen  und  reichen,  ritterlichen  Geschlechts 
derer  v.N.  darf  jener  Hans  Eymuth  gelten,  der  4474  als  Fuhrmann 
swisohen  Breslau  und  Nttmberg  einen  Proiess  wegen  veriorener 
Waaren  hatte  <). 

ItS.  nie  T.  UMiti. 

lieber  dies  Geschlechti  eins  der  ältesten  tmd  weitestverbreileten 
in  der  Oberlausiti ,  gab  es  schon  hn  vorigen  Jahrhundert  eine  eigene, 
siemlich  umfangreiche  Literatur  <),  von  der  wir  iwar  sum  allergrOss- 
ten  Theile  Kenntniss  genommen  haben ,  deren  specielle  Berichtigung 
und  Widerlegung  man  uns  aber  erlassen  möge.  Die  Siteren  von  die- 
sen Skriptoren  leiten ,  um  das  Alter  dieses  Geschlechts  zu  erhöhen, 
seinen  Ursprung  von  den  slawischen  MiIzen«Mn  her.  Urkundlich  ge- 
schieht desselben  zuerst  1280  Erwähnung 2  .  Damals  behauptete  ein 
Petrus  dictus  de  Nostitz  und  „seine  Brüder**,  „es  seien  ihren  Vor- 
iiltern  (progenitoribusj  die  beiden  Pöder  Altendorf  und  Oedemitz 

6)  Urk.-Verz.  I.  144.  189  No.  964.      »)  Neu  mann,  Welsthömer  1*27. 

122.  1}  YertelohiMtbeiCarpxoT,  Ehrent.  U.  56  flg.,  bei  Christ.  KnAuthe, 
Tod  te  ünpnuif»  die  Hmno  NMlItt.  69rl.  1764. 4»,  M  J.  O.  MfllU r ,  Ptanr 
sa  nnkMitaf :  Ttmuh  «Ib«  GomIi,  dM  VoillttMhMi  OM^UMlfi  1796.  Mti«.  Ib 
NottNriMhta  OeMltoAtamblT  md  wt  der  Bibliothek  der  «beil.  OeselUek.  4m  Win. 
mOMHi,  eadllAlmLus.lb«.Bd.  86.  97711.      i)  Cod  La».  102. 
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(S.  und  0.  von  Jänkendorf)  durch  Gewaltlhat  der  Fürsten  entrissen 
wurden",  und  bedrängten  das  Kloster  Marienlbtl,  welches  diese  Gttter 
jetzt  besass.  Lange  batte  bereite  dieser  Streit  gewahrt;  da  imtemahme* 
der  Adel  der  Um^egendi  von  weleliam  sieh  viele  Angehörige  im  Kloster 
befanden ,  demelbep  dinroh  SddedMichter  gtttUch  beindegen.  Diese 
bealimmten,  das»  „d«i  Feier  v.  N.  und  seinen  Brttdern,  Blnis» 
verwandten  nnd  Freunden**  SO  Mark  ansgeiaUt  werden  soUte% 
welebe  jene  AdUchen  aulbraebten.  Und  so  versjcfcteten  in  dem  ge- 
nannten Jahre  «Feter  und  die  Seinigen**  auf  dem  Landdinge  m  Bu- 
diasin  vor  dem  Landvoigt  und  laldreiehen  Zeugen  «miI  jeden  An- 
apruch,  den  sie  an  jenen  Gflter  gehabt**.  Diese  Urlcnnde  beweist  su* 
nidisty  dass  jene  DlirfBr  vor  4939,  wo  sie  bereits  das  Kloster  Mariea- 
tbal  beeass,  der  Familie  v.  N.  gehört  hatten,  dass  dieseU>e  also  ausser 
ihrem  Stammgute  Nostitz  schon  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  auch  im 
Görlitzer  Weichbild  begütert  war.  Obgleich  wir  über  die  erwähnte 
„Gewaltth.il  der  Kirsten"  nicht  nüber  unlcrrichtel  sind.  liegt  docii  die 
Verniuthung  nahe,  dass  die  Gründerin  von  Mnrienthal,  Konigin  Kuni- 
gunde von  Büluneu.  vvelciie  iiirer  nouen  Stiftung  einen  möglichst  aus- 
gedehnten und  zusammenhangenden  Güterconiplex  als  Ausstattung 
zu\\»'isen  wollte  und  zu  diesem  Zweck  die  Dörfer  Melaune.  Rr.u  henau 
und  Niederseifersdorf  sc'henkte,  Meuselwitz,  Gurik  und  Horda  aber 
kaufte,  auch  noch  die  Nostitzischen  Guter  Attendorf  und  Oedernitz  an 
sich  zu  bringen  gewusst  habe,  um  sie  ebenfalls  dem  Kloster  su  über- 
weisen. Ferner  geht  aus  jener  Urliunde  aber  auch  hervor ,  dass  um 
das  Jahr  4280  die  Familie  v.  N .  schon  ziemlich  versweigt  sein  mnsste, 
da  ausser  jenem  Peter  auch  dessen  ^Brüder,  Blutsverwandte  und 
Freunde**  erwtthnt  werden,  an  welche  die  Entschädigungssumme  von 
20  Mark  ausgeiahlt  wurde ,  welche  also  sVmmtlich  von  jenen  fl^ot* 
altern**  abstammen  mussten,  denen  einst  die  genannten  Gater  ent- 
rissen worden  waren. 

Und  in  der  That  kemml  su  eben  derselben  Zeit  auch  in  Sohle-» 
sinn  sehen  ein  Hertwig  (ein  auch  spSter  in  der  Familie  beüebter 
Vorname)  v.  N.  vor*),  der  Hauptmann  lu  Steinau  war,  Besitser  des 
schlesischen  Guts  Damftscfa  gewesen  sein  soll  und  jedenfitlls  als  der 
Stammvater  der  schlesischen  Linie  des  Geschlechts  betrachtet  wer- 
den darf. 

lieber  die  oberlausitzischen  Nostitze,  mit  denen  wir  es  hier  allein 
zu  thun  haben,  giebt  es  während  des  ganzen  14.  Jahrhunderts  nur 


»)  Istchoppe  und  Stemel,  Urk.-Samml.  401.  404. 
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wenige,  anzusaiDiDeiihttngeoäe  Nachrichten.  1318  war  ein  Hein- 
rieh v.  N.  Zeuge,  als  Otto  v.  Luttitz  das  Dorf  Melaane  auf  Lebensseit 
von  Marienthal  erwarb^).  I3S8  schenkte  Ritter  Albert  v.  N.  das 
Patronatsredit  Ober  die  Marienkapelle  auf  dem  Schlosse  zu  Budissin, 
das  ihm  Rsnig  Johann  von  Böhmen  verliehen ,  sowie  einen  Garten  am 
dasigen  Schlosse  und  6  Scheffel  Korn  wie  Hafer  ,,auf  seinem  Gate 
PHeskowüs**  (0.  von  Niedergurig)  dem  Domstift  zu  Budissin  und 
xwar  für  das  Seelenheil  des  verstorbenen  Dompropstes  Bernhard  v. 
Leipa,  mit  welchem  er  also  sehr  befreundet  gewesen  sein  muss. 
Diese  Schenkung  bestätigte  in  demselben  Jahr  KOnig  Johann.  4345 
war  „Ritter  Albert  v.  N.  sammt  seiner  Gattin  und  seinem  Sohne 
Alborl  und  dessen  flaltin"  fiereits  hei  den  Fninziskanern  zu  Budis- 
sin l)ej^ral)en  ^) .  I^in  aiidn'rSolm,  .,.1  o  h  a  tin,  Sohn  des  Ritters  Alhert 
V.  N.",  war  1331  Zeui^e  ,  als  .lohann  der  ältere  v.  Rackel  der  Kirche 
zu  Golta  eine  Hufe  in  Warthe  schenkte Ebenso  war  ein  „Herr 
Otto  V.  N.**  Zeuiie,  als  1334  Günther  v.  Grisslau  dem  Kloster  Marien- 
thal Zins  in  hcuba  Uberliess.  in  demselben  Jahre  trat  ..der  ehrbare 
Knecht  J  e  nschin  v.  N.^  16  Scheflel  Korn  wie  Hafer  Üischofs/ehnl 
in  Krummenfoi'st  (W.  von  Plieskowitz]  an  das  Domkapitel  zu  Budis- 
sin ab'i.  1348  j^ehörte  ein  Hennich  v.  N.  zu  den  Aeltesten  des 
Adels  itu  Weichbild  Löbau*»).  Da  nun  das  Dorf  Nostitz  nicht  zu  diesem 
Weiclibild  gehörte,  Kittlitz  al)er  damals  noch  nicht  im  Besitz  der  Fa- 
milie V.  N.  sich  befand,  so  dürfte  es  wohl  das  Gut  Unwürde  'N.  hei 
Ldbau)  sein,  dessen  Besitz  Hennich  zu  einem  der  Mannen  des  Weich- 
bilds LObau  machte.  Wenigstens  gehörte  Ende  des  44.  Jahrhunderts 
dies  Dorf  sicher  bereits  der  Familie  v.  N. 


*)  Cod.  Los.  224.  Ebendau.  'ib4.  'liiü.  :i.'t4.  An  dcui  Original  der  erateren 

Urkunde  von  1^280  im  Domuehiv  za  Budissin  hängt  da«  wohlerhaltene,  runde ,  mehr 
ab  thAteigiMM  81  «gel  mit  dm  ümieluUI:  S.  A11»Mtl  de  Notdes.  DMMlte  Migt 
in  dar  Mitte  de«  dnleekigen  Sehlldet  dee  bekennte  Noetitiiaehe  geeokeehtete  Weppen- 
kUd ,  das  jetH  eis  swel  BlUMUitaier  deigeetellt  wird.  Wie  HSmei  stellt  es  aieh  ekei 
weder  auf  Jenem  Siegel,  noch  auf  einem  älteeten  Nostitzischen  Leichensteine  an  der 
Kirche  zu  Kittlitz,  dessen  Inschrift  und  J»lirzahl  noch  nicht  sicher  cntzifTert  sind,  nicht 
dar;  auch  bctlmlet  sich  das  breite  Ende  oben,  das  scliinale  unten.  Da  nun  No>8«tf7, 
wie  da«  Dorf  Nostitz  auf  wendisch  heisst,  auch  den  Zinken,  jenes  alte,  hülzerne, 
mnalkellaeke  Imtmmeat,  (litnnf;  Frentiel  ep.  Holhnami,  BcdfL  rar.  Im*  n.  ÖS) 
bedeutet,  m  eeheint  dee  Noetltsieehe  Weppen  ein  epnehendee  tn  eeln  und  nret  Zia> 
ken  derstellea  in  Mlleo.  Genen  ebenso  geeteltet  tet  dee  Weppen  denr  t.  Reekel 
auf  Kackel  ( W.  tod  Weissenberg) ,  nur  dass  die  Zinken  desselben  nieht  gesehaehtet 
•Ind.  »I  A.  Rod.  1)  Cod.  Lue.  305.302.  »)  Tseeboppe  «ndStensel. 
•Urk.-Sammi.  öj9. 
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In  den  letzten  Jahren  des  H.  und  den  ersten  des  15.  J.ihriiun- 
derts  treten  eine  solche  Menge  an  den  verschiedensten  Orten  MWhafte 
Glieder  drrselben  arkaiMiiieh  auf,  dass  jeder  Versuch,  ihre  verwandt- 
«chafUicheD BMiehungen  unter  einander  festzustellen,  bisher  geaebei- 
leri  kt.  —  Da  mdbrisA  innlciiai  4404  ^)  ein  BrOderpaar  Otto  „in 
ümpürdi^  und  Hartwig,  welche  von  ihrem  veratorbenen  «Vetter*' 
N  iekel  V.  N.  90  Mark  in  Verwahmng  bekommen  hatten  mit  der  Be- 
•  Stimmung,  dass  die  jshriiefaen  Zinsra  davon  {%  Ifsit)  lunüdist  an 
Orteyn,  Hartwigs  Tochter,  Nonne  in  Marienthal ,  nach  deren  Tode 
aber  an  den  jedesmaligen  Plarrer  von  Ludwigsdorf  (N.  I>ei  Gdrttts)  sn 
einem  lahresgedichtniss  Nlekels  ausgezahlt  werden  sollten^.  In 
Ludwigsdorf  war  4396  ein  Hartwig  v.  N.  Pfiurrer.  —  Jener  gleich- 
nnmige  Hertwig,  der  Bruder  Ottos  auf  Unwttrde,  besass  noch  das 
alte  Stammput  Nostitz.  In  einer  die  Gebrüder  v.  Nostitz  auf  Kittlitz 
helrenench'H  Urkunde  von  1397  wird  als  Ztuii:«'  „Hertwig  v.  Nostitz, 
daselbst  d.  h.  zu  Ndstilz  gesessen^,  genannt.  Buld  darauf  gehürte 
<das  Gut  Nostitz  der  Familie  v.  Baudissin. 

Eiuic  des  \i.  Jahrhunderts  hosass  oiw  Zweig  der  Familie  auch 
«Tu*  südlich  von  Nostitz  l'oIo-cih'  llcrrscljalt  Ki'ltfitz.  die  sie  von  Hein- 
ricli  IbMTu  \ .  Killlilz  um  jt'iie  Zeil  erkauft  haben  nmss.  Der  Käufer 
durfte  ein  Otto  v.  N.  gewesen  sein.  ZNNischen  dem  neuen  Besitzer 
der  Merrsehaft  KittliU,  sowie  anderen  Adlichen  der  Umgegend  und 
deoi  Rat  he  zu  Lüban  entspann  sich  alsbald  ein  langwieriger  Rechts- 
streit. Der  Rath  behauptete  nämlich,  dass  die  iMtreffenden  Dörfer 
sXmmtiich  in  die  Oiiergerichto  nach  Lübau  gehifrten ,  was  jene  Gnts- 
besitser  tengneten.  Kllnig  Weniei  aber  sprach  48M  diese  Olierge- 
riehtsbarkeit  der  Stadt  LOban  su  .  Grade  damals  nun  ward  lufolge 
der  Goriilser  Batbsrsdmnngen  auf  einem  Stildtetage  tin  Streit  ent^ 
sohieden  twischen  »Otto  v.  Nostits  und  denen  von  LObau  wegen 
des  Weiebbilds«.  Das  Gat  dieses  Otto,  welches  sum  Wekhbild  Ltfban 
gezogen  werden  sollte,  kann  aber  weder  Nostits,  welches  nie  datu 
gebort  hat,  nodi  ünwfirde  sein,  das  uniwetfelhaft  dasu  gehörte ;  folg- 
lich wird  es  wohl  Kittfits  gewesen  sein,  des  eben  damsls  tum  Weich- 
bild geschlagen  wnrde.  Dieser  Streit  setzte  sich  auch  unter  den 
nächsten  Besitzern  von  Kittlitz  fort.  4397  »2!  erhielten  die  Brüder 
H  e  n  Ii  n  ,  Fritze,  Otto,  Lorenz  \ .  N . ,  „gesessen  zu  Kittlitz^,  also 
wohl  die  Söhne  obigen  Otto's,  vom  L.aDdvoigt  den  Bescheid,  dass  sie 


9)  Urk.-Verz.  I.  154.  loj  l»u8.  Magaz.  1771.  336.  ")  Uzk.-V«n.  1.  ISI 
Mo.  t>47.  K&afret,  I.  322.      U)  JSbmd.  L  140  N.  723. 


Digitized  by  Google 


und  alle  ihre  Unlerlliancn  in  den  Dörfern  Kiltlitz,  k'rapits.  Georgeu  itz 
ihre  obersten  Gerichte  in  Lübau  holen  sollten,  „wie  ihre  A  eitern 
vormals  gethan".  Von  diesen  Brüdern  werden  in  den  Gürlilzer  Ge- 
ricbtsbUchem  Pritsche  (4443 — 20)  und  Otto  (4444)  als  zu  KiUliU^ 
Henlin  (4406—21)  und  Loreni  (4407— SS)  dagegtii  als  n  mdu^  (W. 
VOA  Deutschossig)  gesessen  erwähnt. 

Henlin  ¥.  N.  la  NiaelMi  und  saine  Leute  hatten  4408  «iaa» 
Slieit  mit  dm  Beivoluieni  das  baaariibartan  Bendorf  anf  dem  Bi^SB 
wagan  aines  Wagea  in  «das  SCreitiials**;  4418  Tafkanfie  er  4  Hafk 
Zins  sn  Grünau  (0.  Yon  Ostriti)  an  dM  Daater  Mariamttial,  doaaoa 
Kloatarvoigt  er  1484  war.  —  Lorens  hatte  (4407)  eine  Sekwaater 
Hansens  y.  GersdorflT  aal Radmerita  inr  Frau;  4447  Tarkaofte  er  48 
Mark  Zins  in  IMa  (N.  t.  OstriU)  an  Marientkal  und  4448  »Vs  1^ 
sn  hmMtK  (NO,  Yon  Osttrlts)  an  Gltrlitser  Blirger  ^^j.  4447  war  er  in 
der  Adit  der  Stadt  *68ri!tB  wegen  verübter  Gewilttliat;  4488  aber 
half  er  den  Görlitzem  treulich  gegen  die  Hussiten.  —  Von  keinem  der 
oben  aufgezählten  vier  Brüder  auf  Kittlilz  haben  wir  mit  irgend  wel- 
cher Sicherheit  iNachkommen  auffinden  können.  iSacii  Milto  des  15. 
Jahrhunderts  befand  sich  Kittlilz  im  Besitz  der  Familie  v.  Gu&k,  rvieclia 
in  dem  der  Familie  v.  Koltwilz. 

GltMrhzeiliii  mit  Otto  v.  N.  auf  Kittlilz  erscheint  1397  auch  ein  Otto 
V.  N.  „zu  Oderiritz  N.  von  Zitlaui  gesessen"  und  zwar  als  Zeuge  bei 
dem  obigen,  den  Gebrüdern  auf  Kittlilz  erlheilten  Bescheide.  4  409  war 
Heinel  v.  N.  zu  Üderwitz  Fehmschöppe  für  das  Zittauer  Weichbild 
und  verkaufte  4442  auf  seinen  Gttlam  zu  Oderwitz  50  Gr.  Zins  an  die 
Johannitercommende  in  Zittau ;  es  war  dies  wohl  derselbe  Heinrich 
N.,  der  sich  sobon  4399  für  Zittau  ver))Urgte.  4448  Hess  ein  Henit 
N.  (alae  estwedar  der  zu  Oderwitz  oder  der  su  Niecha)  seinem 
«Vetter«*  Jung  Otto  v.  N.  (ra  Ullersdorf)  das  Gat  MMU  (N.  M  No- 
stits)  anf.  Wir  lassen  dahin  ^wtellt  sein»  ab  etwa  die  Brüder  Georg 
and  Hans  v.N.  sn  SpitMkmmetMdarf{SW,  v.  OderwiU)|  welche  4448 
an  efanen  Bttrger  sn  2^u  den  Forstberg,  daa  Kirahlehn  in  ^taksn- 
nersdorf  sammt  dem  filial  sn  Lantersdorf,  sowie  drei  Bauern  Ter- 
kauften,  ans  dem  Hanse  Oderwits  stammten.  Dieaer  Geeiig  nebet  ae4- 
ner  Frau  Barbara  verilttssarte  4483  aneh  noeh  das  Vorwerk  sn  Spita- 
kunnersdorf  nm  449  Seh.  Gr.  an  den  Zittaner  Bürger  Nickel  Bisers* 
d«f>4). 


ISj  Knoche,  Elf  enscher  KreU  74.  SchOnfeldei,  MThal  85.  228.  Urk.-Ven. 
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Noeh  liabeii  wir  eliieii  Ulrich  v.  N.  so  enrilmra,  dar  4899  ^foit 
•ll«e  Reeht  in  dem  Hol»  auf  dm  Bwglehn  lu  Bodiaiia  venichltfie**» 
welohen  Harr  Banaa  d.  Dnba  an  daa  daaige  Damkapitel  verkauft 
iiattai^. 

WtiireDd  die  biriier  erwihnten  Glieder  der  Familie  v.  N.  sltannl- 

Koh  (mit  Ausnahme  derer  auf  Niecha)  in  der  westlichen  Hälfte  der  Ober- 
lausitz tinsiissig  waren,  finden  wir  Ende  des  14.  .ralirhunderls  iiiich 
in  der  östlichen,  namentlich  im  Weichbild  (iorlilz  zahlreiche  Nostitze. 
So  verbUriite  sich  1375  ein  Frede  Friedricij  v.  N.  zu  Görlitz  dafür, 
dass  Hans  v.  Strahwalde  weuen  eines  verübten  Todtschiass  eine  Aacli- 
falirt  und  eine  Rdrnfalirf  machen  werde,  und  in  demselben  Jahie 
wurde  jemand,  auch  zu  Görlitz,  in  die  Acht  erklart  .,von  der  . 
Fredine  wegen  v.  Noslitz"  —  Ebenso  besai:en  die  Gürlitzer  Ge- 
richtsbUcher.  dau  1392  Lyppold  Hertwigs  Sohn  v.  N.,  wegen 
eines  Todtschlags  und  desgleichen  Oite,  Hertwiss  Sohn  v.  N.,  wegen 
Htilfleistung  dabei  in  die  Acht  gekommen  sei*  1395  finden  wir  Otte, 
Hertwigs  Sohn  v.  N.,  abermal»  in  der  Acht  wegen  Todtaehlagg,  wobei 
«nch  ein  Hans  v.  N.,  Ottens  Sehn,  behttlflieli  gewesen.  Der  hier 
gaoaimte  Hartwig  kann  wohl  nidil  mit  dam  glaiehaaitigaD  Hartwig 
auf  Noatits  (8.  883)  idanliacii  aain,  aandam  dürfte  wähl  im  GflffHiier 
Weiflhbilii  gewohnt  haben. 

Anlaag  dea  15.  Jahrimndarta  baaasaan  die  Brüder  Otto  und 
Niekel  v.  N.  einen  Ibail  daa  groaaen  Dorfes  Horka  (W.  von  ftothan- 
borg].  Ais  Lntber  v.  GeradorlT  1404  vor  mahraran  Adlieheo  9a» 
lebte,  snbeetimmtar  Friat  lOOHaiksusahlen,  bclHid  sieh  darunter 
aueh  «Otto  N.  an  HoilEa**.  Und  4418  bekannten  «Otto  und  Niekel 
Gebrttder  genannt  y.  N.,**  dass  jemand  eine  Aufgabe  voUsogen  iiatte 
„wissentlich  der  Gerichte  zu  Horka*"). 

Gleichzeitig  aber  gehörte  auch  bereits  das  Gut  UUersdoif  (S\V. 
von  llorka)  der  Familie  v.  N.  1389  wurde  „Nie  las  ü  I  r  i  ch  sd  0  r  f" 
vom  Ralhe  zu  Görlitz  mit  einem  Hute  geehrt,  was  ihn  sicher  als  einen 
rittermüssigen  Mann  bezeichnet;  I3'JH  verkaufte  ^  H  a  n  s  U I  r  i  c  h  s- 
dorf^zwei  neue  Armbrüste  an  den  Hath .  und  1421  erkaufte  der- 
selbe ^  Hans  Ullersdorf"  von  Hannus  Necher\n  um  300  Mark  das  Gut 
Jänkmdorf  bei  Ullersdorf.  Seitdem  gehörte  Jänkendorf  bis  in  neueste 
Zeit  der  Familie  v.  N.,  und  aus  obigem  Zwsammenhange  ergiebl  siob| 

Versuch  etc.  I.  38.  Koisehelt,  Oderwitz  23.  Urk.-yen.  IL  88«.  A.  Löbau.  Dor- 
ai«k,  HMSMktftM  ia  BayaeiriUe  «.  Spitzkaaamiotf  6L  »)  A.  Bad.  *•)  QM. 
11^  Toeat  tt  pfMoipt.  I.  60.  78^.  <^  Holtelier,  BofU  8.  13.  123.  Uik.-Tcfi. 
1. 180. 
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dass  auok  die  genannten  „UUersdorfe''  bereits  Noslitze  waren.  Der 

Käufer  von  Jänkendorf  ist  wahrteheinlich  identisch  mit  dem  ^Hans 

V.  Nostitt%  der  44*6  Zavge  bm  maem  VefkaaligeMhäfl  derer 

y.  Penzig  war.  —  Sicher  aber  wird  4404  „Oite  v.  N.  su  Ulrieiie- 

dorf luglefah  mit  Otte  v.  N.  la  Herfca  als  Zeuge  für  Lttlher  Ger»- 
doiff  geBaBMiM).  ^ 

Iii  der  iweiten  Hüfte  des  46.  Jalirkiiiidefts  ftdifle  die  Familie 
N.  selbel  alle  ilir  damals  Boeh  Maliewlen  littisft  auf  drei  Ha«pi- 
stamme,  den  su  Unw^rde,  dens«  C/iHendcN/irnddeniii  rsoibeoto 
srnuek,  QBd  dieser  BintlMUang  gedeokea  aveli  wir  im  Nadbalehen- 

den  tu  folgen. 

I.  Stamm  UnwUrde. 

WirhalxMi  oben'S. 382  nacli^ewiesen,  wieder  134i<er\vaiinle  liei»- 
nicli  V.  N..  Af'ltoster  des  Adols  im  W  eichbild  Lübau,  aUer  Wahrschein- 
lichkeit nach  bereits  Hesiizer  von  l'nn-iinle  .'S.  j)ei  Lül>aii  gewesen  sei. 
und  wie  zuerst  1401  Otto  v.  N.  urkundlich  als  daselbst  gesessen  be- 
zeichnet w  ird.  Es  war  dies  wohl  derselbe  Otto  v.  N..  der  1420  8  Mark 
Erbzins  zu  Grossschiceidnitz  SW.  v.  Löbau)  an  Heinr.  Poi-sse  ver- 
kaufte .  —  Gegen  Ende  des  Jahrliunderts  kommen  öfter  drei  Brüder 
V.  N.,  Hartwig  (Hertwig,  Härtung),  Ulrich  und  Christoph  ^iil 
UnwUrde'*  vor.  Diesell^en  wurden  449S  mit  5  Mark  Zins  in  dem 
bischdflich  meissnischen  Theile  veo  KwmoakU  (W.  v.  Löbau),  ^deo 
fr4liier  die  Kepperita  geimbt**,  belelml.  Zwar  verkanften  sie  diesen 
Antbeil  4468  wieder  an  Geerg  Xiapperiu  mt  Weigsderf ;  aber  sie 
hatten  4465  anoh  noeh  «elliehe  andere  Zinasn«'  in  dem  MschOflielMn 
Kunewalde  erwoffben,  wahrseheinlkli  dieesUien  «46  Banem  am  Oiwr- 
ende  von  Oberknnewalde*'  nnd  die  Hälfte  des  Gerichta  daaelbet,  mit 
denen  1546  iwei  jener  BrOder,  Hartwig  nnd  UfaM  (Ghrists|rfi  wird 
nicht  mehr  genannt),  nnd  4546  Hartwig  allein  (sein  Bndm  UhMi  wird 
nur  mftbelehnt)  neubelehnt  worden.  Ulrich  wehato  spMer  in  iMbmu 
nnd  erscheint  Ma  4566  ids  IHtbelehnter  Uber  Knnewalde><»). 

Von  diesen  drei  BrOdem  hatte,  wie  es  scheint,  nur  Hartwig 
Söhne.  1520  erhielten  Ulrich  und  Hans  v.  N.,  „Hartwigs  Söhne-, 
die  Lehn  über  den  väterlichen  Antheil  an  Kidiewaldc.  Sie  hatten  aber 
noch  einen.  1<>20  vielleicht  noch  unmündigen  Bruder  Beruhard, 


<•)  GM.  B*thsrechii.  WkamL'YmM»  I.  100»».  801  Hölscher,  BM»  1116. 
»)  A.  LStan.      »)  eroadinaaa,  cod.  di^lmn.  nrptoB.  I.  70.  71  (Xfpft.  Im 
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wir  fineiHeh  wir  efaiMl  4M»  als  HHbelebnteii  Uber  KuMwMe 
geftuMitn  habest,.  4iMS>;  erkauRen  ^Ulrieh  ufid  Ham,  nnceson- 
derte  BrQdar  v.  N.  ra  UnwtinJe^.  von  Heinr.  v.  Schle\  unvh  „das 
Oericht  im  obcnreil  Dorfe  v.u  Kuneu  nlde'^  wohl  die  andeiv  HiiÜle  und 
4528  von  Fab.  v.  Tochtritz  „Sitz  uiul  Vorwerk  ;mi  oberen  Ijuie^  dn- 
selbst.  als  biscliolliclie  Lelinsüleke .  und  4531  vom  Halbe  seu  Lobau 
^die  Muhle  unlerhalb  GeorgeH  itz"  O.  bei  UnwUrde  hinzu. 

Bald  darauf  scheinen  sie  sich  gesondert  zu  haben.  1;^39  ward 
nur  „Hans  v.  N.  zu  UnwUrde  mit  den  f2  Bauern  am  01>eren(le.  dem 
Gerieht,  Silz  und  Vorwerk  und  43  Bauern  am  Oberende  zu  Kune- 
walde"  neubelehnt ;  nur  als  Milbelehnte  werden  dabei  genannt  Ulrich 
sein  Bruder,  Ulrich  sein  Vetter  (OaM)  und  Bernhard  auch  sein 
Bradtr.  Sa  fvnrde  Hana  dar  Biammvaler  der  .Nostitzischen  Linia 
KtmewuUle.  1546  er%varb  er  von  Baaa  T.  Quak  die  eine  Hälfte  von 
Mlrnndehsa  und  4535  das  durch  Hansens  v.  Hangwha  kinderlosen  Tod 
an  das  Kinig  arladi^la  Gut  -Mukwä»  (NW.  KunaMlda)  hiara.  fia 
aaheliil  dia  Kipelia  in  diaaaoft  Balowto  ^awataii  m  aaiii,  walolia  dar 
pralaalaatiacka  Rath  salndiasin  hatta  dbbraehen  laaaao,  woraus  draa- 
aelkeft  eia  PraBeaaarwoalia^. 

Ala  Hans  v.  N.  4M8  {U  idure  all)  atarb,  hfailarllaai  ar  Ton  aei« 
Bar  GeBMhttn  peb.  T.  Sahley  a.  d.  H.  Innawalda  iwai  Stthna,  Nieal 
and  Hana  MiufimaiMWtf*',  waidw  4g#t  dia  Laimafalga  thalen.  Sia 
ksullaa  (Tar  ifM)  tob  ihraai  al^ald  au  «rwUmaBdah^GonsiB  Hana 
N.  aal  Unwttrda  die  Dorfer  <rro»-  und  Xhimchw&idnitx  (S.  yob 
Lttbea).  4ÖM  ▼erkauften  sie  das  Dorf  Uhyst  an  der  Spree  (N.  von  Bu- 
dissin;,  das  sie  von  denen  v.  Metziiidt  erworben  haben  müssen,  an 
die  (iebr.  v.  Maxen  auf  Gröditz ;  dafür  kauften  sie  1570  von  Hans  v. 
Gusk  die  andere  Hälfte  von  h'/ciiidehsa  N  W  .  von  Lübau  ,  wo  Nicol 
und  seine  Nachkonunen  fortan  lebten.  Dieser  Mcol  v.  N.  war  kaiser- 
licher Juslizien-.  Appellalions-  Mn<l  Kanunerrafh  und  ein  sehr  ge- 
lehrter Herr,  der  auch  zu  diploni.ilischen  (ieschaften  .  besonders  itt 
Schlesien,  hiiulijz  verwendet  wurde.  Er  starb  1590  zu  iVag. 

Daa  alle  ßiammgufc  UnwUnk  war  hei  dar  brüderlichen  ßooderung 

«')  Btfchof  .Tohanni«  v.  M«1t1tt  Lehctt-Bacb  de  »nno  1537 — 49  sub  anno.  (Mspt. 
im  A.  Dre«d.).  Müller,  (Versuch  etc.  HI.  1).  der  von  dem  aiteien  Briji1<^rktoebl»tt 
nur  Hartwig  kennt,  nennt  als  dci-en  Söhne  Ulrich,  .\«inann  und  Hans  und  behauptet, 
da>s  .■^  .^tuann  in  den  Gerichtsbücheru  zu  Dehsa  1.''39 — 60  als  Gerichtsherrschaft  da- 
i»elbt  bezeichnet  werde.  Wir  liabeB  den  Kamen  A>>mus  t.  N.  nirgends  gefiuidcn.  Klein- 
4«kw  fakSrt«  dtnals  teaa  t.  Oiuk,  OroMdaliM  dem  DvmkApitel  lu  BvdtMia. 
W)  Üife.-T«R.  m.  1^      W)  H.  Sffitl.  nt.  Im.  IT.  8ML 
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iwiseben  VI  rieh  und  Hans  v.  N.  dem  ttiteren  Bruder  verblieben. 
Dazu  hatte  derselbe  1540  die  eine  Hälfte  von  Ruppersdorf,  bestehend 
in  Rittersilz  und  \  i  Bauern,  welche  durcli  den  kinderlosen  Tod  Mel- 
chiors V.  Haugwitz  an  den  Konifi  gefallen,  von  diesem  aher  dem 
Landvüifit  geschenkt  worden  war,  um  2500  fl..  und  löil  auch  noch 
die  andre  Hcflfte  |Von  Ruppersdorf,  bestehend  in  einem  wüst«Mi  Vor- 
werk und  13  Bauern,  von  W  enzel  v,  Kyaw  erworben.  \Veiien  des 
Besitzes  dieses  Gutes  halte  er  einen  langwierigen  Prozess  mit  den  Burg- 
grafen V.  Dohna  auf  Königsbrück  zu  führen  ,  welche  LehnsansprUche 
darauf  geltend  machten  und  deshalb  1544  die  fimnine  von  3100  Thlr. 
erluüten  mussten .  So  ward  Ulrich  der  Stammvater  iW  Nostitsi- 
sdlMD  Hauptlinie  Ruppersdorf.  —  Derselbe  war  (8eii4528)  Dodor 
juris  und  in  der  Thal  ein  tüchtiger  Jurist.  Nachdem  er  soImhi  frfliier 
▼on  König  Ferdinand  von  BOtunen  inaUerhand  nGesehBlIeii'',  naoieiii- 
Ueh  iB  SeUesiea  «nd  der  Niederlmiaitt,  verweMtel  worden  war,  nakm 
ihn  4586  der  Künlg  fifrmlicfa  in  Diene»  and  emannle  ihn  m  seineai 
«Diener  Ton  Hane  ans*  mii  einem  jlbriichen  MDienetgeld*'  ven  tOO  fl. 
rhein.  454t  wurde  er  Amtahauplraann  ra  DndiaBfai  und  als  eeleher 
Stellvertreter  des  Landvoigis.  Da  nun  der  damalige  Landvoigt  Berka 
V.  d.  Doba  last  inmier  aaaaer  Landes  lelife,  so  "war  Dr.  Uhioh  v.  N. 
faeliaeh  der  oberste  landeeherrliehe  Beamte,  dem  Hange  nach  die  ertie 
Person  im  Lande.  Als  Landvoigteiverweser  erhielt  er  4546  vom  Kö- 
nige den  durch'den  Tod  Christophs  v.  Hoberg  an  die  Krone  erledigten 
Antheil  von  Wilkn  fSO.  v.  Radmerilz  an  dei-  .Ncisse^  geschenkt,  ver- 
kaufte densc!l»en  aber  noch  in  demselben  Jahre  an  Adam  v.  Penzig. 
Eijcnso  orvvai  b  er  1546  nach  dem  Tode  Tile  Knebels  dessen  an  den 
König  heimgefallene  Güter  Huinewalde  nebst  Gersdorf  und  Grou- 
Schönau  um  zusammen  9500  fl.  2*  . 

Nicht  bloss  als  BUn\nikrat  .  sondern  auch  als  stolzer  Aristokrat, 
war  dieser  Ulrich  v.  N.  nun  der  entscIiiedtMisle  Gegner  der  Stjidta. 
Schon  1533  wurde  er  von  seinen  Standesgenossen  an  den  königlioben 
Hof  gesendet,  am  in  dem  Prozesse  des  Adels  wider  die  Stiidte  gegen 
die  letetenn  in  wirlten  ,  und  „berichtete  dem  Könige  alle  Händel**. 
Später  vertrat  er  die  v.  Gersdorff  auf  Banith  in  ihren  Ansprüchen  auf 
die  ObergeriohtsbarkeH  «her  alle  ihre  Guter  gegen  den  Rath  von  Gtfr- 
litt.  Nidit  minder  verUagle  er,  als  eifriger  Katholik,  den  Bath  von 
Budiasin  wegen  einer  von  demselben  (sn  Bnlowitsl)  abgebrochenen 
Kapelle  imd  den  in  Kamens  wegen  Besitsnahme  der  dasigen  Pforrri, 
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über  welche  das  Kloster  Marienstern  die  Coilatur  besass  .  Allge- 
mein bezeichnete  man  ihn  als  den  hauptsachiiclislcn  «Ab {Gönner  und 
Angeber"  der  Sechsstadte ,  denen  diese  das  beim  Pönfall  über  sie 
verhängte  Slrafiiericht  ganz  besonders  zu  \ erdanken  hatten.  Wif  schon 
vor  und  bei  demselben  in  Praji  sein  Einfluss  massgebend  gewesen  war 
(vgl.  oben  S.  73  flg.),  so  Huden  wir  auch  nach  demselben  l  lrich  v.  N. 
als  einen  der  königlichen  Conimissare,  welche  in  jeder  einzelnen  Sechs-»« 
Stadt  Waffen.  Munition,  Urbarien.  KaBseii,  KircheBkleiDodieo  und 
alle  Stadtguter  fUr  den  königliclieii  Fiflfciw  in  Besiii  zu  nehmen ,  die 
lNiiien§en  RJItbe  ab-  und  Qett#  einzusetzen ,  km  alle  die  Gewalt- 
■lassregeln  gegen  die  Städte  austuftthrmi  hatten.  Er  selbst  erwarb 
vtti  den  eingezogenen  Stadtgtttern  1547  GrofftckweUmtM  vniGdör^ 
wüMf  welehe  bisher  Lobas,  und  den  Antiieü  an  Cberodtrwüg, .  weieher 
bisher  Zittau  gehlirt  hatte,  um  6M6  Thlr.  und  1510  noch  BerUdorf 
(bei  Zittau)  imd  Kkkuohweidml»  (bei  Laban)  tun  $400  Thlr.  In  let»- 
teren  Jahre  wurde  er  veaa  Klfnig  aveh ,  iwar  nicht,  wie  er  gehelll, 
mm  Landvoigt,  aber  doch  tum  errten  Landeshasptaunn,  einer  mr 
Wahnmg  der  fiakaUaehen  Intereeaen  im  Lande  neugMohafltenen  Oiarge, 
«mamit.  Said  darauf  (den  43.  Oklob.  iSftS)  starb  er  unter  UaMtXn* 
den,  in  denen  der  begreifliche  Hass  der  Stfidte  eine  gerechte  Vergel'- 
tung  für  das  gegen  sie  verübte  Unrecht  zu  erblicken  glaubte  ^) .  Be- 
graben liegt  er  zu  Rii])persdorf.  ^ 

Nach  seinem  Tode  verwaltete  zunächst  seine  Gemahlin  Mari;a- 
rethe  geb.  v.  Talkenberg  für  ihre  Söhne  die  hinterlassenen  Gtlter. 
Ihr  ..Ilauptniann"*  war  Asmus  \ .  Nostitz  a.d.H.  Rothenburg.  Erst  als 
auch  sie  gestorben  war,  erhielt  Rein  hold  v.  N.  „für  sich  und 
seine  ungesonderten  Brüder"  die  Lehn  über  Ruppersdorf,  „wie  es  ihr 
Vater  von  den  Burggrafen  v.  Dohna  erkauft  und  gehabt",  und  noch  in 
demselben  Jahre  auch  Über  eine  Anzahl  Gürlner,  die  er  im  Dorfe 
(AH-)  Hömitz  (SW.  von  Zittau^  von  den  Gebrüdern  Georg  und  Da%  id 
v.  üöbschitz  erkauft  hatte.  Dieser  Reinhold,  der  älteste  Bruder,  starb 
aohoB  i&63,  und  nan  theilten  sich  die  übrigen  fttaf  in  die  väterlichen 
Gttler.  Otto,  der  zweite  Bruder,  erhielt  Rufpersdorf,  starb  aber 
aeboB  4(^70  ebenüaUa  ohne  Leibealebnieiben,  weränf  diea  Gut  an  seinen 
Bnder  Ghrisleph  gelangle.  Hana,  der  dritte  Bruder,  erhielt  Un^ 
wünU  nebst  Oroif-  und  KleitudtweidmiM ,  welohe  letsteren  DorÜBr  er 
an  seine  Vettern  (Cousins)  Nickel  und  Hans  v.  N.  auf  Knnewalde  ver- 


te)  a.  Script,  rer.  iu».  IV.  119  flg.  340.  345.  3W.  363.  «j  Uus.  Mag.  1636. 
139  AiiBMik« 


Digitized  by  Google 


800 


U.AtMtauig. 


■ 

Jtaufte.  Auch  er  starb  1568  kinderlos.  —  Wahrscheiülicli  erst  jetzt 
erhielt  Jeactiiiii^  der  vierte  Bruder,  Unwinde,  wo  er  wenigsten» 
1574  gesessen  war;  er  soii  auch  noch  DolgowiU^  MMeiiham  nmd  Wm» 
dischkuntiersdorf  (liwiliril  NO.  von  UftMu)  besessen  haben  und  erst 
4M3 mit Hioteriastung  einer  Tochter  gestorben  sein 2').  Christoph, 
der  Ittnfte  Bnultr,  erhielt  MammoQUe  mit  Gendorf  vmd  des  MssOtsi- 
aoben  AntbeU  mOkeroäinpü»  «od  m  BimäM.  lelsimi  kmtiB  sr 
4568  Mcb  ven  David MMhiU  dssssn  Gut  (um  TMMariL)  «ad  im 
von  Baltbiis.  y.  DobscMli  dassa  Verweilt  und  4  Banarn  ia  flürnita 
(um  4000  Ttilr.)  IUmu.  Wia  arwibBt,  lüianalim  er  1074  Mab  das» 
Tode  aeinas  Breuers  Otto  dasscw  Gut  atypsridaif .  AJa  er  aber  4570 
,43  lahr  alt)  aalbat  starb,  nmastaa  die  YomOiider  aeiaar  SOfaBa  (I5«l) 
sehwldanlialb  iataiorss  wieder  v^ikaufan  uad  swar  an  Friedrieb 
NoBtits  mnd  Damiteeh  (von  der  sebMaeben  Linie  das  Geasblaehta)  auf 
Schönbrunn,  der  die  Wittwe  Cbristophs,  Barbara,  geb.  v,  Braun, 
geiieirathil  hatte.  So  verhliel)eD  den  Söhnen  Christophs  zunächst 
noch  HaiiiesNalde  niil  Gersdorf.  Oderwitz  und  Hornilz.  Als  Söhne 
Christophs  \.  N.  werden  nun  in  der  (jesainintbelchnunii  vom  J.  1.577 
genannt  Hans  Ulrich.  Wolf  Dietrich  und  C  h  ri  s  l  o  [>  h  Irl  a  r  t - 
wig.  Vou  diesen  iiid)eu  wir  den  zweiten  später  nicht  iiieiir  erwähnt 
gefunden.  Nach  Friedrichs  v.  Xostitz  und  Damitsch,  ilires  Stiefvaters, 
Tode  gelangle  auch  Huppersdorf  wieder  au  diese  Brüder  zurUciL.  Sie 
Uieilten  sich  jelstt  so,  dass  Hans  Ulrich  Ruppersdorf  und  Oberoder- 
witz ,  Christoph  al)er  Hainewalde,  Geradorff  Uttmitz  und  aiaan 
Theil  von  Niederoderwitz  erhielt  ^^).  Erstererward  somit  Stammvalar 
dar  Blippanderfer,  Christoph  der  der  Hainewalder  Nebenlinie. 

Ein  aechtler  Sobn  Dr.  Ulriehs  v.  M.,  Hartwig,  arbiait  iiei  der 
brüderllofaNi  Tbaibiiig  die  GOKar  GnmOmmi  «ad  JkrMoif,  dia  ar 
aber  4507  wa  B6000  Thbr.  an  dan  Balb  m  ZÜta«  verbaiilla.  Hiaiw 
dureb  gariatb  ar  in  amstiiaha  Straitigbaitan  aut  sainan  Gascblaebts 
vottam,  waleba  nicbt  WDlhaoi  daas  diese  GBtar  der  FamiKe  anlirmiK 
dat  würden.  Hartwig  iable  danraf  anf  dam  lun  absnfalltf  gabifrigan 
Niaderbef»  in  Wwrmdvrf,  üeas  sieb  aber  (4007)  in  GraasobOnao  be- 
graben IhircblwineB  iweitatt  SabnCbristian  ward  arSlamni* 
vttterjder  freiherrlieben,  später  reichsgräflichen  Linie  der  Nostilta  anf 
Seidenberg. 

27)  .Müller,  VersTiche  etc.  III.  2.  »)  Die  Besitzverhältnisse  flberall  BMib  im 
Lebnbücheri)  im  A.  Dresd.  2»)  Richter,  Orotsschün»u  113  flir.  ..Beitrüge  sn 
Gesch.  des  OetchlecbU  v.  NoetiU      Q.  A.  v.  N.  a.  J.*-  1674.  1.  Heft  6d  Sg. 
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II.  Stamm  Uliersdorf. 

Wir  haben  scboD  oben  (S.  385)  erwähnt,  dass  1375  ein  Frede 
V.  N.,  i  392—98  ein  H  e  r  t  w  i  g  V.  N.  mit  seinen  Söhnen  L  y  p  p  o  I  d  (?) 
und  Otto  höchst  wahrscheinlich  im  Weichbild  Görlitz  angesessen  wa- 
ren, ferner  dass  1389  ein  „Nie las  Ulrichsdorf"  und  1398—1421 
ein  ..Hans  U  1  l  i  c h  sd  o  rf  beide  ritterlichen  Geschlechts,  jien.uint 
werden,  von  denen  der  Letztere  das  bis  auf  die  neueste  Zeit  im  Besitz 
der  Familie  v.  N.  verbliebene  Jünkemlorf  wenigstens  zum  Theil)  er- 
warb .  endlich  dass  1404  ein  Otto  V.  N.  ausdrücklich  als  „zu  Ullers- 
dorj  tiesessen"  bezeichnet  wird. 

Bis  Milte  des  15.  .lahrhunderls  kommen  nun  im  Gorlitzer  Weich- 
bild eine  solche  Menge  ^Vettern**  v.  Nostitz  theils  auf  Ullersdorf, 
theiis  auf  benachbarten  Dörfern  vor,  dass  wohl  nicht  bloss  jener  Otto 
V.  auf  Ullersdorf  (4404) ,  sondern  auch  jener  Hans  Ulrichsdorf 
(1398 — 4421),  den  wir  weniizstens  für  einen  Nostitz  halten,  und  jene 
Sohne  Heriwigs  v.  N.  [Lyppold?  und  Otto),  sümmtlich  Stthne  hinter- 
lassen haben  mttssen. 

Als  Sohn  Ottos  v.  N.  (4404)  ist  wohl  mit  Recht  „Jung  Otto 
V.  N.  SU  UUertdorp*  zu  betraehten,  der,  stets  mit  der  Bezeichnung 
„Jung**!  mindestens  von  4413 — 30  genannt  wird.  Er  besass  ausser 
Ullersdorf  auch  Jänkendorf  (ganz  oder  zum  Theil) ;  deni^  4443>*)  wird 
ihm  von  etlichen  Personen  Urfehde  geschworen,  dass  dieselben  «ihm, 
den  Seinigen  und  den  Schoppen  zu  Jttnkendorf  ntcht  verdenken  woll- 
ten**. 4418  kaufte  derselbe  von  Henil  v.  Nostitz,  seinem  «Vetter** 
(entweder  dem  zu  Oderwitz  oder  dem  zu  Niecha,  S.  384)  das  Gut 
MalUt9  (N.  bei  Nostitz).  Daher  heisst  er  4448,  wo  er  als  einer  der 
Deputirten  von  der  oberlausitzischen  Rittersdiaft  nach  Prag  gesendet 
wurde,  um  Klage  gegen  den  Landvoigt  zu  führen,  „Jung  Otto  zu 
Maliitz**,  ebenso  4424,  wo  er  mit  Lorenz  v.  N.  zu  Ullersdorf  eine 
Bürgschaft  Übernahm.  1426  bejiab  sich  Jung  Otto  v.  N.  aus  Land- 
recht  in  Sladtrecht  und  itelobto  bei  all  seinen  Gütern  zu  Klilteu  ,  zu 
Diin  budi  ^SW.  von  Heic  hwalde)  ,  zu  Rüdisch  und  zu  Mürkenhmn 
(SW.  und  0.  von  Ullersdorf;  und  bei  all  seinen  andern  (iUlern  100 
Mark  an  tlie  v.  Rothenburg  zu  bezahlen  Er  scheint  darauf  Maltitz 
wiederverkauft  und  in  Mückenhain  gewohnt  zuhaben.  1429  ver- 
kaufte Jung  Otto  V.  N.  „zu  Mückenhain"  5  Zinsbauern  zu  Lodennu 
(N.  von  Rothenburg;  und  eine  Heide,  die  früher  Witcbe  Kottwitz  ge« 


">)  GM.      iiM«r.  n.      » )  Mailtr.  Vttraelk  tie.  1.  38  llf. 
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hört  hatte.  ;in  den  Görlitzer  Bürger  Hans  von  dev  Dame**;.  In  dem- 
selben Jahre  wurden  Jung  Otto  v.  N.  und  Pfalle  Nickel  v.  N.  sein 
Vetler  an  einem,  und  Bernhard  v.  Knobelsdorf  und  seine  Brüder  ani 
anderen  Theil  entschieden  um  Ansprüche  und  Geldschuld ,  so  Erslere 
an  Letztere  zu  thun  uehabl .  und  wofür  Erstere  ihre  Güter  zu  \oes 
und  zu  Seundorf  |iN.  und  S.  von  Kothenhurgj  bei  dem  ilaupliuaDn 
von  Görlitz  verpfändet  hatten.  Hierbei  liess  Bernliard  v.  Knobels- 
dorf Jung  Otto  auch  des  Gef^Uignisses  los  und  ledig  von  seioet-  und 
aller  derjenigen  wegen ,  die  mit  ihm  zur  Fehde  gekommen  waren  *•). 

Neben  diesem  Jung  Otto  kommen  aber  gleichzeitig  als  su  UUers^ 
darf  gesessen  ein  Lorenz  v.  N.  (4424)  und  ein  Caspar  v.  N.  vor, 
der  sich  (ebenfalls  4421)  aus  Blannenreeht  in  Stadtrecht  begab.  Mttg- 
lieh  dass  dies  BrOder  Jung  Otto's  waren.  Leisterer  hatte  aber  auch 
„Vettern".  So  gelobte  1420  jemand  dem  Niclas  v.  N.  und  Jung 
Otten ,  „seinem  Vetter" ,  einen  Dritten  lebendig  oder  todt  yom  das 
Recht  SU  stellen.  Dieser  Niclas  dürfte  vielleicht  identisch  mit  dem 
nNickel  V.  N.  zu  Nmmdarf  bei  Rothenburg"  gewesen  sein,  der  4448 
als  Bttrge  für  Lorenz  v.  N.  su  Niecha  genannt  wird.  Wahrscfaeinllcii 
ist  von  diesem  Nickel  noch  zu  unterscheiden  „Pfaffe  NiciLel  v.  X.**, 
auch]ein  „Vetter"  von  Jung  Otto,  der  4429  mit  Letzlrem  gemeinsehaf^ 
lieh  Neundorf  und  Noes  verpfändet  hatte. 

Nach  4430  kommt  der  bisher  genannte  Jung  Otto  v.  N.,  wie  wir 
glaul>en  ,  nicht  mehr  vor.  —  Wohl  aber  werden  in  den  Görlilzer  Ge- 
richtsbüchern 1440  ein,  wie  uns  scheinen  will,  anderer  ^Jung  Otto 
\on  Jänkendorf^  und  ein  „Jung  Nickel  zu  Ullersdorf'*',  H44  ein 
,,Jung  Otto  zu  Sicderneundorf" ^  1454  ein  Caspar  v.  N.  zu  Ullers- 
dorf, 147l>  ein  Caspar  v.  N.  zu  Quolsdorf  (N.  von  Hänichen  er- 
wHhnl;  allein  es  fehlt  an  jedem  Anhaltspunkt,  um  das  Verwandl- 
schaftsverhiiltniss  iIci  scUkmi  iintrr  einander  oder  zu  den  bi&her  auf- 
geftüirten  dliedern  der  Familie  zu  ermitteln.  ^ 

Erst  seil  Ende  des  15.  Jahrhunderls  kommt  etwas  mehr  Klarheit 
in  die  Genealogie  des  Stammes  Ullersdorf.  1472  gab  ^der  feste 
Otto  V.  N.,  zu  Ullersdo7'f  ^esessen'^,  die  Hälfte  aller  seiner  (iüter  zu 
Ullersdorf,  Jänkendorf  und  Mückenhain  seiner  Frau  Barbara,  der 
Schwester  Bernhards  v.  Tschimhaus,  zu  rechtem  Leibgedinge  auf  ^).  — 

3»)  Urk.-Verz.  II.  24.       33j  Müller.  Versuch  1.  39.  Urkund.-Verz.  II. 

117.  MQller,  (Versuch  I.  42.  II  10)  giebt  sich  viele,  wie  uns  scheint,  vergebUch« 
M&lie,  dt«  MathnuMung  zu  begründen,  dMsdIewrOtto  N.  g»  keta  NachkooB« 
der  UikaHgttn  NMtltta  auf  UUendurf  lel,  Mnd«ni  am  dm  fcUMlickmi  Haiiw  Zedliti 
•ttBBM,  «ffoBtec  sa  dMB  ZvMk,  oai  «bwa  gWMal«glMh«B  ZviunflMnhug  svlMkaa 
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Esiü^mU  «IM  beraciitigt«Aina>iitne,  dM^nmaehrt  darauf  «rwahii- 
im  Badteir  ¥wi  Unawkrf  die  Stime  dien»  Otio  geiragMi  aeien.  Es 
wann  dies  dMi  Bilhtor  t.  Nostili,  Haat,  Gaorg  und  ain  drlttar, 
daaiSB  Namaa  wir  niate  kamao ,  der  adMin  w  4M6  geatoriMn  war 
«Bd  ainaii  Mm  Wolf  (Wolfgang)  hintarlasaan  halte.  Dieser  Wolf 
wird  4509  als  Tnichsess  bei  ROnig  Wladlslaus  von  Btfhmen,  seit  I54fi 
stets  als  ^Bitter  Wolf  v.  N.**  bezeichnet.  Jene  Brüder  Hans  uTid 
Georg  Sassen  ursprünglich  mit  ihrem  Ni  tleii  Wolf  in  ungetheillen 
Gütern  und  schrieben  sicii  sämnitiich  als  zu  Ullersdorf  gesessen, 
(iemeinschaftlich  erkauften  sie  loOCi^"»-  von  (i»'iirg  v.  Dohschii/  das 
Dorf  Barsdorf'  bei  .iHnkendorf; .  ^508  aber  naliiiu'n  sie  eine  Theilung 
vor:  danach  crliicit  Hans  das  (iul  ()Mo/s(yor/" nebst  Vorwerk  und  Zins 
zu  Quitzdorf  .  von  Jünkendorf  .  Wolf  das  Gut  L'Uersdorf  nebst 
einigen  Waldungen  und  Wiesen  zu  Quitzdorf  und  den  Dörfern 
Jänkendorf  und  kaana  W.  bei  Jankendorf  ,  sowie  das  Voruerk  zu 
Barsdorf \  Georg  aber,  dar  keine  Söhne  hatte,  sollte  mit  seinen 
Töchtern  vad  aiiiem  n^vngcn^  Dienei)  freien  Tiscli  auf  dem  Hofe  zu 
ittnkendorf  und  aussaidam  den  Zins  you  Barsdorf  haben  ^^j.  Troll 
dieaer  Theilang  aber  aollten  ihre  Guter,  wie  König  Wladialoaa  auch 
fSM  gauahmigta,  ala  oagatondeita  galten.  Haehden  Georg 
geateriMi,  thaille  Hana  mit  aelBam  NeÜMi  Wolf  abenuala.  Hana 
mit  aainam  Sahna  Hierouymua  erhielt  lu  Quoladarf  und  Qnitidoif 
■och  Kaaua  hluau  und  IMO  Marlt  baar^J  und  ward  dar  Stammvater 
der  OmMmfiTf  Wolf  dagegen  der  dar  Ullendorf^  Nebeolfnte. 

Ißndiatena  aeil  war  Hieronymui,«  Banaena  Sohn, 

Erfoberr  su  QmoUdmfx  I5t6  lieas  er  aalne  Freu  Anna  baleibdingen. 
45M  kaufte  er  van  Hm»  t.  Baekela  Erben  daa  Gut  T^idia  (W.  bei 
Quolsdorfj,  muss  aber  bald  darauf  gestorben  sein.  45S8  nämlich  er- 
warben die  Vormünder  seiner  Söhne  von  Melch.  v.  Melzradt  das  Gut 
Kringelsdorf  (W.  von  Keichwalde  .  Diese  seine  Söhne  waren  Hans 
urul  Georg  v.  N. .  beid«-  ../u  Q^olsdorf  gesessen**,  die  um  1545  ihr 
Gut  Quilzdort  verausscrl«'!!.  Hans  starb  1576.  nachdctn  er  kurz  zu- 
vor seine  Frau  Veronica  gel»,  v.  Raudissin  halte  beleibdingen 
lassen,  mit  Hinterlassung  eines  Solines  Christoph.  Auch  Georg 
halte  1568  seiner  Frau  Ursula  seiiuMi  Antheil  an  Kittersitz  umi  Vor- 
werk ZU  Quoisdorf  ala  Leibgedinge  reichen  lassen  und  starb  imi  1587. 


d«  Uais  Zsdtttt  uA  4«  Ualt  Ultandoff;  «to  «r  1&70  aad  1077  alMIng»  behtuplM 
«Mfa,  htmMlia.  UikaaL<>T«iiB.  OL  74.  «}  Malier,  Tontk  ID.  11. 
«)  Vik.-TMt.  in.  8X  92«.      «)  EbMid.  III.  119. 
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Nach  der  oben  erwähnten  Theilung  Ton  15H  hatte  AiUer  Wotf 
V.  N.  15U  „seine  Schwester  fi a r b a r a  Ebertin,  Witlwe  zu  Bertels- 
dorf [d.  h.  Wittwe  Georgs  v.  Eberhard  zu  Bertelsdorf  O,  von  Lauban 
im  Weichbild  Löwenberg]^  aller  ilirer  Gerech ligkeil  vergnttget^.  d.  h. 
ilur  TllterUehes  BrbtbeU  amgeuihll,  dann  (4515)  gemeinechaftiich  mil 
ieiaem  Onkel  Baas  «if  Qiitlfdorf  der  Wol%BiHyiikapdle  so  UUeradorf 
einHana  mit  Wiaae  vad  Gartan,  aawie  10  Mark  lahreadna  gewidaael. 
4547  kaufta  ar  van  Haas  t.  Gendorff  auf  liadaladarf  das  Gm  Sänkm 
(O.bai  Jankeaderf),  4ft80  van  dam  kiaiglleiien  Fiakaa  das  darch  das 
kinderloaaaTodBalthas.  v.  Rabeaan  an  die  Kroaa  geCaUana  Gaft  Oker- 
fhimimdMf{B.  voa  UUaradorf)  aad  in  damaalban  Jakra  van  Madiiaa 
Geradorff  auf  Darakanaaradafl  daa  Gvt  ImUmdmf  (S.  'von  Bolbaa- 
burgi .  Gegen  seine  Uaterthanan.  war  ar  ttbrlgaaa  eia  aakr  atveogar 
Herr,  weshalb  sieh  dieaa  gelegeoAlieh  durch  MMordbrawl'*  aa  Onn  9a- 
rftehi  hatten 

Br  starb  vor  4m  und  hinterliess  flInC  ftinie,  Wolf,  Hans, 
Caspar,  Otto  und  Friedrich,  von  denen  4589  die  leisten  drei 

noch  unmündig  waren.  Später  theillen  sich  die  Brüder.  Wolf  er- 
hielt Zentciuiorf,  starl)  aber  um  IÖ45  ohne  Söhne,  worauf  dies  Gut 
an  (ien  zweiten  Bruder  Hans  {ielan^te.  Dieser  Hans  war  schon  lö^j 
Erhherr  auf  Thiemendorf  und  besass  1551  auch  Sarchon.  Als  um  1557 
auch  er  ohne  Söhne  starb,  fielen  Särchen  und  Zeiilendorf  an  die 
Krone.  Köniji  Ferdinand  schenkte  dieselben  an  den  Grafen  Kran» 
V.  Thum,  der  sie  aber  1559  an  Hansens  v.  N.  Brüder,  Caspar,  Otto  und 
Friedrich  auf  Ullersdorf,  verkaufte.  Allein  für  diese  trat  4560  Hans 
V.  Temritz  auf  Diehsa  in  den  Kauf  ein,  so  dass  diese  Güter  von  da  ab 
der  Familie  v.  Nostitz  entfremdet  wurden.  Jene  drei  jüngeren  un- 
gesonderten Brüder  besassen  noch  Ullersdorf]  Barsdorf,  Jänkendorf, 
Thiemendorff  £aafta  und  QuiUdorf  (welche  letzteren  Dörfer  von  der 
Quolsdorfer  Linie  an  die  Ullersdorfsche  surttoiL  gelangt  waren)  und 
ansserdem  Wiesa  (SO.  bei  üUeradorf). 

Alsum  4580  Caspar  v.  N.  gestorben  war,  liauften  4584  dessen 
7  Stfhne  gameiaacbaftlich  mit  ihres  Vaters  Brüdern  Otto  und  Fried* 
rieh  Nkdmrengindorf  (O«  ¥sa  Ullersderf).  Von  diesem  Caspar 
stammt  die  Caaparfsehe  Linie  des  Hansea  Ullersdorf,  die  sieh 
dureh  seiaea  Sahn  Wall  in  die  NiaderraagandorfBr  (Jiakaadorfar, 
Oppacher),  und  durch  einen  andern  Sohn  Christoph  in  die  Krob- 


a»)  Urk.-V«xx.  ]II.9».i01  (U»X  140.  Ui.  MtlUr.  VeiM«li  IIL  19.  N.  Scrtpc 
nv.  lai.  IV.  ttO. 
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DiUer  Linie  spaltete.  —  Von  Otto,  dem  Bruder  Caspars,  stammt  die 
Ottuuische  Linie.  Der  dri&ia  Bruder  f  riedricli  starb 
miverbeiratbet. 

III.  Sfamm  Rothenburg. 

Ende  der  dreissiuer  .fahre  des  14.  Jahrhunderts  erselieint  plötz- 
lich ein  Caspar  v.  Noslitz     ,  der  Stanunvaler  tlieses  dritten  Haupl- 
staninies  der  Familie,  als  in  der  ObcrLiusitz  .insJtssig.  Man  weiss  von 
ihm  wt'dpr  lienau  ,  wer  er  gewesen,  nueh  welches  (iut  er  zuerst  in 
diesem  Lanile  erworben.     Nur  das  scheint  festzustehen,  dass  er  kei- 
ner der  bislier  behandelten  Linien  derer  v.  N.  angehört ,  sondern 
höchstwahrscheinlich  aus  Schlesien,  wohin  ja  schon  im  13.  Jahrhun-  * 
dert  ein  Zweig  derselben  sich  gewendet  fS.  381;,  wieder  in  die  alle 
Heimath  eingewandert  war.  Sein  Vater  soll  Heinrich,  sein  Grossvater 
Friedrich  geheissen  und  das  Gut  Zedlitz  im  FUrstenthum  Woblau  be- 
sessen haben.    Auch  Caspar  selbst  halte  Güter  in  Schlesieni  nämlich 
Thiemendorf,  GieshUbel,  Vogelsderf.  Wingendorf  itotlich  vom  Queiss, 
dürfte  dieselben  aber  wohl  erst  nach  Erwerbung  von  Tschocha  an  sich 
gebracht  haben,  an  das  sie  s.  Th.  grenzen.  —  Im  Jahre  1439  war 
dieser  Caspar  v.  N.  bereits  ein  „landsesse  dies  landis^^^).  Wahr- 
scheinlich gehörte  ihm  damals  nur  erst  ein  Antheil  des  früher  bedeu- 
tenden Rittergutes  Bothenburg  mit  Zubehör,  weldies,  unter  viele 
Linien  derer  v.  Rothenburg  getheUt|  eben  damals. Schulden  halber 
nach  und  nach  verttusserl  wurde.   So  hatten  s.  B.  auch  die  Brüder 
Heinze  und  Peter  Schoff  einen  Antheil  von  Rothenburg  and  Noes 
(N.  bei  Rothenburg)  erworben|,  den  sie  aber  1438  wieder  verseilten« 
Man  nimmt  an,  dass  der  neue  Pfondinhaber  dieses  AntheUs  eben 
jener  Caspar  v.  N.  gewesen  sei ,  und  dass  er  darauf  nach  und  nach 
fast  alle  lä>rigen  Antheile  ebenfalls  an  sich  gebracht  habe.  Inzwischen 
hatte  derselbe  nach  dem  Tode  Ramfolds  v.  Kltlx,  als  dessen  „nächster 
Erbe"*,  auch  das  grosse  Gut  Tschocha  im  Queis.skreis  erlangt.  Es  muss 
dies  schon  geraume  Zeit  vor  t451  geschehen  sein;  denn  in  diesem 
Jahre  stellten  bereits  die  Rillhe  der  übrigen  Sechsstiidte  der  Stadt 
Liiuban  ein  Zeugniss  wider  Caspar  v.  N.  auf  Tschocha  aus,  ^der  nnt 
neuen  und  besonderen  Salzmiirkten  auf  desselben  Schlosses  (iiUem 
im  wilden  Fehle,  vdiiuiils  nie  gewest,  der  armen  Stadl  zu  grossem 
Schaden  errichtet^  habe ;  und  da  wiederholte  klagen  deshalb  bisher 
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▼ergebiich  gewesen,  so  wendeten  sich  jetzt- die  Stadle  an  Kaiser 
Friadrieh  Ul.|  als  Vormund  des  jungen  Ktfnig  Ladislaus  von  BObmeii. 
mit  derBHte  am  Abslellung.  Brat  4453  aber  wurde  Caspar  v.  N. 
dureh  Ktfnig  Ladislaus  mit  dem  nScfaloss  Tschooha**  und  mit  dem 
sehen  ven  den  froheren  Besitiem  dieser  Hemehaft  hinsoerworbenen 
Dorf  FHedersdmrf  im  Weichbild  LOwenberg  und  swar  „mit  obersten 
und  niedersten  Gerichten  tu  freier  Mannschaft  wie  Tscheche  selbet** 
belehnt.  Nicht  minder  hatte  Caspar  das  Gut  Guttau  (NW.  von  Ba- 
mth),  man  weiss  nicht  ven  wem,  und  4459  einen  Antheil  von  Nieder^ 
langmum  (um  S600  fl.  ungar.)  von  Hieran.  Proffen  erwerben.  4454 
,  reichte  ihm  daher  der  K5nig  auch  die  Güter  ^Rothenburgy  Gntlau  und 
Langenau  etc.**  tu  Lehn.  So  war  denn  Caspar  v.  N.  binnen  wenig 
Jalnvn  einer  der  grtfssten  Grundbesitcer  in  der  Itstlichen  Oberlaosits 
geworden  und  gewann  durch  seine  energische  Persdnliohkeit  bald 
auch  einen  bedeutenden  politischen  Einfluss  im  Landers). 

Vor  allpm  war  er  ein  tapferer  Rittersmann.  Schon  4439  nahm 
er,  als  Söldner  der  Stadt  Görlitz,  an  einem  Zui:e  der  SechsstUdte  nach 
Böhmen  iiej^en  den  dorlii^en  hussitischen  Adt'l  theil  und  half  die  Burg 
Dewin  belagern.  Dort  erlegte  er  einen  prahlerischen  Sehlesier  Na- 
mens Byrne,  der  ihn  zum  Zweikampfe  autlurderle.  1415  ward  er 
abermals  von  der  Stadt  Gorlilz  mit  o  Pferden  als  Söldner  aufgenom- 
men ,  spiiter  auch  zudem  Herzoge  von  Glogau  gesendet,  um  Halle 
gegen  einen  Unterthanen  tl»»sselben,  der  Görlitz  befehdete,  zu  erlan- 
gen. 1447  hatte  er  selbst  eine  Fehde  mit  polnischen  Herren  und  fUjite 
denselben  durch  eine  izeluniicne  „Nohme'*^  Raub  bei  Fraustadl  lUch- 
tiiien  Schaden  zu.  1448  zog  er,  wieder  als  Söldner  von  Görlitz,  mit 
12  Pferden  gegen  das  Schloss  Grafenstein.  1  i53  halle  er  nebst  Nickel 
V.  Gersdorfl'  selbst  \\iedereine  Fehde,  infolge  deren  ein  Vasall  des 
Erxbischofs  von  Magdeburg  als  Gefangener  nach  Tsehocha  gebracht 
wnrde.  4454  trat  er  in  Sold  des  deutschen  Ordens  in  Preussen ;  WKk 
4469  hatte  er  eine  bedeutende  Summe  für  Sold  und  Scbadenersats 
vom  Orden  zu  empfangen^*).  Hatte  er  sieh  schon  in  den  früheren 
Hussitenkriegen  als  erbitterten  Feind  der  Ketter  erwiesen,  so  ei^ 
kannte  er  auch  den  nach  dem  Tode  des  jnng«i  Klfnig  Ladislaus  sum 
Könige  von  Böhmen  erwählten  hussitisoh  gesinnten  Georg  Podiebrad 
nicht  an  und  Hess  sieh  von  der  Stadt  Breslau ,  die  demselben  eben- 
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Dills  die  Huldigung  Yersagte,  U6i  zu  ihrem  Feldhaaptmann- ernen- 
nen. Infolge  dessen  nahm  (4464)  Papst  Pius  II.  ihn  sammt  seinem 
Schlosse  Tschocha  und  seinen  sonstigen  Gütern  durch  eine  besondere 
Balle  in  speeiellen  SdmU«*).  Als  aber  ctor  Plipsi  bald  darauf  den 
KAnig  Gewg,  eis  Ketser,  in  den  Bann  Ihat,  soslite  gans  besonders 
Caspar  v.  N.  die  scbwankende  Oberlansits  snm  Ablalle  von  dem 
KliDige  SB  bewege«.  Und  als  diese  eodlieh  wIrUieb  demselbsn  de» 
Geborsam  anfkimdigle  (U67)  imd  die  bisherigen  landesherriiehea 
BeanMen  thells  Terlrleb,  thetls  wenigstens  abselsle,  warde  von  den 
neuen,  kathoUseh  gesinnten  Lsadvoigle  Gsspar  t. N.  snm  Amtshanp^. 
mann  von  GdriiU  ernannt  (4467— -7S);  ja  ehie  Zelt  lang  (4474— -79) 
verwaltete  er  sogar  niah  dfie  Bodisiiner  AaHshwptmannsahsll.  In 
den  aus  diesen  Vefwiehlongen  bervorgehenden  Kimpfsa  spielte  er 
wieder  eine  hervorragende  Rolle.  Er  half  (4167—66)  dss  feste»  dem 
hussitischen  Friedrich  v.  Schönburg  gehörige  Schloss  Hoyerswerde 
belagern  und  erobern :  er  kiimpfte  mit  gegen  Herzog  Johann  von 
SüUiin.  ehenfHlls  einen  Anhänger  künijz  Georgs,  und  führte  noch  H74 
wiedeiliolt  Truppen  nach  Schlesien,  um  König  Mathias  von  Ungarn, 
den  die  l>i»erlausil/  als  Landesherrn  anerkannt  halle,  zu  unterstutzen. 
Als  aber  spater  der  von  Mathias  ein^esetzle  Landvoiiit  Georg  v.  Stein 
die  Oboriausilz  für  immer  an  die  Krone  Ungarn  knüpfen  wollte, 
suchte  auch  Uaspar.  wie  alle  palriolisrh  Liesinnlen  Olx'rlausitzer,  nach 
Kräften  dem  entgegenzuwirken.  Deshalb  hasste  ihn  auch  der  Land- 
voigt und  pflegte ,  wenn  Caspar  auf  den  Landtagen  zu  Budissin  das 
Wort  ergriff,  zu  sagen :  ^der  grosse  Ochse  pelurt;  aber  mein  lierr^ 
der  König,  wird's  ihm  wohl  wehren"  *^]. 

Der  Stadt  Görlitz  war  und  blieb  er  ein  treuer  Freund.  Als  sie 
U74  wegen  ihrer  Anhänglichkeit  an  König  Mathias  sich  bedroht  sah, 
gelobte  er,  ihr  beizustehn  bis  an  seinen  Tod.  1 479  schenkte  er  ihr  das 
Patronat  über  die  Kirohe  sn  Sänichen ,  welches  Dorf  die  v.  Botben* 
borg  an  Görlitz  verkauft  hatten.  Ihm  selbst  geharlA  nnter  anderem 
noefa  iBrssMR/boä^  und  Nietkmmmdarf  (NW.  und  8.  Yen  Rothenburg), 
wo«ssin  Blobter^,  «seine  SdiBppen**  erwibnt  werden ;  auch  sa  ifori» 
besass  er  Unterthanen.  Fttr  seineo  «efltoen  Markt«*  Roihmilfwy  erwarb 
er  44(M  dleErlanbnlss,  einen  Weeheomaikt  absobalten««).  Aach  mit 
Lanban  sisml  er  spMer  in  freondsehsfUioben  Besiehmigen.  I47S  er* 
kaufte  er  von  der  Hersogin  Salome  von  Troppau  40  Seh.  Rente  auf 
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dieser  Sudt  und  )>e8tiiiinte  daroD  (f  184)  testamentarisch  29  Mark  zu 
allerband  mildea  Stillungen»  deren  AnsMunng  der  Rath  zu  tiber- 
wadMi  kitte«'). 

Nach  einem  langen,  sehr  bewegten  Leben  starb  Caspar  v.  Noatiti 
wohl  U90.  ErhinterliessdreiSifane,  Hartwig,  Geerg  und  Otto, 
denen  44^97  von  Kllnig  Wladislans  die  Gesammtlebn  Uber  Tschoeha, 
ftothenbarg,  Gutta«,  Langenau  und  ebenso  aller  ihrer  Vorfahren 
Briefe  „auis  neue  verliehen  und  oonfirmlrf  wurden.  Daher  seheint 
Gasfiar  v.  N.  aehon  früher  für  seine  Sohne  die  Gesammtlehn  erwirkt 
sn  haben ,  deren  aleh  von  nun  an  dieser  Rothenbnrger  Stamm  zu  er- 
freuen hatte,  wahrend  die  übrigen  oberiausitziscben  Stamme  erst 
4677  in  diese  Gesammtlehn  aufgenommen  wurden.  Die  BrUder  mtl»- 
sen  anfangs  jene  Guter  auch  gemeinschaftlich  besessen  haben.  Geniein- 
schaftlich  hatten  sie  schon  liOO.  also  vielleicht  noch  bei  ihres  Vaters 
Lebzeiten,  von  denen  v.  Penzig  ^iiin  182  fl.  ungar.  allerhand  Zinsen  zu 
lAUUjemnt.  Zenlemlorf,  Tormersüorf  imd  Zahl i(z  cvkuufl.  Daher  heissi 
auch  l>ald  1497  Hartwi«.  bald  Otto  1498  Hosit/.er  von  Hotlienbur»: 
und  von  Guttun.  1510  ward  Langenau  um  3000  tl.  ungar.  an  den 
Görliizer  HUreer  .loh.  Frentzel  verkauft.  4504  die  Rente  von  !4  Mark  auf 
Laiib.in  von  der  Stadt  abgelöst,  da  Georg  v.  N.  ..itzt  /u  T.schocha- 
dem  llallie  die  Ausführung  jener  von  seinem  Vatei"  festgesetzten  Testa- 
mentsbestimmungen erschwerte  .  Später  aber  theilten  sich  die 
Brüder  so,  dass  Hartwig  Tschocha,  Georg  Guttau.  Oilo  Hot  ht'nburg 
erhielt.  So  entstanden  diedreiiiauptlinien  des  Stammes  Rothen- 
burg, die  wir  nun  besonders  werden  lu  bobandein  haben. 

1.  Tschocba'sühe  ilaupiiinie. 

Hartwig,  der  Stifter  derselben ,  muas  bald  nach  4590  geator- 
ben  sein.  Er  hinterliess  swei  Sohne,  Caspar  und  Hans,  welohe 
4543  von  ihrem  Onkel  Georg  auf  Guttau  die  auf  dessen  Antlieil  ge- 
fallenen sohlesisehen  Guter  Thiemendorf,  Gieehttbel,  Vogolsdorf  mid 
Wingendorf  tu  Tschocha  hinsuerwarben^*).  4549  erhielten  sie  mH 
ihren  Vettern  xu  Guttau  und  Rothenburg  die  Gesammtbelehnung. 
45S3  starb  der  «Itere  Rruder  Caspar  kinderlos,  so  dass  von  da  an 
Hans  alleiniger  BesItxer  von  Tsohodia  war.  Als  solcher  nahm  er  nicht 
nur  an  der  neuen  Gesammtbetehnung  durch  Kaiser  Ferdinand  (45t7i 

*'')  Urinanden- Verz.  II.  117.  III.  Dietmann,  Ob«rUDsitzer  Priestersrhaft  44T. 
«)  Urk.-Verr.  III.  4.  31.  Müller,  VeriQch.  IV.  3.  Urk.-Verz.  III.  4.  35».  74»'. 
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theil.  sondern  erhioll  von  demsell)en  die  ausdrücklielie  Best<Uigung 
der  Obergerichtsbarkeit  (Iber  Tschocha  und  Friedersdorf  am  Queiss. 
4  549  erwarb  er  den  bisher  der  Stadt  Lauban  gehörigen  ,  durch  den 
Ptfnfall  verwirkten  Antheil  an  Uolzkirch  (N.  von  Marklissft)  um  1 600 Thir« 
TM)  Kaiser  Ferdinand,  verkaufte  ihn  aber  4553  wieder  am  4800  Thlr. 
an  Joach.  v.  Uechtritz  auf  SieiDkirch  4ft64  theilte  er  seine  Gttler 
iwiachen  seinen  bektmi  Stthnen ;  Abraham  erhielt  r«cAocAa,  Amh 
$§nämf,  Wma,  ifortoy  GokUbmA,  PH§dert4&rf  «mI  öim  lolilesItolMi 
Guter  GieMbel  imdVegAltdarf,  H«Bg  6B%t$mSeiftnd§rf,  Puewm^ 
darf  umi  die  MOhle  tu  WiBgemlorf.  Hnw  der  Taler  ttai1>  (IHM) 
jedenlUli  im  hitheriidiea  Glaoben,  da  im  in  Bengenderf,  weUa 
Teehoeha  eingeplmi  iit,  die  BeAmaotien  elageiBlirl  ward. 

M  der  CeeaaiBUbelekiaug  dea  Sfammea  Bolbenlntfg  im  J.  4  M7 
werden  noch  Abraham  eis  sa  Taehodia,  Hans  als  sn  Setfersdorf ge- 
sessen aufgefohrl.  Bald  derant  (4574)  starb  Hsbs  olme  Kinder;  seine 
Gater  fielen  daher  an  seteen  Bruder  AMnin.  Dieser  m)  hatte  tueral 
die  Soliule  s«  Goldberg  dann  die  ünfversHil  Leipzig  heeoebt,  dsraaf 
lange  an  henoglicben  Hofe  zn  Brieg  gelebt  und  starb ,  wegen  seiner 
Religiosität,  Gerechtigkeitsliebe  und  Wohlthätigkeit  hochgeehrt,  4595 
mit  Hinterlassung  von  5  Söhnen :  Abraham.  Hans.  Hartwig, 
Caspar,  Conrad,  von  denen  die  letzten  vier  die  Neheidinien  Sei- 
fersdorf, Thiemendorf,  Tschocha,  Friedersdorf  stifteten. 

9.  Guttau'sche  Hauptlinie. 
Georg,  der  Stifter  dersen)en  .  war  1492  —  4502  Kloslervoi^t 
von  Marienlhai.  woselbst  eine  nahe  Verwandte  \on  ihm,  Katharine 
V.  Nostitz.  eben  daniais  Abbalissin  war.  F>  he.sas.s  auch  die  Dörfer 
Sicyersdorf  und  Benis  (N.  von  Lauban),  die  er  1.")06  dem  Rathe  zu 
Lauhan  um  1000  fl.  ungar.  zum  Kauf  anbot;  da  die.ser  nicht  darauf 
einging,  erwarb  sie  Heinze  v.  Rader  ^2).  Während  er  selbst  1519  zu- 
letzt genannt  wird,  erscheinen  später  gleichzeitig  als  Resitzer  von 
Guttau  Hieronymus  und  Hans  v.  N.,  jedenfalls  seine  Söhne.  Von 
denselben  soll  Hans  ohne  Kinder  gestorben  sein.  Hieronymus  dagegen 
hinterliess  bei  seinem  vor  4538  (nicht  erst  4567)  erfolgten  Tode  fünf 
Sohne:  Caspar,  Franz,  Georg,  Hans  und  Hartwig,  deren 
TonnOnder  (Christoph  v.  N.  auf  Bremenbain  nnd  Hans  v.  N.  auf 
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Tschocha]  1538  für  sie  das  Gut  KringeUdorf  (W.  von  Reichwalde)  von 
Melch.  V.  Ilelsradi  erkauften  .  Mündig  geworden,  wurden  sie  1545 
mit  Guttau,  Neudörfel,  Salga,  Brösa,  Lömischau,  Ubbendorf,  Geis- 
litz, Neudorf  (sämmtlicb  bei  Guitau),  sowie  mit  Kringelsdorf,  KUttm 
und  Oelsa  (SW.  von  Reichwalde)  belehnt.  JedenlidUe  gehörten  schon 
lltngsl  die  emen  0  Orteebaften  «urnnmen,  woFatie  erst  erkUiüflh  wird, 
dasB  bei  der  braderltehenTbeilnng  Ewiaeben  den  SUbnen  Gaspart  ▼.  K. 
Gnttan  mit  Zubebür  den  groaaen  Gttteroomplexen  Taehooba  ondBotbeo 
bvrg  glaiebgealellt  werden  konnte.  Himn  erwaiben  jetü  die  filnf 
Sohne  des  Hieronymus  geneinaam  noob  Mmm  (vor  4  MI ) ,  1 513  £ewb- 
MMi  (N.  ven  Gnttan).  Spiter  IbeiHen  sie  aieh;  Caspar  erhieb 
man  und  ward  der  Stifter  der  dasigen  Ndlienlinie;  er  eitaufte 
von  den  Gebr.  v.Metsradt  ilftbaMi  (0.  von  Hafahsnwalde),  IM  von 
Jakob  V.  Scbarfsod  Dürrhmh  (8W.  von  Reichwalde),  4579  von  denen 
V.  Metsradt  ümpeli  lemer  Uhyst  an  der  Spree,  Esmmtrem  (N.  von 
Leiehnam),  7%rtfna und ikwim (W. nnd S. von Uhyst) .  BrsCmb^iS? 
und  hinteriiess  sechs  Söhne :  Caspar  (auf  Ubyst),  Asmann,  Georg 
(aufJahmen),  Nicolaus,  Christoph  auf  Salga)  und  Frans. — 
Caspars  (des  Vaters)  Bruder  Franz  erhielt  Lcn  fmam  und  besass  später 
auch  Dubran  iSW.  von  Leichnam'.  Kr  starb  1Ö76  imi  llinlerlassunf; 
liiifs  Sohnes  L'Irlch  auf  Leichnanii .  —  Caspars  Hriider  Hans  und 
llarlw  i|4  haben  wir  ausser  I5i5  nicht  mehr  genannl  gefunden.  —  Der 
fünfte  Bruder  Caspars,  nanilich  Cieori:.  erhielt  Gultau  und  starb  1579 
mit  Hinterlassung  dreier  Sdlme.  Hieronymus,  Georg  und  Chri- 
st o  p  b  ^^j . 

3.  Rothenburger  Hauptiinie. 

Otto  V.  N.,  der  Stifter  derselben,  der  1499  dem  Rathe  zu  Gör- 
litz eine  Heide  bei  Spree  fW.  von  Rolhenburg)  und  eine  Anzahl  I  nter- 
thanen  in  diesem  Dorfe  um  450  Mark  Gr.  verkauft  hatte,  starb  jeden- 
falls vor  1512,  wahrscheinlich  schon  vor  1505. 

In  letzterem  Jahre  niimlich  erhielten  seine  Söhne.  Christ  oph^ 
Otto,  Caspar,  Heinrich  und  Hans,  (iebr,  v.  N.  zu  Rothenburg, 
und  Servatius  v.  .Melzradt  zu  Reichwaldö  nebst  seinem  Sohne  Hans 
alle  ihre  jetzigen  und  künftigen  Güter  zu  Gesammtlehn ,  niindich 
HolhenburQf  Hetchwaide  und  hdflik  ^N.  von  Reichwalde).    l^ie  Auf- 

M)  A.  Dresd.    Oberlausifzer  Lehnbrieft-  Vol.  IV.  r)30.        54)  Die  Grabmon.i  - 

mtOte  voa  Fraiiz  v.N.  aul  Leichium  iti  der  Kirche  zu  KUx  und  vou  Georg  »ul  Outuu 

iBterKif^  wfhtttMiiiaS a^geMMit  to in 8ct«U»'titoi  Attwtt—iewti  IL 

177  «.  179.  Jbvt.      Blbllolbak  der  OM.  Ctoiellieb. 
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nähme  diMes  y.  Metiradt  (vielleicht  eines  Schwagers)  i«  die 
Noetittiaohe  Gesammtbelehnung  scheint  von  keinerlei  Flolgen  gewesen 
SU  eein.  l&iS  verkauften  die  „ungesonderten  Broder  v.  N.**  •  Hark 
Zins  SU  Lodenau  um  72  Mark  an  ein  geistlidies  Geatift  ni  GOrlits  . 
Noch  in  demaelben  lahre  aber  theiJten  sie  sich  in  die  väterlichen 
Guter,  wobei  Christoph,  als  der  älteste,  die  Theile  machte ,  und  ein 
sechster  Bruder  Hieronymus,  der  1505  noch  unmündig  geweson, 
als  der  jüngste,  die  Vorwahl  halle;  doch  wird  letzterer  bei  der  neuun 
Gesanmitbclehnunij:  \on  l.ill)  nicht  mehr  uenamil.  (llirisioph  er- 
hielt BremenJiain  und  Loden<iu  ,  Ollo  Siederninindtivf  und  Stemhitch 
(N.  von  I.odenaUi,  von  dem  er  lo2ö  die  Ihilfte  ;m  Wolf  v.  Noslilz  auf 
rilersdurl"  vei  knufle.  Heinrich,  der  l  öl  I  in  W  il  U  id>erg  als  Student 
iiumalrikulirt  w.ird.  Soes  ,  Hans  Tonncrstlnrf,  (]  :i  s  \)  n  r  Iiothenbur<j. 
3Iii  diesen  Gütern  wurden  sie  dann  1519  bei  der  Gesammtbelehnung 
des  Stammes  Rothenburg  neu  belehnt. 

Alle  diese  ältesten  fttnf  Brüder  hinterliessen  Sohne,  wodurch 
grade  die  Rothenbur£!er  HauptUnle  derer  V.  Nostits  sioh  innner  aaehr 
in  der  OberUnisits  verbreitete. 

Die  söhne  Christophs,  des  Stifters  der  Lodenauer  Neben- 
linie, waren  Christoph,  Adam  und  Balthasar.  Naehdem  sie 
gemeinschaftlieh  Bremenbain  verkauft  liatten,  verblieb  jedem  ein 
Antheil  an  Lodenau.  Ausserdem  besass  Christoph  der  Sohn  (1564) 
Neusorge  (\V.  von  Lodenau)  und  kaufte  (1565)  Antheil  von  flisfnftfloft 
von  seinem  Cousin  Elias  v.  Nostits  auf  Bothenbuig.  Adam  wwub 
(1576)  von  Jak.  v.  Raokel  das  Gut  SänÜM  (N.  von  Lodenau).  Baltha- 
sar starb  ohne  Kinder. 

Die  Söhne  des  ^o^  I5fii  iiestorbeuen  Otto,  des  Stifters  der 
Xiedernt'undm'frr  yclK^nlinw .  WiuvMi  Hieronymus.  Otto,  Hans, 
(Caspar,  von  denen  Hieronymus  .Mi'dcnunaidorl .  Otto  (ieltcge  (S.  von 
Rothen])urii  .  (]:\<pi\r  OheiTcichenhu'/i  I»'sassen  und  die  betreffenden 
Laterünien  gründeten,  Hans  aber  kinderlos  starb. 

Die  Sohne  Heinrichs  (gestorben  vor  1564),  des  Stifters  der 
Xoes'er  Nebenlinie,  waren  Heinrich  auf  Noes  und  Friedrich 
auf  ZoblitM, 

Hans,  der  Stifter  der  Termendorfer  Nebenlinie,  hinterUess  einen 
Sohn  Otto,  der  4570  seine  Frau  Barbara  geb.  v.  Gersdorff  beleib- 
dingen  Hess,  bald  darauf  aber  starb  und  twei  SOlme  hatte,  Hans, 


W)  Urk.-Verz.  III.  44.  68.  92. 
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der -1586  //e/Wmdor/*  (N.  von  Linda;  kaufle,  und  Georg,  der  Tor- 
mersdorf  behielt. 

Caspar,  1543 — 54  AnUshauplmann  zu  Görlitz  und  als  solcher 
einer  der  königlichen  Comniissare  zur  \  er\valtung  dor  von  den  Seciis- 
sUdten  infolge  des  Pönfalls  verwirkten  Guter,  der  Stifter  der  Rotheu- 
6tir^  Nel)enlinie,  hinterliess  (um  1563  vier  Söhne,  Erasmus  oder 
Asmus  auf  Rothenburg,  der  15i3  als  Student  zu  Wittenberg  immalri- 
kulirtward,  Christoph  auf  Steinbach,  der  1)77  bereits  kinderlos 
gestorben  war,  Elias  ani  Sohra  (NO.  von  Görlitz  ,  Steinbach  und 
Netikirck  (0.  von  BischofswerdeJ,  das  er  4568  von  den  Gebr.  v.  Haug- 
wits  eitaufte,  und  Abraham  auf  RadAor  (0.  vonNesebwiU)  und 
RaliwÜBt  der  ohne  mttnnliGhe  Nachkommen  starb. 


Ausser  diesen  drei  langst  schon  in  der  Oberlausitz  ansüssigen 
Stammen  des  Geschlechts  Nostitz  erwaii>  4570  Friedrich  v.  N. 
aus  dem  schlesisohen  Hause  Damitsch  Aatheil  von  SetUtnbrunn  (SO. 
Ton  Görlitz)  von  Georg  v.  Warnsdorf  und  heirathete,  wie  oben  er- 
wähnt S.  390) ,  die  Widwe  Christophs  v.  N.  auf  Hainewalde  und 
Ruppersdorf. 

liiiMdurch  scheinen  sich  die  obcriaus.  und  die  schlesischen  Linien 
derer  v.  Noslitz  ihrer  Geschl(M'iilsutMneinsclian  aufs  neue  bcwnsst 
worden  zu  sein.  Nun  hatte  Kaiser  Maximilian  II.  dem  5:rsiuiinilen 
oberlaus.  Adel  auf  dessen  Ansuchen  1575  das  Privilegium  der  gi - 
sammtcn  Hand  verliehen .  wonach  alle  adlielien  Lelingüler  in  der 
Oberlausitz,  wenn  ein  Hesllzcr  ohne  I.eibesleiuiserben  stürbe,  niiiit 
mehr,  wie  bisher,  an  den  I.ehiishcrrn  .  sondern  künftig  au  die  näch- 
sten Schwertmagen  bis  in  s  sicheiile  Glied  lallen  sollten. 

Hierdurch  scheinen  die  .sauunt liehen  Linien  derer  v.  N.  .  von 
denen  einige  schon  die  Gesanunlbelehnung  innerhuU)  ihres  Stammes 
besassen ,  veraniassl  worden  zusein,  all  ihre  Guter  in  eine  einzige 
Gesammtbelehnung  vereinigen  zu  lassen.  Lud  so  ertheiile  denn 
Kaiser  Rudolph  IL  den  43.  Marz  4577     dieselbe  den  sämmtlicheu  da- 


5«)  Abgedruckt  in:  „Beiträge  lur  Ge^rli.  des  Gestlilochts  v.  N.  von  G.  A.  y.  N.  a. 
J."  1874.  1.  Heft  p.  Tl.  Da?«  dem  Pttnune  Rothenbi:  r<r  die  Gei?ammtl>elpbming  schon 
1497  aufs  neue  verlirhcn  und  seitdem  fast  re|?elnv>§,»ig  erneuert  wurde,  haben  wir  sei 
oben  (8.  39Ö)  erwübut.  Auch  die  sclilesisclien  I-inien  sclieineri  1j7Ü  schon  pe- 
Muamtbelehnt  tewaten  tu  t^.  AI»  nioilic  h  Friedrich  v.  N.  auf  Damitsch  in  diesem 
JahM  Schtabnuin  kaufte,  reldite  Kalsar Vaxtmiltoo  II.  dMMo  BrQdeni  dte  mtm,  datsen 
Tettera  «nf  Waadritt  «nd  fianttv  dte  swaite,  d«D  Otto  v.  N.  mt  Lamp«ridorf  dl« 
dritte,  den  Brfldera  «ad  Vettern  y.  N.  eof  Ullendoif  «nd  Qnelodorf  die  vierte  Mitle- 
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maU  lebenden  Gebrüdern  und  Vellern  von  Noslilz.  auch  den  in  Schle- 
sien ansHssigen,  welche  vormals  „in  dreien  unterschiedenen  Briefen 
sttminllich  belehnt^  worden,  auf  ihre  Bilte  „nun  in  einem  Briefe 
Mmmllich**.  Demsufolge  sollten,  so  oft  einer  v.  Noslitz  ohne  Leibes- 
lehnserben  stürbe,  seine  Güter  an  seine  Brüder  oder  deren  Lehns- 
erben, in  Ermangelung  von  Brüdern  aber  jedesin.il  an  die  niU-hsten 
Lehnsvettem  fallen,  und  dennoch  sollte  jeder  das  Recht  haben,  bei 
Lebieiten  mit  seinen  Gttiem  nach  Willkttr  su  schalten ,  auch  fttr  den 
Todesfall  frei  Uber  dieselben  su  verfttgen. 

Hierdurch  in  der  That  wieder  zu  einem  einzigen  Geschlecbte 
vereint ,  schlössen  nun  die  säromtlichen  Glieder  desselben  auf  einem 
ersten  Geschlechtstage  zu  Görlitz  den  40.  Dec.  4577  eine 
Erbvereinigung in  welcher  festgesetzt  ward ,  dass  nach  dem 
etwaigen  Aussterben  eines  der  drei  Stamme  dessen  Guter  an  die  zwei 
ttberlebenden  Stämme  fallen,  zwischen  diesen  aber  nach  der  Zahl  der 
in  denselben  bestehenden  Haupthtfuser  getheilt  werden  sollten.  Zu 
diesem  Zweck  war  eine  Feststellung  des  gegenseitigen  Verwandt- 
schaftsverfaullnisses  nötbig.  Dabei  stellte  sich  heraus,  dass  man  schon 
damals  die  Stammvater  der  einzelnen  Stamme,  sowie  der  einzelnen 
Hauplhlluscr  nicht  mehr  genau  kannte.  So  war  z.B.  den  noch  leben- 
den Söhnen  Wolfs  v.  N.  auf  Ullersdorf  weder  ihres  Gross\aiers,  nncli 
ihres  Ur^irossvaters  fOlto'  Vornanje  nieiir  bL-kiUiiil.  Dabei  hernMutlcl 
uns  iM'soiiders ,  dass  die  s(  liicsischen  Häuser  l);miilsc-h .  H;ins.iu. 
Liiiipcrlsdorf ,  Zedlit/  sieh  liicht  zu  dem  Slainnii  riolhciihur}; , 
doch  sii  lief  aus  Sehh'sicu  und  anueldich  aus  dem  Il.iuse  Zedlil/  lier- 
vor^e.uani-'en  war.  sondern  zu  dem  Slamme  niersdui i  reclmelen.  In- 
dess  man  liokanntf  weniuslens,  dass  die  (ilit'ih'i"  des  Slannucs  l  IUts- 
dorf ,  also  die  beiden  UaupUiauser  Ullersdorf  und  Scliönbrunn  ^d.  Ii. 


lehnschaft  nnd  Gesatimithaiiii  (Unibfr  (Müller,  Versurh  cto.  iV.  '2).  Der  Stamm 
U  1  le r  s  li  or  f  geheint  auch  die  (u^inuuthainl  ^^•h<>ll  iriUivr  vu  liab  -ii.    W  etii;;- 

stens  beätiromten  Uans  v.  N.  unii  sein  Vetter  Wolf  aiil  l  Uersdorf  in  der  Theilung  von 
1512,  du«  es  Jedem  liwtsteben  solle,  dss  Seinige  zu  gebranchen  „unscbKdlicIi  der  gc- 
sammten  Bend*.  Hiermit  ist  aber  irobl  nur  die  ihnen  von  K5nig  Wledlilam  sage- 
ifehett»  ,,UiigeeoiidefUieltf  Ihrer  Güter  trott  der  besbsiehdgten  TbeiloDf  gemeint.  Yen 
einer  ifrirkllchen  Verleihnng  der  Gesammthand  für  diesen  Stamm  ist  uns  venigstens 
arkiindUrh  nichts  bt^kannt.  Viehnehr  IlcVii.  als  um  1'mT  Hans  v.  N.  auf  Tliicnioiulorf 
kiiiiierlo»  starb,  dessen  (iüter  Säflien  üiuI  /i-iitoiulorf  an  die  Krone,  und  nur  Tliit'nu'ii- 
dorf  gelangte  an  seinen  lirodcr.  Von  dem  .Stamme  I  n  würde  ist  irgend  welche  (>e- 
sammtbelehnung  auch  niebt  bdtannt»  nnd  doeb  fielen  naeb  dem  Tode  Otto»  (1570)  und 
Hansens  N.  (vor  1569)  deren  Oflter  Roppersdraf  nnd  Unwflrde  nicht  en  die  Krone, 
sondern  an  ihn  Rrflder.  sBeitiige  tnr  Oeseb.  des  Geschl.  v.  N."  1.  Heft  p.  9. 

J6» 
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II.  Abthellmi«. 


(lio  scIilesisclu'M  Yrttern'  t'innnrlor  in  Sipp-  und  Miii^schnft  nichl  so 
niihe  vcrw.indt  stM*en  .  als  di»»  (Mn/.rlnon  Hauptliiiiiscr  dor  holden  .in- 
dercn  SlHmnie  UnwUrdo  nnd  Rolhonburi:.  Hinsiclitlich  der  lieorhiuii; 
setzte  man  diiher  fest,  dass,  so  lange  das  Hau|>thaus  Ullersdorf  und 
das  ihm  angehorige  Ney»enliaus  Quolsdorf  bestünde,  das  andere  llaupt- 
haus  Schtinbrunn  (d.  h.  die  schlesischen  Vellern)  niclil  zur  Nachfolge 
zugelassen  werden,  und  dass  ebeaw  aDdrerselts,  so  lange  jeniand 
von  dem  Uaupthause  Sehönhrunn  lebe,  dessen  Gflter  an  niemand  ans 
dem  Haaplhanse  Ullersdorf  vorerhen  sollten. 

Seitdem  also  zerfirl  das  Geschlecht  derer  v.  Noslitz  in  die  drei 
Haupt  st  iimme  Rothenburg,  welches  an  erster  Stelle  gezahlt 
ward,  mit  den  drei  Haopthänsern  Rothenborg,  Gnttan  und  Tscbocfaa, 
Ünwtlrde  mit  den  zwei  Haupthänsem  UnwUrde  und  Kunewalde, 
and  Ullersdorf  mit  den  zwei  Haupthlvsem  Ullersdorf  und  SeiM- 
bmnn,  zn  welchem  letzteren,  wie  erwähnt,  die  sehlesisohen  Neben- 
hmiser  Damttsch,  Bansan,  Laropertadorf  und  Zedlitz  geborten. 

dtlrllen  wohl  aus  Schlesien  in  die  <H)eriansits  eingewandert  sein; 
wenigstens  hatten  die  ttltestbekannten  oberlaos.  Notenhole  einen  in 
Schlesien  angesessenen  Bruder.  In  der  Oberlausits  geborte  ihnen  die 
Hälfte  von  Amtdorf  (N.  von  Beichenbach).  Von  I89S  bis  gegen  4490 
wird  in  den  Goriitser  Geriohtsbttoheni  bOufig  ein  Pesehel  N.  ge> 
nannt,  der  f  444,  wo  er  ein  Zeugniss  für  den Batb  toh  GOrtits  ablegte, 
ausdrücklich  als  „zu  Amsdorf  bezelehnet  wird  <).  Ausserdem  kommt 
4410  auch  ein  Grabis  v.  N.  als  Schöppe  im  Hofgericht  zu  Görlitz 
vor.  Dies  dürften  wohl  „die  RrUder**  Lutolds  v.  N.  (viri  famosi 
W'rntislaviensis  diocesis)  gewesen  sein,  der  1415  die  Dienerschaft  eines 
zum  Concil  nach  (lostnilz  reisenden  Propstes  aus  dem  l*osensclion  in 
der  N.iIk'  \i»n  (ioda  ilhcrfallen  und  ausgerauht  hatte.  Als  darauf  d«'r 
Bischof  und  der  Markgraf  \on  Meissen  mit  den  Raubern  in  gütliche 
V'eriiandlung  traten,  stellte  sich  Ijitnid  selbst  nach  Meissen  und  gab 
die  geraubten  GegiMistände  zuriick  .  worauf  der  Re\ollin,ichligte  des 
Propstes  versichcrie  ,  tlie  Brüder  Lutolds.  „wohnhaft  auf  einer  Bur.L'. 
wohin  der  Raub  gesehafl'l  worden  war,  nicht  in  dem  Verdacht  haben 
zu  wollen",  dass  sie  um  die  That  uewussl  hüllen  2).  —  Pesehel  v.  N. 
hinlerliess  eine  Wiltwe  Marua  reihe,  welche  1420  ihrer  Tochter 
Orte  vor  ihren  Stthnen  40  Mark  zu  g^ben  gelobte ,  und  drei  Sohne, 


138.  0  Uik.-V«n.  1. 17BH«.  905.     i)  OoA.  Sa.  n.  ^  49B  «.  ^7. 
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Philipp,  Caspar  und  Melchior,  welche  in  demaeUieD  Jahre 
voB  ihrer  Schweeler  Orte  „ledig  ihres  vaierlicben  Gnies  gelaaaen** 
wufte.  Von  Brttdem  wiid  PhiHpp  bU  449»,  Melchior  bb 
4430,  Caspar  bis  4499  erwlhat.  Letslerar  ward  m  dieseai  lahre 
wegen  Theilnahma  aa  einem  Suassenvaube  von  dea  GöriiUem  ge- 
iingen  mid  jedsnlina  hiagenobtet.  In  seinem  lOTor  aofgesetstea 
TeslaaMnte  Termaehte  er  all  sein  Rindvieh'  den  MUnehea  su  Gtfrlita, 
drei  Pferde  der  Kirehe  su  Kehn  (N.  von  Amsdorf)  und  seiaean  Mcfat- 
vater  einen  Ifaüter  Korn  und  Hafer  anf  seinem  Biltersitie  sa  Ams- 
dorf'). —  4454 — 60  wird  lans  v.  N.  au  Amsdorf  und  sein  Sohn 
H elehior  erwühot.  Letslerar  whtl  4403,  wo  er  Zange  fttr  Nickel 
V.  Belbils  war,  als  »lu  KUm  gesessen**  beseiohnet*) ;  TieUeichi  ga- 
httrte  auch  dies  Gut  schoa  4430  der  Familie.  4497  werden  Martin 
und  Caspar  ungeseaderle  Brndar  v.  N.  su  Amsdorf  genannt. 
AnCaDg  des  4 6.  Jahrhunderts  kommen  daselbet  die  Brüder  Melchior, 
Baltbasar  und  Caspar  vor,  welche  4547 — 23  mehrfach  Zins  zu 
Ariis<lorf  an  jjeistliche  Stiftungen  in  Görlitz  verkauften^  .  liallii.isar 
\\i\r  vor  1525,  oIiih;  Leil)eslehnserben  gestorben.  Sein  Antlieil  an 
Arnsdorf  und  Mtnyelsdorf  (N.  l»ei  Reieheubaeh  fiel  an  dtMi  Landes- 
Ikm  i  u  .  der  ihn  dem  damaligen  Liinds  (»igt  schenkte ;  vuu  diesem  er- 
kauften ihn  1526  die  beiden  tiberiebendi'n  JtrUder.  Wie  es  scheint, 
warm  die  v.  früher  im  Besitz  der  Gesammtk'hn  gewesen,  liallen 
aber  die  Erneuerung  derselben  verabsäumt.  Daher  nahmen  jetzt 
f1.'>25  die  Brüder  Melchior  und  (Caspar  v.  N.  „iiire  oberlaus,  (idter. 
Billersitz  und  Vorwerk  zu  Arns<li>rf.  Hauern  zu  DiUniunnsilor/,  tiicsiy, 
und  Menyelsdorf  isümmll.  N.  von  lieichenbach  ,  aufs  neue  zu  Lehn* 
und  iiessen  sich  „die  Gesanuutbeleimung  derer  \.  N  aufs  neue  be- 
stätigen'^. Schulden  halber  verkauften  die  Brüder  lö-Hi  einen  Bauer 
in  Kolm  und  1536  Caspar  „seine  43  Bauern  zu  Arnsdorf**  an  Hans 
V.  Gei-sdorfl'  zu  IH^hschits  .  Seitdem  versohwindet  die  Familie  aus 
der  Oberiansits. 

124.  Die  T.  der  Olssnitz 

waren  ein  meissnisches  Geschlecht,  das  auch  in  der  01>eriausitz  einige 
bisebttflieh  meissnische  Guter  zu  Lehn  erhallen  hatte.  B  esse  v.  d.  O., 
mindestens  seit  4459  bisoliltflieher  HsnpIroanB  zu  Blolpea,  bessss  die 
bisohillliefa  iMissnisohe  HlMa  des  Gnies  Sämorkm  (N.  von  Konigs- 


•)  Lmu.  Mm§.  1830. 166.  «)  Uriu-Ym.  IL  UO».  9)  EMta.  la  107. 
114.107.     •)  lf«ökdMiMiiMlflkimlnA«I>rMA. 
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brock),  mit  der  er  seine  Frau  Elisabeth  hsMe  beleibdittgeD  lasseD, 
die  dies  Gut  1489  als  Wittwe  nooh  besass.  Yielleicht  sein  Sohn  war 
Oswald  y.  d.  O. ,  der  4188  einen  Tbeil  des  ebenfalls  bisohoBiehen 
Gutes  A»(scftaji/£ts  (N.  von  Bisdiofswerde)  an  Christoph  t.  Haugwits 
verkaufte  und  dafür  die  DoKer  Xmtfch  (oder  Kessel) ,  Willkau  und 
Groishahniehen  (sUmmtl.  NO.  von  Blseho6werde)  erwari>,  mit  denen 
aber  schon  4498  Nie.  v.  Taubenhain  belehnt  ward.  Aueh  Oswald 
war  4502  Hauptmann  su  Stolpen*). 

Itt.  IHe  T.  Ofttl  (Oppeln) 

nannten  sich  vielleicht  nach  dem  Dorfs  Oppeln  N.  von  Lübau ,  waren 
aber  zu  der  Zeit,  wo  ihrer  urkundlich  zuerst  Erwähnung  geschieht, 

nur  in)  Zittaner  Weiclibild  begütert  und  Ewar  tu  Türdtau  gesessen. 
Schuii  1261  Nvird  ein  Wernherus  de  Opal  alsZeuge  bei  dem  Verkauf 
eines  Theils  von  Dillersbach  aufiiefuhrt ,  (lersell)e  ,  der  dem  Kloster 
Marienthal  10  llutcii  in  lietchenuK  v»'rkauU  halle,  tlie  K.  Ottokar  II. 
dem  Kloster  iieslatiute.  Aueh  das  Dorf  Schlegel  i.N.  \on  llirsch- 

felde!  uehorle  der  Familie  und  zwar  als  Lehn  der  böhmischen  Herren 
V.  Michelsberg.  Als  daher  „Voreho  und  Bernhard  genannt 
V.  Opal'*  dies  Dorf  ebenfalls  an  Maricnlhal  verilusserten ,  erlheiite 
hierzu  .loh.  v.  Miclieisberg  1287  seine  Genehmigung ') .  —  Erst  \  .]ö7 
linden  wir  wieder  einen  Hans  v.  Opj>al  als  Gew1ihrsbUrij;en  für  die 
Gebr.  v.  Ihdenburi;,  seine  Vetlern,  genannt.  1360  verkaufte 
Fritz  CO  V.  O.  wieder  4  Mark  Kinkünfle  zu  ÜPirhenau  an  Marien- 
thal .  Unter  den  Zeui^en  befindet  sieh  ein  nobilis  dominus  A  I  be  r  t  u  s 
de  Opal,  miles,  der  sanunl  seinem  Bruder  H  a  m  fold,  beide  zu  Tür- 
rhfiu  gesessen,  bis  Ende  des  14.  Jahrhunderts  hüufig  erwiihnt  wird. 
Bald  prasentirten  sie ,  einzeln  odo*  gemeinschaftlich ,  Geistliche  sum 
Pfarramt  in  TUrehau;  bald  kommen  sie  als  Zoiiizen  oder  Bürgen  vor*). 
Gleichzeitig  (um  4366J  war  eine  Anna  v.  Opal,  muf hmasslieh  Schwe- 
ster der  Letstgenannten ,  Abbatiasin  su  Marienthal.  —  Bald  darauf 

im.  >)  Gercken,  Ötolpeu  b3ü  flg.  506.  4tiÖ  flg.  Ein  Haas  v.  d.  OUsnitz, 
Herr  «af  Lämbtrg  bei  Oabel ,  hatte  1476  wegen  einer  nicht  befriedigten  Forderung  *n 
König  Mttlifet  Ton  Ungun  ^en  Einfall  In  die  sfidUohe  Obedanslts  antemommen  und 
Sehfinbrng  flbeifdlMi,  «oim  tldi  efaM  liagmFUide  «ntepuin.  Oroiser,  Verkv. 

h  150.  Käuffer  II.  332.  Urk.-Verz.  II.  129. 

125.  «)  Uus.  Mag.  IbTO.  4»>.  iötHi.  366  Anmerk.  Cod.  Lu«.  127.  ürk.- 
Verz.  I.  69.  Schönfelder,  .MlhalTO.  3)  So  Albrecht  1362  bei  einer  Schen- 
kung Ottos  Stewitz,  1397  als  Bürge  für  Joh.  v.  Oersdf»r(T,  Ramfold  1387  bei  tiner 
ZiSMchenkung  an  die  Kirche  zu  Qmnaa ,  1404  bei  einem  Zinskauf  in  Keudnitz.  Vgl. 
Sehdnftlder,  MTkd.  70.  7t.  82.  Urk.-y«n.  I.  idft. 
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mllMii  die  V.  O.  tiioh  Tttrckeo  TOfkmift  haben  uad  iwar  an  die  v«  Kyaw. 
Seitdem  veraehwinden  sie  aus  dem  Zittaner  Weiehbild,  um  leforl  in 
dem  (idriitser  aufintauchen.  Wir  vermuthen  wenigakens,  daaa  der 
Frau  SCO  „v.  O  ppeln**  mit  denen  v.Opal  snsammenlilingt,  der  „su 
DidUa**  (SW.  von  Nieaky)  gesessen  war  und  4446  in  GUrliU  geMtet 
ward,  weil  er  die  t.  Kottwits  m  Lodenaa  ttberfallen  liatte,  auofa  4  430 
Anftthrer  bei  einem  Raulizuge  gegen  Gorlita  war.  Br  dOffte  das  Gut 
Diebsa  ▼on  seinem  Onkel  Hannos  Schaff,  seiner  Mutter  Bruder,  erlangt 
haben,  der  es  wenigstens  Anfang  des  45.  Jahrhunderts  besass^;. 
Noch  1 466  wurde  ..Franz  Oppeln  zu  Diehsa"  mit  seinem  Pfarrer  wegen 
iii;nH-li('rl«M  üt'ücnselliger  AnsprUflie  veriiliclicn  "»jr.  Seitdem  sind  wir 
denen  v.  O.  in  <ler  OherliinsitT;  nicht  mehr  begegnet;  wohl  aber 
i>lilhten  sie  in  der  Niederlausilz  lort.  —  Ein  Sieizel  Hamfolds  v.  O. 
an  einer  Urktindc  von  l  iOi  A.  MThai'  sciieinl  ein  Thier  Hund?  und 
dahinter  ein  bauuiciieu,  an  welchem  ein  Jagdhorn  hangt,  zu  enthalten. 

185*.  JMe  T*  Palow  öiehe:  die  v.  Schreibersdorf. 

126.  Die  Pauczer  v.  8moyn, 

eine  böhmische  Familie  aus  der  Gegend  von  Bohmisch-Zwickau,  traten 
nicht  nur  mit  dem  Adel  der'  südlichen  Oberlansitz  in  manniehÜBehe, 
theils  freundliche,  theils  feindliche  Besiehungen ,  sondern  erwarben 
daselbst  auch,  obgleich  nur  auf  kune  Zeit,  ehizelne  Güter.  Nur  von 
den  letzteren  haben  wir  hier  zu  handefai.  Nioolaus  PanczSr  de 
Smoyn  hatte  4887  gewiase  Verpflichtungen  gegen  die  Kirche  zu 
Grünau  bei  OstrHz,  ohne  dass  er  sonst  als  Besitzer  dieses  Dorfs  nach- 
gewiesen werden  kttnnte.  Wohl  aber  hatte  Hans  v.  Smoyn  von 
Nicol.  und  Hans  v.  Gersdorff  TaucAnifs,  wahrseheinlich  aber  nur  zum 
Theil  oder  als  Pfond,  erworben  und  wurde  damit  1399  von  Ktfnig 
Wenzel  belehnt.  Wir  finden  die  v.  Gersdorff  unmittelliar  darauf 
noch  immer  im  Besitze  dieses  Gutes;  aber  erst  1134  liessen  die  Ge- 
brüder Endirlein  (Andreas),  Gsenkound  Friedeman  v.Smojn 
zu  Walnitz  in  Btfhmen,  wohl  die  SOhne  des  obigen  Hans,  die  v.  Gers- 
dorff wegen  der  Ansprüche  auf  Tauchritz  ledig  *).  Von  den  obenge- 
nannten Brüdern  w«r  Enderlein  au«'h  Mitbesitzer  von  Seifhennersdorf; 
wenigstens  prHsentirte  er  1434  gemeinsam  mit  Huusko  v.  Maxen, 


*)  Uu».  Mtcasin  iÖ67.  25.  1Ö39.  186  und  190.      >)  Grandmann,  oollar\ 

11.  49. 

126.  >)  B4lbiu,  Mi»cell.  V.  141.  t'rk.-Ven.  I.  160 flf.  11.  3Ü. 
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4437  ab«r  alleio  lum  dasigen  Pfarraini';.  — *  Min  Miokisch  Panezer 
V.  Smoyn  auf  Birkateta  hat!«  44t8«^i9  eioa  lasgwiarigie  Fefada  mit 
den  ObarlaiMitsera  *) . 

127.  Pto  T.  PaBBOwiti^ 

aucbPanawii,  PanewicE,  Panwit«  yahriaban,  nannten  atoh 
naeb  dam  S.  v.  Marianatorn  gakganan  Dorfe  NumewitZy  gehMten 
alao  SU  dem  oberlaositsiaeiMii  Uradel.  Eine  FaaüUa  dieaea  Namena 
kommt  aber  aahr  froh  berelta  «neh  In  Sdileatea  nnd  in  der  Grafeehaft 
Glate^)  vor. 

Sflbon  4240  aollen  „d  i  e  v.  P.**  dam  neugegrttndeten  Franilskaner- 
kloaler  in  Budkain  einen  Garten  lu  Anlegung  dner  Ziegelei  geachenkl 
haben.  Namentlich  wird  nwrat  der  ^Ritter,  Herr**  Theodoricua 

(Tyzo,  Thezko,  Tbizeroaonus)  de  P.  genannt,  der  1276 — i305  hüufig 
im  Gefolge  der  Landesherren,  der  Markgrafen  von  Brandenburiz.  theiis 
zu  Budissiu  ,  theiis  in  tler  Mark  und  iindtM  swo  ;ds  Zeugo  erselieinl. 
auch  von  denselben  (1276  zu  eiiu-iii  der  l>eidcn  Scliirnixoiute  eini;»'- 
sefzl  ward,  welche  das  Doinslifl  Hudissin  \  or  allen  l'elMMizrillt'n  (ier 
laiidoslicrrlichen  Voigle  in  Seluilz  nehiHCii  sulHeii  ^  .  Wahr^cluMniich 
1304  scIuMikte  er  „mit  Zusliininung  seiner  Söhne"  y.u  seinem,  seiner 
Frauen  und  vieler  anderen  Personen  Scricnheil  dem  Ivlosloi-  Marieii- 
slern  alles,  was  er  in  dem  Dorle  Jaiicf  W.  I>ei  dem  Kloster  besass, 
eine  Schenkung,  die  er  1305  noclimals  wiederholte^  .  Der  letzleicn 
Urkunde  ist  sein  Siegel  angehängt,  welches  die  llmscluift  :  Si.  Tiz- 
zonis  de  i'aiiewicz  und  ein  Kreuz  im  Sehilde,  Uber  den  beiden  Ober- 
eckeu  des  letzleren  aber  zwei  spitze,  nach  innen  gekehrte  Homer  zeigt. 
—  (ileicbzeilig  mit  ihm  ielMe  auoh  ein  Wolfram  v.  P..  der  HT6  bei 
Beilegung  eines  Streits  zwiaeben  Heinrich  v.  Baruth  und  Bisdiof 
Wilego  von  Meissen  als  Zeuge  erwähnt  wird^J.  Wir  wissen  nicht,  ob 
dies  derselbe  „RiUer  Wollram  v.  P.""  ist ,  der  1^^4349  httufig  im 
Gefolge  der  üerztfge  von  Sagan  aufgeftlhrt ,  als  „von  Sprotten**  be- 
zeichnet, und  von  dem  4284  anoh  noch  ein  Bruder  Otto  v.  P. genannt 
wird«).  In  diesem  Falle  hitton  aneh  dieae  Gebr.  v.  P.,  wie  damala 


BUtter  1783.  162. 

n  V.  Sti  llfried  ,  Beiträge  zur  Gesell,  des  scliles.  Adels  II.  73  und  Index. 
2)  Co,l.  Lus.  SU.  117.  La«5.  Mag.  1870.  bin.  öü.  Arcb.  MStern  No.  130.  Cod.  S.ix. 
11.  1.  IbT.  *J  Knotbe.  .MStern  38.  «)  Cod.  .Sai.  II.  1.  ISO.  5)  Stenztl. 
Seript.  zer.  SUmUc.  I.  löO.  Tzscboppe  und  Stenzel,  Urk.-Sauimluiig  402.  44Ö. 
Biedel,  cod.  Bnadenk  O.  L  4S7. 
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so  viele  obwluwiliiaciie  Adliobe ,  an  dMi  achlesiachen  FttrateohtfleD 
ihr  Glttfik  gesucht. 

Ans  jenen  Urkunden  von  4304  and  4305  erlahren  wir,  daas  xwei 
Ton  den  TOohtern  Tyxo's  v.  P.,  Kelbtrine  und  Elisabetk,  Non- 
nen sn  Ifarienstern  waren,  und  dttrCon  wohl  anndunen,  dass  die 
fßäUtr  Werner  und  Wolfram  v.  P.**,  welche  bei  Ausstellung  der 
Urkunde  von  4S04  augegen  waren,  swei  jener  , Sohne**  des  Aus- 
steuert sein  werden,  welche  dieser  aelbst  darin  erwähnt.  Von  der 
Deacendena  wehl  dieees  WoUram  erhalten  wir  einige  Nachricht.  4334 
vermachte  seine  Tochter  Adele,  die  Wittwe  GOnthers  v.  Rechen- 
berg ,  den  FransislMnem  su  Budissin  einen  Hof  daselfaat  mit  der  Be- 
dingung ,  dass  die  Mtfnehe  „fftr  ihren  Vater  Wolfrara  v.  Pannewits, 
für  ihre  Mutter  Hedwig,  ütren  Bruder  Boto  und  ihre  Schwestern 
Berebta  und  Agnes,  die  sUmmllich  sehen  versteriMn  seien**,  Mes- 
sen lesen  sollten  . 

Mitte  des  H.  .Ijilirhutulerls  lernen  wir  eine  Menge  v.  P.  kennen, 
deren  Venvnndlsciinftsvt  rhaliniss  über  nicht  auij;edeulet  wird.  1350 
belehnle  der  üindNoij^t  für  don  Fall,  dass  Hans  v,  1'.  ohne  Krhen 
sltlrbe  .  Tieze.  Wolfram  und  Nico  laus  v.  P.  mit  dem  halben 
Sl.idllciii  hn/uysicarthc  dessen  andere  iliilflc  denen  v.  Sehreihersdcjrf 
geliorlt'  und  mit  dem  iJnrIe  Xcudorf  O.  dnhe'i  .  Wir  bissen  nicht,  wo 
diese  Brüder  damals  {gesessen  waren,  und  ob  diese  l"^veiilu.ill>ele)iuuiii: 
effektiv  |.'CNvordeu  ist.  Jedenfalls  befauch'ii  sieh  seit  jener  Zeil  iiÜÜ  Jahre 
lanj;  die  v.  1'.  iiu  besitz  \un  Koni^swarlhe  und  einer  Mcni;e  nürdlieh 
davon  iiclegener  Ortschaften.  Auch  oin  Brüderpaar.  0 1 1  o  und  I>  e  i  n- 
hard  v.  P.,  das  1352  mit  ilerm.  breitenbach  um  das  Dorf  OUen- 
dorf  'ß.  von  Bischofswerdej  verglichen  wurden,  war  ursprünglich  in 
der  Geilend  von  Königswarthe  ansässig,  denn  sie  verkauften  1359  Zins 
zu  Mortke  (N.  von  K.  an  die  Gebr.  Job.,  Nicol.  und  Fritz  v.  Strele^]. 
Von  Otto  oder  Deinliard  v.  P.  dttrfte  die  sweite  HauptUnie  derer  v.  P., 
die  sn  Uhyst,  abslamaien. 

4.  JLinie  JLtfnigswarthe. 

Ende  des  14.  und  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  finden  wir  drei 
Brüder  v.P.,  Hans,  der  einsMl  (4897)  als  euIoAm  (NO. von  Kfiniga- 
wertbe],  Beinrieh,  der  (sehen  4444  genannt)  4449  und  44di  sidber 
als  su  Ami^sioarlfte  gesessen  beseichnet  wird,  und  noeh  einen  dritten 


«)  Cod.  LuB.  307  flg.  'J  Uof fmann,  Script,  rer.  liu.  I.  402.  Cod.  Sax.  11. 
1.  m  LMt.  M^.  1S78. 192. 
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(vielleicht  Titte),  so  dem  sieli  Hans  US4  „nach  Font«*'  in  der  Nie- 
deriausiti  liegab*).  Die  Brttder  Hans  und  Heinridi  y.  P.  fochten  I4S4 
Uipfer  gegen  die  Hnssiten;  Hans  trat  noch  1488  mit  4S  Pferden  in 
den  Sold  der  Stadt  Gtfriite.  44S5  wurde  er  und  ein  Titie  v.  P.  (viel- 
leicht der  aof  Forsta)  nebst  Genoasen  von  dem  Gondl  so  Basel  in  den 
Bann  getlian,  weil  sie  dem  DomsUft  Meissen  Unrecht  sngefUgt.  Hein- 
rich nahm  theil  an  der  blutigen  Schiacht  bei  Aussig  (UM),  sah  (1485) 
von  den  Hussiten  auch  seine  Güter  „in  der  Kamenzer  IHtege**  ver- 
wttstet  nnd  ttbernahm  U32  auch  seinerseits  Bürgschaft  fOr  eine 
Suinmo .  um  welcho  sich  die  Stadt  K.imenz  von  erneuter  Plünderung 
loskaufte.   W'M  li.itli»  or  eine  Fehde  mit  „(irn  (icrsddi-il'orn'* . 

Wohl  von  iU'inrifh  stammten  fd»  die  (ieluMlfler  Heinrich  und 
üeor^  V.  P.  zu  hunif/sudrlhe,  von  denen  Krsterer  schon  lüT  /u- 
gleieh  mit  einem  Nickel  v.  I*.  Bruder  oiler  ddusin  '  Zins  zu  fia- 
schilz  O.  bei  Budissinj  ;ui  das  Domslift  Budissin  ^  el•k.»nfl  halle.  1467 
Hoversweifle  mit  hehitiern  half  nnd  noch  1476  neben  seinem  auch 
i46t  er\v;ilHif«Mi   Bru<ler  (leorij  vorkommt  '^). 

Anfaniz  lies  16.  .Iah?lin?ulerts  hetzeijnen  wir  den  „Gevettern**  Hans 
und  .Nickel  v,  \\  zu  kiiuujstrurthe  und  Titze  1i92)  zu  Weisscol- 
riien  N.  von  Lohsa),  nacii  dessen  Tode  die  ^zvvei  Brüder  v.  P.  zu  Col- 
men  und  zu  Mühlmsr'-  N.  von  Tschelln'  ei*\vühnl  werden.  Diese  zwei 
letztgenannten  (Jüter  waren  einst  von  den  Pannewilzern  auf  Köuigfr- 
Warthe  hinzugekuult  worden ;  denn  die  seitdem  von  der  Golmener 
getrennte  Königswartfier  Linie  hatte  auch  Antlieil  daran. 

Hans  auf  K.  verkaufle  1509  Zins  zu  Xeyda  N.  bei  Lohsa)  an 
das  Domkapitel  zu  Budissin  und  lebte  noch  1531;  sein  Vetter  Nickel 
auf  R.  verkaufte  4507  und  Öfter  an  ebendasselbe  Zins  zu  ßutrieh  (W. 
von  KOnigswarthe)  und  war  noch  1549  su  Kitnigswarthe  gesessen.  — 
Hansens  Sohn  war  Valentin  v.  P.,  der  in  rascher  Aufeinanderfolge 
ein  Stück  seines  Erbes  nach  dem  andern  verkaufte,  so  I5S8  43  Bauern 
SU  Lohia,  Neydüj  Lauka  an  Christoph  v.  Bolberits  auf  Pietsehvrlts, 
4539  aehnen  vierten  Theil  der  Mllhle  su  Kttnigswarthe  an  Christoph  v. 
Schreibersdorf,  Mitbesitser  dieses  Ortes,  4540  „seine  Behausung  tu 
WswigiwwrA^  an  Melchior  v.  Tschimhaus,  4544  Zins  auf  „seinem 
Vorwerk  tu  KOnigswarthe"  an  das  Domstilt  Budisshi  und  4545  seinen 
vierten  Theil  des  gansen  Gutes.  —  4550  verlusaerte  auch  der  vorge- 


»♦)  Urk  -Verz.  I.  146  No.  7'23.  Provinz  -HliiUer  178*2.  iU.  A.  K*mcuz  No.  .'6. 
85.  Görl.  liatburechn.  »j  Prov.-BUtter  17b2.  44;').  1783.  28.  (  o,l.  Sax  II  3.  52. 
Urk.-ym.  II.  31*.  37*.      »O)  A.  Budist.  A.  Kamenz.  Uus.  Mag.  m.  67.  496. 
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nannte  Nickel  v.  P.  sein  Vierlei  von  Künij^swarlhe  an  Valenlin  v. 
Bennigk,  nnd  so  war  dies  seit  mehr  als  ^00  Jahren  der  Familie  ge- 
hörige Gut  Dun  gans  in  fremde  Uünde  übergegangen. 

Die  schon  oben  erwahntt  n  «zwei  Brttder  v.  P.  zu  Colinen  und 
Mühh-ose-,  die  Söhne  von  TiUe  auf  Colmen,  verkauften  4644  Zins  in 
Mersdorf  (O.  von  Lohsa  an  der  grossen  Spree) .  Sie  hatten  sich  (vor 
1531)  mancherlei  Flrevel  gegen  das  königliche  Gericht  tu  Gttriitz  lassen 
in  Schulden  kommen ,  waren  deshalb  gellchtei  worden,  auch  eine 
Zeit  lang  geflüchtet  und  endlicfa  in  der  Acht  verstorben.  Yen  einem 
dieseri  nirgends  namentlicb  genannten  Brfider  stammte  das  Brttder- 
paar  Hans  und  Andreas,  Ton  denen  Letsterer  4696  mit  Zustim- 
mung der  Vettern  Nickel  und  .Valentin  auf  KOnlgswarthe  seinem 
Bruder  Bans  seinen  Anthell  an  den  Gütern  CD/men,  MÜklrose,  Aotoai 
und  Meridorf  verkaufte.  4661  war  dieser  Hans  v.  P.  auf  Colmen  nichl 
mehr  am  Leben ;  denn  im  Musterregister  werden  „die  Unmttndlgen 
V.  P.**  SU  Colmen  aufgeführt.  Es  waren  dies  die  Brttder  Dietrich 
und  H  e  i  n  r  i  e  h.  Ersterer  hatte  schon  1649  von  Heinr.  WUh.  y .  Schttn- 
barg  das  Neuhammergut  MitattH  erworben  und  erkaufte  166^  von 
seinem  Bruder  auch  dessen  Antheil  an  Colmen  und  Ratcen,  Hess  1668 
seine  Frau  Elisabeth  beleibdingen  und  verkaufte  1596  das  Neu- 
hammergut wieder  "J. 

%,  Linie  Uhyst. 

Zuerst  1416  wird  ein  Deinhard  r.  P.  ab  sn  I%ft  gesessen 

l>eze{chnet.*Dem  seltenen  Vornamen  zufolge  dürfte  er  ein  Nachkomme 

des  oben  bei  den  Jahren  1352  und  1359  genannten  Deinhard  v.  P. 

sein.  Von  den  beidiMi  in  lier  Oberlausitz  j:elei;en(»n  Dorfern  des  Na- 
mens l'lnst  ijehörle  itiin  das  .iiii  Taucherwalil  dicht  boi  Pannewitz  . 
Herr  Deinhard  war  in  der  Zeit  von  1404 — 25  eine  vielgenannte  und 
ointlussreiehe  Persönlielikeil  im  Lande.  Bald  schiclvten  «iie  Gorlitzer 
zu  iinn  1406  .  dass  er  ihnen  Geld  borgen  solle;  bald  ,1415)  unter- 
siejieile  er  im  Namen  des  oberlausilzisrhen  Adels  die  l'rkundo  eines 
Bundes  niil  den  Herren  \  .  Kotlbus:  bald  1421)  schickte  er  Leute  zu 
sehk'unifier  Belesliuniii:  \on  Budissin  ;  bahl  (I42ii  kJlinpile  er  per- 
sönlich gegen  die  Hussiten;  bald  (14^5)  war  auf  seinen  Gütern  „ge- 
*  mordl>rannt^  worden  '2  .  Schon  1425  wird  ein  Sohn  von  ihm  als  im 
(iefecht  „geschossen''  erwähnt,  vielleicht  der  Hans  v.  P.,  welcher 

11)  YttiMlknlldk  DMh  lAteMetan  In  A.  Dmd.  Urkand.-yen.  in.  172. 
fl)  Utk.-TaR.  1.166  Ho.  M4.  Pkov.-Blltt«  1783.  m  299. 137. 444.  OSiL  Krtte- 
itdunaiMi. 
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bald  darauf  (noch  vor  1430)  bei  einem  Slrasaennuib  betbeiligi  vi-ar^^. . 
IVttlirend  dieser  Hans  niehl  mehr  genannt  wird,  ersclieint  als  BesiUer 
von  Uhyst  U43 — 64  Wolfram  v.  P.  und  nach  ihm  Nickel  v.  P. 
Derseliie  war  mindestens  4464 — 67  Amtshauptmann  su  Budissin  und 
blieb  dem  Kttnig  Georg  von  Böhmen  treu,  selbst  nachdem  die  Oberlau- 
sitzer  demselben  den  Gehorsam  aufgekündigt  hatten.  Damm  erkannte 
auch  der  neue,  der  Gegenpartei  angehtfrige  Landvoigt  eine  von  Ktfnig 
Georg  dem  Nickel  v.  P.  gemachte  Schenkung  nicht  an.  Das  halbe  Dorf 
T39(Aomaiu  (N.  von  Kaiuenz)  war  nünilich  an  die  Krone  gefallen,  und 
der  Köni;^  hatte  es,  wie  öfter  geseliah,  dem  Amtshaiiptinann  von  Bii- 
dissiu  überlassen.  Der  neue  LaiKhoii-t  aher  \ erkaufte  dasselbe  amli  r  - 
weit.  Spitter  scheint  aueh  Nickel  sich  ntit  der  ucucu  Ordnuni:  ausj^c- 
söhnt  zu  haben:  wenijistens  finden  uir  ihn  1477 — TU  w  ieder  als  Aiuts- 
hauptinann  von  Builissin  —  1489  waren  die  drei  unj^esonderten 
Bruder  Hans.  Otto  und  Pantaleon  v.  1*.  zu  UInjsl  uiu\ 
zugleich  in>  Besitze  von  Klitten  i'O.  von  L'hyst  an  der  Spree  .  Von  di»^ 
sen  war  Hans  I  i93 — 1502  AnUshauplniann  zu  (jürlitz  und  \erkaufte 
dem  Halhc  dieser  Stadt  I4U3  für  eine  kirchliche  Sliftuni;  ll.rhein. 
Zins  aul  seinem  (inte  klillen.  Seitdem  haben  wir  auch  diese  I  hNsttM- 
Linie  nicht  meiir  in  der  Oberlansilz  erwiihul  gefunden.  —  Das  Sie- 
gel Nickels  V.  F.  auf  Tlixst  zeigt  an  Urkunden  von  146i  und  1476 
das  Übliche  Wappen  der  Familie,  nändich  einen  quergethcillen  und 
oben  gespaltenen  Schild,  auf  dem  Helm  aber  zwei  mit  den  Spitzen 
nach  aussen  gewendete  BUffeihtfmer. 

128.  Die  U^rren  T.  Penzig  1), 
auch  Pencsk,  Peynzk,  Pentzigk  geschrieben,  führten  ihren 
Namen  nach  dem  grossen  Gute  Penwig  (N.  von  Gtfriitz) ,  das  ihnen 
nadiweislich  mindestens  seit  Mitte  des  43.  bis  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts gehörte.  Schon  1244  war  ehi  Reinhard  (l.j  P.  Zeuge 
bei  Kttnig  Wenzel,  als  derselbe  dem  Kloster  Marienthal  Güter  eignete, 
und  4  268  ztthlten  die  Markgrafen  von  Brandenbuig  die  v.  P.  aus- 
drücklich zu  den  grossen  Vasallen  der  Oberlausitz  ^j. 


»)  Um.  H«8m.  1839.  190.  M)  Kiaff^r,  U.  272.  386.  Lms.  Mt«.  1776. 
360.  A.  Bad.      i»)  OSrl.  Oariebt»ba«hcr.      »)  Urk.-Ven.  UI.  19'. 

128.  ij  Vgl.  Knaufthe,  Oeieh.  des  AdaUcbttii GefteU.  t.  P.  in  Kreytif  Bay- 

trigeii  IV.  332  dg.  Kuhler,  Sehloss  P.  Lans.  Mag.  1S38.  386  Og.  Die  den  beiden 
Aufsätzen  beigefügten  StanimUfeln  erweisen  sich  als  unriclitig.  Wir  fügen  den  ein- 
zelnen Faniiliengliedern  ZifTcrn  nach  einem  selbs'gcfertigtea  Öteuuubaom  bei,  der  sieil 
danach  leicht  reconstniiren  iäast.       ^)  Cod.  Lua.  Ö9.  U4. 
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Um  diese  Zeit  werden  zwei  Herren  v.  P.  nnmentlich  erwHhnl: 
Reinsko  II.  und  Czaslaos  (1.),  vielleicht  die  Sdline  des  obigen 
Reinhard  1.,  welefae  bereit»  in  getrennten  Gtttem  sassen  und  die 
Stifter  iweier  verschiedenen  Linien  wurden.  ReinskoII.,  dessen 
Nachkommenden  bisherigen  Genenlogen  der  F.ntiilie  völlig  onbekanni 
geblieben  xu  sein  scheinen,  war  nicht  im  GitriilMr,  sondem  im 
Bndisfllner  Land ,  in  der  Ntthe  von  Marienttern  antiMig ,  und  iwar 
geholte  wahraehelnlieh  aehon  Ihm ,  wie  apMer  seinen  Naohkommen 
das  Gnt  MtdHoäa  (O.  von  Marienatern).  Dieter  Rehiako  v.  P.  nun 
ve^ufle  vor  49B0  diesem  Kloster  den  swiachen  den  Dörfern  Rllkel- 
wUt,  Sehmeekwits  und  Plakowita  gelegenen  Wald  (ndie  Luge^)  und 
befisttd  sieh  unter  den  Zeugen,  als  ein  Streit  iwisehen  dem 
Kloster  und  den  Gebr.  Beruh,  und  Otto  v.  Kamem  vor  dem  Mark- 
grafen Otto  von  Brandenburg  in  Lanban  beigelegt  wurde  ^ .  Anfang 
des  14.  Jahrhunderts  haben  wir  in  der  Nähe  dieses  Klosters  ansllssig 
gefunden  einen  Ritter  Peter  v.  P.,  der  demselben  vor  1349  einen 
Lehnmann  lu  Hifehen  (N.  von  Marienstem)  geschenkt  hatte ,  und  der 
4  SM  mit  Witego  v.  Kament  in  Görlitz  sich  beAmd;  femer  ebien 
Leuther  (L) ,  der  4880  Pferrer  in  GOda  war;  dann  einen 
Beinsko  III.,  der  4884  und  1354  für  Marienstem  Zeuge  war:  end- 
lich einen  Nickel  L,  der  1345  bereits  im  Franziskanorkloster  zu 
Budissin  begraben  lag,  woselbst  auch  eine  ..uxor  IVncz  Uleschin"  [ff 
Tuhte.  In  der  zweiten  H.llfte  des  14.  .lalirhundcrls  gehörten  die 
(iüter  im  Biidis.sini.schcn  einem  Czas  laus  III.  „zu  Solschwitz  ge- 
sessen", der  1373  und  noch  1376  wegen  eines  Tnlerthanen  zu  lliijvlwn 
mit  d(Mn  Klostor  Maricnsforn  zu  verhandeln  hatte.  Wir  hallen  ihn 
für  iliesoiho  P<M  souli('iikeit ,  welche  1389 — 'v>2  Landvoigt  zu  Budissin 
war  und  spiiler  vor  (  400-  als  .. gesessen  zu  Senftenberg **  in  der 
Niedcriausitz,  an  Marienstem  noch  ein  SlUck  Wald  verkaufte^). 
Seine  Söhne,  dio  Ridcr  Georg  I.  und  Heinrich  v.  P.,  stifteten  in 
der  Pfarrkirche  zu  Scnrtenberg  einen  Altar,  den  Bischof  Rudolph  von 
Meissen  1412  conlirmirle  ®:  ,  verkauften  aber  Senftenberg  1416  an 
Hans  V.  Polenz.  —  Trotz  der  Trennung  der  beiden  Linien  hatte  sich 
das  Familienwappen  völlig  gleich  erhalten.  Das  Siegel  des  Gias- 
laas  III.  auf  Solschwitz  (1373)  zeigt  genau  denselben  Adlerflug  im 
Schilde,  wie  ein  gleichseitiges  (4377)  von  Nickel  Ii.  auf  Pensig 


S)  Cod.  Lw.  n.  9.  LMM.  Um%.  1870.  87.    «)  Knoth«,  MStani  40.  A.  M8tam 
91. 199.  €od.  Lm.  190.  884.  Oetokea,  Scoipen  665.     •}  Knotke,  MStm 
57. 68.     •)  OTnnamftttB,  «oUeet.  1. 81^     '*)  AbfiMUM  Um,  Mig.  1888.  880. 
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Wenden  wir  uns  jetzt  zu  dieser  Penzigor  Linie .  so  dürfte  die- 
selbe von  jenein  C  znslaus  fi.)  absUunmen,  der  1272  Zenize  bei  den 
l.iiiuh'slK'i  reu  /.II  Htulissin  wnr.  und  seine  Söhne  düi  ltcii  dl»'  Brüder 
(i(M"li;!rd,  (lonr.id  und  z .»  s  I .« ii  s  II.  sein,  die  Aiifiiiii;  des  Ii. 
Jiihrliiniderls  siejjer  I'enziu  bes;issen  ^  .  Diese  Brüder  hallen  iloiu 
neuen  I,;indeslierrn ,  Herzog  Heinrieh  von  .lauer,  eine  Sunune  von 
77  ScIuM-k  (Ir.  vorj^est reckt ;  dafür  verj)ran(l«'le  ilinen  dieser 
^;iile  srinc  Heclite.  die  er  auf  ihren  (iütern  iiabe**.  nur  die  Lelinspllii  li! 
im  krifiie  ansuendunuen ,  wodurch  ihr  l)ereits  anseimiicher  (luh-r- 
coniplex  auch  insofern  den  Cliarakter  einer  „Herrsehaft"  eriiiell  .  ids 
er  steuerfrei  ward  und  iiinen  nun  die  Oberjzeriehtsbarkeit  darauf  zu- 
stand. 1324  ertheiite  der  Herzog  ihnen  aueh  die  Gesammtleiin ,  die 
erste  in  der  Oberiausitz,  und  1329  verlieh  König  Johann  von  Rölimen 
ihnen  auch  noch  die  Nutzung  der  gesammten  ..Ueüie  des  GörUlz^r 
Landes^,  so  dass  ihnen  alles  dürre  Holz  und  alles  Asiwerk  von  den 
geföUten  Btfumen ,  die  lintunL'  und  Mästung ,  die  Fischerei  in  allen 
Gewässern  und  endlichVler  dritte  Tbeii  der  Einkünfte  vod  allen  neuen 
Ansiedlungen  io  der  Gorlitzer  Landesheide  zustehen  sollte  Dorch 
diese  Verleihung  erhielten  die  Herren  v.  Penzig  zwar  nicht  das  Besitz- 
aber  das  Nutzungsrecht  jener  gewaltigen,  drei  Meilen  langen  und 
ebenso  breiten,  von  der  Neisse  im  Westen. bis  an  den  Queiss  im  Osten 
reichenden  Heide  sammt  den  zahlreichen  Ueldedtfrfem,  deren  Be- 
wohner für  die  Erlaubniss ,  daselbst  dürres  Holz  zu  suchen ,  auf  die 
Wiesen  ihr  Vieh  zu  treiben ,  Eisenslein  zu  graben  etc. ,  einen  festen 
Zins,  „der  Forst^  genannt,  zu  erlegen  hatten. 

Ntir  von  einem  jener  drei  Brüder  haben  wir  Nachkommen  ge- 
funden. 4348  bestfltigteder  Kaiser  Karl  IV.  vonBOhmen  Leuthern  [II.  . 
der  4356  als  „Sohn  Gerhards"  bezeichnet  wird ,  nicht  nur  die  „Güter 
von  seinen  Aeltem  und  Altvorfahren.  her**,  als  welche  Wendisch- 
(oder  Nieder-]  Biela  und  Niederlangenau  auf  dem  rechten ,  (iross- 
krauscha,  Zodel^  Deschka,  Zentendorf  auf  dem  linken  Neissufer  zu  be- 
trachten sein  werden,  sondern  aueh  die  Heidedörfer,  ..wie  er  sie  her- 
geliraeht  \on  K.  .lohann,  nitl  Ober-  und  Mederiieriehtcn  und  frei  \on 
alier  Hete^.  Als  .solche  werden  zunilehst  nur  die  südlichsten  Tzscfnrnfi, 
I{i)llnrnssf'r,  Wuldaii,  Sicfji'iSfhnf  und  ;Antheil  von  /Uutlcf/ersdttrfiwif- 
fieiilhrl.  1356  erneuerte  ihm  drv  Kaiser  ausdrtlcklicli  das  l*rivi!(»i:iuni 
wegen  der  Heide.    Ein  ttechlsslreit  zwischen  „Herrn-  Leutiicr  II. 


s)  Cod.  La».  Anhang.  80.  Laus.  Mag.  1Ö70.  5ö,  wo  Conrad  I2S5,  n.  Cod.  Im, 
190,  wo  CsatUu«  1309  all  Zaafen  Toikommt.      »)  Cod.  Lu«.  247.  254.  277. 
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V-  P.  und  dem  Gerichte  zu  Lauban  (1368)  ergab,  dass  die  den  Herren 
V.  P.  verliehene  ObergerichtsbarkeU  sich  nicht  auf  diejenigen  Ileide- 
dorfer  erstrecke ,  die,  wie  die  oben  genannten,  nim  Weiobbild  Lau- 
ben gehörten  . 

Bald  darauf  niuss  Leuther  II.  gestorben  sein.  1369^')  soll  Kaiser 
Karl  IV.  „Reynisch  [auf  Solschwiu] ,  Leuther  (UI),  Czaslaus  (IV.) 
und  Hans  (i.)  y.  P.  mit  all  ihren  GOlem,  so  sie  vormals  getheilt,  in 
geaammter  Hand  belehnt  haben**.  Demnach  wäre  die  Gesammt- 
belehnnng,  welche  bisher  nur  die  Pensiger  Linie  besaas,  auch  auf  die 
andere,  in  der  Gegend  von  Budissin  begüterte,  ausgedehnt  worden. 
Bai  späteren  Beiehnungen  geschieht  dieser  anderen  Linie  keine  Erwäh- 
nung. —  In  der  That  hinterlieas  Leuther  II,  nicht  nur  jene  drei  eben- 
genannten Söhne  Hans  L,  Czaslaus  IV.,  Leuther  III.,  sondern 
noch  iwei  andere,  Nickel  U.  und  H  an a  H.  (sie) ,  von  denen  Nickel  II. 
and  Hans  I.  als  Bitter  beseichnet  werden  Von  diesen  Brüdern 
stand  Hans  I.  in  besonderer  Gunst  bei  Henog  Johann  von  Gitrlllx, 
der  ihn  zu  seinem  Torsdmeider  machte,  4386  ihm  und  seinen  Brftdem 
erblich  einen  Lehnmann  zu  Hothwasser  schenkte  und  ihn  4395  mit 
einer  Summe  von  300  Sch.  Gr.  begnadete,  bis  zu  deren  Auszahlung 
er  ihm  «die  Heide  diesseits  der  kleinen  Tzschime"  versetzte.  Hier- 
durch erl;in;:(eii  die  Herren  v.  W  .lufdjis  wesllieiie  Drille!  der  Heide, 
seildem  die  Peiiz/ycr  Ifrnlr  ueii.iitiil .  volles  Hesilzreehl.  \senn  .lucli  nur 
pfandweise.  Auch  „das  (iesclioss"  im  Dorfe  /odel  vergab  der  Herzog 
an  Hans  1.  hicse  Schenkungen  ]>esläligte  \'.\91  des  Iler/.ous  Bruder  und 
Erbe.  K.  \\  t  ii/.el  von  Mölmien.  und  beieluile  die  Hrüder  aufs  neue  mit 
all  ihren  (iiitern  /.u  uesammler  Hand''  .  (lemeinsehall li<h  \«'rkauflen 
die  Brüder  1382  dem  Domherrn  .loh.  Tunzel  zu  Hudissin  S  Mark  Zins 
auf  ihrem  Gute  Xieder/diii/t  iKiii  fllr  den  Kreuzallar  in  der  Kirelie  zu 
Penziu  und  tiberwiesen  I31)*.>  ficrnsellien  Allar.  wie  dies  schon  von 
ihrem  Vater  geschehen  war,  4  idallerKom  wie  Hafer  Bischofszebnt 
auf  Langenau 

Seil  1390  nun  erscheint  ein  ..Herr  Hans  V.  Penzig"  als  Besitzer 
der  Herrschaft  A/usA'OU,  welcher  mit  dem  ebenerwähnten  Hansl.  v.  V. 
identisch  sein  dtlrfte.  Dersellje  h«tte  Musknu  jedenfalls  von  den  Ge- 
brttdem  v.  Kittlitz  erworben.  Seit  4398  wird  ein  „Herr  Hans  (III.) 
V.  P.  zu  Muskau,  der  junge  üerr*'  Öfter  genannt,  der  1 404  eine  Fehde 


Kreysig.  iteytrage  IV.  336.  Urkund.-Verz.  1.  66.  Lau«.  M»g.  177Ö.  224. 
u)  Uik.-Vea.  L  88.  Urlu-Ten.  L  160. 167.  M)  BbtodM.  L  132. 140. 145. 
149. 146.      M)  Bbend.  1. 114. 100.  Cod.  8u.  II.  2.  282. 
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mit  dem  v.  Hack»»nl>orn  nuf  Priebus .  I4IU  eine  iHKiric  niil  ("hri^^tojih 
V.  Metzrad t  auf  Ueichwalde  hatte,  dann  aher  bis  li:JU  tapfer  iiCüoa 
die  Hiissiten  kämpfte.  Dies  durfte  der  Sohn  und  Krbe  von  Hans  l. 
sein,  iiii  waren  Nickel  iV.  und  Christoph  v.  P.  zu  Muskau  ge- 
8698011)  also  wohl  Sühne  von  Hans  HI.,  welche  bald  darauf  diese  Herr- 
schaft an  Wenzel  v.  Biberslein  verkauften ,  der  damit  4444  belehnt 
ward.  <468  wird  in  einem  Vergleiche  ^Margarethe,  etwa  Chri- 
8tO|^  V.  P.  zu  Muskau  Tochter",  verheirathei  mil  Siegsm.  v.  Jiscbk- 
wits,  und  ein  Bruder  derselben  Niekel  (VII.)  erwähnt  i^).  Hans  i. 
Boheint  auf  seinen  Äniheil  an  dem  ßtammgut  Pienzig  verzichtet  xu 
haben;  wenigstens  haben  wir  diese  Muskauer  Unie  bei  den  Ge- 
sammtbelehnnngen  der  Herren  v.  P.  auf  Pentig  nirgends  erwulmt  ge- 
funden. 

Von  den  Bradem  Hansens  I.  war  Hans  II,  4397— Uia  Pfurrer 
von  Beuthen  in  Sehlesien.  N  i  c  ke  HI. ,  schon  4  377  als  GewlhrsbOrge 
genannt,  hinteriless  drei  8<thne,  Leuther  IV.,  Rentsch  IV.  und 
Hans  IV.  Im  Jahre  4406  verkauften  Leuther  HL,  GiasUras  IV.  und 
Hans  11.  der  Pimw  sn  Beuthen,  nebst  Ihren  Neffon,  den  eben  genann- 
ten Sühnen  ihres  verstorbenen  Bruders  Niekel  11.,  an  ihre  Oheime,  die 
Gebr.  v.  Reehenberg  auf  Klitsohdorf  am  Queiss,  all  ihre  Rechte  an  dem 
Thelle  der  Gorlitser  Landesheide,  welcher  zwisdien  dem  Queiss  und  der 
grossen  Tzschime  tzelegen  ist.  Die  v.  Rechenberg  hatten  das  Bestts- 
rechl  Uber  diesen  östlichen  Theil  der  Heide,  der  seitdem  die  He(^en- 
berycr  Heide  licisst .  schon  1393  von  Itcrzot;  Johann  von  Görlitz  er- 
kauft und  orwarhcn  jetzt,  um  daselbst  aiiciniiic  Herren  zu  sein,  auch 
noch  das  Nutzungsrecht  der  Herren  v,  P.  hinzu —  Die  (iehr. 
V.  Penzij;  hatten  sich  ttbritzcns  in  ihre  (im er  l:«M heilt.  Nickel  II. 
und  nach  ihm  seine  Sohne  wohnten  auf  dem  Schlosse  zu  Penziq, 
Leu  l  her  III.  zu  Siedet  hnujcnnti ,  (l/aslaus  IV.  zu  Sieder-  odi-p 
Wendisch-  Rieh.  1413  t;Mi<ilil<  LcMither  III.  mit  seinen  Netlcn 
I.euther,  Rciilsch  und  Hans,  sodass  jetzt  diese  zu  Niederlanjjenau, 
Lculher  HI.  dajjciKMi  zu  Penziu  uescsscn  waren'').  Wenn  wirklich 
König  Wenzel  1413  ,.Lcnthern  v.  Penzig  mit  der  Heide  bclehnle"  , 
so  gilt  diese  Belehnung  sieher  Leuther  III. ,  der  durch  jenen  Tausch 
auch  Inhaber  der  Pensiger  Heide  geworden  war.    Derselbe  hinter- 

**)  N»ch  üörl.  Gerichtsbiichern.  147f)  (l'rkk.  vom  0.  u.  l'>.  Sept.  u.  4.  Dec.)  war 
ein  N  ik.  v.  Pentzyk  Landcomthur  des  deuUchea  Ordens  zu  Sachsen.  Arcb.  des  Ger- 
BttriMliM  MatiMBt  na  Wialw^i  Ho.  110.  ü)  Eroy  •  1  g ,  Beytrice  IT.  388. 
Urk.-Vm.  I.  IM.  180.  n)  Klaf f«r  1. 188.  Ln».  Ifa«.  1886v  128.  «)  Üik.- 
▼m.  1. 178. 
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Hm  eiMn  8olin  NiekelUI.  —  CMslmlY.  auf  NiederbMa  goll 
f  896  eine  WalUUui  naoh  JeniMlein  nnlenioiiiiiien  kaben.  Dagegen 
enlbaheo  die  Gtfrlilaer  Rathareeiiirangen  bei  dem  Jahre  4  40 1  die  Notit) 
daae  «Herrn  Giadaiia*  Sohn**  veo  dem  helUgen  Grabe,  wo  er  Bitler 
gewerdea,  lieimgekefart  und  ta  GOrUta  „geehrt**  wordMi  aei.  Dieser 
Soha  wird  aoul  niehl  oMhr  erwihnt.  Gzaaiaiia  lebte  vnlar  all  aeliien 
Billdeni  am  Utagaten  und  atarb  erat  naeh  4417  und  iwar,  wie  ea 
acfaeiiit,  kiaderloB. 

In  den  iwaoziger  Jahren  des  45.  Jahrbondarta  theihen  sieh  in 
die  Penaiger  Familiengtiier  die  oftgenannten  Brflder  Leuth  er  IV., 
Rentaehi?.,  Hans  IV.  (die  Sohne  Nickels  II.)  sämmtlich  auf 
Langenau,  und  ihr  Cousin  Nickel  III.  ^Sohn  Leulhers  III.)  »uf 
Petizig ,  dem  auch  Lcupoldshain  SO.  von  Görlitz  i^ehörte.  Zwischen 
diesen  Vellern  ii.il»  es  mancherlei  Streit  weuen  ihrer  (iütt  r.  der  z.  B. 
1*39  eiiim;il  durcli  K.  All)rechl  II.  enlschieden  worden  sein  solM"). 
—  I  iö2  werden  „die  j  u  n  fz  e  n  Herren  v.  l'enzig'*  als  Kridierren  zu 
Leopoidshain  erw.ihiit.  [t'deiilal Is  die  Sohne  Nickels  Iii.,  mit  Namen 
N  i  c k  e  i  \  I. .  Ii  a  n  s  V.  und  I,  c  ii  i  h  e  r  V.  .  die  sich  I  470  in  ihr  Vtlter- 
iiches  F,]'l»e  und  in  das  Schloss  /u  Pen/iu  Ihcillcn.  Kine  Schwester 
von  ihnen  war  verhoirathet  an  Nickel  v  Salza  auf  Schreihersdorf. 
Da  spielte  tien  Gehrtldern  auf  Penzig  ihr  Vetler  Anderiieschw  ister- 
kind)  Nickel  V.  (der  Sohn  Leulhei-s  IV. |  auf  Langenau  und  dessen 
Schwiegersohn ,  Christoph  v  Talkenberc .  einen  schlimmen  Streich. 
Die  Letzteren  lOeten  4473  die  Penztger  Heide,  jedenfails  hinter  dem 
Rtteiun  der  Herren  v.  P.  auf  Pensig,  hei  K.  Matthias  um  647  fl.  nngar. 
einnnd  verlangten  nun  von  diesen  die  Abtretung  derselben.  4475 
muastan  sieh  die  Gebr.  v.  Penzig  wenigstens  zu  der  Zahlung  von 
MO  fl.  Ungar,  an  Christoph  v.  Taikenberg  entaeliliessen.  Die  Auf- 
bringung einer  aelehen  Suamae  hatte  ihre  Krttfke  ersohOpft.  Pttr  den 
Hauahalt  dreier  BrOder,  von  denen  mindestena  swei,  NIekel  VI.  mit 
Barbara  t.  iDokerita  (446S)  und  flana  V.  mit  Margarethe 
y.  Heineradorf  (4476) ,  verheüntbet  und  mit  Kindern  reiahlieh  gese^ 
nei  waren  y  raiehten  die  Benennen  des  Gutes  Pensig  nicht  mehr  aua. 
Von  da  ab  beginnt  die  Verarmung  suniehat  der  Fsnsigar  Linie.  4475 
Teriumfle  Nickel  VI.  auf  Psnsig  den  efaien,  4476  sein  Bruder  Hans  V. 
den  anderen,  obersn  Theii  yon  LnpoUUham  an  Ihren  &|cfawager  Nickel 
Salsa,  4466  die  Stthne  Nickels  VI.,  nümlich  Georg  II.,  Hans  Vf., 
Nickel  VIII.,  Leuther  VI.,  Caspar  I.  und  Balthasar  1.^  allea 


V)  L  rk.-Veri.  U.  44  (».  U3:j  u.  50. 
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was  sie  tu  Rothwasser  beeaawD,  ebenfalls  an  ihren  Onkel  Nickel 
V.  Salsa ,  und  dieselben  gemeinschaftlich  mit  ihrem  Onkel  Hans  V. 
(U801  ein  Stück  Wald  um  56  fl.  ungar.  an  den  Rath  zu  Görlitz  imd 
4490  Gefälle  aller  Art  in  den  Düdem  Langenau,  Zentendorf,  Tormen- 
4m{  und  ZiMiX%  um  48S  fl.  mi|;ar.  an  die  Gebr.  v.  Nooliti  auf 
Tiflchoeha  und  Rothenburg)^].  Zwar  beattttigle  4490  der  neue  König 
Wladislaus  nHanaen  (V.)  dem  alten**  und  seinen  Neffen  ^alle  ihre 
Gnaden,  Rechte,  Freiheiten,  Briefe  und  Privilegien** ;  allein  sie  solllen 
diese  Rechte  nicht  mehr  lange  geniessen. 

Eben  damals  befonden  sich  übrigens  sllmmiliche  Herren  F. 
auf  Pensig  nebst  ihrer  gansen  Gemeinde  in  der  Acht  der  Stadt  GOr- 
lits,  weil  ihr  Kretschmar  su  Kiederbiela  fremdes  Bier  geschänkt,  und 
weil  sie  mehrere  Pensiger  Bauern ,  die  wegen  einer  Schlägerei  ge- 
ächtet worden,  in  ihrem  Dorfe  beliessen,  also  sie  „hauseten**.  End- 
lich mussten  Herren  und  Unterthanen  sich  durch  Abtragung  der  übli- 
chen Bussen  ;uis  der  ».schnellen  Acht"  lösen  und  die  liebelt h«ih'r  du- 
dem  Dorfe  ausweisen  ■•^*] .  Fast  sclieint  es.  als  ob  der  Ralh  zu  Görlitz, 
die  Geldverleiienheit  der  Penziger  benutzend,  sie  auch  noch  durch 
diese  Verdriesslichkeiten  zum  Verkauf  ihrer  ErbgUler  habe  nöthigen 
V  Jlen.  Zuerst  x^rkaufte  4  491  Hans  V.  nebst  seinen  Söhnen 
A  !  1)  rec  h  t .  (wi  sp  a  r  II.,  ß  a  It  ha  sa  r  II..  Melchior  alle  seine  (iüler 
iiii  (iürlilzer,  wie  im  I>aul>aner  Weichbild,  nämlich  seinen  Anlheil  an 
der  Heide ,  Schloss  und  Vorwerk  zu  Pi'uziy  und  was  ihm  jin  den 
Dörfern  Pensig^  Mühlbock,  Deschka,  Kransche,  Langenau,  Schiitzetihoin, 
Zentendorf,  Bieln.  Tormersdorf,  Zoblüz,  Neudörfel ,  Hau  sehe,  Sienker, 
üchnellförtchen,  Hothwasser  gehörte,  zusammen  um  6400  fl.  ungar.  an 
den  Rath  von  Görlitz.  Schon  das  Jahr  darauf  schlössen  auch  Hansens 
Neffen,  nämlich  Georg  II.,  Hans  VI.,  JLeuiher  VI  und  Balthasar  v.  P.. 
mit  dem  Rathe  ab  und  uberiieasen  ihm  um  4900  fl.  ungar.  ihren  Theil 
an  der  Hamchaft  Pensig,  nümtich  die  Einkünfte  aus  den  IHsHm 
FenMi$f  WendisMielai  Aouicfte,  StenAer,  Neuditrfd,  Botkwaiter^, 

Zwar  hatten  gegen  diese  VericiuCe  nViele  Agnaten  der  Fanrilie^ 
protestirt'*).  Allein  die  naehsten  Agnaten,  die  Herren  t.  P.  auf 
Xon^enou,  waren  in  mttnnlioher  Linie,  wie  es  seheint,  mit  dem  oben- 
genannten Niekel  V.  ausgestorben.  Derselbe  hatte  die  Toobler 
Caspars  v.  GerisdoHT  auf  Friedundarf  an  der  Landskrone  geheirathet, 


•»1  T  rkund.-Verz.  II.  118.  126?.  92.  12S<-.  126^  Ul*-.     III.  4.       2i)  N.  < 

Script,  rer.  lus.  II.  199.  201.  346.  Urkunden-Ver».  III.  10.  12.  13.  14.  2Ü. 

S)  Uut.  M««.  IdSd.  394. 


Digitized  by  Google 


138.  I>l»H«R«iT.FMalf. 


410 


war  yerdnnli  in  dn  B<Biti  ikam  Dorfes  gelangl  (4476)  ^  Ttikaufte 
M  aber  aa  aeiaen  Sehwagar  Hans  t.  Sdweiberadorf  «id  ward  hakt 
daraaf  in  daaigeii  KretadMB  erstocheD^.  Seine  Tediter  (Sohne 
aebfllBt  er  naekt  gekaU  sa  habea)  war  mH  Gbrialopli  Talkenberg, 
Herra  avf  Dewia  bei  Gabel,  veraiBklt  aad  katte  dieaen  dea  irfller- 
Hckea  Aatkeil  aa  Laagenaa  angebracbi.  Aach  diesea  erwarb  I W 
der  Balh  au  GOrlUa,  ao  data  jelst  die  gaaie  eiaatige  HerrMhafI  Peatig 
ia  dea  BesHi  der  Stadl  GOriiU  abergegangen  war. 

Naeh  de«  Teriumfe  der  Eibgater  weadele  aieh  Haaa  T. 
Penzig  naehSehleriea  aad  aefarieb  sieh  4198  „laPkaCm«*,  4498 
aber  „auf  dem  Burglehn  zu  Jauer  gesessen**.  Seine  Neffen  dagegen 
hatten  (1494;  das  Gut  „Straussnitz"  erworben.  Indess  die  meisten 
dieser  Neffen  kelirlon  Anfang  des  IG.  .lahrliunderts  wieder  nach  der 
Oberlausitz  zurück.  Nur  Leuther  VI.  schrieb  sich  noch  1547  „zu 
Straussnitz"**^. 

Von  I.eutliers  VI.  Hrtldem  war  Hans  VI.  1526 — 29  Klostervoigt 
zu  Marieiithal  und  1532  zu  Ostrilz  begraben.    Seine  Frau  war 

eine  v  .  llirsciiberg,  sein  Soim  Adam  v.  P. ,  der  1529  bis  zu  seinem 
Tode  1570  Klostervoial  war.  Dieser  nun  erkaufte  1546  zuerst  von  Dr. 
rir.  V.  Nüstil/  den  frUlier  v.  Holiergschen  Anllieil  von  Wilkn  [bei  Uad- 
merilz),  1549  vom  könialiehen  l  iskus  den  einst  der  Stadt  Görlitz  ge- 
hörigen ,  aber  dureh  den  Pönfall  verloren  gegangenen  Antheil  von 
Reudnüz  (um  1200  Thir.) ,  1567  von  Heidr.  v.  Gersdorff  auch  den 
einst  Canitzschen  Antheil  von  Wilka  und  1576  kura  vor  .seinem  Tode 
von  Christoph  v.  Gersdorff  auf  TaachriU  und  Hans  Geraderff  auf 
Leuba  Trattlau.  Verheirathet  war  er  mit  Dorothee  v.  Rosenhuia 
a.  d.  H.  Janowitz  und  ward  doiek  seinen  Sohn  ilans  IX.  Stifter  der 
WUka'er  Linie  der  llerrea  t.  P.  ,  welche  diea  Gal  bia  Milte  dce  48. 
Jakrhaaderle  beeesaea  bal. 

Niekel  YIII.,  der  Brader  m  Haaa  VI.  aad  LeatberTI.  war 
4686  aa  KreekwiU  (NO.  Toa  Badiaaia)  geaeaeea  aad  kaalte  voa  Peter 
V.  Waldita  Baaeia  m  XaHm  (S.  bei  Kreekwita).  Webl  aeia  Seka 
war  jeaer  Haaa  (VH.)  v.  P.,  der  4643  „aach  seiaea  Yatera  Tode** 
mil  drei  Baaera  aa  Uttea  belekal  ward  aad  4660  ein  Baaergat  la 
littca  aa  Gkriatoph  y.  BobidaU  verkaafte. 

Caapar  I.  eadifeb  war  4684  la  Lekhman  (N.  voa  KUx  aa  der 
Spree]  geae«ea.    Mil  dteaem  Gale  wardea  4646  aeiae  Sokae 


24)  .Tul.  Knothe,  (iesoh.  von  Friedersdorf  S.  7.  »)  Ürk.-Vera.  III.  18.  39. 
Carpzov,  Anal.  lY.  170.  Kreyalg,  Beitrüge  IV.  343. 
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Hans  VIII.,  Caspar  III.,  Georg  HI.,  Michael  und  J  oa  ch  i  ni 
belehnt:  sie  verkauften  es  aber  1553  an  die  Gebr.  v.  Nostitz  auf 
Guttau.  Von  diesen  Brüdern  hesass  spiiter  Hans  VIII.  Baschüz  (S. 
von  Purschwitz),  d.is  \on  ihm  sein  Sohn  Siegsmund  erbte. 
Caspar  III.  besass  Pwlitz  Nü.  von  Post\viiz„  wo  er  1550 — 66  genaoml 
wird.  Michael  und  Joachim  erkauften  1555  einen  Antheil  von 
KiUUgswarthe  von  Hans  y.  Mühlen  und  hatten  denselben  noch  1570 
inne.  Michael  wohnte  mil seiner  Frau  Barbara  daselbst,  während 
Joachim  4568  „Unteriiaiiptnium*'  in  <lem  kurtfehsiaehen  Begiment 
TialsUitter  war. 

12».  Die  Petoelm, 

auch  Petstchen,  Peschen,  waren,  wie  es  scheint,  niehtetwa 
nach  dem  Dorfe  Peschen  O.  von  Hochhiroh  benannt,  sondern  erst 
Ende  der  30er  Jahre  des  16.  Jahrlranderts,  wir  wissen  nicht  wolwr, 
nach  der  Oberlausits  gekommen  und  haften  daselbst  jedsnfiills  von 
einem  v.  Schreibersdorf  Antheil  an  Drmoeibem  (N.  von  Loiua)  ond 
an  Etmigiwarihe  erworben.  4540  erkauften  „die  Gebr.  v.  P.  sn  Drei- 
weibem'*von  Fhins  v.  Schreibersdorf  noch  iwei  Bauern  su  Kolpm  [O. 
von  Breiweibem).  Es  scheinen  mindestens  drei  Binder  gewesen  lu 
sein.  Denn  4539  kaufte  Jacob  v.  F.  noch  einen  Bauer  zu  Dreiweibem 
und  den  luillion  Kretscham  zu  Lohsa:  1546  erhielt  Haug  v.  P.  „zu 
Köniiiswarthe "  die  droi  Gdler  zu  Dreiweibern,  welche  wegen  vcr- 
schwieaenor  Lelm  an  den  Könit:  iiefailen.  aus  Gnaden  wieder  zu  Lehn 
gereicht,  und  1558  erkaufte  Friedrich  v.  P.  von  Valentin  llennitikc 
zwei  Anlheile  von  hoiiK/sirarthe  hinzu.    1565  wird  hei  der  Erneue- 
runa  aller  Lehen  nach  dem  Reizierungsantritle  Kaiser  MaxlI.  nur  noch 
Jacob  V,  P.  „auf  köniiiswarthe"  erwilhnt.    Dessen  Söhne  sind  w  alir- 
scheinlich  Hans  und  Friedrich  v.  P..  die  1567  ..n,nch  dem  Tod«' 
ihres  Vaters"  mit  diesem  (iule  belehnt  wurden.    Von  densell)en  \\.ir 
Friedrich  vor  1597  gestorben,  und  ^die  Curatoren  seines  Sohnes** 
verkauften  Ktfnigswarthe  an  Hana  Christoph  v.  Ponikau 

130.  Die  y.  der  Planitz, 
durchgüngig  noch  Plawnits,  Plaunitz  geschrieben,  ein  meis». 
nisehes  Geschlecht,  sind  erst  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  nach  der 
Oberlausits  eingewandert  und  erwarben  das  Gut  TeithmtM  (N.  bei  Bn- 
dissin) ,  das  bis  mindestens  1444  die  v.  Teichnits  besessen  hsttcn.  Den 
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Namen  des  ersten  Besitzers  aus  der  Familie  v.  d.  PI.  kennen  wir  nicht. 
Seit  U37— 56  werden  die  Brttder  „Meister*"  (d.  h.  Magister)  Georg , 
Domlierr,  spttter  Dechant  su  Budissin,  Kr  ig  und  Heinricti  als  In- 
haber von  Teichnitz  genannt.  Am  Ittngsten  von  ihnen  lebte  (bis  4476) 
Heinrich,  der  juugsle  Bruder,  der  auch  bereits  RadSbcr  (N.  von  Teich- 
nili]  besass,  wo  er  s.  B.  4463  einem  Unterthanen  einen  Gunstbrief  aus- 
stellte. Da  er  1462 ftor die  W'ittwe  seines  Bruders  Rrig,  Margarethe, 
Testanientsvol  Ist  recker  war.  und  von  Kvvjl  keino  Kinder  erwiihnl  wer- 
den, sü  ward  er  wold  zuletzl  alleinij^tT  Besii/.er  der  Fanülieiiizüler. — 
Kr  hinlerliess  zwei  Söhne.  Hans  und  Leonhard,  von  denen  Hans 
sciion  1489,  Beide  seil  1498  —  1o2;J  häufij4  erwähnt  werticn.  Sie  heis- 
sen  anfanjis  -ungesonderte  Brüder  /.ii  Teiciinit/'*,  dann  »,zu  Teichnitz 
und  Radibor^:  spater  war  Hans  zu  Hultu  itz  W.  |)ei  Budissin).  Leon- 
hard zu  Hufiibur  gesessen.    Ausserdem  aber  l)esassen  sie,  wie  sich 
aus  zahlreidien  Zinsverkiiufen  an  das  Domkapitel  zu  Budissin  ersieht, 
auch  foljjende  Dörfer  oder  Anlheil  daran  :  Beigem  \V.  von  Weissen- 
bersi  .  Kopschin  (ü.  von  Mariensfern),  Jüschüz  (\V.  von  Niedergurig) , 
Biehmen  ;\.  von  Jascbitz) ,  Maltitz  (S.  von  W'eissenberg:,  Bocka  S. 
von  Marienstern  ,  Jannowitz  W.  von  Rattwitz),  Quoos  (0.  von  Nesch- 
witz),  Preititz  N.  von  Pursciiwilz)  und  kauften  <523  von  Georg  von 
Melzradt  noch  das  Gut  X.u^  (SO.  von  Neschwits).  —  Leonhard,  der 
seit  4523  nicht  mehr  erwtthnt  wird,  hinterliess  swei  Stfhne,  Hans  und 
Heinrieh  zu  Radibor ^  die  z.  B.  4529  gemeinsam  mit  ihrem  Onkel 
„Hans  V.  PI.  dem  alten  su  Rattwitz**  einen  Gunstbrief  ausstellten. 
Ausser  auf  den  bisher  genannten  Gütern  veriiauften  dieselben  Zins 
auch  auf  Bomüz  (0.  bei  Radibor).  Nachdem  Hans  der  alte  auf  Ratt- 
wiu  (naeh  4539)  kinderlos  gestorben  war,  wohnte  Hans  der  jtlngere 
auf  diesem  Gute  sefaies  Onkels,  sein  Bruder  Heinrich  auf  Radibor 
und  Teichnitz.  —  Hans  der  jüngere  hinterliess  iwei  Sttlme,  Chri- 
stoph und  Adam,  von  denen  der  Letztere  4548  noch  unmtlndig 
war.  Von  ihnen  wohnte  4562  Christoph,  wohl  derselbe,  der  4544  iu 
"^'ittenberg  studirt  hatte,  zu  Luga,  Adam  zu  RaUwüz.  4563  verkauf- 
ten die  Brüder  gemeinschaftlich  mit  ihrem  Onkel  Heinrich  auf  Radi- 
l)or  das  Gut  Hatlwilz  an  Graf  Joachim  Schlick. 

ISl.  lH6T.F0l«BSy 

eine  meissnische  Familie,  nannti  ii  sich  nach  dem  Dorfe  Polenz  bei 
Slolpon.  Nur  ein  v.  P.  ist,  so  weit  bekannt,  unil  auch  nur  auf  kurze 
Zeil  in  <ler  Oberlausilz  ansilssig  gewesen :  aber  er  hat  in  schwerer 
Zeit  dem  ganzen  Laude  wesentliche  Dienste  geleistet  und  sich  desbalb 
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«nf  lang«  hinaus  ein  sotts  AnteUn  daräi  ^atUkmU  Bans  P. 
war  Hmt  auf  Senftwberg  in  der  Niederlwaiti  und  Landvaigt  in  dla- 
Mm  Landa.  Als  sin  aabr  reiaher  Hair ,  adiaint  er  rerMlialdeten  Ad* 
liehen  dadaroh  geholfen  sn  haben,  dass  er  ihnen  ihre  Güter  gans  oder 
som  Theil  abkaofke.  So  erwaib  er  1419  ^)  Ton  der  sa  hüumlM  ge- 
•eiaenen  Linie  der  Herren  v.  KaoMss  einen  Antheil  dieaea  Gutes, 
den  er  aber  bald  darauf  denen  y.  Ponikau,  weleiie  aehon  einen  An- 
theil daran  basaaaen ,  ttberiasaan  hallen  niuas.  Deagleiohen  lialte  er 
wohl  um  dieaelbe  Zeil  efam  Theil  dea  Gutea  Wim  (8.  M  Kameni) 
von  denen  t.  Bleschdorf  erkauft  und  verlluaierte  flin  1484  an  die  Stadl 
Ramenz').  Ebenso  erwarb  er  zwischen  1486-^0,  wahrscheinlich 
von  Gt'or^  v.  Waldau,  das  Stadtchen  Königsbrüdc  mit  ZnbehOr,  das  er 
(Ijirauf  iin  seinen  eii;nen  Schwager,  Burggraf  Wentsch  v.  Dohna,  ver- 
kiiufle.  Seine  (iemahlin  Margarethe  v.  Dohna  hatte  das  Oorf 
Quoosäorf  N.  von  Königsbrück^  zur  Dotation  eines  Altarislen  an  "der 
Pfarrkirche  zu  Koni j^sbrUck  ausgesetzt  und  heisst  auch  1401,  wo  in 
ihrer  liegenwart  die  Rechte  dieses  Altarislen  auls  neue  festgestellt 
werden,  noch  inuner  „Frau  von  Künigsbrtlck"  ^J.  <432  iiatle  Wentsch 
V.  Dohna  sein  (iul  Hadmeritz  an  der  Neisse  an  seinen  Schwager,  wohl 
nur  zum  Scheine,  abgetreten,  um  dasselbe  vor  den  Verwüstungen 
der  Uussiten  zu  sichern.  Auch  Ilans  v.  P.  wurde  ülirigcns  bald  da- 
ramf  ein  gefUrchteter  Gegner  derselben,  ii^i  übertrug  ihm  Kaiser 
Siegsmund  die  interimistische  Verwaltung  der  Landvoigiei  auch  in 
der  OberlausiU,  und  sofort  traf  derselbe  ebenso  umsichtige,  als  ener- 
gische Massregeln  zum  Schutze  dieses  Landes.  Dennoch  war  der  Kai» 
ser  nicht  mit  ihm  zufrieden  und  setzte  1425  als  definitiven  I^ndvoigt 
Herrn  Albr.  v.  Golditi  ein.  Da  sieh  dieser  aber  ausschliesslich  in 
Schleafon  aufbieli  und  aein  Sohn  und  Stellveitreter  die  Oberiauaits 
grade  in  der  schlinmisten  Gebhr  ebenfidls  verliesa ,  so  effbaten  eich 
die  oberlausitsisdien  Stande  Hans  v.  P.  aufB  neue  ahi  tandvnigtei- 
▼erweaer  (Aug.  US7  bia  Ostern  U€8).  Bald  darauf  (U99)  eriiieU  er 
veai  Kaiaar  für  eine  demselben  vorgestreekte  Sunnnevon  46000  fl. 
die  sHmmtHchen  ana  der  gansen  NiederiausitB  flieaaendan  landeaherr- 
liehen  Intraden  versetsi.  Dieser  Pbndbesiti  ging  na^  seteem  Tode 
1488  auf  seine  Sohne,  beide  Jakob  genannt,  Ober,  die  unter  der 
Vormundschaft  ihres  Onk^s  Niekel    P.  standen^).* 


131.  ')  Nach  Görl.  Rathsrechnungen.  Nicht  von  denen  v.  Ponikau  (Richter, 
PuUsnitr  5).  «)  Ürk.-Verz.  II.  H.  »j  Uu».  Mag.  1Ö64.  4  u.  lÖ.  «)  We- 
ber, Aich.  f.  d.  Sachs.  Oesch.  X.  267. 
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im  1 4.  Jahrhiindorl  Punekowe,  Puncow,  im  15.  Jahrhundert  Pu- 
nigko,  Ponrko,  Ponkaw  goscliriehen ,  nannlen  sicli  nach  dorn 
meissniscliun  Dorfe  ilioses  Namens  S.  von  Orlrand  und  scheinen  srhou 
Ende  des  13.  Jahrhunderts  ganz  nach  dem  Westen  der  nalien  Oher- 
lausitz  tl})er|:esie(h^lt  zu  sein.  Als  ihr  dasiger  Wohnsitz  wird  zwar 
erst  1401)  das  Gut  J'Jlslra  namentlich  erwiihnl;  aber  jedenfalls  he- 
sassen  sie  dasselbe  bereits  seil  der  Zeit  ihrer  Einwanderung.  Ausser- 
ulem  hatten  sie  von  den  Herren  v.  Kamenz  einzelne  Dürfer,  so  min- 
'destens  Schiedel  und  Schönbach  NO.  und  NW.  von  Kamenz),  zu  Lehn. 
So  erklärt  sich,  dass  sie  anfangs  ausschliesslich  als  Zeugen  der  Uerreo 
V|  Kamenz  oder  des  Klosters  Maricnstem  vorkommen  •  .  So  wird  in 
dy*  ersten  Hülfte  des  U.  Jahrhunderts  (1308—34)  der  Ritter  Wi  tego 
^•iP'»  gleichzeitig  auch  ein  Peter  v.  P.  (1317  und  1334)  im  Gefolge 
jener  Herren  und  4334  bei  einer  Schenkung  des  Dietrich  v.  Ilaugwits 
an  Marien  Stern  ^]  genannt.  Ebenso  waren  in  der  zweiten  IlHlfte  des» 
seihen  Jahrhunderts  Rule  (4350 — 68]  und  Heins  (4352)  Zeugen 
theils  bei  denselben  Herren,  theils  bei  dem  Bischöfe  von  Meissei^  bei 
welchem  auch  ein  Wy  tsel  v.  P.  (4373  und  4375)  als  Harschall  ei^ 
scheint*}.  Ein  Nicolaus  v.  P.  tber  hatte,  wie  sehr  viele  ober- 
lausitiische  Adliche  jener  Zeit,  sein  Glttck  in  Schlesien  versacht 
und  war  4349  Notar  am  Hofe  des  Herzogs  von  Mttnsterberg,  4879 
aber  Canonikns  und  administrator  in  spiritualibus  des  Bislhums 
Breslau. 

Ehie  sichere  Filiation  beginnt  erst  mit  Hans  und  Caspar  v.  P., 
doch  wohl  Brttdem ,  welche  zugleich  mit  Nitssohe  v.  Kopperits  auf 
Oppach  und  mit  Albrecht  und  Rentsch  v.  Baudissin  auf  Solsohwits 
4379  ihre  Güter  von  König  Wenzel  zu  gesammter  Hand  verreicht 
erhielten.  Von  diesen  Brüdern  hatte  Hans  zwischen  1365 — 1377  die 
oben  erwähnten  Kamonzsclion  Lt^hngilter  Schicdcl  und  Schünbach  an 
Mari<Mis(('rn  verkauft,  wie  dies  1401  sein  Sohn  N  icolaus  bestMligte 
hatte  1387  den  Görülzern  als  SoI(ln<M-  (legen  die  Herren  v.  Biberstein 
gedient  und  fvird  1400  zuerst  ausdrücklich  als  Besitzer  von  Elstra  be- 

 _'_  y 

132.  n  Bereits  im  Uus.  Mtgai.  1865.  291  flg.  („Aelteste  Hesitzoi  von  Pulssniti") 
haben  wir  von  dieser  Familie  gehandelt,  auch  eine  Stammtafel  beigefugt.  Indem  wir 
darauf  verweisen ,  ersparen  wir  uns  die  Wiederholung  der  dort  bereits  angeführten  Ci- 
tate.  «)  Vergl.  Knothe,  MStern  44.  3)  Cod.  Sax.  U.  2.  Iö9.  ♦)  Archiv 
mmm  llo.eB.BM  ■anMsH>  Bieg «1  Migt  ganz  da«  Jslst  atch  ikUdM  v.  Mto«*- 
Mkt  W^ftnteUld. 

i 
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IL  Abtheiluig. 


zoicliiiel       (iaspar  hinlcrliess  nur  einen  Solin.  Ii  a  n  s,  später  H.ins  der 
filtere  genannt :  (-aspiirs  Bruder  Hans  al)er  deren  sechs  :  II  e  in  ri  ch  . 
Nico  laus.   Hans.   Caspar,  Wytzel  und  Matthias®;.  Diese 
sechs  BrUthM'  nehsl  ihrem  Cousin  Hans  dem  alleren  kauften  nun  !4I9 
gemeinschaftiieh  von  Ballliasar  und  .loh.  >.  Kamenz  ein  Vierte!  von 
Srhioss  und  Sliidtlein  Pulssuitz  nebsl  dem  Dorfe  Obersteinu    O.  hei 
Pulssnilz;  und  bald  darauf  von  Heinr.  v.  Kamenz  auch  den  ührii^en 
Tlieil  von  Pulssnilz  und  die  zugehörigen  Dürfer.    4420  Hessen  diese 
Bruder,  gemeinsam  mit  ihrem  Cousin  Hans  dem  älteren  die  Ge- 
sammtbelehnung  mit  den  Nachkommen  des  oben  erwähnten  Nitiscfae 
V.  Kopperitz  und  der  Gebr.  v.  Baudissin  auf  Solsohwilz  erneuern. 
Hierbei  werden  als  Pertinenzorte  von  Elstra  [nach  der  einzig  nocl 
vorhandenen,  leider  sehr  ungenauen  Abschrift  bei  Carpzov,  Ehrent.  11, 
166]  folgende  genannt :  Kriepäs  halb y  Oxfro  halb,  Gödlau ,  Kindisik. 
Dobrig  y  Talpenbenj,  Möhrsdorf ,  Ossels  mslka,  Boderitz  ^  *,4  von  A'f- 
kirch  (0.  von  BiscbofSswerde) ,  Prietäz  halb,  Jessnitz  ganz  'NO.  yf^n 
MStem;,  „^eadau**  (?Wohla?;,  ^Buchewitz**,  Tusitz  halb  [zivilste  D«r^ 
statt  zwischen  Bischofswerde  und  Pohla) ,  zwei  Lehnniänner  zu  yyPeynss- 
dorf^  ;?Rehnsdorf?)  und  ^Teypitz"^  (?  .  In  diese  Gesamnitlehn  wdrde 
auch  das  denen  v.  P.  ebenfalls  gehörige  grosse  Gut  Burhnu  (S  vou 
l.lstra   uiul  so  viel  ihnen  damals  von  Piil.ssiulz  bereits  /ustaiul  .  auf- 
ueiiommon.    Somit  besass  die  Kamille  bei'<Mts  damals  einen  sebr  be- 
(b  utendeii  ,  dicht  /.us;iiiiineiih.in:.:tMuleü  ( lilterconiplex  ,  dersi  -b\nn 
burkau  und  Ib  ellnii.:  im  Sihien  (iber  Pulssnilz  und  KIstra  bis  «hehl  .m 
die  Stadt  Kamenz  hiuzoj:.  ~    Hans  der  iiltere  v.  W  war  miiulesten> 
V(tn  1420 — 28  bischbllich  nieissiii.seher  Hauj>tmann  zu  Sloljien  und 
.scheint  bald  nach  1438  kinderlos  ueslorl)en  zu  sein.    Seine  Cousins 
theillen  sich  dergeslall  in  die  Familiengllter,  dass  Heinrich  und  Hans 
ZU  Ehtru^  Nicolaus  und  Caspar  daiicgen  zu  Pulssnitz  sassen;  Wyliel 
und  Matthias  werden  nach  1420  nicht  mehr  genannt.   Von  ihnen  war 
Heinrich  Marsehall  am  bischüllichen  Hofe  zu  Stolpen')  undAvard  1412 
mit  der  bischöflich  meissniscben  Uülfte  von  Tusitz ,  so\>  ie  mit  zwei 
Bauern  zu  Schunbom  und  dem  dasigen  Walde ,  und  i  4i  4  mit  dem 
Bischofszehnt  zu  Rockel  (S.  von  Banith) ,  den  er  von  degn  Pfarrer  vod 
Göda  erkauft  hatte ,  belehnt.  Auch  er ,  sowie  sein  Bruder  Caspar, 
acheint  kinderlos  gestorben.   Ihr  Bruder  Nicolaus  war  bereits  UI7 
Amtshanptmann  zu  Budissin  und  somit  bei  der  hKufigen  Abwesenheit 

5)  A.  Bud.  lab.  fiindat.  p.  l.'](5.  «l«  Zeuge  bei  einer  Verreithiing.  ")  Durfh 
Verseben  sind  L«us.  Ma^.  ib6ü.  291  und  301  die  Väter  dieser  Söhne  verwechselt  vor- 
dm.      T)  Cod.  Stz.  U.  %  816.  400. 
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dflsLaiKhni^ts  der  oberste  königliche  BMmte  im  Lande.  44S3  muaste 
•r  wilireiid  der  hussitisehen  Unruhen  m  Kaiser  Siefummid  reiseii, 
den  er  erst  in  der  Bolgarei  aniraf.  44S5  vertheidigte  er  perMiüich 
da»  ton  den  finMilMi  am  metolen  bedrahte  Zittau,  fiel  aber  bei  Sdiie- 
gel  in  die  Hinda  der  Foiade  und  ward  ven  Jeh.  Warteinberg  auf 
dam  ToHensteiiie  gafangen  gehaHea,  bia  es  endKeh  den  Standen  der 
Obarlaosita  gahng,  ihn  wieder  in  befreien  Yielieieht  hatte  er  tur 
Baaehafliing  des  Lteegeldaa  anch  von  GOrlitt  Geld  aufgenommen; 
wenigstens  wird  er  van  da  ans  tfftar  gemahnt,  «einsuraiten  in  GOrlits 
am  dar  Stadt  Sehnld  willen**.  Br  hinterNess  einen  Sohn  Jakob ,  der 
nun  alleiniger  Beaitter  von  BUtra  ward.  —  Hans  der  jttngere ,  der 
Bruder  Ton  Nieolans,  war  mindestens  seit  HI8  alleiniger  Besitzer 
von  Pulssnüz  und  hinterliess  dies  Gut  nebst  Zubehör  seinen  vier  Söh- 
nen.  Hans.  Nickel.  Georg  und  H  e  i  n  r  i  e  h  .  welche  1 450  d ie 
l'nvileiiien  vun  l'iilssnilz  l)est.1lic;len  und  nebst  ilirem  Vcdcr  .I.ikoh 
V.  P.  auf  Elstra  sich  1155  die  (iesaininthelehnuiii:  mit  (iencii  v.  Ki)]>- 
|i«'ril/.  und  v.  Baudissin  ronfirmiren  Hessen.  D.iIm»!  werden  als  Perli- 
ntMizorle  von  Pulssnilz  aiifsezühlt :  Bhliiiiisch  -Willunr/ .  halb  Ohorn, 
Hiiusiruldc .  Brcthii)/ .  Thiemendorf,  Oher-  und  \ie(lt'rst>'in(i .  Miihrs- 
dorf.  Weisshdch  Antlieil  ,  HüssUchf  Schwoosdorff  Uentiersäolf  und 
ein  Viertel  \<»n  XcuLirrh, 

Von  diesen  Brüdern  scheinen  Hans  und  Heinrich  kinderlos  ge- 
gHorben  zu  sein.  Nickel  hinterliess  [nach  4  464)  ausser  einer  Tochter 
eine  Wittw  e,  welche  die  drei  Dörfer  Obersleina,  Weissbach  und 
Möhrsdorf  als  Leibgedini;e  erhielt.  44ü6  war  Georg  v.  P.  alleiniger 
Beaitser  von  PulssititZf  als  ihm  und  seinem  Vetter  Jakob  v.  P.  auf 
Slstra  von  König  Geoi^  von  Böhmen  die  Gesainnitbelehnung  erneuert 
ward.  Da  ▼erkanfla  er  4467  Pulssnitz  mit  Zubehör  (nur  Schwoos- 
dorf  ansgmmmen ,  das  um  300  Seh.  an  Hans  v.  Schdnberg  veraetst 
war)  am  6100  II.  riiain.  an  seinen  Vetter  iA^ch  P.  auf  Elstra.  Br 
sali  darauf  (1477)  Stollmeister  bei  Künig  Mathias  Ton  Ungarn  ge- 
wesen, I47i  Güter  bei  Groasenhain  erwori>en  haben  und  dadurch  der 
Stammvater  ^er  malssnischen  linle  derer  P.  geworden  sein.  Er 
beaaas  mindeaians  seit  1403 1)  anoh  das  halb  lur  Oberiausiu  gehörige 
Dorf  Krakau  an  der  Pulssnits  und  das  dabei  gelegene  OttemM*. 
Beide  Guter  Turkaulka  4600  Georgs  Sohn,  Jakob  v.  P.,  an  die  Burg- 
grafen y.  Dohna  auf  Königsbrack;  dafür  besass  er  4646  und  noch 
4619  Wmm'tdorf  (N.  yon  Kamens). 


8j  Käu  ff  er  IL  23  o.  33.      •)  Urk.-Yerz.  lU.  19. 
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Die  oberlnus.  Linie  wurde  von  Jakob  v.  P.  auf  Elstra  und 
PuUsnttz  weiter  forlgcpll.mzt.  Schon  H68  verkaufte  er  Pulssnitz 
nebst  Zubehör  an  die  Gebrüder  v.  Miltitz.  4482  erliielt  er  die  Kr- 
laubniss,  den  St.  (ieorgenberg ,  eine  alte  Heidenschanze  ..in  seinem 
Dorfe  Prietits  zu  bauen ,  zu  mauern ,  zu  schotton  ,  zu  zäunen  und  zu 
befeatigen  nach  seinem  Vermögen  und  seiner  Nothdurfl'*.  4490  be- 
sass  er  auch  Petertkain  (W.  von  Kameoz) ,  war  LandesMitester  und 
führte  bei  der  Huldigung  des  neuen  Kfinigi  Wladisiaus  das  Wort  filr 
die  oberlaus.  SUliida.   Bald  darauf  muss  er  gestorben  sein. 

Seine  Sdline  waren  Hans  and  Nickel,  von  denen  jener  io  dem 
alten  Stammgute  EUtra,  dieser  in  dem,  wir  wiaien  nieht  wann,  hinzu- 
erworbenen  Huknkhm  (0.  von  Blatra)  woiinte.  Ale  4503  Hana 
V.  MilUu  auf  Pulamiti  geaterben  war,  aetalen  ea  die  Binder  Hana 
und  Niekel  v.  P.  und  ihr  Veiter  Georg  P.  ««f  Krakau  auf  Gmad 
der  Geiammthelehnang  von  1379  durah,  daaa,  wenn  die  v.  Miltita 
auf  Pnlasnita  ohne  Leibesiehnaerben  atllÄen ,  Pnlaanita  an  die  inii- 
belehnten  Familien  Ptonttiaa  und  v.  Budiaiin  fallen  solle.  Bei 
dieser  Gelegenheit  werden  als  Pertinenaerte  yod  fbfro :  Aideriiea, 
PrieUtBy  KriepiU,  Dobrig,  Rehtudorf,  Tafpmhfrfft  Oud^  üWa,  WMt^ 
Bamnmau  (N.  von  Biaoholiiwerde) ,  als  die  von  BäkiUeken  aber: 
ITmcKfcA,  Gödlau,  Oitro,  BmudiwUM  (8.  von  Elstra) ,  Gendorf  ppT.  vm 
Elstra) ,  Basel i:s,  BiiMeim  (O.  und  W.  von  KamMis)  und  „(Hstetau**  \  f) 
aufgezahlt.  —  Hans  war  4498  Landesältester,  4508  Amtshauptmann 
von  Budissin  und  starb  in  letzterem  .lahre.  Seine  Willwe  ,  eine 
Tuchler  Caspars  v.  Schönberg,  hatte  darauf  wegen  ihres  Leibgeilinges 
mancherlei  Streitij^keitt'n  inil  iluein  Schwager  Nickel  v.  P.  auf  liahni- 
clien.  Auch  dieser  war  1516  Landesaltester.  1504  verkaufte  er  Ostro 
um  I40;i  Mark  an  das  Domslift  budissin":,  befand  sich  auch  sonst 
oft  in  Geldverlegenheit.  Als  1513  die  v.  Miltitz  auf  Pulssnilz  wirklich 
ausstarben .  so  beanspruchte  jetzt  Nickel  v.  V.  das  Gut  Pul.<;snilz  für 
die  beiden  Familien  v.  Ponikau  und  v.  Baudissin.  Allein  Künig 
Wladisiaus  hatte  Pulssnitz  sofort  an  den  sächsischen  Oberhofniarscball 
in  Dresden,  Heinr.  v.  Schleinitz,  verkauft,  jene  Gesanimtbelebnung 
von  4503  aber,  als  durch  unwahi'e  Berichte  erlangt,  widerrufen.  So 
entspann  sich  ein  langer  Rechtsstreit,  der  endlich  dadurch  beigelegt 
ward ,  dass  Nickel  von  dem  Gtitercomplex  Pulssnitz  das  l>oif  Möhn» 
dorf  erhielt,  dafür  aber  auf  all  seine  Ansprüche  verzichtete  und  seine 
Tochter  an  Georg  v.  Sohleinits,  den  Sohn  Heinrichs,  den  naohnsaligea 


M)  Anhtv  >•  PktoiUi.     »)  Im.  M»§.  1800.  415. 
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Beflttier  von  ToUeostani  und  Schliukmiau,  verheirathete  —  Niekel 
V.  P.  auf  Elstra  mnas  kurs  vor  4ftS6  geatorlion  sein.  Seine  WiUwe 
Anna ,  Tochter  Hansens  v.  Selittnberg,  verkaufte  4529  Zins  su  Willka. 
Seine  Stfbne  waren  Wolf  und  Hans,  die  4526  mit  den  vttterliohen 
Gütern  belehnt  wurden  und  4528  fOr  Elstra  Stadtrecht  und  ein  Stadt- 
wappen auswiriLten  1^ .  SpHter  theilten  sie  sich  so,  dasa  Wolf  su 
Elstra,  Hans  tu  Prietits  wohnte.  Wolf  erwarb  dazu  4544  siel>en 
Bauern  su  WenditMatdUM  (O.  von  lEamenx),  4543  PrankmUkal  (W. 
von  Bisehofswerde),  4556  und  4562  mehrere  Antheile  von  Burkau,  das 
schon  früher  einma!  seiner  Familie  gehört  hatte,  1557  Schunborn  und 
Pohla  [N.  von  liiscliofswerdej ,  ibUi  Jiedlitz  S.  von  Marienstern)  und 
Taschendorf  0.  von  Burkau'.  Audi  er  war  15i7  Lantlesallester ; 
bei  seinem  Tode  'loSO)  hinterliess  er  von  seiner  Frau,  Maudalene 
^eb.  V.  Sciiönberti,  vier  Söluie.  von  denen  spater  Hans  Fabian  auf 
Elstra ,  r  o  b  i  a  s  a u f  Harn menau ,  \N  o  i  f  auf  t'rankenthul ,  Abraham 
auf  Kriepitz  gesessen  \var'*\ 

Sein  Bruder  Hans  auf  PnetHz  erkaufte  zu  seinen  ererbten  Gü- 
tern lön?  halb  Spohl  und  Bneschko  (S.  von  Hoyersvverde  ,  1564 
Skaske  (S\V,  von  Wilticheuau'i  ,  1569  Weissig  (W.  von  Skaske)  und 
in  demselben  Jahre  einen  Antheil  von  MUstrich  'S.  von  Skaske) .  Er 
war  1571  Amishauptmann  zu  Budissin  und  hinterliess  vier  Söhne, 
Hans  Wolf,  Georg  Rudolph,  Uans  Christoph  und  Hans*^). 

m.  Diev.  Porsiti 

nannten  sich  nach  dem  jetst  Pwnckwit»  geschriebenen  Dorfe  0.  von 
Budissin.  Schon  4842  werden  im  Gefolge  Kdnig  Wensels  von  Böh- 
men bei  Gonfirmation  eines  Kaufes  die  drei  Bruder  Nico  laus. 
Albert  und  Branislaus(?)  v.  Borsies  aufgeftlhrt.  Von  dem 
ältesten  derselben  stammte  das  BrUderpaar  Albert  und  Nicolaus 
V.  Porsics,  das  s.  B.  1883  zu  Budissin  bei  Schlichtung  eines  Streites 
sugegen  war.  Dieser  Albert,  meist  als  Ritter  beseichnet  und  schon 
4878  Zeuge  su  Budissin,  schenkte  4884  (abermals  besuitigi  1293) 
dem  Domkapitel  su  Budissin  50  (kleine  oder  85  grosse)  SchelTel 
Jahressins  an  Korn  wie  Hafer  in  dem  Städtchen  WmteiiJberg  und  in 
dem  Dorfe  Bury  (NO.  bei  Budissin)  ,  wogegen  das  Kapitel  ftlr  seine 
Aeltern ,  Nicola  us  und  Gertrud,  und  nach  seinem  und  seiner 
Frauen  Margarethe  Tode  auch  ftir  diese  Messen  lesen  und  Anni- 


ta) Laos.  M&K.  1865.  294  flg.  Weinait,  BaolitolV.i?!  Ilf.  >«j  Carp- 
soT,  Ehrent.  U.  169.  sbend.  p.  170. 
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versarien  begehen  sollte*).  Alberts  Bruder  Nicolaus  war  bei  dieser 
Schenkung  4293  zugegen  und  kommt  sonst  noch  1304  als  Zeuge  bei 
den  Herren  v.  Kamenx  und  1307  im  Gefolge  der  Markgrafen  von 
Brandenburg  vor^;.  Später  haben  wir  die  Familie  nicht  mehr  ge- 
funden. An  der  KircbentbOr  zu  GrödU»  seil  sich  der  Name  eines 
Petrus  Porschitz  nebst  seinem  Wappen  befinden*),  das  eisen 
Querbalken  im  Felde  and  vier  Plihnchen  auf  dem  Hehne  zeigt.  Und 
in  der  Tbat  enlbttlt  aueh  das  grosse  dreieckige  Siegel  des  Nicolans 
V.  P.  an  der  Urkunde  von  4293  ebenfalls  einen  Querbalken  in  dem, 
wie  es  seheint,  mit  Perlen  belegten  Felde  (nicht  aber  „ein  fünffach 
quergetheiites  Schild**.    Cod.  Lus.  436  Anmerk.). 

184.  IMeT.P4)8ter 

oder  Puste r  kamen  aus  dem  Heissnischen  nach  der  Oberlausitz.  Als 
sich  nämlich  (4475)  Augustin  v.  P.  bei  den  Herzögen  Ernst  und 
August  von  Sachsen  beklagte,  dass  ihm  Heinr.  v.  Gersdorlfauf  Ruliland 
nach  Leih,  (iul  und  I*]lirp  trachte,  und  dass  er  seine  (Posters  Muttor 
mit  (icwall  vortrieben  lial>o.  hat  er  die  Herzöge,  „als  seine  Landos- 
ftli-slon",  sie  müehton  ilini  ihre  L;inde  als  Zu-  und  Auslluchlsort  l>e- 
willigen,  damit  ersieh  rächen  könne 'i.  1497  war  dieser  Aujiuslin 
V.  V.  Hofrichtor  zu  lUidissin.  Wir  vcrmutliou .  dass  er  bereits 
Lindenau  und  Burkersdorf  (S.  \on  Orlrand  i)os<\sson  habe.  —  In 
der  ersten  liillfte  des  16.  Jahrhunderls  kommen  zu  ei  Poster  vor.  \on 
denen  der  eine.  Hans,  auf  Lindenau  £;esessen  uar.  der  andere. 
Melchior,  bald  nach  diesem,  bald  nach  jenem  Gute  genannt  wird. 
1506  heisst  Letzterer  „zu  Weissiy^  (N.  von  Kamenz),  wo  er  in  diesem 
Jahre  und  1509  Zins  verkaufte,  1544  und  1514  dagegen  Neukirck*" 
(W.  von  Kamenz),  seitdem  aber  „zu  Bulleritz''  'NW.  von  Kanieni) 
gesessen.  Dies  Gut  Oberbulleritz  verkaufte  er  1540  um  3360  fl.  rh. 
an  die  Burggrafen  v.  Dohna  auf  Königsbrück.  Auch  er  bekleidete 
von  4509  an  das  Amt  eines  Hofrichters  zu  Budissin  und  war  4545 
vor  Antritt  des  neuen  Landvoigts  sogar  Verweser  der  Landvoigtei  >). 
—  Der  oben  erwähnte  Hans  v.  P.  auf  Lindenau,  wohl  sein  Bmder, 
wifd  noch  4534  genannt.  Jedenfalls  dessen  Söhne  waren  Dietrich, 
Jahn,  Hans  und  Caspar  v.  P.,  welche  4543  „nach  dem  Tode  ihres 

133.  I)  Oed.  Lu.  67.  113. 100.  186.  Luu.  Bbg.  1859  (Bd.  XXXT).  302.  ISOOl 
474.      2)  Cod.  Lu:  177  (wo  statt:  Netnotro  dicto  de  Poni«  etcherra  leeea  Ist: 

NiCo!ao)u.  187.       3)  Schulze,  Alterthumerl.  151. 

134.  >)  A.  Oresd.  W.  A.  OberUu».  Sachen  Ul.  2ö.  ^)  Laas.  Mag.  1864.  11. 
Urk.-Verz.  III.  10 U. 
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Vaten«^  mit  Lindenau  nnd  Burkwdoirf  (S.  bei  Liwleiiatt)  beldittl 
wanden.  Dietrich  verkaiiae  dieee  GfUer  aa  Gtipar  y.  Mto^nriU, 
woni  4565  aeiiie  Brüder  Hans  und  Caspar  ihre  BinwiüigiiDg  gaben. 
Caspar  hatte  4569  veo  Ludwig  t.  Roienhain  deaseii  Antheil  an  dem 
Stidtehen  JMkmd  nnd  das  Dorf  BMm  (O.  m  RnUaad)  erkauft, 
UberiiesB  aber  4568  aaeh  diese  Gttter  an  GMpar  v.  Minehwits  und  eiw 
sebeint  157S— fN(  als  an  JmmU  (W.  von  Nesehwiti)  geesasea.  Bans 
di^egen  erkaufte  456S  von  den  Brttdem  v.  Metsrsdt  das  Dorf  WtOläm 
(O.  bei  lessaits],  verSuiserte  es  aber  4569  an  Abraham  v.  Luttits.  — 
Schon  das  Siegel  Melchiors  v.  P.  von  4509  leigt  ein  quergethsiltsa 
Schild,  oben  Silber  und  untsn  drei  gewallte  Strome. 

1S5.  IMa  V.  Pribetiti  oder  Pramtiti, 

jedenfalls  eine  buiiniisclie  Familie,  besassen  in  Eckarlsherg  he\  Zillaii 
Zins  als  Lehn  der  Herren  v.  Leipn.  Lutold  v.  Pribetitz  war  1303 
l.andvoiL't  über  das  tiaiize  Weiclihild  Zittau.  Für  seine  Söhne  „palris 
nostri  Leutoldi'*  halten  wir  die  hrihlcr  .1  o  Ii  a  n  ii ,  Heinrich,  Lu- 
told und  Siefried  .  welche  in»  (^o<i.  Lus  zwar  als  „dicti  de  Pretetz**, 
in  einer  Abschrift  der  belrellenden  Urkunde  im  böhni.  Museum  zu 
Prat;  aber  als  „dicti  de  Premtilz"  bezeichnet  werden.  Diese  Brtl- 
der  verziciiteten  znuieich  nnl  ihrem  Onkel  Conrad  1310  auf  zwei 
Mark  Zins  zu  Eckarlsl)erg,  welche  sciion  ihr  Vater  dem  Kloster  Marien- 
Ihal  uberwiesen  hatte,  als  daselbst  eine  Verwandte  ^Jutha  dicta  de 
Ostrosilz"  den  Schieier  nahm.  Auch  ihr  Lehnsherr  Heinrich  v.  Leipa 
genehmigte  diese  Schenkung.  Von  diesen  BrUdem  haben  wir  nur 
Heinrich  (oder  Heinemann;  so  wird  wohl  zu  lesen  sein  statt  Hep- 
mannus)  „de  Premtits**  4315  bei  einer  ahnlichen  Ziusaohenkung 
in  Echarttberg  ala  Zeugen  gefunden 

136.  Die  T.  Premnitz» 
eine  aohlesiache  Familie,  tind  nur  flelten  und  nur  auf  kune  Zelt  in 
der  Oberlauaiti  anattssig  gaweean.  Heinrich  v.  Fr.,  durch  eeine 
Frau  El  iaabeth  Schwager  der  G^.v.  GendoHfauf  Tauchriti,  wird 
xuent  U3i  ala  „su  Hirnikftid»  geaeaaen"  beaeichnet').  Bntweder 
war  er  Verwalter  Heinricha  v.  Kyaw,  dem]  damala  dieaea  Gut  ge- 
borte j  oder  er  hatte  von  ihm  ein  Bauergut  au  Mm  erhalten.  Dieeer 

135.  »)  Ood.Lii«.169.  194.  209.  Der  K  u  urko  de  ..P  u  t  i  t  z"«  (ib.  261 ),  Schwie- 
fersobii  ron  Otto Stewiti,  ist  wfthncheinlicli  »ach  eia  Prem titx,  Tielleieht  oUger 

Conrnii. 

130.  ij  U  all  wich,  Reichenberg  BeUage  S.  4. 
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Ueinr.  v.  \\\  nun  erkaufte  den  20.  Oktober  1437  von  den  Gebrüdern 
V.  Biherstein  iiuf  l'riedland  die  Landskrone  ))v'\  Görlitz  mit  den  zuge- 
liörigen  Dörfern  Kunnerwitz ,  Xn/ndorf  und  Kleinbiesnitz,  halte  die- 
selbe aber  aciioii  vor  dem  34.  Oktober  desselben  Jahres  an  Herzog 
Bam  TOD  Safgukf  in  dessen  Gebiet  die  Slnmmgftter  seiner  Familie 
lagen,  wieder  verkauft.  Es  lag  am  Tage,  daas  ihn  der  Herzog  nur 
dasa  angestellt  hatte ,  ihm  zu  der  Erwerimng  der  in  den  damaligen 
Hnssitenkriegen  doppalt  wichtigM  Bofg  in  veriielfen.  0a  man  ntm 
den  Henog  niekU  Gnies  sntraute,  raefaten  die  Sunde  der  OberbnisHi 
dieaan  lanf  beim  Könige  sn  Mnlertreiben.  Ab  der  t.  Pronmflx  die 
Landskrone  kaufte,  halte  er  dam  Jeraaalem  Beeiierer,  bis  daiiin 
Bibersteinsefaem  Hanptmann  anf  derselben,  80  fl.  nngr.  verspxMhen, 
weloiie  «Nieel.  ft,  GersdoHT,  sein  Schwager,  anssuialilen  ttberaom- 
äsen  hatte.  Da  dies  aber  niebt  gesobehen  war,  and  Beeherer  sein  Geld 
firdefte,  so  entstsnd  iwlsehen  den  SehwSgern  langer  Streit,  der  erst 
1464  gUtlidi  beigelegt  wurde.  In  den  hierüber  ergangenen  Yerband- 
lungen  wird  Pvonmits  no^  einmal  4 439  als  „Heintse  Promnils  Ton 
HirschfeldB^  erwlUmt^.  ^  4447  werden  bei  BesUltigung  mehrerer 
dem  Domkapitel  zu  Budissin  zuständiger  Zfaise  auch  „4  Mark  in  Tech- 
ritz  [SW.  von  Budissin]  bei  Johann  Pronipnitz  in  fn/.v/i  (iiiussi- 
aufgeführt^),  ohne  dass  wir  diesen  Troinnitz  sonst  auf  Techrilz  oder 
Gaussifz  vorgefunden  hütten.  —  Erst  1ÖS2  inaehleu  die  v.  Pr.  eine 
l)leihende  Erwerbung  in  der  Oberlausitz.  Seifried  Herr  v.  Pr., 
Freiherr  zu  Pless  auf  Sorau  und  Triebe! ,  erlangte  durch  Tausch  von 
den  (iebr.  v.  Maltitz  die  Herrschaft  Hntfcrsiverde  und  erkaufte  dnzu 
4585  von  Hans  Wilh.  Herrn  v.  Sehönburg  auch  noch  Sii reiten,  Burh- 
wulde,  liochla,  halb  Spofil  und  halb  Rn'escfiko ,  weh-iie  dieser  frtlhere 
Besitzer  der  ganzen  Herrschaft  bei  sei  neu»  Verkauf  an  die  v.  Maititz 
sich  vorbehalten  hatte  ^j.  Nach  SeÜrieds  Tode  wurden  4597  seine 
Sohne  mit  Uoyerswerde  belehnt. 

137.  IMt  T«  FBknütz  >), 
meist  Poisnitz  geschrieben,  waren  die  öltest  bekannten  Besitzer 
des  Gutes  /WmimXs,  sn  welchem  sclion  Anfang  des  43.  Jahrhunderts 
ebie  Menge  Dörfer  sowohl  auf  dem  rssbten,  als  auf  dem  linken  Ufer 
des  Fnlssttüsinasss  gshOrlen.  Ein  Bernhard  t.  P.  wird  sdion  4SI5 

«)  Urkond  -Verü  Tl.  44^.  50e.  W».  »)  A,  Bud.  Ub.  foiMUt.  fol.  CCLXV  fl«. 
♦)  Urk.-Veri.  III.  230.  '230  flg. 

137.  1)  Vgl.  Kaothe.  „Di«  IMtM BmÜmt  t.  PBlwaUi*'bi  Im.  Mif.  1866. 
386  Ig.,  «•  Mich  ito  MadiealM. 
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bti  CdegoDhtit  dar  Sinwstbuiig  der  oeoen  Kirche  sn  Kamens  und 
gwar  als  eiMr  imtar  des  welUiflkoB  Z«iig0B  geoamit.  In  der  swoiten 
Hülfte  ddt  43.  Mhfkimdtrts  koniMn  gleiehMilig  M  Glieder  der 
Familiew.  Eitler  OttoT.P.,  der  Beelteer  TonPiilMBHt,  wiid  4  S7t 
— 4804  hinfig  als  Zeuge  eowoU  bei  den  Merkgrafm  von  Brandenburg, 
als  bei  den  aMiflanlaeben  Fanten ,  deren  Vasall  er  Ibr  die  westlich 
der  Polssnils  gdegenen  Gftter  ebenfills  war,  ameh  bei  dem  Bischof 
▼QQ  Meisssn  s«  Slolpen  erwähnt  und  war  4t8l  Lendvoigt  des  Bodls- 
ainer  Landes.  Arnold  P.,  jedenfalls  ein  jüngerer  Sohn  der  Familie, 
kommt  4S64— 04  als  Domherr  zu  Meissen  vor,  und  Ritter  Günther 
V.  P.  scheint  in  der  Torgauer  Gegend  ansässig  gewesen  zu  sein ,  wo 
er  12S.')  und  1  i86  in  zwoi  I  rkunden  Bodo's  v.  Kilcnhurg  genannt  wird. 
^310  war  ein  .Idlianu  v.  V.  Zeuge  in  Meissen.  Diis  Gut  Pulssnilz 
aber  gohorte  damals  wieder  einem  Bern  h  a  rd  v.  F.,  der  kinderlos 
war  un(i  daher  seiner  Frau  Margarethe.  Toeliler  (h\s  Biu-ggiafen 
Ollo  des  illteren  v.  Dnima.  alle  seine  Besitzungen,  sowohl  die  iiiei>s- 
nisehen  1300  ,  als  die  ol)erlausilzischen  <3181.  zu  Leibgediuge  rei- 
chen und  ihren  Vater  ihr  zum  Vornnind  setzen  liess.  Di<>s('ll»e  muss 
ais  Willwe  kurz  vor  ^334  gestorben  sein,  da  in  diesem  Jahre  das  Gut 
dem  Burggrafen  Hermann  v.  Golsen  zu  Lelm  gereicht  ward.  —  Eiu 
Siegel  Bernhards  v.  P.  (4309)  seigi  einen  einmal  quergelheiiten 
SohUd. 

m.  Die  T«  Babeiuui 

scheinen  von  derNiederiansits  ans  in  die  Oberlansiti  eingewandert  sn 
aein,  wo  sie  bereits  finde  des  4  4.  Ji^rh.  das  Gnt  HieUchm  (N.  von  NiedLy]  . 
flritdenFsrtUiensortenH^srdaundJTaeisisrstotlbesas  4$87versetste 
ein  Bürger  von  GttrKix  „Renes  Babenaw's  Kindern**  seinen  Hof  nm 
19  Hk.  Gr.  >) .  Wir  wissen  nicht,  ob  die  nachstellenden  Rabenau  etwa 
so  diesen  ^Kindern**  gehören:  Heinse,  sn  dem  4SM  vonGtfrliti  ein 
Bote  geht,  Rentsch,  der  4898  erwthnt  wird,  Jencbln  nnd  Fried- 
rich, die  4894  als  „zumStencze  [in  der  Niederlausitz] gesessen  be- 
Eeichnet  werden  ^  ,  aber  auch  in  der  Oberlausitz  begtltert  gewesen  sein 
müssen,  da  sie  seit  13H<J  öfter  theiis  um  Geldschuld,  theils  wegen  Blut- 
runst  etc.  vor  das  königliehe  Gerieht  zu  Görlitz  eitirl  wurden.  l)iesem 
Friedrich  {1401  „zu  Rietschen"  genannt  gehörte  1400  auch  die  Süni- 
tzer  Heide  (N.  von  Rothenburg)  und  in  dem  Dorfe  Danhitz  fO.  bei 
Eietschen),  einem  Gute  derer  v.  Hackel,  (1446J  der  ikretscham  und 

13Ö.  1)  Gürl.  Ub.  obli«.  13ö4  fol.  4.      >)  Imm.  M^.  1ö6U.  ü6. 
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etliche  Bauern*),  sowie  Hammerstatl ,  mit  dessen  ganzer  Gemeinde 
er  1423  von  Colmann  v.  Melzradt  auf  Roichwalde  wegen  Ilolzfrevels 
vor  Gericht  cilirl  ward.  Uni  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  isl  uns  bloss 
ein  Peter  v.  R.  auf  Rietschon  vorgekommen,  der  1442  weisen  Mord 
nacli  Görlitz  vorj^eiaden  wurde,  —  Ende  des  Jahrhunderts  ersrheiiu^n 
nicht  wenii^er  als  fünf  v.  Rabenau  auf  Rietsrhen,  von  denen  sicher  vier 
unter  einander  Rrüder  und  wahrscheinlich  Söhne  dieses  Peter  waren. 
Das  eine  Hrüderpaar  Peter  und  Melchior  v.  U.  waren  1477  Helfer, 
alsCaspar  v.  R..  el>enso  wie  jene  »,aufRietschen"  gesessen,  nach  Reich- 
walde eingefallen  war.  Diese  BrUder  hallen  4494 — 1509  mehrfache 
Slreitigkeiten  mit  der  Stadt  (Görlitz  wegen  Wasseriäufen ,  Teichdäm- 
men  etc^] .  iMelchior  halte  1 485  einen  Mord  begangen.  VonPeters  Söhnen 
balle  Dietrich1507  einen  Eisenbltfserersdilagen  und  wurde  1 5 1 4  er- 
mordet ;  Christoph  aber  hatte  apttter  seines  Bruders  Dietrich  Antheii 
von  Rietscben  inne.  Das  andre  BrUderpaar,  Hans  und  Balthasar, 
besass  ausser  Antbeil  an  Rietsohen,  Werda  und  Hammerstaitf  wo  sie 
1504 — 1544  mehrfecb  Zins  veiicauften.  aueh  noeb  die  Hälfte  von  Ams- 
dorf [N.  von  Reicbenbaeb),  welche  bisher  Balthasar  v.  Gersdorff  gebort 
hatte.  Daher  heisst  Balth.  v.  R.  schon  4483  als  Zeuge  „auf  Amsdorf". 
Zu  diesem  Gute  gehörten  auch  Unterthanen  zu  Liebstem  und  Tkiewteth- 
darf  (0.  und  N.  von  Amsdorf).  Als  er  4530  ohne  Leibeserfoen  starb, 
verkaufte  Kdnig  Ferdinand  Thiemendorf  an  Wolf  v.  Nostitz  auf  Ullers- 
dorf, Balthasars  Antheii  an  Amsdorf  mit  dem  Thiemendorfer  Waide 
aber  an  Hans  v.  Gersdorff  auf  Dobschitz  *) .  Die  andere  Hülfte  des  Ral>e- 
nauer  Antheils  an  Arnsdorf  gehörte  nach  dem  Tode  von  Hans  dem 
Bruder  Balthasars;  Hansens  Söhnen.  Schon  l.'ilG  war  „der  j  u  n  i; e 
Hans  V.  R.  zu  Arnsdorf'*  Schöppe  im  Ilolf^ericht  zu  Görlitz.  1526  liess 
„Nickel  V.  R.  zu  Arnsdorf'  seine  Frau  Anna  beleibdiogen.  Auch 
ihr  Antheii  «ehörtc  s|)iitcr  Hans  v.  (icrsdorlV. 

Das  Stamrniiul  liieUdwn  iichörte  in  dem  4.  und  ^.  Jahrzehnt  des 
16.  .lahrimnderts  niciU  wenitjer  als  vier  v.  R.:  Hans,  wohl  dem  bis- 
herigen Besitzer  von  Arnsdorf,  Christoph,  dem  obenerwähnten 
Sohne  Peters  bis  1544),  und  ausserdem  einem  Seiffert  und  einem 
Balthasar,  die  unter  einander  „Vellern"  waren.  Seiffert  (seil 
1517)  soll  1521  Kloslervoigt  von  Marienstern  gewesen  sein,  war  1544 
SchOppe  in  einem  su  Garlitz  abgehaltenen  Rilterding,  that  4563  den 


I)  Bbend.  1857.  48.  Crk.-Yexz.  I.  187  No.  952.  «)  N.  Seript.  ler.  Int.  n. 
386  ilf .  ni.  1 11g.  ö.  Uikiiiid.-yen.  m.  m  S)  Uikiuid.-Y«B.  lU.  96^.  n.  lOOe. 
in.  140>>.  K.  Solpi.  m.  61.  64.  vgl.  281. 
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Vorrill.  halle  also  keine  lAMl)eslelinserl)eii  un<l  sUirh  1574  ®) .  Bnl- 
lli;isar  auf  Rielscheii  war  noch  1542  Sehüppe  zu  Görlitz;  1549  alier 
wirtl  .^Ba!  tliasar  der  junge  v.  R.  zu  Rietschen  "  fienannl.  1563 
war  auch  «lieser  Ballhasar  der  jurij^e  bereils  fieslorhen ,  und  seine 
Söhne,  Hans,  Heinrich,  Geor^,  Hieronymus,  Balthasar 
und  Seifferl,  mit  Ausnahme  des  ültesten  alle  noeh  unniUndiiz, 
liessen  sieh  ihre  ererbten  GUler,  wie  sie  ^ihr  Vater,  Balthasar  der 
jnnge,  und  ihr  Grossvaier,  Balthasar  der  ältere,  besessen^,  bestäti- 
gen ,  nSml  ich  [^iW^c/jer? ,  so\iel  ihnen  lastündig,  mit  Riltersitz  und 
Vorwerk,  Wenla  mit  Vorwerk ,  Hammerstatt  und  hulh  Pmuske,  das 
sie  mit  Seiflfert  v.  R.  ungesondert  hatten.  In  demselben  Jahre  erkauf- 
ten sie  von  denen  v.  Metzradt  auf  Reichwalde  (Aniheil  von)  Kkinlieheln 
(W.  von  Hammerstatt)  Unia  und  theilten  sieh  spater  so,  dass  Hein- 
rieh Werda,  Balthasar  nnd  Seiffert  Hammerstatt,  Georg  Rietschen, 
Hans  und  Hieronynnis  aber  Geld  nnd  Antheil  an  Rietschen  erhielten, 
den  sie  aber  4578  an  Joach.  y.  Hangwits  verkauften.  Anch  ihr  Rrader 
Georg  musste  1580  Kleinliebeln  an  Gtlnth.  v.  Metzradt  wieder  vemns- 
sem.  Seifried  war  1570  LandesSltester. 

189.  IHeT.Baokel 

nannten  sieh  naeh  dem  gleichnamigen  Dorfe  W.  v.  GrOdits.  1334  be- 
urkundete der  Dekan  zn  Rodlssin,  dass  „der  gestrenge  Johann  der 
altere  v.  Rakil  **  ra  seinem  Seelenheile  eine  Hnfe  im  Dorfe  Wartha 

der  Kirche  zu  Guttau  mit  der  Bestimmung  geschenkt  habe,  dass  stets 
der  Pfarrer  dieser  Kirche  jene  Hufe  besitzen  solle,  eine  Schenkung, 
welche  1350  Kaiser  Karl  IV.  beslHtigle.  Wohl  dcrsolbe  Joliami  v.  B. 
halle  „vor  vielen  Jahren**  eine  Wiese  unter  dem  Buriiherge  von  huLna 
fN.  bei  Marienslern)  besessen  und  sie  spitter  dem  Dekan  zu  Hudissin 
aus  Freundsciialt  L't'schenkt,  der  sie  1350  an  Marienslern  verkaufte. 
Sein  Sohn  ^.loiui  n'iies  genannt  Raekel'*  verkaufte  5  Sch.  20  Gr.  Zins 
zu  Miltitz  (0.  von  Kamenz)  dem  I)omkaj>ilel  zu  Budissin,  welches  sich 
diesen  Rrwerb  1348  von  Kaiser  Karl  IV.  und  1408  nochmals  von  Kttnig 
Wenzel  besUilij^en  Hess*).  Schon  in  der  zweiten  HUlfle  des  15.  .lahr- 
hunderls  mUssen  sieb  die  v.  R.  in  mehrere  Linien  gespallen  haben, 
von  denen  die  eine  das  Stamn^ut  Racket  behielt,  eine  zweite  zu 
DautiU  (NW.  v.  Rothenburg) ,  eine  dritte  la  Stent  in  der  Nieder- 
lausiti^  eine  vierte  in  Sohlesien  gesessen  war. 


<)  Oftff  SOT»  Eknat.  L  848.  Otart.  ÜMÜMt  1770.  183. 
188.  t)  A.  Ba«.  Ofd.  Las.  n.  98. 
■■otk«.  0«Mi.i.eWri.lida.  SS 
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1 .  L  i  n  i  e  R  a  c  k  e  I .  | 

Wer  von  Miita  des  44.  bis  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  dies  Gut 
innegehabt  habe ,  wissen  wir  nicht.  4  438  werden  ein  N  i  c  k  e  I  und 
ein  U I  r i  eh  R.  unter  den  FreimdeD  des  Burggrafen  Wentsch  v.  Dohne 
anf  Grafenatein  erwähnt,  welehe  sich  der  Fehde  desselben  gegen  die 
SUdi  Gttriita  nnd  den  Adel  ihres  Weiehbilda  anflchkMBen*).  Doch  er- 
tthna  wir  nicht,  ob  sie  der  Raekeler  linie  angehOrfen.  Brat  145t 
fcommtwieder  eüi  HansBackil  »daseibat  gesessen^  yor,  der  dem 
Domstift  Budissin  Zbis  auf  aebiett  Unlersassen  ▼eribaofte').  Ebenso 
Tcrlvsserten  Albrecht  und  Christoph  ungesonderte  Brttder  R. 
»daselbst  gesessen**,  wohl  Hansens  Sohne,  4481—99  nnd  4512  Cas- 
par, Melchior  und  Georg  Gebr.  v. B.  »daselbst'*  Zins  an  dasselbe 
Stift.  Diese  drei  Brttder  nun  werden  Öfter  erwüfant.  Caspar  liess  4539 
seine  Frau  Margarethe  auf  der  Mtthle  bei  Connewitz  (W.  bei  RadLel) 
boknhdiugen  und  war  noch  4544  zu  Raekel  gesessen.  Melchior  lies» 
4531  seine  Frau  Anna  I>eleihdingen ,  und  Georg  war  1545  Schöppe 
im  Hofgerichl  zu  (Görlitz.  IJehrigens  halle  die  Familie  einen  Theil 
ihres  Gutes  !v<»r  l  -iiT)  an  Hans  v.  Maxen  auf  Gröditz  \eriiussert.  Da- 
her werden  im  Musterregister  von  1554  nur  die  Hitterdiensle  aufge- 
zHhll .  welehe  ^die  v.  R.  von  ihrem  An  theil  zu  Raekel"  zu  thuQ 
hatten.  456ö  wird  Gliristoph  v.  R.  zu  Hackel  erwähnt. 

2.  Linie  Dauhitz. 

4384  wurden  „Heinrich  Raekel  und  seine  Brttder  in  GOrlits 
entsdüeden  mit  Zdislans  Kindern  von  DaubüZf  so  dass  Heinrieh  mit 
seinen  Brfidem  ihnen  hat  gegeben  44  Seh.  Gr.  und  sie  ihm  md  sei- 
nen RrOdem  nimmer  das  Gut  soRenanspreelien*^).  Einer  dieser  Brtt- 
der dftrfte  Wolfart  Raekil  gewesen  sein,  der  4388  das  Baas 
eines  Juden  su  Gorliti  erbUeh  erldelt.  Jener  Heinrieh  R.  aber  wird 
m4---4444  hXttlig  als  «sn  D«nbiU<*  erwähnt. Er  hintsriieai  drei 
Sohne,  Hans,  Heinrieh,  Timo,  und  swai  Tttefater,  Rarbara  und 
Kunigunde,  weldie  Mk  4444  und  4448  wegen  ihrer  Ansprache 
auf  das  ▼Aterliohe  Eibe  vergUehen.  Hans  kirapfte  44i8  mft  gegen  die 
Hussiten;  Heime  begab  sidi  4444  wegen  einer  Geldsohnld  ans  Han- 
nenreeht  in  GSrlitaer  Stadtrecht;  rimo  hatte  bis  4435  vieHheb  Streit 
wegen  WKsserläufen  mit  einem  gewissen  Mehlhose  su  Daubits,  der 


3)  rrk..Yen.  U.  39^.      ^  Lmu.  M«sm.  1860.  488.      <)  Göittttw  Stadtbaek 
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also  wohl  einen  Theil  des  Galea  beaaaa,  vielleiolit  deBaelben,  dao 
qpMer  die  v.  Rabenau  iima  hatten. 

Naab  Mitte  daa  45.  Jahrinuiderta  twaigte  sloh  von  Daiibiti  eine 
Nebanllnie  zu  TeüM  (S.  bei  Danbiti)  ab.  4m  war  ein  Hoinie 
R.  „nun  Teidie**  Zeug»«).  Er  hatte,  wie  es  adieint,  drei  SOhne, 
Hans  „lam  Teiche**,  der  4479  einen  Mord  begangen  hatte  und  des- 
halb ndiat  Georg  „sum  Teiahe**,  wohl  aewem  Bruder»  Yor  Gericht 
citirt  ward.  1485  wurde  Hana  ,,ittm  Teiche^  von  «aeinem  Bruder 
Hans  R.  sum  9$$  [W.  bei  Nieskyj  emonlet  und  erschlagen'*,  wes- 
wegen der  Mörder  in  die  Acht  kam.  Dieser  Bans  kann  Obrigsns  nur 
einen  Antheil  von  See  und  auoh  nur  auf  kuTM  Zeit  besessen  haben. 
Georg  koouBt  noch  4495  vor,  wo  er  wegen  einer  Kamplierwundei  die 
er  jemandem  gehauen,  in  Gtfrliti  in  die  Acht  kam.  Darauf  muaa 
Teicha  abermals  einem  Hans  v.  R.  cehörl  haben.  1532  niUnlieh 
verkauflen  „die  Vormünder  von  Ilms  liackels  Erben**  das  Gut  „der 
Teich"  im  llieron.  v.  Nostitz  zu  Quolsdorf. 

Audi  imt  Daubilz  linden  wir  in  der  zweiten  ii.ilfle  des  lö.  Jjdir- 
hunderls  zwei  versehiedeiie  Hans,  ein  liesonders  l)eliel)ler  Vorname 
in  dieser  Familie.  Als  der  eine  derselben  ohne  Leil>eslehnserben 
starb,  fielen  seine  Güter,  nclmlirli  Antheil  an  XeiihuninuT,  Anderthalb- 
teich  mit  dem  GesUss  daselbst.  Dorf  Praushe  und  6  Bauern  zu  Dauhitz. 
an  den  Landeshen-n.  der  dieselben  14S(>  an  den  Rath  von  Görlitz  ver- 
kaufte Der  andere  Hans  v.  H.  „zu  Dnubitz^  koninit  1478 — 98 
sehr  hiUdi^  in  den  GöriiUer  LadebUchem  vor  bald  wefien  Kanipher- 
wunden,  die  er  gehauen,  bald  wegen  eigenmächtiger  Aufhebung  oder 
Bestattung  aufgefundener  Todten,  bald  wegen  anderer  Frevel.  — 
Wohl  seine  Söhne  waren  die  Biilder  Hans,  Balthasar  und  Peter 
V.R. zu  Daubitz, die  1502 — 15  mehrfach 2ins auf  ihren GUternDaubitz 
ond  Prautke  verkauften').  Auch  sie  belassen  die  der  ganzen  Familie 
innewohnende  trotsigOi  gewaltthtttige  Sinnesart.  1505  hatte  sich 
Hans  „des  Pfuidee  gewehrt**,  4540  einen  in  der  Aeht  der  Stadt  G5r- 
Hubefindlichenllannemordet*).  4546  wurde  Pftter  von  seinem Br«- 
der  Hana  vor  Gericht  gelsden,  weil  Eraterer  des  Letstereo  Untertba- 
nen  «idgehetil  hatte,  ihm  die  ttbliebaii  Hoisdienste  nieht  sn  leisten, 
slemü  gespannter  Annbrast  bedroht,  einen  Mann  und  deoseaFraa 
sosar  verwandet  kaHe.  4544  «nd  noeh  Öfter  hatten  die  v.  Beokel 
Streit  mki  Gorlita  wegen  Weaserlufen  ele.  Auch  Hans  ond  Baltba- 


•)  Ürk.-Veri.  II.  99«.  «)  EbMidM.  II.  ibbK  T)  Ebead.  UI.  76*.  »)  N. 
Boriyft.  rer.  los.  III.  60  flg.  282  flg. 
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sar  hittton  Obrigens  Antheil  an  Neuhaininer  und  Teicha.  1519  er- 
kaufte Balthasar  um  1000  ü,  rbein.  von  Heinrich  v.  Maltilz  das  Gut 
iMtendurf  (W.  bei  Kameni),  verkaaAa  es  aber  baid  damuf  an  deo 
Rath  so  Kameni.  Er  starb  4574  als  »su  Ikukammer  gesessen**; 
dMof  ward  4575  Hans  v.  R.  „wih  seines  Vaters  BaHhasar  Tode** 
mit  dem  Rittersits  Neuhammer  und  Antheil  an  Daubits  belehnt. 

Auf  DaubäM  selbst  wsr  naeh  Mitte  des  46.  Jahrhunderts  ein 
Jakeb  V.  R.  gesessen,  der  4567  seine  Frau  Anna  beleibdingen  Hess, 
4576  SäniU  an  Adam  Nostits  verfcanUe  und  4589  „aus  i^terliefaer 
liebe  und  iii  Retraehi  seines  hohen  AHers  und  Schwachheit*  seinem 
Sohne  Balthasar  das  Gut  Daubits  nebst  Rittersits  abtrat.  Dieser 
aber  yerkaufte  dasselbe  „soviel  ihm  auf  seinen  hatten  Thell  sustan- 
dig"",  4609  an  seinen  obenerwKhnten  Vetter  Hans  v.  R.  auf  Neu- 
hainmer. 

Das  Wappen  der  Faniilio  v.  R. ,  \\i>  es  sich  auf  dem  Siegel 
„Johanns  dos  alleren"  schon  an  der  IVkunde  von  1331  und  auf  einem 
Sioizel  von  1481  darstellt,  zeiijt  zwei  mit  den  Mundstücken  naeh  unten 
pekehrle  Zinken,  ganz  wie  das  älteste  Sietiel  derer  v.  Nostitz,  nur 
dass  bei  leUlereui  die  Zinken  geschachtet  sind. 

140.  Die  T.  RarteberiBr 

stammen,  wie  sehon  der  Name  andeutet,  aus  dein  Meissnisehen.  liier 
nun  wird  1233  —  42  mehrfach  ein  Ritter  Thimo  v.  Rad  eher  eh 
erwiihnt,  der  1233  für  das  Seelenheil  seines  Vaters  Arnold  dem 
Hospital  zu  Meissen  ein  Gut  Ubergab,  und  der  1235  vier  Hufen 
zu  Reichenberg  dem  St.  Afraklostep  derselben  Stadl  eignete.  Sein 
der  letzteren  Urkunde  anhängendes  Siegel  zeigt  drei  Bnuhstücke 
eines  Rades,  ganz  wie  sie  die  Siegel  des  oberlaus.  Ritters  Heinrich 
V.  Radeberg  (1296)  und  Heinrichs  v.  R.  auf  Thiemendorf  (4490) 
zu  enthalten  seheinen  <).  Die  eberiaus.  ritterliohe  Familie  dieses 
Namens  dlirfle  also  wohl  entweder  direkt  von  jenem  Arnold  und 
Time  im  lleissntsoheii  ibetammen  oder  doch  ^on  derselbett  Sippe 
sefai.  Seit  Ende  des  43.  Jahrimnderts  ersdieinen  hi  der  OberlausRs 
gleiehseitig  drei  Personen  dieses  Namens,  von  denen  die  Bruder 
Albert  und  Martin  Btrger  von  Goriito,  Hefnrieh  eher  Ritter 
und  sn  Btradorf  auf  dem  Eigen  begtltert  ww.  Ob  er  ein  BTudsr 
jener  Beiden  gewesen,  Utast  sieh  wenigstens  nicht  ei weisen. 


140.  1)  Orandm«nn,  cod.  dlpl.  I.  75.  vergl.  Mircker,  Bgftb.  M«iM«n  !2i)6. 
408.  Cod.  Lu.  U.  22.  Urk.-Ven.  II.  3. 
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Wir  behandeln  inent  Albreofal  und  «eine  Naohkommen»  dann  die 
Heinrichs. 

4.  Die  »aus  der  Münze ^  su  GtfriiU. 

Aibr echt,  meist  Apeis  genannt,  war  bereits  4294  Bathnuuin, 
1S98  Bttrgenneister,  mindestens  seit  4304  aber  brandenbuigiseher 
Mflnsmeister  su  GOriitz.  Die  Benennung  «Apets  Ißtnsmetster''  he-' 
liieU  er  auch,  als  (seit  4303)  das  ^fflnsmeisteramt  in  andere  Hunde 
Übergegangen  war^.  In  all  den  l>isher  erwähnten  Urkunden  wird 
allerdings  nie  sein  Familiennanie  genannt;  aber  sein  Sohn  Heinrich 
wird  (4308)  ausdrtloUidi  als  „filius  Apesoonis  dicti  de  Ende- 
berg,  quondam  monetarii**  beieieimet^.  Er  hatte  durch  das  mit 
dem  Münzmeisterarote  verbundene  Wecbslergeschäft  sich  ein  bedeu- 
tendes Verinögen  erworben.  1309  verlheilto  er  seinen  Besitz  an  seine 
Söhne.  Otto  erhielt  das  Vorwerk  zu  Rausc/ncalik'  i\V.  bei  Görlitz  . 
Alberl  (l.is  zu  Mui/s  SO.  bei  Görlitz  ,  Peter  das  \or  der  Stadl  und 
den  Hof  in  der  Stadt,  wo  der  Vater  wohnte.  Als  Apetz  bald  darauf 
das  Vorweik  vor  der  Stadt  an  seinen  Neflen  Johann  versetzte,  id>ci- 
\\  ies  er  dafür  seinem  Sühne  Peter  die  Hälfte  der  Mühle  am  Neissliior, 
deren  andere  Hälfte  ein  vierter  Sohn  Heinrich  besass.  Sollte  Peter 
^iieistlieh  wertlen",  su  sollte  er  die  Mühle  nur  als  l.eibgecUüge  inoc 
haben  *  .  Wann  ..IbM-r  Apetz'"  ize.slorlten.  steht  nicht  fest. 

Sein  Bruder  Martin  soll  noch  Bürj^ernieister  zu  Görlitz 

gewesen  sein.  Wir  zweifeln  daran.  Denn  1309  jiab  „Lusha, 
Herrn  Martins  v.  Radeberg  Hausfrau",  den  Hof,  „da  sie  wohnte", 
ihrem  Sohne  Johann  auf,  und  bald  darauf  versetzte  Herr  Apetz  an 
diesen  seinen  NetTen  Johann,  „der  Mertinne  Sobn^,  jenes  Stadt- 
vorwerk und  450  SchaÜe  „die  da  gehen  zn  Rauschwalde".  Daraus 
scheint  sich  zu  ergeben,  dass  Martin  zu  jener  Zeit  nicht  mehr  lebte. 
Johann  wird  noch  4336  erwähnt. 

Von  den  vier  Söhnen  des  Ifflnsmeisters  Apets  wird  „Otto  v. 
Eadeberg**  4844  als  Bürger  von  GUrlits  beteichnet*)  und  soll  noch 
43S7  gelebt  haben.  Albert^  „Herrn  Apets  ans  der  k ttnse  Sohn% 
gab  43i6  seiner  Frau  Margarethe  80  Maik  auf  seinem  Gute  Moys 
auf.  Petw  »aus  der  Münse**  oder  nmoneftarins*',  der  nicht  geist- 
lich geworden  war,  erscheint  4338  als  BOfgemeistsf  von  GMtrlits. 


Vergl.  Laus.  Mag.  1778.  181  flg.  übir  ihn  und  seine  FtiaUie.  Cod.  Lu^.  157. 
166.  Laus.  Ma«az.  1Ö70.  62  (bU).  Cod.  Lus.  187.  190.  m-A.  3)  £bend.  187. 
190.      «)  NMi  dem  m.8liitMtw  1806.      »)  Cod.  Lm.  807. 208. 


Digitized  by  Google 


438 


n.  AMdkng, 


4342  tnt  ^weiland  Peters  mis  der  Mttnie  Uamfrau^  ihren  TOcfatero 
Agnes  und  Elise  ihre  Mitgift  ab. 

Nor  der  vierte  Sohn  Heinrich  scheint  Sohne  hinterlassen  zu 
haben.  Schon  1309  gab  er  seiner  Frau  Katharine  450  Mark  auf 
der  Neisanflhle  aal.  Seit  4308  (4809)  besass  er  als  Lehn  der  Brüder 
Heinrich  und  Witego  Kamens  den  DurohsoU  su  GOrlitB,  den  er 
4344  sefaMB  Sohne  Gunselin  abtrat.  4345  war  er  nicht  mehr  am 
Leben.  In  diesem  Jahre  nimHeh  eiliieiten  die  sHnuntlictfen  Sühne 
weiland  Heinrichs,  nXmIidi  Gunselin,  Ulmann,  Nieolaus, 
Peter  und  Johann,  «INlrger  ¥on GOrlfts*,  diesen  DurehioU  su  ge- 
sammter  Hand  gereicht,  Teifcaiiften  ihn  aber  4339  an  Johann  ▼.  Salsa^, 
den  Bruder  von  Ulnuams  Rrau,  Margarethe  t.  Sahta. 

Unter  diesen  Brfidem  war  besonders  ^Herr  Ulmann  aus  der 
Mttnse**  eine  nicht  bloss  fai  der  Stadt  GOrlits ,  sondern  im  ganien 
Lande  hochangesehene  Persönlichkeit.  Nicht  nur  besass  er  eine 
Menge  Hüfo  in  Görlitz,  auch  ^die  MUnze**,  das  Haus,  wo  sein  Gross- 
vater Apetz  sein  MUnzamt  beirieben  hatte,  und  nach  dem  sich  jetzt 
die  ganze  hiiinilu'  nannte,  desgleichen  Zins  zu  Flohrsdorf  O.  \(>ii(iur- 
iitz'^  ,  sondern  er  ward  auch  mehrfach  zum  Bürgermeister  seiner  Va- 
terstadl .  ja  4368  von  Kaiser  Karl  IV.  sogar  zum  „Pfleger  und  V^er- 
wosei'  der  Lande  Hudissin  und  tiiiililz",  d.  h.  zum  interimistischen 
Lan(i\i>ii:t  der  Oberlausitz  »Mnaniil '  .  So  \N«ir  ein  (iöriilzer  Bürger  ein 
Jahr  lang  Statthalter  des  Kaisers  über  das  ganze  Land,  ertheilte  Lehn 
und  übte  alle  Rechte  eines  I  andvoigls.  Als  er  fvor  1383)  starb,  hin- 
terliess  er  nicht  weniger  als  13  Kinder,  die  meist  den  Vornamen  ihres 
Vaters,  Ulmann,  als  Familiennamen  führten:  .lohann  Ulmaun 
(besass  4383  das  Gut  (ievsdorf  an  der  Landskrone;  sein  Sohn  war 
Niclin  aus  der  Münzej,  Martin,  Gunzel  Ulmann  der 
mittelste,  Peter,  Mathias.  Ulmann  der  junge  und  ausserdem 
vier  Töchter^).  Diese  GtfrliUer  i^atricierfunUie  noeh  weiter  sn  ver> 
folgen,  liegt  ausswhalb  unserer  Aufgabe. 

2.  Die  V.  Radeberg. 

Wir  haben  froher  den  »Ritter«  Heinrich  v.  Radeberg,  den 
Zeitgenossen  des  MOnsmeisters  Apets,  fttr  identisch  mit  dem  gleich- 
namigen Sdhae  von  Apett  gehalten.  Allefai  Letsterer  war  „Borger 
von  GOriits'',  und  der  Bitter  nennt  sich  efaunal  ausdrOcklich  Heinricus 


«)  Kbeod.  187.  190.  m  fl«.  210.  M.  ^  Tgl.  Lmu.  Mag.  1778.  3M.  860. 
N.  8«lpC.L47Md.      •)  StMBOiliM«  Um.  Mac.  177a  96*  flff. 
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son  ior  «1«^  Ra(lel)t'ri:'**V  Dieser  Ritter  Heinrich  halle  von  den  Go- 
hrUdern  Bernh.  imii  Otto  v.  Kjmienz  einen  Theil  von  Berzdorf  auf 
ilein  Eigen  erworben ,  war  also  ifir  I.ehnsmann ;  al)er  er  war  ihnen 
mehr  als  dies.  Bei  fast  allen  Verhandluntien  über  den  Verkauf  Bern- 
stadts«  von  Seiten  jener  Brüder  linden  wir  ihn  (4284 — 96'  theils  itn 
Gefolge  derselben.  Iheiis  als  ihren  Beauftrairten,  theils  als  ihren  Bür- 
peD.  Auch  noch  spclter  begetrnen  wir  ihm  bis  4321  ^^).  —  Er  soll 
einen  Sohn  Namens  Otto  iiehabl  haben,  der  vor  4350  vier  Guter  zu 
Berzdorf  bei  der  Kirche,  frei  von  allen  Diensten,  an  das  Kloster 
Marienstem  verkauft  habe.  Wenn  anob  cUe  betreffende  Urkunde 
ihrem  Wortlaut  nach  nicht  echt  sein  kann,  so  glauben  wir  jeiat  doch 
an  einen  Sokn  Heinrichs  Namens  Otto.  In  einer  Urkunde  von  4304 
•radMint  lu  Gtfriita  neben  Heinrich  v.  R.  auch  ein  Otto  v.  E.  unter 
den  Bleiern,  ibXk  welchem  der  gleiohiianiige  Sohn  des  MUniiiieialers 
Apeta  nkhi  ijenieiDi  sein  kann,  da  arat  nach  den  Bitteni  Apeti  aelbst 
und  iwar  unter  den  Gtfrlitier  Borgern  genannt  wird^^). 

Gegen  Mitte  des  41.  Jahrhunderts  lebten  anaaerdem  ein.Peter 
B.,  der  4848  als  einer  der  Landesttlteslen  des  LBbaner  Weiehbilda 
beseldinet  wird  nnd  wahraoheinlich  aof  StrahoaldB  (N.  bei  Herm- 
hnt)  gesessen  war,  sowie  die  Brttder  Ecke  und  J  on e  v. B.  anf  HoUm- 
doff  und  nimeiidorf  (W.  und  NW.  von  Gtfrlita).  Wir  wagen  niefai 
mit  Sioherheii  SU  behaupten,  daaa  der  Hencsil  v.  Stru.wenwald 
(Strahwalde) ,  dessen  Sohn  Hannos  4875  einen.  Mord  begangen 
haüe,  ein  Badeberg  gewesen  sei,  halten  es  aber  für  sehr  wahrseheiii- 
lich,  da  sich  wegen  der  richtigen  Abtragung  des  Wehrgeldes  nnter 
Anderen  auch  Ecke  v.  R.  verbtlrgte,  und  da  neben  „Bernhard, 
Hlius  Johannis  Slruwenwald'*  (der  4380  ebenfalls  wegen  eines  Mor- 
des zu  Görlitz  geächtet  worden],  4390  ein  „Nilcze  v.  Radeberj; 
gesessen  zu  SiruhcnnHiUlc^  als  Zeuge  ersvilhnt  wird ,  der  noch  1399 
als  Me/.e  Slruenwald  erscheint '^1.  Dann  bürden  auch  Bernhard 
und  F  r  i  e  d  rieh  S 1  r  n  w  c  n  wa  I  d  e  .  die  1  429  \on  der  St^idt  (iörlitz 
als  Söldner  iz<'|4en  die  Hussiten  aufirenomnien  wurden,  Radeberge 
sein.  Dieser  Friedrich  war  noch  1437  zu  Strahwaide  gesessen  und 
gelobte,  nie  wieder  etwas  gegen  die  Sechsstädle  zu  unternehmen. 

Neben  dieser  Strahwalder  Linie  gab  es  aber  auch  noch  eine 
Kunewalder.    43S3  ward  ein  Streit  xwischen  Heinrich  v.  Rade- 

«)  L»a».  Hag.  1870.  12  n.  60.  ^)  EbendM.  1870.  51.  49.  62.  55  flf.  09.  00. 
Cod.  Lm.  166.  347.  H.  22.  U)  OttpiOT,  Rhnat.  I.  836.  Cod.  La«.  166. 
tt)  'Txoekopp«  und  Btoniol.  IMc-Somoil.  569.  M)  QUA,  Hb.  pnocript  I.  60. 
n.  11».  Uik.-Yeit.  1. 181  Ho.  647. 
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berg  gesessen  zu  kunewalde  (W.  v.  Löbau)  und  den  Franziskanern 
zu  Löbau  wegen  eines  Waldes  dahin  verglichen,  dass  Heinrich  diesen 
Wald  dem  Kloster  schützen  und  bewahren,  das  Kloster  aber  ihi^  da- 
für jährlich  eine  Quantität  Salz  entrichten  und  so  oft  er  in  das  Kioster 
geritten  käme,  ihm  etwas  Trank  und  Speise  vorsetzen,  auch  seinen 
Pferde  Heu  geben  sollte.  Da  Heinrich  diesen  Vertrag  zuglei<^  in 
Namen  seines  Bruders  Hans  lu  halten  gelobte,  muss  aach  dieser 
Antheil  an  Kunewalde  gehabt  haben  i^).  Dieser  beim  Bischof  yob 
Meissen  su  Lehn  gehende  Antheil  des  Dorfes  gehörte  Ii30  einem 
Kuntze  Radeberg,  war  aber  kurz  darauf  nicht  mehr  im  Besits 
der  Familie. 

Gegen  Ende  des  14.  Jahrhunderts  kommen  4390**)  ein  Alb  recht 
V.  R.  zu  Bertoldisdorf  wohl  Berthelsdorf  bei  Strahwalde)  und  1390 — 
U07  mehrfach  ein  Ramfold  v.  R.  vor,  der  z.  B.  4399  den  Richter 
von  Berthelsdorf  vor  Geridit  cittrte.  Derselbe  soll  spHter  zu  Aoiisdb- 

K^a/^/e  gesessen  gewesen  sein,  und  seine  Söhne  Hans  und  Nickel 
V.  R.  sollen  dies  Gut  noch  1437  gehabt  haben. 

Der  sclion  ohcn  erwülintc  Krk»'  v.  H.  llullcitdoi j  und  Thie-^ 
mendorf  \\\rd  schon  I3ö5  als  Zeuge  bei  einer  Schenkung  an  IVUirien- 
stern  (M'wiilint  und  vei'kaufte  1389  seinen  Anllieii  an  diesen  (iUlem 
seinein  Bruder  Jone.  Dieser  Jone  auf  IIolten<lorf  beschied  I3l^(» 
vor  seinein  Tode  dem  Jakobshospitai  zu  (lörlitz  all  seine  Harnische, 
„die  jetzt  bei  dem  PlaUner  liegen^,  zu  einem  Seelgciiithe.  Seine 
Kinder  verkauften  139<i  liolleiuiorf  an  Nicolaus  Voiglliinder  v.  ders- 
dortr.  Sie  hiessen  Nikolaus,  Hans,  P  e  I  e  r .  Marlin.  M  a  t  h 
Katharine  und  Margarethe  (1407).  Von  denselben  war  Hans 
(1402 — 7)  zu  Biesnig  (S.  von  Görlitz) ,  Peter  zu  Krauscha  (W.  von 
Penzig)  gesessen.  Ausserdem  wird  ein  Heinrich  v. R.  zu  rAiemM- 
dorf  genannt,  der  1420  und  1421  jedesmal  einen  Bauer  zu  Retidnili 
(NO.  von  Ostrilz;  verkaufte**),  und  dessen  Wittwe  Metz  in  von 
Tymendorf"  ebenfalls  Güter  zu  Reudnitz  besessen  hatte,  welche  1 458, 
jedenfalls  nach  ihrem  Tode,  an  die  Krone  gefallen  waren.  Heinrich 
war  also  kinderlos  geblieben.  —  Später  haben  wir  die  Familie  v.  R. 
nicht  mehr  in  der  Oberlausits  gefunden. 


«*)  Knauthe,  Schule  xu  Löbau  5.  .  '5)  Urk.-Veit.  1. 131  No.  647.  i«)  Lrk.- 
Ven.  n.  3  o.  ö. 
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141.  Die  T.  SMUMioif 

sind  in  »lic  OI>orl;msilz  wohl  \oii  Schlosicn  yus  einj^t  uaruiiM-l .  wo  sit; 
schon  im  13,  .liilirhundcrl  jinsüssiii  w.iioii').  Zuerst  13S*.r'  linhen 
wir  einen  llencze  v,  H  u  s  c  h  i  n  tl  o  rf  „zu  Gausniy'^  (S.  \on  Göda) 
als  Bürgen  für  Nik.  KtU  iienineisler  /.u  Woirnsdorf  j/efunden :  derselbe 
war  ;iber  wohl  nur  Pf;mdinhaher  dieses  denen  v.  (iusk  uehöriuen 
Guts.  Diese  V»M-mulliuJiL'  wird  <!;i(hireh  unlerslüfzl.  dass  \'Mti  ^i'eter 
V.  Gusk  einen  Tau  hatte  zu  Görlitz  mit  dem  v.  Raussendorl-.  Später 
hatte  König  Wenzel  den  Heinrich  v.  R.  (wohl  denselben)  und  deasen 
Bruder  Hans,  sowie  den  Bernhard  v,  Döbschitz  „mit  seinem  [des 
Königs]  Recht  an  Spremberg,  Friedersdorf,  Taubenheim  und  Sohland 
im  Weichbild  Budissin ,  und  an  dem  Dorfe  Pelrikau  im  Lande  zu 
Breslau'^  belehnt.  Nach  dem  Tode  Heinrichs  v.  R.  war  dieser  BesiU 
von  den  beiden  Mitbclehnten  an  einen  andern  U einrieb  v.  R.  (viel- 
leicht den  Sohn  des  obigen)  verkauft  worden,  was  König  W^nsel  U08 
genehmigte^.  Dieses  nRficht  des  Königs**  bestand  jedeniedls  in  der 
Obergerichtsbarkeit  auf  jenen  Dörfern,  die  laut  Vertrag  von 
4272  den  Königen  von  Böhmen  gehörte,  obgleich  die  Dörfer  selbst 
von  dem  Bisthum  Meissen  zu  Lelm  rührten  ^J.  Diese  Obergeriehts- 
barkeit  aber  wäre  tiemlicfa  werthlos  gewesen,  wenn  die  v.  B.  nicht 
selbst  in  der  Gegend  ansässig  gewesen  wilren.  Und  in  der  That  finden 
wir  die  Familie  seit  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  im  ununterbroche- 
nen Besitse  von  Spremberg,  das  somit  schon  Ende  des  U.  Jahrhun- 
derts ihnen  gehört  hal>en  wird. 

Der  jüngere  Heinrich  v.  B.  ^  „Bitter  auf  Spremberg** ,  kommt 
4408—26  hiiuhij  vor.  z.  B.  4448  als  Depulirter  des  Adels.  U20  bei 
einer  Kia^ie  dos  Adels  j^egen  den  Rath  zu  Budissin.  Kr  sciieinl  also 
ausser  seinem  bischöflich  ineissnischen  Spreiiiherji  auch  noch  könig- 
liche Lehngüter  l>esessen  zu  haben.  1i2i  sendete  er  Leute  zur  Be- 
festigung Budissins  «zeiien  diellussiten,  focht  H§ 4  und  (laiiii  I 
bei  Aussig  mil  gegen  die  Kei/er  und  schrieb  nach  letzterer  Schlacht 
an  den  Rath  zu  Görlitz  einen  Schirnpflu  ief  gegen  Peter  v.  Maxen,  der 
l)ei  jener  Gelegenheit  feldflUchtig  gcwonicn  war^  .  —  Wer  nach  ihm 
Spremberg  besessen,  wissen  wir  nicht.  I'^rst  seil  148S  haben  wir 
wieder  sichere  ^taclu'icht.  Da  nämlich  wurden  die  Gebr.  Uans  und 

141.  ')  Ani'h  in  Rndi«»ln  wird  ein  Franzi'^kanerniGnch  Witepo  de  Kuziiidorf 
whon  erwähnt.  Cod.  Las.  150.  Urk.  x.  '23.  Marz,  im  A.  I>resd.  3)  Laus. 
Magaz.  1672.  173.  «)  Vergl.  v.  Weber,  Archiv  für  die  sächs.  GcMh.  VL  193  flg. 
8)  Um.  Mag.  1889. 
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II.  Abtheilimg. 


Nickel  V.  R.  von  dem  Bischof  von  Meissen  mit  diesetii  (iule  belehnt. 
1515  und  abermals  15 lU  daticgen  derselbe  Nickel  und  seines  Bruders 
Söhne:  Hans,  Caspar,  Christoph,  Georg  und  Friedrich, 
die  1528  nach  Nickels  Tode  aufs  neue  die  Lehn  erhielten  .  Von  die- 
sen Brüdern  werden  bei  neuen  Belehnunjien  1539  nur  noch  Christoph. 
Georg  und  Friedrich,  1551  nur  Christoph  und  Friedrich  erwähnt.  1559 
hatt(>  Friedrich  den  Siedeihof  und  15  H.iuem,  ein  Hennicke  v.  B.. 
wohl  ein  Neffe  von  ihm,  „den  halben  Theil**  von  Spremberg  inne. 
Letzterer  ernannte,  als  GoUator,  xum  Pfarrer  daselbst  seinen  Hof- 
meister^). Als  Sohn  von  Friedrich  wird  1559  ein  Hans  genannt,  der 
auch  noch  1588  xu  Spremberg  vorkommt. 

Es  war  ein  andrer  Hans  v.  R.,  ,,von  der  Ronnits  zu  Striegau**, 
der  1582  von  Georg  v.  Uechtrits,  seinem  Schwiegervater,  einen  Theil 
von  (Ober-)  Gerladuheim  (0.  von  Seidenberg)  erkaufte  und  densdben 
mindestens  noch  1598  besass.  1606  aber  erkaufte  Dorothee  v.  B., 
geb.  V.  Uechtritx  von  Adam  v.  B.  (vielleicht  ihrem  Sohne)  Gerlachs- 
heim und  verkaufte  es  dann  4607  an  Jakob  v.  Knobloch  ^). 

1566  erwarb  ein  Conrad  v.  B.  „zu Tillendorf*'  (?)  von  Chrisloph 
V.  Kottwitz  das  Gut  Nickelschmiede  und  Birkenlache  (SO.  bei  Halbau! 
und  1585  dessen  Sohn  Adaui  von  Balthasar  v.  Haugwitz  das  Gut 
Leippa  und  den  Hammer  zu  Niedersänits  (N.  von  Rothenburc  .  Als 
Conrad  1596  starb,  Ubernahmen  von  seinen  Söhnen  dieser  Adam  und 
Wolf  Conrad  die  Güter  Nickelschnncde  und  Birkenlache  SW.  Sie 
verkauften  zwar  dieselben  I59G  an  (Ihristoph  v.  Schellendorf:  al»er 
nach  dessen  Tode  cr\Narb  sie  \Volf  (Conrad  \ou  den  Erben  zuriick  und 
hinlerliess  sie  1613  seinen  damals  noch  unmündigen  Söhnen. 

U2.  Die  V.  Befbenberg 

haben  sich  \on  zwei  Seiten,  von  Schlesien  und  von  .Meissen  her,  auch 
in  der  Oberlausitz  eingebürgert  und  theiis  von  KUtschdorf  ^  theiis 
von  Oppach  aus  zahlreiche  Guter  daselbst  erworben. 

1.    Lin  ie  K  litschdorf. 

Schon  Ende  des  14.  Jahrhunderts  besassen  die  Brüder  Nickel, 
Gunther,  Heinrich  und  Clemens  v.  B.  das  am  rechten,  also 
schlesisohen  Ufer  des  Queiss  gelegene  Gut  Klitschdorf,  Sie  erwarben 

0)  Gerckcn,  Stolpen  464.  ~)  Mittag,  Bischofawerde  243.  254.  U«ckel, 
Bi*chof«w.  36b.  L.  B.  IV.  8  u.  462. 

142.  0  Schon  1834  tealla  fibrigens  Wtm  Ail«le,  41«  Mter  itt  «Muiltol* 
vhtn  Bdelmanaet  Volfram  t.  Pknnowlti,  Wittwe  des  Ritten  Oflnther  Rdsh«»- 
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1893  von  Herzog  Johann  von  (rörlitz  den  auf  dem  linken ,  also  ober- 
laittitzi sehen  Ufer  gelegenen  Theil  der  Görlitzer  Landesheide,  „zwischen 
der  liosselilz  und  der  Sehremnitz,  vom  Felde  his  an  den  Schnellen- 
furlh**,  und  1394  von  demselben  Fürsten  gegen  ein  Darlehn  von  100 
Schock  pfandweis  die  Heide  „von  dem  Schnellenfurth  hin  an  das  Feld 
mit  dem  Eiehelberge",  wobei  wir  daliin  gestellt  s(nn  lassen,  <»l>  diese 
beiden  Verleihungen  sich  auf  ein  und  dasselbe  oder  auf  verschiedenes 
Terrain  bezogen.    Auch  König  W'enzel  liestiltigle  nach  dem  Tode  sei- 
nes Hruders.  des  Herzog  Johann  ,  13U()  den  Brtldem  v.  R.  die  an  sie 
um  100  Schock  verpfändete  Heide  „vom  Sehne llenfurth  bis  an  das  Feld 
mit  dem  Eichelberger^  ^] .  Hierdurch  gelangten  die  v.  R.  in  den  Besitz 
*  der  ganzen  Heide  zwischen  dem  Qneiss  und  der  'grossen  Tzsohirnei 
die  seildoD  die  Reehenberger  Heide  hiess.    Noch  aber  besassen 
die  Herren  v.  Penzig,  wie  auf  der  gesammten  Görlitzer  Landesheide, 
so  aueh  auf  diesem  Theile  derselben  das  Recht,  das  dürre  Holz ,  die 
Uatmig  und  das  Laub  zu  nutzen  und  den  dritten  Theil  der  Einkünfte 
ans  den  HeidedOrfem  zu  beziehen.  Dieses  Anrecht,  bestehend  in 
schoss,  Wieseniinsy  Ferslgeld^  ete.  "fon  den  Dörfern  WMau^  Gün- 
Ikendorf,  TMtckuna,  Sieffendmf,  Beidegfendorf,  Jisntte  und  7ofliiiMn- 
dorff  erkanllen  4406 die  t.  R.  am  47V^ Sefaocfc  von  denen  y.  Feniig^ 
nnd  waren  nim  AUeinbesitier  der  sehr  unftegUohen  Rechenbeiiger 
Heide.  Mitte  des  48.  Jaliriranderte  geMrte  diese  Heide  den  liefden 
Brttdem  Nicliel  nnd  Meleliior  v.  R.,  von  denen  jener  aosser 
KUtselidorf  noeh  PrindLSDaa ,  diessr  Wendlselibolira  In  Sehieslen  be- 
ssss.  Melohior  staib  4488  nnd  Hegt  bei  den  F^vnslsUnen  in  GOriits 
begraben«).  --Bald  darauf  entspann  sieh  swisohen  Caspar,  dsm 
Sohne  Niekels,  nnd  Hans  nnd  Niekel,  den  Mmen  Meleblon,  ein 
vieljahriger  Streit  nm  die  Heide.  4498  nämlich  erwirkte  Christoph 
V.  Talkenberg,  Herr  auf  Dewin  bei  Gabel,  von  König  Wladislaus  von 
Böhmen  die  Krmitclitigung ,  das  Sttlek  Heide  wieder  einlösen  zu  dür- 
fen, das  (Mnsl  von  Herzog  Johann  von  (iürlilz  um  100  Schock  an  die 
V.  R.  versetzt  worden  war.    Er  ward  vom  Landvoigt  eingewiesen. 
Bald  aber  massle  er  sieh  nun  aueh  das  Recht  an,  über  das  dürre  Holz 
in  der  Heide  zu  verfügen,  so  dass  Caspar  v.  R.,  da  ihm  der  Landvoigt 
nicht  zu  seinem  Rechte  verhalf,  sich  endlich  mit  Gewalt  wieder  in 
den  Besitz  der  ganzen  Heide  setzte.  Allein  der  v.  Talkenberg  verband 

btffg,  datn  Hof  n  Baüiffai  «ad  ImHIinMfcii  ihn  wlk  thieai  Tode  dm  FnaiUkamni 
dtoMt  Stidc,  M  deam  li«  «neli  legthMi  waidt.  Ood.  Las.  807.  aM.  *)  Urk.- 
Verz.  I.  m.  139.  143.  3)  Urk.-Ve».  I.  100 No. 801.802.  L  1».  ^  0*.- 
Van.  U.  <9b.  N.  Soclpt.  I.  268.  m 
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sich  mit  Hans  und  ^iickel  v.  R.,  den  Cousins  von  Caspar  v.  R..  vpr> 
trieb  die  Leute  Caspars  und  baute  siioh  ^einen  Tabor",  ein  Roliwerk, 
mitten  in  der  Heide ,  von  %vo  aus  er  und  seine  Genossen  „Strassen- 
placlLerei^  trieben.  So  ward  der  F.intilienzwist  tu  etnw  Angelegen- 
heit des  gamen  Landes.  Tage  wurden  gehalten  von  Land  und  Städ- 
ten; der  Landvoigt  befahl,  sich  su  einem  Ueereanige  und  swar  gegen 
Caspar  v.  R.  bereit  so  halten;  die  Goriitier  fragten  (4499)  bei  den 
Schttppen  su  Magdeburg  an ,  wie  der  verdriesaliefae  Handel  reefatüch 
mOge  geschliohtet  werden.  Es  seheint,  dass  derselbe  endlich  veoi 
LandveigtnMtstLand  und  StSdiengttllieh  beigelegt  worden  ist»).  Un- 
mittelbar darauf  entspann  sich  swischen  Caspar  v.  R.  und  dem  Rath« 
von  Goriiti,  der  i499  duroh  Erwerbung  der  Heide  twisdien  den  bei- 
den Tisdiimen  der  Grensnaohbar  der  Rechenberger  geworden  war, 
abermals  ein  langwieriger  .  Rechtsstreit  (4ft44— 13).  Ein  Kind  ans 
einem  Reehenbergschen  Heidedorfe  auf  dem  rechten  Ufer  der  groasea 
Tssehime  war  ertrunken  und  auf  dem  Unken,  Gdrlitser  Ufar  ange- 
schwemmt aufgefunden  wwdmk ,  worauf  beide  Grondherren  die  ge- 
richtliche Aufhebung  des  Leichnams  beanspi  uohten.  Desgleichen  war 
ein  Teichsehutz  \  un  Caspar  v.  R.  eigenmächtig  durchstochen  worden 
zu  grossem  Nachlheil  des  (iorlitzer  (icbiets.  'Darum  klagte  der  Kafli 
hei  deui  Landvoigt  und  verlangle  AhtraguiiL;  (k'>  zweiLichcn  .,Kii'- 
vels".  Dagegen  erhob  auch  der  v.  R.  Klage  gegen  den  Rath,  d.iss  der- 
selbe Wagen  uut  Salz  auf  Rechenberger  (iebit'l  aiigeliallen  und  nacli 
Görlitz  abgeführt,  die  Ladung  aber  unter  dein  Vorhand,  dass  die 
Wagen  uid)ereehtigle  Nebenwege  befahren  hüllen,  confiscirl.  auch  das 
Graben  von  l'>isenslein  auf  dem  Rathsgebiet  den  Rechenbergsehen 
Eiseniiainuieni  \ erwehrt  habe.  Vergeblich  suchte  der  alle,  blinde 
sächsische  Obennarschall  v.  Schleinitz,  als  ein  Verwandter  Caspars 
V.  R. ,  und  später  Georg  v.  Schlieben ,  Verw  escr  zu  Sagau  ,  auf  des-  1 
halb  zu  Rudissin  zwischen  den  Parteien  abgehaltenen  Tagen  zu  ver- 
mitteln; vergeblich  bot  der  v.  R.  dem  Rothe  seine  ganie  Heide  nun  I 
Kauf  an :  der  Rath  besehloss  Fortftthrung  des  Prozesses  und  nahm 
sich  einen  Advokaten  zu  Wittenberg  und  einen  „Patron**  lu  Magde-  • 
bürg  an.  Endlich  ftthrten  (4513)  direkte  Verbandlungen  swischen  den 
Parteien  xu  einem  gütlichen  Vergleiche*).  —  Caspar  besass  Jüitscb- 
dorf  und  die  Heide  noeh  4681.  Dann  hatte  diese  Guter  sein  Sohn 

a 


&j  Neum  ann,  Uescb.  von  GöiliU  Öl.  kauf  f  er  IIL  35  flg.  Lrk.-Ven.  Iii.  44. 
ia.6i.  •)ll.8arlpt  10.106.148.149.196.04611«.  Uik.*T«n.  HI.  96.  !!•«- 
BftAa,  W«lrth«flwtl91  flf. 
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(i  oo  r  u  V.  R.,  luich  dessen  Tode  seine  Söhne  C  ;i  s  p  r  und  Xiekel 
inne,  die  1562  n;»rh  erlangter  Milndifikeil  mit  der  Heide  iielolint  wur- 
den. —  1607  erkaufte  Meiehior  v.  R.,  auch  von  der  seldesisrhen 
Linie,  aber  aus  dem  Hause  >Veiidiscbbohra ,  von  Hartwig  v.  Noslilz 
die  Stadt  Rothenburg''), 

« 

2.  Linie  Oppuch. 

Seit  U73  erscheint  ein  Hans  v.  R.  aus  d.  H.  Rödern  bei  Rade- 
burg ^  anfangs  als  SU  Schirffiswalde,  später  (1487)  als  tu  Oppuch  ge- 
sessen y  dem  ausserdem  ein  Vorwerk  zu  Sohiand  (Wendiscbsohland) 
und  die  umliegenden  Dörfer  Würbis,  EUerwdorf,  Taiubenkmm  und 
Beiertdorf  gehörten.  Diese  Güter,  obwohl  dieht  an  einander  stoisend, 
lagen  doeh  in  dreier  Herren  Undem.  Für  Sehirglswalde  war  Hans 
V.  H.  Vasall  der  Krone  Böhmen  und  Aflenrasell  der  HemMhafI  TeUen- 
stein,  weldie  damals  den  Brttdem  Emst  und  Albert,  HersOgen  m 
Sachsen,  sustand ,  deren  Hauptmann  auf  dem  Tollenstein  Hans  4484 
war.  Von  diesem  Sehirgiswalde  hatte  er  dadurch  einen  Antheil  er- 
langt, dass  er  4473  die  Wittwe  ienee  Christojrii  v.  Lnttiti  auf  Sehir- 
giswalde heirathete*).  lieber  Oppaeii,  Sehland  und  Taubenheim,  die 
er  wahrseheinlich  von  denen  t.  Kopperits  erkauft  hatte,  erthellte  der 
Landvolgt  der  Ofoerlausiti  die  Lehn.  Beiersdorf  aber,  womit  er  4489 
belehnt  ward,  geharte  dem  Bisthum  Meissen.  Die  ObergerichtsbariLeit 
aber  alle  die  oberlaus.  Dörfer  und  Uber  Beiersdorf  hatte  bisher  un- 
mittelbar dem  landvoigteilichen  Amte  zu  Rudissin  zugestanden.  Da 
erwarb  Hans  v.  R.  dieselbe  von  Könit:  Whidislaus  von  Röhnien.  Allein 
alsbald  geschah  ihm  darein  „Eintirill  und  Rescliwerde",  weshalb  er 
(i.'iOO]  den  Herzoe  Georg  von  Sachsen  um  Fürsprache  bei  dem  Köniiie 
von  Böhmen  ersuchte  "'K  Letztrer  ftnderte  nun  [1513!  die  frdherc  Ver- 
leihunir  dahin  al>,  dass  Hans  die  Obergerichtsbarkeit  wieder  abtreten 
musste ,  dafiii-  alter  alle  die  landesherrlichen  Abgaben  '„königlichen 
(ieschösser ")  ,  die  er  und  seine  Unterthanen  von  diesen  Gütern  zu 
geben  halten,  erblich  für  sich  einnehmen  sollte*').  Trotz  alledem 
scheint  «»r  sich  oft  in  Geldverlegenheit  befunden  zu  haben.  Fast  jedes 
Jahr  verkaufte  er  bald  auf  diesem,  bald  auf  jenem  Gute  Zins  theils  an 
das  Domkapitel  au  Budissin,  theils  an  einseine  Altttre  in  Budisshi  und 

Hölscher,  Rothenburg  3'2.  ^^  1501  bekUgten  sich  die  Kircbviter  tn 
BüdeiDf  d«M  Christoph  t.  K.,  Kittet,  und  Uans  t.  K.  zu  Ofpach^  Gebrüder,  die 
iSehMk,  ilarieIa«tTMtBeiitlhiMT«t«rtteKM«B«BMmrag»teBhillaa, 
■MI  «nttlflhm  «vOlM.  1.  DiMl.  107.  W^.  f)  8hha  «M»  Lnttilg. 
K)  A.  Diwd.  Cor-  ii3. 48^.      «Q  M.-Tws.  m.  04. 
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Görlitz,  1495  auch  das  Dorf  iMwalde  iW.  von  Löbau)  und  H99  das 
Dorf  Schümlbach  (SW.  bei  Lawalde)  an  den  Ralh  zu  Lttbauu  In  den  letz- 
ten Jahren  seines  Lebens(1512)  wirerAmtshauptnuinnsuBadiMio^). 

£ii(weder  ein  Bruder  oder  sonst  ein  naher  AnverwuiAar  von 
ihm  war  wohl  jener  Nickel  v.  R.  auf  Ktmewalde  (W.  von  LDImmi), 
der  U79  fttr  Harn  Gewährsbttrge  bei  einem  Zinsverkanf  war  niid 
4485  dem  Domatift  tn  Badiaahk  das  Iktt r^Boiehoih^  (Baaelits  bei  Ka- 
nens?)  verkanfle.  Yen  diaaamNidLel  dürften  dieBrUderBal  thaaar, 
Wolf  (Hofriehler  m  lliidiaain4684— 87)  and  Georg  v.R.  anf  Grän|»> 
sig  und  Bofiehü»  abaMnuneo,  welelie  41^66,  als  nMahrte  Verwandle, 
mitbeleluit  worden,  aia  die  EnlMl  Hansens  die  Lelm  (Iber  Beiersdorf 
erhielten  IS). 

Hana  v.  B.  kinteriiess  swel  Sdhne,  Brnat  (I.)  und  Hana 
wdefae  4546  und  4549  mit  Beiersdorf  (Dorf,  Sattelhof  mid  KireUebn) 
und  dem  daiu  gehörigen  Walde  „dem  Kopperits'*  belehnt  worden  ^*). 
Spftler  theilten  sie  sich  in  die  vüterliehen  'Güter,  wohnten  aber  beide 
tu  Oppach.  4596  erlangten  sie  mit  ihrem  Stiefbruder  Christoph  v. 
Luttitz  auf  Rennersdorf  die  Gesamintlehn  Über  «nlle  ihre  jetzigen  und 
künftigen  oberhius.  Güter ;  doch  li;il)on  wir  hei  späteren  Belehnungen 
die  \.  Luttitz  nicht  iiiciir  erwähnt  Lidiinden. 

Hans  II.  V.  W.  hinleriiess  fünf  Suline,  Ernst  II.  den  jUuj^eren  umi 
die  noch  unniünditien  H  ü  n  s  III..  Erasmus,  Caspar,  Hauji,  die 
4549  mit  ihres  V;itfrs  Anthell  an  Oppach.  Sohlwiä,  Tuubenheim  und 
1551  mit  deuf  Walde  Koppcril/  luMehnl  wurden.  Emst  da}j;ej:en  hin- 
terlie.ss  7Avei  Sühne.  Hans  Bulthasar  und  Ernst  III.,  die  1. ')•><» 
die  Lehn  über  ilnes  Vaters  Aniheil  an  den  oberiaus.  (Jülern  un<l  15oy 
über  das  nieissnische  fi^'/V'rst/or/' erhielten.  Noch  immer  wohnten  an- 
fangs beide  Linien  zu  Oppach.  SpHler  kommt  von  den  Söhnen  Han- 
sens II.  Ernst  II.  (jetzt  „der  ältere''  benannt)  als  nu.s.schliesslicher 
Besitzer  des  Antheib  von  Oppach  vor,  den  ihm  seine  Brüder  4565  ab- 
getreten hatten.  Caspar  wohnte  zu  Sohland^  wo  er  löfifi  seine  Frau 
Sibylle  beieibdingen  Hess.  'Hans  Iii.  erkaolle  4564  Thumitz  (0. 
von  Biaehofswerde)  von  NieoUns  v.  Tscbimhaoa.  —  Von  den  S^ihnea 
Emstal.  eilLaofte  der  lltere,  Hans  Balthasar,  „wd  ^ßmandarf^ 
45«5  vsn  Bonaventora  v.  Lottlta  efnan  Anthail  van  lammUk  (W.  van 
LObao) ;  der  jüngere  dagegen,  B  r  nsi  HI.,  der  sdion  456i  haiseriiebar 
Bath  war,  hatte  Kroüm  (NO.  von  Sehiigiswahie)  erwoiben  und  lebte 


i2)  Eband.  UI.  67.  73.  78.  85.  88.  A.  Bad.  A.  Lolwo.  ")  WmL  JHmA, 
Loe.  181. 80>.  A.  Ubtm.         Ot ickea,  Strip«  804. 
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Qoob  4586. ---Im  Jahre  4596  wurdMi  die  Sohne  MioM  Bnidm  Ham 
Balthasar,  nSmlieh  Asmui,  Balthasar,  Ghrialoph  und  Niklaa 
9ioiBmer$dorl,  mit  den  hinterlaaanen  GOtem  ihres  Vaters  belehnt.  Von 
diesen  theilten  Asmus  und  Balthasar  Beiersdorf  in  zwei  Rittergüter, 
von  denen  Asmus  das  obere,  liallhasar  das  niedere  bewohnte;  Chri- 
stoph dagegen  hesüsa  i>uliiuml  und  den  Rechenber^scheu  Anllieil  von 
Schir(jisiriililr  . 

Ausser  dieser  Oppaciier  Linie  derer  v.  R.  haben  wiivnoei)  einen, 
wie  es  scheint .  ebenfalls  von  ileiii  Stammhaus  Ködern  abzuUMlen- 
den  Zweig  auf  Kuiutersdarf  he'i  Kamenz  zu  erwähnen.  Dies  Gut  (das 
1019  nofii  Jakob  v.  Fonikau  l)esass;  hatten  die  Brüder  Caspar.  As- 
mus und  (ieorg  v.  R.  von  ihrem  Vater  ererbt;  4527  trat  (^as])ar 
seinen  Antheil  an  seine  Brüder  ab.  4o3t  war  Asmus  noch  Besitzer 
des  (Uiles,  i542  dagegen  ein  Balthasar  v.  R.,  der  noch  4572  der 
Stadt  ikamena  nach  einem  Brande  UttUe  sendete. . 

Die  T.  Redern  (Rudern,  Rödern). 

Von  den  verschiedenen  Fanulien  dieses  Namens  war  die  eine, 
welche  einen  mit  drei  Sternen  lieiegten  SchrUgbalken  im  Wappen  führt 
und  nnprüngtieh  ans  dem  Brannsehweigsehen  ataiuni  ,  leitig  in  die 
AUmariL  flbergesiedelt.  Besonders  gewann  ein  Conrad  v.  R  am 
Hofe  der  Markgrafen  von  Brandenburg  nnd  swar  derer  von  der  Stea- 
daleaben  Unie  groasen  Einflnaa.  Im  Gelbige  derselben  wird  er  4  S76— 
4347  aneh  in  oberiana.  Urimnden  sehr  httnfig  genannt;  ja  4i76  war 
«r  sogar  Landvnigt  sn  Bndiasin^ ;  deofa  dental niehta  dannf ,  dasa  er 
in  der  Oberlanaita  aueb  anattaig  gewesen  aei.  Gesebrieben  wird  er 
bald  de  Bedere,  bald  de  Belhire,  bald  de  Beder. 

Einer  anderen  Familie  gehSrle  ein  Beinardma  miles  dioliis  de 
Eaderen  an,  der  4308  von  dem  Kloeler  Marienslem  die  Ottrfsr  MidU 
wü»,  Saalau,  IHAring  (sämntlicb  8W.  bei  Wittiebenau)  nnd  Hmudwf 
(N.  von  Kamenz)  um  466  Mark  auf  seine  nnd  seiner  Frauen  Elisa- 
beth Lebenszeit  erwarb').  Sein  Siegel ,  rund,  in  der  Grösse  eines 
Thalers ,  trägt  die  Umschrift :  S.  Renciconis  de  Redere  und  zeigt  ein 
Rad  mit  6  Speichen. 

Seitdem  verstrich  eine  sein*  lange  Zeil,  bevor  die  v.  R.  wieder  in 
der  Oberlausitz  ansässig  wurden.  Wohl  aber  kamen  einzelne  Glieder 
von  Schlesien  aus  hUufig  in  bald  freundschaftliche!  liald  feindliche 

<s)  Sieh«.  KtnlMiigtUwie  YU.  36. 

143.  1)  Kl  Oden,  Markgraf  Waldemar  n.  6.  *)  M.  Las.  900  a.  A.  MStam. 
Cod.  Sttx.  U.  1. 1Ö7.      >)  Knotha»  MStera  4. 
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n.  AMMOng. 


Betiehimgen  so  diaseiii  Lande.  1864  atifteta  Agaihe,  Flrau  Heiii- 
riehs  y.  Wilka  fOr  ihren  yeratorbenen  Yater  Gunther  Redern 
(wabraeheinlieh  ans  d.  H.  Ruppersdorf  in  Sdilesien)  eine  Messe  bei 
den  Fhmsiskanera  in  GOrlits  ^. 

Erst  i S#6  kanfte  ein  Hei nse  t.  R.»  jedenfells  aueh  ein  Seiilesiery 
von  Georg  v.  Nostlts  auf  Guttau  die  Güter  Siegersdorf  und  Bienü  [S, 
von  Laulian).  Da  diese  HOrfer  an  den  Rath  lu  Lauban,  als  Inhalier 
der  Voigtei  im  WeleUrfId  dieser  Stadt ,  Schossgetreide  zu  liefern  hat- 
ten, Heime  v.  R.  aber  sich  dieser  Verpflichtung  entziehen  wollte,  so 
liess  der  Rath  ihn  greifen  und  setzte  ihn  {zefangen.  Endlich  entlassen 
(1508),  niusste er  geloben,  „seines Gefitngnisses  in  Arjieni  niiiuiuM  iiu  lir 
zu  cedenken**.  1509  schloss  er  mit  dein  .liinizfraiienklosler  zu  N.iuiu- 
burg  am  Qiieiss  einen  (irenzvertrag.  Er  scheint  der  Reforiiiation  sehr 
frtthzeitig  erjzehen  gewesen  zu  sein;  wenigstens  eriiess  der 
Ofhcial  von  Hndissin  ein  Sehreihen  an  den  Rath  zu  I.nuban  «les  In- 
halts, Ileinze  V.R.  zu  Siegersdorf  iialx»  sieh  an  seinem  Pfarrer  thiillieh 
vergrillen  und  einen  andern  Priester  daselbst  eingesetzt;  der  Rath 
möge  diesen  „  falschen  Seelenmörder  und  Wolf"  gefänglich  einsetzen 
und  an  den  Rischof  nach  Stülpen  abliefern  '").  Spiiter  wird  seine  Wittwe 
Hedwig  geb.  v.  Notenhof  erwähnt,  welche  noch  154t  ihrem  Eidam 
Georg  V.  Schweinldien  300  Mark  auf  Siegersdorf  zu  eigen  aufliess*). 
4613  kommt  ein  Christoph  v.  R.  stt  Budisain  als  Lehnszeuge  vor, 
muss  also  wohl  im  Lande  ansässig  gewesen  sein,  und  verkaufte 
ein  Balthasar  v.  R.  Siegersdorf  nebst  den  Pertineniorten  Bienis 
und  Neundorf  um  4000  fl.  ungar.  an  den  Rath  zu  Lauban.  Als  4544 
Ralthasar  nlier  den  Empfang  des  IEan%eide8  quittirte,  that  er  dies  sn- 
gleidi  im  Namen  ^aeines  unmflndigen  Vetters  Caspar  v.  Redern*^. 

Wenige  Jslire  spiler  erwarb  ein  Zweig  der  Familie  einen  bedeu- 
tenden Gomplez  von  tlieils  in  Rohmen ,  theiis  in  der  Qberlansiti  ge- 
legenen Gütern.  Es  veifcaufte  nimlldi  Kaiser  Ferdinand  I.  die  durch 
den  liinderioseii  Tod  Christophs  t.  Riberatein  an  iHe  Krone  geUeoen 
flerrsflhaften  Seideniier^Friedlandt  Reidmberg  und  Bammtntam  4U8 


*)  N.  Script.  I.  299,  Die  Angabe,  das«  „1386  die  Grenzen  /  wischen  Wittchendorf 
[M  ZitUu]  and  dem  Klosterwalde  [von  BUrienthal]  gegen  Schlegel  zq  beganfM  ««^ 
4m  ani  iiinilna  ÜMlwaBi  ollaB  Kvvt  [«dn  Konz]  t.  B«Aöyb  ifei  Ti^ 
tf  fiirtrtwiil*(P— «hotk,  »iMiLUa.  llMiwt>>iiili^aiihmtwii>' 
ilHlf ;  wenigstens  gehörte  damals  Wittcbendnrf  nicht  denen  v.  Redern,  ^)  Obid. 
Naehle««  1771.  32.  Gründer,  Ual>an  194.  103.  Urk.-Verz,  UI.  78.  81.  Möller, 
Reform  >Ge»cli.  767.  <)  Oörl.  Amtibmh,  vgl«  N.  Seript  m.  20  tttr.  Utk.- 
Verz.  III.  9y.  III.  158.  162  tbi«). 
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um  40000  Thir.  an  Friedrich  FreiluTin  v.  Küdern  als  „»mii  cwi- 
iios .  altviilerliches  Stamm-  und  Erblehn  männlichen  Gcschleclits**. 
Zu  der  Herrschaft  Seidenherfj  nun  gehörte  ausser  «1er  Stadt  dieses  Na- 
mens im  Weichbild  Görlitz  auch  Reihersdorf  und  eine  Anzahl  anderer 
Dörfer  im  Weichbild  Zittau.  Dieser  Friedrich  V.R.,  ein  Selm  Clnislophs 
\.  H.  auf  Ruppersdorf  in  Schlesien,  war  kaiserlicher  Rall»,  Statthalter 
in  Ober-  und  Niederscliiesien  und  bald  darauf  Kammerpräsident  in 
diesen  [.ändern.    Obiileich  er  infolge  diesei*  Stelluni:  zu  Breslau  rosi- 
diren  musste,  erwies  er  sich  doch  gelten  seine  neuen  Unterthanen 
als  wohlwollender,  unisichiiger,  tibrigens  der  BeftNrmaiion  eifrig  er- 
gebener ilerr.  Leidar  starb  er  schon  1 564  mit  Hinterlassung  von  fUnf 
Stibnen :  Hans,  Georg,  Sebastian,  Fal) ia n.  Christoph  und  Mel- 
chior  ,  Da  von  diesen  Rrtldem  einernaohdem  andern  kinderlos  starti, 
so  vereinigte  endlich  Melchior,  der  jttngsle,  alle  jene  Gtttor  in  seiner 
Hand.  Er  hatte  lieh  duroh  akademische  Studien  und  groMe  Reisen 
reiche  Kenntiiisse  erworben  und  dann  als  tapferer  Kriegsmann  gegen 
Türken,  Russen  und  Polen  sich  so  ausgsseidineli  dass  er  vom  Kaiser 
sumkalserUolMnRaih,  sam  PrtsideiiteBdesHofluiegBrBiIhs,  endllobsiim 
Generalfeldmarwhall  ernannt  wurde.  Seine  Unterthanen  aber  hatten 
Tielfrehe  Gelegenheit^  andi  die  Vorsttgo  seines  Heneas,  strenge  6e- 
rechtigkeitriiebe,  ungeschminkte  GoUesfurcht  und  vttteriiche  Fttrsot^e 
an  ihm  sa  Torehren").  Er  starb  4400  vnd  ward  mit  ausierordent-» 
lirfaein  Gepringe  hi  PHedlaBd  beigesetst.  Seine  WIttwe  Ratharine 
geb.  GrSfln  Schlick  verwaltete  Ar  ihren  einzigen  Sehn  Christoph 
Fretherm  v.  B.die  vtHeriiohen  Gtter  bis  lu  dessen  MttndigkeH  (4649) . 
Seine  Theihiahme  an  dem  Aufstand  der  Rohmen  gegen  Isiser  Ferdi- 
nand II.  zog  nach  der  Schlacht  am  weissen  Rerge  <  1630)  auch  ihm  die 
Acht  und  den  Verlust  all  seiner  Güter  zu,  so  dass  er  nebst  seiner 
Mutter  nach  Polen  fltlchtete.  wo  er  um  1640  im  Klend  gestorben  sein 
soll.  Seine  böhmischen  (iUlcr  erkaufte  \       Graf  Albrecht  von  Wald-  • 
stein  vom  kaiserlichen  Fiskus,  die  oberlausitzisclien  aber  1630  Chri- 
stian Freiherr  v.  ^oslttz  von  dem  Kurfürsten  Job.  Georg  von  Sachsen. 

144.  Die  T.  Reichenbach. 

Eine  alle  Gorlitzer  Patrici<'rfamilie  V.  R.  nannte  sich  jedenfalls  nach 
dem  Stiidtchen  dieses  Namens  AV.  von  Görlitz),  aus  welchem  sie  be- 
reit <  im  n.  Jahrhundert  nach  GOrlits  eingewandert  war,  eine  ritier- 

s)  HMf»«,  lildUBbMi  190  «f.  Hallwfh,  Bilihiia^>  nH-  OmWaf- 
f  »a  4»  Fwtlte  flu  tta  Bat  alt  »tht  flf  rtahm.  •)  IMn  iha^  MemielM 
Lm».  Ml«.  1809.286  01. 
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liehe  Fauiilie  dai!e«ien  nach  dem  Dorfe  Hcichenhuch  nn  der  Pulssnitz 
(N.  von  Puissnilzj  ,  von  welchem  die  auf  dem  rechten  Flussufer  ge- 
legene Ulilfte  zur  Herrschaft  Kamenz,  die  auf  dem  linken  aber  zu 
Meissen  gehörte.  Meist  als  Zeugen  hei  den  Herren  v.  Ramenz  habao 
wir  in  oherlaus.  Urkunden  fsefundan  4S48  Walterus  de  Richen- 
bach,  4317  Uenricus,  1370  TammedeB.—  U43  hatten  Wolf 
und  Fritiold  v.  R.  nebst  Kathariue  Donin,  der  Wittwe  Bern- 
bards  v.  Kanenz,  400  Schock  von  dem  Bischof  Rudolph  von  Meisseo 
sulbcdm^).  JMddaraof waiddasGtttBekheiibMb vottdeml^^ 
bemi  Beno  v.  Kamins  anderweit  verkauft.  —  WeU  eioer  anderen 
Familie,  wenn  aneli  gleieiiett Karamn  gehOfla  Joehim  r.  Eelehen- 
bach  mVUetkB  (N.  ven  Kameu)  imd  Neiukdl  (NO.  von  Hoyets- 
werde]  an,  nach  dessen  kinderiesem  Tode  diese  seine  Gflter  an  die 
lüxme  gefallen  waren«  Neustadt  ttlMriieas  Künig  Ferdinand  von 
Böhmen  4544  an  die  Gebrttdsr  v.  SchOnlNiig  aof  Hoyenwerde'). 

146.  ]HeB«Bker» 

ein  altes,  schlesisohes  Adelsgeschleeht,  weiches  die  Erbvoigtei  zu 
LOwenberg  und  mehrere  Güter  in  der  iNahe  besass,  sind  in  der  Ober- 
lausitz nur  einmal  'i  und  zwar  nur  auf  kurze  Zeit  ansAssig  geworden. 

Ein  Heinrich  H.  zog  aus  LiiwiMiberc; .  wir  wissen  nicht  vveshalli, 
nach  Zittau  und  erw  ;u  l)  (ia.sell)sl  das  Bilrsierreehl :  hald  darauf  aller 
(1417;  kaufte  er  den  liuri;i:rafen  v.  Dohnii  die  Herrschaft  Tsrhrnha  im 
Oueisskreise  um  4200  M;iik  ah.  Wir  wissen  auch  nicht,  was  für 
Handel  es  waren,  die  ihn  i)esiiininten ,  1419  dem  llinko  Herka  \.  d. 
Duba,  Herrn  auf  Hühnstein  bei  Stolpen.  Felide  anzukündij^en  und, 
von  schlesisclien  Kdelleuten  unterstützt,  durch  das  Gebiet  von  Zittau 
nach  Georii.swalde  in  Hühmen,  das  ilem  v.  d.  Dnba  ueliörte.  zu  ziehen 
und  dort,  wie  auf  dem  RUckzuge  in  Gersdorf  und  Huppersdorf,  zu 
«  plündern.   Durch  den  Rath  zu  Zittau  in  Kenntniss  aiesetzt,  war  sofort 

der  Landvoigt,  ein  gieiduiamSger  Vetter  des  v.  der  Duba  auf  Uohn- 

144.  1)  A.  .MSterti  No.  1.  125. 121.  liö.  A.  Dre»d.  üb.  Rudolphl  61.  *)  SirL- 
«isches  Finanzarchiv  Orig.  No.  524. 

146.  9  P«Uttl,  W«ii«m1m»I.  1812  ngt  swar,  König  WwmI  Ute  1394  gAem 
H«BBteh  Beakeri  dat  StÜlMii  lfeyüw<wb  alt  tllam  EftWMr  n  tSum  Mam- 
Uhn"  gerafekl.  ll«MlBiB4wTtet4tmlf«lnBMnMB.,4«i^  akdto  BAmMo 
ihn  1386  gebngen,  ^  r  König  Wenzel  ,.ala  seinen  Diener"  bezeichnete.  Dennoch  be- 
ruht abor  obljre  Angabe  wohl  auf  einem  Irrthnm.  We!ii<r8tens  hatte  K.  Wen/el  Hoyew- 
werdc  eben  erst  1382  dem  Benes  v.  der  Dnba  verkauft.  Oder  sollte  diese  Relehnune 
Wirklich  erfolgt,  aber  erfolglos  geblieben  sein ,  and  etwa  die  Fehde  gegen  Hinko  Berka 
dar  Dnba  in  Zosammenhang  damit  stehen? 
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stein,  lierbeigeellt  und  griff,  mit  den  Zittauern  vereint,  die  Straeeen- 
runber  bei  Blvmberg  unweit  Ostrits  an.  Viele  derselben  wurden  ge- 
tfldtet,  41,  darunter  aueh  Heinrich  Henker^  gefangen  nach  Zittau  ge- 
lahrt und  tut  die  Hälfte  davon  alsbald  hingerichtet.  Banker  selbst 
wurde  wieder  in  F^eih^t  gesetst,  veriuiufte  aber  sofort  1490  sein 
Tschoeha  an  Härtung  ▼.  Kltlx*) . 

146.  IHeBolMr. 

im  Jahre  4496  war  ein  Nickel  Rober  zu  Petershain  (W.  von 
Kamenzl  Btirjze  für  seinen  Lelinslierrn,  Heinrich  Herrn  v.  Kamenz.  wohl 
derselbe,  der  l  iBS.  als  ..zu  Döbra'*  'SO.  von  Kanicnzj  i:esess<'n  .  sieh 
für  die  St;iiil  K.iiiienz  jiegen  die  Hussilen  nntverhürjzte.  Auch  er  wird 
sieh  von  seiner  Lehnspllieht  jzeuen  die  Herren  v.  Kanjenz  losiiekaiift 
und  \(>n  diesen  1  iiO  für  sein  (Jul  Dohra  an  die  Krone  Böhmen  liew  lesen 
worden  sein.  1473  war  ein  Barlhel  Kolx'r  Besitzer  dieses  (lutes, 
1486  al)er  ein  Hans  B.  zu  Euluwitz  'S.  von  (imsspostwitzt  {gesessen, 
der  in  diesen»  Jahre  das  Dorf  Äm/r  ^\V.  voü  PostwiU]  um  495  11.  rh. 
an  das  Kloster  Mariensteru  verkaufte 

147.  Die  V.  Kodewitz, 

auch  R  a  d  e  w  i  l  z ,  H a  1 1  w  i  t  z  geschrieben  .  na nnten  sich  sicher  luich 
einem  der  drei  Dörfer  dieses  Namens  im  Budissiner  Weichbild  und 
zwar  höchst  wahrseheinlich  nach  dem  N.  von  Hoehkirch  {^eieizefien. 
4n  der  Nahe  dieses  Dorfes  waren  sie  auch  spiiler  bej^ütert  und  1391 
war  ein  He  inrich  v.  R.  Pfarrer  zu  Hochkirch  V  •  Wir  wissen  nicht, 
ob  die  Rrtlder  Geyehardus  et  Luderus  de  Rodeswiz,  w'eiohe 
4939  Zeugen  waren,  als  Kitnig  Wensel  I.  m  Prag  eine  Schenkung  von 
halb  Wolmsdorf  an  das  Domstift  Meissen  anerkannte,  dieser  oberlaus. 
Familie  angehtfrig  waren;  sicher  aber  war  es  Jakob  v.  R.,  der  4354 
Zeuge  war,  als  Otto  t.  Luttits  das  Dorf  Eiserode  (SO.  von  HoehkirDh) 
dem  Kloster  Marienstem  überwies  >). 

Anfang  des  16.  Jahrhunderts  hatte  die  Familie  das  Stammgut 
MiewiU  bereits  an  die  v.  Kopperits  verkauft  und  daflnr£7emrodniento 
(NO.  von  KiUlita)  erworben,  welches  sum  Weiohbihl  Gtfriiti  gehttrte. 


144.  »)  A.  IfiriMHimirtt.«.  185.  UiitaaA.*Vm.  U.  81».  61Mm.  Ihf.  Bd. 

XXXYII.  496.  1513  war  ein  Casp.  R o b a r  BeUltxer  in  einem  Rittatsnldlt  tm Mm 
iMi  Pirna,  also  in  der  Nähe  ansässig.  »Die  Donin's'*  I.  1.21  Anmerk. 

147.  ij  UKk.-Ven.  I.  133  No.  668.  ^)  Cod.  Sax.  II.  1.  102.  A.  AfAriensteni 
No.  120. 
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Als  daher  HH  ein  Hans  v.  R.  mit  seinem  Bruder  Heinrirli  Stn  it 
lialtp,  wurde  derselbe  vor  dem  Miinnenfzcrirhl  zu  (iörlitz  entschieden. 
Dieser  Heinrich  koimiit  aiieh  spiller  noeh  oft  vor:  seine  Frau  hiess 
Katharine;  seine  Seh\vester  .MarLiareliie  war  erst  mit  l*eter 
V.  Reder,  rlann  mit  Peter  v.  Kl(l\  verheirathet.  Dem  Letzleren  \  er- 
kaufte Heinrich  einen  Anllicil  an  Kleinradmeritz  und  (juittirte  \  \i\ 
(Iber  die  Kaufsunnne.  —  I  iTiO  '  iibei  liess  ein  anth'er  Hein  rieh  v.  H. 
seine  Güter  \nid  sein  Vorwerk  zu  Klenmulmcvilz  .  zu  Bdf^rhki'iritz  1 
und  den  Kretscham  zu  Böhlitz  (S.  von  Budissim  um  2i0  Mark  an 
Hans  V.  Gersdorß'  auf  Bisehdorü'  und  heissl  dabei  bereits  ^auf  Frie- 
df'rs(lotftio?^pssen^.  Von  da  an  bildet  das  bischöflich  meissnische  I,«»hn- 
gut  Niedcrfriedersdorf  bei  Sprembergl  das  Stammgut  der  Familie*!. 
—  Vielleicht  war  dor  B  e rn  h  a  r d  v.  R a  1 1  w i  t  z  ,  der  4 482  den  ihm 
verliehenen  Anfall  des  bischöflich  meissnischen  Theils  von  Schmorkau 
(N.  von  Königsbrttok)  an  Tietse  v.  Lüttiebau  verkaufte*) ,  ein  Brader 
dieses  Heinrich.  —  U89  wurden  Heinrichs  Söhne,  nämlich  Chri- 
stoph und  Heinrich  v.  R.  mit  Priedersdorf  belehnt,  die  ihre 
Frauen,  Barbara  und  Veronilia,  dasellMt  lielelbdingen  iiessen. 
Nach  dem  kinderiosen  Tode  Christophs  (4503)  wurde  Heinrich  der 
alleinige  Inhaber  des  Guts.  Von  ihm  ererbten  es  4532  seine  Söhne 
Bernhard,  Heinrich,  Caspar,  Hans,  Peterund  Christoph. 
Als  4  539  die  Lehn  erneuert  ward,  befand  sich  nur  Bernhard  im  Lande ; 
die  tlbrigen  BrOder  waren  „nicht  einheimisch**.  Bernhard,  dessen 
Frau  Katharine  hiess ,  lebte  noeh  4  559.  Von  seinen  Brüdern  be- 
sass  Caspar  1550  Zschorna  ^NO.  von  Hochkirch],  Peter  seit  etwa  4550 
fit't  Irlsdorf  (\u\  Queiss,  das  nach  seinem  Tode  4589  an  seinen  Schvvic- 
^el'solul  Christoph  v.  iNoslilz  f^clangte,  Christoph  noch  Iö92  Frie» 
Uersdurf. 

148.  Die  Uerreu  v.  Konow, 

•ein  böhmisches  Geschlecht,  eines  Stammes  mit  den  Herren  v.  Leipa, 
wurden  Ende  des  14.  Jahrhunderts  noch  einmal  auf  kurze  Zeil  in 
derselben  Gegend  sesshafi,  welche  einst  ihrem  Ahnherrn  ,  Heinrich 
Herrn  v.  Zittau  (4249—52),  gehört  hatte.  ^  Anshelm  v.  R.,  der 

3)  Trk.-Vert.  II.  110.  *)  Die  Angabe,  dass  1468  der  Lehnsherr  von  Hoytr-- 
werde  (Hen  v.  Schönbure?)  den  Heinze  Rodewitx  nnd  Thomu  Lehmann  wefeii 
Aufgabe  eines  Gute»  davon  gewiesen  habe  t^t'rit.-Vexz.  U.  108),  Tentehen  wir  nickt. 
AUerdingt  ging  apitm  ela  Tbell  von  AoUoatf  am  IMtMa  M  der  BiRMhafI  Bay» 
«wd«  tm  Ldin,  «od  «An  Nteol.  B.  TaAevllt  1468  Hat  lo  SoUaad  (Lwu.  Hafts. 
1878.  194).      S)  V.  Wabar,  Anh.  f.  d.  ilaha.  Oaadk.  Yf.  199. 
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Sohn  loiuinns  v.  R. ,  wiir  zeilig  an  den  bölunisciuMi  Koniiisiiof  ge- 
kommt  ii  uiul  an  domselhen  schnell  zu  lioher  Gunst  und  VAwo  euipor- 
gestieiitMi.  Sclion  1365  hatte  er  Kaiser  Karl  IV.  nach  A\iij;iiuu  herlei- 
tet :  1373  war  er  Kais.  Coniinissar  l>ei  einer  Grenzrevjulirung  zwiseiien 
der  überlausilz  und  der  Mark  iMeissen'j,  1380 — 86  üuidNuigt  der 
iNiederlau>il/. .  in  der  t  i  1381  die  llerrseliaft  Reiehwalde  und  nach 
(leren  Verkauf  Lichi  use  erwarb.  1386  ward  er  Marschall  an  dem  Hofe 
des  jungen  lierzou;  .lohaiin  zu  Görlitz  und  1391  dehnitiv  desseo  Land« 
voigl  im  Weichljiiii  G(>riilz.   Schon  vorher  (1389)  hatte  er  aber  auch 
die  letzten,  noch  der  Krone  gehörigen  Reste  dar  einstigen  Herrschaft 
Hohtmu,  d.  h.  Burg  und  Dorf  dieses  Namens,  den  Uaupttheii  von 
Hirschfelde ,  Gericht  und  Patronatsreeht  in  Reichemm  und  die  Lehna- 
herrliohkeit  Ober  einxelne  Theile  von  SeÜmdorf  und  DUUUdorf  lu 
Lehn  erhalten  ^ .  Seitdem  hielt  er  sieh  htfufig  auch  lu  Hursehfelde  eder 
auf  der  Burg  Rohnan  auf,  we  s.  B.        seine  Gemahlin  Wochen  lag. 
Desgleichen  erwarl»  er  vnd  sein  Bruder  Prsedebcr  von  Tlmo  von 
Goidiu  den  Zoll  nnd  iwei  Drittel  vom  Brbgerlehi  sn  Zitlau,  die  die- 
sem ven  ILaiaer  Karl  lY.  einst  lür  vorgestredLte  870  8<die<^  Gr.  waren 
verpltedel  worden.  Ferner  tlberliess  Klfnig  Wenael  4890  den  leiden 
Brttdem  fttr  voigestreekte  980  Sch.  Gr.  aneh  die  Landvoigtei  im  gan- 
ten Weichbild  Zitlau  mit  allen  daingehOrigen  Benten  und  GefilUen 
und  schenkte  1394  dem  Anshelm  auch  noch  das  iBr  ILaiser  Karl  iV. 
erbaute  Kaiserhaus  sn  Zittau,  wo  Anshelm  x.  B.  4395  aufe  neue  Hoch- 
zeit hielt.  So  war  derselbe  jetit  unstreitig  die  angesehenste  Perstfn- 
Kchkeit  in  der  ganzen  südlichen  und  Ostlichen  Oberlausitz.   Er  war 
Voigt  zu  Zittau  und  Görlitz:  er  residirte,  wie  sein  Alinlierr,  l>al(l  in 
Zittau,  bald  auf  Ruluiau  ;  er  liiell  Tai;c  al)  zu  Ilirschfelde  oder  Oslrilz, 
ertlieille  Lehn  und  führte  Kriejjszüge  gegen  slörriee  oder  räuberische 
Hitlersleule  im  Lande.  Doch  diese  llerrlii  hkcit  iiahni  ein  jähes  Ende. 
Noch  1395  liel  er  bei  Konig  Wenzel  in  l'nj^nade  und  ward  der  Zittauer 
Voigtei  entsetzt.  Die  von  ihm  dafür  J^e/alllte  Pfandsunnne  \un  l»3ü  Seh. 
Gr.  musslen  ihm  i13ii6  die  Bürizer  Non  Zittau  zurückzahlen,  welche 
hierdurch  selbst  in  den  Pfandbesitz  der  Voigtei  kamen.    Alier  auch 
den  Zoll  und  das  Erb{<erichl  musstc  zu  jjleicher  Zeil  die  Stadl  von 
den  Brüdern  v.  R.  ablösen^  .  Die  Letzteren  sollten  oder  wollten  fer- 
ner nicht  mehr  Glaubiger  des  Königs  sein.  In  demselben  Jahre  4396 

14ö.  *j  Laue.  Mag.  Ib6ö.  280.  Daaelbst  beisst  er  Anghelin  v.  Sandau,  Herr  zu 
SoQiMv,  md  noch  1869  MfMXHn  die  QMttnr  «Iimb  BoCm  T«im  Bonctew  ad  d«n. 
AnthüttSBi.  s)  AxdiWOMAyn.  196  0n*ltatiiiirdMO«lflktiaBalA0iiMiaPHlt 
•ItoB  BMkt  «üi  ZnMte*.      >)  Oaryiov ,  AntL  U.  2:>t.  069. 
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slarb  auch  Herzog  Johann  von  GtfrliU,  und  sein  flerzogthum  fiel  an 
Kitnig  Wenzel  zurück.  Dadurch  erledigte  sich  für  Anshelm  auch  die 
dasige  Landvoigtei.  Von  da  an  finden  wir  ihn  In  der  Niederiaoaitz 
bei  Markgraf  Jobst  von  Mahren,  dem  erklarten  Feinde  Wenzels.  Noch 
war  flun  Bohnau  nebst  Zubehtfr  geblieben.  Dies  trat  er  jetzt  entwe(|er 
an  Jobst  oder  direct  an  Heinrich  Berka  v.  d.  Duba  auf  Hohnslein  Ä; 
wenigstens  bekannte  dieser  4899,  Herrn  Anshelm  v.  B.  259  Sch.  Gr. 
.sihuklii?  zu  sein  Des  v.  Duba  Leute  aber  suchten  nun  den  Untrr- 
thaiRMi  künit;  Wenzels  möglichsl  zu  seluiden.  So  ward  Rohnau  1399. 
als  Rauhburi;,  von  den  Sechsstadten  zerslürl.  Wie  es  scheint,  lielap;-'- 
len  aber  die  v.  K.,  später  vom  Konig  nn  jeder  zu  (inaden  aufLzt'iioiiinu'ii 
auch  wieder  in  den  reeiillichen  Besitz  ihrer  Roiniau  sehen  (iiitrr.  I  »tti» 
tagten  die  Städte  zu  Ostritz,  ^als  Herrn  Anshehns  Bru(ier  Hulm  iu 
wollte  wieder  haben",  und  der  Könii;  sehrieh  ihnen,  sie  sollten  einen 
Frieden  aufnehmen  mit  Herrn  Anslielnj.  Wir  vcnnulhen  ,  dass  Ans- 
helm diese  Güter  an  Wentsch  II.  v.  Dohna,  seinen  Verwandten.  al>- 
getreten  habe,  und  dass  infolge  dessen  dieser  schon  1405  als  ^Herr 
zu  Hirschfelde"  erscheint  und  auch  die  Rechte  in  Reichenau,  Seilen- 
»lorf  und  Dillelsdorf  auf  seinen  Sohn  Wentsch  Iii.  v.  D.  vererben 
konnie.  Seitdem  verschwinden  die  v.  R.  wieder  aus  der  Oberlan- 
sitz  ^) . 

* 

149.  Die  V.  der  Bosen. 
Die  Stfbne  des  Iö38  verstorbenen  Georg  Rösseier,  der  als 
Rathsmann  ,  wiederholt  auch  als  Bürgermeister  und  sontf  als  Abge- 
ordneter der  Stadt  Görlitz,  sich  unstreitbare  Verdienste  um  diese 
seine  Vaterstadt  erworben  hatte,  wurden  4546  von  Kaiser  Karl  V. 
unter  dem  Namen  v.  derRosenin  „den  Stand  und  Grad  des  Adels** 
erhoben  und  ihnen  ein  Wappen  gegeben,  da  ihr  Vater  dem  König 
Ferdinand  von  Böhmen  gute  Dienste  erwiesen  habe.  Es  waren  dies 
die  Brüder  Magister  Jakob,  Bonaventura  und  Franz  v.d. Rosen. 
Schon  ihr  Vater  hatte  das  Dorf  SdUauroUi  (SW.  bei  Görlite)  besessen: 
von  demselben  verkaufte  Bonaventura,  der  4536  in  Wittenberg  stu- 
dirt  hatte,  seinen  halben  Theil  um  4554  an  seinen  Bruder  Jakob  i), 
und  Franz  Hess  4554  seine  4  Bauern  zu  Girbigsdorf  (W.  von  Görlitz), 
die  er  wohl  ebenfalls  von  seinem  Vater  geerbt  hatte,  an  seine  beiden 

«)  Um.  Maf .  1869.  77.    »)  1412  vnpllndeCe  KSnlg  WaoMl  dto  Bug  WoMIte 

nebst  Zubehör  am  2250  Sch.  an  Anshelm  v.  R.  und  seine  S$l&i6  JohABii,  Wil- 
helm, Matern»  und  Christoph.  Anh.  Czesky  I.  532. 

149.  1)  Urk.-Verz.  III.  16ä.  in  der  Urk.  die  Beschreibung  d4s  Wippen«.  lU.  löl. 
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Bmder  auf.  1558  wurde  „nach  dam  Tode  seines  Valera**,  also  jeden- 
falls Jakobs,  Georg  y.  d.  Bosen  mit  Sdilaurotii  beldmt. 

160.  nie  ?•  RoMBhiln 

njnnten  sich  nach  dtMii  NO.  von  Lübau  ticiegencn  Dorfe  dieses  Namens, 
von  welcJieni  zwar  einzelne  Tlieile  frühzeitig  in  fremdem  Hesilz  er- 
scheinen, einit;e  Bauern  aber  l>is  löil  der  Fannlie  verblieben  sind. 
Zdersl  hafien  wir  einen  Luthold  und  einen  Heinrich  v.  Hosen- 
hai: en  erwähnt  gefunden,  welche  1397,  weil  sie  bei  einem  Morde 
UUlfe  geleistet,  in  die  Acht  der  Stadt  Görlitz  kamen.  lilO  war  ein 
Hans  V.  R.  Schöppe  im  Maonengeriehl  zu  (iürliU.  Um  U29  nahm 
ein  Siegsmund  v.  R.  an  einem  Raube  Casars  v.  Notenhof  iheiL 
4A40  wurde  ein  Christoph  v.  R.  Domherr  zu  Meissen  und  spiUer 
Pro^t  zu  Grossenhain  >) .  1 533  verkaufte  Lud wig  v.  R.'-^)  zu  Trausd^ 
icUi  (N.  bei  Kittlitz)  einige  Bauern  zu  Grossschioeidnitz  (SW.  von  Ld» 
bau)  an  den  Rath  su  LOban»  erwarb  aber  4540  von  Heinrich  v.  Gera» 
dorff  auf  Buhlend  einen  Tlieil  von  dem  Städtchen  Ruhkmd  und  die 
Dörfer  GrüneuxUdt  BieMm  und  Janowü»  (bei  Buhland),  wofür  er 
1541  seine  Erbgüter  TramchwiU  und  8  Bauern  tu  Roienkain  an  Eras- 
mus V.  GersdoHF  vertlusserte.  4550  wurden  seine  Sohne  mit  den  ge- 
nannten  Buiilander  Besitsungan  belehnt;  es  waren  dies  Ludwig, 
der  456Ä  sich  dem  Vorritt  untersog,  um  »seine  GQter  lu  Ruhkmä  und 
.Bieftfen**  In  Caspar  v«  Foater  yerlui.ufeB  su  können,  Heinrich  auf 
lanowüz,  der  4564  eben&IIs  vorritt  und  darauf  seinen  Antheil  an 
diesem  Gitte seinem  Bruder  Siegsmund  tiberliess,  Siegsmund,  der 
4564  auch  vorritt  und  4566  Bauern  zu  Rohna  (S.  von  Janowitz)  ver- 
kaufte, endlich  Christoph  auf  Grunewald ^  der  1567  seine  Frau 
Lu  d  m  i  1 1  a  daselbst  beleibdingen  liess  und  noch  1570  ids  Vormund 
der  jungen  Herren  v.  Schönburc  auf  Hoyersvverde  Noikoiiimt.  —  D.is 
Wappen  derer  v.  H.  zeigt  im  blauen  Felde  zwei  sUberue  Rosen  uud 
darunter  einen  goldenen  Stern. 

Ausser  (Ücser  ritterlichen  Fanulie  u;ih  es  iuich  eine  Budissiner 
Bilr^ersl.tiiiilie  dieses  Namens.  io3^  t:eliorle  einem  Michael  H.  das 
Dorf  Xndclintz  0.  I)ei  Hiidissin),  und  iö67  war  Antonius  Bosen- 
hayn Bürgermeister  zu  BuUissin. 


150.  >)  GOrl.  lib.  proscript.  L«U8.  Mapaz.  1839.  186.  Cod.  .Sax.  II.  3.  69.  14Ö. 
186  i)  A.  LübJb.  Da$s  denelbe  1020—27  KUÜiU  tetetMo  lube  CKirohMifAUarto 
374j  adieiat  nicht  bigründet. 
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ftihrten  ihren  Namen  von  dem  SUdtchen  BoAenburg  an  der  N'etsae, 
das  flammt  den  umliegenden  Dttrfeni  Niedenmmdorff  iVoO,  Uraiim- 
AoMi,  ühmanntdcrff  Hänichen,  Spree  und  (^uoMiif  ihnen  bis  gegen 
Kitte  des  45.  Jahrhunderts  gehAite.  Als  altest  bekannter  Besitser 
dieses  ansefanlielien  Güteroomplexes  darf  Ghristianus  de  Roten- 
burg gelten,  der  ^nebst  seinen  Söhnen**  It64  su  GdrKts  Zeu|e 
bei  einer  SchenlLung  Markgraf  Ottos  Ton  Brandenburg  war^).  Ans 
dar  lütte  des  41.  Jahrhunderts  kennen  w  nur  einen  Thimo  v.  R. 
(4855)  und  eine  dominn  Eli bot  de  Rot  in berc,  welche  vor  i364 
Ytei  den  Franziskanern  zu  (liirlifz  für  4  Miirk  eine  jührlicho  Messe  sjiif- 
tetel.  Knde  des  Jaluliunderts  liatle  sieh  die  Familie  hereits  in  zj^e^ 
Linien  üesjjidten,  von  denen  die  eine  Roliienluiri:  st  lbsl  Hof.  Vor- 
werk, Stadt  etc. :  und  die  niiehsttieleuenen  Dürfer.  die  andere  d.i- 
gegen  Hänichen,  Quolsdoil  und  Sj)ree  hesass .  wiihrend  oiifzclno 
Faniilienijilieder  auch  andere  Güter  in  der  östlichen  Oberlausitz  er- 
warben. • 


1391  werden  Tinio.  Nickel  und  Opetz  (AlbrechtJ  v.  R., 
doch  \Noiil  Hrtidei".  als  Besitzer  \on  Hothoih^nt^  i:enannt.  Zu  ihnen 
„nach  Rotlienluiri: "  wurden  von  (iörlitz  Bol<'n  4;esendel.  und  WM 
Hess  Timo  eine  Wiese  auf  „unter  seinem  Hofe  zu  Rolhenbiiri;''.  Alle 
drei  scheinen  Söhne  hinterlassen  zu  haben.  Opetz  den  Ue  in  rieh 
genannt  Spitzenberg,  der  schon  1395  die  Zahlung  eiier  Schuld 
an  seinen  Vater  Opetz  bezeugte  und  1414,  als  ^zu  Rothenburg**  ge- 
sessen, für  den  Rath  zu  Görlitz  Zeugniss  ablegte  :  Nickel  aber  den 
^Hannos,  Nickels  Sohn  v.  Rothenburg*'  (1418;.  Desgleichen  gab  es 
einen  ,,Hoins  im  Banmgarten**  (4444—47),  ein^n  ^Pfaffe 
Nickel*  und  einen  „fiannos  Knabe**  v.  R.  Nach  efaier  Stelle  des 
Görlitser  Entscheidbuchs  wurden  4448«)  als  damalige  Besitier  von 
JioA0ii4i«r|^  nach  einem  Brande  der  Stadt  entschieden:  ^er  gestrenge 
Heinrich  Spitsenberg,  Hans  Beinsens  Sohn  im  Qaumgarten, 
Pfaffe  Nickel,  Hannos  Knabe  und  auch  Hannos«  Nickels  Sohn 
V.  Rothenburg".  Von  all  den  hier  Genannten  haben  "wir  später  nur 
noch  Hans  im  Baumgarien  und  die  Stfhne  von  Hannos  ItnalM :  Knabe- 
hans  (auch  « Hamms  t.  R.,  Kndien  Sohn  genannt^),  Hermann 

IM.  1)  Biadel,  cod.  Biaad.  U.  1.  94.  >)  N.  Mpt.  I.  iOO.  >)  Uifcaiil- 
▼m.  1. 179  Ko.  906.     «)  Boltch«r ,  OMck.  loa  Bott«ibw#20. 
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(^Knaben  Sobn  v.  E.*")  und  Georg  („Knaben  Sobn«')  vongeftmddn. 
Sie  sobeinen  sttnmUich  sehr  gewalttbtttige  Henm  gewesen  lu  aeln. 
Hans  im  Baiungarlen  wurde  4iS0  vor  Geriebl  dturi,  weil  er  jemand 
vemilmnielt  batte;  4494  ward  er  selbst  zu  Zoblitz  erschlagen. 
Afoh  Knabebans  hatte  1419  nebst  seinem  Bruder  Aechler  ^ehausel 
und  1428  jemandem  eine  Lahmde  an  der  Stirn  zugefUiit.  1429  wurde 
er  als  Slrassenräu]»er  \oii  den  (iörlilzern  j^efanizen  und  in  liafl  j^ehal- 
lefi.  Bald  darauf  versehwinden  die  v.  K.  auf  Uolhenhuru  aus  der 
üherlausilz,  nachdem  sie  ihre  Güter  Iheils  an  ihre  Vettern  aus  der 
Linie  Hänichen,  theils  an  Ileinze  und  l'eler  SehalT  veraussert  hallen, 
d<>nen  1  i3u  ein  Theil  \uii  UoUienburg  und  Not's  zustandj  welchen 
diti||e  1  i6t  wieder  un  Gasp.  v.  Kostitz  versetzten. 

S.  Linie  iianicheu. 

.(lieichzeitig  mit  den  drei  BrUdein  Timo,  Kickel  und  Opelz  v.  K. 
auf  Rothenburg  erscheinen  die  Bruder  Tinio  (1399  — 1415)  und 
Kickel  (1390—1415)  v.  R.  auf  HänUhm.  1390  wardMcolaus  de  R., 
babita'ns  in  tleyniobeD,  mit  jemand  entschieden  um  das  Geriehi  sv 
QmUdm'f.  4404  versprach  Luther  \ .  Gersdorff  auf  Kuhna  unter  ande- 
rem au«h  dem  Niekel  v.  R.  tu  Hänichen  «und  seinem  Bruder  dsselbsi** 
dieZahknfi  von  400  Mark*);  4443  sagte  Niekel  einen  Bauer  sn  ühz" 
matm»l/i(f  frei,  der  sieh  von  der  Erbherrschaft'  losgekauft  und  sieh 
unter  deb  Sobuts  der  Fkauenkirobe  su GOrliU  geslelll  hatte*).  4445 
wird  Timo  «der  Alte**  erwttluity  was  einen  Timo  den  jungen  vor- 
aussetzt; ausserdem  batte  Timo  noch  swei  Sohne,  Niekel  und  Heins, 
wührend  Niekel  der  ältere  kerne  Naehkommen  hinterlasseii  su  haben 
seheint.  ?on  diesen  drei  Brödem  war  Niekel  «au  Hümkken*^  4437 
auch  Bibherr  su  Sipru  und  hatte  4444  einen  Streil  mit  seinem  Bruder 
Heins,  in  welchem  die  Schoppen  su  Görlitz  „ein  gUtlich  Stehen  bis 
Hitfasten**  zustande  brachten.  Auch  Timo  der  jüngere  muss  ein  wil- 
der Gesell  gewesen  sein.   4430  ward  er  nebst  der  ganzen  Gemeinde 
von  Rothenbwuf  von  dem  somit  ein  Theil  im  Besitz  der  Linie  Häni- 
chen verl)iicli(Mi  wari  vor  Gericht  citirt  .  weil  er  eine  Jungfrau  unter 
Zetergeschrei  nach  Rothenburi:  iielülu  l  und  ihren  nacii  ol.qenden  \  .ilcr 
„schwerlich  verwundet  und  also  wund  in  den  Stocii.  gesetzt**  halle. 
1444  sass  er  „in  verpfjihllen  Gütern  in  der  neuen  Mühle  zu  Qtfolsdorf^, 
und  1447  wurde  er  selbst  „abgenionlet",  was  sein  Bruder  Heinz  zur 
Anzeige  brachte. — Dieser  „Junker  Heinze  zu  Quolsäor/'**'  kommt 


&)  Uolseker.fiQdu  123.      •)  Uik.-V«a.  L  17H. 
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U58^  in  einem  Verfileich  mit  »Hans  Rolhenhiirg  zu  Häntchen''.  dem 
Sohne  Nickels  auf  Hänichen  vor^  wobei  auch  Heimes  Jünder,  Peier 
und  H  :i  i  h  a  r  n,  erwähnt  werden,  von  denen  uns  aber  etwas  Weiteres 
nicht  hekaniu  ist. 

Auch  der  4447  „  abgemordete  Tlmo  v.  R.  hatte  Söhne  hinter- 
lassen, nKmlieh  Opetz,  Kirsten  und  Donath,  welche  sieh  4466*^ 
verpffiohteten ,  die  80  Mark ,  welche  wegen  des  an  ihrem  Vater  ver- 
übten  Todtseblags  sn  einem  Seelgerath  bestimmt  worden  waren  (das 
Yom  Mörder  geiahlte  Wehrgeld) ,  nun  an  den  Pfarrer  su  Hinichen 
aosmiahlCT ,  wofUr  dieser  alle  Freitage,  eine  Seelenmesse  tOr  ihren 
Vater  lesen  solle.  IMe  Urkunde  deutet  nicht  an,  wo  diese  Brüder  damals 
gesessen  waren ;  auch  sind  wir  ihnen  sonst  nirgends  mehr  b^egnet. 

Seit  Mitte  des  45.  Jahrhunderts  befanden  sich  nur  noch  ihre  Gon- 
nmj  die  Söhne  Nickels  anX  Hänkhen  und  Spree ,  mit  Namen  Hans 
genannt  Spreehans,  Conrad  und  Heinrich,  im  Besiti  der 
Pamiliengttter.  Aber  von  all  den  Dörfern  Hünichen ,  Quolsdorf  und 
Spree  waren  bereits  Antheile ,  wahrscheinlich  die  ihrer  Cousins ,  an 
andere  theils  ritterliche ,  theils  bürgerliche  Besitier  veränssert.  Bis 
lioi  soll  Spreehans  v.  R.  auch  nocli  einen  Theii  der  Sladt  Hothenhurfj 
besessen,  ilin  aber  in  diesem  lahre  an  den  Inhaber  des  übrigen  Theils, 
(lasf).  V.  Noslitz,  \ erkauft  haben"!.  ii04  einiiilen  sich  Spreehans  und 
seine  Brüder  (lonrad  und  Heinrich  mit  dem  Kirehvaler  der  Frauen- 
kirche zu  (iorlil/.  und  mil  .loliann  Hereylh,  Sladlschreiber  dieser  Stadt, 
NNi'lche  Antheih'  Non  Hänichen  i)esassen  ,  um  <'inen  (iraben.  Dafür 
erliess  Hercyth  den  Brüdern  den  llonigzins,  den  sie  bisher  hatten 
^auf  den  Hof  zu  Hänichen''  zinsen  müssen.  Daraus  irelit  hervor,  dass 
iler  Hof  selbst  nicht  mehr  in  ihren  Händ<'n  war,  sondern  dass  sie  nur 
noch  auf  einem  Vorwerk  sassen.  Und  in  der  Tiiat  \  erkaufte  1  465  „Hans 
V.  K.,  etw  a  zu  Hänichen  gesessen",  all  seine  (ierechligkeit  an  Häni- 
chen, Spree  und  Quolsdorf,  bestehend  in  Vorwerk,  Heide,  Acker, 
Zinsen  etc.,  um  600  Mark  an  den  Rath  lu  Görlitz ,  was  König  Georg 
von  Böhmen  1467  bestätigte.  Seitdem  verschwindet  das  einst  reiche 
Geschieoht  aus  der  Oberlausits 


•)  Kbemlas.  II.  tW.  Ebenda«.  II.  100.       «)  Holscher,  Kothenburg  52. 

I  rk.-Verz.  II.  %.  101.  Nur  in  einem  Kaufe  von  1499  ( L'rk.-Verz.  III.  44)  wird 
uo«  h  eliiiual  ein  .,C  h  r  i  s  t  u p h  Ko  t  b  en  b  n  rg  j-oiist  S  p  r  e e  b  r  i  sto  j>  Ii"  genannt ,  der 
Yor  eioigex  Zeit  Hauern  zu  ^pree  an  Otto  v.  Nostitx  auf  Kotbenburg  verkauft  Labe; 
Tialleldit  war M  «in  NcOb  von  SfMtbMU.  Bin  Cbrlttoph  v.  B.  mI  Otimmi  mUC?) 
1616  aw  Dorf  (MMIiMiofff  bei  LMtaa  «eifttuft  Htbra  (WtotiMr,  AuMd.  Lrab.). 
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Wir  hühor»  iiocii  diejenigen  Glieder  der  F;«milie  v.  K.  kurz  naeh- 
/utni-ieii .  deren  Ahstiiinmuni:  von  einer  der  beiden  hehyndellen 
Haunliiiiien  nieht  naehvveishar  ist.  1^90 — kommt  mehrfach  ein 
Kirstan  v.  K.  ,  auch  als  Sehöppe  im  Mannengeriehl  zu  Görlitz,  also 
sieherliei»  ritlerliehen  (ieschleehls,  vor,  dessen  Wohnsitz  aber  nirgends 
angeficben  ist.  —  1389  Hess  «der  ehrbare  Kneelil  Conrad  v.  R."  alles, 
was  ei-  in  Schreibersdorf  (W.  von  Lauhan)  besass,  seiner  Frau  Mar- 
garethe zu  Leibgedinge  reichen*^).  —  In  dem  dritten  Jahrzehnt  des 
15.  Jahrhunderts  waren  Hans  und  Hein  rieh  (wihneheinlieh  Brü- 
der) V.  R.  zu  Gerlachsheim  (O.  von  Seidenberg)  gemsen;  U26  niim« 
lieh  versehriel)  sich  Otto  v.  Nostitz ,  dem  Hans  v.  R.  und  den  (iebrtt- 
dem  Jakob,  Balthasar  und  Hein  rieh  ,  etwa  Heinrichs  Kindern 
V.  B.,  gesessen  zu  Gerlacbsheim,  400  Mark  lu  zahlen.  MtfgUch,  daes 
dieser  verslorbeDe  Heinridi  Identiseh  ist  mit  den  Ueiuioh  R.,  der 
UI5  SU  Linda  (W.  bei  Gerlaohaheim]  sass.  -  4440— M  wird  mehrMi 
ein  U 1  r i  eh  v.  &.  sa  Brmmiham  wegen  allerliand  FreTel  naefa  GOrlita 
vor  Gericht  dtirt.  4445  yerkaofte  ein  Andreas  von  Botbenbnrg, 
wohl  ein  Bürger  dieser  Stadt  nnd  nicht  dem  ritterlichen  Geschlecht 
dieses  Namens  angebSrig,  das  Got  Zodel  (8.  von  Pensig)  an  den  GOr- 
Huer  Bürger  Hans  PleUel  is) .  —  Alle  die  snlettt  erwähnten  v.  B.  klln- 
nen  llbrigens  die  betreAMMlen  Güter  nnr  sehr  kune  Zeit  besessen 
haben ,  da  spllter  weder  sie ,  noch  Nachkommen  von  Urnen  daselket 
voriummien. 

15B.  IHe    Ityiübiirg  i  R  e  y  d  e  b  u  r  g) 

dürften  von  Schlesien  ans  in  die  Oberlausitz  gekommen  sein.  Wah- 
rend der  Z(Ml .  wo  Hrrzo^  Heinricii  von  .lauer  das  Ziltaiier  \Veield)ild 
besass  1319 — 46^,  iiatle  derselbe  eim-iii  v.  R.,  dessen  Vornamen  wir 
nicht  kennen  '  .  den  grossen  landesherrlichen  Wald  N.  von  Zittau, 
genannt  das  h'Unitjshoh,  um  oO  Schock  verpfändet,  walirseln'iiilii  li  iliiii 
auch  das  angrenzende  Dorf  Odcncitz  zu  Lehn  ize^eben.  Als  aber  in 
den  iOs^er  .l.iliren  des  .lalirhunderls  auch  konig  Johann  von  Böhmen 
wieder  Hoheit  siechte  im  Zittauer  Weichbild  übte,  so  übertrug  er 
4345  den  Bürgern  von  ZiUau  den  Schutz,  die  Verwaltung  und  die 

««)  Urk.-Verz.  129.       »2)  Kben-l.  II.  59. 

1512.  0  1229  war  Heinricas  de  Rideborc  Zeuge,  al«  Hertog  Albrecht  von 
tJadiien,  als  Vormund  Heinrichs  des  ErlMchten  vmi  Bleissen ,  auf  dem  Cnlmbezge  eiae 
SdMBkoBg  aa  dM  KrtoiklMl«  M  MelnaD  MMIfle.  C«i.  8n.  D.  4. 448.  13M 
«•rHaniv.  Beldflbvrg  Bnignf  «of  dernGMÜMMteli  «mQuclM.  Bexfaiftaii, 
Oietffenttaln  47. 
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theilweise  BenulEung  des  K0ni|ssho)se8.  Die  hieraus  sich  eq^eljenden 
DiffBrensen  mit  deoen  v.  R.  sohieoen  gUlllch  erledigl,  als  4357  die 
Binder  Heinrich,  Johann  und  Ramvold  v.  Rydeburg  das 
Ktfnigsholz,  „wie  es  Hersog  Johann  Ihrem  Vater  versetzt^,  dem  Ratbe 
zu  Zittau  um  jene  50  MarlL  zu  lösen  j^aben.  Sie  selbst  und  zuizleich 
ihr  Veiter  Hans  v.  Op«il  auf  Türchau  iiolüljlen .  den  Wald  zu  ent>>eli- 
ren ;  erst  wenn  dies  erfolgt  sein  werde,  solle  Hans  v.  Opal  den  Rath 
„um  das  letzte  Geld  mahnen^  dtlrfen^'.  Wir  kennen  die  Verhalt iiis>e 
nicht,  unter  denen  1357  Kaiser  Karl  IV,  ohne  Weiteres  den  Wald  als 
königliehe  DomHue  einzog  und  erst  \  365  der  Stadt  Zittau  um  3(M)  Seh.  dr. 
wieder  Uberliess.  Um  Ostern  1368,  als  der  Kaiser  eben  nach  Italit-n 
gezogen  war,  begehrten  die  Brüder  Johann  und  Hainvold  v.  K.  \on 
dem  Rathe ,  derselbe  solle  sie  nicht  hindern  an  dem  Walde,  deiu 
Königsholze,  „und  wollten  die  Stadt  dringen  und  zwingen  uui  Geld". 
Da  dies  über  nicht  gelang,  ritten  sie  „mit  ihrer  Gesellschuft  her  \or 
die  Stadt^  und  rauhten  und  mordeten  auf  den  StadtgUtem.  Da 
setzten  sich  auch  die  Zittauer  zu  Pferde  und  jagten  denRttubem  nach 
bis  ßunzlau  in  Schlesien  und  bis  „Töpfersdorf"  nahe  an  der  Oder, 
wo  sie  die  l>eiden  Brttder  v.  R.  fingen.  Dieselben  wurden  nach 
Zittau  gebracht,  als  Strassenrttuber  durch  die  Stadt  geschleift  und  an 
den  neugebauten  Galgen  gehenkt').  Dennoch  finden  wir  etwa  .10 
Jahre  später  noch  eine  dritte  Generation  derer  v.  R.  in  der  Nahe  von 
Zittau,  nämlich  zu  Oderwitz  ansttssig.  4395  und  96  nümlich  prttsen- 
tirte  Heinrich  v.  Reydeburg  nebst  seiner  Mutter  Kunigunde, 
jedenfalls  Sohn  und  Wittwe  eines  der  geheniLten  Brttder,  zum  Pfarr- 
amte in  OderwÜM*),  Da  nicht  anzunehmen  ist,  dass  die  v.  R.  dies  Gut 
erst  nach  der  Katastrophe  von  4368  erworben  haben  werden,  so  dürfte 
dasselbe  schon  der  Grossvater  des  letztgenannten  Heinrich ,  derselbe, 
der  zuerst  das  Königsholz  erhielt,  besessen  haben.  Später  wird  die 
Familie  in  der  Oberlausitz  nicht  mehr  genannt. 

158*  Die  Kmrfllnteii  TOB  Sachsen  1), 

die  NN  e-slüchon  Grenznachbaru  der  Oherlausitz,  suchten  besonders  seil 
Anfang  tles  Iii.  Jahrhunderts,  begünstigt  dureh  die  hussitischon 
Wirreu  in  Böhmen,  die  Oberiausitz,  die  ja  einst  ein  PertinenzslUek 

S)  Carpzov,  Aatf.  II.  308.  Koisehelt,  Oderwitt  346.  N.  Script.  1.  32. 
4)  Tiaitl ,  Ub.  qQlnt.  MOllim.  Pti«.  341.  m 

163.  1)  AaifOUlclMC  von  um  diffwlellt  In  t.  Web«r*«  Anhlv  filr  dte  «ichf. 
Oateblehte  XII.  295  flg.  i^Me  polMiebeii  fiastohnngaii  nrMen  4er  OberUveitB  mmi 
BfelMen". 
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tler  Mark  Meissen  gewesen  war,  wieder  damit  zu  vereinigen  und  zu 

diesem  Zwecke  zunächst  wenigstens  den  einen  oder  andern  (irenzort 

in  ihren  Besitz  zu  bringen,  um  „Fuss  zu  fassen".    Schon  vor  1351 

fi.itten  sie  heinahe  Königsl)r(iek  erlangt;  1397  wurde  die  Ih'rrschaft  ' 

Huhland  von  Kttniii  Wenzel  an  seine  Schwester  l'>lisaheth  ,  die  (le-  i 

nuihlin  Markgraf  Wilhehns  von  Meissen  versetzt;   1405  wollten  die  i 

Herren  v.  Kamenz  ihre  Herrschaft  an  den  meissnischen  Markgrafen  I 

verkaafen ,  und  1426  Hess  sich  Kurfürst  Friedrich  der  Sireiibare  von 

Georg  V.  Waldau  die  Anwartschaft  rtuf  die  eine  Hälfte  von  Könige  I 

brück  und  zugleicb  das  Kecht,  die  andere  ilHlfte  um  1500  fl.  rhein. 

kaufen  zu  können,  erlbeilen.  Allein  kein  einziger  dieser  Plilne  konnte 

ansgeftthrt  werden.  —  U48  aber  eroberte  KuHÜrst  Friedrich  der 

Sanftmtitliige  UtrBotliov.  EÜenbnrg,  Herrn  anf  Bonnenwalde in 

der  NIederlausiti ,  in  reohtmissiger  Pelide  gegen  WUMm  Herrn  t. 

SrhOnburg  anf  Hoyeriwerde  das  Sohloaa  des  Letetem  ond  Hees  aidi 

nun  sofort  Von  Botlio  dessen  n^ereohtigkelt  an  Hoyerswerde**  ftlr 

300  Seh.  abtreten.   So  gehörte  seit  1448  der  Knrftlrat  Yen  Saefasen 

XU  den  oberlaus.  Herrachaftsbesitiem.  Allein  vor  4464  mnsste  er 

Hoyerswerde  wieder  an  Friedridi  y.  SobOnbnrg,  einen  Sohn  Wilhelms^ 

lurOckgeben.  Gleiehseltig  mit  Jener  Belagerung  ÜMSte  der  RurfUrst 

aber  noch  weiter  tragende  Pllne.  Er  Hess  sich  von  dem  Kaiser  Vrt^ 

drkh  m. ,  der  mit  dem  damaligen  Gubemator  Böhmens ,  dem  husal-  j 

tisch  gesinnten  Georg  Podiebrad,  in  Feindschaft  lebte,  die  eben  offen  ' 

gewordene  Land  Voigtei  über  die  Oherlausitz  ttbertragen  ,  wohl  in 

der  Hoffnung,  hierdurch  nach  und  nach  das  ganze  Land  in  seinen  Be-  i 

sitz  zu  bringen.    Aliein  die  kaiserliche  Ernennung  kam  zu  spat;  die 

höhndsche  Kanzlei  hatte  Ulnust  einen  anderen  Landvoiüt  nach  Ru- 

dissin  gesendet .  der  auch  von  den  ol)er!aus.  Stünden  angenonunen  j 

worden  war.  —  Als  1457  der  junge  König  Kadislaus  posthumus  von  | 

Böhmen  unvermHhIt  gestorben  war.  erhob  Herzog  W  i  I  he  I  m  von  Sach-  I 

scn.  als  Gemahl  von  dessen  alterer  Schwester,  Anspruch  auf  die  ganze  ' 

Erbschaft,  nümlich  die  Kronen  Böhujen  und  Ungarn  sammt  Neben-  j 

hindern .    Allein  die  Böhmen  wühlten  zu  ihrem  König  den  bisiierigen 

Gubemator  Georg  Podiebrad.    So  waren  denn  alle  die  Absichten  der 

sächsischen  Fürsten  auf  die  Oberlausits  geioheitert.  Die  Folge  davon  | 

aber  war  ein  tiefgewurzeltes  Misstraoen,  welches  man  noch  lange  ! 

darauf  von  Seiten  der  Oberlausitser  gegen  diese  westlichen  Nachbarn 

hegte. 
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(V.  dem  Salti,  deSale)  leiten  sich  selbst  von  dem  thttringisdien 
Dynastengesehledit,  welohem  einst  die  Stadt  Salsa  (Langensalsa)  ge> 
hürle,  und  swar  speoieU  von  Gunther,  dem  Bmder  des  bekaunten 
Boehmeistera  des  deutsohen  Ordens,  Uennann  v»  S.,  ab.  Allein  ist  ea 
schon  wenig  wahrscheinlieh,  dass  ein  S|iross  jenes  relchbeglUerten, 
„alten,  hohen ,  sum  Grafenamte  befilhigten^  Dynastengesdilechts  sich 
gegen  Mitte  des  48.  Jahrhunderts  grade  nach  dem  eben  damals  erst 
rar  Stadt  erhobenen  Gitrlitz  gewendet  haben  solle  ^  um  dsselbst, 
ebenso  wie  lange  Zeit  sehie  Nachkommen,  eine  ^anx  bescheidene 
bürgerliche  Existent  su  fuhren ,  so  fehlt  auch  jede  Spur  irgend  wel- 
chen tbatsachlichen  Znssmmenhangcs  zwischen  jenen  thüringischen 
D\ misten  und  diesen  (iörlitzer  Btlrgern.  Auch  die  \V;i|>pen  sind 
ganz  verschicdt'ii ;  jene  liilii  tt  n  ein  Widderhom ,  diese  wenigstens 
seit  dem  1 5.  .hihrhuiuleii  eine  Lilie  im  Seliilde.  —  Ailerdiiijzs  erfokte 
um  1540  besonders  ;uif  Anlass  Jakobs  \.  S.  a.  d.  H.  Sehreiber^dorf. 
Bischofs  V.  Breslau,  eine  Verhrüderuiiu  dei*  njierlausil/.ischen  mit  einer 
thüringischen  Familie  v.  Salza.  Diese  aber  \Nar  nicht  itlentisch  mit 
den  bahl  nacii  1406  ausgestorbenen  Duhisten ,  sondern  nannte  sich 
nach  einem  Dorf«»  Salza  b(H  Nordhausen  und  führte  zwei  Angelhaken 
im  Wappen  '  .  Diese  thüringisclie  l-amilie,  besonders  auf  Blüherode 
gesessen,  und  die  oberiausitzisehe  Familie  v.  8.  vereinigten  sieh  in 
dem  genannten  Jahre,  dass  man  sich  gegenseitig  als  Vettern  anerken- 
nen und  sich  eines  gemeinsamen,  von  Kaiser  Karl  V.  ihnen  neuver- 
liehenen ,  zustimmengesetzten  Wappens  bedienen  wolle.  Hiernach 
halten  wir  den  Stammvater  der  oberlausitzischen  v.  S.  iwar  ftir  ge- 
bürtig aus  der  Stadt  (Langen-)  Salza ,  aber  keines\%'egs  für  dem  Dy- 
nastengesohleoht,  ja  nicht  einmal  einer  ritterüoheo  Familie  angehorig, 
asadem  für  schlicht  bürgerlichen  Standes.  Er  nannte  aich,  als  er 
nach  GUrlits  eingewandert  war,  nach  seinem  Heimathserte,  wie  dies 
damals  aUgemeia  üblich  war,  und  wie  dies  die  Namen  anderer  G6r- 
UtserBürgerfimiilien,  s.  B.  v.  Bischoiswerde,  v.  Beichenbach,  y.  Gm- 
Bau  etc.  hinlingHoh  erllutem.  Brst  seit  dem  15.  Jahihnnderi  wurden 
seine  Naohkoonnen,  welche  inswisehen  sahireiche  l^hngüter  auf  dem 
Lsade  erworben  hatten,  su  dem  Adel  des  Landes  gesshlt. 


ir»4.  n  Nafh  giitlden  Mittheflnngen  des  nerrn  Geh.  Archivrath  v.  Mfllrerstedt 
in  Magdeburg.  Veigl.  daMelben:  ,»Auigtiig  der  Onfen  Oiterfeld",  Separttobdrack 
8.34. 
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Schon  4 298  gehörte  II e  i  n  r  i  c  ii  s  d  e  Salt»  s  o  n  i  o  r  zu  den  Hai lis- 
horren  von  (Külit/. ,  jedenfalls  derselbe,  der  als  „Heimich  \(»r\  deine 
Sdlze  der  iilleste"  1305  seiner  Frau  Marina  reihe  30  Mark  an  sei- 
nem Gute  zu  Kigen  gaf».  Gleichzeitig  mit  ihm  lel)te  zu  (lörlitz  alter 
au<-h  ein  liisliei*  nielil  hekannteri  R  a  r  l  h  o  I  o  m  a  e  u  s  \  o  n  dem 
Sailze  uenannl .  der  I30.'i  seiner  trau  kulharine  seinen  Hof  für 
den  Fall  seines  Todes  aufgab^  . 

Nur  von  Heinrich  haben  w  ir  Nachkonunen  gefunden  und  zwar 
\  ier  Söhne,  Hei  n  r  i  c  h  den  j  Ü  n  g  e  r  e  u  o  h  a  n  n ,  M  c  o  i  a  u  .s  und 
Jakob,  sowie  sechs  Töchter.  „Schwester  Katharina^,  Clara, 
Margarethe,  verheiral  hei  mit  Ulmann  aus  derMünie;  eine  vierte 
hatte  einen  gewiasen  Luther,  eine  fünfte  .lohann  von  Reichenbach, 
eine  sechste  Kristan  von  Gmnan,  attmmtlich  Bürger  von  Görlitz,  zum 
Maime.  Heinrich  der  jüngere  gehörte  4298  auch  sdion  zu  den  Sciitfp- 
pen  der  Stadt';.  1304  erkaufte  er  von  Albrechl  von  Badeberg,  dem 
Groasvater  seines  Schwagers  Ulmami,  das  Mttimneistenimt  sa  GVrliti, 
mit  welchem  das  Wechselgesohttft  vertmnden  lu  sein  pflegte.  Allein 
er  hatte  hierbei  die'Bttrgeraehaft  ttbenrortheilt,  weshalb  4308  (nicht : 
4305)  der  Landvoigt  vermitteln  mnsste.  —  Um  4848  gab  sein  Bruder 
„Johannes  von  dem  Salcse  genannt**  seiner  Frau  Katharina 
40  Mark  an  dem  sechsten  Theile  des  vüterliehen  Hofes  auf,  den  er  mit 
seinen  Gescfavrlstem  Inno  hatte.  Von  diesen  Geschwistern  traten  auch  • 
Nioolans  und  Clara  ihren  Antheil  an  jenem  Hofe  ihrer  Schwttgerin 
Katharlne  ab,  wofllr  diese  die  40  Mark,  die  ihr  auf  dem  Vorwerke  tu 
SuisnUz  (S.  bei  Gürilti)  verreioht  waren,  an  jene  llberliess.  IHe  üb- 
rigen drei  Antheile  an  dem  Hofe  gaben  die  Geschwister  Heinrich, 
Jakob  und  Margarethe  „  ihrem  Schwager  Luther^  auf.  Dieser  aber 
verkaufte  sie  wieder  an  Johann  v.  d.  Salcze'*).  1332  erwarb  .loliann 
\on  seinem  Schwager  Uimann  aus  der  MUuze  deu  Durchgaugszoll  in 
Görlitz. 

Unter  all  den  vier  geuanuleu  iirUdern  sind  nur  von  Heiurich 

S)  Ueber  die  Oesehlekle  d«r  FaaiJUt  gielit  m  eine  nidia  Lftenftur,  ▼oieiolioet 
1a  dm  «Refettea  des  Oetelileekte  8«lii^.  Leips.  1868  flg.  Dleie  BaeeiteB 
fo!seB  in  Betieff  der  oberieueiti.  Sela  ebnn  Anftatse  in  Aneleete  8ixen.  1788. 
Iii  flg.,  denm  Verfasser  das  llteste  Gürlltrer  Stadtbnch  nicht  benutzt  bat,  in  welrhem 
firh  eine  Menge  Nachrichten  über  die  iiltesten  (;ii»-<it^r  «ier  Or.rl.  BürKerfaniille  v.  Salr.a 
befinden.  Dtrnra  weicht  unsere  Genealogie  iier-<eU>en  von  der  in  den  Itegesteii  eeeebe- 
aen  weaentlich  ab.  Um  Platz  zu  sparen,  füiiren  wir  im  Folgenden  nur  diejeuigeu  Ci- 
tri» es,  «eeleklo  deaBafeeHaaf  eh  Iwrtadeil.  «)  €Kknim8iMltlNieh^l885 
M.  8. 8b.  «)  XMae.  M.  27.  Tgl.  9».  71  §bm  »SciMMfiH  KethHiae  dem 
Bdtu*. 
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dem  jttngeren  mit  Sicherheit  Kinder  naehiaweisen.  Ueber  seine 
NacfakommeiisclMift,  wie  tiber  seine  Besitzungen  giebt  sein  Teslament. 
das  er  uiii  1934  In  das  GOriitier  Stadtlmch  eintragen  lieas,  anthanti- 
sche  Nachricht.  Darin  vermachte  er  dem  Hospital  so  St.  Jakob,  den 
Kirchen  sn  St.  Pater  und  sn  St.  Nikolaos,  sowie  dem  anderen  Hospital 
je  eine  Pleischbank,  eine  fünfte  halb  dem  Kloster  sa  Marienthal.  halb 
dem  SU  Lauban,  eine  sechste  sn  seinem  Seelgerllth  nnd  Jahrasgedlcht- 
niss.  Seine  S(Äme  Johann  nnd  Albreeht  aoUten  seinen  Hof  am 
Markte  erhalten;  seine  To^ter  A  gnes  sollte  von  dem  Hofe  lu  Am» 
sHtudorf  Vorstadt  von  GtfrHts)  in  ein  Kloster  ausgestattet  wenlen, 
ihre  jüngeren  Brüder  Michael  und  Ellas  (Hellas)  von  eben  diesem 
Hofe  Zins  bekommen.  „Dies  Ist  gesdiehn  mit  Willen  seiner  Kinder 
Johann,  Albrecht,  Katharine,  Michael.  Elias,  Agnete***].  4t38Snderte 
^Herr  Heymann  v.  dem  Salze**  mehrere  dieser  Bestimmungen  und 
\M*os  z.  R.  seiner  Frau  Ottilie  ?5  Mark  nuf  dem  Vorwerk  zu  Kun- 
sfinsdorf  und  sein<»n  Knkeln.  Hau  s  und  Nickel,  den  Söhnen  seines 
Sohnes  Albreeht,  die  Hiilfte  des  Vorwerks  am  Steinweiie  an*).  Auch 
der  ällostc  Sohn  Johann  war  damals  bereits  todt :  denn  um  1338  hatte 
yjPelrus,  Hansens  Sohn  v.  Salza,  seinen  AeMer\.i!('r  Heinrieh  v.  S. 
um  Erl^e  und  Gut  verklaL;t  we^en  des  Vorwerks  vor  dem  Mklasthor"  '  . 
Der  zweite  Sohn  Albreeht  soll  sehon  1336  Krbsass  zu  Siekers  O.  I)ei 
Tauehritz^  iiewesen.  aueii  in  <lemsejben  Jahre  uül  Deutschnssif/  \.  von 
Tauehritz) belehnt  worden  sein.  Der  dritte  Sohn  Miehael  war  sehon 
4337  verheirathel  mit  Anna,  rier  Tochter  von  Heinrich  Renker  aus 
Löwenberg,  und  zog  später  nach  Zittau.  Der  vierte  Sohn  E I  ias  gab 
1339  seiner  Frau  Ottilie  sein  halbes  Vorwerk  zu  Kunst insdorf  auf. 
K  a  t  h  a  r  i  n  e  war  verfaeirathet  und  halte  einen  Sohn  Opetz,  Agnes, 
die  nicht  geistlich  geworden,  heirathete  Nicolaus  Werner  in  Görlits*). 

Der  älteste  Sohn  Heinrich  des  jtlugeren,  Hau  s  v.  S.,  hatte  aus- 
ser dem  schon  erwihnten  Peter  (4388)  noch  mehrere  Rinder,  üm 
4349  verkauften  „Nisce  und  Hempel  und  alle  Kinder  Hansens  v.  8. 
den  halben  Hof,  der  ihnen  von  ihrem  Aeltervater  Heinrich  angeator- 
ben  war.**  Von  diesen  BrOdem  soll  Nickel  4383  Zollner  in  GVrliU 
gewesen  sein.  Bin  Peter  und  ein  Hemiiei  v.  8.  aber  waren  4358  Hatb- 
mannen,  Letstror  1378  sogar  Bnrgenneister  su  iMAmt  woselbst  die- 

<)  BkwiMlbst  61.  Ebendas.  71.  Es  Ist  falsch,  wenn  diesem  Heinrieh  &tm 

jflngeren  (Regeflten  S.  134)  etn  Sohn  Heinrich  beigelegt  wird,  von  dem  der  tpitere 
a  IHi'he  Zweig  der  Salza  in  der  Oberlans.  stamme.  Einen  solchen  Heinrich  gab  es  unter 
diesen  Söhnen  nicht.  ^}  Sbtndas.  71.  Schöppenspracb  ▼on  Magdeboif.  N.  SczipC.  I. 
336.      (<)  05rl.  Stadtbock  ^  1800.  80.  86.  72. 
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ser  Zweig  der  FamiHa  noch  länger  verbUeb.  gab  es  in  Lauban 

abermals  einen  Petseh,  einen  Peter  und  einen  Hempel  v.  S.  im 
Rathe.  1402  erlaubte  der  dortitze  Rath  einem  „ehrbaren**  Hans  v.  S., 
einen  Hol  in  der  Stadl  /.u  kaufen,  darin  allerlei  bürsierliehe  Nahrung 
zu  treiben.  Bier  zu  brauen,  ausländische  Biere  und  Weine  zu  fdhren, 
Kaufmannschaft  zu  treilx'n  etc.  und  zwar  sclioss-,  bet»--  und  steuer- 
frei gcfien  eine  jährliche  Abizabe  von  i  Sch'*  .  —  In  dorlilz  werden 
in  der  zweiten  Hallte  des  15.  Jahrhunderts  iienannt  ein  l*eter  v.  S., 
der  1380  nebst  seiner  Frau  Clara  dem  Rai  he  154  Schock,  geborgt 
hatte,  rlesuleichen  ein  Vineenz  und  efti  Heinrich  v.  S.,  welche 
13Ui  Mi  Mark  von  ihrem  Vorwerke  an  eine  V^'iltwe  in  Schweidnitz 
verkauften  i*').  Dieser  Heinrich,  dessen  Frau  Anna  hiess  1391),  war 
1424  £rbrichter  in  Görlitz  und  könnte  leicht  derselbe  sein,  mit 
welchem  143S  die  Reihe  der  Besitzer  von  Lichtenan  und  Schreibers- 
dorf aus  der  Familie  v.  S.  beginnt. 

In  diesem  Jahre  nMmlich  bestätigte  der  Landvoigt  der  Oberlaii- 
sttt,  er  sei  gegenwärtig  gewesen,  wie  Kaiser  Siegsmund  dem  ehr- 
baren. wohllUchtigen  Knecht  Heinrich  v.  Salza  durch 
seinen  Hofmeister  die  Lehn  tlber  gewisse  Gefalle  in  den  Dörfern  LtcÄ- 
tenau,  Schreibersdorf  (W.  von  Lauban)  und  Kumeridorf  (jetit  Holl- 
kirch S.  von  Lauban)  habe  reichen  lassen ,  nnd  erneuerte  jettt  die- 
selbe Kraft  seines  Amts.  Zugleich  eiUärte  er,  dass  wtthrend  Hein- 
richs Abwesenheit  im  Ausland  dessen  Bruder  Mathias  v.  S.  diese 
Guter  zu  einem  Altar  Überwiesen,  also  an  die  Kirche  abgetreten  habe, 
ohne  dazu  Ermächtigung  zu  besitzen,  weshalb  diese  ^Entfiremdung** 
der  GOter  null  und  nichtig  sei.  Wir  wissen  nicht,  wer  zuerst  diese 
Guter  erworben  hat;  etwa  der  obige  Hans  (U02),  der  auch  schon  mit 
dem  „ehrbar*'  des  Adels  bezeichnet  wird?  Diese  Bruder  werden  fer- 
ner nicht  als  Besitzer  jener  Dörfer  genannt. 

Wohl  aber  wird  1439  Anna  v.  S.  und  ihr  Sohn  Portschmann 
[d.  h.  Prokop)  zu  Lti^tmau,  4442  aber  die  BrOder  P&rtsehmann  und 
Nickel  v.  S.  als  Inhaber  des  Gerichts  zu  Schreibersdorf  und  1449 
die  Brüder  Nickel  und  Hans  v.  S.  zu  Schreibersdorf  erwähnt '2). 
Daraus  scheint  zu  folficn,  dass  Anna  dieWittwe,  Portschmann,  Nickel 
und  Hans  aber  die  Sohne  Heinrichs  v.  S.  auf  Lichtenau  und  Schrei- 
bersdorf gewesen  seien.  Dies  sliinnit  freilich  weder  mit  den  Slainni- 
taielu  der  Regesten,  noch  mit  der  —  sehr  fraglichen  —  Inschrift  eines 

•)  Urkanden-Verz.  I.  lOONo.  741.  Wiesner,  Anal.  Lanbao.       »)  05rL  Ub. 
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Leichensteins  zu  Lichtenau,  wonach  Portschmann  schon  4  440  uostor- 
ben  wHre.  Vielmehr  hatte  Forlschniann  v.  S.  „zu  Lichtenau-  1457 
einen  Rechtsstreit  mit  dem  Ralhe  zu  Lauban  wegen  der  Fischerei  und 
Jagd  in  diesem  Dorfe ÜDd  erscheint  noch  4470  als  „zu  Hausdorf'' 
(NO.  von  LaobAn)  goMiflen.  Seine  Sühne  befassen  Uohtenoo  und 
Hausdorf. 

Seine  BrOder  Nickel  und  Hans  zu  Schreibersdorf  erkauftMi 
um  4444  von  Niool.  v.  Luttitz  Schönberg  und  Halbendorf  (W.  tob 
lichleaau),  yerinaaerten  diese  Gttter  aber  4467  um  4000  fl.  ungsr. 
an  Hans  Utanann  ans  Gtfrlilt,  der  sie  aber  4469  nebal  Hengdorf  (N. 
fen  SohlfBberg)  wMar  aft  Niekal  S.  yarMtien  and  demselben 
amerdsm  ebieii  Wald  bei  BMtndorf  (W.  bei  LMitenaa)  ▼etkaufen 
■Misste.  Bbenso  erwarb  Niekel  4475  Ton  setnemSeliwaser  Niool. 
Pensig  XeopoUiAam  (N.  von  Hennsdorf)  und  4460  von  Georg  und 
Hana.  V.  Poüig  AntheUe  von  Rotkumur  (O.  von  Ponsig).  Siehor  kom- 
men noch  446S  Ni<^l  als  su  SehreiberBdorf  und  Hans  als  sn  Lichton- 
au  gesessen  vor.  Wir  kUnnen  nioht  glanben,  dass  von  diesem  Hans 
die  Knniendorfer  linie  d0ra>v.  S.  abstamme^*].  TlebBehr  sehelnl 
derselbe  gar  keine  Kinder  hinterlassmi  sn  haben,  da  alle  die  bei  den 
bald  sn  erwlhnonden  Gesammibelehnangen  genannten  v.  Salsa  SOhne 
tbeiis  von  Portsohmann,  Iheils  von  Nickel  sind. 

1.  Die  Nachkommen  Portschmanns  v.  Salza;  die  Linien 

Kunzendorf  und  Hausdorf. 

Die  Söhne  Porisehmanns  fiihrten  sammtlioh  den  Vornamen  ihres 
Vaters  als  einen  Zusatz  zu  ihrem  Familiennamen.  So  gelobten  4485 
,,Han8,  Caspar  und  Niokel  vom  Salcze,  Portschmann  ge* 
nannt** ,  einem  Altaristen  zu  Lauban  Geld  aussnsahleni*).  Später 
trafen  sie  eine  Erbtheilung;  danach  erscheint  nun  «Hans  Pbrtach- 
mann  v.  8.  auf  (Antheil  von)  Lidiiauuif*  gesessen  i^.  „Niclas  v. 
S.  Portschmann  genannt**  verkauflte  4503  einen  Antheil  vo»  Ham- 
dorf  und  Kunsendorf  um  SOOO  fl.  ungar.  an  den  Rath  tu  Latdian. 
Caspar  hatte  jedenfalls  einen  anderen  Antheil  an  diesen  DOrCem  und 
verkaufte  4488  auch  Zins  su  Gendorf  (N.  bei  Hausdorf)  an  seine 
Yettem  von  der  Schreibersdörfer  Linie.  Auch  bei  den  Gesammt- 
belehnungen  (4549  und  45S8)  der  stfmmtlichen  Vettern  von  S.  Wer- 
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4m  Ctfpar  imd  Nkk«l  aaf  Knasendorf  usd  Hmadorf  «allgefiiirt. 
fllt^nr  BnklBr  Hmm  lebeiat  keine  Kinder  hInterlasBen  in  haben; 
MMi  wifvn  dieselben  gewIgB  bei  dieeen  Oeemmtbelehnongen  ndt 
ei  wlbut  werden. 

Bemnaoh  dflrflen  toh  Caspar  abeUnunen  Heinrioh  und  Nlelas 
8.  eof  JäfWMRdbrf,  welelie  45S0  in  dem  Tesfaniente  des  Bieeheff 
Jekobv.  8.  mit  Geld  bedaehl  worden ;  spiter  Joaehiro,  der  I5S7, 
und  Jakob,  der  456t— 70  so  Knniendorf  geaeaeen  war.  —  Von 
Niekel  aber  dttrften  abetaimnen  DonaL  v.  S.,  der  45S0*-4M  als  Be* 
sitzer  von  Hausdorf  vorkommt,  und  nacn  dessen  Tode  1555  sein  Sohn 
Jakob  mit  Hausdorf  belohnt  ward,  1558  djis  Gut  Stolsenberg  (W. 
von  Schreibersdorf)  an  seinen  Vetter  Herniann  v.  S.  auf  Schreibers- 
dorf und  1563  seinen  Antheil  an  Hausdorf  an  Christoph  v.  Tschirn- 
baus verkaufte. 

II.  Die  Nachkommen  Nickels  \.  Salza:    die  Linien 
Schreibersdorf.   Lichtenau  und  Linda. 

Der  oben  Miii  behandelte  Nickel  v.  S.  auf  Schreibersdorf 
und  Lichtenau  hinterliess  fünf  Söhne :  Opitz,  Günther,  Mathias. 
Wigand  und  Jakob,  welche  zuerst  1488.  wo  sie  von  ihrem 
Cousin  Caspar  v.  S.  auf  Hausdorf  den  Zins  zu  Gersdorf  kauften,  ge- 
nannt werden.  4494  erwarben  sie,  ebenfalls  gemeinschaftlieh ,  von 
Fabian  v,  Tschlmbaus  das  Dorf  Linda  und  von  Georg  Emmerich  das 
Dorf  Stolsenberg.  Auch  Lichtenberg  (VV.  bei  Schreibersdorf)  gehörte 
ümen  aehon  14891?  .  Erst  1509  nabmen  sie  eine  brttderiiche  Thei- 
hing  Yor,  dereufoige  OpHc  Schreibersdorf,  Günther  Lichtenau^  Lichten^ 
berg  (daa  aber  IftIO  veMnaaeri  ward)  nnd  Gersdorf  ^  Matldaa  I«Nda 
uadSiUuiibergeMeH,  wahrend  Wigand  nnd  Jakob  mit  Geld  ab* 
gefanden  wurden.  Zngleleh  beatlnwiten  die  Bruder,  daaa  alle  ihie 
gegenwirfigen  mid  sukOnftigen  Lehngttter  ^  ihnen  sn  geaammter 
Hand  etehen*  aoUten.  In  diese  GesaauBitkhn  wurden  apMer  auoh 
die  Cenalns  anf  Knniendorf  nnd  BauadeK  gesogen,  nnd  ao  erfolgte 
4549  dnreh  Küttig  Ludwig  Ton  Bohssen  die  erste  BestM^ung  der 
8alsa*aehen  Gesaamtbelehnnng. 
Yen  diesen  Bmdem  war  Oplts  44M  Landesllltester  und  ward 
Stifter  der  SehrelbefBdorfer  (t  4544),  Gunther  der  der  Liehlenaner 
(f  4549),  Mathias,  seit  1594  Amtshavptmann  suGttrUtt,  Stamm- 
vater der  Linda^er  Linie.     Wigand  war  4496 — 4503  Pfarrer  in 
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Jauernick  SW.  von  Gdrlitzj,  1509  Doktor,  und  erhielt  1516  ein 
Canonikat  zu  (ilogau,  später  ein  zweites  an  der  Douikirche  zu  Breslaa 
(t  1520).  Jakob  ward  1 506  sa  Fkireoi  (?)  UeenUai,  4508  Doktor 
der  Rechte,  1510  Landeshauptmann  zu  Glogau,  trat  aber  4544  in  den 
geisüiehen  Stapd  und  erhiell  eine  OomlierrensteUe  zu  Glogaa,  epiltor 
auch  am  Dome  tu  Breslau  und  wurde  46S0  som  Fttrslbiaehof  ' 
daselbsl  erwttUt^^).  463S  erwarb  er  um  3900  fl.  iingar.  von  Künig 
Ferdinand  plandweis  Stadt  nnd  Bnrglelin  Bolkenbain  in  ScbleaiMi. 
In  dem  kurs  vor  seinem  Tode  (f  4(89)  abgefiaMten  Testamente  Ter* 
machte  er  ausser  sahlreiehen  Legaten  seinen  gesammten  Nadilasa 
seinem  Bruder  Mathias  und  den  Söhnen  der  schon  gestorbenen  Bm- 
der  Opiti  und  Günther.  BeilMnhaln  sollte  sunicfast  an  Mathias,  dann 
an  dessen  ältesten  Sohn  Joachim ,  spxter  aber  jedesmal  «an  den  älte- 
sten und  nllchstgesippeien  SchwertmageQ**  fallen.  Dies  Gut  wurde 
spHter  von  der  kaiserliGhen  Kammer  wieder  eingelöst. 

4.  Linie  Schreibersdorf. 

Opitz  V.  S.  .ml  Sclireibersdorf  hatio  ho'i  seinem  Tode  ^1514) 
einen  einziiien  Sohn  Opitz  hinterlassen.  Dieser  aljer  hinterliess 
1 56 !  ftlnf  Söhne  :  Heinrich.  Nickel.  Melchior,  Christoph 
und  Opitz,  von  denr-n  die  drei  Letzteren  bei  der  gemeinsamen  Be- 
lehnung  mit  dem  Staniuiüute  1562  ikk  Ii  immUndiu  waren.  Das- 
seU)e  war  freilich  nicht  t:n»ss  uenui: .  um  fünf  Brüder  zu  ernähren. 
So  erfolgte  \':')(V.]  eine  Theiluni.:  desselben  und  hald  darauf  der  Ver- 
kauf der  einzelnen  Antheile.  So  V(M-.iusserle  II  e  i  n  r  i  e  h  1580  Ohfi- 
schrt'ihcrsddrf  um  7000  Thlr.  an  den  liatli  zu  ünd)an  und  soll  ItiDi 
auf  lieichenbach  gestorben  sein.  Nickel,  der  sieh  einen  besonderen 
Hof  erl)aut  hatte,  Uberliess  denselben  schon  1569  anBalthas.  v.  Ger»- 
dortT,  Melchior  seinen  Antheil  theils  1578;  an  Hier.  v.  Schönaich 
auf  Siegersdorf ,  theils  vor  4582)  an  Albrecht  v.  K.eul;  4603  war  er 
tu  Langenöls  in  Schlesien  gesessen.  Christoph  besass  Nwdm^ 
tehreiktrtdorf  und  veraasserte  4580  einen  TJieil  davon  an  seinen 
Vetter  Jakob  v«  S.  auf  Lichtenau,  den  anderen  behielt  er  bia  su  sei- 
nem Tode  (4602).  Da  er,  wie  es  scheint,  keine  Kinder  hatte,  ao  ver- 
kaufte sein  Bruder  Melchior  das  Gut  um  4300  Thlr.  an  Prokop  v.  S. 
auf  Lichtenau.  An  diesen  Vetter  liatte  auch  der  ftlnfte  Bruder  O  p  i  t  s 
schon  459S  einen  Theil  yon  Schreibersdorf,  besteh^d  in  dem  Kirofa- 
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lehn  und  drei  Ii;nuM'n .  eiiuMi  andern  aber  1584  nn  Hlasius  v.  Bihr.m. 
finen  dritten  1593  nn  H;ms  \ .  Warnsdorf  verkauft.  Dieser  v.  Warns- 
dorf erwarb  nach  und  oacli  alle  die  eiuzelDeii  Antheile  des  Dorfs  ^^). 

2.  Linie  Lichtenau. 

Günther  v.  S.  hinterliess  1519  vier  Söhne:  Hermann.  Hans, 
Günther  und  Jakob.  Von  diesen  en(%arl)  Hans  das  Gut  (iotsch- 
dorf  im  Fürstenthum  Brieg  und  soll  1588  gestorben  sein.  Günther 
verkaufte  die  bei  der  Theilung  an  ihn  gekommenen  ünlerthanen  in 
Gersdorf  4543  um  4500  Thir.  an  den  Kalb  lu  Lauban^o  und  ^vurde 
später  zu  Striegau  in  Schlesien  erstodl^D.  Jakob  starb  4553  an 
der  Pest.  Der  illMte  Bruder  Hermann  blieb  zu  Lichtenau.  Er 
erwarb  1554  von  Lauban  den  Bisehofszins  auf  seinem  Gute,  4&58  von 
seinem  Vetter  Nickel  v.  S.  auf  Hausdorf  deaseii  Gul  SMuenberg,  war 
aooh  seil  4564  Inhaber  des  schlesisehen  Bolkenhain.  Er  hinterliess 
4564  vier  Sohne :  Jakob,  neeh  dessen  Tode  seine  Glttubiger  seinen 
Antheil  von  Liehtenan  an  seinen  Bruder  Prokop  verlLaaflen,  H  e  r  m  a  n  n, 
der  4584  in  Ungarn  starb,  Hans,  der  4589  Oberlichtenan  an  Caspar 
V.  Eberfaardt,  seinen  Stiefvater,  tiberliess,  mid  Prokop,  der  4586 
Stolsenberg  nm  3406  ThIr.  an  Lanban  veraasserte'*} ,  daftür  aber 
4585  seines  Bruders  Jakob  Antfieil  an  Liehtenan  und  4604  and  4603 
auch  Antheile  von  Sdiretbendorf  erwaxh. 

3.  Linie  Linda. 

Mathias  V.  8.  auf  Linda  hatte  4540  auch  Heidersdorf  (N.  bei 
Linda)  erworben  und  starb  1542.  Als  seine  Söhne  geben  die  Regesten 

ts.  225)  Hans  und  .foachini  aus  erster.  Benno  und  Jakob  aus 
zweiter  Ehe  an.  Und  in  der  That  werden  bei  der  zwischen  der 
oberlaiis.  und  thüringischen  Familie  v.  Salza  1558  geschlossenen 
W.ip|)envereiniguni:  Hans  v.  S.  zu  Kunzcndurj  .  .loachini  zu  Bolken- 
liain,  Benno  zu  Heiujemdorf  NW.  \on  (rörlitz  .  '.lakoh  zu  Heidcrs- 
</o;/ sJininitlich  als  „von  Salza  von  der  Lindau"  aufgeführt. 
Allein  es  müssen  der  Brüder  noch  niehr  gewesen  sein.  1548  22  näm- 
lich belehnte  der  Landvoigt  den  „Benno  v.  S.  zu  Linda  nebst  seinen 
ungesonderten  Brüdern  .lakob.  .Mathias.  Wigand  und  iN  ickel. 
nach  dem  Tode  ihres  Vaters  Mathias'^  mit  Linda ,  dem  ganzen  Horh- 
waUUy  Stolzenberg  und  ihrem  Antheil  an  Meidersdorf  und  Renzendorf, 
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Wir  vermögen  nicht  zu  satien,  wie  es  koimiil.  (hiss  Hans  undJo  aohini 
nicht  bei  der  Belehnung  von  1548  und  Mathias,  Wigand,  Nickel  nicht 
bei  der  Geschlt'chtsvereinigung  von  1558  erwähnt  werden.  Jene  Iwi- 
den  ältesten  Söiine  und  el>enso  Mathias  und  Nickel  haben  wir  ia 
oberlaufi.  ürkunden  sonst  nicht  vorgefunden. 

Benno  v.  S.  erwarb  zu  dem  von  seinem  Vater  ererbten  Antheil» 
von  Bengtrtdorf  1561  noch  den  übrigen  Theil  dieses  Guts  nebst  dem 
Pertinenzort  Torga  (um  7000  Thlr.)  hinzu,  die  durch  den  kind ort osea 
Tod  Christophs  v.  Gersdorfl*  an  die  Krone  gesellen  waren.  Femer 
ertutufte  er  4588  um  4600  Thlr.  das  Gut  GroakrmudM  (O.  bei  Reo- 
gersdorfj  ven  dem  Bethe  sa  GOrlili,  hM  dmnf  pfendweia  dm 
Meierhef  anter  dem  0^  naoh  AuflOeimg  dieses  Klestars^^ ,  1562 
anoh  einen  Theil  des  BmmerkkwaUßi  bei  Kraoseha.  Er  war  bisebttl^ 
lieb  Breslauer  Bath  und  kOnigUeb  iMlimisoher  Kanunmerrath  und  starb 
4566  SU  Bengersdorf  mit  Hinterlassung  von  drei  Stthnen:  Georg, 
Friedrich  und  Hieb  (Letzterer  aus  sweiterEhe  mitKatherlne  ' 
V.  Büdem  aus  d.  H.  Friedland) .  Diese  theilten  sieh  so,  dass  Georg 
Obmmg0r9dorff  Friedrieh  GrotiftroiiicAa,  Hieb  NMlerrengertdorf 
erhielt.  4584  aber  erkaufte  Hieb  von  seinem  Bruder  Friedrich 
Krauaeha  und  4584  ven  den  GUubigem  derer  v.  Btschofswerder  das 
Gn\  Ebersbach  (S.  bei  Rengersdorf) ,  ^ofür  er  (1584)  Niederrengers- 
dorf  an  die  v.  Nostitz  auf  Ullersdorf  überiiess.  Georg  erwarb  zu 
seinem  Antheile  4578  auch  Oberneundorf  von  Albrecbt  v.  Gersdorff 
hinzu. 

Bennos  Bruder  Jakob  v.  S.  „von  der  Linda  zu  Heidersdorf^ 
war  Amtshauplniann  zu  Görlitz  und  hinterliess  4589  mehrere  Söhne, 
von  denen  Heinrich  und  Maximilian  Antheil  vonj  Niederhei- 
dersdorf  an  die  v.  Nostilz,  Oherheidersdorf  an  Jakob  v.  Rindfleisch 
verkauften,  Mathias  und  Joachim  1596  vor  Grosswardein  fielen, 
i\ i c 0 1  a u s  t  1 6 H)  Kiostervoigt  zu  Marienlhal  war,  Abraham  4 593 
zu  Heidersdorf,  Christoph,  Benno  und  Bernd  seitig  im  Ausland 
ihren  Tod  fanden. 

Benno's  Bruder  Wigand  verkaufte  \  569  (einen  Theil  von)  ünd» 
an  Anton  v.  Dobschits  auf  Schadewalde  und  starb  4574  mit  Hinter- 
lassung zweier Stthne:  Hang,  der  iwedta  und  LmnitM  (NW.  Ton 
Seidenberg),  und  W  igen d  der  jfingere,  der  Ni9derUnäa  besaas. 
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165.  IMeScbaffi). 

Das  riueriiche  Geschlecht  der  Schaff  (Schoff,  Sehaaf ,  Ovis) 
ist  von  Meissen  aus  in  die  Oberlausits  gekommen.  Seit  AnCeoig  des 
44.  Jahrhunderts  erscheinen  liaufig  die  Schaff  auf  Mttckenberg  als 
Zeugen  bei  den  Herren  v.  Kamenz,  deren  Greninaehbani  sie  waren. 
Einer  von  ihnen,  Hitter  Gunther  Schaff,  besass  auch  in  der  Ober- 
lausits mindestens  den  Kretscham  in  Hi^ßem  (N.  von  Marienstem), 
den  er  vor  1304  an  das  Kloster  Marienstem  verkaufte*).  Möglich 
dass  dieser  MUckenberger  Linie  auch  der  Ulrich  Schaff  („Ovis**] 
angehörte,  der  1 280  Landvoigt  in  der  westlichen  Oberlausitz  war.  Der- 
s«'ll)o  hosass  (las  Gut  Kdnigsteich  piscina  regis  oder  aliodium  legis), 
d.  h.  Siedevkaina  .NO,  von  Budissin]  ,  welches  er  durch  den  Münz- 
meister Otto  von  Budissin  verwalten  Hess,  Da  er  den  von  diesem 
(iuto  von  allen  Früchten  zu  entrichtenden  vollen  Zehnten  seit  mehr 
als  vier  Jahren  dem  Domkapitel  in  Budissin  vorenthalten  lialle,  so 
ward  er  endlich  von  diesem  excommimicirl ,  bis  4284  der  Streit  (jUt- 
Ucb  beitielegt  wurde. 

Bleibend  ansiissig  aber  waren  die  Schafl"  vorzugsweise  in  dem 
Görlitzer  Weichbild  und  zwar  in  und  um  See  ^\V.  von  Niesky)  ge- 
worden. Schon  Ende  des  14.  Jahrhunderts  erscheinen  in  jener 
Gegend  ihrer  so  viele,  dass  jede  genealogische  (»ruppirung  unmöglich 
wird.  Ohne  Angabe  des  Gutes  werden  1384  die  Brüder  Alb  recht 
und  Hans  Schaff  erwOhnt,  von  denen  Albrecht  vielleicht  identisch 
ist  mit  dem  1412  genannten  „Albrecht  Schaff  von  7Ve6u<"  (N.  von 
Niesky],  mit  weichem  zugleich  sein  »Bruder"  Leutold  von  Trebus 
aufgefilhrt  wird.  Dem  Vornamen  nach  dürfte  auch  der  1405  er- 
wähnte nD  Iri  ch  von  Trebus**  der  Familie  angehören.  —  Als  su  Bwka 
[0.  von  Niesky)  gesessen  kommen  vor  ehi  Pesehel  Sch.  (4389 — ^94) 
und  ein  „Heinrich  von  dem  See,  gesessen  lu  Horka**  (4394),  wo- 
raus sich  die  Abzweigung  der  Horka*er  Linie  von  dem  Staminhause 
See  ergiebt;  ferner  ein  Hans  Sch.  (440S— 7)  und  ein  Ulrich  Sch. 
(4402—7).  —  Ebenso  gab  es  in  dem  dicht  an  Horka  anstossenden 
Müdsmkain  eine  besonders  Linie  der  Sch. ,  nVmlich  4404 — ^7  Ulrich 
Sch.,  seitdem  Ren  t  sc h  Sch.»  der  stets  durch  den  Beisats  „zu-MUcken- 
hain**  von  emem  gleichnamigen  Tetter  „lu  See**  unterschieden  wird. 
Als  derselbe  4443  starb,  Übertrug  seine  Wittwe  Margarethe  die 
Vormundschaft  Uber  ihre  Kinder  ihrem  Vetter  Heinrich  Sch.  auf 

IAO.  0  Aliffifcrtkllt  y9A  mit  dvgaMellt  im  UuiilMr  Magazin  1807.  19  flf. 
«)  Kattlhe,  M8t«n  41.      «)  Um.  Mi«.  1868.  Iii.  Ood.  Lit.  118  flf. 
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Säri^en,  Sofort  meldeten  sich  von  allen  Seiten  Gläubiger  sa  ihres 
Mannes  Gutem ,  und  so  musste  Mückenhain  theils  an  Albr.  Haug- 
witz ,  theils  an  Otto     Kostits  verkauft-  werden.   Bei  einer  nooh<> 

maligen  Lossage  wegen  Mückenhain'*  (1430)  werden  Else  und 
Donat  als  „Schaffs  Kinder,  etwa  zu  MUckenhain  gesessen*",  be- 
zeiclinet. 

Aul  dem  Staninii^iite  See  nun  prschciiit'ii  j:oupn  Endo  des  14, 
Jahrhunderts  nicht  weniger  ;ds  \'wr  verschiedene  SehafV.  die  inog- 
iicherueise  Hrüder  waren,  niitulieli  1397 — liSO  Ren  l  seh  Seh.  ..(h^r 
älteste  seiner  Brüder**,  der  1407  ilau|)tuiann  zu  Gorliu  war. 
i 386— 04  ririeh  Seh..  1398  Thomas  Seh.,  endlich  1387  und 
1417  Gotsclie  SehafT.  Wir  wissen  nicht,  von  weldHMn  der  drei 
Erstizcn.innten  Hans  und  1' l  r  ich  Seh.  abslannnen  .  die  noch  1430 
und  1448  als  Herren  zu  See  bezeichnet  werden.  ol)wohl  damals  das 
Gut,  iinm  oder  theilweis  iH  reits  an  Hans  v.  Beiwitz  Ubergegangen 
war.  Auch  ein  1480  geslori>ener  ^dominus  Johannes  Sc  ho  ff 
wird  in  dem  Nekrologium  der  Franziskaner  zu  Görlitz  noch  als  «von 
dem  See**  bezeichnet.  Viele  Glieder  der  Familie  nahmen  um  diese 
Zeit  Söldnerdiensie  bei  dem  Deutschen  Orden  in  Preussen.  So  lie- 
fanden  sich  1410  Ulrich,  Reintz,  Friedrich,  Fritz,  HanSj 
Ulrich  und  Go Ische  Schaff  theils  in  der  berüchtigten  Schlacht  bei 
Tannenberg,  theils  bei  der  Yertheidigung  von  Harienburg^; . 

Der  eben  erwShnte  Gotsche  Schaff  auf  See  erscheint  selbst 
nach  den  dürftigen  Notisen  der  GOrlitser  Gerichtsbacher  als  eine  echt 
mittelalterliche  Rittergestalt.  1387  machte  er  (xum  xweiten  Mal)  Hocfa- 
seit  mit  Else,  wie  es  scheint,  einer  nahen  Verwandten  des  dama- 
ligen Landvoigts,  Herrn  Benes  v.  der  Buba  auf  Hoyerswerde.  Darum 
sdiickte  ihm  der  Rath  von  Gtfrliti  sum  Hochseitsschmause  eine  Fuhre 
Bier  und  ein  Wildschwein  „propter  dominum  Benisium.*  4389  finden 
wir  ihn  auf  dem  von  dem  jungen  Henog  Johann  von  G<lrlits  in  seiner 
Stadt  veranstalteten  Turniere,  bald  darauf  im  Auftrag  König  Wentels 
von  Böhmen  als  Unterhindler  und  Burgen  eines  Friedens  mit  Mark- 
graf Wilhelm  von  .Meissen.  Dabei  hatte  er  aber  ewig  Hiindel  und 
Schulden.  Bald  hat  er  Luthern  \.  (iersdorll  .lul  kuhna  zu  Gelde  ver- 
helfen: bald  hat  er  selbst  Freunde  ..an  .luden  versezf*.  Darauf  drän- 
gen ihn  diese  seine  BUriien  so.  dass  er  einniai  über  andere  nebst 
Frau  und  Sohn  geloben  umss ,  w  enn  er  dieselben  uicht  binnen  be- 


4)  Joh.  Voif  i,  NaiMii-Oodex  öm  dMtMton  Otd«Bt-BMBlMi.  Ktaiftbeig  ld43. 
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stinniiter  Frist  Utoe,  v«o  Hm»  und  Hof  siihflii  in  wollen.  Wiodariiolt 
erkonnt  er  seinen  Glinbigeni  das  Reeki  m,  ilui  sn  pfididen ,  wenn 
er  nielit  binnen  U  Tagen  lalüe;  oft  wird  er  anch  gepihndet;  bis- 
weilen aber  wird  er  annb  vor  Gerieht  §eiadeiiy  „weil  er  sich  des 
Pfandes  geweiut.''  Bald  moss  er  «Beweisnng  tfann  mil  iwei  Fingern 
auf  die  Heiligen^ ;  bald  reitet  er  vom  Gerieht  fort,  „ohne  geantwortet 
so  haben*',  was  er  doeh  vorher  lugesagt  hatte.  Leichten  Sinnes,  wie 
er  war,  hatte  er  nicht  einmal  Sorge  getragen ,  dass  sein  Weib  einen 
Brief  habe  ttber  ihr  Leibgedinge  zu  See  (U47) . 

Gotsche  hatte  zwei  Söhne  aus  erster  Ehe,  Hans  und  Heinrich. 
Letztrer  war  131)7  l)ul>a'scher  liaiiptmami  zu  Hoyerswerde .  niiiido- 
stcns  seil  1408  ül)er  Besitzer  von  SUrir/ini  f\V.  hei  Mückenhain  .  1409 
wurde  er  von  Könii:  Wenzel  zum  Fehnirichter  der  Überlausitz  er- 
nannt. Audi  er  steekle  tief  in  Sehuiden,  und  als  er  1418  starl),  ward 
seine  Wittwe  Ma  rga  re  l  Ii e  von  den  (»lauhiiiprn.  i)esonders  von  SehalT 
Hannos,  hart  bedrängt.  Dieser  ^Schoff  Hannos"  (die  Namen  stets 
so  gestellt),  zu  Diehsa  (SW.  von  Nioskyi  gesessen,  war  wohl  der 
Bruder  Heinrich  Schaffs:  sein  Schwestersohn  war  Franz  v.  Opeln, 
der  später  Besitzer  von  Diehsa  ward.  ScholT  Hannos  hinterliess  von 
seiner  Frau  Margarethe  geb.  v.  GersdorlV  a.  d.  H.  Reichenbach 
zwei  Söhne,  Heinrich  und  Peter,  die  1 432  Besitzungen  in  Rothen- 
burg erwarben.  4439  Uberliess  diesem  Peter  Seh.  sein  Onkel  Hamfold 
V.  Gersdorff  einen  Letzterem  zustehenden  Zins  von  20  Seh.  Gr.  auf 
Löhüii,  undalsumi446dieserRamfold,  als  der  Letste  seiner  Linie  staib, 
fielen  dessen  Lehngüter  infolge  einer  früheren  Gesammtbelehnnng  an 
Peter  Schaff,  der  daher  4456  ndt  MengeUämrf,  halb  Go%twü%y  gans 
Dolgawä»  „und  allem,  was  Tanune  v.  Gersdorff  und  seine  Brttder  in 
Sohlmd  ond  OeMüdi**  besessen,  so^wie  mit  Niederrmdieiibadt  und  <tom 
Zins  aof  Ltfban,  «wie  die  Briefs  answeisen%  belehnt  ward.  Nach 
Peters  Tode  erhielten  seine  Stfhne:  Hana,  Georg,  Tamme  und 
Balthasar  1459  hierOber  die  Lehn.  Als  4484  diese  Lehn  durah 
König  Mathias  erneuert  ward,  werden  nur  noeh  Balthasar  und  Tamme 
Sohaff  genannt.  IKeoe  beiden  verkauften  4494  die  SO  Seh.  Zbis  auf 
LObau  an  Christoph  v.  GersdorfT  auf  Baruth.  Balthasar  war  erst  Pfv- 
rer  In  Lübau,  dann  Domherr  ia  Budisshi  und  starb,  wie  es  sehetait, 
als  der  Letste  sdner  Brüder,  4544  in  NiederreieheDbaflh^.  —  Der 
«Iteste  Bruder  Balthasars,  Hans,  besass  4  489  einen  Theil  des  bischoP 


^)  l  rk.-Verz.  11.  41K'.  77*.  SG  und  144,  Die  NAinen  dex  Abicbrift  in  der  Lrk.- 
i^mmluiif  dürften  sehr  falsch  gelesen  worden  sein. 
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Ikh  meisMischen  Galet  MmmoaUk,  wwelbsl  er  Mine  Frau  Vero- 
nUa  bekMingM  liaw,  verkmAe  aber  tot  UfS  daiadbe  an  Haas 

V.  Fönt. 

Ammt  dan  bfahw  Gananataa  wird  4  M  ainHanaSah.saäteaa 
(betGroBaanhalnY),  4486aia  HanaSeh.  alkBoffggraranf  dar  loMb- 
ÜErana,  44M  efai  Hana  Soh.  la  Ki^r  (0.  tan  Saidenberg),  44$7  bei 
Belagaraag  von  Boyertwarde  abarnala  ein  Hana  Sab.  la  MeMrek 
(wir  wisMB  niebt,  ab  in  dar  OberianaitE)  arwVbni.  SeH  Anfong  dea 
it.  Jahrhunderta  yenebwfaMlal  daa  ainal  aa  vialTenweigte  und  waU- 
begüterte  Gesohleeht  gänilieb  ana  der  Qbariaoaila. 

IM  DtoT-SduurM 

kamen  zuerst,  wir  wissen  nicht  woher,  mit  Jacob  v.  Scharfsoder 
nach  der  Oherlausitz,  der  <54i  Ilofrichter  in  Löbau  und  Rudissin, 
mindestens  seit  1562  aber  Besitzer  von  Dürrbach  ;S\V,  von  Reich- 
walde i  war.  verkaufte  er  dies  Gut  nebst  Antheil  von  Kririgeis- 
(lorf  W.  bei  Reichwalde)  an  Casp.  v.  Nostitz  auf  Jahmen.  —  Wir 
wissen  nicht,  ob  ein  direkter  Nachkomme  von  ihm  jener  Heinrich 
V.  Scharfsod^'i  war,  der  das  v.  Falkenhain'sche  Gut  in  Hndifemlorf 
(NW.  von  Zittau  gepachtet  hatte  und  1613  zu  Zittau  auf  der  Treppe 
des  Rathskeliers  einen  ihm  zufällig  in  den  Weg  kommenden  Mann, 
Namens  Walter,  mit  dem  Dolche  niedersliess.  Er  ward  sofort  von 
dam  Bathe  der  Stadt  festgesetzt  und  trotz  der  Fürbitte  seiner  Braut, 
einem  Fräulein  v.  Jomitz,  mit  der  er,  der  Letzte  seines  Geschleditaf 
sieh  in  44  Tagen  verheirathen  wollte,  16H  fnf  dem  Marktplatsia 
Zittau  enthauptet,  da  die  Wittwe  dea  Bmiardelen  ein  Uir  angebetenes 
Wdtfgeld  nteht  annafani. 

U3.  Ma  ?,  SeheilaadOTt 

eine  acbieiitehe  Familie,  wurden  ent  mit  dam  AnüMig  dea  46.  Jahr- 
hnndarla  aoeh  bi  der  Obarlawili  aneiaiig.  4500  nttniieb  etkanf- 
ten  die  ongewderten  Brüder  Georg  vnd  Ballbaaarv.  Seh.  aitf 
Geltech  (?)  von  den  Gebr.  y.  Warnadorf  daa  Dorf  TuMn^  (NO.  yon 
Goriit^,  Torikanflen  aa  aber  aohon  4504  mn  4000  II.  nngar.  an  den 
Rath  in  Lauben^).  —  4500  erwarb  Christoph  v.Seh.  in8aci(f)van 
Balthasar  y.  Kaltwila  anf  Halban  toniohst  iwel  Baoem  in  Ate  (S.  yan 
Halban),  spfllar  aber  aneh  H(däbau  selbst  nebst  den  mgebOrfgen  Orl- 


156.  »)  Pescheck.  Zittau  II.  lb'2. 

1Ö7.  0  Wiesoer,  Aimal.  UubAn.  Uik.-Verz.  lU.  56.  i 
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tohtflM.  Wohl  dewribe  Chriifpk  v,  Soh.  wkaafte  4579  rmt  aeia— i 
Sekw^jBT,  dsM  Bnrggrafni  Casp.  Dobna  a.  d.  H.  Stwapita,  um 
50000  lUr.  die  SMndaabemehaft  Ktmgtbrück,  dia  ar  1584  aafnan 
SohnaCarlMai^ouaUalarliaaa.  DiaaaraowaU,  ateaatoValar  hatlaii 
wegen  das  als  PwtinenaattteiL  wa  KOnigdirtck  gahOrigaa  GeMUalles, 
daa  aagaaannitatt  Jrfletea jatfai  wa  Dmdm,  mit  daai  Ballia  diaaar  Stadl 
langwiarigan  Btrait>). 

158.  Bio  Hanm  SahMtftit). 

Im  Jahre  1471  halte  lleinricli  v.  S<hl.,  der  Sohn  des  sächsi- 
schen Ol)erinarschalls  Hugold  v.  Sehl.,  von  Kurfürst  Krnst  und  Herzog 
Albreehl  von  Sachsen  die  beiden  grossen  bühinischen  Herrsehaften 
Tolh'Mstein  und  Schluckenau  erworben  und  war  (la(hir(  li  in  den  boh- 
niisclien  Herrenstand  getreten,  i'm  1500  erhielt  er  dazu  von  Herzog 
Geori:  \on  Sachsen  noch  die  Herrschaft  Hohnstein  und  kaufte  auch 
in  der  Oberlausitz  eine  Menge  an  seine  böhmischen  Besitzungen  an- 
stossender  Guter  zusammen ,  so  dass  er  endlich  ein,  wenn  auch  in 
drei  Liinderii  tiele^enes,  do<'h  wohlzusanimenhiingendes  Gebiet  von 
gegen  13*  2  Q^^-  Flächeninhalt  besass,  gross  genug,  um  die  Bezeich- 
nung aU  ^chleiniizer  Landchen*^  zu  rechtfertigen ,  welche  die  Zeit» 
genossen  selbst  dieaem  Territorium  beilegten  ^) . 

So  hatte  er  im  Ziltauer  Weichbild  die  Scheibemtthle  in  Nieder» 
herwigsdorf  NW.  bei  Zittau)  kauflich  an  sich  i^'ehracht,  die  er  aber 
4545  den  Goleatinen  auf  dem  Oy  bin  verkaufte.  Femer  hatte  ar  (schon 
var  4400)  Ton  Bsiggraf  Job.  v.  Dohna  anf  Grafenstein  fast  gans  Oder- 
»ÜB  arkaufl,  'van  walaham  ar  dan  efaM  TMl  an  Niaal.  Garadartl 
auf  Craaahaniiaridngf,  afaian  andam  an  die  Gebr.  t.  Maaabwlta  ala 
AAarlabn  gd»,  aiiMB  dritten  aber  4545  abanlUla  an  die  GOlaatiner 
verttnaaerte.  Nicht  nrindar  hatte  ar,  wfa*  wiaaao  nieht  wann  nnd  van 
wem,  die  beiden  DOriar  Seiflunturtderf  nnd  Sbam,  an  weleh  letit»- 
rem  anah  Lmdar$dorf  gebirte,  arwatban  und  erlangte  data  1545 
van  laalg  Wladlalaaa  noab  daa  dnroh  dan  Ted  Banaena  Mltita  ar- 
ladigtn  Müntita  ndt  aatnan  aahlraidian  Fartteanaertan, 

Hainrieh  T.  Sehl.,  dar  abanfUla  die  SteUung  einaa  Obennaraehalla 
am  Bofe  an  Dreadan  baUeidale,  ataril»,  ertiUndel,  4548  fai  Mataaan 
nnd  ward  in  Altseile  begraben.  Er  binteriiess  swei  TOohter  und  aecha 

3)  Vgl.     Weber,  ANkir  ftr  die  dUk».  Oewh.  I.  435  flg. 
158.  n  AnsfOhrlicher  tod  ans  dargestellt  im  Laus.  M«gaz.  1862.  401  flg. :  „Dag 
Sehleinitsei  Lindehan".     >)  M.  Sectpt.  UI.  80.  Z.  33:  .Dee  too  Stoinlti UndF 
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Sflhne,  Jahn.  Ernst.  Wolf,  Christoph.  H;nis  und  Geor^, 
von  denen  aber  Jahn  \  öiO.  Hans'um  1525  kinderlos  starben  und  auch 
Ghriatoph  und  Wolf  seit  1526  und  4529  nicht  mehr  erwtthnt  werden, 
sodass  seitdem  nur  Ernst,  Domprop.st  zu  Meissen  und  zu  Prag,  und 
Georg  als  die  Besitzer  der  väterlichen  Güter  erscheinen.  Sclion  1528 
hatten  die  stfmmtlichen  Brüder  Palssatts  an  die  Gebr.  v.  Schlieben, 
1524  Hohnstein  an  Emst  Scbdnbaig  auf  Glanchaa  verkauft.  DalBr 
erwarben  4529  die  Brüder  Emst  und  Georg  Sehl,  von  Ludolf  v. 
Gersdorff  auf  Kittlits  das  sali  dem  Hussitenkriege  wttsiliegende  Eber§- 
back,  4582  erhielten  sie  sn  Eegensbnrg  von  Kaiser  Karl  V.  die  Be- 
st|tigang  ihres  Ffeihemslandes.  Obgleieh  beide  Brüder  bis  su  Ernstes 
Tode  (4548)  all  ihre  Gttter  gemeinsehaftlieh  besassen,  verwaltete  die- 
selben doch  Georg  allein.  Deraelbe  hatte  4589  in  Wittenberg  stu- 
dirt.  Er  wohnte  anCangs  auf  dem  Tollenstein ,  später  in  Rnmbufg. 
Es  war  ein  umsichtiger,  gegen  seine  Unterthanen  wehiwoUeBder  Herr; 
nur  auf  seine  wirkliehen,  wie  vermeintlichen  Rechte  hielt  er  eifrig 
und  gerietb  deshalb  dt  in  Streit  mit  dem  Rathe  su  Zittau  wegen  der 
Oberg erichtsbarkeit  auf  seinen  zum  Weichbild  dieser  Stadt  gehörigen 
Orlschyflen.  Der  Reformation  war  er  feind  und  Hess  dtMi  i*farrer  zu 
Spitzknnnorsdorf,  <ler  dieselbe  nuoli  in  seinem  l  iliiii.  «loni  Sclilcinitz- 
s<'hon  L<nilersdorf,  einlülinMi  \vollU>.  \  i«M' Wochen  lang  in  Hunihurg 
gefangen  sitzen.  I5Ö4  k;mft»'  er  von  Hans  v.  Schiieljen  noch  Wehn- 
dorf  {\y .  V.  Schirgiswaldei  hinzu. 

Nach  seinem  1565  erfolgten  Tode  n.iluiuMi  seine  Sßhne  eine  Thei- 
lung  der  Güter  vor.  welche  uns  nur  s(»\vtMt  lu  sch.illigen  soll,  als  da- 
bei die  ohorlaus.  Besitzungen  in  Frage  kommen.  Heinrich  erhielt 
ausser  der  Herrschaft  Tollenstein  flie  oherlaus.  Dörfer  Ne//7j*'««ey*st/or/, 
Eibau  und  Nüdeiieutersdorf^  uiusste  aber  1570  alle  seine  Guter  (um 
74000  Sch.  Meissn.)  an  seinen  Vetter  Christoph  v.  Schleinitz  auf 
Grau bsik  verkaufen.  Dieser  Christoph  veränsserle  1576  halb  £il>au 
an  den  Zittnuer  Btirgermeister  Joach.  v,  Milde.  1584  Seifhennersdorf 
(um  16000  Thlr.)  an  den  Rath  su  Zittau  und  endlich  4586  die  Herr- 
schaft Tollenstein  selbst  an  Dr.  Georg  Mehl  v.  Strtthliu.  Ernst,  der 
tweite  Sohn  Georgs  v.  Sehl.,  erhielt  die  Berrschaft  Schluekenau  und 
die  ebarlsfUB.  Ortsohalten  OderwÜM,  Sbertback  und  Gersäarf,  Nach 
seinem  Tode  erscheint  in  |den  Ebersbadier  8eh5ppenbttcbem  seine 
Wittwe  Ludmilla  v.  Sehl.  geb.  v.  Lobkowits  als  Gutsherrschsft. 
Diese  aber  verkaufte  Ebersbach  (vor  4595]  an  Elisabeth  v.  Schi, 
geb.  Grilfin  Sdüick,  die  Gemahlin  Friedrichs  v.  Sdil..  des  dritten 
Sohnes  von  Georg ,  der  Wamtdorf  in  Rühmen  als  besonderes  Dosu- 
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nium  bekommen  hatte.  Dieser  Friedrich  aber  verküiine  io97  Hbers- 
bach  nebst  Oherfrirdcrstlorf  ['S.  von  EbtTsbach  nnd  Grrsdorf  um 
15000  Thir.  an  den  Halb  zu  Zittau.  Suv  Oderu  ilz  blieb  nocfi  bis 
4609  im  Besitz  der  Herren  v.Sehl.  auf  Schhickenan.  Der  vierte  Sohn 
von  (leori:  v.  Schi..  Han^.  .»scheint  anfaiiLs  H;iinsp.ic[i  in  Köhnien  als 
«  ine  besondere,  von  Schiuckenau  abgetrennte  Ib'rr.scliaft  erhalten  zu 
lKd)en  und  aussertleni  Wehrsdorf.  das  er  1572  an  Geor|4  v.  Berbisdorf 
veriuisserle.  Er  war  kaiserlicher  Math  und  1572 — 94  Landvoigl  der 
Oberlausitz,  als  welcher  er  in  Budissin  residirte.  Deshalb  suchte  er 
Besitzungen  in  der  >jäbe  dieser  Stadt  zu  erwerben.  So  finden  wir  ihn 
4575  IQ  Neschwüs  ^)  gesessen,  das  er  aber  bald  wieder  verkauft  hab^n 
muss,  da  er  sieh  seit  4580  ^auf  Lubochaw*  (N.  bei  Budissin)  schreibt. 
£r  etarb  den  1 .  Januar  4595.  —  So  gehörte  Anfang  des  47.  Jahrhun- 
derts von  all  den  zahlreichen  Gutem  in  der  Oberlausiti  nur  noeh  (bis 
4609)  Oderwita  den  Herren  ScbieiniU. 

Die  Heiioge  Tom  Sekleden, 

Bekanntiiob  erhob  nich  dem  kinderkwen  Tode  Markgraf  Wolde- 
mars  von  Brandenburg  (4349),  in  deasen  Landern  audi  die  Ober- 
laufliti  gefaürt  hatte,  Hersag  Heinrich  von  Jauer  Erbanaprilohe 
nicht  nur  auf  die  tfetliche ,  sondern  auch  auf  die  wesUiehe  Hälfte 
dieses  Landes.  Infolge  der  mit  seinem  Schwager,  Kimig  Johann  von 
Böhmen,  deshalb  auf  dem  Schlosse  Yoigtsberg  bei  Oelsnitz  gepfloge- 
nen Verhandlungen  vertichCete  er  iwar  auf  die  westliehe,  behielt 
aber  die  Östliche  Hallte  oder  das  Land  GorlÜM  und  erwarb  von  dem 
König  durch  Tausch  noch  die  (birtimische)  Herrschaft  Üttau  hlntn,  ftlr 
welche  er  die  seiner  Gemahlin  gehörige  Herrschaft  KOnigingrHtz  in 
Böhmen  hingab  So  war  Herzog  Heinrich  oberlaus.  Landesherr 
geworden  und  blieb  dies,  nachdem  er  1329  auch  das  Weichbild  (ior- 
lilz  gegen  andere  (iiltcr  an  König  Johann  \ci  lauschl  hatte,  wenigstens 
im  Laubansrhcn  uiul  Ziltauschen  Weichbild  ,  sowie  im  Oncisskreis 
bis  an  seinen  kinderlosen  Tod  134(>  ,  worauf  % crtragsnifissig  auch 
diese  Terrilorieii  ;in  die  Krone  HöIuiumi  zurücklielen. 

Herzog  Holeslaw    Bolko  von  Schweidnitz  besass  das  Dorf 
Setihaus  an  der  grossen  Tschirne,  von  dem  nur  der  auf  dem  linken  . 
F-Iussufer  gelegene  Theii  zur  Oberlausitz,  der  auf  dem  rechten  aber 

3)  ,Ich  Huu  Schtolnlts  «of  NeiehviU,  k.  k.  M«J.  Bath,  Landvoigt  4ar  OberUa- 
•Ite",  <—  feiielimigt  eln«n  Ktnf.  Axobiv  m  Neieliwltt. 

ISO.  1)  Amfabilkhtt  «OB  wu  diifMMttt  In  t.  Weber's  AfeUT  f.  d.  •I«ht.  0«- 
n^hfehC«  Vin.  266  flg. 
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wd  dem  schie«i8cbeD  HenAgthum  Sagan  gehörte.  Dies  Dorf  hall«  «r 
mm  Städtlein  gemacht  und  auf  der  oberlaus.  Seite  des  Flusses  eteM 
fnten  n^o^  (daher  dar  gme  Ort  auoh  Neuhof  hauil)  erbaut  zmä 
Sohslae  der  BandelsstrasBe,  durch  weldie  er  sein  neues  StAdtdien  zn 
Mmb  suchte.  Grade  Uerdorob  aber  glaubCe  sich  die  Stadl  Giriits 
in  ihreM  StrasasoprlrUagliim  und  in  ibrsai  Waid-  und  Satitisndel 
beeinirteittigt.  So  lange  der  Henog  selbst  MMe,  dar  b«i  Kaiasr 
Karl  lY.  in  boben  Ansebn  stand,  wagte  sie  niebts  sn  tbnn.  Ais  der- 
selbe aber  48<8  starb  und  dir  Kaiser  sa  jener  Zeit  sieb  eben  in 
Italien  belMid,  flbeiredelen  die  Gltolitsar  die  iMgen  Saebastldte,  es 
gelle  ebien  sehlennigen  Z«g  gegen  einen  geMirUeben  Bof ,  wo  bmb 
Rittber  and  bOse  Lente  banse;  se  legen  die  SUdle  ver  Nenbans  vnd 
seistttten  den  Hef,  das  Studtehsn  and  nocb  afaiige  RIaenbiBMner 
daselbst.  Allein  des  Herzogs  Wittire,  Agnes  van  SebnaMniti, 
welche  auf  Lebenszeit  die  sXmmtlichen  Besitzungen  ihres  Gemahls 
ÜberiLommen  hatte,  führte  sofort  Klage  bei  dem  Erzbischof  von  Prag, 
wührend  des  Knisers  Ahwesonlieit  Stnlthalter  von  Böhmen,  und  dieser 
nölhiüle  diu  Sechssladle.  niehl  nur  alles,  uns  sie  einaeüschert.  wie- 
der  (tufzuhauen ,  sondern  auch  noch  1  (iOO  Schock  Strafgelder  an  die 
liönifiliche  Kammer  zu  erlegen.  Zwischen  1370—77  Uberiiess  Her- 
zogin Agnes  Neuhaus  an  Heinecke  v.  Czedelitz  (Seidlitzi  2). 

Am  20.  Odober  1437  erkaufte  Heinrich  v.  Promnitz,  dessen  Fa- 
milie iius  dem  Herzogtliuin  Sagan  stammte,  von  den  Herren  v.  Hi!»er- 
stein  auf  1  ri<Mlland  die  LatidsLronc  bei  Görlitz  nebst  den  zugehörigen 
Dörfern  h'imnt'ncHz ,  Xewuloi  f  und  h'leinhiessnitz .  verkaufte  sie  aber 
schon  vor  dem  31 .  Oct.  desselben  Jahres  an  Uerz.  Hans  von  Sagan. 
Es  lag  auf  der  Hand,  dass  er  den  Kauf  nur  mit  dem  Oelde  und  sa 
Gunsten  des  Herzogs  geschlossen  hatte.    Da  nan  sich  in  der  Ober- 
lausitz aber  in  den  damaligen  erbitterten  Kämpfen  swiscben  der 
hiissitischen  und  katholiaeben  tetei  iroa  dem  Herzog  nichts  Gutes  | 
▼ersab,  vielmehr  Grund  sn  vermuthen  hatten  dass  derselbe  die  wich- 
tige Burg  wieder  an  Siegsm.  v.  Wartemberg,  den  leidenaebafUleiien 
Feind  der  Sechsstlidtey  abtreten  wolle,  so  saobtsn  Landvoigt  und 
Stünde  diesen  Kauf  um  jeden  Preis  rttokgKngig  su  maeben.   Da  der  | 
.  HecMig  selbst  nicht  von  denselben  surQefctrat,  so  binderten  die  Gttp-  | 
litser  aeine  Lente  an  deas  (sehr  nOtbigNi)  Aosbsn  und  der  Verpravi-  ! 
antimng  der  Landskrone  und  Hessen  seine  Beeehwerdebrlefe  lange 
ganz  ohne  Antwort.   Eben  hatte  man  sich  an  Künig  Siegsmund  um 


S)  N.  Soripc  m.  Im.  I.  34  flg.  Um.  Mh*  1809.  406. 
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Abhülfe  gewendet  .  <la  starb  dieser.  Vielleicht  ebeu  dadurch  kttb» 
nor  «iemacht ,  kündijite  Herzog  Hans  den  Sochsstüdten  Fehde  an ; 
allein  noch  1439  eroilte  auch  ihn  der  Tod.  Und  seine  Söhne. 
B  a  1 1  h  a  s  a  r  7  Rudolph.  Wenzel  und  .1  o  h  a  n  n  .  boten  jetzt  selbst 
die  Landskrone  der  Stadl  (icirlitz  zum  Verkauf  an.  Su  Lzinjz  dieselbe 
H40  um  600  Sch.  in  den  Besitz  von  Görlitz  über-^).  Die  Lehn  tlber 
diese  Besitzungeo  halten  Ubriijeos  die  Herzoge  vom  Laadvoigie  nie 
erlangt.  — 

Ausserden  (ienannfen  waren  mehrfach  schlesische  Heiiöge,  auch 
ohne  Guter  in  der  überlausilz  zu  besitzen,  Landvoigto  derselben; 
so  1404—6  Herzog  Balko  von  Münsterberg,  4420 — 23  Herzog 
Heinrich  der  jüngere,  genannt  Aum pold ,  vonGIogau,  4471 
—75  Herzog  Friedrich  von  Liegfiili,  4504 — G  Herzog  Siegs- 
nand  von  Tmppaa  und  Grossglogau,  Bmder  des  König  Wl»- 
dislaos  von  Böhmen  und  des  KMiig  Alexander  von  Polen,  dessen 
Thron  er  45M  seUwi  beotieg,  endlieh  97  Henog  Kerl  Ten 

Mttneterberg  nnd  Oels. 

160.  IMASeUejr  (Sley). 

Von  dieseiD,  wie  es  aobeinl,  mar  in  der  Oberianeits  TorkennDen- 
den  Gesehleehl  haben  wir  snerst  Caspar  Slie  erwShnl  geftinden, 
der  einen  biaelil^flioli  meissnischen  Untertban  geschlagen  hatte  und 
deshalb  von  Bischof  Rudolph  in  Hall  genommen  wvtden  war.  Indess 
gab  ihn  4444  der  Ksehof  auf  BKten  des  oberlaos.  Landveigts  frei  und 
llberliess  diessm  das  Weitere Bs  war  wdil  ein  andrer  Caspar 
Siye,  anf  dessen  Gtttem  su  Wwnekm  (0.  vonBudissfai)  4448  eine 
Tikarie  desDoBstHlssoBodiwin,  und  auf  dessen  Gtttem  su  ZRsItonio 
(SO.  von  Wurscben)  4464  die  Märienkirche  derselben  Stadt  Zins  zu 
erheben  hatte  2).  —  Wtthrend  sich  diese  beiden  Güter  kurz  darauf  in 
anderem  Besitz  befanden,  wird  seit  4  499  ein  Peter  Sle  \  he  zu  .So/j- 
liind  am  Kolhstein  jienannt ,  der  z.  B.  in  diesem  Jahre  bürge  Wiir  für 
Feter  v.  GersdorflT  auf  demselben  Sohland  "*).  —  15U7  war  Caspar, 
Peter  Sley's  Sohn,  von  einem  Manne  zu  Sohland  erschlagen  worden, 
der  (leshalb  nach  (iörlitz  \  or  Gericht  L'eliulen  ward.  Mit  jenem  Peter 
zugleicli  hatte  aber  auch  ein  Gabriel  Schlev,  wahrscheinlich  sein 
Bruder,  Antbeil  an  Sohland;  4508  wurde  dieser  von  einem  Bürger  zu 

t)  uifc.-y«R.  n.  44. 61  (bis). 

leO.  0  (M.  8tt.  n.  2.  412.  f)  A.  Bnd.  <)  Uns.  Ki«.  1777.  66.  Sdn 
81«gel  foll  «iMn  iMWttMMi  von  dav  Badileii  nr  UnkMi  htumesMJiii  Ziralg 
Ulsan. 
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Reichenbach ,  dem  er  eine  Lähmde  gehauen ,  ebenfalls  vor  Gericht 
geladeo.  Noeh  in  denuelbeii  Jabre  aMen  ^Gabriel  Sley's  sa  Milawi 
Erben^.  erwMhnt  wenleii^).  1549  war  ein  Gabriel  Sebley 
Biberateinacher  Hanplinann  ra  Seidenberg*) .  Jener  Antbell  von  Sob- 
land  gebtfrto  darauf  einem  Hans  Seblei,  deaaen  Wittwe  noch  1551 
von  diesem  Gnte  Bitlerdienste  au  leisten  batte*). 

Im  Jahre  1498  kanfke  ein  Helnriob  v.  Sley  von  Hans  Font 
einen  Theil  des  grossen  Dorlas  KuneunUda,  der  bei  dem  Bistbom 
Meissen  in  Lehn  ging,  und  Mul  dem  er  4509  seine  Frau  Barbara 
beleibdingen  lless.  4543  wurde  er  mit  «Sita  und  Yorwetk  am  oberen 
Epde  und  49  Banem  und  dem  Gerieht  am  niederen  Ende  dea  Ober- 
doffs  sn  Kunewalde**  aufs  neue  belehnt.  Zugleich  erhielten  aueb  aein 
Bruder  Gaapar  Sley  und  nooh  ein  Bernhard  Sley  die  Lehn  Ober 
etliche  Zinsen  in  diesem  Dorfe  .  Seit  alter  Zeit  (1 383)  ruhte  auf  dem 
.Besitz  dieses  Gulsantheils  die  Verpflichtune: ,  die  Franziskaner  zu 
Löbaii  im  ruhijzcn  (ienuss  ihres  Klosterwaldes  zu  sciiiitzen.  wofür 
der  Besitzer  eine  Quantität  Salz  und  andere  ^Ehrungen~  zu  in-an- 
spruchen  hatte.  1513  lösten  die  Mönche  dieselbe  von  Heinrich  Scliley 
um  5  Mark  ab^] .  Drrseilie  verkaufte  155i  sein  (iul  an  l  ubiaa  v.  üech- 
trilz  uuii  verschvviudel  seildeui  aus  der  Oberiausitz. 

161.  Die  V.  Schlieben. 

Zu  zwei  verschiedenen  Malen  liahen  sich  (liesel!)en  in  der  Ober- 
iausitz ansiissig  gemacht,  das  eine  Mal  von  Schlesien  aus  in  dein 
Üussersten  Süden,  das  andere  Mal  von  Meissen  aus  in  dem  Wehlen 
des  Landes.  —  Von  1332 — 38  war  Jarosiaus  deSlivin  .XasteUan^ 
auf  der  dem  Herzog  Heinrich  von  Jauer  gehörigen  Bui^  Rohnam  (N. 
bei  Uirsoldelde)  und  als  solcher  im  Besit]i  des  Niessnutzes  aller  zu 
dieser  Burg  gehörigen  Guter  und  Revenuen.  Dazu  gehörten  denn 
auch  Zinsen  auf  Reichenau  (SO.  von  Hirschfelde)i  von  denen  er  swei- 
mal  eine  halb  Mark  Jahreszins  „mit  Zustimmung  seiner  Stfhne  und 
seiner  Fhm  Elisabeth*'  und  mit  Genehmigung  des  HenogSi  als 
des  eigentliohen  Grundherrn ,  an  das  Kloster  Harienthal  verkaufte  >). 

Spiter  beaass  ein  Ny  tse  v.  Slyweyn  von  den  Gebr.  Beinrich 
und  Wilhelm  Burggrafen  v.  Dohna  auf  Gralsnatein  und  Roynnngen 

«)  Laus.  Mag.  a.  a.  0.  •■•)  KI099,  Seideiiberg  74.  «)  Weinart,  Rechte 
IV.  551.         üraodmann,  cod.  dipl.  tupplem.  i.  und  II.  UxlMuul.-Ycn. 

lU.  9ja. 

161.  Cod.  Luä.  iU«.  JIU.  iiJ.  Letztere  Lrk.  gehört  uicbi  in  da«  Jahr  lÖ2ä» 
Müdem  133& 
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je  5  Gr.  Zins  zu  Ostritz  zu  Lohn,  auf  welche  diese  Herren  1397  und 
4399  zu  Gunsten  von  Marienlhal  verzichteten^).  —  Mi'S  ihat  König 
Siegsmund  dem  Conrad  v.  Sliwin  die  Gnade,  das  Gut  WUslen- 
hain  in  der  Niederlausilz  und  Si'nlui  im  Gericht  zu  Görlitz  (N.  von 
Görlitz)  als  Mannlciin  zu  haben.  Dabei  werden  0  Ito  v.  81.  aifi  Bru- 
der, Hans  V.  Sl.  als  Vetter  Conrads  erwähnt 

Genau  100  .laiire  später  erkauften  die  Gebr.  Eustachius, 
11  ans,  Balthasar  und  Caspar  v.  Schlieben,  Söhne  Georgs 
V.  Schi,  auf  Radeburf^  im  Meissniscben ,  das  grosse  Gut  Pulssnüz  mit 
Zubehör  von  den  (iebr.  v. Schleinitz ^) .  4532  theilten  sie  sich  so,  dass 
Eustachius  und  JBalUiaaBr  je  eine  Hälfte  des  Schlosses  und  der  Stadl 
PulssnUz  und  ausserdem  Balthasar  die  Dörfer  Ohorn.  Niederstema, 
Brettnig^  Hautwalde,  Eustachius  aber  das  Burylehn  zu  Pulssnitz,  die 
VoUmgf  Thiemendorfs  Weissbach,  Obersteina,  Hasslich,  Sckufootdorf, 
Betmertdorf  und  im  Meifisniscben  die  Lehnleute  zu  Radeberg  und  LotB- 
dorf  erlueH.  HeiiB  bakani  PloMig  und  Hondoif  im  sXchs.  Kurkreifle 
mid  TOB  j«d«m  der  beidM  vorgeiiMBten  Brüder  4000  Ii. ;  Gatper 
ward  durch  beaondereii  Yertrag  abgetendeii«  Bald  darauf  aber  tral 
Eofllaehhu  seine  Htflfle  an  den  PnknitaerGttieni  an  Hans  ab,  da  ihm 
Kurf.  Jeaebim  II.  von  Brandenborg,  bei  dem  er  in  hoher  Gunai  stand, 
4530  die  Barg  Zossen  auf  LebensieU  tberwiestn  hatte,  ihn  aueh  vom 
ObermarsehaH  an  seinem  Hofe  machte. 

Dieser  Hans  „der  Oltere**  v.  Sehl,  war  kaiserlicher  Bath  und 
4656—74  Landeshauptmann  SU  Budissin.  Er  erhielt  [1547}  nach  dem 
POnliill  das  bisher  der  Stadt  Budissin  gehörige  Dorf  Wehrtdorf  [SW. 
▼on  Schirgiswalde) ,  das  er  aber  4551  an  Georg  v.  Scbleinitx  auf 
Tollenstein  verkaufte.  Ebenso  erwarb  er  1565  Braunau  (W.  bei 
Kamenz  von  Ulrich  v.  GrUnrode  und  besserte  1563  seiner  Gemahlin 
Marjiarethe  s^eb.  v.  Scliönburg  a.  d.  H.  Hoyerswerde  ihr  Leibgut 
Hennersdorf.  Erstarb  1576  kinderlos.  —  Sein  Bruder  Ba  1 1  ha  sar 
erwarb  zu  seinen  Pulssnitzer  Besitzungen  noch  die  bischöflich  meiss- 
niscben }AA\u'^i\ler  Arnsdorf  [N.  von  Wilthenl,  Sc/ilunkivitz  (S.  von 
Budissin)  und  1541  von  Melch.  v.  Tschimhaus  das  Gut  Rothnausslits 
(W.  von  Göda],  übtMlicss  aber  letzteres  15i5  Wiederau  Peter  v.  Haug- 
witz  auf  Ottendorf.  Ebenso  kaufte  er  15i1  halb  Spohl  und  halb 
Brieschko  (N.  und  0.  von  |Wittichenau)  von  Heinr.  v.  Gersdortf  auf 
Euhland.   Er  muss  vor  1552  gestorben  sein. 


S}A.]inäL     •)  I7ik.-Tcn.  n.  11.     «)  AaMhrlldtar  ^  aat  MmüMI  1» 

Uas.lbs.  1860. 39611c. 

KB«tli«,  e«Mk.  <.  Otarl.  Aid«.  3t 
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Er  hinterliess  von  seiner  Gemahlin  geb.  v.  Köckerita  ittaf  Söhne : 
Goorg.  [Eustachius,  Dietrich,  Hans  un<i  Balthasar,  welche 
4557  für  ihre  Stadt  Pulssnüs  von  Kaiser  Ferdinand  einen  Jahrmarkt 
und  4570  von  Kaiser  Maximilian  II.  für  die  gam  RuBÜie  v.  Schliß 
bam  die  Gesammtbelehnung  Ober  Msmits  auirwIrklMi.  Doch  fidM« 
1580  TeitaiifteD  sie  PirianHi  aebat  SriidMir  ni  Bbds  Wolf  t.  Sebno- 
batg,  naehdemaie  atoh  aabon  iparbar  in  dfoHbrigan  Gmm  ibrea  Taters 
wd  ibrea  Onkela  Hana  dea  Hieran,  di»  an  aie  geMleB  wen,  getbeilt 
baltan.  Dar  HlMe  Sab«  Georg,  dar  IMS  biWittaBbergaiiidirtbatte, 
war  456S  Bafriablar  in  Budiaain  und  apitar  Kflab-  und  ffaabmelaier 
bei  Kort  Jobaon  Georg  von  Btmdenbnrg.  Enalaebiua  baiaal  schon 
Ift7»  «an  Bremntf  geaaaaan**.  DIairlob  ▼eitanfle  486i  die  beiden 
balben  Gttter  Spohl  nnd  JhMUb  an  Bana  Ponfkau,  nad  war,  vrfe 
ea  acbeinl,  4580  rnobt  mehr  am  Leben.  Hana  wird  4876  ab  in  Ant$» 
4mrf  imd  Qtmuig  baiaiabnel,  welob  letateraa  GnI  er  von  JalL  *  v.  8efd- 
Hts  erwoi4)6n  hatte.  BaHhaiar  eodlieh  erhielt  schon  4570  die  Lehn 
über  Braunau,  das  ihm  wohl  sehn  Onkel  Hans  noch  Ihm  Lebzeiten  al.- 
getreten  hiilte,  und  157t»  die  Lelinsherrlichkeit  ttberdas  bisherige 
PerliuenzstUck  von  Gaussig,  das  Dorf  Golenzj  auL 

m  IHe  T.  SeboBaicb 

lunnen  erat  Mitte  dea  46.  Jahrbnnderta  von  Schleaien  aiia  in  die  Ober- 
lauaita.  Bald  nacb  4 558  ntfoilicb  erwarb  Hieronymuav.  Scb.  von 
Dr.  Mehl  v.  Strtlblitz  um  4600  fl.  Siedersdorf  wid  Dohms  (am  Qaeias, 
N.  von  Lauban),  4578  von  Melcb.  v.  Salia  avcb  einen  AntlieU  von 
S^reibersdorf,  Dohma  verkaufte  er  4567  wieder  an  Heinr.  v.  Kalb* 
reutb,  Schreibersdorf  4586  an  Casp.  v.  Kopiach.  Sein  Sltealer  Sohn 
Cbriatopb  ward  4590  von  Heinr.  v.  Kttckerita  im  goldnen  Adler  zu 
Görlitz  todtlich  verwundet. 

Ebenfalls  im  Jahre  4558  hatte  auch  Fabian  v.  Seh.,  Herr  zu 
Sprotlau,  Hauptmann  zuSagan,  die  nach  Aussterben  der  Herren 
V.  Biberstein  an  don  f-;indesherrn  j^efallene  llerrsehafl  Muskau  um 
60000  Thlr.  von  Kaiser  Ferdinand  1.  erkauft.  1568  erwarb  er  auch 
ein  Stilek  des  Gutes  KKclshrrff  W.  von  Reieii\Naide  .  Da  er  sellt-i 
kinderlos  war,  und  auch  sein  nächster  Erl>e  ,  .1  o  Ii  a  n  n  G  e  o  rg  .  tior 
Solln  seines  Bruders  Sej>astian.  kein«»  Leilieslehnserben  hatte,  so 
setzte  er  1562  seine  Vetlern  Hieronymus,  Sieiismund,  Phi- 
lipp, Jakob.  Hans  nnd  Balthasar,  siinimtiieh  GebrÜ<Ior  und 
Vettern  v.  Schönaich,  zu  Erben  ein.  Allein  als  4589  jener  Joh.  Georg 
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T.  Seh.  auf  Hnskaa  kinderlos  starb,  zog  der  Kaiser  Masken  als  Mm- 
gefftUeoM  Lelin  ein  *) . 

Endlieli  erkaufte  4876  Frans  8ch.  ^anf  Mlenaii^  ven  dem 
Ratlie  SU  tauhan  um  IS(Nld  llilr.  das  Gut  WtMm  (0.  tod  Fen- 
zig)  >),  das  er  aber  4583  seinem  Vetter  Hier.  T.  Seil,  auf  Siegersdorf 
Uberliess. 

16t.  DtoT.BaMttberg 

dehnten  seil  dem  ersten  Viertel  des  45.  Jahrhunderts  ihre  meiss- 
nischen  Besitzuniien  auch  bis  in  die  Oberlausitz  aus.  Als  niinilich 
Hans  V.  Sch.,  der  Solin  Nickels,  der  Bruder  Friedrichs  v.  Sch.  auf 
Zschoctiau,  der  jüngeren  Linie  der  Schönberge  angehöng,  vor  1420 
das  Gut  Reichenau  (0.  von  Königsbrück]  erwarb,  wurde  er  für  den 
auf  dem  rechten  Ufer  des  Puissnitzflusses  gelegenen  Theil  des  Dorfes 
Vasall  der  Herrschaft  Kanienz.  Dasselbe  Verhültniss  bestand  hin-  * 
sichtlich  Ober-  und  Nied eti ich lenau  (S.  von  Reichenau),  welche  Hans 
V.  Sch.  ebenfalls  bald  darauf  an  sich  gebracht  haben  muss.  Als  nSm- 
lleb  4438  nach  dem  kinderlosen  Tode  Borso*s  Herrn  v.  Kamens  des- 
sen Guter  an  die  Krone  Bdbmen  lurQokfielen,  wurde  Hans  Seh.  mit 
den  oberlaus.  Hälften  von  Reichenau,  Ober-  und  Niederliohtenau,  ^den 
drei  ha  Iben  Dorfern ,  die  da  gelegen  sind  diesseits  der  Pulssnits**, 
neu  belehnt  <) .  Im  Jahre  4 140  kaufte  Hans  aueh  nocb  die  beiden  Hüf- 
ten von  BMmbaeh  (S.  bei  Eeichenau)  theils  von  den  Gevettem  Jode, 
Iheils  von  Gunther  v.  Garlowits  und  4444  die  maissnisohe  HaUte  von 
Oberliehtenau  von  Nleol.  v.  Heinits  hinsu  und  ward  Ober  letztere  von 
Kurfttrst  FHedridi  von  Sachsen  belehnt  ^] . 

Hans  hinterliess  bei  sehiem  nach  4450  erfolgten  Tode  drei  Stfhne: . 
Christoph,  Hans  und  Georg.  Von  diesen  hatte  Christoph  noch 
bei  Lebzeiten  des  Vaters  seiner  Frau  Barbara  40  Sch.  Rente  in 
Oberliehtenau  und  Reichenbaeh  als  Leibgedinge  reichen  lassen  und 
wohnte,  wie  es  sclieinl.  zu  Reichenbaeh.  Hans  besass  1457  Lichtenau, 
wohnte  aber  auf  <h'ni  bischöflich  ineissnischen  Gute  ffartau  (\V.  von 
Bischofswerde' .  das  er  und  seine  Frau  Barhai  a  1465  an  Hans  Krähe 
um  545  Sch.  Gr.  verkauften  ■'j .   Georg  endlich  hatte  das  Stamuigui 


102.  0  Nach  im  Laknbtcton.     *)  Uik.-T«n.  HL  310. 

108.  f)  T.  R«<atn,  Lw.  dlpton.  34.     *)  Framtt*d«,  Oeieh.  dat  OascU. 

T.  SchSnbeig.  Alt  Mtpt.  fcedmckt  I.  130  tf.  T|l.  Bemh.  SeliSnberg,  Gesch.  dai 
Oesehleehu  r.  Sch.  melMoUahaa  StanuDM.  IX.  Bd.  Laipdf  1878.  *)  A.  Kamani. 
Oarakan,  Stolpan  606. 
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Reichenaa  erhalten  und  wurde  damit  4465  von  dem  Kurfttrslen  von 
Sachsen  neubelehnt. 

1490  war  ein  Jakob  v.  Sch.,  wohl  der  Sohn  Georgs,  auf  Hei" 
chenauxmd  ein  Hans  v.  Sch.,  wohl  der  Sohn  Christophs,  auf  AetcA^n- 
badi  gesessen.  Ersterer  ward  UntermarscfaaU  am  Hole  lu  Dresden 
und  hatte  fünf  Teiche  lu  Gektum  (S.  von  Kament)  an  einen  Kamenser 
Bflrger  Hans  Gholowats  verlLaufi,  die  dieser  1544  dem  Rathe  su  Ka- 
menz ttberiiess.  Seine  Frau  Magdalena  geb.  v. Miltits  starb  1535«). 
Nach  dem  Tode  Jakobs  v.  Seh.  wurde  sein  Sohn  Bernhard  4535 
von  Henog  Georg  von  Sachsen  mit  den  meissnischen  Hälften  von 
Reit^enau,  Oberlichtmau^  Heidienbaeh  und  anderen  meissnischen  Ort- 
schaften, wie  diese  sein  Vater  besessen,  und  wie  er  sie  z.  Th.  von 
seinen  Brüdern  Heinrich,  Christoph,  Wilhelm,  Moritz  um  iiiOO  fl. 
erkauft,  belehnt '^i.  In  der  Oberlausitz  erwarb  er  auch  h'oitsch  'N.  bei 
Reichenau^  und  hatte  daher  1551  von  diesem  Gute  sowie  von  ^den 
vier  halben  Dörfern  diesseits  der  Pulssnitz**  Ritterdienste  zu  thun  ^  . 
1562  erlangte  er  noch  Rohrbach  'N.  von  Koilsclii  dazu.  1567  wurden 
Dach  seinem  Tode  seine  Söhne  mit  den  oberlaus.  Gütern  belehnt. 

Aus  einer  andern  Linie  stammle  Hans  Wo  I  f  v.  Sch.  auf  Schönau, 
der  15K0  von  den  Gebr.  v.  Schiieben  Pulssnits  mit  Pertinenzen  er- 
kaufte^) und  spHter  kurfürstlich  sächsischer  Oberbofmarschall|  Kreis- 
oberster  und  Hauptmann  der  Aemter  Stolpen  und  Radeberg,  auch 
Landeshauptmann  der  Oberlausits  wurde  und  4603  starb. 

164.  Hie  Aerren  T.  Sehönburg, 

die  Vorfahren  der  jetsigen  Fürsten  und  Grafen  v.  Sch.,  waren  bereits 
im  ersten  Viertel  des  48.  Jahrhunderts  auch  in  der  Oberlausits  be- 
gütert 1) .  Es  hatte  nümlidi  „der  edle  Zdislaus  v.  Schoninberc** 
[so  schreibt  die  Uik*  den  Namen,  obwohl  unbedingt  ein  Schon- 

bürg  gemeint  ist]  das  Dorf  Bemhardisdorfy  d.  h.  das  jetzige  Bem- 
stadl  und  seine  Umgebung,  von  dem  Bisthum  Meissen  zu  Lehn  gehabt, 
dasselbe  aber  an  Bischof  Bruno  II.  (1208 — 28)  wieder  abgetreten  und 
^als  i'^nlschiidi};ung  dafür  die  Einkünfte  gewisser  andrer  bischöflicher 
Güter    zu  Lehn  erhalten.  Diese  letzteren  Lehngüter  nun  überiiess 


*)  A.  Kamenx.  .Mull er,  Reform. -Gesch.  739.  A.  Dieid.  «)  Weinart, 
Beobte  IV.  548.      "0  Laus.  Mag.  Ib65.  29b. 

M.  <)  AvilObrlick tw «asbtlitaMt Uimißm^.  äMBIfcuebea  EnSm^ nmä. 
la  dat  ,0«iehicbttt  vmi  lltilMMtcni".  *)  ,4iil«1iiiiitM,  q«i  TÜtßtHUn  /«rattm  et 
DndUtnmtgorkt  at  Tytom  nmneapuitoi*  —  liaiiiitllak  noch  niebt  ftetfMttUU  Ort»» 
nifflio. 
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Bischof  Heinrich  1234  dem  Zdi/Iaus  v.  Sch.  erb-  und  eigcnlhUmlich. 
Bald  darattf  und  zwar  noch  vor  4245  muss  aber  der  Bischof  den  Her- 
ren V.  Sch.  jenes  Bemstadl  nebst  Umgebung,  d.  b.  den  jetzigeB 
Eigenschen  Kreis,  wieder  zurückgegeben  haben  und  zwar  ebenfidls 
als  Brbe  und  Eigen.  Seil  dieser  Zeit  nSmlich  finden  wir  die  ganie 
Pflege  nicht  melir  im  Besitz  des  Bisthums ,  sondern  im  erbKeben  Be- 
siu  tlieile  der  Herren  Seh.,  iImUs  der  mit  Urnen  mMlnvagerteii 
Herren  T.KuMoi.  Und  iwar  gehörte  den  BrMeren  die,  wie  eeeoheint, 
Ton  Urnen  seibat  eben  dundsgegrCteleCe  Stadl  ^«niffodr  und  die  Dttr- 
fer  AUbenudorft  DmtiK^ttMorf,  halb  AMnsndorf ,  halb  Mendorf 
und  halb  Dillmrtkitk,  den  LstHeren  dagegen  die  andere  Hallte  der 
eben  genannten  drei  DOrÜMr  ndiat  SehOnan,  Neundeif,  Kieasdorf. 
Glekfaseitig  beaaasen  die  Herran  Seh.  aneh  fci  der  nordl.Oberlanails 
die  8.  von  WltHehenaa  oMiat  am  KlealerwBaaer  gelegenen  INfrier 
BoMw&M  nnd  SoohUf  aowle  die  Hälfte  von  DOringthüumn,  föMm, 
KummoüM,  BaUnUt  ndkaeknoilM  nnd  OrotMt» ,  von  denen  die  an- 
dere Mlle  ebenfdls  den  Herren  y.  Kamens  gebarten.  Wir  erfchren 
dies  aus  den  Kanfrertillgen ,  mitteis  deren  alle  diese  Güter  nach  und 
nach  an  das  Kloster  Marienstem  Übergingen. 

In  der  zweiten  Hülfle  des  13.  Jahrhunderts  finden  wir  im  Besitz 
derselben  Herrn  Friedrich  v.  Sch.  auf  (ihiucliiiu  ,  Ihcilwcis  au<-h 
dessen  „Brüder"  (jedenfnlls  lialhl)rUder  ,  B  a  rl  h  o  I  o  ni  ä  u  s.  B  i  c  h  a  rd 
und  Heinrich  v.  L  y  b  i  n  o  w  e  ,  sow  ie  dessen  Schw  eslern  B  e  r  c  h  l  a 
und  Agathe.  1261  niimlich  verkaufte  der  Bilt(»r  Bartholomaus  v. 
Lybinowe  mit  (ienehmigunii  seiner  eben  eru iiliiilcn  Brüder  und 
Schwestern  sein  |hal})es)  Dorf  l>ittersbaih  auf  (iem  l>i!.;<'n  um  136  Mark 
an  Marienslern.  Noch  vor  1274  veräusserle  auch  Friedricli  v.  Sch. 
zunächst  die  Hälfte  der  Stadt  Bcrnstadt  und  ausserdem  10  Mark  .lah- 
reszins  um  300  Mark  an  Bernhard  IV.  Herrn  v.  Kaiuenz .  dann  aber 
(vor  1285)  auch  die  andere  Hälfte  von  Bernstadt  nebst  Altbernsdorf 
nnd  einem  \Valde  um  1000  Mark  an  Marienstern  .  später  seine  Hälfte 
von  den  Dörfern  am  Klosterwasser  um  300  Mark  und  endlich  noch 
die  beiden  Dörfer  SolschwUz  und  Saalau ,  die  soeben  dureh  den  Tod 
seines  Vasallen  Siegfried  v.  Ziegelbeiin  erledigt  worden  waren,  um 
4tO  Hark  an  dasselbe  Kloster  nnd  <|nittirte  4890  Ober  Empfang 
stnnnllleher  Kanigelder. 

IHe  noeh  ttbrlgsn  SehmÜNWgMshen  Beeitanngen  in  der  Bernatadter 
Pflege  gingen  auf  den  iweiten  Sohn  jenes  Frledrioh  v.  Seh.,  Fritsko 
auf  Crfanmitachaa,  «her,  der  laiS  dam  Kloster  Marienstem  48  Ta- 
lent Zbissnliinttsridorfsehenkte.  DeassnStfhne,  Frledrioh,  Her- 
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mann  und  Viech  o  v.  Seb..  «beriiessen  4347  dtHMllMaKlofteraiMh 

noch  den  letzten  Rest  ihrer  dasigen  Güter,  nämlich  6  Mark  Zins  in 
Berzdorf  nebst  dem  Patronalsret  ht  übt^r  die  Kirc  he  daselbst.  Hiermit 
waren  denn  die  sümmtlichen  Sehönburgschen  i>rl)güter  iu  der  Ober- 
lausitz in  den  besitz  von  Marienstern  übergej^angen.  Von  all  den  ge- 
nannten Herren  v.  Seh.  hat  Ul)rigens  wohl  keiner  sich  auf  längere  Zeil 
in  der  Oberlausitz  aufgehalten;  wenigsten»  kommen  ihre  Mumen  sonfti 
nirgends  in  den  oberlaus.  Urkunden  vor. 

Etwa  100  Jahre  später  eiiaof^te  die  böhmische  Linie  der  Her- 
ren V.  Sch.  neue  Güter  in  diesem  Lande.  Schon  4413  schenkte  Herr 
Fritflche  v.Sch.  zum  Hassenstein  W.  von Kommotan)  ^all  sein  Recht 
und  Aasprucii,  die  er  gehabt  an  den  Dörfern  Dmüi  und  SpiU¥>UM*^ 
(W.  von  Gida) ,  ebeniaUa  dem  Kloaler  Marimialani  *) . 

Swiflchen  4449  und  4447  aber  hatte  Wilhelm  Sek.,  Herr  an 
NeusebOnbarg  bei  Kaden  an  der  Eger,  die  Uerrsohaft  Boi/enwmrde  von 
Heinr.  Beifca  v.  der  Duba  künliieh  an  sieh  gebraefat .  Dieaer  Wilbebn 
V.  Sch.  nun  stand  in  den  damaligen  religiOs-poHtiaeben  Kämpfen  im 
Kttnigreieh  Btfhmen  auf  Seiten  der  buaaitiaeben  Partei,  deren  Hanpl 
Georg  Podiebrad  war.  Infolge  dessen  war  er  auch  mit  KurfUrsi  Fried- 
rich dem  SanftmUthigen  von  Sachsen ,  der  es  mit  der  katholischen 
Partei  hielt,  in  Streit  und  Fehde  gerathen.  Nicht  minder  hatte  er  mit 
seinem  Nachbar,  Herrn  Botho  v.  Kilenbur;:  auf  Sonnenwalde  in  der 
Niederlausitz,  Streit  wegen  einer  an  tleuselbeii  nicht  geleisteten  Zah- 
lung. Da  bat  der  v.  Eilenburg  den  Kurfürsten ,  ihm  ^zu  seiner  Ge- 
rechliukeit  zu  verhelfen".  Und  so  zog  dieser  nebst  Botho  H48  per- 
sonlich mit  Heeresmacht  vor  Hoyerswerde,  nahm  das  Städtlein  und 
^die  Vorburg"  und  nöthigte  endlich  die  Besatzung  des  Schlosses  zur 
Capitulation.  Das  so  Gewonnene  trat  Botho  dem  Kurfürsten  „flir 
seine  Gerechtigkeit"  um  300  Schock  ab,  und  so  gelangte  Letztrer 
in  den  Besitz  der  Herrsohalt  Hoyersvörde.  Mehrfach  drang  Georg 
Podiebrad,  ala  Gnbemator  von  Btfbmen ,  in  den  diplamatlioben  Ver* 
bandlnngen  mit  Kuraaebeen  darauf,  daaa  Hoyersweide  an  die  Sohne  des 
tnawiaehen  geetorbenen  Wilhehn  v.  Sch.  herausgegeben  werden  aoUe. 
4  454  tbat  auch  ein  Sehiedsgericbt  den  Ansspraoh,  daas  der  Kurfftrst 
diese  Herrschaft  an  Georg  Podiebrad  abtreten  aelle.  Und  ao  enckeini 
endlich  aeir  4464  Wilhelms  Sohn,  Priedrieh  v.  Seh.,  als  nener 
Besitser  von  Hoyersweide.  Als  der  inswisehen  snm  KUnige  von  Bob- 


•'>)  K  n  0 1  h  e ,  M  Stern  64 .  *)  Aasf  ührlicher  von  nnt  4arcMteUt  inv.Weber« 
Anhtv  f.  d.  sichs.  ÜMeh.  X.  2bb  flg. 
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nu'n  erwählte  Geov^  Podiebrad  H67  vom  Papsl  als  Ketzer  in  den 
H  lim  gelhaD  wurde  und  auch  die  Oberlausitz  ihm  den  Gehorsaui  auf- 
kündigte, blieb  Friedrich  v.  Sch.  fast  aiieui  iiater  dem  oberlaus.  Adel 
dem  Könige  tfM.  Deshalb  wurde  Uoyerswwde  von  dam  vereinigtSB 
Heere  der  Obifw  mfLNiatelaiHitMr  belagert  und  endlich  nach  tapCsrer 
Gegenwehr  genommeA  «ad  lerstOrt.  Die  Herrschaft  galt  als  verwMb-  ^ 
tea  Leim  und  wifü  dem  neaen  Landvoigt  der  Oberiaiiaiu  <iliefitaicB. 
Erst  U93  gtUngten  die  Mm  Ffiedriehe  t.  Mm  WUkelai,  J«bv, 
WeaialimdBrnft,  wjedarlndgiBirilidamterlfafcenHeHaabafc, 
Obwohl  sich  sptiter  dieae  Biiykr  ftmHah  Im  dieaalba  thallten,  wur- 
den, da  Jak»  imd  Bniat  kiMlaiiaa  rtartan,  WasMla  (gaüorban  4583) 
Stthaa:  Waasal  «ad  Gaar$  aber,  wie  aa  aabeint,  ibfan  Ambatt 
ibfem  Olikal  WUbabn  ftbarlteaaea,  andlidi  tmi diaaam alle ilmhoile 
wieder  in  aabHT  Hand  veraiBiefc.  Hr  alarb  IUI  nd  bfaitailieai  Tier 
Sohne:  Jabtty  Joaobim,  Friedrieb  und  Wilb»!»,  iwndaMB 
inietal  wieder  WillMfaa  attabtfQar  Beaüser  dar  BerrsehafI  wurde.  Als 
WH  starb ,  veitailleai  die  Vonnfllader  seines  einiigen  Sobnea 
HansWilhelmv. 8oh . schuldenhalber  4 574  die  Herrschaft  Hoyer»- 
werde  um  HOOOO  Thir.  an  Heinr.  v,  Maltitz  und  behielten  ftlr  ihren 
Mündel  nur  „das  Stückgut"  Särchen  nebst  Buchwalde,  Hachlaii.  halb 
Spahl  und  halb  Briesrhkn  .  sowie  (l;is  Lehnrecht  Uber  einen  Antheil 
\(iM  Sohland  am  Rothsteinc  \(tr,  wclc  tu  ii  dit'  v.  Gersdorfl"  auf  Biscli- 
duit  und  llt:ri>i^sd(»rl  zu  Lehn  h.itten.  Haid  (nach  1582)  aber  niussle 
Hans  Wilhelm  v.  Seh.  jiueli  diese  Güter  schuldenhalber  an  den  neuen 
Besitzer  von  lloNerswerde ,  Seifried  Herrn  v.  Proninitz,  überlassen. 
Mit  ihm  verschwindeo  die  Herren  v.  Sch.  zum  zweiten  Mal  aus  der 
01)erlaiisiU. 

165.  Die  T.  Schönfeld, 

Irlther  Sconevelt  oder  Schoneveit  geschrieben,  nannten  sieh 
nach  dem  gleichnamigen  racissnischen  Dorfe  iwlaolwn  Königsbrück 
und  GrosaenbaiBy  wa  sie  schon  1216  vorkommen.  Sie  führten  in 
ihrem  Wappen  einen  schrUgrechts  liegeodeo  Ast  mit  drei  abge- 
batteaeii  Zweiean  auf  Jadar-  6eife  >).  Auaaer  maMberlei  Gtttem  im 
MeisHiiMbeB  baaaaaaa  aia  daran  aafaan  frübiei^g  auch  in  der  wea^ 
liehen  Oberivalu.  Ata  IM4  Marfccnf  OUa  ymk  BrandaBbwB  n 
Grimnita  dem  Kleater  Marienatem  gewiaae  Guar  eigiaala,  war  aebsi 


166.  >  j  A.  Dt«Ml.  Ori(.-Urk.  Tom  26.  Nov.  1367.  Vgl.  v.  Waber,  Az«h.  f.  4. 
üeht.  OeMk.  I?.  31. 
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anderen  oberiaas.  Vaadiep  ana  dar  Gegend  inni  Marianatern  amh 

Sifridus  de  Schönere It  zugegen ,  ebenso  als  4848  das  Dom- 
kapitel zu  Meissen  den  Verkauf  zweier  einst  bischöflicher  Güter  an 
dasselbe  Kloster  bestätigte*'^).  Eine  Stelle  der  gleichzeitigen  Zittauer 
Stadtannalen  bezeichnet  auch  das  Gut ,  welches  die  v.  Sch.  in  der 
Oberlausilz  iuiie  hatten  :  ^Danach  1355  Jahr  zog  diese  Stadt  [Zittaal 
mit  grosser  Macht  mit  anderen  unigesessnen  Stüdten  gegen  R'finiffs- 
hrUcli  und  brannten  ab  d  (>  r  Schönfelder  Hof  an  (iem  Stiidtel**» 
«^n  Faktum,  das  auch  in  die  Zittauer  Reinichronik  Ubei^egangen  ist; 
..Die  Sitler  t hüten  vor  Königsbrtlck  ziehen, 
Schönfeiders  Hof  daselbst  mit  Feuer  verbrtlhen"^). 
Jedenfalls  hatten  die  v.  Sch.  von  Königsbruck  aus  Strassenrauh  ge- 
ttbi  imd  aich  daabaib  die  Acht  der  Seohsatidte  angezogen.  Sie  be- 
Sassen  aber  ausserdeiD  andi  noch  die  grosse  Herrschaft  Hotjersirerdef 
die  sie  aber  damala  wegen  dar  Aclit  aehleuBigst  an  die  Grafen  Johann 
und  Gitinther  v.  Sohwarzburg  auf  Spramberg  in  der  Niederlausitz  ver- 
kante). Dieae  nlmliah  arklIrlaB  4387  anadrttcklieh,  aie  faMten  die 
Faate  Baiyerawerde  ndi  all  ihrar  Zngaltfmng  gekanft  ,)Ton  dem  edlan 
Manna  den  Jnngen  t.  Schdnenfeldl  in  dar  Zaii,  da  aie  [die 
SQhDnaolaUt].  in  daa  KMga  und  daa  Kflnigreieha  BUhmen  Acht 

8o  haltan  dann  die  v.  8eh.  bia  auf  WaÜaraa  an%ah0rt ,  In  dar 
Obarianaits  anaKssig  zu  aabi.  In  dmr  eratan  HVlfte  daa  48.  Jahrium- 
daria  indan  wir  aie  aber  wieder,  jelsl  fraillcb  mir  ala  Allervaaallan 
der  Hanreft  v.  Kamana,  nllmlich  ala  Baaitaar  dar  Dörfer  MmAktk  und 
JEuämsk  (W.  von  Eamaas).  44M  kaoflen  .die  ßttnde  der  OberlanaHi 
«dem  Balthasar  V.  Sohonefeld  seinen  Hof  zuNenkirofa  ab**,  wo* 
rauf  der  Land  Voigt  ihn  besetzte.  Man  scheint  diesen  an  der  wich- 
tigen Handelsstrasse  nach  Schlesien  iielepenen  Platz  nicht  haben 
wollen  etwa  in  die  Heinde  der  llussiten  lallen  lassen.  Es  war  dies 
tlbrigens  nicht  sowohl  ein  Kauf,  als  ein  Vertrag.  Denn  143$  linden 
wir  denselben  Balthasar  v.  Sch.  ^auf  Neukirch"  als  Bürgen  ftlr  die 
von  den  Hussilen  i:el)rand.schatzte  Stadt  Kanienz,  und  1438  \N  urde  er 
nach  <lefii  kinderlosen  Tode  Borsos  III.  v.  Kanienz  ftlr  seinen  Oberhof 
zu  Nt'iikirch  und  das  Dorf  Koitsch  unmittelbarer  Vasall  der  Krone 
Röhnieii  >  .  Kr  lebte  noch  4444  ;  bald  darauf  aber  befand  sich  Neu- 
kircb  in  anderen  Uttnden.  — 

>)  A.  MBlnB  No.  18  «ad  96.  i)  N.  8ei^  1. 10  «ad  144.  CarptOT,  Aoil. 
T«mi«.  «)  AaMillte««aaMdti|NNlltlaT.Wa¥«r'tAnMtld.Mi. 
QMeb.  X.  340  flg.     >)  Dik..T«n.  n.  SK     Badara«  Laa.  Üt^kn,  BS. 
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Erst  erkaufte  ein  Melchior  v.  Sok.  anf  Waehau  (\.  von 
Radeberg)  von  den  Brüdern  Sebast.  und  Siegam.  v.  Gersdorff  wieder 
ein  oberlaus.  Gut,  nämiicb  Stembom  (\.  von  KOnigabHIak),  mit  wel- 
chem 4585  Melchiors  Söhne :  Seifried,  Hans,  Georg  und  Chri- 
stoph lu  WachML  baMwl  w«rd«D.  4549  trat  dar  IltaHe  Bnidar 
Saifriad  Mabarn  aa  öm  awaMaD  Bnidar  Oaaa  ab;  4568  wurden 
«dia  Sah.**,  d.  h.  wokl  dia  attanaillfahaB  Brttdar,  danil  la 
aanmer  H«h1  baiahal.  4565  arhiaiM  flawew  so  WaeluNi  hte- 
^rlaaeeoa  ttmanndly  Solma  Jahn  md  Hans  v.  0ah.  dIa  Lehn 
dambar. 

Wir  wiMan  akht,  ab  indiaaan  8ab*  auf  Waeba«  auoh  janar 
Oawald  t.  Sah.  gehdtle,  der  4555  aein  Ovft  lamaUk  (BW.  van  L5- 
ban)  an  Banwantnra  Lntüti  Taikanfta,  daa  ar  naab  dam  Mdall 
(4547)  Ywm  biniglieban  flaana  arwatben  haben  darila. 

166.  Die  T.  Schreibersdorf. 

Seit  dem  Jahre  1262  erscheint  in  den  oberlaus.  Urkunden  sehr 
häufig  ein  „Ritter  Lutherus  de  Palowe  ^,  der  aber  vielfach  auch 
als  „V.  Schreibersdorf**  (Scrivaratorp,  Schriborsdorf) 
bezeichnet  wird.  In  einer  Urkunde  von  1276  heisst  er  im  Contevt 
L.  de  Falowe ,  als  Zeuge  aber  L.  de  Sehr.;  ia  einer  andern  von  12S3 
wird  er  im  Eingang  L.  de  Sehr,  genannt;  sein  anhängendes  Siegel 
aber  tülgi  die  Umschrift  Lvtgeras  de  Pa][o]v^.  Da  frttber  in  der 
OberlaosHi  eine  Familie  v.  Fdowa  nicht  voitomml,  ao  konnte  man 
versucht  sehi»  Leuthem  v.  Falowe  für  einen  erst  mit  den  Markgrafen 
von  Brandenburg  In  die  ObarlauaHi  gekommenen  Ritter  tu  halten; 
allein  andi  in  der  Maik  haben  wir  weder  einen  Ort  Palowe,  noch 
eine  Familie  dieses  Namens  ausfindig  tu  maehen  vermocht.  Wohl 
aber  heisst  das  oberlausitiisehe  Dorf  PMa  (N.  von  Bischofswerde] 
auf  wendisch  noch  heut  Palow.  Wahrscheinlich  also  besass  Leu- 
ther dieses  Dorf  als  vaterliches  Erbtheil,  erlangte  aber  später  das 
Dorf  Sdtn&mdorf  (W.  bei  Lanban)  und  wurde  nun  meist  nach 
dieaam  banmt.  Laset  sich  anab  nkht  urinrndUeb  erweiaan,  daas 


166.  •)  CM.  Lm.  Anh.  86.  Cod.  Los.  112  flg.  9ela  giosMs,  dreieddiat  Bieget 

zeigt  eiripn  mit  Perlen  belefrten  ArllerflnRcl .  d»«  kleine  runde  Siegel  Casptri  v.  Sohr. 
(1414)  einen  nach  rechta  sehenden  ganzen  Adler .  die  Siegel  Balthasars  und  Christophs 
T.  Sehr.  (15*21)  einen  senkrecht  getheilten  Schil<i  und  in  der  einen  Hälfte  einen  halben 
Adler ,  in  der  andern  einen  Querbalken ,  und  zwar  befindet  »ich  auf  dea  einen  Siegel 
teMteAdlarincMt,  Mf  ta  Mdm  MBIu. 
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er  (Jiej.es  Schreibersdorf-^  Iwsessen.  so  waren  doch  seine  unniillcl- 
baren  Nachkoumien  in  der  Tliat  auch  in  der  östlichen  Olicrhiiisilz  l)e- 
j:Utert.  .TedeDÜalls  war  er  seli»st  1268  bereits  Lehnsinhal>er  der 
urossen  Herrschaft  Neschwitz.  In  der  Theiiungsurkunde  von  diesem 
Jahre  wird  unter  den  grossen  Herrschaften  des  Landes  auch  Nesch- 
witz und  unter  den  gössen  Vasallen  auch  ^der  v.  Schreibersdorf'* 
«iii{gclUiii%  ,  und  wenn  LeuthMr  «Nil  nirgendf  <lirekt  als  zu  Nesch- 
will  goaeMn  bezeichnet  wird,  so  woM  seiae  «BBiiUeUMiraii  Kadi- 
kanunaik  sicher  Wwitfirr  desselben. 

Als  einer  der  groim  VasaUen  des  Budissiner  Landes  fuhrt  Leu- 
tbar  L  auch  das  filunenpridikal  dominus.  Sehr  häufig  erscheint 
er  in  GeMge  dar  hnndaäHsnm,  vMA  nur  bat  dam  AnweaaaiMil  in 
dar  Qbariantila^ ,  saadem  mmk  an  ihfam  wasMadaa  Haflagar  tk 
dar  Mark»),  woUa  ar  iaGaaahiftaa  das  LaMtoa  ywwdai  wavdaa. 
Wakh  aUganatnaa  Anaahan  ar  ganaaa,  gabt  am  damUebalaii  daraus 
hanrar,  dasa  diallarfcpite  to  mOnil  deaScfaidia  dar  biasbOOidi 
meiasniseben  Gatw  bi  der  Qberlansits  und  nil  dem  des  (unweit 
Neschwitz  gelegenen)  Klosters  Marienateni  IbnnUcfast  beauftragten*]. 
Wie  bmge  er  gelebt,  wissen  wir  niaht.  4301  wird  er  als  Lntberus 
senior  dietus  de  Palowe  beaeicfanet^.  Da  wir  nicht  anaabmen 
JUfanen,  daas  er  noch  49  Jahre  gelebt  haben  werde,  so  halten  wir  den 
von  4306 — SO  vorkonunenden  Leu^her  v.  Sehr,  für  seinen  Sohn. 

Auch  Ritt«r  Leuther  II.  begegnet  uns  hilufig  im  Gefoice  der 
Markgrafen  von  Brandenburg**].  4309  niusste  er  nebsL  anderen 
RiUcrii  sich  für  Miirki-raf  Woldeinar  gegen  Frietlricli  den  Gebissnen 
von  Meissen  vcrlMirf^cn,  dass  sich  Krslerer  dem  Einlaper  zu  Heriui 
unUTwerlcn  ssoUe,  und  in  deniseiben  .lahre  wird  er  als  Landvoigt 
des  Gürlilzer  biiuh's  bezeichnet,  in  welchem  er  daher  ebenfalls  wird 
angesessen  gewesen  sein^j.    Als  nach  Woldemars  von  Brandenburg 

2)  12(j7  werden  Heiboto  et  llpiiriciis  fratres  de  Scriberadonf  unter  den 
Zeugen  aaffefülm,  als  König  Ottok&r  von  Böhmen  dem  Kloster  Maiientb&l  einen  Kauf 
teititigto»  Ooi.Lss.9Si  Wllr«ianiiiMkttQtoitlfltai«ii,  ArfselwmdieftaitMiBs- 
nannt.  Cod.  Lus.  92  Sc.  «)  €«d.  Lot.  96  (1282).  97*100  (1272).  110.  Hl 
(1282).  112  (1283).  II.  10(1280).  «)  Cod.  Las.  117  zu  Heppln  (1284).  II.  18  xa 
Krowen  (128ü  ).  A.  Marieustern  No.  130  zu  Krinckowe  (12inj  \.  A.  MStern  No.  18  lo 
(irimnitz  (1301).  6)  Cod.  Lus.  Anbang  So.  Knothe,  MSurn  34  flp.  '^1  A. 
Hätein  üo,  18.  ^)  1306  (s.  1.)  A.  MäUsrn  ^o.  171.  1300  zu  Guben.  Riedel ,  cod. 
mm4.mi.7^  laii n BniiMta.  G«d.LM.m  I8ie » GMIto.  MMm. Stt. 
OMnAMMlM.  Utt.  Omtk.  nm  Vmmim  l,  272,  •)  BM*1,  «i.  Brnni.  a 
1.  281  «g.  Cod.  Lw.  190. 


Digitized  by  Google  | 


I 


lae.  IN»  V.  tittiftBiiiMf.  4gt 

T«d»  (4919)  Henog  Eitnricb  iwn  taw  »d  JMg  Mnm  w 
8kt  m  SMm  Yolgülmg  bei  Otiilu  im  yo%dndB  über  die  TM- 
lyiigdflrOlieiUaäU  wiHtadigMn,  naluK  ivbIiL»  t.  Mv«,  ato  elaar  der 
graeien  TaaäUett  dM  iaiidee»  «B  iUa  YeitedlngeB  1^  Keine 
eiaiige  dleeer  üikwMten  mmmi  dm  Weimtt  Lealhet»  t.  8chr>  Jkm 
ihm  aber  AMMte  gebOfle,  gebt  iiendlob  destlieh  damn  bervor, 
deeild^Olfarkgraf  WeidenardenBirgeraireiillii^^  fm 
der  laadflebentinbiB  Heide  bei  Badteeia  Hole  m  edtegen,  „in  dir 
eder  den  Heidi»,  die  HerraLeatber,  Ritter,  genüuil  v.  Sobreiberi^ 
dorf*  fsMmk  j  aber  bot  nü  deeeeii  YergUiiatigung.  4334  gab  «de- 
nina  Adela,  relieta  elim  bonae  memoriae  domini  Lutheri  de  Sern 
bersdorf**,  doch  wohl  die  Wittwe  Leuthers  II.,  nebst  Friedrich  v.  I^- 
winwalde  (etwa  ihreiii  Bruder?) ,  als  „Lehnsherreu'*  eines  Hauses  zu 
Budissin ,  von  welchem  sie  6  Gr.  Zins  bezo{<en ,  ihre  Zustimmung  zu 
der  SciuMikuniz  desselben  an  die  i'ranziskaner  dieser  Stadt"). 

In  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Inhrhunderts  wird  die  Familie  v. 
Sehr,  nur  sehr  selten  urkundlich  erwähnt.  Dennoch  liisst  sich  deut- 
lich eine  Theilung  in  zwei  Linien  erkennen,  von  denen  die  eine  zu 
Neschwilz,  die  andere  im  Görlitzer  Weichbild  gesessen  war.  Wir 
bebandeln  zuerst  die  letztere.  Da  erscheint  1374  ein  Paul  Sehr.,  der 
einen  gewissen  Peter  zu  Görlitz  in  die  Acht  brinj^l.  Da  versetzt  eine 
Barbara  S c h r e i bersdor f inne  <390  ihren  Hof  zu  Görlitz  an 
ihre  drei  Kinder  Hannus,  El^e  und  Margarethe.  Und  wemi 
diese  Heidea  etwa  nicbt  der  ritteriiebea  Familie  dieses  Namens  an- 
L'e hören  sollten,  an  geborten  sicher  sn  den  Landsassen  ^die  Gebr. 
üeinse  und  Hans  v.  Sehr. ,  [einst]  zu  Gruna  (0.  von  Görlitz)  ge- 
sessen**, welche  1409  fttr  aieb  nnd  alie  ihre  Geschwister  für 
alle  AnqNrttebe dieses  Gaiee  wegen  geloben,  daa  ibr  Vater  (vor 4404 j 
an  AJiNreebt  Hebeiig  wImmA  balte>^.  Von  diiem  verluHifte 
»Heinae  v.  Sehr,  der  iUeate«*  i«  Btritiiämf  (0.  bei  Unb«B)  geeee- 
sen  4444  eein  Gm  ÜUsndMrf  (N.  Lanban)  an  daa  Ueatar  raNaniii- 
bürg  amQnaiiiy  nnd  aiidi  aeinaftaia  Mar  tba  iiiaa  ilir  Uiligedinge  an^ 
jenem  Gute  4444  aaf  ^.  4424  war  ein  Beinae  v.  Mr.,  wir  wieaen 
nidiL  ob  deraallie  •  Bibenteinaeber  Hannlmann*iu  Friadland  und  li^ 
aaii  daa  Gut  irMfendoif  ißO.  bei  Unbn)  im  Waiebbild  LHweaberg, 
das  er  aller  vor  44S7  an  Harlang  v.  Klttx  auf  IMMba  ▼erkaufla*^. 


«o)  V.  Weber,  Arch.  f.  d.  sichä.  (Jesch.  VIll.  288.  «>)  Cod.  Ltj».  193.  307. 
«)  Görl.  üb.  proscript.  11.  (iörl.  üb.  obU|»t.  1384  fol.  11.  Görl.  üb.  vocat.  III. 
tt)  Göll.  LrkQDden-Abschrlfteu.       >«)  Obetl.  NaohleM  1772.  61.  Urk.-Yerz.  Ii.  21^. 
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—  Ausserdem  wird  seit  4899  in  den  Gttriitier  Geriohtsbllcheni  mehr- 
faeh  ein  Nieelans  v.  Sehr.  erwShnt.  4M5  ward  derselbe  Tor  Ge- 
ridit  dtiri  »wegen  Gewalttliat*';  4487  erhieh  er  neben  anderen  Ad- 
liehen  »Verleihung  von  Land  und  Städten**.  4489  verlLaufle  er  ein 
Haus  lu  GOrlits.   Wo  er  aber  gesessen  war ,  erftihren  wir  nirgends. 

—  4408  wird  eine  Agnes  Schreibersdorfinne  genannt,  welche  dem 
Rathe  zu  Görlitz  360  Mark  borgte  —  Ende  des  45.  Jahrhunderts 
findtMi  wir  einen  Hans  v.  Sfhr.  als  Schwiegersohn  Caspars  t.  Gers- 
dorfT  zu  Friedersdorf  hei  der  I.andskrone,  dessen  Toditer  Marga - 
rethe  er  zur  Ehe  hatte.  Nach  des  Schwiegervaters  Tode  (1480  er- 
hielt Hans  den  Riltersitz,  und  als  später  sein  Schwager  Nico!,  v.  Pen- 
zig  erstochen  ward,  auch  den  oberen  Theil  des  Dorfes  Fricilinsdorf. 
Aliein  schon  1493  verkaufte  er  das  Oberdorf  um  400  tl.  rhein.  an 
Paul  Fürst,  Btlrger  zu  Görlitz,  wozu  Hansens  Sohn  A  I  b re ch  t  v.  Sehr, 
endlich  auch  seine  Genehmigung  ertheilte,  in  demselben  Jahre  auch 
den  Rittersitz,  1494  sogar  das  Niederdorf  an  Caspar  Tilicke  in  Gör- 
iitE*<).  Spater  kommen  die  v.  Sehr,  in  der  Ostlioben  Oberiausits 
nioht  mehr  vor. 


Wenden  wir  uns  su  denen  v.  Sehr,  auf  N9idkwilt%  turUck,  so  fin- 
den wir  4859  »Herrn  Hennyng  und  Herrn  Albreehl  v.  Sdir.**  und 
al)ermais  4855  „dominus  Hennigua  de  Sdir.^  als  Zeuge  liei  Wilrich 
T.  Kopperitz  erwähnt  Aueh  von  Urnen  wird  iwar  nicht  ausdrOck- 
lioh  hinzugefügt,  dass  sie  zu  Nesohvnts  gesessen  waren;  aber  das 
Bhrenpridikat  »Herr**,  welehea  fiBr  die  Besitzer  dieser  Herrschaft  Ob> 
lieh  war,  und  die  NKhe  Marienstems,  fttr  welches  jene  Urkunden  aus- 
geslelll  waren,  lUsst  (iarauf  schliessen.  Wahrscheinlich  besassen  diese 
Brüder,  die  wir  unbedenklich  als  Söhne  Leulhers  II.  betrachten  dürfen, 
bereits  aucii  die  llHlfle  des  nördlich  an  die  Neschwitzer  Besitzungen 
grenzenden  Kanigstvcnihe.  Schon  1350  gehörte  nur  die  Hälfte  von 
diesem  grossen  Gute  denen  v.  Pannewitz;  die  andere  Hälfle  aber 
finden  wir  mindestens  bald  darauf  sicher  im  Besitze  (ierer  n.  S  hr 

Jeder  der  beiden  Brüder  Hennyng  und  Albrecht  hatte  einen  Sühn. 
Nur  den  einen,  G|a$par,  kennen  wir  mit  Namen,  von  dem  andern 
nur  den  Namen  seines  Sohnes,  Hans,  der  HS14  als  „Vetter*'  [jeden- 
falls Nelfe)  Caspars  bezeichnet  wird.  Herr  Caspar  ersclieint  ein  langes 
Leben  hindurch  (4440 — 47)  als  einer  der  angesehensten -YasaUen  des 


«)  ürk.-TtK.  1. 167  No.  842.  »)  K  n  ao  t h e ,  Friedendoif  7  Og.  Urk.-Ven. 
n.  20.23.      *i)  A.lfSlemlfo.  Mu.  240. 
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Landes.  <4U  setzten  die  Voigte  der  Ober-  und  Niederlausitz  neben 
anderen  Adlichen  auch  ihn  dem  l^ndgrafen  Friedrich  (h'iii  alteren 
von  Thüringen  zum  Bürgen  für  eine  Schuld  von  500  Schock  wegen 
Kinstorwalde^®).  U21  sendete  er  ^und  der  Junge  v.  Sehr."  d.  h.  sein 
oben  erwähnter  Neffe  Hans,  Leute  zur  Befestigung  von  Budissin  gegen 
die  HussUen  und  erfaielt  in  der  damals  errichteten  Defensionsordnung 
unter  dem  gesammten  oberlausitzischen  Adel  die  dritte  Stelle  ange- 
wiesen ^^).  4425  garantiiten  König  Siegsninnd,  dessen  Schwiegersohn 
Henog  Albrechi  von  Oesterreich  und  Herzog  Friedrich  von  Sachsen 
einander  gegenseitig  ihre  LKnder ,  nämlich  die  beiden  Lausiticn  und 
KonaehMO,  und  bestimmten ,  sie  wollten  den  gestrengen  CSaspar  v. 
Sehr,  veranlassen,  dieser  Einigang  beiintreten  ^ .  4  i8S  waren  »Herr 
Caspar  und  Herr  Hannus,  Gevettem  y.  Sehr.  waNeiehwÜM**  die 
Ersten  unter  der  Rittenchaft  der  nordweslliehen  Oberlansiti,  welche 
sich  für  eine  Summe  von  400  fU  verbUrgten,  um  weldie  die  Stadt 
Kamens  von  den  Hussiten  die  Plttnderung  abgekauft  hatte Caspar 
wohnte  su  Neschwits,  besass  aber  auch  halb  EMgswarAe^  indem  er 
sowohl  daselbst  (UI8),  als  auch  (4440)  auf  den  tu  Ktfnigswarthe  ge- 
hörigen Dörfern  Jforfie  und  Stemä»  (NO.  von  Konigswarthe)  Zins  ver- 
kaufte^. Zuletzt  haben  wir  ihn  sammt  seinem  Vetter  Hans  4447*') 
als  Zeugen  in  Kamenz  gelroflFen ,  wo  er  auch  schon  früher  oft  bei  den 
Herren  v.  Kanienz  erscheint.  —  Er  nun  wurde  der  Stifter  der  iNesch- 
witzer,  jener  Hans  der  der  Königsvvartber  Uauptlinie. 

f.  Hanptlinie  Neschwitz. 

Caspar  hnlte  einen  Sohn  Hans,  der  aber  nur  einmal  (HIO) 
genannt  wird  2^  und  vor  dem  Vater  gestorben  zu  sein  scheint.  So- 
fort nach  <4i7  treten  drei  Schrei!)ersdorfe  als  Besitzer  von  Nesch- 
witz  auf,  Johann  genannt  G  ri  1 1  h  a  n  s ,  A  Ib  r  ec  h  t  und  B  a  1 1  h  a- 
sar,  die  wir  daher  für  Söhne  jenes  Hans  (1410),  für  Enkel  Caspars 
halten.  1458  verkaufte  Albrecht  v.  Sehr,  „zu  Neschwitz  gesessen 
mit  Bath  seiner  Brfidor"  den  Wald  Jiessnüz  um  300  Sch.  an  Marien- 
Stern  2^1.  Diese  Brüder  theilten  sich  später  in  ihre  umfilnglichen  Gü- 
ter. Grillhans  behielt  iVe5cA{/*/{z;  Albrecht,  noch  1474  „zu  Ne.schwitz**, 
besass  mindestens  seit  4476  das  grosse  Gut  Niedergurig  (N.  von  Bu- 

<8)  A.  Dresd.  Orig.  vom  12.  Janaar.  Provlnz.-BIitter  1782.  294  fle.  445. 

«')  A.  Dresd.  Orig.  vom  '26.  Juli.  «)  Urkond.-Verr.  II.  31».  ^-')  A.  Kamen« 
Ho.  56.  A.  Bad.  ^)  Urknnd.-Ven.  U.  62^.  m)  A.  Kuienz:  Caspar  et  Jo- 
tasat •  aatnt,  In  Jfarlwai  iwlifiiftN,  vhIwbIm  itm  Bttiw  fta  Emmt  10 
■ttk 2hMsa Matts.         A.  Voltiiiteni Ko.  178. 
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dtosts);  Balthasar  hn'sst  schon  1469  zu  Lohsa  (NO.  von  Königswarihe) 
gesessen.  So  scheiden  sich  mit  dieMO  drei  Bindern  die  drai  Neben- 
linlen  Neeebwiu,  Givig  nnd  LohMi. 

4.  Nebenlinie  Neaehwüi. 

Johann,  Grillhans  genannl,  haben  wir  von  U48 — 61  ge- 
funden. Fttr  seine  SOhne  dttrfen  wir  die  I49f  in  einer  Kamenzer  Ur- 
kunde /uizleich  mit  ihrem  Vetter  Balthasar  auf  Lohsa  vorlLoninienden 

„Brüder**  H;ins.  Caspar,  Die  tri  eh  und  Johne  v.  Sehr,  halten. 
Von  ihnen  versetzte  Hans  15?9  das  Dorf  Zescha  (N.  bei  Neschwitz*  um 
200  Mark  an  Hans  v.  Metzradt  und  kormiit  noeh  1530  vor.  Wir  ver- 
mulhen  fwegen  des  Besitzes  von  Zescha:,  dass  seine  Söhne  waron  : 
„Caspar  der  junge  zu  Zeseha"  (1537)  und  Christoph  „zu  .\('S(  1- 
witz**,  der  1558,  weil  er  keine  Söhne  hatte,  die  Kinder  seiner  Tot  hler 
Anna,  Frau  des  Adam  v.  Steinsdorf,  zu  Erben  einsetzte.  Caspar  der 
junge  halle  Ubrig<Mis  aueh  Antlieil  an  Xesehwilz  und  verkaufte,  nieist 
an  seine  Vetlern  zu  Neseliwitz ,  mehrfach  Bauern  und  Wiesen  iheÜs 
in  Neschwitz  selbst^  thcils  iu  Mortke. 

Der  swaite  Sohn  vonGriilhanS)  Caspar  %\iNeKkwü%j  später 
»der  altere**  genannt,  verliaafte  nebst  seiner  Frau  Anna,  Toöhler 
Paters  v.  Haugwits  auf  Gaussig,  4506  das  halbe  Dorf  AowfiAaf  (N.  von 
Marienstem)  um  450  fl.  riiein.  an  das  Kloster  Marienstem  und  1539 
Bauern  su  iforfls.  Sehne  sweite  Frau  B 1  i s  abe th  lebte  noch  1 550. 
Nach  seinem  Tode  eriiieU  4543  sein  Sohn  Joseph  die  viteriichen 
Gitter  in  Lehn.  Er  war,  wie  es  sclieint,  sparsamer  als  seine  Yettem 
und  kaufte  von  denselben  s.  B.  4545  Bauern  su  Kommerau  (N.  von 
KOnigswarthe)  und  4548  su  Mortke, 

Der  dritte  Soim  vonGriiihans,  Dietricli  aul  A>.scÄ?rj/3,  liess 
4521  seine  Frau  M;i  rua  rethe  geb.  v.  Haugwitz  l)eleibdingen.  Von 
seinen  Söhnen,  A I  b r  o  f  h  t,  H  i  e r on  y  m  u  s  und  1)  i  e  t  r  ich.  \ erkauftt' 
der  Erstere  1')37  seinen  Antheil  an  Nescliu  ilz  und  Kommerau  an  sei- 
nen Bruder  Hieronymus  und  seinen  Anth<Ml  an  der  Neschwitzer  Heide 
an  seinen  Hruder  Diotrieh  und  ist  uns  seitdem  nicht  mehr  vorgekom- 
men. llier(»n}njus  war  zu  Lomshc  [O.  von  Neschwitz)  gesessen,  \ er- 
kaufte aber  1539  dies  Gut  um  100  Mark  an  seinen  Vetter  Joseph  ur\d 
1546  Bauern  zu  Kommerau  an  seinen  Vetter  Joachim.  —  Dietrich  er- 
warb 4536  von  Nie.  v.  Pannewitz  auf  Königswarthe  dessen  Inter- 
thanen  in  EiUridk  (W.  bei  KOnigsw arthe) .  Seine  Frau  hiess  (1540) 
Barbara.  Wenn  es  wahr  ist,  dass  4558  Dietrichs  Wittwe  Anna 


Digitized  by  Google  I 


1(H>.  Die  V.  Sohreibec&dorf. 


495 


ihra  Tiihigr  MagdaUae  fwrBriMii  eingeselil  kabt»  ao  mia  iKaa 
aaina  ifvaHe  Frau  gewesen  sein. 

Der  vierte  Sohn  von  Grilihans,  Jahn,  wird  noch  4500  erwähnt. 

Seine  Frau  hiess  Kiitharine.  4527  wurde  sein  Sohn  Joachim  mit 
dem  haihon  Schloss  \eschwitz  und  den  Dörfern  Kohlitz  (0.  von  Slei- 
nitz)  und  kleindubmu  (NO.  von  Neschwitz)  belehnt,  „wie  essein 
Viller  John  fiehahl".  Er  erkaufte  1537 — 63  mehrfach  Baueni  zu  Zescha, 
4546  auch  zu  h'ommcrnu .  1556  von  Hans  v.  Sehr,  auf  (iuriji  das  Dorf 
Truppen  (NW.  bei  Königswarlhe  und  soll  seine  einziiic  Tochler  Ka- 
tharine  zur  Erbin  all  seiner  Güter  einjzesetzl  hai)en.  Seine  Frau 
hiess  Anna.  Von  seinen  Schwestern  war  Anna  mit  Jos.  v.  Helwigs- 
dorf,  Hedwig  mit  Frans  v.  Baudissin,  Barbara  mit  Uoinr.  v.  Lul- 
tiu  vertieiraUiei. 


AII)r<M  lit  V.  Sehr.,  seil  1491  „der  allere"  genannt  zum  Unter- 
schied von  einem  gleichnamigen  Neffen ,  war  iHnger  als  ein  halbes 
Jahrhundert  eine  der  einflussreichsten  Persönlichkeilen  unter  dem 
oberlausitzischen  Adel.  Schon  1448  gehörte  er  zu  der  Podiebradscheu 
Partei:  1457  war  er  eine  Zeit  lang  Verweser  der  Landvoigtei.  Als 
später  die  Oberlausitz  (1467)  sich  von  König  Georg  von  Böhmen  los- 
sagte, scheint  auch  er  König  Mathias  von  Ungarn  anerkannt  zu  haben. 
4488  war  er  Amlshauptmann  zu  Budissin.  Auch  König  Wladislaus 
von  RyH-wm  ttl)erlrug  ihm  1492  aufs  nene  dies  einflussreiehe  Aml.und 
.'lUflaerdam  interimistisch  'bis  1493)  noch  die  Amtshauptmannschafi 
/u  (jOrM^.  Er  legte  1507  seiu  Rudiatiiiar  Amt  niacj^iuid  befah^sirij 
iLieii  Aduthpr^  '*n  £ni^lMme>*),  ^^v^ffOek  45S3)  eaatorbe»  aam 
ttttrfta.  Ana  aahlraichan  ZfnaverkiniENi  araahan  wir»  daaa  ar  auMmr 
Garig  anch  PitehkiHDUM  (O.  voa  Kamant)  nnd  im  Glfrlitaar  WaiebbUd 
See»  MoMb^  Bwrwcha  oad  jjpraäs  (aammtUdi  W.  iwn  Niasky)  gam 
odar  (iiailweis  besais. 

Jadaaialla  war sain  Sobn  Hana  v.  Sohr.  n  Ornng^  dar  4546  ainan 
Streit  mit  daan  Ratlia  lu  Bndiasin  wegen  daa  Biaraehanka  auf  aeinao 
Gftlani  hatte,  45S7  PiacUsweitt  vaitanfte  und  45S9  gege»  den  apiter 
an  erwähnenden  Antoniaa  v.  Sehr,  auf  Holaeha  ainan  Prpaess  an- 
hangig maefate.  Seine „Sflline^  Gelfried,  Albreoht  und  Hans 
erlangten  4534  durch  Ihre  Vormttnder  die  Lehn  Uber  die  väterlichen 
Güter.  Gelfried  ,,in  Gurig^  Hess  1544  seine  Frau  A  ii  u  a  beleibdingen. 
Hans  wird  1551  im  Musterregisler  iiilein  als  xuGurig  aufgeführt,  ver- 

«)  N.  Mpt.  i«r.  liuk  U.  114.  Z.  43. 
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kaufte  1556  Truppen  an  Joaeh.  v.  Sehr,  auf  Neschwitz  und  wird  noc 
1571  genannt.  1583  wurde  ein  „Hans  der  junge  xu  Gurig**,  wok 
sein  Sohn,  bei  einer  Hoohseil  xu  Elalra  emooben. 

3.  Nebenlinie  Lohsa. 

Balthasar,  der  drilte  Enkel  Caspars  auf  NeaehwiU,  halle  dk 
Hlilfte  des  DorCes  T»Amrm  (N.  YOn  Kamens)  von  Niekel  Knopph  er 
kaaft,  fiberliess  dieselbe  aber  1460  nm  MO  Soh.  Gr.  an  das  Ikwislif 
Badissin.  Er  besass  ausser  Lohsa  uoeh  Msdemdoff  und  Wetttkohm 
(6.  und  N.  von  Lohsa),  auf  denen  er  s.  B.  4474  Zhis  nach  Budissii 
verkaufte,  desgleiefaen  gemeinsam  „mit  aeinen  Vettern  su  Nesehwits* 
die  Lehnsherrlichkeit  Ober  Wmsig  [S.  von  Lohsa),  welches  4484  dem 
Peter  v.  Doberschitz  geborte. 

Seine  Söhne  waren  Hans,  Albrecht  und  Leuther  v.  Sehr. 
Von  diesen  erhielt  in  brüderlicher  Theilung  Albrecht  das  Gut  Lohsa 
und  Anlheil  an  Friedersdorf.    Er  lebte  noch  1531.    1539  aber  war 
seine  Fnui  K  a  t  h  a  r  i  n  e  Wittwe.    Seine  Söhne  wiiren  Christoph, 
Heinrich,  Ulrich  (oder  AIhreclit ?)  und  Balthasar,  ^Gehrihfer 
zu  Lohsa"',  die  1540  von  ihrem  Cousin  Bastian  v.  Sehr,  auf  Neuhani- 
mer  den  halben  Hammer  zu  Kalmen  erkauften.  Von  diesen  überliessen 
Albreeht  oder  Ulrich)  und  Balthasar  ihren  Antheil  an  Lohsa  1548  ihrem 
Bruder  Christoph,  der,  da  auch  Heinrich  nicht  mehr  erwähnt  wird, 
seitdem  der  alleinige  Inhaber  des  v.  Schreihersdorfschen  Antbeils 
dieses  Gutes  wurde ;  einen  andern  besassen  die  v.  GersdorfT.  Er  er- 
warb um  4648  von  den  Stfhnen  seines  Cousins  Leuther  das  Gut  Id^ 
\ch(tt^%  l>Qi  ll)h«aU  verkaufte  es  aber  4549  an  Bans  v.  Gdii. 
dessen  Erben  er  es  4568  Jk€ts'^  L{ifMn  und  hr^-  '^'%iflr  friedena  * 
surflckkaufte.  Wir  haben  ihn  bis  457S  erwUhnt  gefenden.  Seine  Pr>ii| 
faiess  Margarethe. 

Der  dritte  Sohn  Balthasars  war  Leuther,  der  su  DrenoeAeri 
(iN.  von  Lohsa)  wohnte,  auch  '1509)  Driewitz  (SO.  von  Lohsa),  d« 
halben  Hammer  zu  Kalmen  (den  er  1526  an  seinen  Bruder  Hans  ver- 
kaufte) und  das  Gut  Litschen  (S.  bei  I>ohsii)  besass.  1529  ülu  ru  x* 
Leuther  v.  Sehr,  zu  Dreiweibern  dies  Gut  Litschen  «an  B;«rlt.*rJ 
Struckin,  seine  Frau,  für  ihr  Ehegeld",  und  diese  tlberliess  es  sifort 
wieder  „ihren  beiderseitigen  Erben,  bohuslaw  und  Luthold  v-irf 
Leutherj**.  Von  diesen  Brüdern  scheint  Bohuslavv  bald  gestorben  n 
sein.  Schon  1536  adoptirte  Leuther  v.  Sehr,  zu  Litschen  mit  kai^t»^ 
lieber  Genehmigung  „seines  Bruders  Sohn*".  Häufige  Verkäufe  eiih 
seiner  Bauern  und  Gutsantheile  deuten  darauf,  dass  Leuther  sehr  vef 
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I «  nildet  war.  Seine  Söhne,  Ch  ristoph  und  Albrechl  ^Gebr.  /u  Lit- 
IT.  ffi  und  hriewUz^,  die  1546  erwähnt  werden,  verkaufku  schon  1547 

»e  Dörfer  nebst  Lippen  an  ihren  Cousin  Christoph  v.  Sehr,  zu  Lohsa. 
Der  älteste  Sohn  Balthasars  v.  S<*hr.  zu  I.ohsa  war  Hans.  J^r, 

e  spilter  sein  Sohn,  heisst  bald  «zu  AVu/zo/",  bald  «zu  Neiihammer 
i^>iiefisen^.  Ausser  dem  Hammer  zu  Kolmen  besass  er,  wie  sich  aus 
Kr  izelnen  Verkäufen  ergiebt,  Antheil  an  Frit/kndorf  und  Dreiweibem, 
[j^  lebte  noch  1530.  Sein  Soha  Sebasiian  miMBte  aohttkknhalber 
it»  H  imAm  Jabr  Zins  «kr  Tbeile  von  Minen  Gütern  verHiissorn .  4  544 
ibir  er  bereüs  geelerben.  Sdhne  von  ibm  durfte»  wohl  sein .  A 1- 
Kfifecbi  V.  Sehr,  in  Neuimf,  der  1565,  nnd  Anton  in  Nmihtf,  der 
jl.«70  erwühni  wird. 

II.  Haupt  I  in  ie  Königswarthe. 

^\    Als  Stammvater  derselben  haben  wir  scboD  oben  Hans  v.  Sehr, 
^izeichnel,  der  1481  luerst  als  ^der  Junge  v.  Sehr,  zu  Neschwitz", 
.,ik55  aber  als  ^ Jobannes  de  Sehr,  in  KOnigswarte"  bezeichnet  wird. 
V*  führte  den  Beinamen  Bobaslaw  und  heisst  daher  auch  „Hannos 
Sehr.  Boslaw«  (1440)  oder  bloia  «Bohnslaw  de  Sehr.**  (4454). 
^Jie  seine  Vettern  sn  Nesefawits  Anhinger  der  Podiebrad'soben  edar 
jssittsehen  Partei  in  Böhmen  waren ,  so  hielt  er  es  mit  der  katholi- 
'  chcn  nnd  ward  deshalb  tob  Kaiser  Priedrieh  HI.  4458  som  Amte- 
ll nuptmann  von  B«dierin  dealgnlrt^) ,  ein  Ami,  das  er  aber  kaum 
rirkUch  asfitreleii  hat.  Tob  seinen  Gtttern  lemoB  wir  bei  Gelegen- 
Vit  von  TeffklBfMi  ayaser  Kttnigswarthe  BDeh  SkkutM  (NO.  vob  Ka- 
nenz I  und  Nebä$ekiiM  (O.  von  Kainenz)  kennen , 
lr;i"htrr.  n-  das«  alle  dfe  Güter  »ehon^jii» g^^rt  haben  werdt^u^di^ 
*ir  im  besitz  seini'r  ?>(t(HH'  Huden. 

Fllr  seine  S<)hi»f'  h.tli.  n  wir,  ohuf  dass  sie  ausdilicklieli  als  soi«  lit' 
(«zeichnet  werden.  Christoph  v.  Sehr,  zu  Königswarthe,  Leuther 
niHnlscha  (0.  bei  Neschwilz  ,  Hans  zu  Uebigau  (S.  von  Neschwita). 
Sie  sind  die  Stammvater  der  drei  f^ebenliniea  Ton  der  Hanptlhiia 
^iLi>uig»wiu*ihe  geworden. 

1  4.  Nebenlinie  Königswarthe. 

'  Wahrend  bis  U6<  Hans  Bohuslaw  v.  Sehr,  als  Inhaber  von  K. 
genannt  wird,  erseheint  zuerst  4471  Christoph  v.  Sehr,  daselbst 
"gcses.sen.  4549  heisst  er  „Christoph  der  ältere  zu  K."  zum  Unter- 
Behiede  von  seineiQ  gleicbDainigen  Sohne.    £r  muss  iMild  nach  4524. 

L   * 

I 

«)  A.  Dresd.  Orig.  vom  9.  Juui. 
Kaoth«,  Gorb.  d.  Uk>efl.  Ad«U.  'to 
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wo  er  ^eii  LelumiMiii  tu  Hofiein  (N.  voa  Marienatern)  mkAufle,  g 
sterben  aein.  —  4M6  veitaofteii  Christoph  und  Albreohi,  „G 
brttder  su  Kimigswerthe^,  abemels  8  Memi  tu  Buflehi ,  wareo  alj 

gewiss  seine  Söhne.  Die  Besitzverhaltnisse  zu  K.  waren  damals  zien 
lieh  \  erwickelt.  Die  v.  Sehr,  besassen  davon  von  jeher  nur  die  Hälft 
jeder  der  ebengenannten  Brüder  also  nur  ein  Viertel.  Die  andii 
Halfle  gehörte  denen  v.  Pannewitz,  und  von  diesen  hatten  sich  ebei 
falls  zwei  Linien  in  ihren  Antheil  gethoilt.  So  gab  es  damals  ^i( 
verschiedene  Theilhaber  an  diesem  Gute.  Kein  Wunder,  dass  ;il 
verarmten.  Zwar  kaufte  1539  (^hrisloph  v.  Siiir.  von  Valentin  ' 
Hannewilz  dessen  vierten  ThtMl  .m  der  künii;s\\  .n  tluM-  Milhie :  ;ib< 
s<rhon  1556  musste  er  seinen  Antheil  an  K.  au  Valentin  üennigke  vei 
kaufen  und  chatte  nun  kein  Gut  mehr".  j 
Albrechts  Sohn  Frans  v.  Sch.,  der  1539 — 63  als  zu  K.  gesesscj 
vorkommt,  sachte  der  auch  über  ihn  hereinbrechenden  Verarmuii 
wenigstens  momentan  durch  Verkauf  einselner  Gutsthelle  tu  steneni 
woraus  wir  ersehen,  was  alles  su  denBesitsungen  dieser  Nebenlinie  K 
gehörte.  So  verSnsserte  er  4540  Bauern  zu  Kolpen  (0.  v.  Lohsa) ,  45ll 
9  Bauern  zu  Lappen  (0.  v.  Lohsa) ,  4549  Bauern  zu  Nejfda  (N.  v.  Lohsa. 
4562  zu  Drsttoet&cm,  4563  zu  Zeseha  und  ein  Stttck  Gut  von  Stemits 

2.  Nebenlinie  Holscha. 

Le u  th e r  V.  Sehr,  zu  Holscha ,  den  iwetten  Sohn  von  Hans  Bo- 
huslaw  auf  Kllnigswarthe ,  finden  wir  von  4469 — 4504  mehrfsoh  alf 
Zeugen  erwähnt.  Er  hinterliess  sein  Gut  seinem  Sohne  Antonia^. 
Schoo  1509  erscheint  derselbe  als  „Ritler*  und  als  ehM  bervcmgomi't 
Persönlidikeit 'im  Lande.  feuhaUe  um  jeite  Zeil^^nr.FeM0"|efE»r  .»-| 
Dornst ifi  Budissin  begonnen  und  deesen  DOrfsr  gepNUidert  und  vet 
luMM  t.  1510  ward  er  durch  Herzog  Georg  von  Sachsen,  als  Schied» 
richtcM*.  inil  dem  Stift  wieder  veriilichen  2*).  Er  l>esass  keine  SMme, 
sondern  nur  vier  Töchter,  Anna,  Apollonia,  Margarethe  und 
Esther.  Um  zu  deren  Gunsten  Uber  seine  Güter  verfügen  zu  kön- 
nen .  that  er  1529  zu  Budissin  den  Vorritt 2»^.  Allein  gegen  sein 
darauf  errichtetes  Testament  ])rotestirte  im  Namen  der  Verw.indteri 
Hans  V.  Sehr,  auf  Gurig,  den  Manche  (wohl  deshi»!!»  seinen  Bnidoi 
nennen.  Wir  kennen  die  Entscheidung  des  Hofuerichts  zu  Budissii) 
nicht,  finden  aber,  dass  1546  nach  des  Ritters  Antonius  v.  Sehr.  L.de 
Leuther  v.  Sehr,  su  Uebigau  (Sohn  seines  Cousins)  mit  üolscba  be- 
lehnt ward. 


»)  Uua.  M&g.  1060.  258.      »)  Vgl.  Lmu.  Mag.  1778.  119. 
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3.  Nebenlinie  Uebigau. 

Seil  1473  finden  wir  ein«n  Sohn  ven  Hans  Beliuslaas  auf  Königs- 
Warthe»  ebenlaUs  Hans  genannt,  aofUebigan  gesessen '^c  Kr  ver- 
kaufte spKter  Zinsen  tu  JMm'MM»  {NW.  von  Neschwtu)  und  MM- 
wÜM  (?)  an  ein«!  Domherrn  in  Bndissin.  —  4524  liess  Bohuslaw 
V.  Sdir.  SU  Uebigan,  doch  wohl  des  Vorigen  Sohn ,  seine  Frau  Anna 
beleibdingen.  —  IMH  erhielt  „naoh  dem  Tode  Bohislaw's  Sehr,  so 
Uebigau,  dessen  Sohn  Levther**  die  Lehn  Ober  die  viterlioiien 
Gater.  Benelbe  erlangte,  wie  eben  erwilhnt,  4546  nach  dem  Tode 
des  Antonias  Sehr,  auf  HoUcha  auch  dessen  Gut.  Schon  bei  dieser 
(ielegenheit  wird  er  als  „Leuther  der  iiilere'*  bezeichnet  wegen  sei- 
nes gleichnamitien  Sohnes  „Leiit  hers  des  jüngeren",  der  1548  nach 
seines  Vaters  Tode  mit  Uebigau,  Holseha.  Lnuske  iSW.  von  Nesch- 
witz'  etc.  belehnt  ward.  1557  verkauften  seine  £rben  Holscha  an 
Magnus  v.  Baudissin. 

167.  Die  T.  Schwanitz, 

noch  Anfang  des  17.  Jabrh.  allgemein  Schvvantz  genannt,  haben 
sich  von  dem  jetzt  zu  Böhmen  gehörigen  Dorfe  Wüstung  aus  (S.  von 
Seidenberg)  auch  nach  der  Oberlausitz  verbreitet.  Seit  4497  *  wird 
öfter  ein  Heintz  Schwants  aul  Wüstung,  das  er  von  den  Herren 
V.  Biberstein  za  Lehn  liatte,  erwalmt,  wohl  derselbe,  der  1530  nnebst 
seinem  Sohne**  einen  Freimaikl  mit  Wolf  v.  Weigsdorf  sehloss,  wo- 
naeh  er  an  diesen  BngeMorf  (W.  von  Seidenberg)  abtrat  und  daftir 
VTe^pfdof/ erhielt.  Sein  hier  erwähnter  Sohn]  war  jedenfalls  Mol- 
ehior  V.  Schw.,  der  4546,  als  Mitoollator  su  Weigsdorf^  die  Anstel- 
lung des  ersten  protestantischen  Geistlichen  daselbst  förderte  ^ .  Ob 
der  Hans  V.  Schw.  sn  Weigsdorf^  der  4554  im  Musterregister  genannt 
wird,  ein  Bmder  oder  ein  Sohn  von  ihm  war,  wissen  wir  nicht.  Der- 
selbe moss  aber  noch  in  demselben  lidire  gestorben  sein;  denn  noch 
4551  wurde  Franz  v.  Schw.  «fUr  sich  und  seine  Brüder"  mit 
Weigsdorf  belehnt.  Solche  Brüder  dürften  izewesen  sein  Joachim, 
der,  als  er  mündig  geworden,  lö67  nachlriiglich  die  I.ehn  „über  sei- 
nes Vaters  Hansen  Gut"  erhielt,  und  Hans,  der  1575  gemeinschaft- 
lieli  mit  seinem  „  Bruder"  Joachim  in  einen  Prozess  mit  ihren  Lohns- 
herren, den  Brüdern  v,  Bildern  auf  Friedland,  Uber  das  CoUaturrecht 
zu  Weigsdorf  verwickeil  war.  Eine  kaiserliche  Gommission  entschied, 

«)  LMM.  Mag.  Bd.  XZXVn.  4M.| 
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dass  ihnen  Dach  den  Kaufbriefni  nur  die  Httlfke  des  GoUaturreeht«, 
nicht,  wie  tfe  behaupteten,  drei  Viertel  daran  nutehe*).  Flrans, 
spaier  zu  Nmmdorf  (S.  von  Wostung)  gesessen,  besass  anoh  Oppeln 
dmf  S.  von  Reibersderf  (4568),  sowie  das  Stammgnt  IVMim^  mid 

ward  45T7  Klostervoigt  zu  Marien thal.  Wohl  sein  ältester  Sohn  wnr 
Hans  V.  Schw.,  der  4596  Neundorf  an  Katharine  v.  Hadem  ver- 
kaufte; der  jungen'  Sohn  (Christoph  erhielt  naeli  des  Vaters  Tode 
(4582)  Wtisluny,  ward  ebenfalls  Klostervoipt  und  starb  1594,  64  ^ahre 
ait.  Weigsdorf  verblieb  bis  1722  im  Besitze  derer  v.  Schw.  * 

Ende  dos  16.  Jahrhunderts  Huden  wir  Glieder  der  Familie  v.  Sehw. 
auch  auf  deu  ebenfalls  zur  Herrschaft  Friedland  gehörigen  DöJ'fern 
Berzdorf  und  Amsdorf  (S.  von  Seidenberg) ;  da  diese  Ortschaften  in 
Böhmen  gelegen  sind,  eine  Filiation  auch  nicht  herzustellen  is),  so 
ermähnen  wir  nur  noch  kurz  diejenigen  Schwanitze,  welche  um  jene 
Zeil  neue  Güter  in  der  Oberlausitz  erwarben.   So  kaufte  4565  ein 
Ghristophv.  Schw.,  kaiserlicher  Rath  [er  war  bis  dahin  auf  Lange- 
walde  gesessen),  von  Heinr.  v.  Bobliu  cba  Gut  Wanschn  [W.  bei  Sei- 
denberg) und  wohnte  seitdem  daseibat.  Indem  er  s.  B.  4579  und  4588 
Tochter  in  Nieda,  dem  dasigen  Kirehenbuch  zufolge,  taufen  liess, 
verluiufte  es  aber  459S  wieder  an  Hans    Pbniig  auf  Wiika.  —  Ferner 
erwarb  ein  Siegsmund  t.  Schw.  457SI  das  Gut  NMerrmmetiäorf 
(0.  bei  Bermhut)  von  Christoph  v.  Geradorff,  staib  aber  schon  1579 
mit  Hinterlassung  unmUndiger  Kinder,  welche  4585  Rennersdorf  an 
Joach.  V.  KlQx  verSusserten  *j .  —  Bin  andrer  „Junker*  S i  e  g  s  mu nd 
v.  Sch.,  seit  4605  auf  Gerlachsheim  (O.  von  Seidenberg)  gesessen, 
der  den  grossen  Brand  von  Zittau  (4608)  angestiftet  haben  sollte,  ward 
wegen  dieses  und  anderer  Vergehen  1624  hingerichtet  *1 .  Anfang  des 
47.  Jahrhunderts  war  ein  .1  oh.  G  eorg  v.  Schw.  Besitzer  von  Henrigs- 
durfhox  Görlitz.    1619  erkaufte  ein  Kernhard  v.  Schw.  auf  Hoseu- 
hain  (SO.  bei  Löbau)  das  Gut  Maltitz  (N.  von  l.öbau)  von  F>asmu'< 
V.  (lersdorff«).   Die  beiden  Letztgenannten  fochten  1620  mit  in  der 
Schlacht  am  Weissen  Berge. 

168.  Die  Grafen  von  8chwarzburg, 
und  /.war  die  Brüder  Johann  II.  und  Günther  XXll.,  die  SOhne 
Günthers  XYMI.  auf  Waehsenburg  und  Leuchtenhui^,  besassen  min- 
destens seit  4347  die  niederlaua.  Henrachafl  Spremberg  und  kauften 
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S  dem  V.  Sohllnfeld  aur  Königsbrück ,  der  in  die  Acht  der  Sechs- 
te genrtben  war,  auch  die  eberiaua.  Herrschaft  Hoyernoerdt  ab. 
ffd  die  Seflhaaiadle  fttrehteteii,  dasafafolgedieaeeKaiiiBadie  wieh- 
Cremflbstiiiig  Hoyenwerde  von  der  Oberiauaiti  hinweg  snr  Nie- 
tunti  binOber  geiogen  werden  mOebte.  Deshalb  erboten  sie  skb 
I,  dem  Kaiser  Karl  lY.  eine  Summe  Geld  vonuscbiesBen,  dandl 
f|>yerswerde  von  den  gegenwärtigen,  ansllndlsehen  Besitsem  in- 
dumfen  ItOnne.  Ünd  in  der  That  eiUttrten  sieh  die  Grafen  v. 
«anburg  bereit ,  die  elwn  erwofbene  Herrschaft  dem  Kaiser  um 
If  Schock  zu  überlassen ,  von  denen  die  von  den  SUldten  vorge- 
^k.siion  700  Schock  noch  1357,  die  andere  vom  Kaiser  selbst  auf- 
riingende  Hulfle,  wie  es  scheint^  4358  gezahlt  wurde*). 

J0tfi  Die  T.  Seidlltz  (Czedelicz,  ScedeliE,  Sydlitz,  Syllti), 
:^  sohl  osische  Familie,  sollen  Laubaner  Annalen  /ufolge  schon  vor 
des  14,  Jahrhunderts  das  Dorf  AltUmbnn  besessen  haben  ,  das 
aber  nach  dem  erblosen  Tode  eines  v.  S.  an  den  Landesherm  zurück-, 
gefallen  sei.  —  Sicher  aber  verlieh  1321  Herzog  Heinrich  von  Jauer, 
der  damalige  Inhaber  der  östlichen  Oberlausitz,  dem  Heinrich  v. 
Sylilz  das  Dort  Hoiskirch  am  Queiss,  damals  Aunnerfdor/* genannt, 
mit  der  Verpflichtung,  dafür  mit  einem  Rosse  Lehndioist  in  thun  .  — 
Nach  4370  hatte  die  Hersogin  Agnes,  Wittwe  des  Henog  Boleslaw  Ii. 
von  SehweidniCa,  das  von  ihrem  Gemahl  erfoante,  aber  von  den  Gtfr- 
litsem  terslOrte,  spBter  wiederhergestellte  MdlleiniVMcifbderiWw- 
haus  an  der  grossen-Tkschime  nebsl  etliehen  Bisenhftnmem  an  H e  1  n- 
rieh  v.  Csedeües  ^genannt  .von  Meyenwalde'^y  Hofineisler  des 
jungen  Henogs  Johann  von  Gorlita,  Obertassen;  dieser  aber  trat  es 
4377  nm  Mark  an  den  damaligen  Landvoigt  Benes  v.  der  Doba 
und  den  Rath  zu  G<irlito  ab^.  —  Brst  ISut  MO.Jahre  spMer  kamen 
die  V.  S.,  und  iwar  diesmal  von  Meissen  her  wiedisr  in  die  Ober- 
lausitz. Seit  etwa  1563  nämlich  besass  [ein  Jakob  v.  S.  das  grosse 
Gut  (iitussig  (S.  von  Göda],  das  aber  etwa  10  .fahr  später  sclion  wie- 
der dem  Hans  v.  Schlieben  gehörte.  —  1588  war  Hans  v.  Seidlitz, 
kurfür.sllich  sat  iisischer  Hofrath,  Inliaber  der  früher  bischöflich  meiss- 
nischen,  jetzt  kurfürstlichen  Dörfer  ^rfixdor/  und  Schlunkwüx  (N.  von 
WiithenJ. 

168.  0  AoalBktlMMr  rm  mit  dMiMtaBt  lo  v.  W^ber't  AmUt  t  4.  iUk».  a«- 
MhlAit  X.  M  flf . 
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170.  IMe  T.  Sigemar, 

wohl  nacli  dem  \V.  von  Chemnitz  frelegenen  Dorfe  Siegmar  l)en;»nnf, 
scheinen  auch  in  der  Oberlausitz  ansiissig  gewesen  zu  sein ,  ül)iileirh 
das  Gut,  das  ihnen  gehörte,  nirgeiuls  genannt  wird.  1245  war 
lieinriciis  de  SNgeniar  Zeuge,  als  Bendiard  II.  v.  Kamenz  zu 
Bernslüdl  eine  Kaufsurkunde  vollzog,  und  HO(i  l'elrus  de  Sigemar, 
als,  ebenfalls  zu  Bernstadt,  dem  umssuhnenden  Adel  mitgetheilt 
wurde,  dass  die  Brüder  Bernhard  V.  und  Otto  v.  Kamenz  mit  ihrem 
Onkel)  dem  Bischof  Bernhard  von  Meissen,  und  dem  Kloster  Marien- 
•lern  völlig  aosgegiichen  seien  <].  Das  Gut  derer  v.  S.  durfte  also 
wohl  in  der  NHbe  von  Bemstadt,  d.  h.  in  dem  Eigenschen  Kreise  ge- 
legen haben. 

m.  Die  T.  SUAwIti. 

In  den  Jahren  4880,  4884  und  4895  begegnet  ans,  undswar' 
stets  im  Gefolge  der  Gebr.  Bernhard  V.  und  Otto  v.  Kameni,  ein 
Tammo  de  S.   ,  yon  dem  wir  freilich  nicht  wissen,  ob  er  em  Gut 
in  der  Oberlausita  besessen  liabe. 

178.  IHeSleilfo  (Sehleiffe) 

waren  eine  GOrlitser  BUrgerfamilie ,  «us  welcher  schon  1390 — 1412 
.1  a  kob  Sl.  als  Rathsherr,  später  auch  als  Bürgermeister  seiner  Vater- 
stadt öfter  erwühnt  wird.  Er  besass  die  dicht  an  einander  grenzen- 
den Dörfer  Leschwitz  ,  Köslitz  und  gemeinsehaitiieh  mit  seinem  Bru- 
der Hermann  Deutschossig,  Güter,  von  denen  seine  Söhne  Heinze, 
Thomas  und  Bernhard  schon  1417  Köslitz  an  den  Rath  zu  Görlitz, 
bald  darauf  auch  die  beiden  anderen  veriiusserten.  Diese  Brüd^T 
besassen  aber  auch ,  wir  wissen  nicht ,  ob  schon  als  vJUerliches  Erb- 
Iheil ,  die  Dörfer  Altlöbau  und  Lawalde  [\V.  bei  Löbau} ;  1421  ver- 
kaufte Heinze  12  Mark  und  1424  abermals  3  Mark  Zins  in  ersterem 
an  den  Rath  lu  Löbau  und  veipClIndete  1423  .seine  und  seiner  Brüder 
Gerechtigkeit  an  beiden  Gütern  an  den  Görlitzer  Bürger  Niclas  Som» 
mer^).  Die  SchleifTe  erwarben  dafür  um  4481  von  Conrad  v.  Hoberg 
daaasn  Gni  WHka  (SO.  von  Badmerit^  erst  püandwdse,  4484  aber 
kaufweise,  theUtsA  sieb  aber  4486  mit  ihrem  Hauptgliubiger ,  Georg 
Ganita,  hi  dies  Gut.   Als  4456  Heinie  8rhl.  den  ihm  veribliebenen 

170.  >)  Cod.  Loa.  69.  II.  23. 
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Anthflil  an  Barbara  v.  Hoberg  UberliosS;  wurde  er  deshalb  von  seinem 
eignen  Sohne  Hieronymus  YttrUagt,  da  das  Gut  von  dem  Ehegeide 
(ii^OO  Hafk]  der  Mutter  des  Hieronymus  erkauft  worden  sei.  Da  aber 
Heinze  naebwies ,  dass  das  Gut  niobi  angestoriiien ,  sondem  eitauft, 
auch  der  Sohn  bereita  ansgeuJlH  aei ,  wieaeo  die  SdiOppeii  you  Mag- 
deimrg  1457  den  Sohn  mit  seiner  Uage  and  der  Inhttrining  dea  Yer- 
kanfa  ab^).'  Anaaer  Willu  beaaaaen  die  BrOder  Heime  nnd  TlMimaa 
Seid.  (Bernhard  wird  aeit  44S6  nieht  mehr  erwähnt)  aoeh  (Antheii 
ab)  Hohkirch  bei  Laoban,  damala  noeh  Kannendorf  genannt,  und 
MerteUdorf  am  Qneiaa  im  Weiehbild  der  sehleeisehen  Stadt  Ufwen- 
lierg,  Gttter  ,  welche  sie  444i  an  einen  Job.  Pletsei  veridtlndelen,  nm 
dem  aie  ein  YorweriL  bei  GOrlitE  erl^auft  liatten.  Bei  dieser  Gelegen- 
hell  wird  ausser  Hieronymus  noch  ein  zweiter  Sohn  Heinzes, 
Marlin,  (»rwähnt.  Dieser  Martin  Sciil.  hatlo  ^466  nebst  seinem 
Sehwiegersohne  Adolariiis  (iolniiinn  einen  Prozess  niil  BartlutI .  Hirsoh- 
berg  auf  Königshain,  dessen  rnteiliianen  die  Gulsunterlliinien 
SehleifTes  mit  niordlicheni  Gewehr  ilherfallen  und  auf  sie  gewe^ie- 
lagerl  hatten.  Martin  gehörte  zu  der  in  den  Seehsstiidten  nur  wenig 
vertretenen  Partei  des  rechtmässigen  Königs  Georg  von  Böhmen  .  \on 
\N  eh  hem  sieh  eben  damals  die  Oberlausitz  auf  Geheiss  des  Papstes 
losgesagt  hatte.  Er  betheiligte  sich  daher  an  dem  Versuche  Nicol. 
Mehiileiseh'a,  die  Stadt  Qtfrlitz  durch  llebemimpelung  wieder  in  die 
Hände  Georgs  zu  bringen,  und  ward  deshalb  1408  ebenfaila  ent- 
hauptet. Ein  von  ihm  hinterlassnes  Vorwerk  ward  1 482  von  seinen 
Hinteriaaanen  air  'Hana  Frentzel  als  Verweaer  dea  Spitals  zum  heil. 
Geist  Terkauft«  Dieae  seine  Brfoen  waren  Johann  SohleiffOy 
Pfarrer  sa  SchSnbrunn»  Aawer  Sehleiffe,  Adolariua  Golmann 
nnd  Frau  Margarethe  Uthmann*). 

17B.  Dia  t«  8«r  (Sarow,  Sar,  Zor,  Saraw,  Zoraw) 

nannten  sich  naeh  dem  Dorfe  Sohra  (NO.  von  Gifiriitz),  das  ihnen  bis 
Ende  dea  4S.  Jahrhunderts  geborte.  Sehen  4185  hemmt  ein  Kriata- 
nua  de  Sar  im  Gefolge  des  MarlLgrafen  Otto  von  Brandenirarg  vor, 
als  derselbe  so  Ebershach  bei  Görlitz  eine  Urkunde  ausstellte  .  Die 

V.  Sar  halten  lilngere  Zeit  den  Durchzoll  in  Görlitz  zu  Lehn  gehabt, 
ihn  aber  jedenfalls  an  Heinrich  v.  Radeberg,  Bürger  zu  Görlitz,  ver- 

S)  LmltMv  M^u.  1774. 3»  if .  18M.  %4  flg.  NemmABB,  W«lMh«fli«r  43. 
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kauft,  cltM-  1308  und  4309  damit  belehnt  ward  -  .  .Mit  diesen  „Herren 
V.  Sar"  (liirften  gemeint  sein  „Herr"  Ti«  z(»  v.  S.  und  Conrad 
V.  S-,  welche  bei  dieser  Belehnung  Zeugen  waren.  Tiezo  erscheint  nocb 
1320  als  Zeuge  bei  Herzog  Heinrich  von  Jauer,  als  dieser  seine  Rechte 
auf  Kunneridorf  bei  Bernsladt  an  das  Kloster  Marienslern  abtrat^). 
Gleicilieiiig  mil  den  Genaonten  werden  in  den  Görlitzer  Geriehts- 
bdchem  auch  noch  Petzoldv.  iimI  detaen  Stfhne  Petzold  und 
Heinrich  (1320)  erwähnt,  yod  denen  Letztrer  1326  all  «ein  Gut 
•einer  Fnn  und  seiaai  Kindm  anlgab.  —  Gcigeo  Ende  das  44.  Jahr- 
hmiderls  endMinl  eiiio  flMiie  Grappe  yon  Bfftdan  8.  4S86  be- 
kannt» Pelar  tmd  Hanav.  8.  »ntl  ihran  Bradern  und  Ga- 
achwiaiern**  «id  mUBadi  ilmrMnIlor,  daaa  U»m  dar  Prior 
daa  Kkatara  sn  Laidian  um  40  Mark  daa  (hm  Pfaffmdsrf  (W.  von 
Llflhtgnan)  abjjakaqftkabe*).  VondiaaanBrttdemwifdFaler^eteld) 
nook  4395,  Hana  aohon  438S  «Ja  aEeage  bei  daoan  v.  Panne»)  und 
noeh  44iK^  arwIkM.  Zu  jenen  ^Ufttdem«*  dOiflan  tomer  gehört 
haben  Nioolanav.  8arow,  der  4300  und  4406  (als  Unleriumdler 
beim  Verkauf  der  Beohenberger  Heide  vorkonnnt,  desgleichen 
Titze  V.  Zor,  der  1389  einen  Judenhof  zu  Görlitz  erhielt,  1406 
Schiedsrichter  zwischen  Czaslaus  v.  Penzifi  und  Nirol.  v.  Gersdorll 
war  und  1407  „mil  seinem  Richter  zu  Je  seh  kau'*'  [fi  genannt  wird,  end- 
lich Hasse  v.  Sar  (Zor,  Sora)  ,  der  1414  Zeugniss  für  den  Rath  zu 
Görlitz  ablegte ')  und  1412  „den  andern  Dinglag  auf  die  Gewähr  zu 
Zadel"  (S.  bei  Penzig)  um  60  Schock  erstand.  —  Wohl  des  oben  er- 
wilhnten  Titze  Söhne  waren  „Herr  Heinrich  und  Herr  J  o  n  \ .  S  a  r", 
welche  1417  im  Hofgericht  zu  Görlitz  erklarten,  dass  Jeschkau,  Flolns- 
dorf.  Neudorf  (beide  SO.  bei  Sohra)  und  Leuba  (N.  bei  Ostritzj  ^ihr 
vttterlich  Gut  sei ,  und  dass  sie  ohne  Recht  derselben  entwehret  wor- 
den aeien^.  —  1440  wurden  Ti  tze  v.  Sor,  der  als  „junge  Titze  v.S." 
achon  seit  1409  als  Schöppe  im  Uelgericht  aufgeführt  wird,  „und 
aaine  Vettern  Benis,  Wilhelm  imd  andere  Brttder  v.  6er** 
durob  Nik.  v.  Paniig  nUGeoigGanita  wagen  Anlagong  eisaataMBis 
vatglichen^  und  erbieltaD  iren  Lelilerain  einan Man  Finkenberd  sb 
HmiurMlmf  (SW.  bai  Sahn).  Weaer  Bania  kämpfte  44BS  wnokar 
gegan  die  Hnaalten  und  hatte  rar  Ftnn  eine  Sohwaater  daa  Hans  t. 
Biadieinrenler  «nf  Bbanbasb.   Er  wird  naeh  4400  ab  Srbbarr  sa 


S)  Cod.  Lus.  108.  190.  3)  K  not  he,  MStern  43.  «j  Görl.  üb.  obligat,  von 
1384  fol.  Sb.  »j  Lrkund.-Verz.  I.  114  No.  m.  •)  Kb«ndM.  I.  160  N«.  öOi. 
7j  Kbend.  1.  179  No.  90ö.  Eb«ad.  U.  i>2«. 
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8ohni  bezeioiinei;  Wilhehn  aber  ttberliess  U66,  zu  Seixha  gesosseiiy 
16  Mark  Zins  ia  Sohra  and  flohrtdorf  an  Math.  Axt.  Von  445S— 4M 
kionmt  «flar  ein  G«or§  v.  Sora.  (Soran)  vor,  der  i.  B.  U7I  €  Mark 
Zins  »in  Neudorf  bei  UUeradoif  und  daaaelbe  Borf  nebst  seinen  Zn- 
beiiOningen"  an.  den  Bath  m  GOrllti  veikanfle;  deagl.  von  4466— S9 
ein  Caspar  Soran,  der  4480  noeh  «ta  Sohra  gesessen*  war, 
1488  aber,  wo  er  wegen  Anssdiank  fremden  Bieres  mit  GOilits  Streit 
büte,  ab  Bibherr  sn  Sereha  (W.  bei  Sohra)  beseiefanet  wird^.  Seit- 
dem wscbwindet  die  Familie  ans  der  Oberlansüi.  ^  Bin  Siegel  ist 
uns  nicht  vorgekoiumen. 

174.  IHeSome  (Sorsen) 

UiJiiiili  n  sich  jfMlenfallS  nach  dem  jel/.l  SUrsse  lieissiMulcn  Dorfe  NV.  von 
Dohna  im  Meissnisciion  ,  wo  1312  ein  Liishraud  v.  Sursen,  als 
Vasall  der  Huriii-irafeii  v.  Doimaj,  gesessen  war.  Durcli  diese  Biirg- 
izrafen  scheinen  sie  mit  in  s  Ziltauer  \\  eichluhi  i;el)raeiu  worden  zu 
sein.  Anfani;  des  IH.  .lahrhunderls  (Inden  wir  sie  zu  linsetithnl  (N. 
von  Hirschfelde)  gesessen,  und  sie  scheinen  dies  Dorf  selion  Knde  des 
43.  Jahrhunderts  innegehabt  zu  halten.  4289  war  Fridericus 
Sursen  Zeuge,  als  die  Burggrafen  v.  Dohna  zu  Grafeostein  auf  Zins 
in Ostrits versiehteten,  und  1341  gehörte  FriseoSqrsen,  wohlder 
Bi>engenannte,  zu  den  fidelee  des  Heinrich  v.  Leipa.  als  dieser  in  der 
Stadt  Zittau  ebenfalls  Zins  sn  Eckartsherg  dem  Kloster  Marienthal 
Uberiiess').  — 4480  verkanfien  die  Gebrüder  Hans  und  Christoph 
Sersse  KooeiUhal  gesessen**  4  Mark  Zins  sn  Seitendorf  (0.  nm 
Hirsehfelde)  an  Hans  t.  Gersdorff  su  Grosshennersdorf  und  4430 
abermals  das  bidbe  Yorwerk  und  die  kalbe  Hufe  am  unteren  Ende  In 
Seltendorf  an  die  Gebr.  v.  Gersdorff  au  Hennersdorf  >).  —  Die  Siegel 
der  letstgenannten  beiden  Bruder  lelgen  bloss  einen  gesehlossenen 
Helm  und  darauf  einen  Bing  mit  Federn.  Der  Name  heisst  darauf 
Sursin. 

•178.  INe  (t.)  Span  (Spahn,  Spon) 

müssen  schon  Anfani:  des  15.  .lahi  huiuhTls  in  der  Oherlausilz  an- 
süssig  gewesen  sein.  1  i08  niimli<  ii  mahnte  König  Wenzel  von  Böhmen 
den  Jenich  in  v.  Span,  der  sich  neben  anderen  Adiichcu  des  Lan- 

•)  WbmL  U,  116,  «0  Am  BosMtaitkt  fMMn  iü.  N.  SeripC.  II.  300.  'Ufk.-Y6n. 
n.  140.  N.  Snipl.  O.  lOOflf. 

174.  «)  «Die  Donln*»'«.  Büttii  187».  I.  81  Amtifc.  89.  M.  Ln.  130.  208. 
t)  Laos.  iU$.  1866.  392. 
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des  ftlr  richtige  Zahlung  einer  Steuer  dem  Könige  verfottrgi  hatte,  in 
Abentrichtung  derselben  1) .  —  Wtthrend  wir  nicht  wissen,  wolrhei 
Gut  demselben  gehörte ,  dfirfen  wir  mit  Sicherheit  annehmen ,  das 

Heinrich  Spon,  der  H82  Zeuge  bei  Chrisloph  Herrn  v.  Kanieni 
war 2),  luTcils  halb  Seiikirrh  (W.  von  Kamen/]  besessen  babe.  Bald 
daraul  niiiiilitli  linden  wir  Nirolaus  und  Cii  r  i  st  op  h  S  p  o  n  .  ge- 
wiss Heinrichs  Söhne,  als  Inhaber  dieses  (iules.  Ii94  \erkanfle  (Chri- 
stoph Spahn  alle  auf  ihn  gefallenen  ^viilerliclien  ^  (iUter  an  seinen 
Bruder  Nieolaus  zu  .Nriikirch :  dieser  a!)er  vertausclile  sein 
Gut  Neukirch  gegen  (irubschUs  (S\V.  von  Budissin),  welches  seinen 
Sehwestersöhnen,  tlen  nachgelassenen  Kindern  Feiers  v.  Kessels^lorf. 
gehörte.  Aber  auch  Grubschitz  Uberliess  er  bereits  H98  um  800  Mark 
an  das  Domkapitel  zu  Budissin,  wobei  er  sich  ein  ewiges  Seelenamt 
für  seine  Familie  ausbedang').  4509  kaufte  ein  iNicol.  v.  Span, 
vielleicht  derselbe,  den  Hammerteich  zu  Vwrekhen  (NO.  von  Reich» 
walde]  von  Servatius  v.  Mettradt«).  Sptfter  haben  wir  die  Familie 
nicht  mehr  vorgefunden. 

17«.  DieY.SpUler, 

eine  schlesische  Familie,  besessen  bis  4324  das  damals  Kunnertdorf, 
spllter  Hdxkirch  genannte  Dorf  bei  Lauban.  In  diesem  Jahre  nänilidi 
belehnte  Herzog  Heinrich  von  Jauer,  als  damaliger  Landesherr,  den 

Heinrich  v.  Seitiiitz  mit  diesem  Dorfe,  für  welches  ^die  Brüder 
\.  Spill  er"  mit  einem  Pferde  Lehndienst  uctliiin^).  Anfang  de« 
L'i.  Jahrhunderts  sollen  die  v.  Sp.  Friedrcsdurf  am  Queiss  .  daniais 
noch  zum  Weichbild  f.öwenberg  gehörig,  inne  gehabt  halten.  Frsl  im 
47.  Jahrhundert  kommen  sie  wieder  zu  tinduj  später  zu  Horscha  y*. 
von  >iieskyj  vor. 

l'tfOS  Die  V.  8pittel  ^Spital)  siehe  unter  v.  Gersdorff  S.  ^01. 

177.  Die  Burggrafen  von  St4irkeuberg, 

welche  sich  von  dem  gleichnamigen  Orte  W.  von  Zeitz  benannten, 
besessen  auch  Guter  in  der  Oberlausitz.  Nicht  nur  winl .  als  4S44 
König  Wensel  I.  die  oberlaus.  Greniurkunde  ausstellte,  „der  B  u  rg- 
graf  V.  Starchenberk**  an  erster  Stelle  unter  den  sahlreidMB 
Zeugen  aus  dem  Adel  dieses  Landes  aufgeführt,  sondern  auch  4 MS 

175.  0  Urk.-Verx.  1.  164  No.  827.        «)  Ebenda«.  H.  146*«.       «)  A.  Kteff»* 
brOck.  A.  Bod.  Laus.  Mag.  18Ö9.  392.       «j  Urk.-Verx.  Ul.  63. 
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bei  der  Theilung  desselben  unter  die  beiden  Linien  der  Merkgrafen 
von  Brandenborg ,  wieder  an  erster  Stelle ,  ^^dm  Burggraf  St.^ 
als  einer  der  grossen  Vasallen  im  Lande  beieiclinel  Dennoeh  ver- 
miigen  wir  nidit,'  mil  irgend  weleher  Wahrsoheinliehkeit  in  besllni- 
men,  welche  Herrsehaft  ihm  dasellMi  gehört  habe.  VielspBter  kom- 
men die  Burggrafsn  v.  Sl.  noefa  einmal  als  Gnindhesitier  in  der  Ober- 
laosits  vor.  4490  belehnte  Kaiser  Siegsmmnd  die  Gebr.  v.  GersdorfT 
auf  ReidMübaeh  unter  anderem  mit  y^dtm  halben  Theil  der  Staät 
Hmkm^ach,  den  ihr  Vater  Leuther  irormals  von  Priedrioh  und 
Albrecht  v.  Starkenberg  iils  Freigut  erkauft  hatte. ^  Als  die 
ültere  Linie  derer  v.  (JersdorfV  ;uif  Reichenbacli  auszusterben  drohte, 
bestimmte  J387)  König  Wenzel,  dass  in  diesem  Falle  die  Hallte  ihrer 
Guter  an  den  hier  genannten  Leuther  v.  GersdorfV,  die  andere  aber 
an  den  König  fallen  solle 2).  Vielleicht  nun  hatte  Wenzel  diese  seine 
llulfte  an  die  Brüder  v.  Starkenberg  [überlassen .  diese  aber  sie  an 
Leuther,  den  Inhaber  der  anderen  Hälfte,  verkauft. 

•  « 

178.  Diet.Sloin. 

Der  oberlausitiische  Landfoigt  G eo r g  v.  Ste  i  n  (4 481—90;  ^  der 
ein  gebomer  Schwabe  gewesen  sein  soll,  gelangte  4482  in  den  Besils 
der  Herrschaft  Hoifenwerdef  deren  BeTenuen  seit  4468  sur  Aufbesse- 
rung der  Einkünfte  der  Landvoigtei  bestimmt  worden  waren.  Er  wird 

diese  Herrschaft  daher  wohl  auch  so  lange  besessen  haben,  als  er 
l.andvoigt  war.  1482  bestellte  er  sieh  zu  Gürlilz  gewirkte  Zeuge  und 
andere  Utensilien  zur  inneren  Kinriclilung  seines  Schlosses  zu  lloyers- 
werde  und  besliilij^le  I  i8()  die  Privilegien  dieser  Stadt.  Er  war  ein 
sehr  strenger  Herr,  der  sich  an  die  althergebrachten  Privilegien  der 
Oberlausitz  nicht  gebunden  erachtete,  immer  neue  Steuern  und  Kriegs- 
conlingente  ausschrieb  und,  da  er  von  König  Mathias  in  sein  Ami 
eingesetzt  war,  die  Oberlausitz  für  innuer  mil  der  Krone  Ungarn  zu 
vereinigen  suchte.  Besonders  hatte  die  Stadt  Budissin,  wo  er  auch 
4483  nach  einem  Brande  das  neue  Schloss  erbaute,  von  seiner  Ge- 
waltthitigkeit  su  leiden.  Zwei  Bürgermeister  nach  einander  entsetzte 
er  seines  Amtes  und  swang  sie,  8tadt  und  I^and  su  yeriassen.  End- 
lich eriiob,  |wie  die  gesammten  SeehsstSdte,  so  auch  die  Bitterschaft 
des  Landes  Klage* gegen  ihn  und  nttthigte  ihn,  als  Künig  Mathias 
4490  starb,  sofort  Schloss,  Stadt  und  Land  su  rllumen.  Er  begab  sich 


177.  »j  Cod.  Lu».  U.  94.      i)  Ütk.-Ver«.  IL  3«^.  L  12ö. 


mi  nach  Berlin ,  dann  nach  Wflrnberg,  Auch  Hoyarairei'de  getangta 
dadorali  in  «adm  ÜAiuie  L). 

17«.  Ate  HamA  f .  fiterabei^ 

«in  altes  btthmiMiiea  GaaflUaalit;,  batüMB  in  dar  OberiaMila  eina 
kam  Zait  lang  die  HaffiMiMdliroyirMMriri&  Als  nünUoli  die  von  Ktfnig 
Gaong  von  Bohssan  abgslbUattaB  Ober-  vnd  Miedarlsnsitaar  gassein- 
sam  da«  in  Geoif  haitendeB  FHadrich  v.  Sdittnburg  in  aaiaani  SeUaas 
Hoyerswaida  iMlagert,  dasselbe  asebert  und  aentOrt  hatten  (Uaa;, 
beaohlessen  sie,  die  BeYennan  dieser  Herrsehafi  nater  sieh  sn  theilen. 
Die  Oberlausitser  aber  überwiesen  den  »uf  sie  fallenden  Antheil 
^ihrer  Landvoigtei^,  d.  h.  sie  bestimmten  denselben  zur  Aufbesseninc; 
der  Einkünfte  ihres  jedesmaligen  Landvoigts.  Und  so  ward  denn 
taroslaus  V.  Sternberg,  der  Sohn  Zdenlco's  v.  St..  daiiiiils  inleri- 
niistischer,  bald  darauf  wirklicher  Landvoigt  der  Oberlaiisitz .  Be- 
sitzer von  üoyerswerdc.  Er  blieb  es  auch,  nachdem  er  !47U  aulue- 
hört  hatte.  Landvoigt  der  Oberlausitz  zu  sein  und  dasselbe  Ami  in 
der  Niederlausitz  Ubernonunen  hatte.  Erst  seit  H82  finden  wir  als 
Inhaber  der  Uerrschafl  einen  spateren  ol)erlau8.  i.aadvoigi,  Geerg  v. 
Stein  1). 

180.  Dia  T.  Stewitz, 

ein  scliiesisohes  Geschlecht,  waren  mindestens  seit  Anfang  des 
44.  Jahrininderts  in  dem  Zittaner  Weiohbild  «isissig^).  Von  1303 
— wird  ein  Bitter  Otto  v.  Si.  oft  genannt,  der  einen  Antheil  von 
Uuba  (N.  bei  Ostrits)  besass  und  wohl  anoh  daseibat  wohnte;  4303 
kommt  er  als  Zange  su  Zittau  bei  einer  Sohenkung  an  Marienthal, 
4806  vnd  4347  SU  Priedland,  4849  su  Garlite  vor»).  Zwei  seiner 
Tochter, Elisabeth undSophie,  warenNonnen inMarienthal.  Des- 
halb vermaobte  er  48S6  mit  Zustimmung  seiner  Frau  Agathe  und 
seiner  Sohne  8  Mark  Zins  su  Leuba  diesem  Kloster  mit  der  Bedin- 
gung ,  dass  dieser  Zins  seinen  T(fchtern  auf  Lebensart  geboren  und 


176.  <)  lieber  ihn  vgl.  N.  Script,  xw.  los.  U.  40Ö  flf.  44ä.  lU.  136.  t.  W«b*f» 
Aich.  (.  (U  sichs.  Gwfh.  X.  268  flg. 

170.  >)  AoifOhrlicher  von  uns  «UrgMtellt  in  v.  Weber'«  AicldT  f.  d.  üdu.  Ge- 
■eklditoX.»4Ss. 

laO.  t)  WirlMMadailnsMldllMa^ebteHaftU«t4a8«o¥l«i,  in  1013 
mtUt  TUlm  «ktriaait.  AdUohen  Zeug«  mu,  «Ii  KSnlf  WeiMtl  I.  dioi  Kloster  Martea- 
tha)  einen  Kauf  bestätigte,  nicht  S  teb  1 1 7  zu  lesen  seL  Ood.  Lm.  87.  <)  <ML  Lai. 
171.  1Ö6.  m  234.  Knot^«,  £iguiscber  KieU  66. 
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ml  nach  ihrem  Tode  an  das  Kloster  fiedlen  aoUe.  Auch  Mine  Sohwie- 
gmMyie,  WoUM  v.  firinboeh  sud  Kmsko  v.  PMitfls,  wiUlgteii  in 
dicM  Sdbsnknng,  und  da  jmm  Zim  dev  fierren  r.  Banitk  sn 
Lthn  Hlkfto,  so  wskhlelen  4984  aoeb  dieM  anf  iiira  UtodierriidH 
kalt  an  Jenen  bafdanfialM.  IMS  eikannle  Oue  St.,  der  Sohn  dea 
obigen  Otto,  fBr  siebend  seine  SOhne,  Peter  nndOpeti»  jene  Soben- 
k«ng  nsehwals  sb  <). 

Weder  diesen  Otto,  noeh  seine  Sobne  haben  wir  spater  in  ober- 
lans.  Ufkiinden  vorgefimden.  Wohl  aber  wird  in  der  Urk.  von  1362 
mich  ein  Nickel  v.  Slewitz  aufgeführt,  der  in  Zittau  ;iiisiissig  war 
iin(i  das  Geschlecht  in  dem  Zitlauer  Weichbild  lurtplhtnzte.  Schon 
•1350  war  er  Zeuge  hei  einem  Vergleiche  zwischen  Zittau  und  Görlitz 
wegen  (ies  Waidhandels ,  \  'M')1  bei  einer  Verzichtlcislung  der  Burg- 
grafen \  .  Don\n  auf  (irafenslein  1369  schenkte  mit  seiner  Geneh- 
nngung  seine  Frau  Anna  („Annikin"^  i  Sch.  9  (ir.  Zins  zu  Dittelsdorf 
(W.  bei  Hirschfelde),  die  sie  zu  diesem  Zwecke  von  Friedr.  v.  Kyaw 
gekauft  hatte,  dem  Kloster  Marienthal  unter  der  Bedinguni:,  das» 
dieser  Zins  /uniichst  zweien  ihrer  Verwandten  (statt  ^Stiflhuttere^  ist 
vieUstfihi  zu  verstehen  ^StieftSehter^' ),  Elisabeth  und  Margarethe, 
Nonnin  daselbst,  zukommen  solle.  4378  (iberwies  Nickel  v.  St.  mit 
Zustinunnng  seiner  Sohne,  Hans  und  Bernhard,  den  Framiskaner 
Begelscfaweslwn  an  Zitlan  aein  Hana  anf  dam  Angel  In  dieaer  Sladt 
«nd  SVsMark  ZIna  a«  Sraukmmerai&rf  (N.  von  Zittau)  an  einem  Seel- 
gerttbe,  und  43S6  lisss  er  nebst  seiner  Pnn  Anna  aein  Haue  anf  dem 
Angid  und  eine  Wiese  bei  Beibersdorf  ebier  solelien  Begelsebweatar 
dergestalt  vefBobralben,  dass  dlesdbe  naofa  Beider  Tode  darin  »glllt- 
lishe  nnd  froBMne  Kinder*  baltsn^aoUe»).  Wohl  derselbe  Nickel  81. 
besasa  aber  ansb  daa  IhrtWUUehmuhrf  (NO.  von  Zittan)  entweder  gans 
oder  doeb  daa  Patronstsrecht  daselbst;  wenigstens  prSaentirte  er  4S05 
einen  Geistlichen  zum  dasigen  Pfarramt.  4S07nnd  4368  aber  präsen» 
tirte  eben  dahin  ein  Hugo  v.  St.  Geistliche,  und  zwar  das  erste  Mal 
ebenfalls  einen  Nickel  v.  St.,  zum  rfanaint*^j .  Vielleicht  lilsst  sich 
dies  .so  erklMren  ,  duss  dieser  Hugo  und  der  Pfarrer  Nickel  Söhne  von 
Nickel  dem  Jilteren  waren,  welelie  al)er  1378  niclil  mehr  lebten,  als 
Letztrer  mit  Zustimmung  seiner  Söhne  ..Hans  und  Bernhard"  oliige 
Schenkung  machte.  —  Der  eben  erwähnte  U  a  n  .s  ist  vielleicht  der> 

s)  Ood.LM.a80(wdarnwm<«nMi>mtcMiih  Seqolti  gwehriabwi  Itt).  801 
SebSttfeldev,  MMmMftd  71.  «)  Drttmd.-THi.  I.  87  No.  388.  A.  Maclmltol. 
<)  T.  Kyaw,  Inül.-Okioii.  420.  Oary sev,  Aotl.  ID.  8.  •)  IM.  caaSm.  Vng. 
1.0.7.  B.6(lIfpt.biFfeH^). 
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selbe,  der  4  406  als  VemiUler  des  KmA  Ober  die  Eeeheabeiger  Heide 
genannt  wird.  Zn  jener  Zeit  geborte  GiwkmMetidoff  einem  Georg 
V.  St.,  der  dasselbe  an  die  Gebr.  v.  GersderflP  Tsrkaiifle,  wie  KOnig 
Wense!  U08  bestätigte  7) .  Seitdem  veraehwindet  die  Fandlie  aus  der 
Oberiausita ;  wohl  aber  blühte  sie  in  Sehlesien  nnd  iwir  im  Fttrsten- 
thmn  Liegniti  fort  ^ . 

Wahrscheinlich  aus  dieser  sehlesisehen  FamiKe  stammte  der 
Kalt hHs;ir  v.  Stiebitz  und  Wiltschkau,  der  1598  einen  An- 
ilieil  von  Schreibersdorf  (W.  v.  Laiiban)  erwarb,  ihn  aber  schon  4601 
wieder  .m  Hans  v.  Wamsdorf  verkauft«». 

Von  (lern  Siegel  Ofto's  v.  St.  an  der  olien  erwilhnlen  Urkumie 
von  136S  ist  nur  noch  der  Uelm,  auf  weichem  zwei  Hirschgeweihe, 
erkennbar. 

181.  Die  Herren  t.  Strele 
nannten  sieh  nach  dem  meissnischen  StMdtchen  Strehia  an  der  Elbe, 
erwarben  aber  später  auch  in  der  Niederlausitz  bedeutende  Güter, 
namentlich  die  Herrschaften  Beeskow  und  Storkow.  Ebenso  hatten 
sie  in  der  Oberlaasitz  Besitzungen ,  ohne  dass  sieh  sicher  ermitteln 
ifisst,  welche.  Sdion  liS5  wird  bei  der  Einweihung  der  neoaafge- 
bauten  Kirche  tu  Kamens  miler{den  anwesenden  Adliehen  ein  ^ey- 
nardtis  de  Strele  aufgef^dhrt.  Ebenso  waf?ein  Martinns  de 
Strel  nebst  seinem  „Bmder  Lntoldns  de  Boaewii*  nebst  vielen 
anderen  oberlans.  Adliehen  Zeuge,  als  KOnlg  Wensel  von  Böhmen  Itit 
dem  Kloster  Harienthal  einen  Kauf  bestätigte.  Wir  vermögen  nicht  tv 
sagen ,  ob  diese  Brflder  jener  meissnisoiHniedertans.  Familie  ange« 
horten ;  die  Vornamen  spredien  dagegen.  Wohl  aber  slhlt  die  Thei- 
Inngsurkunde  von  4968  unter  den  grossen  Yasalien  der  ObeiiausHs 
ausdrücklich  „den  v.  Strele**  auf*).  —  4359  reicht«  der  Landvoigt 
den  „Brüdern  Johann.  N  i  c o  1  a  ii  s  und  K  r  i  t  z  v.  S  l  r  e  I  o  n  .  Prie- 
stern**, 2  Mark  Geld  zu  Mortke  fW.  von  Lohsa),  die  sie  von  den  Ge- 
hrüdem  v.  Pannevvilz  erkauft  liallen^).  Aber  auch  hier  erscheint  es 
uns  zweilVIhaft.  ob  die  Genannten  Sprossen  des  niederlaus.  Herreu- 
geschlechts waren. 


?|  Ui]L-T«B.  I.  leO  No.  803.  KinkMifdlMii  138.  •)  ¥«1.  8elilrrm«ckar, 
Ürk.-Bncb  Ton  UtfBlIt  803. 880. 897. 

181.  1)  Cod.  Lw.  U.  5.  Cod.  Lm.  67  (o»  dl«  lataivukfeiMi  itohtig  wla  rnft). 
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183.  Die  V.  Swabisdorf, 

w«icliie  iicii  nach  dem  jeUl  Schwooidorf  heissenden  Dorfe  W.  Toa  iU- 
menz  nannten  .  warsn  ein  v.  Kamenzschos  Viisallengoschlecht ,  von 
weichem  1245  Petrus  de  Svabistorf  und  4284  Siffridus  de 
Swabislorf  als  Zeugen  für  ilure  LelmsherreD  voiiemmeD  i).  — 
Wir  wissen  niolit,  ob  die  GtfrUtser  Btifgerfamilie  Swobisdorff, 
von  welcher  x.  B.  4467  ein  Clemens  und  ein  Abselom  erwihnt 
werden^,  verwandtsohaftlieh  mit  jenen  sosammenliltngi  oder  bloas 
von  Schwoosderf  nach  GMüte  eingewandert  war. 

188.  lUe  T.  Talkmtarg, 

eine  aeblesisehe  Familie,  die  sich  nach  der  Borg  ToikmBtem  iwisehen 
Ldwenberg  und  Gveifenberg  nannte,  aber  auch  viele  andere  Güter  im 

Weichbild  Löwenberg  besass,  traten  schon  frühzeitig  in  mancherlei 
nachlKirliche  Beziehungen  zu  der  osllichen  Oberlausitz.  Besoiulors 
war  Clirislop  v.  Ta  l  k  e  ii  h  o  r  g  auf  Talkeuslein  (1470 — 1516  eine 
vielgenannte  Persönlichkeil.  Die  Herren  v.  Penzig  hatten  seit  langer 
Zeit  einen  Theil  der  Görlit/.rr  Heide  in  Pfandbesitz  von  <ler  Krone 
Böhmen.  Da  er>virkle  er  von  dem  König  die  Kriaubniss,  diese  Heide 
von  doin  gegenwarligen  Inhaber,  Hans  v,  Penzig.  einlösen  zu  dürfen, 
und  Letztrer  mussle  endich  an  Christoph  v.  T.  die  Summe  von  600  fl. 
uugar.  zahlen,  damit  derselbe  von  dieser  Lösung  zurüektrete  \) .  Seit 
etwa  1488  bis  4511  besass  Letztrer  auch  die  böhmische  Herrschaft 
Dewin  (SO.  von  Gabel)  und  wurde  dadurch  besonders  für  Zittau  ein 
einilussreicher  Nachbar.  Durch  seine  Frau ,  eine  Tochter  Nikois  v. 
Penzig  auf  Friedersdorf  an  der  Landakrone,  hatte  er  deren  väterlichen 
AntlieU  an  (Nieder-)  Langmum  (0.  von  Pemig)  erhalten,  den  er  aber 
4494andenBalhsiiG(lrliUverkaufle.  449S  hsUe  er  von  den  Gebr. 
V.  Uechtrits  einen  Antheil  von  Linda  (O.  von  8eidenbei|()  erworben, 
mit  welchem  er  seine  NelTen,  Christoph,  Bernhard  und  Bal- 
thasar v.  T.,  sowie  Fabian  v.  Tsehimhans  mitibelelmen  liess;  aber 
auch  dies  Gnt  ttberiiess  er  4494  an  die  v.  Salsa^).  Um  dieselbe 
Zeit  (44M)  erwiifcte  Christoph  v.  T.  von  Ktfnig  Wlndislaw  aneh 
in  Betreff  der  Redimiberger  Heide  die  Erlanbniss,  dieselbe  um 
400  Schock  von  dem  gegenwärtigen  Pfandinhaber,  Caspar  v.  Bechen*  . 
bei^,  einlösen  zu  dUrfeu.  Er  ward  von  dem  Laudvoigl  förmlich  in  den 

182.  t)  QoL  hn.  00.  Knoiks ,  KtfMMete  KmU  40.     *)  N.  Script.  Nr.  loi. 

188.  0  üriL-Ym.  n.  196.      «)  Um.  Ki«.  1778.  180.  Uik.-TeR.  UI.  33. 


»12  II.  AlitheU«]«. 

BesiU  derselben  eingew  iesen ,  ^ci  ielh  aber  sofort  in  schlimme  Strei- 
tigkeiten nicht  nur  mit  Gasp.  v.  Rechenberg,  sondern  auch  mit  <lem  | 
Halb»  SU  Görlitz ,  indem  er  sieb  in  der  Heide  ein  festes  Bellwerk  er-  | 
bnnt«  waA  mkm  Ltole  tob  da  «na  Strisaenranb  treiben  Naaa  {9^ .  obaa 
6.  448).  Brat  1500  worden  diese  Bifferemen  beigelegt.  Seil  Ghri- 
alepb  y.  T.  Dewfai  IM4  an  te  y.  Wartemberg  varkaaft  balle,  lobte 
er  wieder  bi  Scbleaien.  —  I5t4 — 40  war  efaie  EUaabetb     Tal-  I 
kenberg  Abbatisain  an  Hariantbal. 

184.  DtoT.TMMhilBi  I 

nannten  sieb  weld  niebt  von  dem  gleiebnamigen  Dorfe  O.  v.  Sohlend  an 

der  Spree,  von  dem  es  wenigstens  nicht  erweislich  ist,  dass  es  jemals  ! 
dieser  Familie  gehört  habe,  sondern  waren  wahrscheinlich  ein  Zweig 
des  bekannten  meissnischen  Geschlechts  dieses  Nnniens.  1345  lag 
eine  J  u  l  la  d  e  T  u  Im  n  Ii  c  i  III .  n\or  (ioiiiini  UUouis  de  Lutitz.  bereits 
bei  den  Franzisk/inern  in  Budissin  beitraben.  1354  schenkte  Nickel 
V.  Tuben  he  im  und  llrich  v.  Kopperitz  8  M<irk  Zins  „aus  ihrem 
Gute  im  Lande  Budissin"  dem  Altnr  der  Capelle  in  der  Bur^^  zu  Hii- 
dissin  zu  einer  ewigen  .Messe  .  —  Erst  1  iöo  erführen  wir  \n  ieder.  thiss 
die  Brüder  Siegsniund,  Dietrich  und  Heinrich  v.  T.  zu  Kasel  : 
(N.  von  Kamenz;  gesessen  waren,  woselbst  sie  Zins  in  einem  Altar  in 
Kamenz  verkauften^).  1476  (?)  soll  nacb  Budiasiner  Chroniken  ein 
Berntv.  T.  dns  Heer  der  SechsstUdle  gegen  den  Tollenstein  ceftihrt 
beben.  —  Seit  1498  finden  wir  die  v.  T.  im  Besitz  der  drei  bisch(tnich 
meiaaniaeben  LebngQter  Emtsch  (oder  Keaael) ,  Wäkau  und  Groniiök- 
atcAea  (NO.  von  Biasbolswerde) ,  welcba  Niekel  v.  T.  in  dieaem 
Jahre  van  OawaM  von  der  Olaanita  erworben  batte.  44M  and  aber- 
aiabi  4540  worden  damit  Niekela  SObne,  Dietrieb,  Hana,  Haag, 
nnd  Niekel  v.  T.,  baielint;  4ft40  aber  verkanften  Bans  und  Dietrich 
diese  Gttler  nm  35iM  fl.  rhein.  an  den  Rath  tn  Biaebofawerde  ^. 

18».  ]Me?.ltaiader 

waren  von  Meissen  aua  in  die  Oberlansils  eingewandert.    4$74  be- 

sengte  neben  anderen  Adlichen  der  Kamenzer  Gpgend  ein  Otto  v. 
Tupadil  den  Kauf  des  luilben  Dorfes  Sehönhach  dun  h  das  Kloster 
Marienstem  ij.   1509  war  ein  Georg  v.  Taupadel ,  der  noch  1503 


184.  0  Cod.  Lu.  864.  Üikunden-Yen.  I.  61.      *)  Uriniad«i-y«n.  R,  Tb. 
S)  Oereken,  Stolpen  489.  490.  501.  MittAf ,  UMhoCnp.  79  ff. 
186.  0  KBOtbf ,  MBum  68. 
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IM.  Bfe  Teichnitz. 


ilniplBam  la  Slolpen  gewesen,  Ilattorvoigl  ra  liffeiHiial*.  Willi- 
Mnd  wir  ¥00  Befdan  nklit  wissen,  wasfUrein  Gut  sie  besessen ,  er- 
fiiwsii  wir  endlleli  #9i5,  4km  elii  Caspar  v.  T.  «fneii  AmMi  von 
Svkimd  an  der  Spree  von  P^r  und  Caspar  v.  Kopperftf'  eriLaufte. 
Derselbe  Hess  damit  1538  seine  Frau  Barf^arn  iieloibdingen ,  und 
diese  trug  1540  „all  ihvo  GlUcr.  i!:rl)schaft  an  fahn  ndi  r  Haf)o  samml 
der  Gerado  ilireii  Kindctii  Ciisjiar.  Harhara,  Dorothee  und 
fcalharint*,  ..die  si«'  mii  ilirein  jetzi|;eii  IChemanne  erzeuijt".  auf. 
1558  ^^u^io  Caspar  der  Sohn  narl»  seines  Vaters  Tode  mit  Sohlaiid 
belehnt  unri  iiess  1567  seine  Frau  Ma  s:  <la  I  e  n  o  daujil  l)eleiiMi!nj5en. 
—  Ein  Lorenz  v.  Taupadel  war  4539  Pfarrer  in  Scht^nbrunn ^) . 

18«.^Die  V.  Teichnitz  (Tichenita) 
nannten  sicli  nach  dem  N.  bei  Budissin  gelegenen  Dorfe  TeichnitZj 
das  sie  >voli1  schon  Anfang  des  13.  Jalirhunderls  besassen.  Da  in  die- 
ser Familie  der  sonst  in  der  Oberlausila  fast  gar  nicht  übliche  Vor- 
name Cuno  liraaehliefa  war,  so  dürfte  jener  Cuno,  der  1884  neben 
anderen ,  auch  nur  nach  den  Vornamen  genannten  Adlichen  der  Bo- 
dissiner  Gegend  Zeuge  lu  Budissin  war,  wohl  ein  v.  Teichnits  ge- 
wesen sein.  1303  hatte  ein  anderer  Cuno  v.  Thicheniti  ein  Tft> 
lent  und  %  Malter  Korn  wie  Rafer  in  dem  Dorfe  Teichnita  der  Marien* 
kirche  su  Bodfssin  geschenHi).  1331  erseheint  ein  Syfrid  v.  T. 
fin  einer  von  dem  Dekan  su  Budissin  ausgestellten  Urkunde,  4354  der- 
selbe nebst  einem  Niete  v.  T.  bei  einer  Ztnsschenkung  in  Eiserode 
an  das  iCloster  Marienstern  als  Zeuge;  ein  Bitter  Werner  v.  T.  war 
schon  vor  1345  bei  den  Franziskanern  zu  Budissin  begraben  wor- 
den^ .  —  1363  bestätigte  der  Bischof  Non  Meissen,  dass  „die  gestren- 
gen (iiirio  und  Cuno  Geluüder,  {genannt  \.  Tj  chen  ilz",  in  der 
Kirche  zu  Budissin  einen  Altar  zu  l^lhren  der  Jungfrau  Maria  gestiftet 
hatten,  .ledenlalls  einer  dieser  Brüder  warder  „Kuno  v.T.",  der 
1365  einer  Zinssclienkung  an  Marienslern  beiwohnte^).  —  1384  ver- 
kaufte Heinrich  v.  T.  zu  Gotschdorj  (\V.  von  Kainenz)  gesessen  auf 
diesem  seinen  Gute  4  Mark  Zins  an  das  Domkapitel  xu  Budissin^). 

>)  Gercken,  StolyüiSOi.  SehSnfeld«!,  MUmI ^  UnM.WnMt- 
flchrlft  160-2.  JI.  135. 

186.  Cod.  Los.  28  uihl  173  (  wo  «ler  N*me  lals.  hlich  Tkicheu  Uz  gedruckt 
iit).  2)  A.  Bud.  A.  MJ>tfrii  No.  120.  Cod.  Los.  ^55.  «)  A.  Bnd.  A.  MSteru 
No.  63.  A.  Bod.  Seiji  &uhaii|$endes,  ziemlich  betcb&di(tes  Siesol,  dM  einzige 

<Ict yaalMe,  dai  wn TWUfcwmiHi,  »aigt  •totn  •ebilptchte  Bagandaa BiHm.  Du 
UM«»  ÜMl  rieh  nkht  Mm  «Amumb. 
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1388  war  ein  SyCried  t.  T.  Zeuge  bei  Heinrich  v.  KiltUts  «uf  B#- 
rulh^»  vieUeicbt  derselbe,  der  44tt  dem  WUrioh  Guik  io  GMüi 
einen  Dingtag  auvergab.  4400  erscheint  Lorens  T. ,  ^dmtilltä 
goaeseen**,  als  Lahnsseuge  und  4 407  als  Büige.  4444  belehnte  Biaehif 
Rudolph  von  Meissen  den  Niool.  v.  Heynits  mit  einem  Wähtcben  swi- 
sehen  Oppaoh  und  Beiersdorf,  das  derselbe  von  Siegsmund  uat 
Härtung  v.  Tichnitz  gekauft  hatte*).  Dieser  Härtung  ist  viet- 
leicht  identisch  mit  dorn  HartniHnn  v.  T.,  der  4407  4  Schock  Zin« 
zu  Teichnitz  an  din  Franziskaner  zvi  Ru<lissin  \erkaufte';.  Bald  daniu' 
mUssen  die  v.  T.  das  Gut  TeichuiU  an  die  v.  der  Plaoilz  veräuäsen 
haben. 

187.  IM«  T.  Temriti 

nannten  sich  von  dem  Dorfe  Temritz  N.  bei  Budissin.  Vielleicht  a^ 
liorte  (liosor  Familie  schon  jener  Hernian  nus  inarschaicus-  "*  an 
der  122')  von  seinen»  Gute  Teiiirit/  „T\meri/,")  zwei  S<*hork  und  di»r 
vollen  Zehnten  von  aUen  Thieren  für  die  Sehlosskapelle  zu  Hudissir 
stiftete.  t2n7  verkaufte  der  Hitler  S  e  ni  b  ro  v.  Themeriz  da* 
Gut  Obersi'ijersdorf  fN.  bei  Zittaui  nebst  deuj  (ierichl  daseihst  un 
300  Mark  Silber  an  das  Kloster  MarienthaPi.  Vor  i£72  wird  RilUr 
Reinhard  (Rensko,  Rencz)  v.  T.  häutig  Iheils  im  Gefolge  der  Mark- 
grafen von  Brandenburg y  Iheils  als  Schiedsmann  genannt.  Seine 
Frau,  sowie  ein  Nicolauav.  T.  und  dessen  Sohn,  wurden  \of 
4345)  bei  den  Franziskanern  zu  Rudissin  Itegraben . 

Schon  Ende  des  44.  Jahrhunderts  scheint  die  Familie  ihr  StamsK 
gut  Terorits  verkauft  und  die  dicht  beisammen  liegenden  Dtf rfer  Oel», 
Pitrsicken,  Leibdien  und  Weimersdorf  (N.  von  Baruth] ,  gehttrig  zu  d«r 
Herrschaft  Baruth  und  gelegen  im  Weichbild  Gtfrlits ,  erworben  n 
haben.  4398  hatte  ein  Bencz  v.  T.  einen  Raub  in  der  Gifriittfr 
Heide  gethan ,  weshalb  der  Rath  zu  Görlitz  Reiter  dahin  sendete. 
Bald  darauf  geborten  jene  vier  Dörfer  den^  ungesonderten  Brüden 
Heinrich  und  Nitze  v.  T. ,  die  sich  von  ihren  bisherigen  Lehns- 
herren, den  HerrenH.  Kittlitz  auf  Baruth,  losgekauft  hatten.  Al^ 


*j  Urk.-Vere.  I.  113  No.  540.  6j  a.  Bud.  lib.  lundationuui  fol.  136.  GcaB4- 
mann  collect.  I.  fol.  11  ira  A.  Dresd.       T)  L«ai.  Mag.  187*2.  21  Anmerk. 

187.  >)  Cod.  Las.  34  (die  Urk.  gehört  fai*e  Jahr  1226  nioht  1222).  91.  f)  Cv4. 
Lvi.  99.  107.  HO.  87. 112. 171.  356.  Aahtn«  80.  Sein  Siegel  en  eliMt  Utk.  *m 
23.  Jall  1288  im  A.  Diead.  ffthrt  die  Unuehrift  8.  Relnseonis  de  Tamaris  u« 
seigt  keinen  ScbiM  .  sondern  blou  einen  Helm,  auf  welchem  ein  Ton  FlnaaMaOh 
geibeaer  Balbmond  und  duQber  ein  Mehwtr*hliger  Stern  sich  befindet. 
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187.  Die  V.  Xenriti. 


nun  I.elztre  U08  die  Herrschaft  Bariitii  an  Nickel  Bock  v.  Gersdortt' 
\  erausserten ,  erhol»  (1er  Kaufer  wahrscheinlich  Lehnsaiisprtlehe  an 
die  Brüder  v.  T.    So  wurden  1410  „die  Temrilzer  zu  Oelsa  mit 
den  Gersdorüern  zu  Baruth-  in  Görlitz  verglichen  und  entschieden. 
1419  aber  belehnte  Könia  Wenzel  von  Böhuien  Heinrich  und  Nitze 
V.  T.  ^neh^t  Oltu  und  llan^  Gleyne  zu  Weigersdorfj  mit  den  Gütern 
Oelsa,  Förstcheo,  Leibchen  und  Weigersdorf ,  wie  sie  sich  damit  von 
Heinrich  v.  KiiiUU  losgekauft,  und  zwar  zu  gesammter  Uand').  Audi 
diese  Brüder  waren  übrigens ,  wie  ihr  Vorfahr  Rencz ,  aabr  gewall- 
thiitige  Horrea.    4410  wurde  Heinrieh  in  Görlitz  geächtet,  weil  er 
die  V.  Kottwita  su.Lodenau  ttberlallen,  und  4448  Nitia  ebenlaUs  In 
die  Adit  gethan,  weil  er  sn  Leibchen  einen  Moni  heeailgen  hatle^. 
Sohne  dieser  Brüder  dttrfleB  Geepar  v.  T.  auf  FUtnkhm  und  Hans 
und  Caspar  GebrOder  v.  T,  auf  OeUa  gewesen  seiBy  wiehsbe  4464 
für  die  Marienkirche  su  Budiasfai  Zins  verkauften*).    1497  be- 
stätigte Konig  Wladislaus  den  Brtldam  Heinrich^  Michael  und 
Georg  V.  T.  und  iliranYettem  Hans  und  Niokel^  anob  Gebrtklem 
V.  T.,  die  ihren  Yorllteni  ertheilte  Gesammtbelehnung     Yen  diesen 
BrOdem  war  Hans  auf  Ain folke»  4  496  wegen  eines  Mordes  in  die  Acht 
jj;elLommen;  Nicolaus,  „etwa  zu  Forstchen  gesessen**,  verkaufte  1502 
alle  seine  Güter  an  seine  Vettern  Heinrich  und  Georg  v.  T.  zu 
(irossulsd.    Da  dieser  Georg  4529  kinderlos  starb,  sein  Bruder  Mi- 
chael aber,  als  Pfarrer  zu  Arnsdorf  iN.  von  Reichenbach),  auch  kin- 
derlos war,  so  liL'len  endlich  die  Besitzungen  dieser  beiden  Brüder  an 
Heinrich  auf  Oelsa.     Dieser  hatte  um  H93  einen  Theil  des  D«»rfes 
HerbUfsdurf  SO.  von  Löbau)  von  denen  v,  Luplitz  erworben.  Nach 
seinem  Tode  wurden  1529  seine  Söhne,   Hans,  Heinrich  und 
Christoph,  ungesonderte  Brüder  v.  T. ,  mit  Für  stehen ,  Leibchen^ 
KkmaUa ,  Weigersdoi  f  und  Herhigsdorf  Ix^Iehnt  und  diese  BelehnuBg 
XU  gcsamnitcr  Hand  4538  wied(>rhol(.    Sie  verkauften  ,  tu  Oelsa  ge- 
sessen» 4532  ihren  Antheil  au  lierbigsdorf  an  die  v.  Metiradt.  Von 
ihnen  erwarb  Hans  (vor  4&4ö)  das  Gut  Dieiua  (SO.  von  Leibchen), 
4560  auch  SOrtcAsu  (80.  von  Miesky)  Mttokenhainer  Antfaeils  mit  Eit- 
tersils  und  frsient  Gericht  daselbst,  sowie  2misadsif  (N.  bei  Pearig), 
vor  4573  auch  Hwin  (0.  ven  NIeshy?).  Seine  Frau,  die  er  4567 
beleibdin^Bn  UesS|  hieas  Gertrud.  Sein  Sehn  Heinrich  »▼.Ten»- 


i>j  Urk.-Verz.  I.  17U.  A.  Dresd.  ..LeJm  :m  ilürllulscken''  lol.  305.  Gürl. 
Ub,  proicript.  A.  Bud.  lib.  fundatioaum  CCXCb.       «)  Ütkund.-Veri.  UI.  31. 

^  Nach  den  L«hnbüchern  im  A.  DiMd.  LUbuM  ROsebadu  Holt  eher,  BotlBiM. 
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tneriiz  und  Diesaw"  erhioll  1583  nach  seines  Vaters  Todo  dir  Gttlci* 
Särichen  und  Zenletidorf,  die  an  ihn  und  seine  Brüder  gefallen  und 
durch  BrbUieilung  an  ihn  gekommen ,  von  dem  Amtshauptmunn  in 
Görii^^  ftrreichl,  wahrend  Diehsa  selbst  Lehn  dor  Herrschaft  Fried- 
land war.  £r  verkaufte  Zentemiorf  4505  att  den  Batb  lu  Gdiiitx. 
BmmklbB  SOlne,  Heinriob  «id  GhrUtopb,  auf  IMfo  wurden 
4«I3  mü  amiekm  beMMl.  Beinrfohs  „Brtdw*  htbeii  wfir  nfchi 
MMWipWidi  ^rwlknt  §tlindfiii. 

Von  dn  4M9  gMMBnten  drei  Mdeni  hatte  dar  iweite,  Hef  o- 
riah  V.  T.,  mbm  w  1138,  wo  ar  aafna  Plran  Eliaabath  baMb- 
ding^  liaaa»  das  Gut  Mm  (0.  von  Laibeban)  arworban,  wo  er 
wabnla.  Naab  sainani  Me  aibfaKan  aatne  Mme,  Caspar  und 
Po  t  a  r,  Kotau  vanrafcbt  «id  Dafaal  tbran  Onkeln,  batiebentlicft  Gonains 
die  CaaOMntlabn  1967  «d  4577  basttttigt»).  «Peter  lebte  ^bn  Ana- 
land**.  Caspar,  seit  4576  mit  Barbara  v.  Barkel  vermahlt,  erwarb 
4594  von  denen  v.  Mcl/iiull  einen  Theil  von  Hekhu  nldc  (NW.  von 
Nit»sky'  .  Er  hinteriiess  1604  drei  Söhne,  Pe  te  r .  (' h  r  i  s  I  o  p h  nnd 
H  i»  n  s  da  spar,  von  denen  1608  Peter  mit  Kolm^  Cbri:slüph  mit  den 
zwei  Rittersitzen  zu  Hnrhunildc  belehnt  \N;in). 

Von  den  1529  eruiihnten  Brüdern  hatte  <icr  «irilir,  Christoph, 
die;  alten  Fann'lienfiüler  Oelsa  etc.  behalfen  und  lebte  noch  1567. 
Bei  der  (iesaninit]>elehnung  von  1577  \\  erden  seine  Söhne.  Hans  und 
Georg,  genannt.  Von  denselben  starh  Hans  4597  und  hinterliess 
aaman  söhnen.  Hans,  Christoph  und  Siegsmund,  die  Gater 
GratKflM  mit  twei  aittergttteni,  Fäntchmy  Leibchm  und  KlehOUa. 

188.  Die?.  Tettem 

■* 

Wir  wiaaoft  niabi,  ob  die  Ende  dea  48.  JaMrandaria  in4ierOiMr- 
lanaiti  TOriumnanden  v.  T.  sieb  naeb  elnani  gteiebnamigen  Dorfe  in 
BOliBMi  adar  nacb  dam  N.  KaeMne  Im  flddtnbnrgseben  gelaganan, 
wo  in  dar  Thit  wn  jene  Zell  eine  Familie  dieses  Namens  gesaaaen  war, 
oder  naeb  abwm  der  beiden  aberlaoa.  Düifer  (W.  von  Rnblend  an  der 
PnlsBBfta  «md  0.  von  WeiasaBberg)  [benannte.  4B84  nnd  4B9B  er- 
Ulrle  Gonradna  de  Tbelbowe  dmvb  twel  Iwsondere üiinmden, 
dasB  er  die  5  Ifsri^  Ztna  tu  Sehrnm  a«f  dem  Eigen ,  die  er  von  dem 
lüoster  Marlanaiem  besitze ,  bloss  auf  Lehenszeit  „als  Leibgedinge'' 
innehabe,  und  dass  daher  nach  seinem  Tode  seine  Söhne  oder  Krben 
keinerlei  Ansprüche  darauf  hätten.    Üennoch  beansprucht«  später 


8)  i;rk.-Vcrs.  lU.  m  tUn«.  Na«.  1774.  147  a.  192. 
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Tammo  deThetowe,  doch  wohl  «InerjeMr  Mm t  dleteii  ZIm. 
Aber  ISIS  btmfamdsl«  Mukfpnf  WoUbiMr  y9Ii  Bnadartirg  dan 
Kküler,  da« ia demnSoktia  «bfehallwii  Ha^arialit dsa  Tmm» 

der  Zins  iMH  lugesproehen  weiden  ael  i).  Xlii  Siegel  beeaii  CMired 
nach  seiBem  eignen  Bekemitniss  gar  niehl.  Spttter  (4410)  soll  ein 
Hans  Te law  zu  Grossbiessnttz  (\V.  hei  Görlitz)  gesessen  ^pvsesen 
seiu,  wovon  wir  aber  keine  urkuudiiche  Macliriclil  gefußdea  lialmi. 

189.  Die  V.  Tscllimhaas  oder  T  s e  h  i  r  n  ii  a  u  s  e  ii . 

eil)  v^eiuer/weigles,  aus  Bölinieu  slaiiiiuendes  GeMchleeht,  haben  siok 
von  dem  Dorfe  Tschimhuusen  (8.  hei  Seidenlierg)  aus,  das  ihnen 
naehweiilieh  necb  4417  gehörte,  in  die  Oberlausit/.  v(>rhreilei.  Aua- 
eerden  besassen  sie  mindestens  schon  Anfang  des  45.  Jahrhundeiis  ' 
die  QHter  £ber9<hrff  JB$nd€rf,  AmmUlff  (sämmtlich  S.  vea  Sei- 
denbifg  uad  jelil  m  Mmi  gafectoet)  aa«rie  Aiümdmbmr§^  Kun- 
dof/;  AMotett  (M.  von  8«&deabeig  ia  der  Oheriinalti).  Alle  diaae 
Mter  iMttcB  aie  von  dan  Hem»  v.  Bfbefalein  aaif  Seldenbeig-Pjried- 
land  an  Lehn.  In  iwei  gtfnxlieh  geediiedenen  liaten ,  anan  Thail  ae- 
gar  intar  yeraohiedeneni  Nanm  BMohlao  4e  aieh  imu  aach  Iheila  in 
dam  Lande  Gttriita,  tbeiia  in  dem  Lnade  Bvdlaafn  analaalg. 

4.  Die  V.  Taohirnhaita  m  Lande  GttrlUi. 

Ende  dea  44.  lahrhondM  leUen  gleiehaeil%  ein  Albranht  v. 
Csirnhnae,  der  488>  dag  Dorf  D&^tdiatmg  (N.  Ton  Badmartta)  a<i 
Vtneens  nnd  Ckmrad  Alel  «ad  an  lak.  and  Herrn.  SlaHb,  GOrUlaar 
*B(Lrger,  verkauft  hatte  vad  noeh  1446  baieugte,  daaa  die  PSaeheiei 

in  (ier  Neisse  um  Deutschossig  bis  zur  Pliessnitz  frei  gewesen  sei,  — 
iitul  ein  Heinrich  St  erhusen,  der  4385  mit  Hannus  v.  Sebia  [1) 
um  100  Mark,  die  Letzlrer  zu  foniern  liatte ,  in  Görlitz  verglichen 
ward').  Dieser  Heinrich  nun  hatte  fünf  Söhne :  Hans,  Otto,  Nickel, 
tost  und  August  in.  Hans  hatte  1389  zwei  Pferde  gestohlen  und 
war  deshalb  in  (Uirlitz  in  Fehnies  Acht  fit  kommen ,  die  auch  auf  den 
Vater  ausgeileliiu  wurde,  weil  er  den  i^elUiübieM^n  Sohn  gehauat,  ge- 
hoget  und  gehofet. 

Die  V.  Tsch.  waren  damals  ein  sehr  gewaltlhUtiges  Geschlecht ; 
bald  üblen  sie  selbst  Raub,  l)aid  hielten  sie  es  mit  ofTenkundigen 
Stmaaearttubam.  So  nahm  ttan»  439S  die  v.  Ueheig«  die  wegen  Bau- 


18a.  0  M.  Lai.  IL  IB.  Kaolht ,  B%ieMh«  Eni«  60— (Mk 
189.  0  Urk.-TeR.  L  136. 186.  OW,  üb.  fmadvl.  L 
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hes  in  die  Acht  gekommen,  bei  sich  nnf:  so  hntten  er  und  ein  Ge- 
wisser kraw  bei  Zittau  auf  der  Strasse  i;eraubt.  4399  halte  der  oben 
genannte  Nickel  seinen  eignen  Bruder  bescbüdigt  und  bestolüeii; 
die  Görlitzer  aber  aelzien  ihm  nach  und  nahmen  ihm  bei  Roynungen 
in  Bdfamen  das  geraubte  Vieh  wieder  ab.  Otto  scheint  Vasall  der 
Burggrafen  Dohna  auf  Grafensiein  gewesen  tu  sein;  wenigstens 
erteiieint  er  4M7  als  (deren  Zenge  bei  dem  Verkauf  von  KleinacliOn- 
au  ete.>).  Wahrseheintidi  war  nach  dem  Tode  des  Vaters  Streit  vnler 
den  fünf  Brtldem  mn  die  Erfaseiiaft  entstanden;  Hans  nnd  Otto  bil- 
deten die  eine,  NIekel,  Jost  und  Augustin  die  andere  Partei ;  endlich 
4401  gelobten  sie,  sieh  dem  Spruche  w»  Tier  ans  dem  Adel  des  GOr- 
Utser  WeieUnlds,  hi  dem  sie  also  gesessen  waren,  gekomen  Schieds- 
riefatem  sit  UBterwerCn^.  Otto  wfad  Ms  4443  genannt.  Joel  hatte 
4449 — a  einen  Rechlsstrelt  mit  seinen  „Vettern"  Nickel  und  Hein- 
rich V.  Tsch.  auf  Ebersdorf,  vielleicht  den  Söhnen  des  oben  erwähn- 
ten Albrech  l.  <431  ward  Jost  ,.  zu  Berzdorfs  selbst  von  Heinr.  v. 
Techtritz  vor  Gericht  nach  Görlitz  citirt,  dass  er  ihm  nicht  zu  Aechie 
siehe,  wie  er  {gelobet. 

Die  liier  erwühnlen  Brüder  Nickel  und  llein/.e  auf  Ebersdorf 
'S.  bei  Seidenberg^  besassen  auch  Altseidenfx'rj/,  wo  Nickel  1418  sei- 
ner Schwester  Katharine  150  Mark  als  väterliches  Krbtheil  xu  ver- 
schreiben versprach und  Kundorf  (S,  von  Seidenberg). 

Gegen  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  kommen  zwei  gleichnamige 
Bruderpaare  v.  Tschimhaus,  Hans  und  Nickel,  vor,  von  denen 
eins  der  Berzdorfer  Linie  angehörte.  1441  einte  sich  Hans  v.  Tsch» 
tu  Pnedendorf  (doch  wohl  dem  an  der  Landskrone)  mit  Ursula 
seiner  SchweaCer,  dass  er  Ihr  fttr  alle  ihre  GerechtiglLeit  10  Mark  auf 
dem  Gute  Nickels  seines  Bruders  su  BeraÜorf  „ober  Seidenbei^* 
abtrat.  —  Das  andere  Brttderpaar  war  su  Amidarf  (S.  bei  BeridoH) 
gesessen.  Hans  hatte  eine  Tochter  Hefairich  Vtfppe^n  Uechtriti  aus 
dem  Hause  Stelnklreh  sur  Bhe ;  als  der  v.  Ueohtrifs  4  442  Klefaibies»» 
tiits  an  der  Landskrone  an  den  Bath  su  Gifrlits  veitaufte ,  ward  auch 
sein  Bidam  fbm  Csirahawse  als  MitverkSufer  beseichnet,  und  die 
Schuldverschreibung  desBaths  lautete  sogar  auch  auf  dessen  Bruder, 
„Hansen  und  Nikoln  Gebr.  v.  Tsch.  zu  Amsdorf"*). 

Gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  werden  die  lunf  Brüder 
Nickel;  Beruhardj  Michael,  Fabian  und  Hans  v.  Tsch.  aus 


f)  Görl.  Rathsrechnnrippn.  IV  »check,  ZitUu  1.  6Ö9.  *)  Ulk.>T«Z.  1.  1&2. 
<)  Wbmti  I.  196.      »)  Lrk.-Ye».  U.  b4^,  05«. 
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der  Berzdorfer  IJnie,  jedenfalis  die  Söhne  von  Hans,  oft  iieimnnl. 
Von  diesen  haUe  Nickel  zu  Beradorf  mit  Priedr.  v.  \Viedefa|ich  auf 
Khersdorf,  einem  berüchtigten  StrassenrHiiber,  tlieits  selbst  geraubt, 
theils  wenigstens  den  Raub  getheilt.  Endlich  hatten  die  GOrlitser 
beide  Rftober  durefa  List  und  Gewalt  ün  StHdtlein  Seidenberg  gefan- 
gen nsd  Tags  darmf  (6.  D0e.  448S)  tv  Gürltts  geheidLt  ond  swar,  als 
Bdelleiite,  hi  rotfemi  Btfcken.  Da  kttndigten  die  BrOder  der  Hinge- 
richteten  der  Stadt  Gorlils  Fehde  an,  die  noch  4499  wArte^.  Da 
wurde  dieselbe  endlidi  niglelch  mll  ebiem  andern  Reehtsstreit,  der 
gegen  die  Brüder  ver  dem  kttniglichen  Gerieht  sn  Gürifts  anhängig  ge- 
nuMEiht  worden,  anf^heiie  Fttrspracho  gtitlich,  ausgetragen.  Das  Gut 
Unda  halte  444S  den^Laslaw  v.  Ueefatritz,  gehört ;  dieser  aber  hatte  es 
an  seinen  Schwager  Huis  v.  Iteh.,  den  Yater  der  fttnf  BrOder  versetzt. 
Nun  hatte  aber  auch  Friedr.  v.  Biberstein  auf  Forst  Ansprüche  jiuf 
Linda.  liOO  sel/te  sicli  endlich  Fahi.ni  \  .  Tsch.  ruit  Gewalt  in  (|cn 
Besitz  des  (iules  und  zwang  die  Bniiern.  ihn»  und  seinen  Brtldeni  die 
Krbhuldiuunt:  zu  leislen.  Darauf  verkln^le  der  v.  Bil)crstein  B<'rn- 
h.'ird  .  Michael  und  F;d»ian  und  ihre  Dorffieineindcn  zu  fierzdnrf.  Alf- 
s*'i(l<'nlirr<j.  Ohert  udelsdurf  und  Zirerhi  (welche  Dörfer  also  den  Brfl- 
dern  gehört  haben  müssen  wegen  Frevels  und  Gewalt,  zu  Linda  be- 
gangen, dass  sie  die  dasigen  armen  Leute  zu  unrechter  Handlung  ge- 
drungen. Da  die  Brilder  \.  Tsch.  sich  nicht  vor  dem  Gerichte  zu  Gör- 
lits  stellten,  wurden  sie  in  die  Acht  erkhirt.  Allein  Fabian  stand  nicht 
nur  bei  dem  damaligen  (.andvoigt  der  Oberlausitz ,  sondeni  aneh  bei 
König  Wiadislaos  von  Btfhmen,  dem  neuen  Landesherm,  sehr  gut. 
Und  ao  unssten  die  G9rlltier  anf  denlvom  LandYofgt  Ninterattttsten 
Antrag  sieh  endKeb  eatsehUeasen,  „in  diesen  schweren  ZeitlJlafen  die 
Jsehhmhttiiser  etaie  Entgelt  der  Acht  losmaUen«'.  IMa  wurde  4  49f 
ven  den  Ceehtritasohen  Brtien  an  Fabi  a  n  v.  TKh.  anf  Aicha  (8W.  von 
Heiehenberg)  und  seine  Brilder  und  Yettem,  Ten  diesen  aber  U9i 
anderweit  an  die  v.  Salsa  Tsrkmifl'} . 

Von  nun  an  haben  wir  nur  nech  von  B  ernhn  rd  und  seinen  Vachr 
kommen  nihere  Kunde.  Dieser  besass,  vielleieht  sehen  als  vliterKehes 
Erbtheil.  (U82)  Kiettlmggwalde ,  und  so  wurden  denn  1502  nach 
seinem  Tode  Nickel,  Hans  und  Friedrich,  seine  Söhne,  mit 
Kiesslingswalde,  Rittersitz,  Vorwerk  und  Kin  liW-hn,  dem  (inte  Schinie- 
debanseus  neben  dem  Vorwerk  und  dem  Dorfe  Huchenau  belehnt. 


«)  N.  ScHpt.  rer.  \m.  II.  407  flg.  36  flg.  IV.  203  flg.  Urk.-V«n.  U.  148  Sr.  167. 
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Dwu  erwarb  Nickel  (um  1513)  «if  kurse  Zelt  aiacli  SäaäM  (N.  vob 
Rothenburg) .  Sein  Bmder  Hnu  auf  Eitwlingswalde  hatte  4541  dum 

Krctschmnr  zu  Sänitz  erschlagen  und  ward  deshalb  zu  Görlitz  in  die 

Ada  erkliirl .  die  l)ald  auch  auf  Nickel  ausgedehnt  ward.  Zmn.il  für 
ErsUMvii  \(»r\\('iKU*to  sich  litMzoi:  rrietlrich  Non  Sclilesien,  da  dei'seihe 
ihm.  dem  ller/of:.  treue  Krie^sdien.ste  {geleistet  habe;  allein  die  (lör- 
lit/er  lie.s(;mden  auf  Al>lrai:unii  der  Arlu  ^  .  Haus  sell)sl  wurde  um 
151  r»  von  dem  krelsciunar  in  Herzdorf  ermordet.  Nickel  lies.s  1520 
seine  Frau  Barbara  auf  KiesslinjjswaUle  beleihdinuen  uud  war  norii 
1545  bei  einer  Lhrentafel  zu  («örlitz  betheiligl.  NachdeuiPönfali  (4547/ 
ward  ihm  von  der  königlichen  Kammer  die  Verwaltung  der  dem  Fiskus 
verfallenen  Güter  der  Stadt  l.auban  (Iberlragen;  erkaufte  dns  bis- 
herige Siadlgm  Niederkautdmf  (ttr  4800  Ihlr.  and  wird  mck 
genannt*). 

Nur  Friedrich  v«  Tach.  aoheini  Stfhne  hiateriaaae»  g«  haben. 
So  eikUrt  aich,  daaa  auoh  Niederiunisdorf  nach  Niekela  Tode  an  ihn 
ttbeiging«  Er  starb  1564,  worauf  aeiii ttUerer  Sohn  Chri aieph  IfoM^ 
darf,  der  jttaigBre  Friedrich  aber  GmlmguoaUk  «od  ilacA^nan 
übernahm.  Erslerar,  der  kaiseriidier  lath  war,  kaulte  i«  Niadethaya» 
dorf  4563  «uch  noch  das  (HMrdorf  von  Mob  v.  Sali«  imd  1564  G«r«- 
darf  im  Laubtaer  Weichbild  von  Abrah.  v.  Geradovff  hinan.  Er  hintef- 
üesa  4574  drei  unmündige  Sahne,  Christoph  Friedrich,  Siegs- 
round  und  Hans  Fabian,  die  sich  1584  so  sonderten,  dass  Siegs- 
inuiid  Gersdorf,  Christoph  Friedrich  al>er  .uanz  llau.sdorf,  Hans  FalMao 
(iehl  erhielt.  Damit  erwarb  er  1588  Xiedt'rgerOichsheim  \  tiem-u  \. 
(iersdorlf;  schon  tfiOS  aber  verkaufte  Sie^sm.  v.  Tsch.,  sein  .Solui, 
OS  an  Siegsm.  v.  Scliwanilz.  Friedrich  auf  k'it'sslinyswalde,  der  Aml>- 
hauptmann  zu  Görlitz  wurde,  kaufte  !ö9i  Slolztnbcry  (S.  hei  Kiess- 
lingswalde)  von  dem  llathe  zu  Lauban.  Seine  Sohne.  Hans  Fried- 
rich und  G  eorg  Ernst,  Iheiitensicli  1603  so,  dass  jener  Kiessling^ 
walde ,  Stolzenberg  und  Hachenau  ,  dieser  aber  Geld  erhielt .  wofUr 
er  4603  MitUUmka  (W.  von  Eo(henbui^  von  Endalph  v.  BaudiMia 
frwarb. 

9.  Die  V.  Tscbi rnhaus  im  Lande  Budissin. 

Ifindettena  aeii  Antag  dos  45.  iahiluiadorU  war  ein  Zwolg  dar 
Familie  v.  Taoh.  an  Jimutm^  und  swar  iadanftOI»  wt  ÜrHinnitttWi 

(NO.  von  BischoCiwerde}  geaeasen  und  nannte  aich  danach  v.  Nu- 

")  N.  Mpt.  itr.  lui.  in.  m  313,     •  KiafCer  Ol.  364.. 
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»edlit z  spülpr :  V.  N;i  wsse  1  itx.    Das  Siegel  des  Ale \  v.  Nnws- 
seliti,  der  finde  des  15.  JabrhunderU  leble,  zeigt  geoau  das  Tscbirn« 
haus'sche  Wappen,  den  senkreehl  gelheilien  Schild  und  im  linken 
Felde  einen  Qoerbalken,  und  einmal  wird  sehon  er  selbsl^  spttter  aber 
•eine  Stfhne  stete  mit  dem  alten  Familiennamen  v.  Tsehimhaos  be^ 
Bannt.  Die  v.  Naimlitx  waren  nicht  Air  MothnaussÜts  selbet,  aendera 
fnr  einen  Aatheil  des  angrenienden  FoUduipliU  Vasallen  des  Bisthums 
Meissen.  —  Da  dis  Besitser  der  beiden  anderen  NaussUlz  (Schwan* 
N..  WelBs-N.)  sieh  aneh  nadi  denselben  nannten,  so  vermtfgen  wir 
nicht  zu  sagen,  oh  manche  schon  im  14.  Jahrhundert  vorkommende 
V.  Niissolilitz  auch  bereits  der  Familie  v.  Tschirnliaus  angehörten. 
Sirher  aber  gilt  dies  \nn  Alex  v.  N.   1412 — 36  ,  <i«M-  als  bischöf- 
licher Vasall  hUulii:  in  den  Urkunden  Bisi-hol"  Rudolphs  von  Meissen  er- 
scheint    .  1 430  halle  er  unbefugU^r  Weise  in  deu>  |>ischöflichen  Goda 
in  gehegter  Bank  Recht  criheilen  lassen  durch  aus  der  königlichen  Oher- 
lausitz  herbeitjchollo  Landschöppen  "  .  —  Gcjien  Ende  des  .lahrhun- 
clerls  (1490 — 1504]  besass  Nausslilz  ein  andrer  Alex  [auch  Alexius, 
Alexander  v.N..  der  4492  als  GewUhrsbUrge  bei  einem  Zinsverkaufe 
auch  Alex  C  z  i  r  n  i  s  s  genannt  wird  '2) .  \  490  ward  er  mit  dem  dritten 
Tlieil  von  IHtttchaplili  belehnt.  —  Seine  Söhne  nun,  Nickel,  Hans, 
Melchior  und  Balthasar,  werden  4519  bei  der  Belehnung  mit 
diesem  bisohltflicben  Lehnstttck  „Gebrüder  v.  T  s  0  h  i  rn  h  a  u  s  e  n**  ge- 
nannt      Von  diesen  BrOdem  war  NIokel  in  Thumit»  (S.  bei  Kauss- 
lits)  gesessen,  wo  er  audi  4517  seine  Frau  Barbara  beleibdingen 
Hess.  Haeh  seinem  Tode  ward  4554  sein  Sohn  Nickel  mit  Potsehap- 
litz  belehnt,  der  4561  seine  Fran  Ratharine  mit  Thumitz  beleib- 
dingen Hess,  aber  dasselbe  nach  vollbrachtem  „Vorritt"  an  Hans  v. 
Rechenberg  veriLaafte.  — -  Melchior  der  dritte  der  4549  erwähnten 
Brttder  erkaufte  4540  von  Valentin  v.  Pannewilz  dessen  ..Behausuni;** 
tu  Könit/sir(trthe  und  vorüusserle  nun  seinen  Anlheil  an  Suusslilz  1544 
an  Ballhas,  v.  Schlieben.   4542  trui;  er,  da  er  ohne  Lehnserben  war. 
den  halben  Theil  seiner  (lUler  seiner  Frau  Elisabeth,  die  andre 
lliilfte  vseinen  Töchtern  M.ir.ua reihe  uiul  Anna  als  Krbschaft  auf. — 
Der  vierte  der  15 10  eruUhnlen  Brüder  Balthasar  liess  I52H  seine  Frau 
A|:nes  mit  XnussUls  beleibdingen  und  N\ird  noch  4544  genannt. 
JedMilails  seine  Söhne  waren  Caspar  und  Balthasar  v .  Tsehim- 
hansen,  die  4565  mit  Nauitlü»  neu  belehnt  wurden.  Von  ihnen  er- 


lA)  Cod.  8tt.  IL  2.  386.  381.  vgl.  411.  »)  A.  Msiem  No.  319.  ><)  A. 
Ena.      »)  Osrckeii,  8|qIpm503. 
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kaufte  Baltb.  Siegsm.  v,  HaugwiU  Sfachu  (W.  bei  Nausslils'  und 
Qberliess  4578  Nausslilt  seibat  an  Christoph  v.  HaiigwHa  auf  Pnlakau. 

19U.  Die  T.  Tyrzendorf 

waren ,  gewiss  aber  mir  auf  kurae  Zeit,  im  Jetiten  Viertel  dea  44. 
iahrhnnderts  im  Zillauer  Weiehbiid  analasig.  48731)  prlsentirlaB 
MPreniel  und  Tbamo  genanni  \.  Tyeretinadorif**  einen 
Geistlichen  swn  PferranH  in  Seilemhrf  (Zibalinsdeif) ,  mOsaen  alaa 
wenigstens  daa  Pattenat  daselbst  i>esessen  haben.  Ala  4887  die 
BrOder  Heinrich  nnd  Wilhelm  Burggrafen  v.  Dohna  a.  d.  H.  Grafen- 
stein  Ifaran  AntlMÜ  an  Kleinsahanau  dem  Jlathe  von  Zittau  veikan^ 
ten ,  ward  der  Antheil  Ihres  Bruders  Gsenko  ausdrtleUich  ansgenom- 
men  und  erwllbnt,  dass  die  Grente  des  verkauften  Theils  hingebe 
an  „lies  strengen  Frenze I  v.  Tyrzendorf,  gesessen  zu  Schönau, 
Rjtin'*  '^  .  W  iv  verrauthen  daher,  dass  FnMi/.el  den  Czenku' sehen  An- 
theil von  hleinnhünau  zu  Lehn  j;eliabl  habe. 

191.  Die  T.  Uaehtriti, 

Ulli  iMillc  (ies  4i.  .Iiilirhuiul«'rls  Vchleri/ ,  Kudt*  (h'sst'llu  ii  auch 
Nüchlrit'Z  odor  N  (I  c  Ii  l  c  r  \n  i  t /.  licsrhrieben  ,  halit'ii  sicli  von 
Schlesien  aus  auch  in  die  an.aieuzcnde  Ohoriausitz  vcrhnMlel .  In 
Schlesien  ors<'hi;inen  seit  den»  zweiton  Viciiol  des  4  4.  .lahrliuudorls, 
als  Mannen  des  llorzogs  Heinrich  \on  Jnuer  und  seines  .\achfolger>, 
des  Herzogs  Bolko  von  SchweidiuMz,  zuerst')  Peter  Pescho},  Bern- 
hard nnd  Leopold  I Luppold  oder  Lippoldj  v.  Ucekintz.  von  deneo 
mindestens  die  beiden  Ersleren  sicher  Brtidor  waren.  ^Hern»  P«  f«T 
T.  Vehlens  nnd  Berniiard  seinem  Bnider^  hatte  1328  licrxog  Ileiurioh 
van  Jauer.  als  damaliger  Besitzer  de«  Weichbilds  Zittau»  eine  Aanta 
von  15  Mark  auf  dem  Zoll  zu  Zittau  verachriabeii  „lu  einem  reobtan 
Erbe*')  doch  wiederklUiflidi  um  400  Schock  grosser  PCauiige,  welche 
Snname  alao  jene  BrOder  jedenfalls  dem  Henoge  vorgestreekt  hatten. 

190.  'I  Tin  gl.  lih.  II.  «oiifirm.  Prägens.  W.  Srhötte»  n,  Mut.  bnTtprtT. 
DonenRiuni  III.  3b.  Pesch  eck  (^ZitUu  I.  HÖ9)  schreibt,  gewiss  tllüchiich,  deu  Namea 
l'rouendorf. 

Die  T«  UnwÜrae — 9  welche  auch  v.  Ledebur  oud  KiiescUke  alt  elwaMilfi 
BmHw  4m  gMdhmrtjw  S)ntm  M.  Wi  Mi^  •aiahw,  Immm  linMiii  «h  •Ut^ 
Uds.  VaMlka  vtr,  «am  aiw  tdMe  wr  lütt«  4m  14.  iäkrinmAMtt  ia  Un  Nie4ar- 
laotlti  amiMlf.  Baa  JMilfa  Dorf  Uawflite  klaaa  OMiaaa  1306  Cwar  «ad  haliü 
M«h  Jätet  mmMaA  W« J«r. 

191.  I)  Dtsi  ein  Job» nn  t.  U.  1301—3  Bflitamebter  von  LMoii  gawataa  Ml, 
aalbalirt  dat  ukimdlUkaB  Bagrtndviit  wid      iBA«NB  WahiackaisIMbkall. 
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Diet«  Rente  Tefkaufte  Peter  vor  4845  an  iwei  Zlttaner  Borger 
4S88  war  dieaer  Peter  v.  tJ.  sogar  Landvolgt  dea  Henoga  in  Weiefa- 
bildZittan«). 

Auf  die  Daaer  In  der  Oberianafla  anaKaaig  aber  eraeheioen  die 
V.  0.  nrkiiBdlieh  erst  in  den  80ger  Jahren  des  44.  Jahrhnnderla  und 
fwar  m  Sckwerta  Im  Queiaflkreia,  wehrend  ehie  andere  Lfaiie  Siän- 
kimh  am  sehlesischen  Ufer  des  Queisses  gleichzeitig  besass .  von  wo 
sieb  dieselbe  später  ebenfalls  nach  der  Oberlausilz  verbreitete. 

f.  Die  Linie  Schwerte. 

Wir  Inssen  es  dahin  gestellt  sein  .  oh  vielleicht  schon  Herzog 
Ih'inrich  von  .Inner .  welcher  bis  zu  seinem  Tode  1346  Inhaber  des 
Queisskreises  und  ..des  Schlosses"  Schwerla  war^  .  dnsscIlM«  denen 
\.  U.,  die  bei  ihm  in  iiohem  Ansehn  standen,  zu  Lehn  gegeben  habe. 
Erst  4385  al)er  wird  urkundlich  ein  Heinrich  v.  U.  als  zu  Schwerta 
gesessen  l>ezeichnet.  In  diesem  Jahre  nämlich  ward  Katharine, 
die  Fnui  ..lleinrid»  vor]  Swcthe",  von  ihrem  Bruder  Nik.  v.  Ronow 
mit  5  Mark  Zins  zu  Uohnstock  ansgestatlet;  4888  war  „Heinricus 
de  Vehterios,'  alias  de  Swete«**,  Zeuge  an  Schweidnita,  als  dem 
Benea  v.  Donyn  gewiase  AnfUlle  au  Lehn  gereicht  wurden,  und  4889 
war  derselbe  ^Hnnrieoa  de  Yehterles,  alias  de  Swethaw  dictua**,  Vor- 
mund f  ala  Benea  v.  Donyn  aeine  Frau  in  Schweidnita  mit  einem 
Walde  belelbdingen  Heas*).  Sehen  daraus,  daaa  dieser  Heinrich 
vor  dem  Lehnsbof •  des  FOrtentfauma  Janer  encheint .  I8ast 
aleh  aeliliesaen,  dKSa  er  auaaer  Schwerta  in  der  Oberlauaita  auch  noch 
in  Schteaien  Güter  beaesaen  habe.  Ba  waren  dies  jedenfhib  die 
DorCsr  BdEardadorf  und  Vogelsdorf  bei  LangenOla. 

Neben  diesem  Heinrich  wird  in  der  erwähnten  Üritnnde  von 
4985  auch  ein  ».Herr  Hannos  v.  U."  als  Zeuae  aufgeführt,  der  wohl 
ebenfalls  zu  Schwerta  szesossen  .  also  wohl  ein  Bruder  Non  Heinrich 
war,  so  dass  Heide  dies  Gut  NNnhrscheiniieli  schon  \on  ihrem  Vater 
tlberkomnien  hatten,  1389  und  1391  wurden  von  (iörlilz  Bolen  an 
^Herm  Johann  v.  U.  gen  der  Lesin",  d.  h.  nach  Marklissa,  gesendel, 
da  er  eben  einen  Streit  mit  den  SechsstJidten  halte.  1395  aber 
wurde  derselbe  nebst  Wentsch  v.  Donyn  auf  Tscbocha  in  G<irlitE 
geehrt  *  . 

■}  Fetekeek,  Zitun  II.  726  flg.  3}  Cod.  Lub.  272.  OtoMÜrk.  pMit  Ib's 
Jikr  1888,  aMktla^tlOf  1898.  «)  Cod.  Us.  M.  815  ^.  •)  UadMteder 
WfknUiuMmm  SekiwiasHi  ai4  Jmr  in  WMmu  SliitniektT.  Lti».  Magu, 
1778. 141. 
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1390  wird  guerst  ein  Poppe  v.  NUchtriiz,  jedenfalls  ein 
Sohn  von  Heinrich  oder  von  UiM,  auCScAtoerto  genannt,  der  4:^99 
Uoohieii  hielt  und  mit  seiner  jungen  Frau  in  Gtfrlilz  fteehrt  ward. 
Br  war  damals  woi^ekh  iUii|ilnaiin  dar  Herren  v.  Biberaleiii  auf 
Friedland. 

Ihm  filgle  imBariU  van  SekwarU  llaaa  v.  U.,  woM  aetn  Sahn. 
abeiifdlsHai9lniaiinraMedlan4').  fla  war  danalba  Uli  anah  n 
Friedland  U»^,  ala  Wewal  v.  BilMraCain  den  Nik.  v.  Gafsdarff  aoi 
Taneiirits  die  dasigen  OlMiiariislite  ttiMrUeaat),  und  lialle  apller 
(4484)  meiiren»  HuiriMn  gefangBii  »von  daoan  van  HammerBlein*. 
«inar  Burg ,  walaha  denen  v.  BlbanlaiB  gahlrle,  äkr  damals  van 
GrafMMteUi  aoa  ducoli  die  Hvaaüan  basatol  worden  war.  NMi  I49f 
wird  „Hans  von  der  Sehwele*'  erwahm,  dar  wdwl  Marllia,  aaiaer 
ehelichen  Hausfrau,  und  Barbara,  ilirer  Stieftochter,  mit  einem  ge- 
wissen Niklas  Spiess  zu  Görlitz  verglichen  ward. 

Seil  1473  wird  Ii  ;i  n  s  der  jüngere  auf  Schwerta"'  genannt, 
niulinna.sslich  .'^ein  Sohn,  der  I  iTü  das  Kirchieinzu  Gehhardsdor/ .  bisher 
Filial  von  Friedeberg,  zur  selb.sländigen  Paroehie  zu  erheben  suehte*'. 
und  wohl  tlerselbe,  der  1496  seiner  Frau  Zinsen  zu  Fekhardsdorf  und 
Vogclsberg  im  Weichbild  (ireifenlicrii  als  Leibgedinge  verreichen 
liess.  1505  aber  diese  beiden  Dörfer  an  b  a  s  t  i  a  n  und  Nickel,  un- 
gasouderte  Brüder  v .  iN  U  c  h  l  e  r  w  i  c  z  m  Schwet  Ui  verkaufte  . 
Dieae  Brüder  können  also  nicht  wohl,  wie  biaher  meiat  angenommen 
worden,  Söhne  von  Hans  sein,  aondem  waten  wahrscheiniich  aeiac 
Neifen ,  die  Stfhna  ainaa  Bruders ,  der  \ n to n  gehaiaaen  haben  aall. 
Da  dieaeilian  von  da  an  als  die  aileinigen  Besitzer  von  Sohwarta  er- 
scheinen, so  scheint  ihr  Onital  flana  sainan  Antheil  an  Beliwarta  dcn- 
aelban  al>anMs  abgatinten  wa  haben.  Wir  weiden  damaalban  Hans 
später  als  au  Gro$uchamm  gsiessan  wieder  begonnen. 

Bastian  v.  U.  lu  Mioarto,  selMn^liM  und  IBM  ala  Zenga  in 
darNaebbaraGhaftgaaannl**),  Hess  1546  seinamBraderNiBlLalaeinan 
An&beU  an  dem  soblesisohen  Gnia  Eekavdaderf  venraiefaea  und  lable 
nocli  4517  mii  damaalban  geaMana^ftUsli  saSAwertaM).  Araoll 
4515  gealorben  sein  «ad  hiniarUe«  keine  Kinder.  —  Bein  Brvder 
Niekel  dagegen,  der  bereite  fi:llher  starbt  hinterliesa  muaer  einer 
Witlwe,  Katharine  geb.  v.  Zedlits,  swei  Sohne,  Friedrich  und 

7)  ObeiUus.  NaehloM  1772.  61.         Uus.  Uug.  1773.  153.      »)  Ztra,  «•> 
•ehichte  der  Kirche  zu  Oebkardsdorf  1854.  S.  6.       <o)  Nene  Laodbücher  voa  Sekwti^- 
nitz  1.  öS  Q.  532  im  Rre^Uuer  SUauarcbtT.       n)  Um,  M««.  1773.  iÜL  1777.  IIS. 
Neue  Uadbückex  von  Schweidniu  lU.  3ö0. 
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Hant,  sowie  drai  TMler,  Ab  na,  splter  Teriielratiiet  mit  Hans 
IMimanfKttBMiMM;  Kaiharliia,  vefMraliwt aalt  4841  mllHaiia 
V.  Maobainmrdar  auf  Bbarabaeb,  und  Barbara,  verlialratliat  aeH 
iS8f  mM  /aaflMm    Maa  alMnfldls  auf  Komaiidorf. 

Priadrioli  v.  U.  aof  Stkwerta  starb  459S  tmvannaliH.  Dartof 
varRFaltace  aeina  Mutier  Katbariu«  lihr  ihren,  wie  es  sefaeinl,  nooh 
UfifnUndigen  zweiten  Bohn  Hans  die  vHterlichen  Güter.  45f7  ver» 
zehrte  eine  ausgebrochene  Feuershriinsl  so  schnell  das  Sehloss  zu 
S<*hwerta .  dass  Frau  Kathariiie  nur  mit  Mühe  sieh  und  ihre  Kinder 
ans  den  Flaninieji  reiten  konnte.  Bei  diest  r  (ielej:cMdiei(  \<»rl)rannte 
aiu-li  das  Scidossarcliiv  saninit  allen  Kehnbriefen  und  sonst i«:en  Ur- 
kunden. 4531  liess  Hans  v.  U.  f(lr  den  Fall,  dass  er  ohne  Leii»es- 
lelinserben  stürbe,  zu  Schweidnitz  das  Gut  Kekardsdorf  seiner  Muller 
Katharine  und  seinen  drei  Schwestern,  und  1540  zu  Budissin  all  seine 
oberlaus,  (i iiier  seiner  Frau  Magdalene  geb.  v.  Salza  als  Leibge- 
diuge  verreichea  uud  4563,  abermals  zu  Schweidnitz,  Gckardsdorf 
seinen  Sohwestem  unti  seiner  Frau  verschreiben  S|rtlter  verhei* 
rathete'er  sich  noch  mn  zweites  Mal  mit  Eva  t.  Spiller.  eiTielte  al>er 
aneh  aus  dieser  Ehe  iLeinen  Sohn.  Dalier  wendeten  er  seilMt  und  seine 
Agnaten  sieb  an  den  Kaiser  MaslmfKatt  II.  mH  der  BHte ,  die  aehen 
Mber  eibaltene  Geaammlbelebnimg  auli  neue  tu  bestuigen,  ^s 
denn  4670<^  und  diennais  4577  dnroh  Kalaer  Rudolph  ü.  gesehah. 

Olese  AgMen  alanniten  Jedantalla  von  den  Mmen  Jenes  Hans 
U.  auf  Mwerfa,  weMter  45011  Mardsderf  und  Yogelsdorf  und 
spüter  jedenfcHs  auch  seinen  AnlheR  an  Scbwerta  an  Baalian  uAd 
Iflekel  V,  TeAaufl  batte.  Derselbe  hatte  drei  Mne,  „die  Brüder 
Antonius,  Hans  und  Fabian  r.  U.  auf  Üfa^^Mport",  hinteriassau. 
8dion  diese  hatten  irerelnt  mit  Ihrem  Teller  Hans  auf  Mrwerta  I5lt 
König  Ferdinand  I.  gebeten,"  ihre  Gesammt belehnung  Über  Schwerta 
nebst  Zubehör,  deren  Originaibriefe  beim  Brande  von  1527  „mit  ver- 
dorben** seien  ,  auf  Grund  „ehrlicher  Leute  von  Adel"  zu  erneuern 
und  zu  bestätigen.  Der  König  heauflragle  4542  den  böhrni.schen 
Landhofmeister.  Über  die  Wahrheit  dieser  Aniiaben  F>kundigung  ein- 
zuziehen, und  beslätiiite  1546  auf  Grund  der  inzwischen  eingegange- 
nen Zeugni.sse  den  genannten  drei  Brüdern  die  Gesainnit belehnung 
mit  ihrem  Vetter  Hans  auf  Schwerta  dergestalt,  dass  dieselben  nach 
dessen  unbeerbtem  Tode  dessen  Güter,  AUtersitx  und  Dorf  Schwerta^ 


■)  WdMt  iBsItkf  77.  €0.  m  In  Bieilnat  Atdrtr.  Citandte-T«». 
10.311. 
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Gebhardsäorf ,  i/e//i?rsrfor/' und  Zubehöningen  erben  soUlen'*  .  b- 
swischen  überlebte  Hans  aUe  jene  drei  Briidor  \ .  U.  auf  Haioipiii 
und  80  waren  es  deren  Stthne,  welohe  4570  die  abermalige  Besläti^ 
der  Gesammibelehnung  erwirkten,  nlfmUch  Joachim,  Abr«ktf' 
und  Antonius  auf  Fuga  (Stfhne  von  Antonius) ,  Ludwig,  Vir 
heim,  Hans  und  Ernst,  damals  auf  Landegg  (Stfhne  veaHan 
und  Antonius,  Heinrich  und  Georg,  damals  auf  Loboaiti (Sflb 
von  Fabian).  — 

Als  nun  endlich  459S  Hans  v.  U.  auf  Scfawerta  in  hoben  Afec 
starb ,  erfolgte  eine  Erbtheilung  und  infolge  derselben  eiae  fe- 
splittening  des  bidierigen  grossen  Gutes  Schwerte.  Hansens  Willtt 
Kvageb.  v.  Spiller,  erhielt  Oherschv  erta ,  Abraham  undAau: 
V.  U.  ;i.  d.  H.  Fuga  Aiedcrschicerta .  Hans  und  sein  Neffe  H«5- 
Ullo  (Ludwigs  Sohn^  a.  d.  II.  Osterholz  früher  Landegg)  Meffersik 
(It'oru  und  sein  Nefl'e  Anlon  Jlciiiiiclis  Sohn,  ,\.  d.  H.  Tirnr" 
IrUher  L»>bosilz  (iehhardsdorf.  Die  einzige  ToehhM-  des  KrbkN><^- 
Anna  verheiraliiele  v.  Döbsehitz  auf  NiederhartmanoMiorf,  eriur 
eine  Allodialabtindung  von  2800  Thalern. 

Die  Abstainnjung  der  sümmtlicben  hier  aufgeführten  LehL- 
vettern  des  1592  gestorbenen  Hans  v.  U.  auf  Sehwerta  ist  iwarci 
mit  absoluter  (iewissheit  zu  ermitteln,  Itthrl  sich  aber  mit  böcb^ 
Wahrscheinlichkeit,  wie  schon  oben  erwähnt,  auf  jenen  Hans  vi 
surück.  der,  wie  wir  oben  (S.  ftS4)  berichtet,  1505,. als  tu  Sdkt^ 
gesessen,  die  Dörfer  Eokardsdorf  und  Vogdsbeiig  an  Baaliaii^ 
Nickel  V.  U.  verfcaufiei^j  und  später  nicht  mehr  als  Betilier« 
-  Sehwerta  vorkonmit.   Nun  besass  Anfang  des  46.  Jahrhundert»' 
Hansv.  U.,  freilich  gemeinschafUioh  mit  einem  Balthasarv.^ 
den  wir  nicht  naher  zu  bestimmen  vermögen,  „das  Gut  und  Var»<A 
GrousdUHMU*^,  1515  lebte  daselbst  noch  Hans  „der  Erfaherr'.  *^ 
trat  Balthasar  seinen  Antheil  an  dem  Gute  an  Antonius  v.  l'.» 
dessen  Brtider,  also  jedenfalls  die  Söhne  von  Hans,  ab  und  lebte*'' 
dem  auf  einem  Haueriiute  zu  (irosssehönau ,  das  er  4515 
hatte.    Kv  war  mi(  einer  Witlwe  aus  dein  Dorfe  verheirathel .  ^ 
Kinder  erster  Ehe  153;^  nach  Halthasars  Totle  vor  Gericht  bekdiini' 
duss  sie  „auf  dem  Obervorwerk,  welches  die  v.  Uechlrilz  ibreiuS»' 

^)  Zafolge  Uik.-Verz.  III.  36  be«uagt«  Mbon  1498  der  L<ii.dvoi«t  JerUks* 
41«  P»i^il«glflii  d«Mr  ▼.  V,  Dia  ürkund«  abar  ist  niebt  mahr  Toriundan.  Of^*' 
arahiT  s«  Piaf .  Cop.  25  fU.  116  und  Uw.  fd.  15.      «•)  Aoeh  Hörtehtl«*^' 
(^Oanaatofiaaba  A4alsblttoito  1. 40)  laitat  4iaaa  AbtlainiimBg  rafolf«  ^wmimtU^' 
Naefarlehtan  aii4  Urkandan*  Ton  Hans  har. 
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valer,  Ballhasar  (Jechlrite  abgekauft,  nichts  mehr  zu  fordern  itittten** ") . 
Da  nun  dieser  Uatis  v.  U.  auf  Gvomchlinau  unsweifelhaft  der  Vater 
der  drei  Gebrüder  V.  U.  ^Antonius,  Fabian  und  Hans  auf  Homu- 
pach*^  ist,  welche  schon  4548  die  Emeuenuig  ihrer  Gesaaunibeleh- 
nung  mit  dem  damaligen  Besitzer  von  Schwerts  beantragten,  so  halten 
M  ir  die  Identität  dieses  ihres  Vaters  mit  jenem  Hans  v.  U.  auf  Schwerts 
vom  lahre  I5()5  fllr  erwiesen. 

Diese  drei  Brüder  hatten  übrigens  „ihr  vaterliches ,  angeerbtes 
I  Gut"*  Grosssciiönau  1530  an  Christoph  v  .  Gersdorfl' „etwa  zu  Malsch- 
wilz-  verkauft 

Antonius  v.  U.  ersclieinl  soil  1531  als  liauplniann .  d.  h.  Bo- 
vollmüchtigter,  der  lierrrn  \.  Sclileinilz  auf  ihrcMi  hcidon  Imliniiseheii 
llerrschaflenToIIenslein  uutlSclilufkenau  '  '  .  Vou  doii  ÜLTren  v. Schlei- 
nitz hatte  er  und  seine  Brtider  (oder  schon  ihr  Valer  Hans  ?^  die  zur 
Herrschaft  Schluckenau  gehörif^en  (lUler  lluinspdch  und  Fugu  zu  Lehn 
erhalten  und  schrieb  sich  daher  ^zu  Hainspach'*.  Schon  1518  iialle 
Antonius  auf  diesem  „seinem  Dorfe  Hainspach"*  Zins  an  das  Dom- 
kapitel zu  Rudissin  verkauft^"  .  1541  aber  verkauften  die  v.  U. 
Uainspach  Wiederau  ihre  Lehnsherren,  die  v.  Schleinitz.  Antonius 
erwarb  dafür  1554  das  0orf  Radgendorf  bei  Zittau,  das  er  aber  schon 
4563  wieder  an  Joachim  v.  Metzradt  überlieas.  Noch  aber  war  ihm 
das  Schleinits^scfae  Lehngut  Puga  verblieben.  —  Von  seinen  Söhnen 
Joachim,  Abraham  und  Anton  hatte  1550  Abraham  auf  einer 
Hochzeit  den  Hieron.  v.  LuCtits  mit  dem  „Dolche**  erstochen.  Als  die 
V.  Luttitz  gegen  ihn  peinUche  Klage  erhoben,  war  Abraham  v«  U.  su 
seinem  Lehnsherrn  auf  den  Tollenstein  geflüchtet.  Später  in  den  Be- 
sitz des  vaterlichen  Gutes  Fuga  gelangt,  übertrug  er  4584,  „da  er 
jetzt  nur  noch  das  (iut  Fuga  besitze^,  die  von  seinem  Vater  einst 
(1518  auf  Uainspach  aufgenommenen  5  fl.  ungar.  jetzt  auf  1  uga, 
was  auch  sein  Lehnsherr,  Krusl  v.  Schleinitz  auf  Tollensteiu,  ge- 
nehmigte . 

Der  Bruder  des  Antonius  v.  V .  a.  d.  H.  Hainspach-Fuga .  Hans 
V.  L'..  hatte  vor  1530  von  denen  \.  Döhschitz  einen  Theil  von  Hünütz, 
seiidetn  Neuhftrnitz  genannt .  bestehend  in  einem  Vorwerk  und  vier 
(iürlnern,  erworben,  verkaufte  ihn  aber  1543  (um  800  Thir.;  an  den 
Bath  zu  Zittau.  Spater  muss  er  in  den  Besitz  euies  Gutes  »Landegg^ 


1^  Blähtet,  GiQMMbfioM  388 fl«.  »)  A.  DMid.  .Uhii  im  M**  I.  foU  8b. 
tt)  Ltak  Jbf.  1862. 410.  »)  Lms.  Il«f.  Bd.  XXXTI.  431.  »)  A.  Bad.  Im. 
Ibf.  1868.  396. 
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geliiBgt  mIii,  d^AA  4570  feine Sdhnei  Ludwig,  Wilhelm,  HaBu 
tiiul  Br&8i  als  daaelbBt  getesm  sehrelben.  Der  HHesle  «fieser 
SOime,  Ludwig,  besM  Qbrigeiu  seKeii  150t  Osterholc  und  der  drille, 
Httiis,  leMe  mn  1586  in  jyfafefwfertütte,  entweder  als  dasiger  Be^l- 
mchtigter  der  v.  SebleliillE'aehen  Emilie  oder  als  fnhaber  eines 
Bauerguts 

Der  dritte  Dnider,  Fabian  a.  d.  H.  VainspaeiHPuga^  war  rei^ 
hpirtilhpt  mit  Anna  v.  Gaussig  a.  d.  H.  Dehsa  und  wurde  Hauptmann 
in  f.obositz.  nach  welchem  Ort  sich  1570  seine  Söhne,  Anton.  Hein- 
ricli  und  (ieorg,  uaunlen.    i^piiler  erwarben  dieselben  Timewan. 

%.  Die  Linie  Steinkireh. 

Das  auf  dem  rrchlni,  also  sohlosisolien  Ufer  <les  Queiss  ijeleucnt- 
Steinkireh  bildete  das  zwoilc  llaiiplslarrmihaus  derer  v.  reclitritz. 
1387  belehnte  Her/oirin  Anna  von  Schweidnitz  mul  .lauer  den  Bern- 
hard V.  II.  ,«zur  Sleinkirehen  gesessen**  mit  den  Gütern  „Beiersbei^, 
Steiftkirch,  Conradsdorf,  das  da  stösst  an  die  Steinkirche,  wie  diese 
Guter  bisher  Hermann  Storcli  und  derselbe  Rernhard  [v.  Ü.J  be^ 
sessen.**  Nun  hatte  aber  1371  ein  Conrad  Sander  an  Renn.  SCoreli 
den  filteren,  Bemh.  y.  U.,  Hannos  Renker,  Gunther  v.  Segemar, 
Fritsche  t.  Waldow  „all  sein  Gut ,  das  er  von  der  Hersogio  Agnes  in 
Üiran  Landen  bat**,  verpfändet.  Hiemaeh  sdiefait  es,  dass  Steinkirpli 
nebst  ZobeiUr  bis  4374  dem  Com*.  Sander  gehUri  babe  und  nach  Ab- 
findung aller  übrigen  PCmdinbaber  endlleh  dem  Bemb.  Ü.  allein 
verblieben  sei.  Dieser  Bernhard  durfte  also  ab  der  Stammvater  der 
Linie  StehUreb  su  betrachten  sein^.  Als  er  43SI  seine  ftsn  Klf- 
sabetb  (Hze)  belelbdfaigen  Hess,  erbieltsie  tu  TonnUndern  Hein- 
rich Y.  tJ.,  Ihres  Mrones  Bruder,  und  einen  Niekel  v.  D.,  von 
denen  wir  hier  nichts  weiter  zu  sagen  haben. 

Bernhard  V.  U.  hinterüoss  drei  Süliiie  .  Hein  r  ich,  H  a  n  .>  und 
Bernhard,  welche,  nachdem  sie  1i06  mit  Stmihirrh  und  Zubehör 
belehnt  worden^),  zuerst  auch  in  der  Oberiausilz  einen  kleinen 


«)  Konchelt,  »Werwitz  31  und  53  Anmerk.  Lau«.  Magaz.  1773.  140. 

Lanilbrirher  von  J^rbweMnitz  und  Jauer  C  3'2  im  Staatsarrhtv  zn  lUeslan.  Au>  'Sem 
Kinherigen.  v>\p  ati«?  dem  Narhfol(ren<len  erpipbt  «irh.  ilnss  rtie  Anjrabe  Köiiig's  (  AHel*- 
Lesikon  III.  114üJ  unrichtig  »ei,  wonach  schon  1307  ein  Heinrich  v.  L.  aui  iSteia- 
kinb  «ad  Sdiiitfta  nl«  ttai»  ü.  tat  tai  BaoM  I^angengb  fiibdiilhet  gtwma  Ml 
«od  elnai  Mia  Beralkftrd  Q.)  gAAt  htlM,  dar  SMtaltlifk  la  aMa  fiolni  Bara- 
liard  (n.),  ftahvarta  atar  la  Hbian  Sahn  Bf  •rosyama  vantM  hdbe,  tau. 
Maf .  im  143. 
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Basitt  erwarben,  ssuliah  ^dasWaaMr  halb,  deo  QuaiaB  genamit, 
mit  einam  Ulsr,  das  gan  Tschoefaa  gebart**,  das  sie  von  'Stephan 
Donyn  anf  Tsehacha  arkanA  hatten,  aber  aebon  4414  wieder  vor  dem 
Landvoigt  der  OberkmaHs  an  Golaehe  Sehaff  anf  Greifenberg  anflie»- 

sen^^).  Diesen  Brttdern  Dun  gehörte  mindestens  seit  4899  auch  das 
ganze,  ebenfalls  schlesische  Gut  Langeneis.  Heinrich  niuss  übrigens 
auch  liereils  im  Gorlitzer Weichbild  Güter  erworhtn  haben.  Seit  HIO 
erscheint  er  hUuhg  als  Richter  im  Hofgericht  zu  Görlitz,  seit  I  i  13  als 
Stadthauplmann  in  Görlitz  und  1423 — 28  wahrend  der  Hussitenkriege 
als  Hauptmann  auf  der  Landskrone,  welche  der  Gorützer  Bürger  Vin- 
cenz  Heller  als  Hibersteinselics  Lehn  inne  hatte.  Zur  Landskrone  ge- 
hörte das  Dorf  Klenibiessnitz,  wt^lches  Heinrich  v.  V .  1428  als  Lehn 
besessen  zu  haben  scheint.  Ol)  er  I  i  20  nuvh  Altst't<^('nber(J  und  ;H24) 
Linda  erworben  habe,  ist  wenigstens  urkundlich  nicht  erweislich. 

Sein  Bruder  Bernhard  auf  Steinkirch  war  mindestens  seit  1426 
Stadthauplmann  in  Lauban.  In  das  dasige  Kloster  hatte  er  1431  auch 
seine  Fran  'vurden  Husaitea  geflüchtet  und  leitete,  als  dieselben  die 
Stadt  bestarmtan,  inavat  persönlich  die  Verlheidigung  des  Klostera. 
Ala  er  lioh  aber  ven  da  nach  dem  bedrohten  Brttdarthnnne  begeben 
hatte,  drangen  die  Fefakki  in'a  iUoatar  nnd  tüdteten daaelbat allaa, 
waa  da  lebte.  Fran  v.  U.  aber  war  kun  Teiliar,  wfclaidet,  dureh 
die  Kloaterpforte  entkennnen.  Bernhard  mnaate  endlieh  den  Brttdsr- 
thnrm  übergeben  nnd  ward  ato  Gaiingener  nach  Böhmen  mitgeitthrt, 
wo  er  bald  damnf  atarb^. 

Der  dritte  Bruder  Hanav.  U.,  44S9anadrQ«fclieh  ala  in  Langen- 
Mageaeaaen  beielchnet,  8tarb44M,  wannf  akh  aaineSohneHana 
nnd  Heinrjeh  In  dieses  Gnt  theilten''). 

Heinrieb,  der  ülteatedleaer  drei  Brüder,  hatte  vier  Sohne,  Hans, 
Hei  nze,  Bernhard  und  Nickel,  welche  4427  ihres  Onkels  Bern- 
hard Antheil  an  Langenols  erhalten  hatten.  Von  ihnen  wird  zumal 
Heinze  häufig  in  olierlaus.  Lrkunden  erwalint.  1435  erhob  er,  als 
Schwiegersohn  des  Nik.  Berwig,  Erbvoigt  zu  Runzlau,  eine  Forde- 
rung auf  das  Görlilzische  Hospitaldorf  Troitschcndürf .  1440  heisst 
er  nun  in  der  Thal  „zu  Linda'*  gesessen  und  verkaufte  1442  nebst  sei- 
nem Sohne  I>aslaw,  ebenfalls  „zu  Linda'*,  und  nebst  seinem  Schwie- 
gersohne Hans  Y.  Ischimhaus  sein  Vorwerk,  su  KieinbiestmU  an  den 


>)  SdklMMidiW  ra  Wambrana.  V)  Obcrlana.  VkovlDs.-Btttf«i  T.  32.  Lw. 
Xaf.  1800. 31  flg.  Ksdelba ek,  6Meii.      LaagHiBta  6.      *)  Ltw.  Ulf. 

1778. 154  flg. 
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Rath  zu  Görlitz  (um  160  Mjirkl.  wozu  die  Herren  v.  Hihorslein.  als 
Lehnsherren,  die  (ienelnniiiuni;  erliieillen ^'^  .  —  Sein  Sohn  Las  law 
auf  Linda  wird  seil  H42  oft  geoanDt,  zuletzl  1482,  wo  er  in  die  Acht  i 
der  Stadt  GtfrliU  kam,  „weil  er  die  Lande  und  Strassen  beschttdigi'^y  ! 
d.  h.  Slraflsenraub  getrieben  habe.  —  Seine  Söhne  L  a  s  1  a  w  und 
Lazarus  (Letzt re r  damaki  noch  muBtliidig)  verkauften  149^  Linda  i 
an  Christoph  v.  Talkenbei^  auf  Dervriai  imd  an  FabiaD  v.  TsohinÜMMi 
a«fAieka(«lMBiyiamB<riHii6B).  Die  Brildar  aolMiiian  ikli  niobl  wie- 
der angekattft  ni  haben.  LaMnia  BemU  sieh  apiter  «»elavan  Ten  der 
Linde*.  4ft84  war  er  «aleeenlUeh  an  GroaiachMBau,  4587  avOderwita 
und  awar  in  Begleitung  aeiBoa  weitlnuigen  Velten  Antonina  v.  U.  a. 
d.  H.  Habupaeh.  Laalawaber  iwd4506in  dieAislit  derBtadtGirtili 
erklärt,  weil  er  einem  Menne  raGerlachabehn  awei  Liheaden  ingaim. 

Yen  Bemhard  t,  U.  anf  SteiiAirah ,  dem  Stodthanpf  ann  von 
Lasban,  ataannte  ein  Hanay.  U.,  deaeen  Sühne  Niekel,  Hana, 
Christoph  md  Leonhard  (Bernhardt)  4498  mit  ilirem  vHlerüchen 
Antheile  an  Steinkirch  belehnt  worden  waren.  Diese  erkauften  4495 
das  oherlaus.  Dorf  SchUps  bei  Reichenhach  von  (ieorg  v.  Döhsclnlz  ,iul 
Döbschitz,  das  sich  aber  schon  1510  wieder  iiu  Hesilz  eines  Görlilzer 
Bürgers  befand.  Von  diesen  Hrddern  nun  erwarben  Nickel  und  Hans 
1516  von  Melchior  v.  Iloberg  einen  Theil  von  Holzhinh.  tieiienUber 
von  Steinkirch  auf  dem  oberlaus.  Queissufer  geleuen.  löiU  üIht- 
nahni  Hans  dies  Holzkirch  allein  und  ward  Stifter  der  dasigen  Nebca- 
linie.  Er  lebte  bis  154i.  Das  Jahr  darauf  ward  sein  Sohn  Joa-  i 
chim,  vermählt  mit  Barbara  v.  Gersdorff,  mit  lloizkirch  belehnt 
und  erwarb  1 553  auch  den  grösseren  Theil  dieaes  Doriaa  von  Hans  v. 
Nostitz  auf  Tschocha  (um  4800  Thir.)  hinzu  und  ebenso  1557  den 
Bischofszehnt  in  dem  gaaamniten  Dorfe  (3  Malter  1  Schett'el,  halb  Korn, 
halb  Hafer)  vom  Jooster  zu  Lauban.  Nach  aeinem  Tede  waid  4iM 
aein  Sehn  Hana  mit  Holakireh  beietet. 

BbanMla  ana  dem  Hanae  flteinUnih  aiammle  ein  Ghriaiaph 
T.  U.  anf  Cb€rg§rkuktkmm ,  ein  Sehn  Cfariitofhi  anf  Strinteah,  nnd 
.wird  bia  4646  genannt M).  Seine  Sahne,  Hana,  Georg  «nd  Siega- 
mnnd,  heiwmiwi  naeh  4664  dieaaa  Oh«rpfirlBfinhaiw.  NaohdSeaw 
SiegsnrandTede  wurden  4679  aaine Sohne,  Ghriateph  and  Siega- 
mnnd  mit  dam  irltariiflian  Antiieil  baiahnt  48SB  THfcaofte  Georg 
den  ehien  Theil  des  01>ergata  an  Hana  y.  Bauflaendorf  und  4688  aein 
Neffe  Ghriatoph  andi  den  anderen  an  Hans  v.  Nimpadi. 
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waren  ein  altes  osterliindisehes  (icselilechl .  das  sich  nach  s«Mnem 
Slaninisitz  Friedebcri: .  jetzt  Friedeburg,  an  der  Saale  hei  Wrltin 
nannte,  aber  auch  in  der  Nahe  von  Leipzig  ansehnliche  Güter  besass. 
Auch  in  der  Oberlausitz  scheinen  sie  sesshaft  gewesen  zu  sein.  Wenig- 
stens befand  sich  Hoger  v.  Vr.  unter  den  zahlreichen  Zeugen,  «l5 
König  Wenzel  I.  1241  die  oberlaus.  Grenzurkunde  bestätigte,  und 
elMDso  als  derselbe  König  4249  zu  Radmeritz  dem  Bistbura  Meissen 
den  Besitz  einiger  oberlaus.  Ortschaften  oonfinnirl«.  Aus  einer  1S7i 
iwieohen  dem  Bisthum  und  den  Markgrafen  von  Bmndenburg  ebge- 
MhloiMMii  Uebereinkoolt  ei|;ieb(  sieb,  dass  jener  Heger  oder  einer 
adner  gleiehnamigen  Maa^  Hoger  aeaior  und  Hoger  jnnior,  einst 
Dundastens  dan  Bischofinahnt  in  IfoysrMoardo  basasaan  batla  (tanuit). 
Wabrsabeinliab  «bar  batlan  die  Vr.,  wie  dsa  Zetel,  sa  aneb  die 
gania  Herrseball  inaai  die  sia  aber  iiaraila  vor  4i68  wiadar  variuMiA 
baban  nmssan*). 

198.  DiaT.Walira, 

eine  nieissuisehe  Familie ,  waren  frtlhzeilig  auch  in  der  Oberlausilz 
anstissig.  Schon  1272  \sird  bei  einem  Verfjleich  zwischen  dem  Stift 
Mei.ssen  und  den  Markgrafen  von  Brandenbuit;  ein  Heinricusde 
Waldowe  genannt.  Jedenfalls  besass  Anfang  des  15.  Jahrh.  ein  f!  a  n  s 
V.  Waldaw  das  Gut  KünigsbrucJi,  das  er  schon  von  seinen  Vorfahren 
Ubernumuicn  hatte  („in  aller  Masse  und  mit  allen  Hechten,  als  es  die 
V.  Waldaw  innegehabt"),  jedenfalls  derselbe,  der  nach  seines  Vaters 
Ueinricb  Tode  4405  sammt  seinen  Brüdern  Heinrich  und  Balthasar 
auch  mit  dem  meissnischan  Miiakenberg  belehnt  ward.  Hans  hintaiu 
liesa KMugsbrUok  an  Georg  v.  W.,  jafknfalUiaainen  Mm.  Diaaar 
th&t  war,  wir  wiesen  nicht  von  wem,  danms  vartffleban  werden  und 
hatte  attcb  «H  liriiwt  Friadrieh  dem  Streitbaren  Yon  Saabssn  wegen 
eiMa  Tadlaeblagi  Stroit  bakowneB.  Da  aobKebialsii  StMadsuMUMr 
I4M  diasMi  Zwiol  «nd  aaMan  fissi,  dsM  dar  Eurfttnl  dam  Gaaig 
W.  m  Wiadarariangmig  aafaMB  SUdtiaSna  babattlMi  sota,  diinr  äbar, 
aobabl.diea  gesebeban,  die  HKÜle  davon  sofort  arbaHan  uid  gagan 
Zablaag  Taa  4  500  fl.  ibain.  bbman  JabrasMü  aneb  die  andere  HUfte 
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solle  hlniiMrwttbeD  können  SeildMn  heben  wir  die  v.  W.  niofai 
mehr  in  der  OberlauslU  engetroffen. 

m.  IMftT.WaMttte, 

eine  sehlesisehe  Familie ,  besessen  einen  Thell  von  StUar  (N.  von  Wo- 
dissin).  Und  zwar  erscheint  daselbst  4117  ein  Hans T.W.,  dereines 

Mordes  wegen  nach  Görlitz  vor  Gericht  cilirt  ward  ,  1500  ein  andror 
Hans  V.  \\  ,  als  Bürge  für  die  v,  Metznidt  auf  Milkel  hei  einem  Zins- 
verkaufe, und  4536  ein  Peter  v.  NV..  der  3  Bauern  zu  Liften  NO. 
bei  Budissin  an  Nik.  v.  Penzii:  verkaufte  und  noch  4551  im  Musler- 
rei^ister  als  £u  Sdier  gesessen  bezeichnet  wird  'j . 

195.  Die  V.  Wamsdorf 

nannten  sieh  jedenfalls  nach  dein  W.  von  Zittau  gelegenen  .  zur  böh- 
mischen Herrschaft  Rumburg  gehörigen  Dorfe  (jetzt  Stadt)  Wanisdorf. 
Dase  sie  dasselbe  je  besessen,  ist  freilich  nicht  erweislich ;  doch  waren 
sie  mindestens  Ende  des  i  4.  Jahrhunderts  Inhaber  der  drei  in  grosser 
Ntthe  von  Warnsdorf  gelegenen  Gttter  HainewnUh' ,  Waltersdorf  and 
Gersdorf,  von  denen  sie  die  ersteren  beiden  mit  denen  v.  Kyaw  ge- 
meinsohaltlieb  befainop,  was  woU  anf  ein  nabee  Verwandtadiafta-> 
verhaltulfla  scUieasen  Uasl. 

1877  prttenlirte  Petma  de  Warnadorf  (nebal  FHedridi 
V.  Kyaw),  43M  Nieolaua  dielaa  de  Warnadorf,  „geaeaaea  in 
BmmmaM*  (nabal  Goarad  y.  Kyaw),  Geialiiohe  am  Pfmant  in 
dieaeei  Orte.  Diaaar  Nioalaoa  W.  iat  wM  ideatiaeb  aiü  deaa- 
jenigen ,  dar  UlS  aait  auf  deaa  GoneU  an  Goalaita  tkk  befuid  nnd, 
ab  ^  Qmiorf  ge  samon*,  daaDerf  Woftarfdeif  om  SlOMaikaa  dsa 
Bath  an  Zittan  Tartanfte.  1419  nahm  ibmHeinikli  Renkar  in  aaiaar 
bekannten  Pabde  den  Hof  au  Gersdarf  mit  8(nrm.  Noeh  44iS  koaml 
er  (^Nik.  v.  W.  genannt  Hainewald^)  als  Bürge  vor*).  Vielleicht 
sein  Sohn  war  Hans  W  öl  fei  v.  W. ;  wenigstens  besetzte  derselbe 
1423  (also  wohl  nach  Nickels  Tode)  und  1432  das  Pfarrauit  zu  Haine- 
walde aufs  neue.  Bei  Lebzeilen  des  Vaters  scheint  er  sich  in  Dienst 
der  Burggrafen  v.  Dohna  auf  Grafeusteiu  begeben  zu  haben;  wenig- 


i'dd.  ij  Ausführlicher  von  uns  dargest«lU  im  L«u«.  Mag.  Ibü4.  3  flg.  a.  t.  We- 
berei Aich.  f.  d.  acht.  Gesch.  I.  426. 

IM.  r)Llb,^nm,09A,rr.  A.BiA.  LMtmmtmA.IhmL 
1«.  1)  UK  MOm.  Süf.  Mipi.  im  M>n,  Man—  n  ftagCg».  Ttagl. 
Hfc.  qnint.  confirm.  807.  Plwrtes.-BUtt  1783.  7B.  Pstekask,  mtiaL  107.  Lsai. 
Iii«.  1776.  73. 
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sleni  enoheim  „Wtflfel  t.  Halnowakl^  unter  iluren  „XUIbem  Getreneo«* 
sowohl  bei  dam  Verkaufe  dea  Zolls  su  OstrHs  (4380),  als  bei  dem  der 
Dörfer  Kleinsehttnau  ato.  (4387).   Als  er  sich  4443  gegen  Ciaaians 
GerBdorff  für  eine  Summe  Geldes  YeriMirgte,  heisst  er  „Hans 

Warnsdorf,  Wölfel  genannt*^,  1413  dagegen ,  wo  er  und  die  v.  Kyaw 
die  V.  Gersdorff  «luf  Tauchritz  für  sich  eine  Bürjisch.ift  Ubeniehmen 
iijssen ,  und  1423,  wo  er  5  Mark  Zins  an  einen  Zittauer  BUrger  ver- 
kauft, „Hans  V.  W.  zu  Haincwalde"  2) .  —  Wie  lange  die  v.  \V.  Be- 
sitzer von  Ilainewalde  und  Gersdorf  gewesen,  wissen  wir  nicht.  Ge- 
gen Ende  des  15.  Jahrhunderts  siehörlen  beide  Güter  denen  v.  Musch- 
witz. 14iO  verkaufte  ein  Christoph  v.  \V.  Zins  zu  Hosenhain  NO. 
bei  Lüllau  an  das  Domkapitel  zu  Budissin  .  und  1455 — GO  war  ein 
Wenzel  v.  W.  Aintshauptmann  in  ielzlrer  Stadt Von  Beiden  er- 
fahren wir  nicht,  wo  sie  gesessen  waren. 

Sehon  seit  finde  des  14.  Jahrhunderts  (1399—1426)  ecaehaint 
aber  auf  Giessmannsdorf  in  Schlesien  (0.  von  Lauban)  einFraoasoo 
V.  W.|  der  1419  auch  als  lu  Wittchendorf  in  Schlesien  gesessen 
zeichnet  w  ird,  von  dem  wir  aber  nioht  wissen »  ob  er  mit  denen  v. 
Wamsdarf  auf  Hahiewalde  irgend  auaammanhltngt.  4IM)0  verkauften 
Hana  und  Caspar  W.,  sn  Wittshendarf  geoasacn,  das  IK>rf 
TsuMma  Im  Weichbild  Lauban  an  die  GabrOder  SehoUandorf«). 
4454  war  ein  Hana  Wtflfel  y.  W.,  dar  dem  Yomamen  aaob  ein 
Sobn  das  froheren  Basitters  von  Hainawalde  sein  kMmte ,  su  Gless- 
mannsderf  geaassan.  Derselba  war  4465  HaupUnann  im  Franken- 
stahMohen,  4459  Hauptmann  sn  Glats  und  half  446S,  als  ainar  dar 
Bathe  Ktfnig  Georgs  von  Böhmen ,  den  von  den  Wienern  belager- 
ten Kaiaar  Friedridi  III.  aua  der  Hofburg  beAreien ,  worauf  er  salbat 
die  Burg  hütete.  Als  treuer  Diener  König  Georgs,  verfiel  ar  4467 
ebenfalls  dem  über  den  KetzerkOnig  verhängten  Bann*).  4482, 
wo  er  Zeuge  bei  der  Abschliessung  eiiu's  Vertrags  zwischen  König 
Wladislaus  von  Böhmen  und  Heinrich  dem  jüngeren  von  Plauen  war, 
heisst  er  „II  a  n  s  Wo  1  f  e  I  v.  W.  zu  Traulenau"  •).  Giessmannsdorf 
verblieb  noch  lange  der  Familie  v.  W.   Und  diesem  Stammhause  ge- 


2)  Göll.  Urk.-Abschrift.  Peioheck,  Zittau  I.  659.  Urk.-Vew.  I.  177  No.  896. 
897.  II.  IT«-.  3)  Uus.  Mag.  1860.  439.  Grosger.  Merkw.  III.  25.  «)  Urk.- 
Verz.  1.  198  No.  lOlÖ.  11.  17c.  Wiesiier,  Annal.  von  Lauban.  Palacky, 
0<Mk.foaB8kBMilY.tk.963flc-«.448.  •)  Dnta.  Oilf.  No.  8460.  Ma  u- 
g«kI]iftM  Sittel  Mifl  §mum  du  ifllv  HUMm  Wan*a  te  VteMÜto,  Mnobl  im 
Bddid«,  alt  anf  dM  Utte  iiaea  arit  ita  BfcBim  BMh  obea  fikchitn 
In  iMBMlben  «liieii  MchMtnUiftt  Stava, 
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hörten  wohl  sowohl  tler  Antonius  v.  W.  (1542)  und  N  i  c  I ;«  s  v.  W. 
(1555'i  an,  die  <»inen  Theil  von  Ilnusdorf  >y.  \ou  I.;iuh;»n  Ix^'^.issen, 
als  der  Siejjsuiund  v.  W.  ,  dor  1499  als  zu  Steinkinh  L'esf'sscn  be- 
zeichnet wird,  1531  aber  die  l)eiden  llillflen  von  Schonhrunn  theils 
von  Caspar  V.  Hirschherii ,  theils  von  der  Krone  erkaufte"   und  da- 
durch der  Stammvater  der  in  der  Östlichen  Oherlausitz  von  da  au 
reichbegüterten  Warnsdorfe  ward.   Hierzu  erwarb  er  1538  das  eben- 
falls an  die  Krone  gefallene  Gut  kuhna  (W.  bei  Schönbnmii)  nebst 
dem  Pertin enzsiUek  Thilitz^).    Nach  dem  Pönfall  (1547^  war  Siecs- 
mmad  v.  W.  einer  der  von  der  Krone  angestelilen  Verwalter  der  bis- 
her der  Stadt  Lauban  gebifrigen  Landgüter.   Gegen  seine  Unter- 
thanen  erwies  er  sieh  wiederboH  Uber  alle  Kassen  grausam.  So  liess 
er  (454#)  einen  Knecht,  der  ihm  3  Seheffsl  Getreide  gestohlen,  hin- 
gen.  4548  starb  er  (»der  Tyrann  und  Wltthrich**)  plotxlich  in  seiner 
Herberge  sn  Glfrüts ,  75  Jahr  alt.   Begraben  liegt  er  zu  SdiOnbninn. 
^  Sein  Sohn  Georg  wurde  4650  mit  den  vtteilidien  GAtem  be- 
lehnt, sn  denen  er  1557  noeh  Raäment»  erwarb^,  freiUeh  nm  es 
sehen  4558  wieder  an  die  Gebrüder  v.  GersdorlT  anf  Grosslienners- 
dorf  in  Terluiseni;  ebenso  erkaufte  er  WmidMtossig  [SW.  bei 
Kuhna)  Ton  Hans     GersdorlT  auf  D5lischitz.   So  reich  er  war,  so 
geizig  und  despotiseh  zeigte  er  sich  bei  jeder  Gelegenheit.  Eine 
Tonne  Hüringe,  die  er  von  seinem  Gute  jährlich  an  das  Kloster  zu 
Görlitz  zu  liefern  hatte,  n)usste  i'1564]  erst  auf  landesherrlichen  Be- 
fehl  durch  den  Landvoigt  von  ihm  eingemahnt  werden.    Mit  sein<'n 
Untertlianen  hatte  er  wetzen  der  zu  leistenden  Hofediensfe  selilimiiie 
Strriliakeilen  ,  die  endlich  sotiar  an  das  Appellationsuericht  zur  Ent- 
sclieidung  gelanuten.    Die  Kobollen  blieben;  die  „Aufwiegler"  wur- 
den gefaniieu  iieselzt  und  ..an  Gut,  Ehre.  Leben  gestraft'*,  und  alle 
Unlerlhanen  nmssten  dem  Erbherrn  Ahl>ifl(«  thun  und  aufs  neue  (ie- 
horsam  geloben.  Vielleicht  wegen  dieser  Händel  verkaufte  er  Schön- 
brunn 1570  an  Friedrich  v.  Noslitz  und  schrieb  sich  seitdem  ^zu 
Kyhna**.    Er  starb  1581  in  einem  Alter  von  63  Jahren.  —  Sein  Sohn 
Hans  V.  W.,  der  schon  bei  Lebzeiten  des  Vaters  (1580)  Stadl  Heichm" 
back ,  Dorf  Oberreichenbach  und  Rittergut  MengeUdorf  von  Balthasir 
Gersdorff,  sowie  LuchwüM  und  EufmerwÜM  (S.  von  GllrUts)  von 
Jos.  V.  Gersdorff  erworben  hatte,  erbte  jetzt  noch  die  vnterlicfaen 

f)  ÜTk.-Verz.  III.  48«.  (bis).  »»I  Oberl.  Lelinbiirher  IV.  451  Im  A,  Drtwi. 
Daraus  erglebt  sieb  ,  dass  die  Hchanptung  (Kin  ffor  III.  89  flg.),  das»  schon  1497  ein 
Hans  W.  Kuhna  gehabt  habe,  falsch  sei.  Damals  und  bis  1Ö31  gehörte  dies  Q«t 
teiMi  V.  OendVEff.         Urfc.-Yan.  m.  180. 
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Güter  Muhna,  Thilits  und  Wendischossig.  Dazu  erkaufte  er  4582  den 
Küppertoald  (S.  von  SobOoberg)  und  45Sd  Amsdorf  fN.  von  Reichen* 
b«ch)  ¥0B  dem  obengenannten  Balthasar  Gersdorß',  1586  die  H»* 
spkalgttter  zu  Reichenbach  rm  Christoph  v.  GMsdorff,  4594  daiLafan* 

Ton  den  RaAb  tu  Laubn  md  darauf  andere  AnUieOe 
Yen  Scbreibendorf ,  I5M  Hmudmf  (N.  vott  LrabM)  von  Siegturand 
Geradorff;  l$96  du  eiaii  aelMii  mfa&m  Yater  geborise  SeAflUiftnMfi 
von  Erasmus  Ntftits,  4597  FMtUmtäorf  (W.  bei  Kvbna)  von  der 
Krone.  Alle  diese  Guter  nebsl  alledem,  was  Hau  t.  W.  und  seiBe 
Erben  binnen  I&  Jahren  noch  enterben  wtuden,  verwandelte  45t9 
Kaiser  Rudolph  II.  ans  Lehn  in  Erbe.  Und  in  der  Thai  erhanfle  Hana 
1608  noch  Gendorf  (O.  von  Beichenbeeh)  von  Günther  v.  Hermsdorf 
(um  4  4000  Thir.)  und  4606  M«crkersdorf  fO.  bei  Gersdorfl  von  den 
(iehrtideni  v.  Schachtmann.  Ausserdem  hatte  er  dem  Kaiser  15000 
Tiwiler  geliehen 'ö; .  So  hiutei  liess  denn  Hans  v.  \V.  bei  seinem  Tode 
IG  13  seinen  l)eideu  Söhnen  Hans  (ieorgund  Siegsmund  zwei 
wohl  abgerundete,  grosse  GUtereompleYe  mit  den  beiden  Mittelpunk- 
ten Kulina  «ind  Reirhenbach,  die  aber  durch  den  ältern  dieser  Brüder, 
obgleich  er  Überdies  seinen  Bruder  beerbte,  alsbaJd  wieder  in  fremde 
Uande  gelangten. 

196.  Die  T.  Weigsdorf 

nanmensich  von  dem  Dorfe  Weigidtirf  (0.  von  Uirschfeide' .  welches 
lur  Herrschaft  Friedland  gehörte,  waren  für  dasselbe  also  Biber- 
steinsehe Vasallen.  Zuerst  haben  wir  einen  Hansv.  Weigersdorf 
(Waigisdorff) ,  „dauUm  gasessen»,  gefunden,  der  UM  und  448« 
Zenge  war,  als  BansSorsse  m  Rosantbal  Antheile  von  Seilendorf  ver» 
kaufte.  Wir  vrisaen  nieht,  er  {denliseh  ist  mtt  dem  „Hans  Wygirt» 
dorf  von  der  Wknf^  (W.  bei  Seidenberg],  der  1454  Hefriehter  sn 
Friedland  war  ^) .  In  der  sweiten  Hälfte  des  4  5.  Jahihunderts  konanl 
4466  ein  Heintse  W.  vor,  wohl  derselbe,  der  4476  das  Dorf  ^piiCs* 
kumundorf  [NW.  von  Sitton)  erkaufte  und  dadurch  Stannnvater  der 
Spitshunneradorfer  Nebenlinie  ward. 

4.  üauptiinie  Weigsdorf. 

Auf  IFe^Mtor/' gesessen  begegnet  uns  Ende  des  45.  Jahrhunderts 
wieder  efak  Hans  v.  Weigersdorff  (oder  Weissdorf),  der  sich 

10 )  Nach  den  oberUni.  Lehnbüchern.  IV.  396  flf.  Im  A.  DflMd. 
196.  ij  A.  MIhiJ.  LTk.;yen.  U.  73*. 
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s.  B.  1489  Biii  anderea  AdliobeB  in  eiiM  Verac^wlfniiig  gegen  KMüg 
Mathias  .vmi  Ungarn  einUeaa  und  iW  aieh  unter  den  Mannen  dm 
Zittauer  Weichbilda  befand,  die  mit  dem  Batbe  von  Zittau  einen  Ten- 
trag  liinaiohtUch  der  ObergerielilalMilEiit  und  des  Bieraehaaks  ab- 
sohlessen ;  4  499  war  er  sugegen,  als  sein  LehnsiMNT,  Mathias  Büieiw 
stein,  dem  Adam  Kyaw  ein  Gmndstttck  zu  Seitendorf  zu  Lehn 
reichte^).  —  Neben  diesem  Hans  scheint  aber  noch  ein  Jindrer  v.  W. 
Antheii  an  Weiiisdorf  besessen  /u  liaixui .  \  i*'lleiclit  der  Cli  r  i  s  t  o  p  Ii 
V.  W.  ,  der  <469  der  Stadt  Görlitz  als  Söldnei-  mit  6  Pferden  diente 
und  noeii  1477  ersvahnl  wird.  1497  ''^  erschien  voi-  den  Gerirhieii  zu 
Hirschfelde  „Christoph  v.  Weiuesdorf,  des  alten  Weiges- 
dorf  nachgelassener  Sohn,  durcii  seinen  Vormund,  Nik.  v.  GersdorfT 
zu  Hennersdorf",  und  gab  Hansen  v.  Kaikenhain  zu  Türehau  „seinem 
Oheim"  all  sein  vaterliches  Theil  auf,  falls  er  ohne  Erben  stürbe. 
Wir  haben  diesen  Christoph  sonst  nirgends  erwähnt,  aber  auch  keine 
Andeutung  gefunden,  dass  jener  Uans  v.  Faikenbain  in  den  fiesits 
von  Weigsdorf  gelangt  sei. 

Anfang  des  16.  Jahrfaunderls  begegnen  wir  vier  Weigsdorfen, 
sHmmtlich  zu  Reibersdorf  gesessen ,  die  wohl  unter  einander  BrOder 
und  Stfhne  des  noch  4499  lebenden  Hans  waren,  der  bereite  das 
ebeniUls  sur  Herrschaft  Friedland  gehörige  Beibeisdorf  erworiien 
haben  darfte.  1506  wurden  die  Brttder  Wolf  und  Hans  v.  W. 
ntu  Beibersdorf*  von  den  kllnigliehen  Gerichten  su  GdrliU  in  die 
Acht  erklärt^  weU  sie  einen  Mann  su  Gerlaohsheim  beschädigt  hatten, 
und  4545  wurden  die  Brüder  Nickel  und  Caspar  v.  W.»  „su  Rei- 
beradorf gesessen'',  well  sie  ehien  Mann  su  Beichenau  wegen  Grens- 
streitigkeiteo  wietoholt  gemisshandelt  iiatten,  von  den  Zittauer  Ge- 
rioliten  gebunden  in  Arrset  transportirt.  Auf  Fttrsprashe  des  um- 
wohnenden Adels  wurden  sie  endlich  unter  Stellung  von  Bürgen  und 
unter  dem  Gelöbniss.  Friede  halten  zu  wollen,  von  dem  Rathe  wieder 
freigegeben*).  Von  diesen  Brtldem  war  Mckel  1509.  damals  des 
Burggrafen  v.  Dohna  auf  Grafenstein  ^Diener",  in  die  kragen  sehe 
lü'iide  verwickelt  und  von  den  (ioriitzern  „mit  Gelübden  bestrickt" 
worden,  sich  nach  Görlitz  zu  stellen.  Er  ward  auf  Bitten  seines 
Lehnsherrn  Nickel  v.  Dohna  ..seiner  Beslricknng  losgezählt^,  nach- 
dem er  gelobt,  solches  gegen  gemeine  Stadt  Görlitz,  noch  sonst  gegen 


S)  Kreytit.  B«)rMg»  lU.  366.  CarpiAT,  Anal.  H.  2&9.  Uik.-V«n,  m.  Ut, 
S)  Knotke,  HiiMhftMe  82  AmMvfc.  OötL  lik.  ^Mtt  «t  ysotolfi.  Oarytt^, 
Anal.  U.  360. 
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jemand  nimmermehr  zu  {gedenken*].  Citsj)nr  wird  noch  1524  er- 
wähnt. Hans  liess  in  deniselhen  Jahre  seine  Frau  Maruai  ethe 
lH\loil>(linij;en.  Wulf  aber  vertauschte  4  530  das  auf  ihn  liokoinnjone 
i^laniingut  Wcigsdorf  gegen  Enj^eisdorf  f\V.  von  Seidenbergj,  das  bis 
dahin  Heinrich  v.  Schvvanitz  besessen  hatte. 

Wir  wissen  nicht,  von  welchen»  dieser  Brüder  Nickel  v.  W. 
,.auf  Reihersdorp*  stanunl,  der  1559  eine  Mühlstiitte  oberhalb  des 
Drausendorfer  Steges  an  Joachim  v.  Kyaw  verkaufte'',  und  noch  1570 
im  Ullersdorfer  Schöppenbuche  als  „Erbherrschaft  von  Reibersdorf'^ 
iMzeichnet  wird.  4594  verkauften  Balthasar  und  Joachim  v.  W., 
wohl  seine  Söhne,  Reibersdorf  an  Augustin  v.  Kohlo.  —  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  soll  ein  Hieb  v.  W.  Markersdorf  (0.  von  Reibers- 
dorf) besessen  haben  :  seitdem  aber  Tefsehwindel  die  Familie  aus 
der  Aeibersdorfer  Gegend. 

S.  Nebenlinie  Spittknnnersdorf. 

Wie  bereits  erwabnt,  kaufte  f476  Helme  v.  W.  von  dem 
ZUtaner  Borger  Niekel  Eisersdorf  „das  Yorwei^  Cumiertdinf* ;  dass  er 
aber  mindestmis  spiter  das  ganse  Gut  besass,  ergiebt  sich  daraus,  dim 
dieser  Heiase  4497  „das  Dorf  Gnniiersdorf  nelwt  dem  Vorweike,  dem 
Fmtberge,  dem  Patronat  au  Gumiersdorf  und  dem  Filiai  Leutmtdmf, 
4  Bauern,  die  rem  KIrehlehn  in  Gumiersdorf  gehören ,  und  9  Maltern 
Kornzins  in  Oberherwigsdorf^  an  seinen  Sohn  Friedrich  verkaufte 8). 
Dieser  Friedrich  v.  W.  „zu  Cunnersdorf"  wird  bis  15i0  öfter  er- 
waimt.  1533  ward  er  nebst  seinem  Schwager  Hieron.  v.  floberg 
vom  Rathe  zu  Zittau  in  Haft  gehalten,  weil  er  sich  die  Überiit'richts- 
])arkeit  auf  seinen  Gütern  angemasst  halle  ^i.  —  1541  wurden  seine 
Söhne  Georg  und  HieronNuius  mit  seinen  Gütern  belehnt.  Als 
Georg  darauf  ermordet  ward,  hei  sein  Aiilhei!  an  den  Landesiierrn ; 
dieser  aber  schenkt«*  denselben  an  seinen  llofkanunerrath  Melchior 
v.  Iloberg  .  der  ihn  sofort  an  ilieronNinus  v.  W, .  den  Bruder  des  Er- 
mordeten, verkaufte.  Auch  dieser  muss  bald  darauf  gestorben  sein, 
da  seine  Frau  Sibylla  geb.  v.  Raussendorf  4564  als  Wittwe  be- 
zeichnet wird.  Sein  Sobn  Friedrich  illieb  unvermählt.  Da  der- 
selbe mit  Recht  fitr  einen  sehr  reichen  Mann  p.-ili .  so  brachen  46S0 
an  einem  Sonitage  Teriarrte  Büuber  bei  ihm  ein,  in  der  Meinung,  er 


N.  Seript.  Ter.  liu.  lU.  22  uud  24.  «)  v.  Kyaw,  FamUltB-OhlOllIk  III. 
T)  Klott,  flrt4w>m90.  0)  D^iatakyEsnMlMltMivoBHatBdvaltouidSplIs- 
kuiiiMndoif  1829.  8.  6  flg.      <^  pMcht ek ,  Zltu«  I.  347. 
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werde  in  der  Kirche  sein.  Da  sie  ihn  aber  in  ieiiiem  Zimmer  fimden, 

schlugen  sie  ihn  todt  und  schleppten  von  dem  voi^efundenen ,  in 
Silckdion  wohlverpackten  Gelde  soviel  fort,  .ils  sie  theils  zu  Pferd, 
theils  zu  Fuss  tnif^en  kdunteu.  Was  die  Hauhcr  zurücktzelassen, 
rauhte  spiiter  das  eindringende  Volk.  Als  endlich  die  Gerichts- 
behönle  einschritt ,  fand  sie  im  Keller  noch  zwei  schwere ,  mit  Geld 
uefdllte  eiserne  Kisten.  Da  von  diesem  Friedrich  v.  \V.  weder  Landes- 
noeh  l.ehnserhen  zu  linden  waren,  so  .soll  das  Geld  an  den  damaligen 
Landesherrn,  König  Friedrich  von  Böhmen  nach  Prag  gesendet  wur- 
den sein.  Auch  alle  seine  liegenden  Guter  fielen  an  die  Krone.  ^So 
hat  mit  diesem  Friedrich  v.  Wei§;sdorf  das  ganse  Gesebieeht  ein 
£nde  genommen" 

Das  Siegel  des  Hans  v.W.  zeigt  an  einer  Urliunde  von  H29 
einen  aufrechten,  nach  rechts  schreitenden  LHwen  mil  doppaltem 
Schwanz. 

19^.  IMeBarggrataT.WettiB  siehe  imterBiirggrafBnv.GoUsen^ 

197.  AI»  T«  Wellunre. 

Es  gieht  in  der  OberlanslU  twei  Dttrfer  des  Namens  WaOsa,  eins 
NW.  von  Elstra,  das  andere  NW.  von  Bndlssiii)  und  ein  IhH  Wiüta 
NW.  von  Seidenl>erg.  Nach  jedem  dersettMO  schoinsn  sieh  littefKche 
Geschlechter  bensimt  in  haben.  Nach  dem  ersten  jener  Eve r  ha r- 

dus  de  Wilcohw,  der  4ff5  bei  der  Einweihung  der  neuen  Kirche 

zu  Kamenz  anwesend  war;  nach  dem  zweiten  joner  Fritzcu  miles 
<ie  Wolkow  e,  der  nebst  seiner  Frau  1355  bereits  hei  den  Fi*anzis- 
kanein  zuBudissin  begraben  war:  nach  dem  dritten  jene  Frau  Agathe 
V,  Welkov,  geb.  v.  Keilern,  welche  um  1361  für  ihren  Mann  Hein- 
rich und  ftlr  dessen  Vater  .loh  a  n  n  bei  den  Franziskanern  zu  Görlitz 
ein  .liilircsgeditclitniss,  sowie  jener  \V  a  1 1  h  e  r  v.  Welkov,  der  spater 
ebenda.selbsl  eine  euiue  Messe  stiftete.  Die  Letzleren  gehörten  jeden- 
falls der  Familie  v.  üoberg  an weiche  daipais  Wilka  iiefiass. 

198.  Die  V.  WUthen 

waren  Lehnsinhaber  des  bischötlich  meissnisdien  Gutes  Wüthen  (NW. 
bei  Schirgiswalde) .  Wir  wissen  nicht,  wann  der  EUtor  Gers  de 
Will  int  hin  gelebt  habe,  der  l>ei  den  Franxiskanera  in  Budiasin 

iS)  Dornte k,  a.  *.  0.  S.  7. 

197.  >)  Ood.  Lns.  n.  5.  I.  355.  N.  Script.  ler.  lai.  I.  299  flg.  Laus.  Magaxin 
1868.  861. 
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begraben  lag.  Yen  IM-— 93  wird  Bitter  Gansei inu 8  deWUlen* 
tin  Oüer  genannt ,  bald  als  Sefafederiehter  aber  die  AnaprOebe  Hein- 
riebe  v.  Barath  auf  ein  Bnrglehn  tu  Stolpen,  bald  (4 MO)  ale  Zenge 

bei  dem  Veniohte  der  BrOder  Bernhard  und  Otto  v.  Kamenz  auf 

Bernstadt ,  bald  in  einer  andern  zu  BudiSvSin  und  zwar  vom  Dom- 
kapitel dasolhsl  aiisiiestolllen  l'i  kunde  •).  Wohl  seine  Söhne  waren 
Thi  zo  und  Hermann  v.  \V  i  1 1  e n  l  i  n  ,  die  hiSutiu  im  (lefoliie  Mark- 
graf Friedrielis  des  Kleinen  von  Dresdeu  erselieiuen  ,  und  von  denen 
Thizo  (nebst  anderen  bisehöflichen  Mannen)  mit  Bischof  Albert  von 
Meissen  einen  Slreil  hatto  „um  das  Haus  zum  Stolpen'',  (]ov  1:^05  von 
Markuraf  Friedricli  dahin  verglichen  ward,  dass  wer  von  den  Mannen 
unter  dem  (ioltesliaus  Meissen  verbleiben  wolle  ,  vom  Bischof  auch 
vorgefordert  werden  könne,  wie  andere  Mannen,  wer  aber  nicht 
bleiben  wolle,  sein  Gut  verkaufen  dUrfe.  „Das  Gut  IVV/^^n  und 
witz  (N.  von  Wilthen  aber,  daa  Thize  v.  W.  von  dem  Gotteshaus  ta 
Lehn  hat,  solider  Bischof  ihm  und  seinem  Bruder  und  ihren  Erben 
leihen  nnt  ganzem  Gericht  Uber  Leib  und  Gut.  Wenn  sie  es  aber 
verkaufen,  soll  die  Obergerichtabarkeii  wieder  an  den  Biachof  fallen*'. 
Dieser  Thiie  tet  gewiss  Identiaob  mit  dem  Tbiso  Dreadenaia,  der 
4M4  den  „niederen  Theli**  ven  WUthen  an  daa  Domkapitel  iv  Bndia» 
ain  veriunifke^. 

IM.  DtoWlnli« 

waren  eine  der  nHeeien,  nameBtüdi  lielEannten  Adelsfamilien  in  der 
munittelberen  Iflbe  veD  Garlits,  welsbe  sehen  ItSI  bei  Grtmdmg  des 
Pranslskanerkleaters  In  dieser  Stadt  ein  llmen  gebVrigea  Vorweik  sum 

Bauplatz  hergaben.  Die  Klosterannaten  nennen  sie  nobiles  dieti 

Wyrsinge*),  und  in  der  That  wird  der  sofort  zu  erwähnende  Con- 
rad W.  wenigstens  als  vir  honeslus  bezeichnet.  Um  1276  war  Con- 
rad Wersinc  nebst  vielen  Adlichen  der  Görlilzer  Getiend  zutiegen, 
als  Bischof  Witego  von  Meissen  beurkundete,  dass  die  Ansprüche 
Ifeinrichs  v.  Baruth  auf.  ein  Burglehn  zu  Stolpen  als  unbegründet 
befunden  worden  seien  2).  1301  schenkte  dersel!)e  Conradus  dictus 
Wirsingus,  honestus  vir,  dem  Marienhospital  zu  Görlitz  ö Vi  Mark 

198.  1)  Cod.  Las.  355.  136.  Cod.  Sax.  II.  I.  m.  Kuothe,  EigeDteber  Kreit 
68.       2)  Cod.  Lu».  178.  L»aa.  Mag.  1860.  476. 

199.  >)  N.  Script,  rer.  lu».  I.  311.  300.  III.  234.  (Jok.  Hm»:)  ;,Den  m  tI«!  Ich 
hib«  ^  komMgen ,  dat  fteiM  «ad  Mx  plati ,  dcnaff  du  iloitlr  «imac,  lolle  g»- 
iTMl  Mitt  «in  AmNRg  «Ihm  «dclmaaiu  ftit  ier  ital  fslfgM ,  viaitoldM  WIni«k  g^ 
BMUi«".      >)  Cod.  0n.  IT.  1. 186. 
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Zins  zu  Hachenaii  0.  von  Görlitz)  und  einen  Wald  hei  kiesslings- 
ivaldej  den  er  und  seine  Erben  zu  I.ehn  gehabt  hallen  '  .  L  u  t  o  I  du« 
Wirsing  lebte  1320  zu  Görlitz,  wo  er  Ziuize  war.  als  Herzog  Hein- 
rich von  Jauer  dem  Kloster  Marienstern  einen  Schutzbrief  aussteiitt^. 
Spliter  erwarl)  er  von  demselben  Herzog  den  Zoll  zu  Zittau  als  Erh- 
l^n,  und  4339  sicherte  ihm  (Lupoldus  de  Wyrsnich  Könir 
Johann  von  Böhmen  tu,  dass  er,  wenn  Zittau  an  ihn  fallen  sollte, 
den  Zoll  besttfligen  wolle*).  Später  haben  wir  die  W.  in  der  Oher- 
lauslls  nicht  mehr,  wohl  aber  Ende  des 4 4.  Jahrhunderte  eine  Familie 
dieses  Namens  in  der  Niederlauaiii  vorgefunden  von  der  wir  nichi 
wissen,  ob  sie  mit  der  Gtfrlitser  identisch  war.  —  Das  Si  eg  e  1  Gomid 
W.*s  (4S76)  zeigt  einen  Querbalken  mit  drei  daraufgelegtcD  fOnfblitt- 
rigen  Rosen,  dasjenige  aber,  welches  4588  der  Gttriitier  GesehlchtS' 
Schreiber  Scultetus  von  einem  Abkömmling  der  W.  erhielt,  drri 
Berge,  worauf  drei  KleeblSUer,  und  auf  dem  Helm  swei  AdlerflUgeL 
in  welche  wieder  die  Kleeblätter  getheilt  waren»). 

m  meZeldler 

waren  ursprünglich  ein  schiesisches  Adelsgeschlechl.    Ein  Conrad 
V.  Zeidler  und  R Osenberg  auf  Seifersdorf  (W.  von  Löwenber: 
hatte  zur  Frau  Hegina  v.  rechtritz,  wie  U16  die  v.  Uerblritz  au^- 
drttcklich  bezeugten  »).  Diesem  Coiuad  oder  Kunz  v.  Z.  soll  nun  13^'» 
als  seinem  „Ohme**,  ein  Heinr.  v.  Uechtritz  das  Schankhaus  am  Markt 
zu  Lmiban  (später  das  Lepper'sche)  geschenkt  hal)en  ,  und  so  Conn 
in  diese  Stadt  übergesiedelt  sein,    Conrad  scheint  drei  Söhne  gebal»- 
XU  haben,  Conrad,  der  seit  4394  Rathsherr  und  seit  ii04  wieiler- 
holt  Bttrgermeister  war,  Erasmus,  der  nach  den  Laubancr  Ratks^ 
annalen  4443  ebenfalls  das  Rtlrgermeisteramt  bekleidete,  und  Beri- 
hard,  königlicher  Rath,  der  sich  4446  mit  seinem  Bruder,  dem  Bi^ 
germeister  Conrad  Zeidler,  von  denen  v.  Uechtritz,  weinen  Otoei'. 
das  eben  erwähnte  Zeugniss  Uber  ihre  VerwandtschafI  ausstellen  Ke» 
Dieser  Conrad  war  4427  bei  der  Zerstörung  Lauban'a  dureh  die  Bm- 
siten  nicht  nur  Bürgermeister,  sondern  auch  ktfniglicher  Befehlihshff 
und  fand  in  dem  Vertheldigungskampfe  seinen  Tod,  wie  sein  Gra^ 
stein  in  der  MOnohskirdie  daselbst  besagt^.  —  Er  hinterliess  «« 

>)  Cod.  Lui.  165  flg.      4)  A.  MailMMtem  No  21.  Pet«h««k ,  ZUtaa  IL 
»)  Um.  Ibf.  1869.  75  u.  76.         N.  Script.  I.  3J8. 

200.  >)  Ürk.-Veri.  I.  186  No.  951.  ^  .Müller.  Kirchenpesch,  von  Uuk: 
38:  Hlc  088a  depoBult  dorn.  Cunradus  Zeidler.  «entc  clarus.  animo  fortis.  luictfik:' 
m*nd«tam  In  Lab«Q  teneiu,  contra  hoste»,  etoi  non  feliciter,  beat«  succubuiu 
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seiner  Frau  Benigna,  der  Tochter  ck»  Laubaner  Bürgermeistert 
Stephan  v.  HavgwiU,  vier  Sohne:  Loreni,  Bari  hei,  der  in  Gttr- 
Iiis.  Nicolaai,  der  1454  in  Hautdorf  anf  einem  Banergute  lebte, 
und  M iehael.  Dies  erfuhren  wir  aoa  dem  Zengnias,  daBl497  der 
Rath  an  Lanban  dem  Lorens  wegen  a»iam  alten,  ehrUehen  Geer4üeohta 
aaaüeUte^,  «weil  sieh  etliohe  der  Seinen  in  fremde  Lande  sn  be- 
geben ▼orhabm*'.  Dieser  Lorans  ersebeini  leit  4467  als  Ratbaherr, 
f  471 — «514  wiederholt  als  Btirgermeister  seiner  Vsterstadt.  Als  ihm 
einst  Ghrisleph  v.  Heberg  anf  Kiesslingswalde  mii  gezogenem  I>egen 
In's  Bans  lief  und  seinen  Diener  verwandele,  liess  erden  UebelIhKter 
lange  im  Thnrme  sitsen  und  gab  ihn  nur  gegen  Urfehde  firei.  4487 
kam  in  seinem  Hause  Feuer  aus  j  das  die  ganse  Stadt  in  Asche  legte. 
Da  unternahm  der  alte,  72j}Jhrige  Mann  zu  Fuss  eine  Pilgerfalut  zu 
König  Mathias  von  I  ngarn  und  erwirkte  von  ihm  Steuererlass  lUr  die 
verarmte  Stadt  auf  15  Jahre Als  er  von  seiner  Reise  glücklich  zu- 
rtlckkehrte,  errichtete  er  M490),  wie  er  es  gelobt,  vor  dem  Gürlitzer 
Thore  das  „elende  Kreuz**,  d.  h.  ein  eisernes  Crucifix,  daneben  die 
beiden  Schacher,  welches  von  seinen  Nachkommen  1587  und  1630 
erneuert  ward.  Er  starb  1516  101  Jahr  alt.  Erhalte  eine  Tochter, 
welche  (1506]  Nonne  zu  Lauban  war;  jctienfalls  sein  Sohn  war  Mar- 
tin Zeidler,  der  1518  U  i\.  rhein.  Jahreszins  zu  einem  Altar  stiftete, 
über  den  der  Halb  das  Patronat  haben ,  und  an  welchem  stets  ein 
Güed  seiner  Familie  Altarist  sein  aellte.  Sein  Sohn  Urban  war  der 
erste  Inhaber.  Ein  andrer  Urban  war  1544  Bürgermeister  sn  Laifr* 
ban.  Das  Geschlecht  erloaoh  47SS  mit  Gregor  Z.,  einsai  nnver- 
beiralhelen  Klirsehner. 

201.  Die  f .  Zeiflehwiti 
dürften  Ton  Melswn  ans  in  die  Oberlaosiu  eingewandert  sein.  Sehen 
vor  4d4S  lag  ein  Helnriena  de  Slhecswies  und  dessen  Frau  bei 
den  Framüskanem  sn  Bndissin  begraben,  war  also  in  der  Umgegond 
ansässig  gewesen.  4404  war  ein  andrer  Hei nriens  de  Gselsewils, 
»wehnhaft  sn  AidifMi*,  d.  b.  wohl  auf  dem  Burglehn,  Bürge  für 
Faniv.gepperflsbeiehiettZittweitaBiis,  4448  ein  Henri ona  See 
wies,  ,,En  ßke  gesessen  Gewshrsbflrge  Ür  den  Pfarrer  SV  Klix; 
i448  gehörte  H  a  n  n  u  s  C  z  e c  z  w i  i z  „  zu  der  Ktmpe**  (NW.  von  Klix 
an  der  Spree)  zu  den  Depulirten  des  Budissiner  Adels ,  welche  sich 
nach  Prag  begaben ,  um  sich  Uber  den  damaligen  Laudvuigl  zu  be- 


S)  Uik.->y0B.  Ul.  30.      *)  SlMod.  11.  146.  159. 
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klagen  >).  —  U23  gabSiegsra.  v.  Gzeczwitz  tn  PUshnoü»  [S,  voo 
KJix)  einem  Unlerthanen  zu  Mai  schwitz  (N.  beiPliskowitz)  einen  Gontt" 
brief  ^) ,  und  mindestens  seit  dieser  Zeit  bildete  Pliskowitz  den  St^mni- 
■iU  dtr  Familie  in  der  OberieiMili  iiie  in  dae  48.  Jalurb.  Gleichsellig 
mit  dieeemSiegwnmnd  war  ein  Friedrieh  Y.pLwaf^kbrmk'^  (wohl 
Gmadnbnm  NW.  v.  PHikewils)  geaeiaan,  der  Ui7  ala  Lehiüenge  an 
Bndiarin,  14B4  ala  Söldner  lUrCMirliU  sagen  die  Hoaaiten  nnd  4449* 
ala  Bürge  bei  einem  ZinaveriEanf»  genannt  wird,  fine  Eneda  V. 
Gl.  war  4435  Priorin  im  Bester  Marieniiem.  4447  halte  daa  Dent- 
Stift  Bndissin  Zins  anf  den  Gttlem  dea  Johann  und  Otto  v.  Ct.  nnC 
IVilotodla  stt  eriiebeD.  4489  veffcauftsn  Siegamand  nnd  Niekni 
Tiaehesoewiei  sn  PUslEewits  4  Math  Zhia  an  dfta  Pransnlrirehs  an 
Budissin.  Von  diesen  ist  Niekel  wohl  derselbe,  der  4486,  wo  er  mit 
Siegsmund  Vormund  für  Fnm  Anna  v.  Gersdorff  war,  als  zu  y,Osiiiny 
(Ossling  N.  von  Kamenz?}  gesessen  bezeichnet  wird,  und  der  1506 
die  Dörfer  Duhtdu  und  liaschitz  (O.  von  Budissin)  um  5100  Thlr.  an 
das  Domkapitel  zu  Budissin  veriiusserto  *1 .  Siegsniund  auf  Pliskow  i(/ 
hal)en  wir  von  1  iR5 — 1500  angetroHrn.  Bis  gegen  Mille  des  4 6.  Jahr- 
hunderts besass  let / 1  n  s  (iut  Nickel  \ .  T  z  s  c  h  e  s  c  h  w  i  t  z ,  der  \ 530 
die  Klage  des  Adels  gegen  die  Städte  unlerzeiehnele  und  t542  als 
Bürge  bei  einem  Ziiisverkauf  erseheint.  Jedenfalls  seine  Sohne  waren 
Sebastian  und  Siegsmund  Gebr.  v.  Zeschwitz,  die  4544 
„nach  dem  Tode  ihres  Vaters"  mit  Pliskowitz,  Leuten  lu  Malachwits 
und  einem  Hause  auf  dem  Burglehn  zu  Budissin  belehnt  wnrdsn.  Yen 
ihnen  erlangte  Sebastian  4594  die  Lehn  tiber  eUieiie  Banem  tu  B<k- 
iduMf  die  er  von  Siegsm.  v.  Penzig  „in  Abstattung  seiner  beiden 
Schwestern  eitaufi  hatte.  —  Bei  einem  MtUUenTeriunf  in  IMslaa 
(SW.  von  Mesliy)  wird  eine  Margarethe  «Zeschwitiinne«* 
(wenn  niasUdi  der  Na«e  wiiküeh  aesn  leeen  ist)  ala  naehgelaaasne 
Wittwe  nnd  fiifellnan  dea  IkirÜBe  und  als  ihr  Oheim  GMp.  Garadedr 
anf  Kriseha  baaelohnet  . 

208.  IMe  T.  Zie^elMii^ 
naoh  dem  gleiehnaroigen,  M  Cianahan  gelegenen  Orte  benannt,  warsn 
jedenlaUa  a^S  Ihren  lahnshegrsn,  den  Berrsn    ScMalmrg,  naeh  der 
Obarlanaits  gekoamaen  und  von  diesen  und  den  ssit  denselben  ver» 

101.  I)  (  od  Lus.  354.  A.  Bud.  Ornndmann,  oolLI.68  l»A.DxMd.  Klos«. 
Landvoigte  II.  Mspt.  <)  Laus.  Magazin  1860.  96.  8)  Das  anfrehüngte  Sip^el 
zeigt  bereits  ganz  das  spätere  Familienwappen  ,  ein  Bäumchen .  an  dem  ein  Jagdhorn 
häuft.     «j  Urk.-Verz.  II.  166.  1Ö4*.  Lau«.  If«f •  1ÖÖ9. 226.     &j  Ürk.-Vexft.  Iii.  12*. 
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wwdten  Herren  v.  Kamenz  auch  hier  mit  LehngUtem  ausgestattet 
worden.  Schon  1261  \v;ir  ein  Heinric)i  v.  Tigelhei  in  Zeuge,  als 
Barthol.,  Richard  und  Heinr.  v.  Lybinowe,  die  Brttder  Friedrichs  T. 
SdimüHirg,  einen  Antheil  von  Dittersbeeh  auf  dem  Eigen  verkauften. 
Vor  4S90  waren  dnreh  den  Tod  Siefrieds,  des  Sohnes  von  Günther 
V.  Cygilheim,  die  Dtfrfer  ^(toftunto  und  Sootei  (bei  Wittiohenau) 
als  offenes  Lelm  an  Friedr.  v.  SdiDnburg  snrOckgefalleni).  Waren 
die  Ebengenannten  jedenlalls  sinuntiieh  Vasallen  derer  v.  SchttnlMirg, 
so  iMtten  die  Folgenden  üire  Gtlior  ven  deaan  v.  Kamens  su  Lelm. 
ltS4  war  Tammo  V.  Giigilheim  sugegen,  als  die  Brttder  Bemh. 
und  Otto  V.  Kamens  das  Patronatsreeht  su  Bemstadt  dem  Kloster  Ma- 
.  rienslem  sohankten,  desgleieben  als  4304  Heinr.  v.  Kamens  demsel- 
ben Kloster  Uegensobaften  bei  Kukau  eignete.  I3€5  verkaufte  Hen- 
czil  Zcygilheim  alles  Recht .  das  er  auf  drei  Hufen  zu  Cannewitt 
S.  von  MSttM-n)  gehabt,  um  lOScli.  (jir.  an  das  Kloster,  vielleicht 
derselbe  llcm  ich  Czigilheini .  der  1357  im  Gefolge  Fritnir.  v.  Biber- 
slein  erscheint 2).  —  H20  \ erkaufte  Caspar  v.  Cz.  auf  Biach/ieim 
(SNV.  von  Kamenz),  das  er  von  Borso  v.  Kamenz  zu  Lehn  halte,  an  die 
Brüder  Potzker  zu  Lückersdorf  und  abermals  1423  in  einzelnen  Por- 
tionen das  Holz  „die  ülile"  an  einen  Jak.  Bever  '  .  Seitdem  verschwin- 
den  die  v.  Z.  aus  der  überlausilz.    Vielleicht  ist  (Caspar  v.  Z.  iden- 
tisch mit  dem,  der  4  437  Küchenmeister  bei  Kurlürst  Friedricii  von 
Sachsen  war  und  denselben  bat,  Ober-  und  MiederwUschdorf  an  sei* 
nen  Bruder  Heinrioksii  Lehn  zu  geben. 

Das  Siegel  Cnsp.  v.  B.  (142^,  Siadtareb.  su  Kamens)  seigt 
sflbrilglinka  einen  BailMn  im  SokUde. 

202.  1)  Knothe,  Eigenscher  Kreis.  46.  Cod.  Lus.  II.  19.  2)  K  not  he,  Eig. 
Kreis  49.  Knothe,  MStern  37.  50  (wo  verdruckt  steht  „Ziegen  hAln^'j.  Riedel, 
cod.  Brand.  I.  20.  351.      ^)  Kamenz. 

MI*«  Bit  Harm    ZIIIm  siehe  unter  Herren  Leipa. 


-'d  ' 


ni.  Abtheiluug. 


Die  Güter  des  obeilausitzischen  Adels. 

Als  im  siohenlon  Jitinliundert  der  sla\vis<^ Stamm  der  Mil/t  ner. 
von  Osten  kumnu-nd.  in  das  von  den  hisl)erii;en  germanischen  Bi  wuli- 
nern  verlassne  Land  zwischen  dem  Queiss  nnd  der  Pnlssnitz  einwan- 
derte, war  dasseil>e  zum  tirossen  Theil  noeh  n)it  dielitein  Walde  l;»e- 
deekt.    Nur  da,  wo  das  Land  offen  und  e]>en,  Iiöchslens  von  klei- 
nen Wäldchen  und  niedern  Hügeln  durehzogen  war.  schlugen  die 
Milzener  ihre  Wohnsitze  auf;  der  schwache  HoIzpÜug.  dessen  sie  sich 
damals  und,  wie  es  scheint,  noeh  lange  ausschliesslich  bedieoten, 
machte  ihnen  die  BearbeiUiBg  schwereren,  steinigten  Bodeas  —Bg- 
lich.    So  bildete  denn  nur  ein  verhUltnissmässig  schmaler,  von  dem 
jetiigen  Lauban  Uber  Gdrlitz  und  Reichenbach  reichender  StreUen, 
von  da  an  aber  das  breite ,  fruchtbar«  Geßlde  zwisobaii  LObaa  nnd 
Kamenz  die  neue  Heimath  der  Milzener.   Im  Norden ,  wie  im  Soden 
ward  dies  keineswegs  sehr  omßlngllehe  Geblel  von  diebten  Waldun- 
gen begreoit,  in  welche  die  Slawen  nur  eiwa  dem  Laafe  der  Flosse 
entlang  Yonudringen  wagten ,  an  deren  Ufern  sie  ebenfalls  weichen 
Ackerboden  und  fette  Wiesen  vorfenden.  fihar  noch  golmg  es  ihnen 
im  Laofe  der  Zeit,  an  einseinen  Stellen  d«i  lockeren  Sandboden  in  den 
nUrdlieh  vonBodissin,  Nesohwits  und  Kamens  gelegenen  Heiden 
urbar  su  machen,  als  das  südlich  von  Bisohofiiwerde  bis  Lobau  und 
weiter  bis  gegen  Lauban  sich  hinsiehende  Waldgebiige.   Kur  in  der 
Mitte  der  jetzigen  Oberlausitz  finden  sich  daher  bis  auf  diesen  Tag  in 
dichter  Aufeinanderfolge  die  altslawischen  Ortschaften  auf  -itz,  -witz, 
-au  (-owe,  -aw),  dtlnner  gesiil  im  Norden  .  gegen  Süden  hin  nur  an 
den  Flüssen  Queiss,  Neisse,  Spree.    Inmillen  des  von  den  Milzenern 
dicht  bew  ohnlen  Gebiets  lag  auf  hohem ,  steil  zur  Spree  abfaileodeui 
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FdM  ikre  dtaniMrfiBsto,  dte  eintige  fCadtuUg»  Burg,  Budis- 
sin«). 

INe  deutiehen  Krieger,  welobe  gegwi  Bode  des  40.  Jahilivi- 
derts Too  dm  wesllieiien  Mmm  ras  dl«  MÜMBer  betwmgen,  be- 
gDttgteD  lieh  nmlelist  draiH,  das  eroberte  Gebiel  ni  behaupten.  Der 
aheite  eberiamittiMhe  üredel  hei  daher  seine  Siamiaettae  grade  in 
der  Umgegend  tob  Bndissin  imd  fllhrt  seine  FamfKennamen  'ven  den 
ihm  zu  Lehn  Oberlassnen  slawischen  Dörfern.  Das  feste  Bndissin 
aber  ward  der  Mittelpunkt  auch  ftlr  die  Herrschaft  der  Deutschen  und 
i)Heb  —  mit  kurzen  Unterbrechungen  —  bis  in  die  neueste  Zeit  die 
Hauptstadt  dos  Landes. 

Nur  lanLisani  schritt  anfangs  die  Germ  a  n  i  sirun  g  des  h'lzte- 
ren  vor.  Krsl  als  seit  dem  12.  .lahrhunderl  die  Fürsten  Schlesiens 
und  Böhmens  Massen  von  Colonisten  ans  dem  westlicheren  Deutsch- 
land in  ihre  1,,'inder  herl)eiriefen ,  lenkte  sich  der  Strom  derselben 
auch  in  die  üherlausitz.  Die  uralte  Handelsstrasse  nach  Schlesien 
führte  mitten  durch  das  Herz  des  olierlausitzischen  Landes.  So  ent- 
standen Ende  des  12.  oder  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  an  dieser 
^königlichen  Strasse^  auch  (mit  Ausnahme  Bndissins)  die  ersten 
oberlausitzischen  Städte  :  Königsbrück ,  Kamenz  ,  ^odisaiD) ,  LObau, 
GMili,  Lauban.  Sie  bildeten  die  naturlichen  TageattatieneD  für  daa 
aobwerfUlige  Fahrwerk  jener  Zeit.  Bald  erwafben  aoek  anderswo 
im  Lande  Groaignnidbaaimr  für  ihre  bisherigen  JHtrUr  StadCgereeb- 
tigkeH  oder  grOndelen  auf  der  Fhar  Uner  Gttter  gaans  neue  aMdtl» 
flehe  Anaiedlangen.  6o  geselHe  sich  tu  dem  herracfaenden  dent* 
sehen  Adel  imd  der  nnterlhanigen  wendiaohen  Baneraehaft  efai 
nenee,  belebendea  Element,  namlidi  ein  freies,  weeenUieh  deotadiea 
Bargerthnm. 

Die  deutschen  Einwandrer  aus  dem  Weslen  waren  aber  niefat 
bloss  Handwerker  und  Handalalevte,  aondem  tum  gfOssteu  TheOe 
btnerlichen  Blandes.  Wie  in  flehleeien  und  Böhmen,  so  wiesen  jetit 
such  in  der  Oberlausitz  Regierung  und  Grossgrundbesitzer  den 
fleissigen ,  erfahrenen  deutschen  Colonisten  Strecken  von  bisher  un- 
bebautem Lande  zur  Ansiedlung  an.  In  dem  von  den  Wenden  be- 
setzten Flachland  pah  es  dazu  keinen  Raum  mehr.  Gern  aber  liessen 
sich  diese  deiilsehen  Hauern  an  den  rieselnden  Riichon  in  dem  süd- 
lichen, waldigen  Gebirgsland  dauernd  nieder.    Hier  rodeten 


')  Ausführlicher  Ton  tins  behandelt  in  t.  WebeT's  Archir  fttr<ttellekl.  OmA. 
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•ie  denWaM,  aaoklM  mil  ihiM  diMriM*«  ttoniBn  Ftag»  4m 

jangfirltolidiiii  Boden  vriwr  nnd'fldiiilBa  nadi  ond  naeb  Jene  lang  tm 
deoBlBlienlÜBbteaiif  dteGipiiBldwHttgal  oderBei^  MMm- 
deo,  ia Aslage,  MMieii »ad Sprfaolia aahl dwiticihaa Ptriwr,  wakhe 
daa  Land  aidlksh  BfaAoiwwrda,  UbtA,  GUrlila  «nd  ImImb 
«barAtariäm.  8a  bttdale  rieb  aail  dam  48.  Mutodiffi  grade  ii 
daa  bMiar  gaaa  4fdiB  Sddea  lud  Oalaa  dar  jcuigen  Okariaaiila  eiaa 
eompakte  dealaoha  Laadbavalkaraag,  wakha  dSa  alwa  da- 
selbst vorgefundene,  dünne  slawiaebe  Bevölkerung  naei)  und  aadi 
völlig  aufsog.  Nur  noch  eine  Anzahl  slawischer  Ortsnamen ,  sonsr 
»her  keinerlei  historische  Spur  deutet  darauf  hin ,  dass  einst  aueli  an 
den  Ufern  der  Neisse  nufwürts  bis  Zittau  und  an  denen  des  Queüs 
bis  Schweriii  Slawen  gesess*'ii  haben. 

Anfang  des  13.  Jahrhunderts  wird  nun  zuerst  auch  eine  gewisse, 
neue  Eintheilunf^  des  Landes  ersiclillich,  nUmlich  eine  Anzahl  grosser 
Gütercomplexe  oder  Herrschaften  fS.  43),  welche  zumal  den 
ganzen  Norden  einnehmen,  so  Hoyerswerde,  Ruhland.  Kanienz, 
Neschwitz ,  Muskau ,  Penzig,  mehr  im  Centrum  Baruth  und  Kittiitz. 
INaaelben  gleichen  so  vitUig  daa  böhmischen  Herrschaften ,  dass  wir 
annehmen  dürfen,  sie  seien  erst  geaabaffen  worden,  als  die  Oberlau- 
aiti  (Mhle  des  4S.  Jahrhunderts)  zum  ersten  Hai  unter  die  bibauaaba 
Krone  gelangte.  Innerbalb  diaaar  Hamobaften  stand  die  Oboi^eriebla- 
barbait  den  Boritatm dataalba^  la*  NardiaOrtaobaiiaa,  dIaattbebMr 
BanaobaftgabUrtaa,  irardaa  aaob  aad  aaeb  ia  dia  ObargMiofaie  der 
atabataa  Mm,  d.  b.  aamHlalbar  aaiar  dan  Laadaabam  atabendca 
Stadl  gawiasan,  wa  Erbrioblar  wah  fluaa  Sladiacbappan  bn  NaaMa 
daa  laadadMm  Baabi  i|iraob«a.  8a  biklalaa  üob,  waaaaüieb  aial 
im  43.  aad  Aaimg  daa  14.  Jabrbandaita  iafalga  dar  iraa  daa  Bfandaa- 
billiger  Hanaabem  dea  StSdtaa  ^ariiebaaaa  MvilaglaB  dia  Wetob- 
bild«  BadMa,  LObaa,  GOffüta  aad  Laabaa. 

Bar  gaaaa  Sttdaa  dar  nachaiaHgiai  Obarlauaba,  aaaüleb  dar  m- 
gflaaaatc  QnaiMbraii ,  die  Harraebaft  Saidanberg  und  das  Zfttaaer 
WaieUiild,  gehörten  anprtinglich  keineswegs  zum  Milzeneriande. 
sondern  zum  Lande  Böhmen  und  zwar  zu  dessen  nordöstlichster  Su- 
pauie  Zagost.  Durch  Schenkung  böhmischer  Herrscher  gelan^tt'ti 
im  12.  Jalirhunderl  Seidenberg,  im  13.  der  Queisskreis  au  das  Bis- 
thum Meissen.  Seitdem  wurden  dicst'  Laiidc  reien  zuerst  kirchlich, 
bald  auch  nach  Veniusserung  derselben  von  Seiion  des  Bislhums  aui'h 
Staatlich  von  Budissin  aus  verwaltet,  d.  h.  zur  Oiterlausitz  gerechnet. 

Dieses  so  nach  Süden  hin  erweiterte  Land  nun  wurde  4269  voa 
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den  btidea  UbAm  <tor  Mirtgiifoa  toü  fcmiwibltfs  In  eil»  wiatücM 
Hälfte,  Land  Bndlssin*,  und  in  eine  OstHehey  ftdmh%n& 
Görliti**,  getheih.  Hierdureh  wird  Goriiti  anf  Zelt  der  Site  eines 
beeonderen  Landrolgto  und  somH  HaupiMadt  fiftr  die  MtUehe  Landee- 
hSlfte.  Die  Felgen  dieser  Tfaeilnng  waren  noeh  widitiger  ftlr  die 
TerCMsnng  nnd  die  leektsTflsUtnlsBe ,  als  fttr  die  Geographie  der 
OMsMiU. 

Bald  daranf  eriiM  letalere  neeb  eine»  betittohtUoben  6e- 
bietsiüwaobs.  IHe  bis  driiin  kmiigKeb  bohndaehe  Stadt  Zittau  seldeaB 
4346  mit  den  damals  fünf  königliehen  SUklten  der  Oberlauaita  dea 

sogenannten  Secbsslädtobund  (S.  59h  Seitdora  gingen  die  Inter- 
essen der  Stadl  mehr  nach  der  Oherlaiisitz  hin ,  als  nach  dem  eigent- 
lichen Böhmen.  Zudem  standen  beide  LUnder  unter  ein  und  dem- 
selben Herrscher.  Seit  Anfang  des  15.  .lahrliunderts  verschwindet 
der  bisherige  Zittauer  Landvoigt,  und  der  Landvoigt  vonBudissin  tlht 
auch  im  Zillauer  Weichbild  die  landesherrlichen  Rechte:  d.  h. 
dasselbe  ward  von  da  an  auch  staatlich  zur  OberlausiU  gerechnet. 

Lediglich  eine  adnjinistralive  Massregel  zur  Erleichterung  des 
(Jeschiiftsgangs  war  die  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  erfolgte 
Eintheilung  des  Landes  in  einen  Kreis  Budissin  und  einen  Kreis 
Gttriiti.  Die  grosse  fintfemuDg  der  <>8tlicben  Landeshälfie  von 
dem  Regiernngssitze  Budissin  machte  neben  dem  Amte  zu  Budissin 
die  Errichtung  eines  Amtes  su  Gdrlitz  ntftbig.  Der  Landvoigt  selbst 
imd  das  Oberamt  ftlr  das  ganze  MariiLgrafihum  verblieb  an  Budissin. 

Hüten  in  diesem  Markgraftbnm  Oberiansits  lagen  nun  aber  auch 
sablreielMBDUiTeii  den Bisthnms  Meissen,  welche  tbeils  durob 
aohenknng  dentsite  Kaiser  nnd  babmischnr  Klinige,  tbeils  dweb 
Tanaeb  nnd  Kauf  .an  dleaes  Stift  gelangt  waren.  Diese  Ortsobaften 
standen  itaallish  in  gar  heiner  BeiielHing  mehr  lurOberianaits;  über 
sie  ttbte  der  Bisdief  von  Meissen  al)e  landesberriicben  Becfate.  Und 
ala  4559  sieb  Knrftim  Aagoat  w>n  Saebsen  in  den  Besit«  des 
biashtflieb  owlsattiaobeD  Aastas Btolpen  setste,  miler  wekbes  diese 
elierlanaitBiseben  Ortsobaften  gestait  wem,  an  wurden  diese  staunt- 
lidi  kursttchsiscb,  eder  vielmehr  sie  biessen  naeh  wie  ver 
meissnisch. 

Wir  behandeln  im  Folgenden  zuerst  (L)  die  grossen  Herr- 
schaften, sodann  (11.  die  Weichbilde  der  Städte  Budissin, 
Löbau,  Görlitz,  Lauban  und  Zittau,  endlich  (HL':  die  bischöflich 
meissn  i  sehen  Besitzungen  in  der  Oberlausitz  und  lügen  zur 
Förderung  etwaiger  Studien  Uber  Orlsuamen-Etymologie  jedem  Orte 
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die  Xlteflte  wm  vorgekdiiimeiie  Form  dei  fteeni  ««M  JtknM  in 
Pirentbese  bei.  /  , 

!•  Die  grossen  Uerrscliafteii. 

I.  Die  Herrschüafi  Heyertwerde^). 

Hoyerswerde  [Hogerawerde]  wirdsebofilMSelteiiisdergrosseii 

Lehne  des  Landes  erwHhnt  und  war  hOehst  wrimcheinlich  kurz  vorher 
aus  den»  Bositz  der  Herren  v.  Vrideberg  (S.  531)  in  den  der  Biirgcrafen 
V.  Starkenberg  'S.  506)  übergegangen.  Milte  des  14.  Jahrli.  jiehörte 
sie  denen  v.  Schönfeld  (S.  4871.  die  sie  1355,  als  GeJielitete,  eiligst  an 
die  Grafen  v.  Schwarzbury  (S.  500]  auf  Spreuiberii  in  der  Niedorl.ui- 
sitz  verkauften.  Von  diesen  löste  sie  Kaiser  Karl  IV.  1358  wieder  vin. 
So  ward  Hoyerswenle  eine  Zeit  lang  Krondomäne.  Der  Kaiser  erhöh 
1371  das  neben  dem  alten  Schloss  gelegene  Dorf  zur  Stadt,  ü!>er- 
liess  aber  noch  in  demselben  Jahre  die  iiesammte  Ilerrsehaft  pfand- 
weise an  Timo  v.  Colditz  (S.  145)  und  1382  „als  edles  Mannlehn  erb» 
lieh"  an  die  Herren  v.  der />f/'>a  (S.  167).  Von  diesen  gelangte  sie 
nach  4442  an  die  Herren  v.  Schönburg  (S.  486)  auf  Neuschönburg  in 
Böhmen.  Infolge  einer  Fehde  mit  KurfUrst  Friedrich  dem  Senftartttbl- 
gen  von  Sachsen  (S.  461)  ging  sie  4449  an  diesen  Ober,  mnsste  aber 
4464  an  die  v.  Sehmhwrg  miHckgegeben  inrefdett.  Als  eifHger  An- 
hlnger  des  InissitisoheD  Königs  Georg  von  Bofanen  Tsiler  Fiiedr. 
SehOnbnrg  4468  naofa  langer  Belagerang  seine  Herrsehaft  abermals 
and  zwar  diesmal  an  die  Stande  der  Ober-  nnd  Niederlansfti.  So 
wurden  die  Landvoigte  der  OberiansiU  (4468  Jaroslaos  v.  SUrnber^ 
8.  608,  4484  Geoig  T.  Siedl  S.  607)  Inhaber  deiwlben,  bis  sie  448S 
abermals  an  die  v.  SdikMwrg  mrOekgegeben  wofde.  Dieoe  Terkan^ 
fen  sie  4674  an  die  v.  MqMm  (B.  664] ,  und  diese  veitansofaten  sie 
4688  an  die  t.  PrmiintM  (8.  430). 

Ton  den  zahlreichen,  zur  Herrschaft  Hoyerswerde  gehörigen 
Dörfern  haben  wir  bis  zum  16.  Jahrhundert  so  viel  als  gar  keine 
Nachricht  aufzufinden  vermocht.  Mehrere  derselben  waren  an  ritter- 
liche Mannen  zu  Lehn  ausgelhan.  So  gehörte  Schwarze olm  einer 
Linie  derer  v.  Maxen  und  1577  ward  Siegsm.  v.  Maxen  durch  den 
Herrschaflshesitzer  mit  der  Mtlhie  zu  Zere  (S.v.  Spremher;:  be- 
lehnt^}. Auch  ein  Antheil  von  Sohl  and  am  Rothstein  ging  im 


1.  0  Ansfuhrltcher  ron  nns  behandelt  la  V.  We¥«r*t  AlAlir  1  4.  lid».  0«mI. 
Z.  237  Sf .      s)  Urk.-y«n.  HL  m 


,.  .d  by  Googl 


1.  DieHemoluiftHoyenwerde. 


549 


<6.  Jalirhundert  in  Hon orsvverde  zu  Lehn.  Auch  manche  andere  Va- 
sallen mö}j;en  sich  von  der  LehnspÜicht  ebenso  losgekauft  haben,  wie 
4567  die  v.  GersdortTauf  Lautitz,  die  einen  Antheil  von  Trausch* 
wiix  (S.  von  Lautitz)  von  Hoyerswerde  zu  Lehn  gehabt  halten, 
„dessen  sich  aber  die  v.  Schdnburg  jelzt  veniehen,  und  der  sich  unter 
kaiserlichen  Schutz  begeben.^ 

Nur  von  einer  Anzahl  Dörfer  an  der  Süd- und  der  Nordostgrenie 
der  eigentlichen  Herrschaft  haben  wir  Kunde,  wie  sie  theils  zu 
Hoyerswerde  hiniuerworiwn,  theils  davon  getrennt  wurden. 

Zeisholz  (SW.  von  der  Stadt  H.)  scheint  nicht  zur  Herrschaft 
Kamenz,  sondern  ursinlliiglloh  su  H.  gehtfrt  zu  haben.  4585  veriüuf- 
ten  es  die  Gebr.  Melch.  und  Andreas  v.  Gersdorfff  deren  Vor&hren 
sich  wohl  einst  von  der  Lehnspflicht  freigekauft  hatten,  Wiederau  die 
Gebr.  v.  S^itnburg,  Einer  der  Letzteren,  Wenzel,  g^  das  Dorf  sei- 
nen unehelichen  Söhnen  v.  der  Eatd  (8. 3H). 

Ossi  in  g  (U37  Oszelingk,  1443  Ossiling)  bildete  ursprünglich 
wohl  ebenfalls  einen  Bestandtheil  der  Herrschaft  11. ;  wenigstens  ge- 
statlele  H37  der  Besitzer  derselben  ,  dass  die  Pfarrer  zu  Ossling  auf 
der  ilo\  erswerder  Heide  Holz  für  ihren  Hausbedarf  schlagen  dürften. 
U43  wird  ein  Seybecke  v.  Metzradt,  U73  Bernhard  v.  Bloschdorf  (S. 
432],  1500  Barlusch  Pannewitz  als  zu  0.  ^gesessen  genannt.  Noch 
15H  warfen  die  v.  Schönhuri;  den  lUlrizern  von  Budissin  in  einem 
Streite  vor,  die  Letzteren  seien  „ihnen  zu  Ossling  eingefallen^ . 
Spüter  kam  es  (wie  Zeisholz)  an  die  v.  der  Kosel. 

Skasska  (1383  Skasskaw)  erhielt  ebenfalls  von  den  Beritzem 
von  Hoyerswerde  das  Recht,  auf  ihrer  Ikide  Streu  zu  rechen  und 
Holz  zu  fallen,  und  hatte  zu  Gutsherren  1383  Wilrich  v.  Gusk  (S.  135), 
4480  Barthel  Rober  auf  Döbra  (S.  454).  4562  verkaufte  es  Wilh.  v. 
Schainkurg  auf  Hoyerswerde  an  Hans  v.  Helwiguhrf  (S.  268)  und  die- 
ser 4563  an  Jak.  v.  idUHdum  (S.  343),  dieser  bald  darauf  an  die 
V.  Ponikau  auf  Prietitz« 

Die  beiden  Dörfer  Spohl  (4476  Spola)  und  Brieschko  (1544 
Brieske),  gelegen  südlich  der  Stadt  Hoyerswerde,  waren  gewiss  ur- 
sprünglich auch  Bestandtheile  der  Herrsdiaft.  Die  eine  Hülfie  von  jeder 
der  beiden  Ortsdiaften  gehörte  noch  4  574  dazu  und  wurde  damals  bei 
dem  Verkauf  der  Herrschaft  für  den  jungen  Hans  Wilh.  SckOnhwrg 
vorbehalten,  gelangle  aber  schon  4582  wieder  an  die  Besitzer  von  H. 


Laut.  Mafu.  Bd.  37.  493.  A.  Kaidmu.  A.  M8tMB.  164.  N.  ScHpt.  lex.  lu«. 
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III.  Abtheilong. 

roruck.  Die  andere  Hälfte  dagegen  scheint  sich  freigekauft  tu  haben. 
Als  Inhaber  derselben  werden  1476  Balthasar  v.  Schreibersdorf  auf 
Löhs«*).  1529  die  v.  Ger^rfor/f  auf  Ruhland  ^S.  2411  genannt.  Letz- 
tere verkauften  sie  1541  an  die  v.  Schlieben  auf  Puissnitz  S.  481)  und 
diese  1562  an  die  v.  Pt)nikaii  auf  Prietitz  (S.  4251.  —  Das  mindestens 
in  spaterer  Zeit  zur  Herrschaft  H.  gehörige  Buchwalde  befaiid  sich 
Mitte  des  15.  Jahrhunderts  im  Besitz  derer  v.  Lehen  (S.  330). 

Von  dem  südlich  bei  Spremberg  gelegenen  und  zurNiederlausUi 
gehdrigen  Dorfe  Terpe  reichte  1394  Markgraf  Johann  von  Branden- 
burg denen  v.  der  Duba  auf  H.  ein  Drittel^),  worauf  dieser  Antheil 
mit  der  Uemcbtft  Mheint  vereinigt  worden  zu  sein. 

Das  angrensendSy  «rapiUiiglkli  ebenlsUs  niederisnsitiische  Dorf 
Schilds  (<5M  Schildsw)  hatte  bis  1611  ehiem  Hbm  Gr^enAay« 
gohort)  der  aber  wegen  ^Un^at**  (wohl  Strsssenraob}  auf  Antrieb  der 
Gdriitier  in  Berlin  hingerichtet  worden  war.  Daranf  verlieh  es  KUnig 
Wladislans  von  Btthmen  dem  oberlaus«  Landvoigt  Siegsm.  v,Wartem- 
her$y  der  es  an  die  t.  Sehönburg  auf  H.  verkauft  haben  wird;  denn 
diese  besassen  es  45tO  <). 

Neustadt  (Neustlldtel)  SO.  v.  Schilds,  anldsm  rechten  Spre»- 
nfer  gelegen,  war  durch  den  «blosen  Tod  Jeaeh.  v.  ReiehmbtuA  auf 
Liesske  (S.  450)  an  die  Krone  gefeiten,  worauf  es  Kttnig  Ferdinand 
1544  an  die  v.  Schönburg  auf  H.  ubcrliess. 

2.  Die  Herrschaft  Ruhland. 

Die  von  den  älteren  oberlaus.  Historikern  \%nederholte  Angabe, 
dass  Elisabeth,  die  Wittwe  Herzog  Sobieslaw's  von  Böhmen  „den  Ka- 
menser  und  Ruhland  ischen  Kreis'' als  Wittwensitz  erhalten  und 
denselben  ihrem  zweiten  Gemahl  ,  Conrad  II.  v.  Weltin  (gestorben 
4210),  Markgrafen  der  Niederlausitz,  zugebracht,  und  dass  ihre  Toch- 
ter Mathilde  diese'Gater  bei  ihrer  Vermihlnng  mit  Markgraf  Albrecht  Ii. 
von  Brandenburg  als  Mitgift  bekommen  und  sieh  nach  Ihres  Gemahls 
Tode  (1810)  im  „Kamenssdien  und  Ruhlandsdhen  Kreise*  niederge- 
lassen habe,  erweist  sfdi  hinsichtlich  Kamens  als  absoint  unrichtig 
ted  auch  hinsichtlich  Ruhland  durch  niohts  beglaubigt 

Das  alte Schloss  Ruhland  (1317Rulant,  uhrgendsindenUriranden 
Roland)  bildete,  wie  es  scheint,  ebenfalls  den  Mittelpunkt  ehier  der 


«)  I  rk.-Verz.  II.  120.  FlnanzwchW  su  Dre^len.  Ort«.  523.       ^  Crk.- 

Yerz  III.  m.  N.  Script,  rer.  lot.  lU.  95.  569. 
2.  >)  VgL  iMt.  Htf.  1805.  88.  Aamtdi. 


Digitized  by  Google 


).  DtotaMkiftBiUMid. 


grossen  Herrschaften  in  der  OberlausHz.  '  WenlgsCens  wies  noeb 
4397  Koni^  Wcvel  von  Böhmen  bei  Verabredung  einer  (nicht  ni 
Stand«  gekommenen)  Ehe  zwischen  seiner  Nichte,  der  Tochter  H«iiog 
Mmbim  von  Gtfriks,  und  Friedrich ,  dem  SoIhm  lakhanrs  ftn  Tlil^ 
livgm,  als  Uaterpfand  die  Hitgilt,  dM  ,,Ha«s  [Sdden]  midie 
Stedi  AuUandnHMrfani,  Zümi,  Man m sehe flea,  Gorfehteii, 
Lebaea*  ete.  «D.  Bpm»  mhdaA  1.  diwe  Bigtaiehrft  ete  Berwetoll 
^rerlom  wa  hake«;  ivanigrteiie  eHalglaD  die  Betetarangm  B. 
durch  da»  Leirfvoigt,  aieht  daidi  daa  I  jwidiwlierra  uftat. 

Wem  ea  iai  lt.  laiuliaadart  gahOM  liabe,  vvineii  wir  nldit. 
WafaracWnliflh  beindat  äieh  dar  Naoie  daa  danaHgan  Baakaera  ia 
dam  ▼araaiaimim  dar  groaaan  Vaaaiica  bei  der  TbeSung  dar  Oberlaa- 
Mta  Im  labra  4HBi).  tat  Jaiva  4Mi  eibielteD  die  Burggrafen  v.  Golr- 
$m  (6.  MS)  In  der  Niederiausitz  Geld  ausgezahlt  unter  anderem  auch 
„wegen  Ruhland".  4363  erkaufte  es  Kaiser  Aar/  IV.  von  einem  Herrn 
V.  fleburg  (S.  277^  auf  Senftenberg  ebenfalls  in  der  Niederlausitz.  Seit 
elAva  1397  aber  befand  es  sich  im  Besitz  Sickels  v.  Gersdorff  (S.  238), 
bisher  auf  Guriji.  dessen  Nachkommen  seitdem  die  Stadt  und  wenig- 
{?tens  den  prössten  Theil  der  zugehörigen  Dörfer  besassen,  bis  sie  im 
16.  Jahrhundert  viele  derselben  an  fremde  Geschlechter  verkaufen 
roussten.  Die  Inhaber  einzelner  Güter,  früher  Vasallen  von  R.,  schei- 
nen sich  von  der  Lehnspflicht  losgekauft  zu  haben.  Infolf^c  mannich- 
facher  Verzweigungen  derer  v.  G.  zerfiel  zumal  die  Stadl  R.  in  viele 
Aniheile.  Obgleich  schon  4397  als  Stadt  bezeichnet,  erhielt  erst 
4544  „der  Markt  R.**  die  Erlaubaiaa ,  alle  Montage  einen  Wochen- 
markt,  und  erst  4567  »zur  Erholung  von  flaneradbadea**  daaBeebt, 
jahrlich  zwei  Vieb-  aad  iabrmärirte  la  baltea. 

Bei  dar  Belahaaag  dar  i  Mae  Hdftartbm  v.  Gwnimif  4it» 
wardaa  ala  Ibra  dmaaligaa  Oitar  aaligaaMt:  Bablaad  (Ambail), 
Fraaeaderf,  laaewila  (U9B  Jaaaiwite,  laawita),  Gaiebera, 
Graaewald,  liebea-baeka  (4Bit  Beekaa),  Nfemitaeb,  Peib- 
wlta,  BiebtcH  (Bylaa,  Byla),  Sebwarabaeb  (aaaaardeai,  Jadaa- 
Mla  apMar  bfaua  ertnaB,  baBiSpabl  aadbalbBrieMbka,  B.  Heyen- 
warda).  Oteicbaeitig  beaaaaaa  andapa  Wabaaiweiga  derary«  Gandof^ 
«nf  B.  abealilii  AalbaO  aa  dar  Biad t  B.  aad  die  Hanptgaiar  Lipaa 
aad  Herrn aderf,  aa  deaea  ala  Im  Laadb  daa  46.  Jahibaaderta  aoeb 
efaaehie  Beaitauagen  ikrerVeCtem,  der  Nacbkoaimen  Sebaa^ns,  hia- 
inerwarbm.  ^ 


3)  A.  DiMd.  Orif .  4987.  Cod.  Lnt.  94. 


III.  Abtliuüang. 


Von  jenen  4fti9  anfgesttlilteft  GfMeni  wtAmSktm  ÜmUs  die  SMum. 

theils  die  Enkel  Sebastians  v.  G. luerst  1540  Antheil  an  der  Stadt  R. 
und  Grunewald,  B  i  o  h  I  e  n ,  J  a  n  o  w  i  l  z  an  die  v.  Rosenhain  (S. 
455  .  von  deiu'H  R.  und  Biehlen  sclion  1562  wieder  an  Casp.  v.  Po- 
ster (S.  429^  iihcr  an  (lasp.  v.  Aliiidaritz  (S.  372)  gelangten, 
wahrend  drüiiewald  1610  von  denen  v.  Rosenhain  an  Rud.  v.  Bunan 
veräusserl  ward.  AVeszen  .lanowitz  j^ab  es  bis  1554  Streitigkeiten  itiit 
dem  Klosler  zum  hciliyen  Kreuz  bei  Meissen,  das  einen  Zins  auf  diesem 
Gute  zu  erheben  halte  ^; .  —  Ferner  verkauften  die  Nachkommen  Se- 
basl.  V.  G.  1566  auch  Frauenfeld  an  Christoph  Zie^/er.  Seitdem 
blieb  ihnen,  wie  es  scheint,  nur  noch  Guteborn.  —  Die  Neben- 
zweige derer  v.  G.  aber  en^'arben  zu  ihren  StammgUtem ,  Antheil 
Ruhland,  Lipsa  und  llermsdorf,  nach  und  nach  von  ihm 
Vettern  noch  Hohenbuekai  Niemitsch,  Peikwitz  undSchwari- 
bach)  die  aie  wenigrtaiiB  gegen  Ende  des  1 6.  Jahrhunderls  besassen. 

Aoaserdem  waren  wohl  ursprüngUeh  ebenfalls  Bestandtheile  der 
Herrschaft  a.  di«  Dörfer  Arnaderlf  w«  4496  UeiBrkh  v.  Gendef# 
auf  R.  Zina  verkaafte,  Lindena«  «ad  Borkaradorf,  walefaa  1496 
die  V.  GiaMU  (S.  846)»  damnf  dberdia  v.  Mw*  (S.  488)  bMwseii. 
bis  aie  1563  dieielban  an  die  J^MdbcMito  Teffi^^ 
pen,  das  Mitte  daa  45.  Jahrhuadarta  aiaen  v.  HmtgwÜBf  aeH  Aateg 
das  46.  Jahrhoaderta  aber  dma  y.  Aiadifooibi  (8.  876]  gehlMa. 

3.  Die  Herrsehaft  Kamens, 

noch  4885  alaBurgwarl  beieiehnet,  raiehle  vaa darMMBÜiiai' 

Weeten  bia  aa  dem  (jetzigen)  Klosterwasser  im  Osten  und  grenzte  im 
Norden  an  die  beiden  Herrschaften  Ruhland  und  Iloyerswerde.  Sie 
gehörte  etw;j  seil  1200  einem  Zweige  der  meissnisehen  Familie  v.  Vesta. 
welcher  sich  nun  nach  seiner  Burg  an  der  Fester  Herren  v.  Kamenz 
nannte  fS.  280).  Reiche  Schenkungen  an  die  Kin  lie .  wiederholte 
Theilungen  der  Güter  unter  verschiedene  Linien  ftlhrten  nach  und 
nach  zu  völliger  Verarmung.  D.)  starb  1438  die  eine  Linie  aus.  und 
14irt  tll)erwies  auch  die  iindere  all  ihre  Mannen  an  die  Krone 
Seitdem  gingen  diese,  als  Kron\as.illen,  beim  Landvoigl  zu  Lehn,  ht— 
hielten  aber  die  schon  von  den  früheren  llerrschaftsbesitzern  er%vor- 
benen  Obergerichte  auf  ihren  Gütern.  Die  letzten  Lehnsrechte  in  der 
einst  seiner  Familie  gehörigen  Herrschaft  veröusserle  1491  Christojih 
V,  KameM  ebenfalls.   Der  Oetliohe  Theil  der  Herraobafi  gaiaaglein 


•)  Ood.  8ts.  n.  4. 88t. 
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Laufe  der  Zeit  fum  grMteD  Tlieü  an  das  Klosler  Mariensleni  und  an 
die  V.  Metiradl  auf  Rakelwits,  der  sttdliehe  an  die  y.  Ponikau  auf 
Elstra,  der  westliche  an  die  Burggrafen  v.  Mina  auf  Ktfnigsbrttok. 

Die  Stadt  Kameni,  erat  von  den  Herren  v.  Kament  gegrün- 
det, ging  1318  mit  der  gansen  Hemohaft  infolge  einer  Lehnsverwir- 
kung  an  die  Landesherren  tiber  und  blieb  auch  nach  der  Wiederein- 
setzung derer  v.  Kamenz  in  ihre  Rechte  eine  freie  Stadl.  Der  freche 
Ueberniulh  der  auf  dem  liurijlohn  wohnenden  adlichen  Vnsallen 
(1409  brachte  auch  deren  Freihftfe  unter  Sladtrecht  und  die  Hiissilen- 
noth  (1432)  sog;ir  d;«s  alle  Schloss  Kamenz  in  die  HandtMhr  Biir- 
fzerschaft.  die  es  sofort  abbrach.  Ein  eigentlielies  Weichbild  hatte 
die  Stadl  ursprdnglich  nicht  und  besass  die  Obcrgcrichtsbarkoit  nur 
über  die  nach  und  nach  vom  Käthe  erkauften  Dörfer. 

Die  wichtigste  Stiftung  der  Herren  v.  Kanienz  ist  das  Cislerzien- 
serinnenkloster  Marionstern  (im  14.  Jahrhundert  auch  Morgen- 
stern), das  1248  von  drei  Brüdern  v.  Kamenz  gegründet  und  mit- 
reichem  Grundbesitz  ausgestattet  wurde').  Biertu  verwendeten  sie 
vornehmlich  eine  Reihe  am  Klosterwasser  gelegene  Dörfer,  welche 
sur  Hälfte  ihnen ,  zur  andern  Hälfte  den  mit  ihnen  veraehwligerten 
Herren  v.  Sehtfnburg  (S.  485)  gehörten,  und  weieha  nicht,  wie  die 
ttbrige  Herrschaft,  Lehn,  sondern  Erbe  (Allodialbesitx)  waren.  Bis 
tum  Jahre  IS90  ging  auch  die  Sdittnburgsche  Halfle  derselben  in 
den  bleibenden  Beails  des  Klostera  Ober. 

Es  waren  dies  die  DtfrferILukau  (1248  Kuoov,  4264  Kukowe), 
Crostwiti  (bis  Ende  des  15.  Jahrhunderts  stets  Grostits],  wo  schon 
vor  4225  eine  ebentalls  von  den  Herren  v.  Kamens  gegründete 
Pfarrei  bestand,  Tschaschwits  (SO«  von  Harianstem,  4264  Scha- 
stitz) ,  Reibitz  (1264  Radelwitz) ,  Kunnewits  (4264  Kunewiez), 
Kotten  (1264  Ghotin) ,  Neudorf  f1264  nova  villa) ,  DUrings- 
hausen  1264  Duringenhusen),  jcdt  iilalls  eine  Colonie  thüringischer 
Ansiedler,  daher  von  den  Wenden  noch  jetzt  „Ncmecy",  d.  h. 
„Deutsche"  benannt,  später  aus  Unkenntniss  Döringshausen ,  selbst 
Türkenhausen  geschrieben.  —  Den  Herren  v.  Kamenz  allein  gchorle 
Wittichenau  (1248  Wiligenov  und  Witchenowe; ,  ebenfalls  von 
denen  v.  Kamenz  beprUndet  und  nach  einem  Witego  v,  Kamenz  l>e- 
nannt;  es  heisst  zwar  schon  1286  civitas.  erhielt  aber  erst  1349  als 
oppidum  von  Kaiser  Karl  IV.  den  ersten  Wochenmarkt'].' —  Dagegen 


3.  «)  Kaolk»,  QmA,  wa  Hulauttfa.  1871.  <)^Ctd.  Lm.  n.  17.  Uric.- 
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gehörten  den  Herren  v.  Miönburg  allein  dk  Dörfer  Solschwitt  and 
Sa a lau  (S.  von  Hoyerswenl«),  welche  sie  vor  1290  an  die  v.  Zieffelr 
heim  (S.  5ii)  ¥«rlehBi  iMttan,  im  l^lttrem  Jahre  aber  ebeafailft  tm 
Marimstirm  ym^tnmtim.  4808  erwn6  diM  Mdra  DoKer  ii^lekk 
mü  DvbrUg  ^MHftok),  du  dtn  Elortar  ^«wte  ««ch  gwnuhwikt 
wordiB,  leinlMfd  v.  Mmi  (g.  447) ,  aber  nv  «f  Min«  und  ■cftut  I 
FmMn  LabenoeH. 

Nanaalitt  {B.  UbÜi,  It64  RovoMdUta)  wuroiil  wiim 
fimklliiAeB  Mhoa  tot  I8i5  ¥ob  den  Hcmn  t.  KameDi  der  Itnke  n 
Cffwtwlu  «IbMrwiesen  woidM.  Amdi  Kevle  (««6  Oivla),  did«  j 
bei  WlltkheMu,  gehörte  «faul  wohl  n  dfieeen  Brbfftteni;  41M  aber 
bette  ee  ete  Otmuber  Nifnuhw  eis  jendesherrHebes  Lebn  «od  ver- 
kauf te  es  uro  70  Mark  an  ifarien^Hsm  *) . 

Von  diesen  Erbgtitern  wenden  wir  nns  zu  den  die  eigentliche 
Herrschaft  Kamenz  bildenden  Lehngütem  und  zwar  zunächsl  zu  denen  | 
iwischen  dem  Kloslerwasser  und  der  schwarzen  Kisler. 

'  Miltitz.    Daselbst  erwarb  4348  das  Domkapitel  zu  Budissin  | 

durch  Kauf  von  Joh.  v.  Rockel  (S.  433'  und  1360  durch  Schenkung 

I  des  Dompropst  Albert  Zinsleute,   Uber  welche  die  v.  nauuwitz  auf 

Putzkau  S.  S58)  die  Schirmvoigtei  xu  üben  halten.    4606  ward  das 
Dorf  an  Marienstern  verpfändet  ^\ . 

I  Nebelschi  tz   (1304  Nebilschiez]  gehörte  wohl  ursprünglich 

einem  danach  benannten  v.  Kamenzschen  Vasallengeschlecht  v. 
bdtchitM  (S.  477).  Später  muss  es  an  die  Lehnsherren  zurttekfekom- 
nen  sein;  denn  1426  verkaufte  es  Heinrich  v.  Ramenz  an  Mafien»^ 
Jteni,  das  4  444  auch  noch  ^4  freie  Lehiigttter^  deeelbet  vea  einem  K»> 
MUer  Btrger  Peter  Hemd  hinzuerwarh.  I 

Daolsebbaselits  (Itti  PibmHi)  gebUrte  eeinen  Haupttheil 
neck,  eatnige  eie  Lehn  der Hettw  t.  Kemeni,  dengB  ▼>  JHeeaMpff 
(8.  48^  lud  ward  iiaeh  dem  kMerleeen  TmIb  Hataaee  ▼.  ti.  44M 
wunFiikasaBdeBBatbaaliMmfia'veikaBft.  Nach  den  Pdairil  4417 
«beriieai  ae  der  Iteis  an  CkriMepb  OM'lbicFira  ^.  ^ 
4854  an  die  8aBd»iaraflk0ebaBiiiMMa.---Bhm  enden  Aaibal^  be- 
etaÜendfo8  Banem,  heaees  merst  ehi  Eettenaer  Bürger  fitoite,  vea 
^eeeen  BriMn  ibn  44i84er  mugeimeleler  gine  Steffen  erwarb,  dewea 
Sehn  Jakeb  denaelben  4804  aa  den  Bath  für  dae  MMyÜal  bei  laaMae 
▼eitadte'). 


3)  Cod.  Las.  Tl.  17.  *)  L»a».  Mag.  Ib6ü.  99.  A.  Bud.  lib.  fantUt.  CCXUT. 
Sudtbaeh  zu  Kamenz  U.  fol.  53.  Urk.-Yen.  U.  137.  III.  6ö. 
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W  e  n  d  i  s  ('  h b  a  s  e  1  i  t  z.    Daselbst  vertauschte  4 524  Marien stcrn 

3  Bauern  an  die  v.  Metzradt  auf  Rakeiwitz  (S.  364),  welche  schon 
einen  anderen  Antheil  (1567  zusammen  12  Bauern)  besessen.  Einen 
drilten,  7  Bauern,  verkaufte  1536  Dr.  Ulr.  v.  Nostitz  auf  Unwürde 
an  die  v.  Maxm  auf  Gröditz  (S.  357),  welche  ihn  1541  an  die  v.  Po- 
niküu  auf  Prietilz  S.  425)  ttberlieMdO,  die  scbmi  1504  •inen  vierteil 
Theil  des  Dorfs  besassen. 

Piskowitz  (1225Piz5ewiz,  1280  Pezkwicz,  1191  Pischkewitz). 
Daselbst  stifletett  4225  Hermann  Freitag  f^qui  Sexta  Feria  dieitur^) 
6  Scheffel  Korn  zur  Georgenkapelle  auf  dem  Schioss  zu  Budissiii^. 
Mindestens  seit  1487  und  noch  1554  gehörte  ein  AatMl  dmm  d^Mm 
Sekmbmnämfni  NiedMsnrlgt  «in  «Ddrer  MiadBUiM  ieU  Aatog 
dm  4^.  JaMniidefflf^iMB  GtniorfwdLaikm. 

SeliMetkwld  (4iM  UmHmMm)  itaad  Mtndwteat  mHAb- 
teg  des  4t.  JaMnnderCs  «ttar  dam  v.  ifMiradt  ««f  Ukelwiti 
(8.  844). 

Grettsa  (48fttQrMili).  DummIi  wir  «in  4551—4458  voiw 
kMMDeiides  Adelegwehledit  dir  ITfiiiilfii  f9.  U%]  btMnt.  Ml 
Asiang  det  45.  MMudM  iber  kmM  alt  BMitMr  etaMli  die 

JfotorodiTor. 

D9bra  (an  der  Elster,  1482  Deber,  spKter  D9ber)  gehUrte  min- 
destens 1432 — 1473  den  Rober  (S.  451),  spater  denen  v.  Metzradt. 

Mil strich  befand  sich  wohl  schon  Ende  des  13.  Jahrhunderts 
im  Besitz  derer  v.  Luttilz  S.  347),  welche  1569  die  eine,  1596  auch 
die  andere  llülfte  an  die  v.  Ponikau  iß.  425)  verkaufen  mussten. 

Zwischen  der  schwarzen  Elster  und  der  Pulasnitz  Hegen  die  einst 
xur  Herrschaft  Kamenz  gehörigen  Orte  : 

Wiese  (S.  von  Kamenz.  1264  Pratum,  1452  die  Wese  .  Hiervon 
erhielt  4  Güter  das  Kloster  ilonensf*'?*«  bei  seiner  (iründung  1248. 
Das  übrige  Dorf  besass  das  v.  Kamenzsche  Vasallengesch  locht  derer 
V.  Bloschdorf  (S.  134).  Diese  verkauften  den  einen  Sedeihof  an 
Hans  y.  PtUenz  auf  Senfteoberg  (S.  422),  und  dieser  ttberliess  ihn 

4  421  an  den  ftetii  zu  Kamenx.  Spater  verauSMiM  die  v.  Bloschdorf 
auch  den  anderen  Sedeihof  und  das  Ikftf  selbst  an  Hnns  Jode  (S.  278) 
wm  Etchdorf ,  der  4  450  seinen  Besits  ebentUlt  an  den  Raih  verkaufte.  - 
Itarab den  finiyi  4547  yn^Ammj  km  WiM  Mfaon  4548  ffieder  «n 
KnMNDS  nrOck« 

Prietiis  (4488  Fnmi,  4844  fHmm,  4408  und  noflH  4558  Pr^ 
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ticx)  wurde  ,.samint  allein  Zubehi^**  H60  von  König  Wladislaus  von 
Btfhmen  dem  Bisthum  Meissen  geeignet,  eine  Schenkung,  die  4  465 
Kaiser  Friedrich  I.  besliitigte^i.  Als  bischöflich  nieissnisches  Besitz- 
Uium  wird  68  wtk  in  der  Gremurkunde  von  4241  erwähnt.  Später 
mnw  es  an  die  Herren  v.  Kamen»  gekommen  sein ,  die  es  den  seü 
4245  erwähnten  y.  Bffmw  (S.  479]  su  Lehn  gaben;  wenigstens  ver- 
kaufte 4406  Otto  V.  Eynow  «su  Preticx  gesessen**  dem  Reihe  zn 
Kaimm%  3  Mark  Zins  auf  einem  Vorwerk  zu  Prietits.  Von  svei 
Sehwestem  v.  Eynow  erwarb  dies  Vorwerk  kors  vor  4430  Hans 
Slo//e,  Bürger  su  Kamens ,  der  sieh  von  allen  den  Herren  v.  Kamen 
sehuldigen  Lehndiensten  loskaufte  und  seinen  Antheil  4430  des 
Rathe  zu  Kamenx  ttberliess«).  Ein  andrer  Theli  („Prietits  halb*^)  ge- 
hörte schon 'vor  4490  denen  v.  Ponikau  auf  Elster  (S.  424),  die  spi- 
ter  auch  den  der  Stadt  Kamenz  gehörigen  Antheil  erwarben. 

Hennersdorf  ^4263  Heinrichsdorfj  war  4382  noch  im  uiunii- 
telharen  Besitz  Bernhards  v.  Kamenz  ,  der  dciselhst  1  Mark  Zins  m^t- 
kaufte'*!.  Spater  war  es  an  eine  Familie  verlohnt .  die  sieh  dauarh 
v.  Ucninthsdorfninmle.  und  von  welcher  1432  Haus  und  I  438  Geon: 
genannt  werden.  Schon  4454  aber  besassen  es  ebenlaiis  die  v.  h>- 
nikau. 

Gersdorf  1 2^5  Gerlagesdorf,  4 44 6  Gerlisdortl,  1503  Gerlstlorf 
gehörte  zu  den  unniillelbareu  Besitzungen  der  Herren  v.  Kamens  und 
zwar  derer  auf  Pulssnitz,  die  444  6  und  4  44  7  Zins  daselbst  an  kirch- 
liche Stiftungen  in  Kamens  verkauften.   Mit  Puissnits  kam  es  (vor 
4503  in  den  Besitz  derer  v.  Ponikau. 

Bisch  he  im  (1225  fiischofesheim ,  436S  Byschofsheym)  einst 
wohl  im  Besitz  der  Bischöfe  von  Meissen,  gehörte  im  44.  Jahr- 
hundert einem  v.  Kamenisehen  Vasallengeaohleclit  v.  Budiofskeim 
(S.  487),  44S0  aber  denen  v.  Ziegelhem  (S.  542)  und  4438  theils  dem 
Micol.  V.  MeynUs  (S.  270) ,  theils  dem  Hans  Kunat  auf  Gelenau.  Seit 
4508  erscheint  es  ebenfalls  als  Amcilau^sches  Gut. 

Hftsslich  (4338  Hezeleeh,  4447  Heseleoht] ,  4447  noch  im 
mittelbaren  Besits  der  Herren  v.  Emenz  und  swar  derer  auf  Pulss- 
nitt,  erseheint  seit  4455  als  Gut  derer  v.  Amtiftoti  auf  Pulssnits. 

Schwoosdorf  (4225  Swavesdorf,  4447  SwobisdorflT  gab  im 
43.  Jahrhundert  einem  v.  Kamenzschen  Vasallengeschlccht  den  Na- 
men V.  Swabisdorf  S.  54  4)  und  gehörte  4  438  wie  Wiese;  denen 
V.  Bloschdorfy  seil  4  455  aber  denen  v.  Ponikau  auf  Pulssnitz. 


^)  Cod.  S4X.  U.  i.  &6  und  56.        Urk.-Ven.  II.  27«.     *)  A.  JUbwu  No.  21. 


Digitized  by  Google 


3.  Die  H«nMiill  Kaans, 


557 


Petersbain  (l2S5Petefiha|pi)betadfieb445Sal8T*KaaMi»- 
aehas  Lelm  Im  fteBlti  des  NM.  Mer  (B.  454),  UM  in  dem  denr 
V.  JHmikmt  auf  SIstni,  die  es  4554  an  die  t.  iMiohm  {B,  843)  ver- 
kauften. 

Von  den  drei  Dörfern  Rei ebenen »  Lieblenan  und  Hei-» 
chenbacb  geborten  nnr  die  aaf  dem  reehten  Ufer  der  Pylssniti 
gelegenen  HBiften  snr  Oberianaits  und  swar  mr  Herraobaft  Kamens, 
wahrend  die  anf  dem  Unken  Vhr  meisanisohes  Lebn  waren.  Nach 
fteiebenbaob  nannte  alcb  ein  Ten  It48 — 1370  Toriienaiendes  ¥»- 
aallengesehleeht  Mkhenhadt  (S.  450).  4438  gehörte  Reiehenbacfa 
(wie  Wieset  den  Vettern  Jode,  die  es  an  oinen  v.  Corhwits  verknuf- 
ten,  von  dem  es  1440  an  die  v.  Schunberg  S.  i83  gelangte,  Lclztere 
besassen  schon  vor  1420  auch  Reichenau  und  wahrscheinlich  auch 
Lichtenau.  Bei  dieser  Familie  verblieben  darauf  „die  drei  halben 
Dörfer". 

Koilsch  1438  Ka\elz:  halten  1438  die  v.  Schönfeld  'S.  488'i 
von  denen  v.  Kamenz  zu  Lebn;  I5Ö4  besassen  es  die  v.  Schünberg 
(S.  484}. 

Königsbrück  (1248  Konigisbroke,  1331  KungisbrUke)  ver- 
dankte seine  Entstehung  dem  Zolle ,  der  daselbst  von  allen  auf  der 
uralten  Handelsstrasse  durch  die  Oherlausitz  (via  regia)  hier  das 
eberlausitzische  Gebiet  betretenden  Frachten  erhoben  ward  ^^).  Die- 
ser Zoll  und  daher  wohl  auch  der  gante  Ort  beland  sich  Anfang  dea 
43.  Jahrhunderts  im  Besitz  der  Herren  v.  gamswjs,  die  v'm  Talent  von 
diesem  Zolle  derKirebe  snGrosIwfls,  ein  tweites  dem  Hospital  zu 
lamem  tagewiaeen  betten.   4848  vnd  4884  aber  gehlMle  der  Zoll 
(infolge  der  Lebnayefwtitung  der  Herren  v.  Kameni)  den  Landee- 
berrsn.  4854  wird  aeben  «Stadt  nebet  Sddosa  K.«  erwübat.  Lebna- 
faibaber  waren  danuds  die  t.  8di9nfdd  (8.  488) ,  denen  aber  4855 
(wohl  wegen  Straaaenpiaekerel)  Ibr  «Hei**  ^on  den  Seebastidten  ver- 
brannt ward.  BaraafbesaaaenKOttigiMlobdiey.  IVWdoa  (8.584), 
die  vor  4488  ebeniblla  darana  vertrIebMi  weiden  waren,  dann  Hans 
MmB  (S.  498) ,  der  ea  w»r  4488  an  die  Barggrafea  Maa 
(S.  400)  verkaufte.   Diese  erwarben  naeb  nnd  nadi  eine  Menge  ebe- 
mals  zur  Herrschaft  Kamenz  gdiOriger  Orte  dazu,  so  dass  (seit  4551) 
Königsbrück  selbst  als  Herrschaft  bezeichnet  wird.    Nach  dem  kin- 
derlosen Tode  Christophs  v.  Dohna  ^4560)  fiel  dieselbe  an  Kaiser  Ferdi- 


tO)  Lans.  Ma«.  1864.  2*21.  Vgl.  Knotk«,  ^Boigfwrm  t.  Dohiu  auf  Ktoift- 
tetek".  Uns.  Mac*  1804. 1  fl«. 
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Band  1.,  der  sie  156S  an  Casp.  v.  Mma  auf  Straupitz  in  der  Ni«d«r- 
iMMtc  verkMifte.    Dieser  aber  mnsste  sie  1579  schuldenhftllMr 
•ein»  Sdnrager  Chrifitofih  v.  Seheüenäorf  (S.  47t)  ia>erlasseii. 

Qaoosdorf  (U89  Qwwdorf)  war  MhMi  vor  1438  Purti—ii 
ittidL  ¥Mi  Kiaifibdldk  and  Tran  dar  €«iiah^  Mm»  war 

Dolaliai  einaa  Allan  ia  diaaar  fliadl  amfBaatit  woite. 

Waiaabaeh  aarM  ÄMhn^  daa  It.  JaiartaMlirla  ia  aw«i  Ab» 
«MIe,  ym  daneii  1418  doa  ainaa  Hana  MiB  fß.  S7S)  ala  raaaMW 
adiaa  Mni  baaaak  Dar  andaw  btidale  di  Staanwyii  da»ar  t,  JUMIh 
«tai(8.84i)indarObarianaiC8.  8ie  Tericaailtai  iwar  4481  «nd  45id 
Stttd^a  dvfttt  an  dia  BurnralBD  Mus,  haHaa  abar  Mali  IMi 
ainen  Antheil  daran. 

Z  i  e  t  s  c  h  (4  5U  Tzetzschen,  4  520  Seeitz)  gehörte  zum  Theil  eben- 
falls denen  v.  Lüttichau  und  gelangte  1520  an  die  v.  Dohna. 

Schniorkau  (1432  Srnorkow,  1481  Smorko  war  zur  Hülfte 
bischöflich  meissnisches ,  zur  anderen  oberlausitzisches  Lehn.  Die 
oberlausilzische  Hillfle  besass  noch  1432  Rentz  v.  Gersdorff,  schon 
1438  al>cr  die  v.  Lüttichau  und  zwar  als  v.  Kamenzsches  Afterlehn. 
Lelztre  verkauften  1481  ihren  Antheil  an  die  Burggr.  v.  Dohna.  Die 
bischöflich  meissnische  Hiilfle  geliörte  Anfang  des  15.  Jahrhunderts 
denen  v.  der  OlssnUz  (S.  271) ;  den  AnCall  derselben  aber  hatten  die 
¥.  LüUichau  aadi  arworban  and  ttbariiaaaan  ihn  ebaofaUa  4484  an 
die  V.  Dohna. 

Naakirch  (4825  Neuenkirchen)  aarfiel  in  zwei  Antheiie,  \tm 
denen  der  eine  1438  and  nooh  4441  denen  v.  Schönfeld  (S.  488).  der 
andre  4488  und  neoh  4455  dem  Baitbaa.  Emrmg  (8.  890)  lusuuid.  la 
deriweiten  Hftlfle  daa  48.  laMmndarla  gehörte  die  eine  HMiAe  den 
8pm  (S.  888),  aeit  4497  aber  defm  Naftm  JIM«  Kaaadadifff  ;8. 
448),  4544— 44  denaB  T.  Mar  (6.  488),  wi  daMi  aia tot  4817  an 
die  y.  Mfui  gabaigla.  Die  asdare  Haifla  heind  aiob  in  Baaila  darar 
y.UUikhm,  die  aie  4484  abaaftiBa  an  <He    IWtoa  8bertlaaaaa> 

Hohrbaeb  (4488  Barbaeh)  bauen  die  Heim  Wtnrm  var 
448»  eine«  Latana  lotal^i)  s«  Lebn  gegeben.  4488  llbarliaaa  Nft- 
laa  geHnftier  an  Niklaa  Fmmt,  aalnan  Obaim,  3  „Ittuaff*  daaaUial 
und  einige  Wieaan.  4484  Teriinftea  es  die  r.  tmüdkmt  an  die 
Dohna.  Nach  dem  Tode  Christophs  v.  Dohna  Uberliess  es  Kaiser 
Ferdinand  I.  an  Bernh.  v.  Schnnhenj  auf  Reichenau  S.  484). 

Gottschdorf  ^liiöGozlin,  1384  Goschiissdorll',  4 432  Gotciilb^- 
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dorff,  I4S8  Gotsdorl)  gehörte  4SM  dem  Heinr.  v.  T^ickmU  (Sk  m), 
1439  dem  Jane  IbrUts  (S.  341}  und  swar  Doeh  als  v.  Kaaenieehes 
Lehn,  4458  dagegen  dem  Heinrioh  v.  Grüiurode  (S.  953),  4488  dem 
nehrbaren  wohUOohligen*'  Ewald  ricftter,  der  es  in  diesem  Jahr  an 
die  Burggrafen  v.  Dohna  verkaufte. 

Bnlleritx  (4536  Bolberitz,  1534  Bnlberitz)  xerfiel  in  zwei  An- 
theile,  von  denen  das  Oberdorf  1540  von  Melch.  v.  Poster  (S.  428)  an 
die  V.  Dohna,  das  Niederdorf  aber  1534  nach  dem  kinderlosen  Tode 
Christophs  v.  Knobloch  (S.  304)  vom  Fiskus  an  die  v  .  üelwigsäorf  [S. 
868}  auf  Grossgrabe  verkauft  ward. 

Schwepnitz  (1432  Sweptenilz}  war  schon  1432  im  Besitz 
derer  v.  Knobloch  (S.  304J ,  welche  1541  die  Uttlfte  davon  an  die 
V.  Dohna  Uberliessen. 

0 1 1  e  r  s  c  h  i  t  z  (1 506  Otterssnitz)  ward  von  denen  \ .  Ponikau  auf 
Krakau,  die  es  schon  4493  besassen.  an  die  v.  Dohna  verkauft. 

Rohna  (Ronaw),  nur  zum  Thoil  zur  Oberiausitz  gehörig,  ward 
4443  von  denen  v.  Glauhitz  (S.  246)  an  die  v.  Grünrode  iS.  253  , 
von  diesen  aber  4547  an  die  v.  Dohna  veräussert,  welche  1565  auch 
noch  einige  denen  v.  Gersdorff  auf  Ruhland  gehörige  Bauern  hinxu- 
erwarfoen. 

Krakau  (4948  Graeowe)  gehörte  ebenfalls  nur  mit  der  auf  dem 
rechten  UCmt  der  Pulssniti  gelegenen  Hälfte  tur  Oberlausitt.  Schon 
4948  befmd  es  sich  Im  Besiti  eines  ritterlichen  Geschlechts,  das  sich 
danach  v.  Kroimo  (S.  394)  nannte;  4493  besessen  es  die  v.  Amihru 
(S.  495),  welche  4509  ZInsbauem  und  die  Heide  an  die  v.  Dohna 
vertlnsserten.  453d  waren  die  v.  KiMm  (S.  993)  daselbst  gesessen. 

S  t  e  i  D  b  0  r  n  gelangte  4  595  von  denen  v.  Gersdorff  auf  Ruhland 
dauernd  an  die  v.  Schonfeld  S.  489). 

Gelenau  (SVV.  bei  der  Stadt  Kamenz,  1248  Gelnowe,  Geilen- 
owe.  1424  Gölenau)  gehörte  einem  v.  Kamenzschen  Vasallengeschleclit, 
das  sieh  danach  v.  i]elenau  (S.  183i  nannle  und  von  1248 — 1377  vor- 
kommt. 1389  besassen  den  einen  Theil  die  Gebrüder  Küchenmeister 
(S.  176),  1438  aber  Nie.  v.  Heynitz  ,S.  2701.  Der  nndere  Theil  ge- 
hörte IM  ich.  Allna/ .  der  ihn  1418  seinem  Sohne  Hans  abtrat  (fUr 
490  Schock] .  Dieser  kaufte  sich  1437  von  der  Lehnspflicht  gegen  die 
Berten  v.  Kamenz  los.  Nach  dem  erbloeen  Tode  seines  Sohnes  Balth. 
Kunat  fiel  dieser  Antheil  an  <lie  Krone,  die  ihn  1473  an  die  Stadt 
Mmmenst  verkaufte      Dvch  den  PdnfaU  4547  fiei  derselbe  abermals 
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an  die  Krone,  die  ihn  an  Christoph  v.  CarhimU  (S.  443)  ttberiieas,  i 
der  Um  aber  4M4  wieder  an  EamenM  abtreten  nnsale. 

Lflekersdorf  (48)5  und  noch  4963  Liepgersdorf).  Als  Beahier 
erseheinen  seh  44t3  die  Xe/ken  (S.  3f9)  ond  zwar  als  Vasallen  der 
Herren  v.  Kameni,  bis  4  494  der  leiste  bekannte  SpttMS  letstrer  Pamllle 
seine  Lehnsherrlichkeit  an  die  Burggrafen  Dohna  anf  KönigsbrflÄ 
abtrat.  Die  Lehen  Terfnsserten  das  Gnt  464 6  an  John  y.  BejfHÜM 
(B.  870) ;  von  diesem  gelangte  es  an  die  v.  Maltü%  (S.  354),  1549  an 
die  V.  Rachel  (S.  436),  endlich  an  die  Stadt  k'amens,  welche  schon 
4i38  zwei  liaiKM  ii  dnselbst  von  den  Herren  v.  Kanu  nz  erw'orhen  hatte.  ' 
Sie  verlor  das  (iut  durch  den  Ponfall  1547,  worauf  es  der  König  dem 
Burggrafen  Christoph  v.  Dohna  schenkte.  Nach  dessen  kinderlosem 
Tode  verkaufte  es  1561  der  Fiskus  wieder  an  die  Stadt. 

Braunau  (4225  Brunowe)  befand  sich  im  13.  Jahrhundert  im 
Besitze  derÄ'wopÄ  (S.  305),  seit  Anfang  des  16.  in  dem  derer  v.  Grim^ 
rode  (S.  S53),  die  es  4565  an  die  v.  Schlieben  [S.  482]  verkauften. 

Liebenau  (4S25  Liebenowe)  gehörte  mindestens  seit  4426 
denen  v.  Bemudorf  (S.  269],  die  es  4508  an  die  Stadt  Kamtn»  ver- 
Susserten.  Bald  darauf  gelangte  es  (vor  4547)  an  die  v.  Ardbco  ;S. 
324),  4526  an  die     LeidmÜM  (S.  335). 

Bernbrucii  (1S25  Berenpruohe) .  Schon  1315  besass  das  £for- 
pilal  bei  Kamenz  Giller  daselbst  und  1361  der  Hath  zu  h'ametiz  Gärt- 
ner, deren  Grundstücke  zur  Viehweide  geschlaiien  wnrdtMi.  li.is 
eigentliche  Rittergui  aber  gehörte  1438  denen  v.  Blosvlidorf  S.  132), 
die  I  443  Zins  daselbst  an  Kamenz  Uberliessen.  Derselbe  Katii  erwarb 
144;i  von  Psik.  v.  Heymfz  (S.  270;  dessen  (iUler  in  dem  Dorfe  für  die 
Pfarrkirche,  verlor  aber  alle  diese  Besitzungea  im  Pöolail  ^4547),  er- 
hielt sie  jedoch  1549  „aus  Gnaden^  zurück. 

Je  sau  (1225  Jesowe)  ward  1248  von  den  Herren  v.  Karoens  SA 
Marienstem  bei  dessen  Gründung  überlassen)  bis  auf  gewisse  ifthan 
herrikbe  aechte,  die  aber  4362  aueh  noch  aodaaUeslerabgelnslen 
wofdaB« 

Tsohornav  (4226  TssiMme,  4449  Gienutw)  gehocte  fan  45. 
JäWhKBtet  (wie  Bmnim)  4m  Eimtpk,  fMk  dea  kindariosea  Tede 
deellieebna  Kaepli  wimlle  4469  der  Fiskns  die  etee  flUfte  d» 
IWrfi  Ml  das  ikmkapüel  lu  Budissin ,  welches  su  gleicher  Zeit  auch 
die  sndwe  Ton  Balthas.  v.  Schreibersdorf  aiai  Lohsa  (S.  496)  daiu  er- 
warb. 

Schied el  (1 225 Sdiildowoi  1401  Schedelow]  gehörte  im  U.  Jahn- 
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hundert  deneo  t.  Bmikou,  die  es  iwiaehen  4345—77  an  Mariemtmrm 
verkauften. 

Biehla  (ISS5  Bei}.  Daselbst  schenkte  schon  4tt6  Bernh.  II. 
KameM  der  Kirche  m  ITasiffUi  SO  llorgen  Wald  wr  Urbennacbun^  . 
4438  und  noch  4467  geborte  das  Dorf  denen  v.  Bloschdorf  S.  132), 
4506  dem  Hans  v.  Krakow  (S.  321),  und  1524  verkaufte  es  Hans  v. 
Grünrode  (S.  253  an  ilen  Rath  zu  Kamenz,  dt  r  es  aher  1547  im  Pön- 
fall  verlor.  Kaiser  Ferdinand  gab  es  dem  Ciiristoph  v.  CarlowU»^  der 
es  aber  1551  wieder  an  die  Sladl  ai)treten  musste. 

K  un  u  e  r  s  d  0  r  f  1  ^25  (lunratesdorfj .  1 432  besass  dasselbe  ein 
Hans,  1438  dagegen  ein  Georg  Heinrichsdorf  [wie  Hennersdorf),  1473 
Rule  V.  Bloschdorf  (S,  432),  1515  und  noch  1519  Jakob  v.  P^nikau 
auf  Krakau  (S.  125),  darauf  die  v.  Rechenberg  (8.  447),  die  es  nach 
gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  inne  hatten. 

Schtfnbacb  (1225  Scooenbach)  gehörte  halb  dem  Otto  v.  £iiO- 
Aoii;,  dessen  IK'ittwe  Kunigunde  nebst  ihren  Söhnen  Nioolaus  and  Otto 
es  4374  an  Jfansnstem  verkaufte,  wahrend  die  andere  Hüifte  um 
dieselbe  Zeit  (nebst  Schiedel)  von  denen  v.  Amtftau  ebenfalls  an  das 
Mhtter  überlassen  ward. 

Hausdorf  (4308  Hugisdorf]  war  schon  sehr  frtlh  von  denen 
V.  Kamens  an  Marißnttem  gekommen  und  ward  4308  (nebst  Solsch- 
witzj  an  Reinh.  v.  Reäem  (S.  447)  auf  Lebensseit  ttberlassen.  4352 
trat  Heinr.  v.  Kamens  dem  Kloster  auch  noch  geveisse  lehnsherrliche 
Rechte  daselbst  th, 

G rossgrabe  1225  Grabowe,  damals  eingepfarrt  nach  Kainenz, 
also  uewiss  auoli  zur  Herrschaft  Kanienz  ßehüri«  befand  sich  min- 
destens  seit  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  iui  Besitz  derer  v.  IJeiwtgs- 
dorf  S.  268) . 

Grüngräbchen  1225  ebenfalls  Grabowe  genannt  und  nach 
Kamenz  eingepfarrt)  hiess  noch  im  16.  Jahrh.  K  I  e  i  n  g  r  U  b  c  h  e  n  und 
gehörte  1432,  als  v.  Kamenzsches  Lehn,  dem  Frieilr.  v.  Schassow 
dann  denen  v.  Bloschdorf  [S.  133  ,  die  den  einen  Antheil  1476  an  die 
Stadt  Kamenz  f  den  andern  at>er  an  die  v.  Glaubits  auf  Undenau  (S. 
246)  verkauften ,  von  denen  er  1 498  ebenfalls  an  Aameiis  gelangte. 
Durch  den  Fönfall  ging  1547  das  Dorf  verloren  und  wurde  vom  K4Miig 
an  Ghriatoph  v.  CarimtfUM  ttberlassen,  der  es  aber  4554  wieder  an 
Kamens  surüekgeben  musste. 

Strassgrttbohen  war  wohl  daatjenige  „Grtlbichen^,  welches 


*S)  Cod.  Lnt.  n.  5.      M)  Ürk.-V«n.  H.  31». 
KB«tk«.  OMck.  i.  OWrl.  AM:  36 


Digitized  by  Google 


562 


IIL  AMüHiiff. 


sich  seit  Aafang  des  46.  JahrfaundertB  im  Besiti  derer  v.  Luttüz  auf 
MiUtrich  (S.  348)  befand,  bis  diese  es  4567  an  Rud.  v.  Gendorff  ani 
Gntebom  verkanften. 

Kosel  (4405  die  Koaela)  halte  bis  e(wa  4405  einem  «y.  Crynito« 
(etwa  V.  der  Grenits?)  gehört,  dem  es  „der  v.  Ileburg**  auf  Senfken- 
berg  in  der  Niederiausits  „abgenommen**  hatte.  Letstrer  ttberiiess  es 
4406  um  Geld  an  Land  und  Städte  der  Oberlausits,  welche  das  feste 
SeUoss  („Hans**)  daselbst  sofort  niederbrannten  4438  und  noch 
4455  besassen  es,  und  iwar  anfangs  als  Kamenisches  Afteriehn, 
die  V.  Taubenheim  (S.  512) .  Wahrscheinlich  sie  verkauften  Kosel  nebst 
Sella  an  das  Augustinerkloster  zu  Dresden.  Als  diesem  1523  auf  Be- 
fehl dos  Königs  (wegen  Verweigerung  einer  TUrkensleuer  beide 
Güter  genommen  wurden,  überliess  sie  der  König  fum  4500  Mark'  an 
Wenz.  V.  Schönburg  auf  Iloyerswerde,  der  sie  nun  seinen  unehelichen 
Söhnen  gab,  die  sich  davon  „r.  der  kosel"'  'S.  311  nannten.  1526 
musste  übrigens  auf  Verwendung  Herzog  Georgs  von  Sachsen  dem 
Augustinerkioster  die  Kaufsumme  von  3000  fl.  zurückerstattet  wer- 
den 1«) . 

Wiednitz  (1225  Witenicz,  S]>ttter  WiUniU)  war  1225  nach 
Kamenz  eingepfarrt  und  daher  gewiss  zur  Herrschaft  K.  getiörig. 
Im  46.  Jahrhundert  besassen  es  die  v.  Hekoigidorf  auf  Groasgrabe 
(S.  268). 

Bernsdorf  befand  sieh  4438  als  v.  Kamenisehes  Lehn  im  Be- 
sitz eines  Hans  Bede  (?)»  Anfang  des  46.  Jahrhunderts  aber  in  dem 
derer  v.  Metsradt  auf  BükelwiU  (S.  364) .  Nach  dem  kinderlosen  Tode 
Jakobs  y.  M.  ward  es  4543  durdi  den  Landvoigt  an  die  v.  LütHcKaM 
auf  Potershain  (8.  348)  verkauft. 

Weiss  ig  (4498  und  später  Weysag,  Weyssagk)  gehörte  wohl 
ebenfalls  zur  Herrschaft  Kamenz  und  nicht  zu  Hoverswerde.  4506 — 9 
war  darauf  Melch.  v.  Poster  (S.  428),  1562  die  v.  Baudissin  S.  HO) 
gesessen,  die  es  1569  an  die  v.  Ponikau  auf  Prietilz  verkaufleii. 

Lieske  (1453  Lessk,  1473  Lisgk]  war  ursprüriglieh  \\ohl  eben- 
falls eine  Afterlehn  der  Herren  v.  Kamenz  und  befand  sich  1453  im 
Besitz  derer  v.  Luttitz  auf  Milstrich  (S.  347),  1473  in  dem  derer 
V.  Btoschdorf  au(  Ossling  fS.  132).  1544  war  Jochim  v.  Reichenhach 
auf  Lieske  (S.  450)  erblos  gestorben ,  worauf  das  Gut  vom  Fiskus  an 
Wenz.  V.  Schönbttrg  auf  Uoyerswerde  verkauft  wurde,  der  es  seinen 


Klon,  ObwlMit.  Laadvotcte.  Ibpt.  II.  78  und  G&litaw  Btthawckangta. 
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Söhnen  ^v.  der  Kosel**  ttberlieM.  4600  war  Benno  y.  B^igithrf 
(S.  968)  daselbst  gesenen. 

4.  Die  Herrschaft  Nesohwils. 

Schon  1268  bei  der  Theiluiif?  der  Oberlausilz  'i  wird  Neschwitz 
unter  den  tjrüssen  Herrschaften  aufgezählt.  Deshall)  führten  auch  die 
V.  Schreihersdorf  (S.  489; ,  welche  bereits  damals  und  bis  etwa  1575 
dasselbe  l)esassen,  das  EhrenprUdikat  „Herr".  Viele  der  zugehörigen 
Dorfschaften  waren  an  Aftervasallen  zu  Lehn  gegeben ,  welche  in 
Kriegsgefahr  sich  bewaflnet  bei  ihren  Lehnsherren  einzustellen  hatten, 
und  noch  1551  wird  im  Musterregister  „die  Mannschaft,  in's  Gut 
Neschwitz  gehörig^  erwähnt^).  —  Wie  weit  sich  aber  diese  Herr^ 
Schaft  ursprünglich  erstreokt  habe,  ist  nicht  so  leicht  zu  ermitteln. 
Manche  der  Vasallen  werden  sich  auch  hier^  wie  bei  anderen  Herr- 
schaften geschah ,  im  Laufe  der  Zeit  von  der  Lehnspflioht  freigekaoft 
haben.  Wir  glauben,  dass  die  Herrsohafl  bei  weitem  grosser  war, 
als  man  vielleicht  meint,  dass  sie  nVmlich  auch  KOnigswarthe 
und  Lohsa  (an  der  kleinen  Spree)  umfasste«  4309  spricht  Markgraf 
Woldemar  von  Brandenburg  von  ^der  oder  den  Heiden*'  des  Luther 
V.  Schreibersdorf,  des  damaligen  Besitzers  von  N.  *) ,  was  auf  den 
gleichieitigen  Besiti  eines  oder  mehrerer  anderer,  mit  Heiden  ver- 
sehener Guter  schliessen  lOsst.  Seit  1350  erscheint  KOnigswarthe 
und  bald  darauf  auch  Lohsa  als  sur  Httlfte  im  Besitz  derer  v.  Panne- 
witz, während  als  Inhaber  der  anderen  Hälfte  aueh  nur  die  v.  Schrei- 
bersdorf aus  dem  Hause  N.  bekannt  sind.  Wir  vermuthen  daher, 
dass  die  v.  P.  ihre  betreffenden  Hälften  an  jenen  Dominien  erst  in- 
folge einer  Heiralh  mit  einer  v.  Sehr,  erhalten  haben  dürften.  Wenn 
unsere  Annahme  richtijz  ist,  grenzte  also  die  Herrschaft  N.  im  Westen 
an  die  lierrscliall  Kainenz.  im  Norden  an  Hoyerswerde,  im  Nordosten 
an  Muskau.  Infolge  endloser  Theilungen  der  FamiHeniiüter  unter 
denen  v.  Sehr,  und  denen  v.  P.,  desgleichen  infolije  von  Freikauf  der 
Vasallen  verschwanden  nach  und  nach  die  charakteristischen  Merk- 
male der  grossen  Herrschaft,  und  so  ist  Xeschwitz  nicht  (wie  Uoyers« 
werde,  Muskau  etc.)  eine  „Standesherrschafi*^  geworden. 

Das  Dorf  Neschwitz  (1268  Nyzwaz,  später  Neswaz,  Neschwaz, 
erst  seit  dem  46.  Jahrhundert  Neschwitz)  hatte  schon  4324*)  eine 
Kirche ,  welche  ursprOnglich  Filial  von GOda  gewesen  war,  weshalb 


4.  >)  Cod.  Lus.  92.  ^)  Uus.  Mag.  1863.  389.  Weinart,  Rwhte  IV.  517. 
>)  Cod.  Lu.  193.      *)  Ebend.  307.  Theodarleo t  plobtnus  in  Ne«ehwui. 
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bis  nur  RdbmotiaMMii  der  jedesmalige  Pfarrer  zu  Goda  Collator  der 
Pfivrei  itt  N.  war*).  Die  BesHier  der  Heimheft  wohnten  bis  4  454 
in  einem  durolim»  iMdsemen ,  mMnnehnHehep,  aber  von  Wallgraben 
umgebenen  Herrenbanae.  Anob  das  am  daa  leCttgenannte  Jahr 
neuefbante  Sfehlefs  war  ne^  keheiwega  gana  nmniv ,  entUeil  aber 
eine  beaendro  Sebieaakapalle.  Nach  denen  v.  MrsAerfdarf  be- 
iB»  4575  auf  knraa  Zeil  Hanay.  SeMmmtM  (8.  477)  daa  Oal  N.  und 
einige  noeb  damit  varbnnden  gebliebene  IKiribr. 

Fertinemerte  ven  N.  waren  nrsprttngUeh  Wieftrau,  Nendorf, 
Holscha  (4469Hol)scho,HalUaehe,HeleMaw),  4557wmdeneBT.8ebr. 
auf  Uebigau  veriutuft  an  Magnus  v.  BondMn  (8.  440) ,  Holaob- 
Dubraw  (1587  Dnbraw) ,  Quoos  (4245  Razowe,  1282  Gasowe, 
1532  Kquossow)  ,  nach  welchem  sich  ein  rilterliches  Geschlecht 
V.  Kazowe  (S.  291!  nannte,  jedenfalls  After\asallen  derer  v.  Sehr 
auf  und  von  welchem  spiiter  1473  Ballhas.  v.  Sehr.,  seil  P^nde  des 
15.  Jahrhunderts  aber  die  v.  Planttz  auf  Hadibor  (S.  421]  als  Besitzer 
erscheinen;  Zescha  (1357  Zschetschow,  1537  Czesohau\  Loniske, 
Lissa  hora,  Doberschitz,  nach  welchem  sich  ein  ritterliches 
Geschlecht  v.  Doberschitz  (S.  147"  ,  noch  1481  Vasallen  derer 
V.  Schreibersdorf,  l)enannte,  welches  Dorf  aber  1503  wieder  denen 
V.  Sehr,  auf  Uebigau  selbst  gehörte;  Rosentbal,  von  welchem 
4350  Joh.  V.  Doberschitz  drei  Uulen  an  den  Pfarrer  Johann  zu  Nen- 
kirch  für  das  Hospital  bei  Kamenz  und  4506  den  übrigen  Antheil 
Caspar  V.  Sehr,  auf  NeschwiU  an  Mmi$Mtm%  Terfcanfle ;  Laake 
(Lasska),  woselbst  1538  Valent.  v.  PannetaÜ»  mlMgrvarlhe  Bauern 
an  Christoph  v.  Bolberitz  auf  PielaohwilB  ^Fertusserte ,  and  deasan 
Beaitier  4557  Job.  v.  Jandinw  war;  Jeaaniis  (JaMBlta)»  deaaeo 
Wald  4458  Albr.  Mr.  anf  NeaeliwÜB  an  üiwiwMiwn  «berHeaa, 
und  In  wekbem  noeh  4541  Jeaeh.  y.  Stilr.  anf  N.  4  Bmiem  an  die 
V.  JMaradl  anfSehoiOiltt  Tiriunfle,  wahrend  ee  457i-4M(  dem  Gaap. 
y.  IbUer  (8.  489)  gaburie;  Lanake,  daa  neeh  4588,  Pnaehwiti, 
daaMMbapater,  uidPannewita,  daa  ebenfdhi  noeh  4484  denen 
y.  Sekr,  geborte;  Gnhra,  naab  wekbem  4eb  ein  yen  Anfng  dm 
44.  bia  Mitte  dea  45.  Jahfbandertt  wkomaMndaa  AdelageaeUedU 
y.  Gor  (8.  849)  benanarte;  Krtnita  «ad  Uebigau  (4478  Obegow, 
4598  Ebego],  auf  welchem  eine  Nel>enlinie  derer  v.  Sehr,  auf  N.  ge-> 
aaaaen  war. 

Königswarthe  (1350  Conigswarte)  erhielt  seinen  jetzigen 
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jedeniUls  swiaobeD  Hitte  die  48.  und  13.  JehiliiiiiderU,  wo  der  Ort 
mii  teiaea  a^ogehOruDgen  wehieabaialidii  DooIm  der  demaligeii  Len- 
desberreB,  der  Kttrige  von  BdluneA,  war,  and  euig  vea  dieeea  epMer 
ebeafalle  «n  die  Beeltier  ven  NeeebwHi  sa  iebn  gegeben  worden 
sein.   Seit  Mitte  des  44.  Jabrbaaderts  geborte ,  wie  scbon  erwähnt, 
die  HMlfte  davon  mit  dem  Haupthofe  denen  v.  Pannewitz  (S.  408), 
die  andere  denen  v.  Schreibersdorf  auf  Neschwitz ,  welche ,  als  sie 
Mitte  des  1  >.  J<»luliund»M  ts  eine  besondere  Linie  dahin  Ubersiedelten, 
auch  einen  besonderen  Hof  daselbst  erbauten.   Nach  und  nach  theilte 
jede  dieser  Familien  ihre  Hälfte  abermals,  so  dass  es  im  16.  Jahr- 
hundert vier  verschiedene  Aulheile  mit  ebensovielen  Höfen  oder 
wenigstens  Behausungen  daselbst  gab.     löiO  verkaufte  Valentin 
V.  P.  seine  „Behausung"*  an  Melchior  v.  Tschirnhaus  (S.  52f;  ,  der 
sie  aber  nur  kurze  Zeit  besass  und  1545  seinen  „Antheil  an  K." 
an  Hans  v.  Mühlen  (S.  373)  abtrat,  der  ihn  1555  wieder  an  die 
V.  Penzig  (S.  420)  (iberliess.   Den  andern  v.  Paonewitz' sehen  Antheil 
mit  dem  „HauptgiU^  verüusserte  1550  Michael  v.  P.  an  Valentin 
V.  Hennigk.  Dieser  erwarb  bald  darauf  auch  den  eiaen  V.  Scbreiben»» 
ilorfschen  Antheil,  verkaufte  aber  ^558  l)eide  an  die  v.  Petschen 
(S.  4t0].    Diese  beiden  Antbeiie  gelangtea  4597  an  Hans  Christoph 
AmmIeoii  auf  Palssaitz,  der  noch  ttbrige  v.  Seiireiber^derfMslie  aber 
▼er  4600  an  Georg  v.  Gcda  (S.  248)  und  naeb  des  Letiteren  Tode 
ebeafdis  aa  dea  y.  Poaikaa,  der  eadlieb  (vor  40S6)  «och  aoob  dea 
y.  Peasig'sebea  Aalfaeil  erwait»  aad  so  alle  Girtstheile  vereiaigle. 

Zorn  Doadaiaai  ESaigswartbe  gehiirtea  arsprOaglieli  Neudorf 
(4900),  Eatrieb  (4S07  Ewtrielit,  Bdrieb) ,  beide  y.  Bmmintmick, 
Trappen  (Troppen),  45M  Yoa  ftss  y.  86kr,  aal  Medergarig  Yer-> 
kaoft  SB  Jeeeh.  y.  Mr.  auf  Nesebwils;  Gommeraa  aeeh  4S54  bei 
deaea  y.  Sehr,  aaf  N. ,  4044  aber  Yoa  Haas  Ghrlsloph  y.  G9dä  ver- 
kaaft  an  Gbristopb  y.  üMM»;  Warthe  Mitte  des  46.  Jahrbaaderts 
einem  Heinr.  v.  Gor  (S.  849) ,  seit  etwa  4530  denen  v.  Luttitz  ge- 
hörig; G ro SS sn  rohen  (1410  Sare,  1476  Serichen),  im  15.  Jahrhun- 
dert getheilt  zwischen  denen  v.  Gor  und  denen  v.  Koseritz  (S.  312), 
1 504  im  Besitz  des  Albr.  v.  Sehr,  auf  Lohsa ;  M  o  r  t  k  e  (1 359  Mordkow, 
1546  Mortkau),  1359  ein  Gut  derer  v.  Pannewitz  auf  Uhyst  (S.  409), 
1410  aber  derer  v.  .S(7?r.  auf  N. .  die  es  1568  an  ihre  Vettern  auf 
Lohsa  verkauften:  Steinitz,  schon  1410  denen  v.  Sehr,  und  zwar 
mindestens  seit  1455  denen  auf  Königswarthe  gehörig,  von  welchen  seit 
MiUe  des  46.  Jahrhunderts  ein  besondrer  Zweig  zu  Steiniis  gasessen 


wwr;  Koblitz,  mindestens  seit  Anfang  dos  !6.  Jahrhunderts 
denen  v.  Sehr,  auf  N.;  Weiss!  14   Wissagk,  Weyang) ,  afs 
Afterlehn  derer  v.  ScAr.  auf  N.  ond  Lohsa  denen  v.  DobenckitM 
(S.  448),        mid  Mob  4000  denen     Gifda  (S.  247)  gehlNrig. 

Wie  schon  erwtlini,  war  aueh  das  Dorf  und  GnI  Lohsa  (4446 
Läse,  4469  Lasse,  4484  Lasowe,  4498  Lasso,  seit  dem  46.  Jahrhun- 
dert Loss,  wendisch  Laz)  nebst  seinen  Pertinensen  zwischen  den  Pa- 
mUien  t.  PamnewÜM  auf  KünigswarChe  und  v.  Sdir.  auf  N.  getheili. 
wahrend  Ton  Brsteren  sdion  4897  eine  besondre  Unie  auf  Lohsa  ge- 
sessen war,  zweigte  sieh  von  Letzteren  erst  um  4467  eine  solche  da- 
hin ab.  Wie  es  scheint,  verküuftpn  die  v.  P.  einen  Antheil  ihrer 
Hälfte  an  die  v.  Gersdorff  a.  d.  11.  Corsdorf  fS.  200),  welche  seitdoni 
eine  besondere  Linie  Lohsa  bildeten.  So  gab  es  also  auch  hier  drei 
verschiedene  Herrschaften. 

Von  den  zugehörigen  Dörfern  besassen  die  v.  Pannewiiz  Weiss- 
kolmen,  wo  sie  spater  wohnten ,  Ratzen.  Merzdorf  (15H  Mar- 
tensdorf), Ney  da  (1509  Neyd,  i538  Neyden),  die  v.  Schreil>er8dorf 
dagegen  Antheil  an  Weisskolmen ,  femer  Dreiweibern,  von 
welchem  1540  die  v.  Petschen  auf  Königswarthe  einen  Antheil  er- 
warben, den  sie  4567  an  Nie.  v.  Muschwitz  (S.  375)  verkauften,  des- 
gleichen Kolpen,  Driebitz  und  Litschen,  Lippen,  Frie- 
dersdorf, Ton  welchen  drei  letzteren  Dörfern  Mitte  des  46.  Jahr- 
hunderts die  V.  Gnda  Antheil  erlangten. 

5.  Die  Herrschaft  Muskau. 

lieber  die  älteste  Geschichte  derselben  Sindbis  auf  die  neueste  Zeit 
sehr  verkehrte  Ansichten  verbreitet  worden,  so  vor  allem,  dass  sie  ur- 
sprünglich nicht  zur  Ober-,  sondern  zur  Mederlausitz  gehört  habe'). 
\ielmehr  wird  schon  1091  der  später  zur  Herrschaft  M.  gehörige 
Burgwart  Tschelln  Schilani)  ausdrtlcklich  als  gelegen  im  Gau 
Milsca,  d.  h.  in  der  nachmaligen  Oberlausitz,  bezeichnet.  Ferner 
ward  4272  wegen  des  ebenfalls  zu  M.  gehörigen  Dorfes  Schleife 
(Ziepe)  zwischen  den  Landesherren  der  Oberlausitz  und  dem  Bischof 
von  Meissen  ein  Abkommen  tlber  den  Neulandzehnten  getroffen. 
Dsagtoiehen  stellt  die  ilirem  Urspraage  nach  sehr  alte  Maissoer  Bis- 

5  1)  rhri^it.  G.  Langer,  die  St.  Andretsktrche  zu  Maaakau  nebst  histor.  Nachr. 
von  der  gesammteii  Herrschaft  Musskau.  Btidlssin  1788.  Wlesand,  staatarechtl.  Ver- 
bältniss  der  Oberlaasitz  133.  Köhler,  Die  freie  Standeaher räch.  M.,  Lana.  Mafax. 
18Ö3.  206  flg. 
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BvidlMia^.  Avoh  die  eberiaasitiiMlie  TMhmenrkuade  m  4t68 
erw«]iDl  M.  ato  miB  »LaMfo  QOrtitn«  gsMg,  fMtioh  Mur  in  GeMH 
eiD68  SdirtihfeUm.  DiMtibe  beiagl  bihMi  unter  anderem,  dass 
die  Grenie  geheo  seile  «tob  der  Sfiree  eee  enllang  den  Weg,  der 
de  heiHt  ünseienelle  bis  inm  Ikirfe  Gabiene  und  gradane  bis  an 
dleNeW*.  DieErwtieranB  des  weslUeb  bei  M.  gelegenen  Geblens 
(Gebelenie)  liest  es  aneii  mie  eis  nnsweübUiaft  erscheinen ,  dass  statt 
^semita  Musatenstie*  lu  lesen  sei  „Muscatensis**  oder  ahnlich ,  d.  h. 
die  Muskauer  Strasse^).  Schon  damals  ylso  erstreckte  sich  die  Herr- 
schaft M.  von  der  grossen  Spree  bis  zur  Neisse.  Nur  die  auf  dem 
rechten  Neissufer  gelegenen  Vasallengüter  Zi  belle  etc.  gehörten 
ureprUnglich  zur  iNiederiausitz  und  zwar  zur  Herrschaft  TriebeH). 

Der  Ort  Musk.au  (<361  Muskow,  meist  aber  bis  selbst  in's  i6. 
Jahrh.  Moskow,  Mosskaw)  wiixl  4361  als  „Feste^  bezeichnet,  d.  h.  es 
war  zunächst  eine  mit  Grüben  und  Zugbrtlcken  versehene  Wasser- 
burg. Die  förmliche  Verleihung  des  Stadtrechts  erfolgte  erst  1452 
unter  den  Herren  v.  Biberstein.  Wer  Ort  und  Herrschaft  vor  Mitte 
des  14.  Jahrh.  besessen  habe,  weiss  man  nicht.  Jedenfalls  befindet 
eioh  nnter  den  1208  in  der  Theilungsurkunde  aufgeführten  Namen 
der  grossen  VesaUen  «neh  der  des  damaligen  Inhabers  von  M.  4364 
ward  M.  von  Bote  v.  IMmrg  (S.  277) ,  allerdings  einem  Niederlausitzer, 
sefaMT  ndt  Heinr.  v.  iäUiüz  (S.  295)  verheiratheten  Tochter  eis  Aus- 
etener  mitgegeben.  Die  Sehne  Heinriehs  v.  iüttlits  verltauften  es  tot 
4890  an  Hans  v.  Bmmg  (8.  445) ,  dessen  Neebkomnien  tot  4444  an 
Wenael  v.  Merffsm  enf  Sonn  (8.  4S8].  Als  4M4  diese  linie  der 
Hsnen  t.  Bibsntein  erloesli,  vsrpflndete  Kaiser  Ferdinend  I.  die  an 
Ihn  geMiene  HerrseiMit  raerst  an  Naiicgraf  Georg  Friedrich  ^ron- 
ämibmrg  (45M),  veitenfte  sie  ebsr  4668  enM.  MCMaM  (8. 481). 
Naeb  dem  kbideiioeen  Tede  von  dessen  BMn  fiel  sie  abermals  an  die 
Krone,  ven  dar  sie  4687  WIBl  Burggraf  t.  Mlna  erwarb.  —  Erst 
nnter  denen  T.  Sslrflnsiob  md  den  neeh  spMenn  Besüsem  kamen  die 
eltMi  Vorrechte  der  oberlensitiisehen  Stendesherrsebeften  aodi 
fttr  M.  zu  voller  Entwicklung.  Sie  bestanden  in  der  Obergerichts- 
barkeit  nicht  nur  tlber  die  nach  und  nach  auf  36  angewachsenen 
Dörfer,  sondern  auch  Uber  die  Besitzer  der  (6)  Vasallendörfer  jenseits 
der  Neisse  I  weiche  vor  dem  „Hofgericbt^  zu  M.  Recht  nehmen  muss- 


«1  Cod.  Sn.  II.  1.  41  und  176.  Ltoi.  Maf»zln  1834.  382.  0  Cod.  Lu.  98. 
LMM.  Hat.  1777.  828.  1830. 462.      «)  Worbf,  AidiiT  186  ▲amexk.  204. 
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ton,  sowie  in  euMm  beKwid>rwi  Gonttotornin.  —  fit  ▼«!  den  DttrüMti 
der  Hamohafi  nur  sehr  wenige  «i  Lehn  evigethan  waren,  haben  wir 
dieaelben  auch  bat  gar  nicht  erwähnt  getenden.  —  Zu  Sehlei  fe 
war  4899 — 1449  ein  Heime  v.  SladieniM  geseaaen,  daeh  woU  ade 

Vasall  von  M.,  der  den  Gifrlitaern  „grosse  Ehre  gelhan  vor  Kalllma  in 

der  Heerfahrt  <399**. —  Zibelle  (4478  Tzebelle)  gehörte,  ebenso 
wie  R 0  s  e  n  i  t  z  und  Z  i  I  ms  d  o  r f  iCzilmersdorf)  mindestens  von  144  5 
bis  Ende  des  16.  Jahrhunderts  denen  v.  Bl  iesen  ^S.  141)  ,  als  Lehn 
von  Triebel,  welches  die  v.  Bibersteio  ebenfalls  besasseo. 

6.    Die  Herrschaft  Pen  zig. 

Zu  der  alten  „Feste"  Fenzig  (N.  v.  Görlitz:  Penczk,  Fentzigk  . 
dem  Stammsitz  der  seit  1241  vorkommenden  und  schon  1268  zu  den 
grossen  Vasallen  gezählten  Familie  v.  Penxig  [S.  442),  f^ehdrlen  wohl 
von  jeher  ausser  dem  Dorfe  Penzig  selbst  Groaakrau  sc  hri.  Deschka, 
Zentendorf  auf  dem  linken,  sowie  Langenau.  SchUtzenhain  und 
Niederbiels  auf  dem  rechten  Ufer  der  Neisse.  Da  verpfändete  13S4 
Bercog  Heinr.  von  lauer  den  damaligen  Herren  v.  P.  ^alle  aeineBeehla, 
die  er  auf  ihren  Gutem  habe** ;  iderdnreh  eririeMen  Bratere  anaaer 
den  landesherrlichen  Gefiillen  gewiss  auch  die  Obergerichlsbarbeit 
und  die  Freiheit  von  der  Bete ,  die  aie  in  der  That  spttter  besessen , 
knn  alle  die  Vorrechte  der  Herrsohaftsbeaitiery  falls  sie  dieselben 
nicht  schon  Irtther  inne  hatten.  4329  ttberliess  ihnen  Ktinig  Jehann 
auch  noch  den  Nieisnuti  der  geeammteii  Gdrlitser  Landesheid« 
und  den  dritten  Theil  von  den  Einkttnflen  aus  den  Heidedttr fem ,  des- 
gleichen 1396  Herzog  Johann  von  Gtfrlits  das  volle  Gnmdeigenthum 
über  den  Theil  der  Heide  zwischen  der  Neisse  und  der  kleinen 
TzschiiTie,  der  von  da  an  die  Penzi{j;er  Heide  hiess.  Ohiileicii  nun 
die  Herren  v.  Fenzig  ihr  Nutzungsrecht  Uber  das  östliche  Drittel  der 
Heide  zwischen  der  grossen  Tzschirnc  und  dem  Queiss,  das  zum 
Weichbild  Lauban  gerechnet  ward,  1400  an  di»»  \  .  Rechenberg  ver- 
kauften, verblieb  ihnen  dennoch  ein  sehr  unifani;liciH'r  Grundbesitz, 
der  l>esonders  durch  die  vielen  in  der  Heide  angelegten  KisenlUimmer 
nutzbar  wurde.  Jedoch  durch  vielfache  Theilungen  zwischen  den  ein- 
zelnen Linien  der  Familie  verarmt,  verkauften  sie  1491  und  149S  all 
ihre  Güter  sammt  ihren  Anrechten  auf  die  Heide  (um  6100  und  4900  fl. 
Ungar.)  an  dieCommun  Garlitz,  Diese  erwarb  1499  auch  noch  daa 
Grandeigenthum  tlber  den  mittelsten  Theil  der  Heide,  die  sogenannte 
königliche  Heide  zwischen  der  kleinen  und  grossen  Tsschimey  und 
brach  4544  „den  Pentig*',  das  alte  Sohloss,  ab.  Zwar  verlor  die  Stadt 
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1547  teeiiteniolril  Midi  dioMBQiiiMBGtten^^  kwfUUui 
abir  4 558  TOB  4er  kMgUeimi  Emdmt  wMmt  rarOelL. 

AI»  «  PMHig  0riM8  wMiäm  bei  dem  feiluMf  (4494}  aufgertUt 
folfleode  Dariir:  I^eeoMa,  Gresekraaeeha  (4444  Knuehe), 
wlelwe  4557  tw»  emum  m  Beine  Mm  tuf  Rei^iffderf  (S.  479) 
verkaufi  ward. 

Desgleichen  8 entendorf  (1441  Gzentindorf  .  Dies  scheint  in 
ülterer  Zeit  in  zwei  Anlheile  zerfallen  zu  sein  .  von  denen  der  eine 
wohl  frühzeitig  von  den  Herren  v,  Penzig  verkauft  worden  war.  Der- 
selbe befand  sich  schon  End»»  des  14.  Jahrhunderts  im  Besitz  eines 
^jungen  v.  Oersdorf]'^,  nach  dessen  kinderlosem  Tode  Küiiij:  Wenzel 
das  heimgefallene  Lehn  dem  Landvoigt  Hinko  v.  der  l}uba  schenkte ; 
dieser  aber  verkaufte  es  1417  an  Albr.  v.  Grisslau  (S.  251  ^  der  es 
noch  1434  besass.  Vor  1492  finden  wir  diesen  Antheil  bei  denen 
V.  Gersdor/f  Rudelsdorf  (S.  215),  die  ihn  1530  an  Wolf  v.  Nostüs 
«uf  Ullersdorf  (S.  394)  verflusserten.  Als  dessen  zweiter  Sohn  Hane 
1559  kinderlos  starb,  fiel  dieser  Antheil  von  Zentendorf  an  den  Kaiser^ 
der  ihn  dem  Grafen  v.  Thum,  Erblnndhofmeieter  in  Krain,  schenkte. 
Von  diesem  kaufte  das  Gut  1560  Hans  v.  Temritz  auf  Diebsaf  deaaen 
8ekD  Heiiurich  es  4599  tiun  TkeU  niid  4595  vtfifti«  an  den  leih  e»  GUt- 
lile  vaAavitet),  welolMrjieiiaadem  beiderFeni^  l%Mf>  ?er- 
bUebeneD  Antheil  eehon  4494  erworlMn  hatte. 

Leocene«  (4975  UHigeMiwe>).  Aneh  vo«  dieeen  gnMeen  Gnte 
beeaaeen  die  v. BmMi§ apiter aar  dea  Kiederdorf ;  daatetberdea 
en dae  Obetderf inyeMieado  8ehl»>enhafa  ebeafadJe  Inne  hatten,  eo 
liegt  die  Vennirthnng  nahe ,  daaa  aie  Oberiangeoan  ▼eriEauft  hatten. 
Amtk  in  dmt  Wederdorfa  vertMienen  sie  immannehr  hemehafUiebe 
Beehiew  flie  iahnMatan  daaa  Bndiaainer  Powbaim  Jeh.  fteuaf  96ltefc 
and  balSen  Ibmdallrdan  Sne  ven  9  Banam  Ihraa  l>erfM  ttberwieaan. 
Diese  S  Mark  Jahreszins  schenkte  Panzel  1382  dem  Kreuzaltar  in  der 
Kirche  zu  Penzig  5),  welchem  1399  die  Herren  v.  P.  auch  noch  4  Mal- 
ter Korn  wie  Hafer  Bischofszehnt  überliessen.  So  entstand  der  Dorf- 
antheil,  die  Allarleute  genannt,  welchen  Görlitz  1491  besonders 
erkaufte.  —  Einen  andern  Theil  des  Niederilorfs  müssen  die  v.  P. 
schon  vor  Mitte  des  15.  Jahrhunderls  an  den  (iorlilzer  Bürger  llieron. 
Proff'en  veräuaaert  iiaben,  der  ihn  1452  (ftelehnuD^  1454)  wieder  an 


6.  1)  OiliaiiiMi-T«R.  m.  240k.  Lmm.  Mäfu.  1774.  147. 192.  «)  Eadat. 
Jaam^  tB  06d.  KnImP,  Lns.  Ib«.  18Wu  99  flg.  t)  Laas.  1t§§u,  1771. 279. 
Uife.-Tm.  1. 114. 
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Casp.  T.  iVtet^lv  «nf  Itehooha  (B.  Ht)  Yerkaolle.  1N«mi  Anthefl  ar- 
warb  4510  derCMriilser  Bttic«r  fltas  ^rmtßd  (8.  4M)  vad  kwrfla 
4580  vom  Rathe  auflb  noeh  die  Allaileiile  htera.  Dia  Ethem  teiiies 
Solmea  aber  OberUeaaeB  4568  beide  AnCbelle  wieder  an  den  JM. 

Binen  dritten  Ambefl  balue  NIeel.    Amsi^,  der  auf  LaBBenan  webme, 

seinem  Sefawiegersobne  Ghristepb  t.  TaätgfAerg  (8.  544)  ttberiaaseo, 
der  ihn  aber  1494  ebenfalls  an  GifrUtz  abtrat.   Desgleichen  hatten 

1490  die  v.  P.  noch  Gefiille  <«ller  Art  auf  Langenau  im  die  v.  \ostits 
verkauft,  so  dass  also  1491  nur  norh  ein  kleiner  Hest  des  Niedenlorfs 
an  Görlitz  gelangte.  —  Das  Oberdorf  ueliörte  1276  einein  Hozerus  de 
Langenowe,  der  als  Schiedsrichter  zwischen  Heinr.  v.  Bnruth  und  dem 
Bischöfe  von  Meissen  vorkonunt*^.  Vor  Mitte  des  1  Jahrhundert* 
besassen  Gürlitzer  BUrger  Zins  daselbst,  den  sie  aber  wieder  an 
Adliche  verkauft  hatten.  Vielleicht  kam  hierdurch  ein  Zweig  derer 
V.  Gersdurff  in  den  Besitz  des  Gutes;  wenigstens  erscheint  zuerst 
1384  ein  Heinr.  v.  Gersdorff  zu  L.  fS.  $?7'  gesessen.  Nach  dem  kin- 
derlosen Tode  seines  Sohnes  Czaslaus  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  seti» 
ten  sich  die  v.  Gersdorff  auf  Baruth  {8.  8$5)  in  den  Besitz  des  Dorfe», 
verkaufteo  es  aber  1493  an  den  schon  genannten  Hieron.  Proffen.  Von 
dieaem  BMiaa  daa  Oberdorf  entweder  Haoa  ^reotiei  eder  dar  Aatb 
▼OD  GifrUtM  erworben  haben ;  tett  IMS  be^aea  letstrer  daa  faeamaale 
Darf. 

Sebtttienbain.  Aueh  von  ihm  aobeineft  die  ▼.  fmurif  hüh^ 
seitig  TbeHe  nnd  iwar  an  GOrHtser  Borger  Terfcaoft  in  haben.  MH 
einem  aeleheo  Anthell  worden  4486  die  Brtktar  Georg,  Leonhard  aad 
Lodwig  fhwMr,  die'  ea  woa  ibrem  Vater  Leonli.  Er.  enrbl  hatleii, 
(Tom  Landroigt)  belehnt >).  Noeh  4484  verkaolle der  Balh  so  Oertite 
aeinen  ao  eben  von  denen  P.  etworiieDen  Aolheil  an  Baoa  Woi/f  ^ . 
4540  gehörte  efai  Antheil  Lorent  BrnMom^  der  Ihn  von  Georg  üidbiar 
erwori>en^).  Bald  daranf  kaufte  ihn  Hans  Frmimi^  roa  deaaen  Brheo 
ilin  1588  die  Stadt  Gurlilz  zurückerwarb. 

Nieder-  frtl her  Wendisch-)  Biela  (BeleJ  geborte  stets  un- 
mittelbar unter  Penzig. 

Tormersdorf  (Tliorniersdorf  .  Wenn  wirklich  ein  (Jeorg  v. 
^(13  eil.  der  1430  es  mit  Strasscnniii}»ern  hielt  zu  Tormersdorf  ge- 
sessen war.  so  niuss  er  das  Gut  von  denen  v.  Penzig  zu  Lehn  gehabt 
haJ:>en.   1490  verkauften  Letztere  denen  y,  NosUU  auf  Hotbeoburg 


«)  Cod.  8m.  q.  1.  186.  S)  Urknnd.-Tm.  n.  IM.  •)  tbmäm.  ID.  11. 
^  N.  Script,  nr.  Iw.  Ol.  68.      >}  Lms.  Mai.  1888. 180. 


,.  .d  by  Googl 


7.  OliBiBBMhillBanlh. 


571 


moA  n  T.  4  Malter  Hafer  und  4  8cM  Geld,  welehen  ZiM  diea» 
FanWe  «Mb  Mh  da«  i6.  JaMuideri  faindordi  beeaaa,  wHurend  da» 
übrige  Doff  aeil  4494  deai  lathe  sa  GarUto  gefaBrle. 

Zobliii  (4>90iawbeteA,  44MCMiikk,  4543  Gaebekaa).  An»- 
ser  dem  im  GÖrtfCs  4494  erworlwuea  Ambeile  gib  ea  aoeh  swei  an- 
dere. Aveh  Ider  haMett  4490  die  v.  Fm^i^  denen  t.  I9»8tit%  25  8chef> 
fei  Hafer  und  anderen  Zins  verkauft.  Wohl  dieser  Anlheil  war  es, 
den  n94  die  v.  Kottwitz  „zu  Zoblilz"  S.  3151  besassen ,  und  von 
dem  Letzlere  die  eine  Hälfte  4525  an  Peter  Emmerivh  in  Görlitz  fS. 
478)  und  1530  auch  die  andere  HiUfte  an  die  v.  llnugwüz  auf  Sänitz 
(S.  265  verausscrten.  Letztere  besassen  diesen  Anlheil  noch  Ende 
dtö  16.  Jahrhunderts. 

Ebenfaiis  an  Görlitz  gelangten  H91  die  Penzigsehen  Dörfer  Rau- 
scha,  Stenker,  So  h  n  e  II  f  ö  r  t  c  h  e  n  (1394  Snellenfort]  ,  Neu- 
dörfel, Muhibock  und  das  zum  Weichbild  Lauben  gehörig» 
Bothwaaaer. 

7.   Die  Herrschaft  Baruth 

wird  als  aolche  schon  4998  ausdrtteklich  beteichnet  und  erhielt  die 
nit  einer  solchen  wbmdenen  VefwalM»  der  ObergerielMabarlEeii 
«nd  dar  PraUiell  tda  der  Bede  4998  anadmekllcli  nanbeatltigt«). 
DemMMh  hatten  die  Bealtaer  im  45.  ud  49.  lahrhnndart  wegen  der 
Obergeriehte  irtrt  Streit  »H  GOriiU,  fai  deaaen  Weiehbild  dar  gF9Mte 
Theil  der  HerraehafI  lag.  Bea  alte  mit  Thurm  nnd  Graben  veraehene 
Sehlea»,  adwn  4849  ala  oaatnun  baaeichnet,  erhielt  498S  eine  eigne 
Sehloaakapelle,  deren  Kaplan  logleieh  die  GeriehtaaehrattMrei 
Ihr  die  ganaa  HerraehafI  an  beeorgen  hatte*).  Baaltiei'  der  letateren 
waren  mindaatena  aelt  4994—4894  die  Herren  y.  Bomft  ;(8.  499), 
seitdem  die  Herren  v.  KMitM  (8.  999),  welche  aie  1406  an  Nico),  v. 
Gtrgdorff,  genannt  Bock,  verkauften.  Seitdem  ist  sie  während  des 
Mittelalters  bei  der  Familie  v.  Gersdorff  (S.  232)  verblieben. 

Ueber  die  ursprünglich  zugehörigen  Orte  erhalten  wir  bis  1527 
fast  gar  keine  Nachricht.  Bei  der  Gesammlbelehnung  der  sieben  Söhne 
Christophs  v.  GersdorlT  auf  Baruth  in  jenem  Jahre  werden  als  solche 
Pertinenzorte  verzeichnet :  Briessnitz  (Bresowitz).  Buchwalde, 
woselbst  einer  jener  Brttder,  Georg  v.  G.^  gesessen  war^),  Du- 


.7.  O'OmI.  Lw.  91.  Lms.  Mtfute  1780.  78  flg.  i)  HtkwiapyiffB.  L  118. 
t)  nn  AntbttU  weBvekwalde  sdiatut  ahht  se» BirmM  »Mt ete  M  ieMf 
ftdaiknAmhabn.  Sakm  1486  »ib  OMpit  v.  LiillMt  sa  Oittta  «ia»  UaUMte« 
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brauke  mü  Voiweiky  Neaddrfel,  Kleinaaaberoils,  htSb 
Weigersdorf  (4m  WlgHttdiiJtrfT»  1449  WMnlmMimitofffl; 
WinknuutiDsdorff,  4M7  WsygeidiMrf,  45ii  W<irii«mMJDtl),  Htteka 
(lliake,  lOakaw),  woaelbal  aia  andnr  Bnidar,  OolaolidT.  G.,  gaaei 
«an  war,  Tanar  (Tawar),  Klataradiaahi  W a a da rf  »,ia dar ffaida^ 
(Nawandorf),  Graba  (Krabe),  (tir  wahhaa Gbriataph  G.  4490  vaai 
KMg  aiaan  Markl  arwfarkta,  Zacharnaka  (GaaraiaBsky) ^  Goaal 
(4490diafi8iaai),  SiaanawUaek  (Slanawiaeh). 

Nioht  minder  gehörten  ursprünglich  eu  Baruth  die  Güter  Oelsa 
(4403  die  Olse ,  die  Oelsse),  Forstgen.  Leibchen  (Lipche)  und 
die  andre  llälfle  des  schon  erwähnten  We  ige  rsdorf.  Diese  Dörfer 
hatten  die  Herren  v.  Kittlitz  an  die  v.  Temritz  ^S.  514)  verlehnt  und 
sich  beim  Verkauf  von  Baruth  diese  ihre  Lehnsherrlichkeit  vorbehal-  , 
ten.  1419  aber  kauften  sich  die  v.  Temritz  und  ein  Hans  Gleyne  für  ' 
hali»  Weigersdorf;  von  dersell>en  los  und  wurden  dadurch  un mittel- 
bare Vasallen  der  Krone.  Schon  1334  wird  als  Inhaber  vou  Wsei^ffin' 
dorf  Petrus  de  Wigmandiidorff  erwllbot  *•) . 

8.    D  ie  Herrschaft  Seiden  bergi).  ^ 

Alaaioher  darf  gelten,  dass  unter  jenem  ^Moas  in  Zagoad^  qai  ' 
Syden  vocatur*^,  den  1188  diafiiscfatffe  von  Meissen  „aTthrrt  ntiiftan  j 
aadecan  Gütern  daselbst^  schon  seil  langer  Zeil  nos  et  oaiiaa  anla- 
eesaarta waatri)       freiem  fieslli**  haUan^),  daa jeteiga Stadw  j 
baif  ra  varstahan  aM.  Iifland  ate  btfhmlscbar  Hamobar  d«rfta  ab»  I 
dftaaa  m  dem  bühialachan  Gaa  Zagiai  gabürigwa  mpdawiap  atoat  deai 
BMmi  Meiumi  0aai9aat  babao.  fiban  co  akhar  iat,  daai  m  diMW 
biaebllIMch  Mahwiiiiriian  BaaUüb— i  Baidtubcrg  jmm  flüiia  ljm4-  adar 
vfafaaabr  WaldMraoka  «ihBrla,  anf  walabar  in  Laala  dar  2aii 
mir  dia  Boiig  «ad  Stadt  Friadland,  aoBderDanfibaiaagioiaallai^ 
IMriN'artlBattaogalagiwQrdan.  Paai  all  diata  Qriaabailaa  varibtta> 
ban  nioht  nur  bi  larritorfalar  Hiaaiflbt  BaaMdlbeila  dar  Harwabaft  8., 
saftderti  siaadaa  aoeb  in  UroUiebar  Himiafat  unter  daai  arqpriaalar- 
Uabaa  Stnbla  in  8.  Naebl[iUad»a43.  Jahrbonderts  scbeint  sich  jenü 


sa  b.  Ganit  tu  eiueiu  Zinavetkaui  aii  die  Kirche  zu  üo<U,  und  vor         hau«:  tiers«ll>e 
Patttnaea  «i  Bw  m  alawi  Pefg  Mmttkm  mUnft;  4»  dir  JUiidv«ig(  JeUt  dicM  »n 
UdlgttHaiid*'  fnd,  vaituifte  «f     ta  dM  Ralk  in  Minft»,  d«  ilt  im  FSnCdl 
imvf     Ckrtotoph  t.  Otniorf  MAUOt  (Cifc.-Tecs.  H.  147«.  Im,  Kaf.  1880. 180)1 

«)  Cod.  1.08.  304. 

8.  1)  [Klos s]  Uistor.  Nachr.  von  Setdentai«.  1763.  M«a4e»  CkMalk  VW 8il- 
dtabüg.  lä&7.      X)  Cod.  fi^.  IL  1.  62. 
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GebitI  io  MnhltfKdMm  Boili  betodra  ni  iNben;  m  wmignni^ 
▼entahM  wir  dm  Aoteg  d«r  liilf  1—  QrmmmkmnäB  ^nm  1944  ^« 
B«M  darauf  abw  gelangt«  dwidbe,  wif  wiasan  afaht  weriiaih,  wlader 
•B  dia  MMkfta  J&ant  twrOak ,  walabe  aa  nam  m  «tta  HerraB 
MUkMerg  (S.  870),  «978  abar  m  Anika  V.  Martteta  (S.  447)  ra 
Late  gab.  Saban  fai  dam  laCatgaoamitaa  Mra  lllbrta  «bngeiis  dia 
nmuMbrige  „  BanwbafI*'  ibraa  NaaMii  idcbt  OMbr  ym  Saldanbatg, 
aaBdern  von  dem  iniwisehen  entstandeMii  FnedlaDd ,  woselbst  seiV 
deni  die  Beaifter  residirten.  Während  die  Herrschaft  selbst  nur  eine 
eiDEige  war,  fiall  doch  spitter  S.  als  zur  Oberlausilz,  Friedland  als  zu 
Böhmen  gehörig.  Zwar  wcijierten  sich  Anfan}^  des  16.  Jahrhunderts 
die  Herren  v.  Biberstein,  für  S.  mit  der  überlausilz  „zu  leiden", 
d.  h.  zu  steuern;  allein  der  oberlaus.  Landstand  erwies,  dass  es  von 
Alters  her  zu  ihrem  Linde  gehörte.  L  nd  so  entschied  Iöi4  Kaiser  Fer- 
dinand I..  dass  das  Stüdtlein  S.  und  die  übrigen  v.  Hibersteinschen 
in  der  Oberlausitz  gelegenen  Ortschaften  auch  mit  der  Landschaft 
dieses  Markgrafthvinis  zu  leiden  haben  sollten.  Nach  Aussterben  der 
Friedlandschen  Linie  der  Heiren  v.  Bil>ersiein  (4554)  betrachtete 
Kaiser  Ferdinand  die  Herrschaft  als  heimgefallnes  Lehn  und  verkaufte 
sie  1558  an  den  Freiherm  Friedr.  v.  Rudern  (S.  448).  Da  sich  spXtar 
Ghrialeiib  von  Rftdern  an  deaft  bebmiaabaa  AnlMida  batbaitigi  batt«, 
aa  wurde  aaab  der  SoUaobt  am  waieaaa  %wr%t  mdk  er  gelebtet  und 
aefaia  Gttlar  canAaelrl.  4«M  vadwilla  Kaiaer  JMümmd  U.  die  in 
MbmengelegaiiaB  Ottlar  daaaaiban,  ala  MHamebaft  Fried laDd% 
an  Albr.  Waidititin.  Die  landaaberrUehen  Heeirta  Uber  die  ia  dar 
Obariaoaita  gaiegDen  Ottlar  daa  Berrn  V.  lldeni  abar  galiagtai  4698 
«B  KurttM  lab.  Oearg  I.  ves  AmI««i.  Piaaar  bbb  Yariunfte  4Mtt 
des  eberlaBa.  Tbeii  dar  einaiigeB  Berraobaft  MadiaBd,  akbaaoBdere 
j^Harraebaft  SeideBberg'',  an  Mb.  Caviatapb  MMHibi«). 

Den  imtelpmiirtder  geaammteB  Henrifbaft  Bei  den  barg  btidala 
nrsprünglieli  das  Dorf  dieses  Namens  mit  aeiner  Burg  auf  dem  Burg- 
berge, von  welchem  wir  glauben,  dass  er.  wie  fast  alle  die  Burgberge 
in  der  Oberlausitz,  nichts  als  eine  Erdschauze  gewesen  sei.  Nicht  auf 


3)  Kbend.  II.  1,  42:  A  Niza  contra  Poloiiiam  etc.  <)  Christ.  Knauthe  |..Von 
den  Sundeshemeh4ft«n  iu  der  UberUusitz"  Mspt.  Görliu)  erzihit ,  a1«  FriedUnd  «ii 
WCMm  wkmmMk,       w/kmmil  aiirawl,  wiliiw  df  Oww  iwm>»a  Frirflaad 

fiftafi,  «bitoralllDM  tte  nrOM»«rflstMrativlliM  IMa  Mtolee  Mmmi 
■Itfc  ta  BIkami  gBülCaa.  8«  mI    B.  WMfüotf  Mb  MMMh,  kalk  •laMiok  fi- 
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diesem  Burgberge,  sondern  in  einem  Hofe  de«  Dorfs  werden  daher  in 
altesler  Zeit  die  bischöflieb  meissnischen,  spVter  die  Bibersteinachoii 
Voigte  gewohnl  haben.    Vor  1  \  88  hat!«  sieh  erst  Goarad,  dum  aeia 
Brodw  Burohard  T.iSitfite  (S.  S^d)»  wie  et  scheint,  ans  einem  ineiaa- 
niachea  Voigte  lum  aelteMadigaa  Beaitiar  der  HerrKhaft  maohan 
woUaa.  Bas  alte  MiehaeliskirehleiaDalMadeaiBargbariie  war 
arsprtlaglieh  jedeofalla  die  Kirehe,  in  welcfae  die  gaase  Uaigagead 
weit  und  breit  eingeplMTt  war;  dar  daaige  Pfarrer  war  der  Brapriaalary 
deaaen  SimBeei  lieh  ottdUeh  bieFrladlaDd,  «Mli^ 
ihielas  eratreckte.   Da  warde,  wahraefaeüüieh  erst  iaa  14.  Jährten- 
dert,  aal  der  FInr  daa  Dorfsa  8.  eine  aaae  sttdtiache  AnaiedliiBg  ge- 
gründet, welehe  nun  ala  Stadl  8.  ym  dem  Dorfe  Alt-8.  americhfai 
dea  waid.  Fortan  wohnte  nun  der  herraehaftfiehe  Yoigt  oder  Baapt- 
mann  und  der  Brzpriester  in  der  Stadl  8.;  Alt-S.  aber  ward  aa 
ritterliche  Mannen  zu  Lohn  ausgegeben*). 

Welche  überlausilzisehen  Dörfer  ursprünglich  zur  llcrrsihaft  S. 
gehört  liahen,  ist  schwer  zu  bestimmen.  Wie  sich  i  122  Nieol.  v.  Gers- 
dortl  auf  Tauchritz  (S.  2^3)  ,  Lehnsmann  <ler  Herren  v.  Biberstein, 
von  diesen  seinen  Lehnsherren  „aller  Dienste  und  Krhhulditiung^  los- 
kaufte und  sich  „an  die  Krone  Bölinien  kor",  und  wie  sich  im  Laufe 
der  Zeit  nachweislich  eine  Menge  andrer  Seidenbergscher  Vasallen 
von  ihrer  Lehnspflicht  befreit  haben  ,  so  dürfen  wir  annehmen,  ilass 
mindestens  die  unmittelbar  um  S.  gelegenen  und  noch  dahin  einge- 
pfarrten  Ortschaften  ursprttngüch  VaaailendIHrfBr  der  Herrachail  ge- 
wesen sein  werden. 

A  i  tseidenberg.  Die  Görlitzer  Enlscheidbttcher  beriotiAen, 
dass  1396  Jone  v.  Gersdorff  anf  Radmeritz  nach  langem  Streit  ver- 
gUoheo  worden  sei  mit  Jone  v.  Geradorff  auf  Kuhna  „xun  die  halbe 
Stadt  Seidenberg**.  Dieaelbe  holte  biahor  dem  aaf  Knhna  gehMt» 
der  aoeh  maaeheriei  daaelbal  gebanl;  jetal  aalita  ihm  dar  aaf  Rad- 
meriti  (S.  S03)  daftr  geben  481  Mail:  aad  die  aa%ewanillMi  Baa- 
koeten  metien*).  AUgeaiehi  boalehl  man  dieaen  Vergleioh  aichl  aaf 
die  Stadl  S. ,  aondom  anf  daa  Dorf  AII*S. ,  daa  damala  Tiailaiflhi  Moh 
in  enger  Beaiehung  lur  Stadl  atehen  moehte.  Dann  kUnnte  vieUeicht 
anoh  die  NoHi  von  Wieaner'a  Laabaner  Annalen,  daaa  Gaap.  Gen- 


5)  Die  erste  urkunfiiektt  KnlkBU«  &m  §•«•■  Bitänltn  fillt  la  imJtki  1307 

(Cod.  Sax.  II.  1.  269),  befrilndet  aber  ist  sie  gewlM  schon  im  12.  Jfthrhondert.  Dto 

erste  ErwähnniiL'  (l»>r  Stadt  S  fällt  in  das  Jahr  1331.  Ein  ^Hannos,  Voigt  von  Si.iin- 
berg"  wird  l8S,s  bei  einer  Grenzberainung  genannt  (A.  MStemNo.  167.  Vgl.  Schda- 
fei  der,  Mlhal  7Ü).      ßj  Lau».  Mag.  1772.  300. 
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dnrg^  BOiiNSMistor  la  Laabaii,  and  PMtr  GoMmubt,  ebenfills  in 
Liubaii,  4402  „dat  Sttdleln  S.  um  450  Maik**  gekanil  bttUMi,  dahin 
vmMttden  werden,  daM  Jona  v.  Badimwiti  seinen  Antheü  an  S.  dem 
Casp.  V.  Geradorir  ttberlaasen  habe.  Bald  darauf  mnas  der  Besitaer 
von  Ali*  8.  aueh  Niedermdeladorf  erworben  haben.  4454  einleiten 
die  Brüder  Gersdorff  auf  Tauohritz  fS.  9U)  die  Anwartschaft  auf 
die  Guter  des  kinderlosen  Nicol.  v.  (ir  rsciorir  auf  Nioderrudelsdorf, 
zu  denen  Alt-S.  gehörte.  Bei  der  GesamnitheUMinun;.:  derer  v.  Gers- 
dorflauf Tauchritz  im  Jahre  1493  wird  ausdrücklich  mit  aufi^ezahll 
„AIl-S.,  die  Hälfte,  die  an  der  Kirche  lie^f.  Infolge  brüderlicher 
Tbeilung  kam  es  darauf  an  die  Leuba'sche  Nebenlinie  des  Gersdorff- 
sehen  Stammhauses  Tauchritz,  von  der  es  l-j63  au  Berndl  v.  Gersdorff 
aus  der  anderen  Nebenlinie  Rudelsdorf  (S.  SH)  verkauft  ward.  Aus 
jener  Urkunde  von  1492  ergiebt  sich  deutlich  ,  dass  die  v.  Gersdorff 
nur  die  Hälfte  von  S.  besassen ;  möglicher  Weise  war  dies  dieselbe 
^Hnlfte**,  die  sich  schon  1396  in  ihrem  B<^ilze  befand.  Ein  andrer 
Aniheil  gehörte  zu  derselben  Zeit  denen  v.  Tschirnhaui  auf  £bersdorf 
bei  Seidenberg  [S.  518  .  1418  gelobte  Nikol.  v.  Tsch. ,  „aus  seinen 
Gttleni  an  Alt-S.  im  Weiobbild  xu  GOrlita  anderthalb  Hundert  Mark 
Gr.  seiner  Schwester  sur  Abentriohtnng  vHt  er  liehen  firbtheils** 
in  gtben,  und  neeh  4400  hatten  die  v.  Tsch.  einen  Thell  von  Ait-S. 
inne.  Wahraoheinlioh  kam  dieaer  Xheü  apllter  mgleaeh  mit  Ebera- 
darf  an  die  BMmam»  (S.  4S6) ,  weiche  46iO-^  mehrCskch  mit 
»4  Hainen  nad  einem  Waflaeriaufi  in  AlirS.**  belehnl  wurden. 

Bude]  ad  er  f  (4889  Budiladorff)  masa  aehon  Anfang  des  44. 
Jahrhunderte  aus  dem  Lehnaverband  mit  Seidenberg  getreten  aein. 
4888  bsiaaa  daaeUbat  ein  GorUUer  Bllr^er  FMr  Jforlia  S  Hark  Zina, 
die  er  von  aeinem  Yaler  geerbti  und  die  ihm  «der  KOnlg**  sn  Lehn 
gereieht  hatte.  Zeitig  muss  das  Dorf  in  ein  Nieder-  und  Obergut  ge- 
theilt  worden  sein.  Ersteres  gehörte  bereits  in  der  ersten  Hfllfte  des 
4  5.  Jahrhunderts  denen  v.  Gersdorff.  Nach  Nickels  v.  G.  kinder- 
losem Tode  gelangte  es  (wie  Allseidenberg  an  die  Gel)r.  v.  G.  auf 
Tauchritz,  von  denen  Georg  Stifter  der  Nebenlinie  Rudelsdorf  S.  216) 
wurde.  Schon  1492  besass  dieselbe  aber  auch  das  Obergul.  Als  • 
dessen  besilzer  erscheinen  seitdem  letzten  Viertel  des  14.  Jahrhun- 
derts die  V.  (irissluu  S.  2.51V  1420  wurden  Conrad  v.  Uoberg  auf 
Wilka  S.  274;  und  Wentsch  v.  Dohna  auf  Radmeritz  gemeinschaft- 
lich damit  belehnt.  1465  verkaufte  Wenzel  Eberliurdt  S.  109), 
Bürger  zu  Görlitz,  l^l^  Mark  6  Gr.  „auf  dem  Niederhofe  zu  Ober-R.** 
an  Lorenz  J^ermofm,  ebenfalls  in  GOrlits.    4490  müssen  auch  die 
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V.  Tschirnhaus  (wie  von  Altseidenberg)  einen  Antheii  besessen  haben. 
Sie  dürften  denselben  an  die  v.  Gersdorff  auf  dem  Medergiite  ver- 
äussert  haben,  welche  beide  Gitter  ^egen  Ende  des  45.  Jahrbmiderts 
nooh  inne  hatten 

Zweckaa  soll  H04  dem  Jone  v.  Gendorff  auf  Eadmerits  ge- 
hört hehm.  4445  gelobte  Nie.  v.  TtcMmkaus  mit  all  seineii  Gttlern 
Nidin  ans  der  Münxe  (S.  458)  die  Gewiliir  des  Gates  Zw. ;  aber  noeh 
4496  hatten  die  v.  Tseh.  Unterthanen  daselbst.  4  4M  dagegen  finden 
wir  es  im  Besiti  derer  Gmrtdorff  auf  Rndelsderf  die  es  4573  an 
Balth.  und  Georg  v.  Riddmberg  ttberliessen. 

Ett  p p e  r  [4 404  Koppbir,  später  Kopper,  noch  im  46.  Jahrhundert 
Kupper)  gehörte  Ende  des  44.  Jahrhunderts  dar  GOriitier  Blliiger- 
familie  CmUtm  (S.  442),  darauf  denen  (S.  S76) ,  die  es  m 

4486  an  die  v.  Eberhardt  (S.  469)  verkauften.  Diese  hatten  es  min- 
destens noch  Anfiing  des  M.  Jahrhunderts.  Dass  K.  ursprtlnglieh 
zur  Herrschnfl  Seidenberg  gehörte,  geht  daraus  hervor,  dass  dieselbe 
erst  1 685  das  Patronatsrecht  an  den  damaligen  Besitzer  von  k.  ab- 
trat . 

Berna  besassen  mindestens  seil  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  bis 
1729  die  V.  Uoberg  S.  *76  . 

0 s t  r  i  c  h  0  n  erst  in  neurer  Zeil  auch  M  o  s  t  r  i  c  h  e  n  genannt; . 
H29  war  Zeuge  für  Hans  Sorsse  (S.  505)  auf  Rosenthal  „Gorge  von 
der  Lewbe  zum  Ostroschin  gesessen".  Mindestens  seit  Mitte  des  15. 
bis  nach  Mitte  des  46.  Jahrhunderts  gehörte  das  Gut  denen  v.  Kelbi- 
chen  'S.  S91i,  die,  zuerst  noch  Vasallen  Ton  Friedland,  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts  sich  freikauften. 

Die  in  dem  Weichbild  Zittau  gelegenen  Bestandtheila  der  Herr- 
schaft Seidenbergi  als  Reibersdorf  etc.,  behandeln  wir  spitar. 

9.  Der  Queisskreis^). 

Der  im  tf  ussersten  Südosten  der  naehnudlgen  Oberiausits  gelegene 
Queisskreis ,  reichend  von  Oertmannsdorf  im  Norden  bis  sur  Talbl* 
fichte  im  Stlden ,  gehlfrte  ursprünglich  zum  Lande  Böhmen  und  swar 


7)  Dam  1489  ein  Dickel  Nötm  lu  Badtlidoff«  fMMMO  gewesen  sei  (N.  ScdpC 
nr.  Ine.  U.  117),  lütaa  «If  daieh  aiehti  bMütigt  feftoite.  «)  W«ia»Tt,  Bmku 
lY.  500.  Klose  (Naeliriektaa  ^  Setdaaberf  333)  Int,  mnn  «r  iigt,  Sw«ekM  hebe 

1504  denen     EberbArdt  «if  Küpper  gehört.  Vielmehr  beeaeiMi  Letiftw»  d«aub  mmt 

Kundorf;  1608  erst  erkstiften  sie  Zwecken  nnd  Loawits  Ten  denen  Selzxk. 

8j  Müller,  Reforraazionsgesch.  67 1 . 

9.  >)  ^^'i«ts«cbei  Anbeo  des  Queisskreises.  1787.  40. 
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III  der  btfhnusehen  Sapanie  Z  a  g  o  s  I.  Der  Queiss  bildete  die  Grenie 
gwiacbeD  dsm  su  BtfbmeD  gefattrigen  Zagotl  und  dem  lu  Polen  gehtfri- 
gen  Schlesien.  Bei  Abfassung  der  pberlausittisehen  Grensurkunde 
von  1244  war  aber  diese  Grttue  aooh  nicht  genau  festgestellt'}. 
Schon  daraus  ergiebt  sich,  dass  diese  ganze  Gegend  zu  jener  Zeit  fast 
noch  gar  nicht  angebaut,  sondern  noch  mit  Wald  bedeckt  war,  wie 
sie  ja  in  ihrem  südlicheren- Theile  erst  im  47.  und  48.  Jahrhundert 
besiedelt  worden  ist.  4847  schenkte  König  Wenzel  1.  von  Böhmen 
dem  Bisthum  Meissen  das  Castrum  in  Lesne  cum  omnibus  uUinen- 
tiis  suis  ac  villis  ailjacentibus  universis •*] .  Mit  diesciii  Lesuc  kann 
nicht  das  Dorf  Lissa  an  der  Neisse  S.  von  Görlitz,  sondern  nur  das 
nachmalige  Marklissa  gemeint  sein.  Auf  dem  '  4  Stunde  von 
llarklissa  entfernten  Zangenberge  befand  sicli  in  der  Thal  einst  eine 
„Burg'',  jedenfalls  nur  eine  Erdschanze,  an  welche  noch  „das  Buriz- 
holz**  und  eine  Menge  Sagen  erinnern^).  Durch  jene  SclitMikun.^ 
wurde  der  Burgbezirk  Lesne  kirchlich  und  politisch  vom  Lande  Boli- 
men  abgetrennt.  In  kirchlicher  Hinsicht  ward  er  von  den  Bischöfen 
von  Meissen  unter  das  Dekanat  Budissin  gestellt,  und  auch  in  politi- 
scher Hinsicht  blieb  er  mit  dem  »Lande  Budissin**  verbunden,  um  so 
mehr  da  die  Bischöfe,  man  weiss  nicht  wann  und  warum,  ihn  bald 
darauf  den  Markgrafen  von  Brandenburg,  als  den  damaligen  Inliabem 
des  Landes  Budissin,  ttberliessen.  Dieser  Burgbetirk  L^sne  um&sste 
nach  unsrer  Ansicht  den  gesammten  nachmaligen  Queisskreis  bis  an 
die  Tafelfichte,  da  von  einer  anderweitigen  Abtretung  des  südlichen 
Ibeiles  an  das  Bisthum  Meissen  oder  au  die  Markgrafen  von  Branden- 
burg nicht  das  mindeste  bekannt  ist.  Die  Markgrafen  gaben  die  Burg 
Lerne  nebst  Zubehttr  (vor  4964)  einem  ihrer  mttrkischen  Ritter,  Hanko 
V.  Jriakben  (S,  278),  lu  Lehn,  der  daher  4268  als  einer  der  grossen 
Vasailen  in  der  Oberlausits  bezeichnet  wird.  Auch  letztrer  Umstand 
spricht  dafnr ,  dass  er  nicht  bloss  Marklissa  und  die  umliegenden  Dör- 
fer, sondern  den  gesammten  Queisskreis  besessen  haben  wird. 

Nach  Aussterben  der  braudenburgischen  Markgrafen  aus  dem 
Hause  Askanien  (1319)  kam,  wie  die  ganze  östliche  Hälfte  der  Ober- 
lausitz, so  auch  der  Queisskreis  an  Herzog  Heinrich  \on  Juiter,  dessen 
schlesische  StannugUter  bis  dicht  an  den  Queiss  reichten.  Derselbe 
trat  1329  das  Weichbild  Görlitz  au  König  Johann  von  Böhmen  ab,  be- 


M.  8tt.  D.  1. 109  ig.  IM  dMnctio  MC  «Uptot»  proft«!  dtttlnfltlo* 
nem  Snter Zagost  et  Poloniam  noaimii  faettm.  >)  SbMid.  II.  1.  126. 
«)  Ob«rUos.  NaehleM  1769.  66.  Aamtfk. 
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hielt  sich  aber  „die  Stadt  Laubui  und  ihr  Gebiet ,  den  Markt- 
fleclcen  [oppidam  forense]  Lesna  und  die  Burgen  T  seh  och  a  und 

Schwert»  nebst  ihren  Zubehörungen**  vor*).    Da  hier  Lesna  nicht 
mehr  als  Bure;,  sondern  als  Marktflecken  —  und  davon  stammt  der 
naeliiiuilig«'  Name  „Marklissa",  nicht  von  einer  früheren  „Grenzmark-* 
—  bezeiclmet.  wohl  aber  zwei  neue  Buruen  ersviihnt  werden,  i>o  darf 
man  daraus  schliessen  ,  dass  inzwischen  die  Buri;  auf  dem  Zanuen- 
!)er2e  aufi:egel)cn  und  auf  dem  Grund  und  Hoden  altslawischer  Durler 
zwei  deutsche  Steinhuruen  aufgeführt  worden  seieu.     Auch  die  Bau- 
art (lcrsell>en  deutet  darauf,  dass  sie  erst  im  1 4.  Jahrhundert  entstan- 
den sein  werden.    Wir  vermuthen  sogar,  dass  ein  so  stattlicher  Bau, 
wie  zumal  der  von  Tschocha .  wohl  nicht  von  den  Privatmittein  eines 
einfachen  Rittersmannes  lU&tte  bestritten  werden  können ,  dass  viel- 
mehr diese  beiden  Burgen  auf  Veranlassung  des  damaligen  Lindes- 
herrU)  Herzog  Heinrichs  von  Jauer,  erbaut  worden  sind.  4337*; 
sicherte  Letstrer  für  den  Fall  seines  kinderlosen  Todes  dem  König 
Johann  von  Böhmen  auch  den  Anfall  Laubans  mit  seinem  Weichbilde, 
desgleichen  den  « seiner  Stadt  Friedeberg''  und  der  Bürgen 
Tschocha  und  Schwerte  lu  (Lesna  wird  merkwürdiger  Weise  nicht 
mit  erwähnt).   So  war  denn  unter  Hersog  Heinrich  in  dem  bisher 
noch  so  öden  Queisskreis  t noch  ein  iweites  Städtehen  (oppidum). 
Friedeberg  am  Queiss,  entstanden.   Nach  Heinrichs  Tode  (4346)  fiel 
nun  der  gesammte  Queisskreis  an  König  Mann  und  blieb  seitdem 
mit  der  übrigen  Oberlausüz  verbunden. 

Hierdurch  kam  derselbe  natürlich  unter  die  oberste  Verwaltung 
und  unter  die  Ohergericiilsharkeit  des  Landvoigts  zu  Budissin.  Und 
unmittelbar  unter  diesem  wollten  wahrsclieinlich  die  ritterlichen  Be- 
sitzer der  grossen  (iütercoiiiplexe  im  Queisskreise  auch  dann  \erhlei- 
ben,  als  spHter  die  Oberlausitz  in  administrativer  Hinsicht  in  die  zuei 
„kreise"  Budissin  und  Görlitz  eingelheilt  wurde.  Jene  Grossgrund- 
besilzer  gehörten  in  der  That  zu  keinem  der  drei  Weichbilde  Lauhan, 
Görlitz  und  Zittau,  welche  zusanmien  den  „Kreis  Görlitz*^  bildeten; 
sie  wünschten  wohl  auch,  weder  vor  dem  Stadtgericht  zu  Lauban, 
welches  die  Voigleirechte  in  diesem  Weichbild  besass,  noch  vordem 
zu  Gürliti,  welches  die  Obergerichtsbarkeit  in  seinem  ganzen  Weich- 
bild beanspruchte,  sondern  Heber  vor  dem  Landgericht  oder  Hofge- 
rioht  des  Landvoigts  zu  Budissin  su  Hecht  tu  stehen.  Hieraus  erklaren 
wir  uns  die  aufikllende  Thatsache,  dass  der  Queisskreis  bis  in  neuere 


>)  Cod.  Liu.  286.      •)  Bbmdu.  316. 
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Zeit  ni<  hl  zu  dem  näheren  Kreise  Görlitz,  sondern  zu  dem  weit  enl- 
iegenen  Kreise  Budissin  gehörte.  Die  Inhaber  der  drei  groMen 
GlllereoBipleM  im  Qaetsskreise  waren  SchriflsaMen, 

Marklissa  (4247  Lesne,  Lesiia,  doch  Anfang  des  15. 
Jährininderls  «(Ke  Lesin*,  dann  bis  fn  das  47.<^Jalirinindert  »die 
iisse*  genannt)  stand  orsprnnglieh  nieht  gani  an  der  jetiigen  Stelle, 
aondem  ^OAt^riu^  der  Kirche**  didit  am  Qn^iss^.  Als  nümlidi 
1134  die  Hnsriten  das  Stildtcben  yertMrannt  und  4138  andi  nech  der 
ihieiss'eine  Menge  HSuser  hinweggoissen  hatte,  hanteman  sieh 
,,oberliaIb  derKirebe**  neu  an  und  verlegte  die  Stadtgerechtigkeit  auf 
diese  nene  Ansiedlung ;  der  orsprUngliche Ort  hiess  seitdem  „Altstadt**. 
Wem  M.  nach  den  Herren  y.  Mtsliben  gehört  habe ,  ist  imbekannt. 
Dass  es  Ende  des  4 4.  Jahrhunderts  die  v.  Uechtritz  auf  Schwert« 
innegehabt,  ist  uner\veislich.  Mindestens  seit  Anfang  des  15,  Jahr- 
hunderls inUsson  es  die  v  .  Dnbschitz  (S.  löl)  [»esessen  haben.  1460^) 
wurden  denselben  ihre  Briefe  (lijer  I)t)i)schitz  und  Schadewalde  „mit 
allen  zugehörigen  Gütern"  lu'.staligl.  \vie  dirselhen  ihnen  von  König 
Wenzel  'gestorh.  1419;  und  Siegsiiiund  ertheilt  worden  seien.  .Ms 
solche  zu  Sc  Ii  ade  wal  de,  woselbst  sich  der  Kitlersilz  befand,  ge- 
hörigen Guter  werden  aufgeführt  Marklissa,  Oe  r  t  ni  a  uns  do  rf  und 
Harlniannsdorf,  sowie  das  in»  Königreich  Böhmen  gelegene  und 
von  Friedland  zu  Lehn  rührende  Wünschendorf.  Und  diesen  Gü- 
leroomplex  haben  die  v.  DOl)schitz  bis  1 788  inne  gehabt  ^) . 

Tschoeha(43S9Gaychow,  4337Zaehow,  seit  finde  des  4 i«  Jahr- 
hunderts Schocha,  Schoohaw).  Die  dasige  Bnrg,  anf  steilem  Fels  am 
Qoeiss  gelegen,  war  mit  ihren  dicken  Mauern,  tiefen  Wallgrlfl>en, 
Ihren  Bracken  und  Fallgittem,  ihrer  Kapelle ,  ihren  SSlen  und  Ge> 
wölben ,  geheimen  Gangen  und  fürchterlichen  Verliessen  bis  su  dem 
Brande  von  4793  die  besterhaltene  mittelalterliche  Burg  m  der  Ober- 


')  G.  Weiner.  MarkJiasa'er  Stadtchronik.  Mspt.  tu  (Jörl.  Eiiueineo  daraus  ab- 
gedruckt in  Oberl.  Nachlese  1769.  84.  Laus.  Mag.  1778.  33.  Carpzov,  Ehrunt. 
II.  237.  1423  hielt  sich  der  Uitter  iiaua  t.  Uoberg  zu  Schadewalde  aui, 

«od  man  vHUiigte,  4Mt«liMbGMltskouw(OrftDkagen,  CMUektHntDaate 
ÜMllMkdiii  M).  'DiiMtB0«bt6ii«ltab«riiodiakiktft%n,  dati «  Batllnt  tii 
OaiM  pmmm  wL  Ite  1415  iNiiw  Hannos  «ad  Hlekal  y.  Kottwlti  .^wn 
Hartmannsdorf  wegen  Betheiligung  an  einem  Ranbe  von  Görlitz  In  die  Acht  ge- 
than  und  Nickel  v.  Kottwit/.  noch  H'^fi  als  zu  Hartmannsdorf  erwähnt  (Görl.  IIb.  pro- 
Bcrlpt.  II.  29».  Laus.  Mag.  1771.  '2.'54  |.  Ks  bleibt  dahin  ireitt  llt,  ob  auch  sie  etwa  blosa 
im  Auftrage  derer  t.  Döbsehitx  das  trut  verwaltet  haben.  Leber  die  Besitzer  von  Uaft- 
maonadorf  vgL  Laos.  Mag.  1777.  181  flf., 

S7» 


in.  AlidMilnv. 


lii«8its<*).  Mindesten«  seit  Ende  des  Ii.  Jabrhiindens  gelUfrle  äe  den 
Burggrafen  v.  Dohna  [S.  158)  und  iwar  derjenigiHi  linie  denelben, 
welehe  sehen  iSngst  im  Fttcstenthnm  Jener  und  Sehweidnile  bsglilstt 
war.  UI7  vei^anften  sie  Tsch.  nebst  ZubehVr  an  Heinridi  Brniker 
(S.  450)^  der  sie  Infolge  der  Renkersohen  Fehde  USO  an  Härtung 
KUkß  (8. 899)  verausserte..  Mindestens  seit  U54  besass  dieselbe  Gasp. 
V.  NostUx  auf  Rothenburg  (S.  395),  dessen  Nadikommen  sie  bis  1793 
innehatten,  wo  sie  fttr  152000  Tblr.  an  Joh.  Hartm.  Aug.  v.  UechtrÜM 
verkauft  ward.  —  Von  den  zugehörigen  Dörfern  wird  zuerst  Ober-) 
Wiese  erwähnt,  üb  Rengersdorf  seinen  Namen  von  jenem  Hoinr. 
Renker  erhallen  habe,  ist  sehr  zweifelhaft.  Die  übrigen  Dörfer  Gol- 
den Iraum ,  Go  id  bach ,  Schulzendorf,  Volkersdorf ,  Nie- 
derwiese  entstanden  erst  im  Laufe  des  17.  Jahrhunderts. 

Die  Burg  Schwerta  (1329  Sweta,  1337  Zwei.  1399  Swethaw, 
später  Schweta  und  erst  seil  Ende  des  1 6.  Jahrhunderls  auch  Schwerta) , 
infolge  eines  grossen  Brandes  1 527  theilw  eise  zerstört ,  gehörte  nebst 
dem  ganzen  sudlichsten  Theile  des  Queisskreises  mindestens  seit  Ende 
des  44.  Jahrhunderts  denen  v.  UechtrÜM  (S.  523),  welche,  wie  die 
Dolina,  auch  bereits  vorher  in  dem  angrenzenden  Fttrstenthum  Jaucr 
bcgtttert  waren.  Ais  4592  diese  Sohwerla'er  Linie  ausstarb,  thellten 
sich  infoige  der  Gesammtbeiphnung  die  Lehnsvettem  in  den  Güter» 
complez  so,  dass  die  Timewan^sebe  Unie  derer  v.  Ueobtritx  Geb- 
hardsdorf (bald  darauf  auch  Oberschwerta),  die  08teibols*aehe 
Linie  Meffersdorf,  die  Fuga'sche  dagegen  Niedersohwerta 
erhielt.  Die  meisten  Übrigen  Dtfrfer  entstanden  ebenfaUs  erst  im  17., 
ja  im  48.  Jalirhundert. 

Priedeberg,  am  linken,  also  oberlaus.  Ufer  des  Queiss  ge- 
legen, war  in  kirchlicber  Hinsicht  ebenso  wie  Tscheche  und  Sehwerla 
dem  erzpriesterlichen  Stuhle  su  Seidenberg  unterstellt  und  gehörte 
unbedingt  ursprünglich  zur  OI>erIausitz.  Als  es  aber  nebst  den  eben- 
falls auf  dem  linken  Queissufer  befindlichen  Dörfern  Egelsdorf 
und  Hernjsdoi  f  gegen  Ende  des  14.  Jahrhunderts  an  die  v.  Scha/f- 
yotsch  auf  Greifenstein  gekommen  war,  nahmen  diese  auch  über  ihre 
oberlaus.  Güter  die  Lehn  von  den  Herzögen  von  Jauer  und  steuerten 
von  denselben  nach  Jauer.  Erst  als  im  16.  Jahrhundert  das  Sleuer- 
wesen  in  der  Oberlausitz  neugeregelt  werden  sollte,  beschwerte  sich 


V)  Worbt,  OMCk.  dMMUoMMModu.  Um.  Mipifai  1938.  ö9ft  flg.  1890. 
508  tf.  0«s6lb«t  auch  •Im  AMIdong.  P  r«otker,  VUA/b  n.  174.  U)  Fraat, 
Qwoh.  dar  Klnhe  vnd  Ptio«lite  Sehw.  1836. 
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der  oberlaus.  Adel,  dass  der  v.  Schaffgolsch  für  das  Städtlein  Friede- 
heri:  und  anciero  Orlp  nicht  mit  dem  obcrlaus.  Landslande  „leiden", 
d.  i).  steuern  wolle.  Der  v.  SehalTgotsch  berief  sich  darauf,  dass  seit 
4389  schlosische  Herzöge  über  Fripdeberg  die  Lehn  ertheilt,  und  dass 
dieser  Ori  seil  fast  200  Jahren  daher  mit  Jauer  gelitten  habe.  Da- 
rauf wvnie  ihm  von  den  01>erlausitzem  entgegaei  ^  dass  der  Qaetss 
die  Grenze  bilde  zwischen  der  Oberlausilz'  und  Schlesien  ,  und  äass 
«in  froherer  Schaffgotsch  vea  46  Hufen  in  der  Tbat  mit  der  Oberlau> 
•Iis  gelitten  liabe.  In  der  sogen,  deoisio  Ferdinandea  von  1544 
bestiainite  linlg  Ferdteiid,  der  oberlaiie.  LandMand  tolie  binnen 
sivei  IfpBaleA  nariiwoiMB  y  ▼on  weMMS  QfiUem  Schaf^^atodi  ynil  der 
Oberiaaslli  leiden  aolle;  die  GreMM  aeRial  alier  satte  Ton  einer  Com- 
«dasion  Iwelahligl  werden.  Ten  dem  EeenHal  der  in  der  Itet  attge- 
ordneten  Unterauolrang  ist  «na  wenigalena  nfiokta  bekannt.  Vaktiaeli 
lat  Priedeberg  bei  Seblealen  verbHeben.  Noob  4M7  ward  ftbrigens 
«in  wWiaetona  Heia  de  Mdembaig  ex  Lnaalia"*  ala  Student  su 
Wittenberg  inunatrienlirt ") . 

Ur9prttngliah  an  Sehieaien  und  awar  mm  Welelibild  LOwenberg 
gehörig  waren  die  beiden  anf  dem  rechten  Qneissufer  gelegenen  Dör- 
fer Friedersdorf  (bei  Greifenberg)  und  Wingendorf  (gegenüber 
von  Holzkirch) .  Seil  aber  4427  Härtung  v.  Kliix  auf  Tschocha  (8.  299) 
das  erstere  von  Heinze  v.  Schoosdorf,  dasletztere  von  Heinze  v.  Schrei- 
bersdorf gekauft  hatte,  blieben  diescilicn  idII  dem  Tscbocha'schen 
Gtttert'onipiex  und  daher  mit  der  Oberlausitz  vereinigt. 

U.  Die  WeiAbbUde  der  Stftdte. 

1.  Das  Weichbild  Budissin. 

Was  von  der  1268  abgetheilton  westlichen  Hälfte  der  daiualigen 
Oberlausitz,  oder  dem  „Lande  Budissin".  nicht  zu  den  eben  behandel- 
ten Herrschaften  und  nicht  zu  den»  alsbald  zu  behandelnden  Weich- 
l)ild  LüIkiu  gehörte,  kann  man  als  Weichbild  Budissin  betrachten, 
in  demaeUwn  ataad  die  Obergerichtsbarkeit  seilest  in  s]>ttterer  Zeit 
nicht,  wie  in  den  übrigen  Weichbilden,  dem  Gerichte  der  Weich- 
bildaaUidt,  sondern  dem  Landvoigt  und  dessen  Landgerioiit  tn.  Nur 
innerhalb  der  Stadt  Bndiaain  aelbet  und  anC  den  der  Commun  ad«* 
einielnan  Bttrgeni  gebSrigen  DHrfeni  beaaaa  der  Bath  die  Oberge- 


tS)  Oberltas.  CoUecti«»>W«rk  U.  1326  flg.  t3)FörKtom&no,  Albam  «ead. 
WWaaK». 
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Dip  Stadt  Budissin  (boi  Thi*'lriwir  von  Merseburg  1018 
nioisl  Budusin  ,  in  den  Urkunden  des  II.  ufkI  1 2.  .lalirhunderli»  Bu- 
dissin und  Budesin)  w  ird  schon  1002  als  solche  bezeichnet  und  %var 
somit  die  älteste  und  .laiirhwnderte  hindurch  die  einzige  Stadt  im 
Lande.   Als  Sitz  der  obersten  weltlichen  und  freist  liehen  Behörden 
innerhalb  des  Landes,  nUmlich  des  Burggrafen  oder  Prafekten,  spiiter  .  | 
des  Land  Voigts,  und  des  Archidi  »kons  der  OberiaiiftiU,  welches 
Amt  der  jedesmalige  Propst  des  4  222  gegrUndaleD  Coli  egiatsiilts  I 
zu  St.  Petri  bekleidete,  ist  Budiisin  trotz  mancherlei Tbeilangeo 
bis  4845  die  Hanpistadt  des  gamen  JL«iides  geblieben.   Von  der 
Stadl  im  engeren  Sinne  des  Worts  war  untenebiedep  die  iBüdanfcerr 
liehe  Barg,  die  Basideni  des  Laiidvo%l8|  luuldaa  Burglehii  mH 
den  Httuaeni  der  BnrgnanneB,  weklie  nieiii  nnler  Stadtraeliiy  aoii- 
dem  unmittelbar  nnler  dem  Landvoigt  and  dessen  Landgeriekl  staiH 
den.  Den  noeh  lieai  Hblidien  Namen  der  Bwgt  Ortenbarg ,  Imiiett  | 
wir  nirgMids  in  den  Urluinden  voi^efiinden ;  er  dürfte  am  riehligstM 
von  Ortwin  abtoleiten  sein. 

Wie  Bndissin  den  Mittelponkl  des  alten  JliliatteriaBda  bOdele, 
so  haben  aneb  die  saUreiehan  DMv  ringvom  faal  diurahgttngig  den 
slawiaehen  Charakter  ihrer  Anlage  bewahrt.  Im  Gegensau  zu  den 
'Yon  Deutschen  angelegten  Dörfern  im  Süden  und  Osten  des  Landen 
bestehen  sie  meist  ausser  dem  herrschaftlichen  Hofe  nur  aus  wenigen, 
dicht  beisammen  liegenden  Bauergdlem.  Nicht  ül)er  alle  haben  \%ir 
urkundliche  Nachrichten  aus  iiiterer  Zeil  aufgefunden.  Wir  versuchen 
sie  rbadienfürmig  von  Budissin  aus  aufzuzühien. 

\.  Von  Budissin  südlich  in  der  Hichtung  nach  Hohnien, 

Beischwitz  oder  Ebendörfel  (1400  Bellzewitz  ward  HOO 
von  Luther  v.  (iersdurff  gegen  das  Gut  Beichenbach  an  das Iktmkapüei 
zu  Budissin  vertauscht 

Bo  blitz  (42dO  Bobelicz)  war  ursprünglich  der  Stammsitz  einer 
seit  1290  vorkommenden  Familie  v.  BoblUs  (S.  133).  Dasei! »st  ver- 
kaufte 4440  der  Budissiner  Bürger  loh.  Voifft  2  Malter  Korn,  U73  die 
T.  Bolberüx  auf  Seitschen  (S.  137)  1  Mark  Zins  an  das  DomkapitMf 
«Bd  4469  Heiwieh  Rodeiotte  anf  Niederfriedefftdaff  (S.  4M)  den 
Kretaoham  an  Bans    Gindpf^anf  Biaebdaif  ^. 

Prensoh  will  stand  4538  unter  dem  Bhth  ypa  Jmfcfwa. 

Grnbdits  ward  4486  Yon  dem  Btirgermeister  tHknrMit  ni 


1.  0  A.  Bei.  Mb.  Mtl.  61.      <)  A.  Bad.  Uik.-YaB.  H.  110. 
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Bud.  an  den  Rath  verkauft  ,  der  es  1547  infolge  des  Pönfalls  verlor. 
1603  vcrausserte  es  llieron.  Rupertij  BUrger  zu  Bud.,  andasX^Of»- 

kapitel. 

Pielilz  (Pulis,  PulUj  war  seit  Mitte  des  Ib.  Jahriiuudürls  Sitz 
derer  v.  Pt-nzig  (S.  420). 

H  i  ü  ne  w  i  tz  (Benewitz)  geliörle  mindestens  seit  Mille  des  1 5 .  Jahr- 
ImadarU  einem  Zweige  derer  v.  Bauüissin  (S*444],  um  1529  aber 
denen  v.  iVotMotto  (S.  376),  4  532  muideBUNis  ein  llieil  dem  Baüie 
lu  Budutm.  •     *  ' 

RaeehattäiMe  4Mft  einen  Blifger  tu  M.,  4690  die  y.BerhU- 
4ürf(%.  44«)  suBeshMm. 

Grosepostwiu  ward  4507  ¥im  denen  v.  a$iwi§$ämf  (8.  S68) 
an  dM  fteth  in  JMl.  veriEAnft.  Naeli  dem  Ponfidl  «beriieas  ee  454» 
der  KOnig  dem  Kaniler  Georg  Fnt$eke  in  Bnd.,  dewen  Erben  es  aber 
4555  nebal  Baynits  wieder  an  den  JkUA  verttnaeerten^. 

Berge  (Perig,  der  Bergk)  gelangle  1482  von  Heinr.v.BfolcMorf 
auf  Doberschau  (S.  133)  an  Reinh.  v.  Liittitz  iß.  347),  1486  aber  wn 
Hans  Rober  auf  Eulowitz  an  das  Kloster  Marienslern  und  1525  von 
diesem  an  Chrisluj)li  v.  Luttitz  auf  Rennersdorf  (S.  351). 

Lehn  gehörte  ursprünglich  wohl  der  davon  benannten  Familie 
V.  Lehen  (S.329),  später  meist  Bürgern  von  Bud..  so  1446  dem  Gregor 
Adam,  4532  einem  Kupferschmidi,  4551  Melch.  und  Hans  Uoffmann. 
Letztere  besessen  auch  das  anstoasende  Dobschiiz^). 

Mtfncbswalde.  4440  schenkten  Bürger  su  Bud.  dem  Fran^ii- 
kanerkUater  dieser  Stadt  einen  Wald,  den  die  beiden  leUten  Mtfnche 
4558  dem  Ihmkapüel  Ubergaben,  und  dieses  liess  seit  4568  den  Wald 
lichten  und  die  ersten  Häuser  des  jetsigen  Dorfes  anlegen  ^) . 

Grosskunitz  Koniss)  ward  1532  vuii  denen  v.  Baudissin  auf 
Niederkaina  (S.  III)  an  Peter  v.  KopperUz  aufWeigsdorf  (S.  310) 
verkauft. 

Rosel  (Cosula)  gelangte  mit  dem  südlich  davon  gelegenen  Per- 
tinenzort  Kobiitz  1526  von  denen  v.  Xadelivitz  (S.  :376;  an  die 
V.  Grisslau  auf  Groslau  [S.  252),  4547  von  diesen  ebenfalls  an  Peter 
V.  Kopperitz. 

Wcigsdorf  befand  sich  im  Besitz  derer  v.  Kopper  Uz  a.  d. 
H.  Oppacb  (S.  309),  welche  jedoch  (vor  4554)  kleine  Antheile  an  die 


Uxkinid.-T«s.  m.  181.      *)  Lras.  lUfu.  1880.  80.  Uifc.-Y«ri.  OL  175. 
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III.  Abtheilui«. 


V.  Maxen  auf  Grodiiz  (S.  357j  und  die  v.  HaugwUz  auf  Wilthen  iS. 
260)  vorMussert  halten. 

Kulowilz  Eylovvi(z)  gehörte  (wie  Bertie)  1475  dem  Helnr.  v. 
Bloschdorf.  Nach  dessen  erblosem  Tode  kam  es  i486  ebenfalls  an 
Hans  Rober,  später  an  die  v.  HaugwUz  auf  Wilthen.  Als  1535  Haas 
Haugwitz  ebenfalls  erblos  starb  (unter  ihm  ward  nach  einer  gros- 
sen Pest  die  dasige  Marienkapelle  izebaut),  verkaufte  es  der  König  aa 
Hans  V.  Nostits  auf  Kunewalde  (S.  387).  4596  findan  wir  ea  im  BasMi 
des  Hans  Christoph  v.  Hiedmberg. 

Rodewiti  (BadswiU,  BattwiU)  besaisen,  wis  es  schein»,  bis 
etwa  4480  die  v.  Ko/fferÜM,  darauf  bis  etwa  4543  Georg  JEafttofrof 
(8.  344).  4526  ward  es  von  Christoph  t«  Iiftt«bi  auf  Bennersdorf  (S. 
854)  an  die  v.  Hmi^ßioitM  auf  Wilthen  verkanfl.  Bederwits  (Bedr»- 
wits)  war  Pertineniort  des  vorigen. 

Kleinpo-stwits  verwässerte  4498  Bans  v.  JlscAeR^er^  auf  Op- 
paoh  (8.  445)  an  das  DmiaipM  su  Bad. 

Kirschau  (1352  die  Kttrse,  4407  die  Kursehe,  4484  Korsche«;. 
Die  dabei  gelegene  feste  Burg,  deren  Besitzer  man  nicht  kennt,  ward 
1352  von  den  Sechsstädten  wahrscheinlich  wegen  von  da  verül>ter 
StrassenrHuberei  zerstört.  Die  Hälfte  des  kleinen  Dorfs  verkaufte  1363 
ein  Deinhard  v.  Hundehach  an  Mich.  v.  Kovbitz  (S.  311'  und  Ni<-oI. 
Küchenmeiskr.  iNach  dem  eil>losen  Tode  des  v.Korbitz  überiiess  1407 
der  König  dieselbe  an  deu  Landvoigt  Otto  v.  Kittlitz  (S.  296),  der  sie 
1409  dem  Domkapitel  zu  einem  Anniversarium  für  seine  Familie 
schenkte.  —  Die  andre  Ilillfte  verkaufte  1406  Niclas  Jw/^'  an 
die  v.  Luttitz  auf  Schirgiswalde  [S.  349).  Als  Aussteuer  der  Barbara 
V.  Lttttitz  kam  sie  1453  an  die  v.  Grisslau  in  Bischoiswerde  (S.  252  . 
denen  sie  4486  der  Landvoigt  entzog,  indem  er  sie  an  das  Domkapitel 
veriLaufte. 

Crostau  befand  sich  Anfang  des  16.  Jahrhundorts  im  Besilt 
derer  v.  Nadelwitz  auf  Wurschen  (8.  376) ,  seit  4526  bei  denen 
V.  Grmlau  (S.  252),  seit  Mtte  des  Jahihunderts  bei  denen  v.  BecAai- 
htrg  auf  Oppach  (8.  447] 

Gallenberg  gehörte  wohl  stets  den  Besitiem  von  Bchirgis- 
walde»  von  denen  es  um  4625  die  v.  Jtecftsn6er^  an  ihren  Schwager 
Hans  Bemh.  v.  Falkemhain  flberliessen,  der  es  4628  an  das  Dcmkapite! 
vertlusserte. 


«)  Die  Gesch.  des  Dorfes.  Laos.  Mag.  1870.  293  flg.  1510  soll  sich  ein  An- 

theil  im  Besitz  des  Domkapitels  befunden  kaben.  Laus.  Mag.  1660.  258. 
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Schirgiswalde  Scheringswalde,  U27  .Icieiswalde)  war 

zwar  bis  in  nousto  Zeit  nicht  zur  ObeHausilz,  sondern  zum  Königreich 
Böhmen  gohörig ,  wird  aber  von  uns  hier  mit  aufgeftlhrt,  weil  die 
daselbst  gesessnen  Adelsfamilien ,  für  Schirgiswalde  allerdings  Vasallen 
der  Uerroehaft  Rumburg-Schlackenau,  stets  avch  dndre  in  der  Oher- 
bnisitz  gelegene  Guter  besassen.  Bfindestens  seit  Ende  des  Ii.  Jahr- 
hunderte sassen  daselbet  die  v.  LuUitz  (S.  348} ;  durch  Heirath  einer 
Wittwe  V.  Luttiti  gelangte  400  lalve  spliter  ein  Antbeil  an  die 
r.  tMunberif  (8.  445).  Naohdem  afoh  457S  die  Lnttlta  mit  ilirer 
Lelmapfllolit  vom  Inmlmrg  leegekanfl,  verinflserten  sie  4688  iliren 
Antlieil  (den  Oberiiof)  an  das  Dmke^itUßl  sn  Bud. 

Sohlend  (im  Solant),  schon  4928  Kirchori,  erscheint  seit 
dem  15.  Jahrlrandert  im  Besitz  derer  v.  Kopperitz  (S.  S10).  Diese  ver- 
kauften 1525  den  einen  Anlheil  die  v.  Taupadel  (S.  513),  1547 
einen  .indem  an  die  v.  Eherhardt  auf  Timbenheim  (S.  170),  vor  1549 
einen  drillen  an  die  v.  Rechenberff.  Als  1535  Paul  v.  Kopperilz  erblos 
starb,  Ul)eHiess  der  König  dessen  Anlheil  (Niedersohland)  an  die 
V.  Metzradt  (S.  363) . 

Oppach  und  Tauben  he  im  gehörten  nebst  Ellersdorf  und 
Wttrbis  seit  Anfang  des  45.  Jahrhunderts  allenfalls  denen  v.  Koppe- 
rits  ^  100  Jatire  spHter  denen  v.  Hechenberg  ^  welche  Anfang  des  16. 
Jakirhunderts  einen  Theil  von  Taulienheim  an  die  v.  Eberhardt  ttlier- 
liessen.  * 

Welirsdorf  gelangte  durch  den  PdnfaU  4547  vom  Rathe  su  Bud, 
an  den  KOnig,  der  es  an  die  v.  SckUtben  auf  Pulssnita  (S.  481)  gab; 
von  diesen  kam  es  1554  an  die  v.  Schlemü%  auf  Tollenstein  (S.  477), 
von  diesen  1578  an  die  v.  Berbüdorf  (S.  116). 

8.  Von  JBudissin  Ostlich  in  der  Richtung  von  Löliuu  und 

Weissenberg. 

Auritz  gehörte  1532  dem  Hospital  B.  Virgin is  zu  Budissm. 

Nadelwiti  bis  mindestens  1516  denen  v.  iVoMioito  (3>  375), 
4538  dem  Hans  Rosenhain  zu  Budissin. 

Baschits  (noeh  im  16.  JahriHmderi  meist  Boschitz)  zerfiel  zeitig* 
in  mehrere  Astheile.  Des  eiaen  besatasn  Mitte  des  45.  Jahrhunderte 
die  BammoÜM  auf  Konigawarthe  (8.  440) ;  wohl  voo  deanselben 
veitaufte  4506  Nie.  v.  Uu^wü»  Zins  an  das  Domkapitel.  Einen 
«weiten  hattMi  die  v.  Näddwiist  inne,  einen  dritten  die  v.  Faung 
(S.  486).  Einen  diaaer  beiden  verkaufte  4596  Hans  8dt(uM§k  an  das 
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Ul.  AbtlMilung. 


IhnnkapUel^  das  aber  4598  seinen  AnibeU  an  Hud.  v.  Hechenberg 

Uberliess 

Canitz-Christina  {gehörte  schon  \  482  dem  Domkapitel  - 

Kubschitz  (1088Gapcici,  4249  Cupsyto,  4272  Kupscizt)  war 
um  4088  von  Wratislaw  von  Btfbmen  dem  neugflgrUndeten  Stift 
Wyn^radim  Prag  geschenlLt  worden;  dieses  aber  verkaufte  es  4  249 
trotz  der  von  Friedr.  v.  Boro  auf  Burk  hei  Bud.  (8.  439)  darauf  gel- 
tend  gemaohten  AnaprUche  an  das  BiaChnm  Meisim  ^^).  Das  Biaibum 
hatte  einen  Getreideiins  von  44  ScheiT.  Korn  wie  Haler  auf  Kupsehiu 
dem  Greg.  v.  Koiiperüg  su  Lehn  gegehen,  der  ihn  4347  dam  Kloster 
MariensUm  sehenkte.  Bas  Dorf  selbst  hatten  später  die  v.  Koberskam 
(S.  305)  vom  Bistbmn  su  Lehn.  4456  veiiuiuften  diese  es  ebenfalls 
an  Marienstem,  dooh  mit  dem  Vorbehalt,  dass  das  Bisthum  das  Dorf 
wieder  einlösen  könne,  was  4465  geschah.  Seitdem  blieb  es  ein 
bisdiifflich  meissnisehes  Amtsdorf. 

Wadi  tz  gehörte  4 250  wohl  dem  Ritter  HeinricusdelVadetrils»), 
4532  aber  unter  den  Rnth  zu  Budissin. 

Scheckwitz  ln'sassen  1562  die  v.  A'adelwilz  iS.  376). 

B 1  ÖS ii  (HIose,  Blosaw)  bildete  in  der  zweiten  Hälfte  des  1 5.  Jahr- 
hunderts den  Silz  einer  Nel)enlinie  derer  v.  Kopperitz  S.  311),  er- 
scheint aber  1532  ebenfalls  «ds  unter  dem  Rath  zu  Budissiii  stehend. 

Raehlau  t^ehörle  Anfang  des  1 6. Jahrhunderls  dem  Ihins  \.  I)o- 
berschüz  auf  Piirschvvitz  (S.1  i8, ,  nach  dessen  Tode  iöiü  seinen  Töch- 
tern; 9  Bauern  daselbst  erwarben  1531  die  v.  Klüx  (S.  304),  ver- 
kauften sie  aber  1564  an  Hans  v.  (lers^or//*  auf  Kuppritz. 

Möschwitz  (Meschitz).  Danach  nannte  sich  wohl  der  4442  bei 
einer  Schenkung  erwnhnte  Nie.  de  Meschitz,  Bald  darauf  waren  die 
v.  Maxen  (S.  356)  daraufgesessen. 

Sornssig  gehörte  1225  wohl  demWemerus  de  Suma/c*'),  der 
eine  Stiftung  für  die  Kapelle  auf  dem  Schlosse  tu  Bud.  machte.  4434»  i 
waren  daselbst  die  v.  Ferit  (8.  484),  46S5  ein  Georg  v.  Gertdorff  ^t-  ' 
sessen. 

Lehn  gehörte  bis  4560  denen  y.KHkc  auf  Wawiti  (S.304),  seit- 
dem bis  4608  den  Bore  genannt  Kessel  (S.  440),  wakbe  es  an  die 
V.  Kiüx  auf  Sirahwalde  ttberliessen. 

Pesehen  stand  4538  unter  dem  Rathe  su  Budit9im. 

Kupprits  war  jedenfalls  das  Stammgut  derer  v.  ITopperils; 


«1  Lans  Ma?.  1859.  16f).  «•)  Ebi'ndas.  1859.  185.  >o)  Krben,  reg.  Bok. 
79.  Cod.  S*x.  II.  1.  130  flg.       "j  Cod.  Lus.  81.       »«)  L»at  M»f.  1869.  345. 


I 

Digitized  by  Google  I 


1.  D—  WrtihWW  Riilwin. 


M7 


4  486  besiissoii  die  v.  Forst  auf  Sornssig  Untorlhanen  daselbst;  seit 
4531  aber  erscheint  ein  besonderer  Zweig  derer  v.  Gendorff  a.  d.  U. 
Malsch witz  als  daselbst  gesessen. 

Pommeritz  1359  Pommerwitz)  gebörie  4359  ebenfalls  denen 
V.  Kopperitz,  Anfang  des  46.  Jahrhunderte  aber  denen  v.  NadedwÜB 
(S.  376),  welche  4^4  Baae«  deealbet  en  die  v.  iie^aderif  e«f  KapfH 
riU  verkauften. 

Hoebkirali  (wandieBb  inkaesr,  daber  iminkawli)  war  seboo 
4ttft  ein  Kbrebderf,  desMO  Gallatar  den  Dombapitel  M  BodiaeiB  ra- 
atand^s).  VeadanBaiieni  waren  die  timm^ütrdoiaUm,  andere  waran 
Anliuig  daa  46.  JabiteBdarla  Umaiibanan  derer  Hfl»  auf  Wawita 
(8.304),  wardaA  aber 4664 m  die  v.Gmdmrfni Kopprita  Tarbaaft» 

Wawili.  Daaeibal  arbiell  4tl8  daa  IkmkofM  an  Bndlaili 
daiebT^aaeb  dreiBiifaB««).  Mfndealana  eeil  Anftag  daa  46.  Jehiw 
biBiderUgebllrledaaGnidenenv.  JEiaas(8.801),  wekhe4i64„dM 
belbe  ¥orweriL*  ebenfalls  an  die  v.  Gersdorff  überlieesen.  Die  endre 
Hälfte  befand  sich  4584,  wie  es  acheint,  ioi  Besitz  derer  v.  Met%radt 
auf  Rakelwitz. 

Rode  witz.  Hier  waren  mindestens  seil  Anfang  des  46.  Jahr- 
hunderts die  V.  Forst  (S.  181)  gesessen. 

N  i  c  t  Ii  e  n  stand  Milte  des  4  6.  Jahrhunderls  unter  denen  v.  Maxen 
auf  Gröditz  'S.  375). 

Kohlwesa  i'noch  im  H).  Jahrhundert  Colowas)  war  wohl  das 
Stammgut  derer  \.  Colowas  (S.  307).  Ende  des  15.  Jahrhunderls 
besessen  es  die  v.  Nochern  [S.  378),  seitdem  die  v.  Maxen. 

Zschorna  Zcyme,Czerna, Zorna)  gehörte  1  464  denen  v.  Schley 
(S.  479),  4478  denen  v.  Colowas  y  darauf  denen  v.  Klüx  eul  Wawiti, 
die  es  4525  an  die  v.  Ger^rior^  verkauften. 

Mealiig  (im  16.  Jahrhundert  auch  Noetwitz)  war  der  Stammsita 
derer  v.  Nostits  S.  381).  4439 — 66  kommen  daselbst  die  v.  Bau- 
äiMMm  a.  d.  a.  KabM  (&  444),  Bade  dee  45.  Jahrhunderts  die  v.  Bei- 
wÜM  (a  443)  var»  die  ea  4546  an  die  t.  Geridmrff  a.  d.  H.  Lantüa 
(8.  Ui)  varbaaften. 

Laniila  (LawtiU),  betod  aleb  aeil Aofin«  dea  46.  JabrbaBderU 
im  Berita  einer  baimdeian  Liaia    Gmrsäotf  jß.  ÜB), 

Maliita.  taacb  aaanla  atob  ladaaMla  dar  4M6  anübnla 
Frid.  de  JMttta  (8. 363).  4447  baneaandla  v.  Mitfta,  diaaaBNMb 
4444  bi  abie«!  Stialt  ■&!  Mahn  t.  Gebabdg     Oanderi)  und  HaM 
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V.  Doberschitz  hehauplelen.  Bnld  daiauf  scheint  es  getheill  worden 
zu  sein.  Der  Uauptlheil  befand  sich  im  Besitz  einer  Nebenlinio  derer 
V.  Gersdor/f  auf  Gebeizig;  der  andere  gehörte  um  i5U  denen  v.  Metit- 
ratU  auf  Milkel  (S.  362} ,  um  45S0  aber  und  nooh  457a  deeen  v.  Pia- 
«üs  auf  Teichnitz  (S.  424  ). 

Kaliti  (nooh  im  46.  Jahrhundert  Kottwitz)  wnr  das  Slammgvt 
derer  v.  KoUioüm  (S.  343) ,  die  bis  gegen  Ende  des  4  4.  Jahrhundeits 
daaelbsl  gesessen  waieiii  Seit  ABfang  des  46.  JabrlMUideria  beaaasen 
die  V,  Gmndorff  a.  d.  H.  Kriedui  (8.  ,  4584  die  t.  Bau^witm  auf 
Ganasig,  4545  die  v.  JfaaMn  md  GrUditi  Thetle  des  Ovis. 

Welssenberg  (4888  Wiaenburg,  nodi  1898  Wiaenburch)  wird 
aohoB  4888  als  oppidum  beieiebnel,  in  welcbem  das  DomkapM  m 
tadissin  drei  bislier  iMsessne  Bufea  ▼ertauidile.  Vielleidit  war  es 
damals  und  noeh  48S9|  wo  es  Sin  eines  landesherrHobefi  Geriebls- 
voigts  war,  unmUtelbares  BesItiAiiiii  der  tandesberren .  1884 
sehenkte  Albr.  v.  FmÜM  auf  Purschwiu  (S.  487)  50  Seheffiel  Köre 
wie  Hafer  .Tahreszins  in  W.  dem  Domkapitel  zu  Budissin.  Seit  Ende 
des  14.  Jahrhunderts  finden  wir  die  Stadl  im  Besitz  derer  v.  Gersdorff 
und  zwar  seit  etwa  1445  in  dem  der  Linie  Gebeizig,  von  welcher  sich 
4625  die  Bürger  freikauften. 

Grödilz  (1222  Gradis,  dann  Grodis.  GrödisK  schon  1222  Pfarr- 
dorf, scheint  im  13.  oder  14.  Jahrhundort  denen  v.  Porsitz  (S.  428 
gehört  zu  haben,  von  denen  sich  Grabmonumente  an  der  Kirchenthür 
befinden.  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  finden  wir  daselbst  einen 
Hans  V.  h'liar  (S.  298)  gesessen,  von  dem  das  Gut  an  die  mit  ihm 
versehwügerten  v.  Maxen  (S.  357)  überging. 

Weich«  (Weiehau)  gehörte  denen  v.  Maxen  auf  Gröditz. 

Ne ehern,  von  welchem  sich  die  v.  Nechem  (S.  378)  beoaBA" 
Im,  eine  Anfang  des  16.  Jabrh.  ebenfalls  an  die  v.  Maxen  über. 

Wurschen  (Worsohen)  befand  sich  4448  im  Besits  des  Caspar 
Y.  SoMa^  (S.  479),  seil  Anfang  dee  46.  Jabrtnmdeits  bei  denen  v.  ^ 
MwüB  (8.  878) ,  die  es  4588  an  die  v.  Mmtkwitt  (6.  375)  Ter- 
luraften. 

Knnaeb  ili  (4587  Kemissfawits)  gairiMe  mindealenB  seit  Anfang 
des  46.  Jahrhunderts  ebenftdis  denen  t.  IMiMibr. 

PnrsebwllB  (4888  ftonki,  4448  rmoMs) ,  sehen  4898 
KiMfaon,  war  der  StammsiU  dersr  PmtUß  (Bw  488),  die  bis  Anftng 
dee  44.  Jahrbniderls  vorkonwnen.    Kndealens  seit  Anfmg  des» 


Co4.  Lu.  42.  50. 
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15.  JahrbuDderto  waren  daseUNit  die  v.  Dober$chit»  ($•  U8)  ge- 
sessen. 

Kleinbautzen  gehörte  seit  der  xweiten  Hälfte  des  45.  Jahr- 
bunderts  einer  besonderen  Linie  derer  v.  Metzradi  (S.  363). 

Preititx  (4250  Priwititz,  1466  Preytiti).    Haaelbti  SchenkU 

4  250  Conrad  v.  Mu$€kwU»  (S.  374)  dem  Ihmka^üel  von  Budissin 

5  Maller  Getreidedoe.  Seit  der  iweiten  Hvlile  dee  45.  labrlmiiderU 
beeaMen  das  Gut  die  v.  Mmtdiitm  a.  d.  H.  NIederkaiiia  (S.  414), 
Aaiuig  des  46.  JaMunderts  auefa die  v.  Aonfts  auf  Teieimits  (S.  424) 
einen  Antheil. 

Eaekel  war  bis  Ende  des  46.  Jahrhunderts  dasStanmgut  derer 
y.  Bockel  iß.  483). 

Belgern  (BeUigem)  gehörte  4360 >•)  dem  Budissiner  Bürger 
Jeh.  ürtui  (BUr),  4543  den«i  v.  PImUM. 

3.  Von  Bttdissin  nttrdlioh  in  der  Bichtung  nach  Huskau. 

Niederkaina  (Kyna,  China,  Kina) .  Diiselbst  besüsü  schou  1222 
das  Domkapitel  zu  Budissin  eine  Hufe;  1261  schenkte  demselben  der 
Bischof  von  Meissen  auch  den  Bischofszebnt.  Ferner  hezo^  dasselbe 
schon  seit  seiner  Gründung  von  einem  Gute  daselbst,  genannt  Kö- 
nigsteich (piscina  regis)  den  vollen  Zehnten  von  allen  Früchten 
des  Landes,  einen  Zins,  der  vor  1284  von  dem  damaligen  Besitzer, 
Ulrich  Schaff  (S.  471) ,  und  dem  Münzraeister  Otto  ,  der  es  bewirth- 
schaftete ,  lange  Zeit  nicht  gegeben  worden  war^^).  Auch  der 
Bischofszehnt  war  vor  4415  von  den  Bauern  des  Dorfes  lange  nicht 
mehr  entrichtet  worden ;  da  deshalb  in  ietztrem  Jahre  das  Domkapitel 
mit  dem  Ratke  MuBudissin  verglichen  ward,  so  scheint  letzlrer  damals 
das  Dorf  besessen  zu  haben.  Seit  der  zweiten  Httifte  des  15.  Jahr- 
hunderts erscheinen  gleichzeitig  als  daselbst  gesessen  die  v.  Maudiam 
(S.  444)  und  die  V.  NadelwÜM  (8.  376).  JLetstra  müssen  ihren  An- 
theil Anlsiig  des  4  6.  Jriirhnnderts  an  die  y.  ifetsrodt  verhault  habeui 
welebs  ihn  fiule  dee  idurhunderts  («Eittersits  und  Dorf)  wieder  an 
den  Rauh  sn  Budium  Oberliessen. 

Burk  (Boro,  Buroh).  Danaeh  nannte  sieh  die  bis  Anfong  des 
44.  Jahrh.  ¥oifceniinende  FamOie  y.  Bore  (8. 4  40),  wefashe  4864  gewisse 
dem  Dmkapitel  gehörige  Besürongen^in  ihrem  Dorfe  gegen  andere 
Guter  eintauschte.  Den  Bisdiofinehnt  daselbst  hatte  das  Domkapitel 
4264  ebenfalls  erhalten.  4399  war  Inhaber  des  Doris  der  Budissiner 
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Borger  HermaDii  Sejffriwhrf,  welcher  die  Eiimbiiiss  erapAng,  von 
seinem  Gate  und  Dorfe  Bork'  mit  der  Stadt  lu  aehoflsen Seitdw 
stand  dasselbe  anter  dem  BathewnBodissln.  I 

Oehna  (Oehnan)  geliflrte  ebenfalls  anter  den  JM  und  seil  nach 
dem  POnCftll  an  ei^n  Bans  Schonbom  gekommen  sein 

Nimsehitthiess  Im  44.  Jabrii.  Gneatitt  oder  Gnenntits. 
im  46.  Kniptits  und  Knipsohits.  Schon  4304  besass  dnn  Haupt- 
theil  desselben  da«  DotidMipM  m  Bodissin »  weshalb  Frant  t.  Smrk 
seine  swei  Hufen  daselbst  gegen  die  Beottiungen  des  Kapitels  in  Bort 
vertauschte.  Bs  erwarb  4888  nooh  eine  Hufe  von  Werner  ImUÜs 
hinzu.  4876  besass  ein  Hans  Sekwars$  ein  Gut  daselbst  und  gelobte, 
daselbst  keine  Schäferei  anzulegen.  1408  erkaufte  das  Domkapitel 
iibcrmals  4  Bauern,  desgleichen  1i94  z\\ei  Bauern,  letztre  von  Chri- 
stoph V.  Gersdor/f  dui'  Baruth.  Seitdem  befand  sich  das  Dorf  in  au5-  I 
schliesslichem  Besitz  des  Kapitels 

Litton  (1237  Letonin ,  noch  im  Iß.  Jahrhundert  Letten].  Den 
Bischüfis/ehiit  erhielt  das  Budissiner  Do  in  k  j»  i  t  e  I  1 237  von  dem  Bi>- 
thum  Meissen  fieschenkt.  1536  verkaufte  Peter  v.  Walditz  auf  Sdier  I 
Bauern  daselbst  an  die  v.  Penziy  auf  Kreekwilz  (S.  410) ,  und  diese 
wieder  1ö60  an  die  v.  Doberschitz  auf  l*urschwitz  iS.  148  .  Ein 
andrer  Antheil  soll  bis  zum  POnfall  (4542)  dem  Hospital  zu  Mudissm  | 
gehört  habendi). 

Kreckwitz  (Krekewitz^.  Danach  nannte  sich  ein  Kristan  de 
Krekewitz ,  dessen  Wittwe  Katharine  nebst  ihren  Söhnen  Johann« 
Bulko  und  .It'iu  hin  1352  Zins  zu  Kleinschweidnitz  bei  Lübau  su  ILeha 
gereicht  erhielt  '^^) .  Seit  Mitte  des  1 4.  Jahrhunderts  besaasen  das  Gut 
die  V.  Baudäsin  (S.  444),  Anfang  des  46.  Jatariinnderts  die  Nadei» 
wÜM,  4586  ein  Nie.     Amst^  (6.  449). 

Dobersehilt  war  jedenfhlts  Stanunslts  einer  tariHa  Mer- 
itfttto  (B.  447).  Im  46.  JUuliandert  gehlMe  dar  eine  AntMl  davsQ 
denen  y.  Metgradt  a.  d.'  H.  XleinbaatBen  (8.  868) ,  dar  andere  dem 
Bodissiner  BOrgerGasper  Hofpmmn,  und  iwar  nach  Stadtreciit;  dstsen 
Sohne  Melchior  und  Hans  aber  erhielten  ihn  4654  ni  Lehn  g»> 
raiohl^. 

Plieskowfit  (Phukewita,  Plosdiwlts).  DMoibst  aehenkte 
48f6  Albr.  Y.  IhtUU  (B.  881)  Galnideains  an  die  Kapalle  auf  der 
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Burg  zu  Budissin.  Mindestens  seit  4485  eradieinen  als  Besitxer  die 
V.  Z&uchwüz  (S.  54S). 

KronfOrstchen  ward  noch  im  16.  Jahrh.  Krummenforst 
genannt;  den  dasigen  Bisohofszehnt  (46  Scheff.  Korn  wie  Hafer)  ver- 
kaufte 1334  Jenchin  NostiiM  (S.  388)  an  das  Dämkapitel  m  Budissin. 
Das  Dorf  selbst  stand  4460  unter  denen  v.  H&mnhrf  (S.  869),  4538 
ganz  oder  zum  Theil  unter  dem  Bathe  von  Budütm. 

Quatits  (4887  Qnatenits).  Den  Btachofetthnt; daselbst  hatten 
floindestens  seit  4488  die  v.  BaugwHss  auf  Putikau  (S.  860)  von  dem 
Bisthum  Meissen  su  Lehn.  Das  Gut  selbst  gehörte  bis  4387  dem  Bu- 
dissiner  Bürger  Hans  BMiofswerde,  dann  seiner  Wittwe ,  4360  aber 
dem  Joh.  ürtus  (Bär) ,  ebenfislls  Bürger  von  Budissin ,  und  swar  als 
Lehn  der  Krone M);  4545  war  Heinr.  v.  MeiMradt  Besttter,  dessen 
Söhne  (auf  Herbigsdorf)  es  1534  an  Nie.  v.  Gersdorff  auf  M alschwiti 
verkauften. 

Briesing  (1237  Bresin ,  1360  Brosni,  1 473  Bressinke ,  1546 
Bresenea).  Den  Bischofszehnt  daselbst  schenkte  1?37  der  Bisehof 
von  Meissen  dem  Domkapitel  zu  Budissin.  Auf  der  dasigcn  Mühle  er- 
hielt 1360  Joh.  Ursus  \  Mark  Zins  iioroieht.  1473  verkauften  die 
V.  Bnlheritz  zu  Förstchen  Zins  auf  Briesing  an  Marienstern,  1546  ge- 
hörte das  Gut  (Ionen  v.  Doberschilz  auf  Purschwilz. 

Niederau  f  i  l;  (Gork  ,  Gorik)  war  wohl  dasjenige  Gut,  wo  1384 
ein  .loh.  v.  Gersäorff  (residens  in  Gork)  und  1393  jener  Nie.  v.  Gers- 
dorff (zu  Gorig'  gesessen  war,  welcher  bald  darauf  in  den  Besitz  der 
Herrschaft  Ruhland  (S.  838)  gelangte.  Seit  mindestens  1476  gehörte 
es  einer  Nebenlinie  derer  v.  Schreibersdorf  aus  d.  U.  Neschwits 
(8.493). 

M  a  1  s  c  h  w  i  t  z  (so  schon  1 225  geschrieben) .  Der  dasige  Bischofs- 
selinl  ward  4864  dem  Domkapitel  zu  Budissin  von  dem  Bisthum 
Meissen  geschenkt.  Das  Gut  selbst  befand  sich  im  43.  Jahrhundert 
im  Besits  einer  Familie  v.  MaUdisoü»  (S.  353).  Bald  darauf  hatte 
das  DomkapUH  markgrtiflich  brandenburgisehe  Lehngttter  daselbst  er- 
worben, die  es  4806  an  FHedr.  v.  LewenwaUie  (S.  335)  tauschweis 
abtrat.  4483  besass  Siegsm.  v.  Zeudiwüz  su  Plieskowits  (S.  548) 
mindestens  Unterthanen  daselbst.  Um  4438  war  Heinr.  v.  Baudü$^ 
(S.  440),  seit  4488  aber  eine  besondere  Unie  derer  v.  Oersdorf 
(S.  845)  daselbst  gesessen. 
.  Gottau  (4888  und  noch  4350  Guttin,  spIlterGotta,  Gottau,  Gutta) 
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halte  sdiou  4222  eine  eigne  Kirche,  welcher  1331  eine  Uufe  zu  Warthe 
N.  bei  Guttau)  von  Joh.  v.  Racket  (S.  433)  gesobenU  w«ni.  4424 
—43  war  Casp.  v.  Luttüz  (&  346) ,  später  aber  die  v.  NoitiU  «.  d. 
Stamme  Bethenbuig  daselbst  geaesaen. 

Klix  (so  sebon  4222,  spUer  Clus«  KlfU),  4222  ebeal^le  bevetia 
Kinhon,  war  dasStanmbaus  derer  v.  I3tix  (S.297),  die  et  eniBiida 
des  46.  Jabrbunderta  an  die  v.  NoüiU  veikaufien. 

.  Leieboam  befind  sieh  4509  im  Besita  eiaes  Haue  v.  Ger^ 
dorf;  darauf  gebtfrte  ea  denen  v.  Pms^  [S.  449) ,  die  es  4553  ebe»- 
falls  an  die  v.  NoüitM  auf  Guttau  vertfusserten. 

Sdier  (Sder)  gebtfrte  in  der  ersten  UlUie  des  45.  Jahrhunderts 
denen  v.  LuUitz  (8.  346),  dann  denen  v.  WaldüM  (S.  532),  seil  4562 
aber  denen  v.  Utben  (S.  338) ,  die  es  4599  nebst  dem  Pertineniert 
Brehmen  au  das  Domkapitel  zu  Budissin  Uberliessen . 

Kauppo  bildete  seit  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  den  Silz  einer 
Nebenlinie  derer  v.  Metzradt  a.  d.  H.  Milk.el  (S.  3611. 

Milkel  war  ein  Slanimhaus  derer  v.  Mtlivadi^  die  es  1598  au 
Georg  V.  Löben  auf  Sdier  verkauften. 

Lippitsc'h  und  Ii  e r  ni s d  o  r  f  gehürlen  noch  Ende  des  46.  J«ihr- 
hunderts  denen  v.  MetzriuU  a.  d.  11.  Milkei. 

Uh\st  an  der  Spree  Wujez,  Ugisl]  gehörte  mindestens  von 
Mitte  des  15. — 16.  .laiiriiunderls  ebenfalls  zu  den  Besitzungen  derer 
V.  Metzradt  f  weiche  1466  daselbst  die  erste  Kirche  erbaut  haben 
Sailen^®).  Von  ihnen  kam  es  an  die  v.  Nostits  auf  Kunewalde ,  von 
diesen  1569  an  die  v.  Maxen  auf  Grüdiia,  schon  4570  aber  an  die 
V.  Mutchwüz  auf  Wursohen. 

4.  ^ordnordwestlich  von  Budissin  in  der  Biohtung  nach 

Hoyerswerde. 

Seidau,  Vorstadt  von  Budissin,  war  zwischen  dem  BaA  und 
der  lamdvoijftti  getheilt,  woraus  Streitigkeiten  und  Vertiige  der  ver- 
sehiedenslen  Art  hervoiigingen. 

Temrits  (4225  Tymerics,  4267  Themeris)  war  das  Stammgut 
derer  v.  TemriU  (8»  544).  Seit  Mitte  des  45.  Jahrhunderts  gehOrle 
es,  wenigstens  sum  TJieil,  denen  v.  LuUü»  auf  Scbirgiswalde  (S.350) 
und  kam  von  dttesen  4453  n  die  v,  QrMau  in  BisoliDimenie,  4428 
aber  an  das  Domkapitel  su  Budissin. 

Teichniis  (4224  Thicbenitz,  TicbnitzJ  war  der  SUmmsiU  derer 
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V.  IVoMu  (S.  Mi),  41t  M  Auing  öm  Ift.  AMioiiderto  ctanÜMt 
vorkommen;  seHdem  gehllrte  es  denen  v.  Mmäls  (8.  4S0). 

Grte^-mlKleittweike.  Wwh  eini  iü eelien  male  efah 
weU  Jener  FHtaee  milei  de  IMbnPt  (a  588) ,  der  nebel  seiner  fM 
4345  bereits  bei  den  hnnsiskenem  su  BndisBin  begrsben  leg.  Seil 
Anfcng  dee  18.  iiMiuiderts  gehörte  Grosswelka  denen  v.  Metx^ 
radt  auf  Ftfrstcfaen  (8.  365),  Kleinwelka  denen  v.  HaugwiU  auf 
Ganssi«  (S.  262). 

Schmochtitz  hpfnnd  sich  mindestens  seil  4600  ebenfalls  im 
Besitz  derer  v.  Aletzraät  auf  Forstchen. 

'  Lubochau  (Lubechow,  Libochawa).  Dasselbe  besassen  Anfang 

des  46.  Jahrhonderts  die  v.  MeUnuU  enf  Ifilkwits,  4578  die 
teils,  4  580  Bens     SckkmiU  (8.  477) . 

Miikwiit  wsr  sobon  4384  ein  9lammluiQS  derer  v.  ifeteradi 
(S.  88t). 

Lage.  Ais  Beetlter  kommen  vor  Anfing  des  45.  Jehrinmderis 

die  V.  L'ttm%  auf  Sdier  (S.  346) ,  seit  4500  die  v.  Metzradtn.  d.  H. 

Förslchon,  die  es  1523  an  die  v.  Pianil z  iiuf  Teichnitz  verkauften. 

Radi  bor  (1447  Radewor)  soll  13f)7  dem  Siegsm.  Behr,  Bürger 
zu  budissin;  gehört  haben,  der  daselbst  neben  der  Plankirche  auch 
eine  Kreuzkapelle  gründete  und  erstorer  das  NW.  angrenzende  Dorf 
Camina  schenkto .  Seit  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  finden  sich 
als  Besitz*  !-  die  v.  Bolbvritz  (S.  137)  ,  von  1463—1563  die  v.  Phnitz 
(S.  421).  Bornitz  (1539  Bomwitzj  war  Pertinenzstttck  von  Kadibor. 

5.  Nordwestiich  in  der  Richtung  von  fiudissin  nach  Kamens. 

ftaltwits  gebttrte  wahrsebeinlidli  von  Mitte  dee  44.  bis  Ende 
des  45. Jabrbnndertsdenenv. Ab/)/)en/2  [S.  308) ,  dann denan v. PianÜM 
anf  Telefanits,  die  es  4588  an  GndT  Joaehim  v.  SdUkk  yeikanften. 

Sa  1  San f erst  besassen  schon  4S5t  nnd  noehEnde  des  45.  Jahf^ 

hunderts  ebenfalls  die  v.  Kopperitz.     Nachdem  das  Ikmkcqntel  sn 

Budissin  durch  Schenkung  oder  durch  Kauf  schon  vorher  einselno 
Bauern  daselbst  erworben,  kaufte  es  1604  auch  das  Vorwerk  von 
Margarethe  v.  Minchintz . 

Uhna  L'naw^  befand  sich  1359  ebenfalls  im  Besitz  derer  v.  kop- 
pvi  itz,  seil  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  bei  denen  v.  Metzradt  auf 
MilkwiU  (S.  362) ,  nach  Mitte  des  Jahrbunderlä  bei  Christoph 
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V.  Gembrffi.  d.  H.  EnhlMidly  dar  et  4600  an  fiuuGMp.  v.  HoM^miti 
llberlie«. 

Jannowili  hMMiw  i«40«Jahiiiuiidgrt  diev.  JfclJii«df««d.H. 
Milkwiti,  die  in  d»n  70er  Jahrm  Uofortiiaiieii  am  die  t.  MfUmnis 
ttlMrliesaen. 

Bolbri  tt  (Boiberlto)|  der  urspiiliigUoiie  Slemnaito  derer  M- 
aerite  (S.  4S5),  hatte  spMer  zu  BeeiUem  USI  Hans  r.Stfkc  (S.  998). 
4473  Hans  y.  (huk^  seH  AnCuig  des  46.  lalirliiiiiderli  die  MBiwmit 

'  die  es  gegen  Ende  dee  Jahrhunderts  an  Ueinr.  v.  8eklfnberg  veräua- 

Serien. 

Bloaschitz  (Blowaschill)  und  Döherkitz  (Dt  hrikclz,  Dohri- 
ketz)  gehürteii  miude^ilens  seit  4475  denen  \ . UougwU^  a.  d.U.  ^ieiia- 
.  schitz  (S.  262^ . 

Prischwitz  (1292  Prischewiez) ,  einst,  wie  alle  südlich  davon 
gelegenen  Dörfer,  i)iscböüich  meissnisch,  ward  4292  an  das  iUosler 
Marienstern  verkauft  ^''l . 

So I schwitz  (Sulschewicz,  Scholzwicz]  scheint  schon  zeitig  in 
zwei  Anthcile  zerfallen  zu  sein.  Den  einen  besassen  seit  dem  13.  bis 
Ende  des  16.  Jahrhunderts  die  v.  Bnndissin  S.  108),  den  acdem 
4373  Gzaslaus  v.  Pcnzi;/  S.  413),  1430  Herr  Ueinr.  v.  Kamenz,  1453 
Benteeh  v.  Saratsch,  der  (»lu  Solechwita  gesesaen**)  als  Feind  des 
KurfKraten  Friedricli  von  Saehaen  nebat  anderen  oberlaoa.  Adlidien 
sieb  auf  einem  Tage  zu  Biaqliotswerde  einfinden  sollte'*),  4485  Albr. 
y.  Sdirdbendorf,  4545  Nielaa  y.  SpikU,  d.  h.  y.  Gersdorff  a.  d.  B. 
Spittel  (S.  m). 

DreilLrettseham  (4390Dreykretsai),  dem  Hospital  mm  beil. 
Geist  in  Budissin  gehörig,  ward  infolge  |de8  Pttnfalla  4547  mit  ein- 
gezogen. 

Sirohsehitt  (Strosits)  ward  4440  yen  Geih.  y»  JMftsrita  auf 

Seitschen  an  das  Domkapitel  zu  Bud.  verkauft  '^J . 

Loga  (1226  Lagowe^  bildete  in  ältester  Zeit  den  Milleipunki 
eines  eignen  Burgwarts,  in  uehluMii  dov  Bischofszehnt  dem  Kapitel 
zu  Grossenhain  gehörte,  aber  von  dieseni  1226  (propter  locoruui 
distanciam)  an  das  Domkapitel  zu  Bud  vorkauft  Nvard"V  Das  Gut 
seihst  besassen  im  16.  Jahrhundert  und  wahrscheinlich  schon  früher 
die  V.  /i«f/(//56t«  auf  Sülschwilz  S.  169'. 

Weidlitz  (Weittnitz],  ein  Gut  derer  y.Metiradt  a.  d.  ü.  Milk- 
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Witt,  ward  4B6t  aa  Hmm  t.  IMsr  fß.  ynm  diiSMi  1509  an 
Abrah.  y.  ImMIs  ▼ertuaiert. 

Wwtlieh  Yon  dem  oben  erwähnten  Prisehwits  tn  der  Strasse 
nach  Kamenz  liegt  LUbon  (Leubobel,  Lobabel),  woselbst  4382  und 
1355  die  v.  k'opperitz  (wohl  auf  Rattwitz,  S.  308)  dem  Kloster  ifa- 
nenstern  Zins  abtraten. 

Auschkowilz  (Uskewitz).  Au^h  hier  verkauften  dieselben 
Kopperitze  dem  Kloster  11  Schillinj^e  Zins. 

Kleinhähn  ichon  (Heynichen).  Als  Besitzerdesselben  erschei- 
nen 1290  und  liüG  ein  Fridcriciis  de  Heynichen.  Zeuge  für  Marien- 
slem34)  .  UDO  lienzel  v.  Glaubit z  [S.  246),  später  die  v.  Bolberitz  a. 
d.  H.  Förslchen  (S.  138),  gleichzeitig  mit  diesen  KU  Anfang  des 
46.  Jahrhunderts  auch  die  v.  Ponikau  (S.  426). 

Neraditz  (1473  Neredwitz)  gehörte  mindeaienB  aeii 4 475 eben- 
lalls  denen  v.  Bolberitz  a.  d.  H.  Förstchen. 

Jiedlits  (GedeUU,  Gtfdaiito)  beeass  4355  Wilr.  v.  äoppeHtM, 
iiar  Zina  daaelbai  an  Jäarimmmn  sohaakte.  4508  kaufte  das  tibrige 
Dor^  wir  wi«an  nieht  vutt  warn,  dar  Rath  la  Mitdium,  der  aa  jadan- 
ialla  dvrdi  dao  POnfidi  varior.  457S  baaaaiaa  aa  dia  ^mikau  auf 
Slataa. 

Gannawita.  Aaah  Uar  aehankte  4955  Wilr.  v.  KoppmritM  daa 
KkMtar  Marmtüm  Zina.  4373  vaigliah  aiah  Kiratan  v.  Kopperita 
wegen  aainar  dasigan  Untarthanan  mititom  JhmkapM  su  BudUaBlD, 
wthmd  43(3  Haaoril  ZitgOMm  (S.  543)  3  Hafan  daselbst  aban- 
lails  an  Marmmmn  abtrat. 

Schweinerdan  (4S93  Zwinem]  ward  4S96  von  Eencsko  v. 
Ousk  (S.  135)  an  Marienstem  verkauft. 

Kopschin  gehörte  1519  denen  v.  Planitz  (S.  421). 

Koserilz  v.  Croslwitz),  zwischen  den  Herrschaften  Kamenz 
undNescluvitz  gelegen,  wohl  dei*  Stammsitz  derer  v.  Koseritz  (S.  312), 
ward  1327  von  denen  v.  Gusk  (S.  135)  an  Marienstem  veräussert. 

Rakelwitz  (1280  Rokelewicz,  1304  Rokilwicz)  gehörte,  wie 
es  scheint,  ebenfalls  zu  keiner  jener  beiden  Herrschaften  und  bildete 
mindestens  seit  Anfang  des  44.  Jahrhunderts  ein  Stammhaus  derer 
V.  Metzradt. 

Höf lein^ovelin] ,  rings  umgeben  von  ehemals  v.  Kameozschem 
•  Gebiet,  hatte,  so  klein  das  Dorf  ist,  dennoch  eine  Menge  Besitzer. 
4304  erwarb  Methmttem  4  Uofan  daselbst  van  Gerhard  v.  Bolberiu 


•()  A.  liatwi.  T 

SS* 


UI.  AbtbeilttDg. 


(6.  435),  den  Krelscham  aber  von  Gftetlier  8eha/f  [S,  471)  uimI  er- 
hielt diese  Güter  von  den  Markgrafen  von  Brandenburg  gereioiit. 
Ebenso  erkaufte  das  Kloster  4348  einen  Bauer  von  denen  v.  Penzig 
auf  Solschwitz  (S.  413),  welche  noch  1373  ünlerlhanen  daselbst  hat- 
ten. Andere  Bauern  gehörten  später  denen  v.  Schreibersdorf  auf 
Königswarthe  (S.  498),  welche  sie  1524  an  die  v.  Metzradt  auf  Räkel- 
witz Uberliessen.  Obgleich  l^tztre  mehrfach  ünterlhanen  an  Marien- 
Stern  austauschten,  besassen  sie  4  567  zu  Höfleiu  noch  5  GttrUier. 

dlidlich  von  Schweinerden  liegt  Ostro  (1006  Ostnisna,  1319 
OrtMW,  Ostrowe).  Es  bildete  mit  Miner  alten  Heidenschanie  (4006 
eafllelliun)  den  Mittelpunkt  eines  Bitfgwarts,  den  4006  Kaiser  Hein- 
rieh  n.  dam  Kstbnin  JfeiMSfi  sehenkle.  Noch  zur  Zsit,  ¥n»  die  obei^ 
laus.  Greniurknnde  abgelsssi  ward  (4844),  belnid  sieh  das  Bisümii 
im  Besiu  jener  Güter;  ja  noch  454ft  hatte  es  Lehnmünner  und  Lehn- 
wiesen  dasellist.  Den  HaupttkeU  des  Gutes  aber  muss  das  Bislbnm 
spütestens  Anfang  des  44.  Jahrhunderts  an  die  HmtgwÜM  (S.  858), 
welehe  von  ihm  aneh  Neukiroh  und  andere  DBrfnr  tu  Lehn  hsiasss«! 
tdlMfiassett  haben,  aber  niehi  als  bisehoiiohes  Lehn.  Die  Besttttigong 
der  sofort  so  erwKhnenden  Schenkungen  und  Käufe  von  Theileo  vm 
Oslro  erfolgte  durch  die  Landesherren  der  Oberlausitz.  4349  verkaufte 
Tylich  (Dietrich)  v.  Haugwilz  4  Talent  Zins  daselbst  an  einen  Pfarrer 
Eberhard,  der  sie  sofort  an  Marienstern  schenkte.  4330  schenkte 
Dietr.  v.  Haugwilz  selbst  8  Talent  Zins  und  im  nHchslen  Jahre  noch 
2  Hufen  demselben  Kloster,  und  1347  bestätigte  letztrem  Karl  IV.  die 
„10  Schock  Zins"  daselbst.  Den  noch  übrigen  Theil  des  Dorfs  schei- 
nen die  V.  Haugwilz  an  die  v.  Ponikau  auf  Elstra  (S.  424)  überlassen 
zu  haben,  welche  bei  den  Gesammtbelehnungen  (wahrscheinlich  schon 
4379,  sicher  seit  4  420)  auch  als  Besitzer  von  „halb  Ostro.**  bezeichnet 
werden.  Diesen  ihren  Antheil  {^0^/2  Hufe  und  die  Mühle)  verkauften 
4504  die  v.  Ponikau  auf  Kleinhtthnichen  an  das  Domkapitel  zu  Dudia» 
sin.  Ausserdem  standen  (4597)  einselne  G4lter  «unter  dem  Schlotte  wm 
Bud.**,  d.  h.  ihre  Besitaer  waren  unmitteRunre  Lefanlente  des  Land- 
voigts*»). 

Bocka  [ISSTBudiow,  später  Bocko)  gehörte  wohl  sum  Burgwart 
Ostro  und  war  mit  diesem  Gute  an  die  v.  Baugwitx  gelangt.  Wenig- 
stens verkaufte  nodi  4506  Peter  v.  H.  auf  Gaussig  Zins  auf  Richter 


Vgl.  V.  Weber,  ArchW  fOr  die  Ochs.  Oetohicbte  VI.  16^.  Cod.  Saxon.  11.  1. 
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diAT.  Honflto  (8.  4fi4]. 

Ia«er  (1141  Jaww,  IMi  Jmiwm)  «ihOrt«  eMril»  iq  Oftro 
und  wird  <tolwr  dgr  Ofwitande  tm  Ii44  ifiiiitt  Badete 
4S.  JMwMlflrls  iMMt  68  DtoirMi  t.  UMMMto  408)  «nd  iwar 
auch  Bfefci  alt  btodW^Mi  ■wiwBtwIiw,  wdwn  Wiiliiaiwif  jlwfcM 
Lete.  4m  mkmik^0  ^  6m  QiA  m  Murimikrny  was  die  lfork«rate 
iwaiaii^iBB. 

Elstra  (4248  Elslrowe,  1400  Elslpaw),  schon  1248  Kirdiort, 
bildete  den  Mittelpunkt  eines  grösseren  Gütercomplexes,  der  aber  nie 
die  Vorreclile  einer  „  Herrsch;ifl  "  Genossen  hat.  Besitzer  deSv^elben 
waren  jedenfalls  schon  seit  Ende  des  \3.  Jahrhunderts  die  v.  Poniknu 
(8.  483),  welche  auch  ftlr  den  (schon  H?0  als  Stadl  lein  bezeich- 
neten) On  Elstra  1528  die  volle  Sladtgerechtigkeit  erwirkten 
Pertinenzorle  von  Elstra  waren  wohl  schon  Ende  des  14.  Jahrhundorts 
Kriepitz,  Boderitz,  Wohla,  Welka,  nach  welchem  sich  wahr- 
aaheinlich  der  1 225  erwähnte  Everhardus  de  Wilcohw  nannte 
Ossel  (1420  Ozel),  Talpenberg  (1420  und  1503  Talckenberg\ 
Rahüidorf  (?),  Dobrig,  Gödlau  (44110  Jbedei,  4503.GedeIi; . 
Kind! seh.  Im  LanCa  der  Zeil  erwaflM  dia  v*  Pomüaa  oaeli  viele 
Ortaolttften  hinm.  .  , 

PnlsaniitM)  (im  14.  JäMmidart  Piolifiiila,  Msaatoi,  die 
PaiwiU,  ent  aiii  deai  45.  Jahrkmidari  muk  PaUnitt,  FolMnite) 
hatte  aehr  aailig  eine  eigM  MtffUrelia,  ItfMr  waloha  daa  PMnmala« 

aaa  akgalcalaa  waid.  Paa^m  €rtbaa  und  Taiaiwa  iimfliiMna  ScMoat 
(aaalnHB)  wild  amal  4348  emilttl;  dar  OH  aalliil  waid  4S55  aom 
..Markte,  4878  inr  8ladt  erhaben.  AimIi  MMdli  biUbta  daii  Mittal- 
pmld  einea  gflmwatt  GttlerooaDipieiea,  dar  abar  abaofrila  dar  «Barr* 

schaflsreehle^  entbehrte.  Als  Besitier  koamen  vor  narit  die 

V.  Puissnüs  (S.  430),  nach  deren  Aussterben  (1344)  die  Burggrafen 
V.  Golsen  oder  \ .  WettiJi  (S.  248),  darauf  ^mindestens  seil  i39o  eine 
Linie  der  Herren  v.  AVi/ne/u  'S.  288),  welche  (1417— 142fii  Puls&nilz 
nebst  Zubehör  an  die  v.  Poniktm  auf  Elstra  (S.  424)  verkauften.  Diese 
veräusserten  es  14^)8  an  die  \  .  Miltitz  iS.  371).  Um  1513  ward  es  als 
lieirageiaUnes  Lehn  an  die  v.  ÖchiemUi  auf  ioiieostein  (S.  475),  von 
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diiM  U88  an  die  v.  MMm  (&  461),  wid  von  dlMflo  IftM  « 
Bans  Wolf  v.  SdliHiberg  auf  SehOnan  verkauft. 

PerUMMorla  voa  Pidaaniti  adMian  fehon  im  48. — 14.  Jahr- 
hundert geweaen  lu  sein  Ober-  und  Niederaleina,  Mdbra- 

dorf,  1518  an  die  v.Ponikau  abgetreten,  Weissbach,  Frieders* 

dorf  an  der  Pulssnitz,  letzleres  I4Ö3  vom  Ralhe  zu  Pulssnilz  für  die 
Frauenkapelle  erworben,  Thiemendorf,  Böh  ni  i  sc  li-Vo  II  u  n  ö> 
halb  Ohorn,  dessen  andre  Hülfte  zu  Meissen  gehorle,  llauswalde 
und  wahrschein  lith  auch  Brett  n  ig.  Auch  auf  dem  linken  Ufer  der 
Pulssnitz  pilegten  die  Besitzer  von  Pulssnilz  noch  eine  Auiahl  Ort- 
sobaflen  als  markgräflich  meissnisches  Lehn  su  besiUen. 

6.  Westlich  von  Budissin  in  der  Bichtung  nach  Bischofswerde, 
mii  U^bergeiiung  aller,  spater  besonders  zu  l>ehandelnder,  eiusi 

bisdiijdich  meifisniscber  Ortschaften. 

Stiebils  (Stewfta).  Daaelbellnit  4806  Frledr.  v.  XeioamtMiMr 
(8. 885)  ZinsenandasAomitafiMsQBiidiBaiBab.  SpSter  erwvb  «ich 
der  tiaih  so  Budlsain  »swefi  Oatel*.  Nach  dem  PDnfail  leg  der  Ffakas 
beide  Antheile  ein  . 

FOr sieben  bildete  seHAnAoig  des  45.  Jabriranderla  das  filamm- 
bans  einer  besondren  Linie  derer  y.  JMberüz  (S.  138),  seil  Anfang 
des  16.  Jahrhunderts  einer  derer  \.Met»radt  iß.  365) 

Seiischen  (1012  Scieiani,  4018  Cziczani,  1225  Sycene.  4241 
Sizen,  1276  Zitzin,  1377  Z)czen,  1357  Seyczen)  war  mit  seiner  alten 
Schanze  noch  bei  Abfassung  der  oheriaus.  Grenzurkunde  Mittelpunkt 
eines  besonderen  Burgwarts.  Auf  dem  Hofe  zu  Seiischen  liielt  sich 
Anfang  des  1 1 .  Jahrhunderts  Herzog  Boleslaw  Chrobry  von  Polen,  der 
damals  die  Oberlausilz  occupirt  halle,  auf,  um  von  hier  aus  mit  dem 
Markgrafen  von  Meissen  Friedensverhandlungen  zu  leiten.  Hier  em- 
pfing er  1018  auch  seine  Braut,  Oda ,  die  Schwester  Markgraf  Her^ 
nianns^<>).  Schon  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  scheint  neben  Groaa» 
«neh  Kleinseilschen  bestanden  s«  haben.  4ia5  aliftele  Werner 
T.  Amiste  (Bomssig)  ^ytm  dem  nenen  Gnie  sn  Sfoene*  t  Bebeck 
lafareasins  sor  EapeHe  auf  dem  Sehlaase  in  Bvdi8Bin«>).  4t78  wird 
neben  anderen  eberlans.  Idliefaen  aneb  ein  ^Ritter  TbeaderieM  de 
BUm**  erwihnl^.  SeilAnfang des 4l.lahrh.  gehBrlen,  wie esasMnl, 
beide  Seilsehen  einer  besondren  Linie  derer  Y.BoWferiU  (8. 487). 

«}  lMt.ii«.iaiaJ80.  «}«famtf  Jut.  Wtber'*  Axekiv.fir  dU  tick«. 
Mk.ZD.m     «0  Lms. Mh.  18W. 845.         Cod. te.  n.  1.  485. 
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^  Grabaeiiitz  (Grobschitz)  besassen  Ende  des  15.  iaMumderl« 

die  Bore  y.  EmMorf  [S.  1 40) ,  die  es  1 497  an  Nick.  Spm  tawekwels 
1.  IlberliesMiiy  wtraiil  m  dieter  4498  «i  das  JkuAapM  ra  Badinin 
I.  THtaifte. 

t  TeebrUs  (nook  in  16.  MuhnadHl  Teflhnrwito)  gthUria  4407 

i  dMMBV.  aiM*(&Sie)MfQMMri8,  im  46.  likriiiiikdert  «btr  ddM 
t       V.  ÜMsnNft  fltf  Milkwite  (B.  M8). 

Drantohkowltf  (4074  DrogobodMHoe,  4364  DnwcMBawfei) 
p       wafd4074  vmBMMmiRBiMiiiTQo 

I       TaQseh  erworben,  ertdieiiit  A»  apMer  alt  nir  ktfnigliöheii  Oberiai^ 

sitz  gehdrif;.   4353  wird  danach  ein  Meynhard  v.  Druschkeuncs  ge* 
nannt.   Mindestens  seit  Anfang  des  46.  Jahrhunderts  besassen  das 
i        Dorf  die  v.  Ilmiffu  itz  auf  Gaussig  (S.  262)«). 

t  Wei  ssua  u  ssli  Iz  Nussfdiilz) .    F!s  ist  kaum  mit  Sicht-rhcit  zu 

bestiHUiien,  ob  einiae  ritterliche  Mannen  des  Namens  v.  Nussvtllifz 
I  sich  nach  dem  zu  der  königlichen  Oberlausilz  gehörlLien  Wcissnaiiss- 
^  litz  oder  nach  dem  östlich  angrenzenden  bischüllich  nieissnischen 
^  Schwarznausslitz  nannten.  Das  crstere  besassen  1488  die  v.  Minne- 
wüz  (S.  373);  4555  gehörte  esjdenen  v.  Haugwitz  auf  Neukirch  |S.  263) . 
^  Gaussig  (Gusc,  Guzk,  Gmich,  seiiEnde  des  45.  Jahrhunderte 

Gawek,  Gawssigk)  war  das  Stammgat  derer  v.  Gusk  (S.  253),  die  es 
Mitte  das  45.  Jahrh.  an  die  v.  Hrngwüs  a.  d.  H.  Nedaschiiz  (S.  264) 
verkauften.  Von  dieaeii  ging  ea  4664  an  Marlin  v.  Gersdorff  auf 
Tsadbafna,  4668  an  Mk.  t.  MUfti,  4676  mi  Hana  v.  aoMMen  auf 
Amaderf  Uber.  I^rUnenieile  von  Ganiaig  waren,  wie  ea  aeheini, 
BrOaangt  Kalaehwita  (In  dar  GraMnurknnda  von  4M4  Keaaeios), 
Diaaian  (4ft44  Dynin),  Galeni  (naah  im  46.  JahriMmdeit  Geli«). 

einen  Bamh.  Gmcneppingfir  und  iwir  ak  Aflerlehn  vnn  Gaöaig». 
4676  verkanfta  aa  dar  Latatgoiannle  m  die  v.Mberita  «nf  Seitaolien, 

welehe  es  mit  Genehmigung  des  v.  Schlieben  auf  Ganaeig  jetzt  von 
dem  Könige  zu  Lehn  nahmen.  Auch  Diehmen  befand  sich  bereits  Mille 
des  46.  Jahrhunderts  im  Besitz  derselben  v.  BolberUz. 

Neu ki  i  ch  gehörte  nur  zum  Theil  zur  königlichen  Oberlausitz 
und  wird  \  üd  uns  bei  den  Besitzungen  des  BisUiums  Meissen  behau* 
deit  werden. 

Westlich  von  Gaussig,  aber  durch  einen  Streifen  bischöflich  meiss- 
niacheu  Gebiets  getrennt,  liegt  Schmölln  (4442  Smolin).  Als  Be- 
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allier  haben  wir  444 i  dnen  Otto  r.  Maugiwüz,  seil  AnCanf;  des 
16.  Jehriiunderto  aber  die  Hateracft  auf  FOraleheD  (8.  365)  gefim- 
den.  ^  61 4  ward  es  von  den  Erben  Abrah.  y.  Jtondiwm  an  Siegsra.  v. 

Palkenhain  verkauft. 

Rolhnaussl  itz  (XuseedKlf,  Naussilwitz)  gehörte  mindeslt^ns 
seit  Anfang  des  i5.  Jahrhunderts  einer  Linie  derer  v.  Tschn^haus 
(S.  0201,  welche  sich  davon  „v.  Nausslilz"  nannten.  Sie  verkauften 
1541  den  einen  Theil  an  Balth.  v.  Schliebeii  (S.  481),  1578  den  ande- 
ren aiv  Christoph  v.  Haugwitz  auf  Putzkau,  1564  auch  das  sugebOrige 
Dorf  T  h  u  ni  i  l  z  an  Hans  v.  Rechenbei^y. 

Demitz  und  Spittwitz  iS.  und  N.  von  Rothnausslitz)  wurden 
1413  von  Fritsche  v.  Schönburg  auf  UaiseBStein  (S.  486)  dem  Kloster 
ifurtenstem  geschenkt.  Spittwitz  muss  im  16.  Jahrhundert  an  die 
V.  Haugurii»  auf  Gausig  verkauft  worden  aein.  4570  kommen  Hans 
wid  Siegsm.  v.  Hangwits  als  daselbst  geseaaen  tot.  Seit  1600  geiMrCe 
ea  Hana  v.  Mm  (S.  338),  der  ea  4643  an  Hana  Christoph  t.  .0^- 
Harn  yeritnaaerto. 

Leutewiti  (Lnlbewioi)  ward  4M8  von  Miitkum  Melaaen  an 
Jfortroiter»  verkauft 

Stach«.  (4430  Stoohowe).  Vieileiehi  nannte  aieh  danach  der 
4884  in  Bndisain  ala  Zange  Toitoannande  Martimu  de  Stuchowt^  der 
(für  andere  Gtttor)  mflea  dea  Biaahoia  von  Meiaaen  war^).  4430  be- 
fand es  sich  im  Beaits  derer  y.  BaugwUn  a.  d.  H.  Nedoachita,  die  es 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  an  Ballhaa.  v.  TicMmkaui  anf  Rothnauss- 
litz üherliessen. 

Pohla  (wendisch  Palowe)  war  wohl  der  ursprtlngliche  Stamm- 
sitz des  Leuther  v.  Patowe,  der  seit  1262  sehr  oft  erwähnt  wird, 
später  aber  sich  v.  Schrei  her  sdorf  (S.  489)  nannte.  In  spiitrer  Zeit 
gehörte  es  denen  v.  HaugicUz  a.  d.  H.  iNedaschilz,  die  z.  B.  1542  drei 
Bauern  zu  .,PoIaw"  an  Uir.  v.  Baudissin  auf  Solschwilz  (iberliesseii. 

Pannewitz  war  der  Stammsitz  der  seit  1276  vorkommenden 
y.  BtumitwUM,  die  spHter  auch  das  l)enachbarte  Gut  Uhyst  (1336  Vsez) 
am  Taucherwald  hesassen.  Den  Wald  selbst  hatten  4382  die 
y.  Qu$k  (S.  135)  an  Marienj/em^verkauft.  Beide  Dörfer  sammt  dem 
TaMherwalde  und  dem  zu  Uhyst  gehörigen  Ta Schendorf  finden 
wir  aeit  Ende  dea  46.  Jahrhunderts  im  Besits  des  Bati^  von  Aidif- 
tm  ^ .  Durch  den  PVnfall  4  547  verler  lalatrar  an<di  diaaa  Beaitanngen, 


M)  Knothe,  MwiMutttcn ^  ^  Cod.  Loi.  107.  M)  DOMlbe  toll  Ükyft 
1484  TOD  einem  Ooteehe  t.  Stelnitt  oter  Hefntti  am  730  6.  iMa.  «AaafI  bataa. 
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erkaufte  aber  Uhyst  und  den  Taucherwald  4555  vom  Fiskua  surttelL 
Taschendorf  gehörte  1572  denen  v.  Ponikau  auf  Elstra. 

Sattritz  (1365  Zuyrit/  UOOSweritz).  DasellMt  verkaufte WUr. 
T.  Küjrppritz  308)  4365  Zins  an  Marientitm,  4m  VWtlinerte 
Beuel  V.  Gkmlntz  (S.  246)  ni  Kletalitftnfeiien,  w»  er  tu  SVortti  be- 
■ewen,  ao  Remobtl  Oriulau  (8. 154).  4476  kouMneii  die  t.  Jfimie- 
•Mfai(8.37S)  ab  daaelbal  gMOMen  vor,  naeh  denn  UndariMem  Ybde 
4544  das  IMk^pM  iv  Bad.  dasaeHw  erwari». 

laaaehwiti  (484f  Hnaehewles}  ward  4S4fi  von  BeatschV.  Gm* 
(8.  485}  dem  Dealer  MarienHem  Tennacht,  miua  aber  von  dleaem 
wieder  veilunft  wordeii  aein.  4S79  ersobefiit  es,  vielleielil  dnreh 
HefoiiUI,  als  nmnlttelbarss  Besitzthmn  Kaiser  KarhJY.,  der  es  nefist 
anderen  Gütern  Timo  y.  Coldits  (S.  4  45).  als  Pfand  für  vorgestreckte 
Gelder,  tlberliess  und  diese  Verpfändung  4394  erneuerte*').  4503 
gehörte  es  zu  den  Besitzungen  derer  v.  Ponikau  auf  Kieiiüiäbnichen 
(8.  426) . 

Burk;iu  (Purko.  PorkaW;  ward  4379  und  4391  zucleich  mit 
Rausehwitz  an  Tinio  v.  Colditz  verpfiindot.  4  420  wird  es  unter  den 
Gütern  derer  v.  Ponikau  (S.  421'  aufgezUhlt,  von  denen  es  vor  1426, 
wohl  durch  Tausch,  an  die  v.  Kamenz  (S.  290)  auf  Pulssnilz  gelangte. 
Seit  Mitte  des  45.  Jahrhunderts  waren  daselb.st  die  v.  Kintsch  (S.  292) 
gesessen.  IHese  theillen  das  Gut  in  mehrere  Antheile.  Den  einen  [mit 
dem  Kirchlehn)  verkauften  sie  1517  nnÜBrinuiSni,  andere  1556  und 
t562  an  die  t.  Pmäsm  auf  Elstra,  besassea  aber  noch  4565  einen 
TlieiL  • 

Bammenatt  (In  der  Gremorknnde  vQn  4814  Bamnow)  aefaeint 
nm  4484  den  Berren  t.  AaMna  gebort  in  beben.  Wenigstens  Ter- 
tieblelen  dieaelbea,  sowohl  die  w»  der  Kamanier,  ab  die  Ton  der 
Pnlssnitier  linie,  avf  8  Mark  Uns  daaelbol  an  QmMlen  einer  AHar- 
atttUmg^.  lade  dea  46,  Jahrb.  sollen  ea  die  t.  Ibnihiii  baaesssn 
haben. 

Frankenthal  (4844  Vrankandal)  soll  sieh  Mile dea  45.  Jahr- 
hunderts im  Besitz  derer  v.  MnUm  befunden  haben**).  Bndedas 

Jahrhunderts  besassen  es  die  v.  A/fii/f^t/'f/s  auf  Gaussig  (S.  262],  die 
es  4543  an  die  v.  Ponikau  auf  Elvira  verkauften. 

Vik.-y«n.  n.  151.  Ah«MCkl49iBMatildi«l&ilMiT.  FuMwlti^BnUkyrtfv- 
MttMP.   Uebec  dii  mmderthitige  Marlenbild 'la  der  Kapelle  am  Taucherwald  vergl. 

Weber'i  Arcb.  für  die  aachs.  Gesch.  V.  96  0$,  UrktuuUVMt.  1.  lOS.  139. 

«)  Lm.  M«.  1S8A.  87.      «j  Haek«l,  BiMhnh»wi1ii  164, 
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2.  Das  Weichbild  LiJbau. 

Auf  der  Flor  des  «llwendiMheii  Dorfes  (Alt-)LolNiu,  in  unmittel- 
barer Nlihe  des  Löbauer  Wassers  (4S44  Lobota)  wurde  Ende. des  4S. 
oder  Anfang  des  43.  Jahrhunderts  die  Stadt  Ltfbau  (4884  Lubaw, 
4838  Lubavia,  4868  Lubawe,  4306,LeubBwe,  4347  Lobaw)  angelegU 
Sie  wird  4884  als  oppidum.,  4268  zuerst  als  civitas  beieiohnet.  Auf 
wessen  Betrieb  die  Gründung  der  neuen  Stadt  erfolgte ,  wissen  wir 
nicht.  Jedenfalls  hat  dieselbe  stets  unmittelbar  unter  den  Landes- 
herren eeslanden,  denen  auch  das  Palronal  über  die  Pfan  kirclie  ge- 
hörte. 1238')  war  es  der  Silz  eines  landesherrlichen  Rlrlüers  [advo- 
catus),  noch  nicht  aber  der  Mittelpunkt  eines  Weichbilds.  Krsl  1306 
wiesen  die  Markgrafen  OUo  und  Woldemar  von  Brandenburg,  die  In- 
haber der  westlichen  Hälfte  der  Oberlausitz,  „aus  besondrer  Zuneigung 
zu  den  Bürgern  von  Löbau"  20  auf  dem  linken  Ufer  des  L(>)>auer 
Wassers  gelegene  Dörfer  in  das  Gericht  dieser  Stadt,  ^so  dass  alle  Be- 
wohner dieser  Dörfer  in  all  ihren  Rechtssachen  vor  dem  Gerieht  und 
dem  Richter  vw  T  oI)au  Recht  KU  nehmen'*  haben  sollten.  Und  als  bald 
darauf  Markgraf  Woldemar  auch  Erbe  der  Östlichen  Hälfte  der  Oher- 
lausitz,  oder  des  Landes  Görlitz ,  wurde,  schlug  er  1317  noch  8  auf 
dem  rechten  Ufer  des  Löbauer  Wassers  gelegene  Ortschaften  zu  diesem 
Gericht 2).  So  entstand  das  Weichbild  Ltfbau.  —  Zu  diesen  88 
Dörfern  kamen  nach  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  noch  eine  Menge  der- 
jenigen Ortschaften  hinsu,  welche  die  bisher  mit  eigener  Obergerichls- 
bariLcit  begabte  Herrschaft  Kittlits  gebildet  hatten.  Mehreiy  der- 
selben gehörten  U9i  >)  nicht  mehr  in  das  Gericht  und  xu  dem  Weidi» 
bild  Lübau. 

Tiefendorf,  früher  Diebsdorf  (1306  Diebesdorpp .  1366 
D\bisdorfl",  erst  1547  Tiefendorf  ,  jetzt  Vorstadt  Nun  Lübau,  war  ur- 
sprünglich ein  besonderes  Dorf,  in  welclieni  1359  auch  eine  eigne 
Kapelle  erwähnt  wird.  1366  verkaufte  lleinr.  v.  Landeskrone  S.3t9) 
.-das  Gut  und  den  Zins,  den  der  Kapellan  daselbst  hat,  und  die 
Lelmsherrlichkeit  über  die  Hufen,  Mühlen  und  Gürten  zu  D^bisdorf", 
wie  er  und  seine  Aeltern  es  gehabt,  au  die  Stadt  L(j6au.  Dennoch 
entstand  wefiien  dieser  Lehnsherrlichkeit  1438  und  abermals  1499 
Streit  zwischen  dem  Rath  und  dem  Pfarrer  der  Stadt.    Durch  den 


2.  i)  Ood.  Lot.  3a  82.  00.  66.      ^  Ttteboppe  «aS  Sttnitl,  ITit  fh— 
Imf  480.  Ooa.  Lw.  217.      V)  „MsHmah*  iran  LSban.  Mgf»,  mt  te  WhVMbA  tm 
ZittM. 
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Pönfall  verlor  1547  Lttiieii  «neh  Tiefendorf,  erhiell  es  aber  4549 

wieder  ♦) . 

i  Altiöbau  f1306  Lebawa,   1421  die  alle  Lobaw    gehörle  im 

I  ersten  Viertel  des  15.  Jahrhunderts  den  Gebrüdern  Slei/j'e  aus  Görlitz 
L  (S.  5021.  die  daselbst  U2<  12  Mark  und  1424  wieder  3  Mark  Zins  an 
i  den  Halli  zu  Lübau  verkauften.  Seit  4438  wird  bei  Bestätigung  der 
I  Privilegien  und  Güter  der  Stadt  nun  auch  stets  ^die  alte  Lübau"  mit 
i  aufgeführt.  Durch  den  Pönfall  4547  verloren,  wurde  das  Dorf  scböa 
k  1549  lurückerworben.  * 
l  Oelsa  (1306  Ulsen ,  1438  die  Olie,  4534  die  Oelsse).  Schon 

4438  wurde  der  Stadt  Lübau  auch  das,  ^wa«  sie  in  der  Olsen  hatte**, 
I  neu  bestätigt  ^] .  Sie  kaufte  4  478  den  übrigen  Antheil  hinzu ,  verior 
1  aber  das  Darf  4547  wmA  erwarb  es  4558  veo  der  kaBigiiebao  Kanunar 
i  surttflk. 

k  GrosssohweidAiti  (ISM  Sweyniei,  4574  Smoynim,  4494 

f  Scbweinkt)  geburte  um  4854  dam  iSartitaer  Mrsar  Hans  StUmr 
I     (8.  t87),  deaaan  SItea  et  vor  4874  an  die  v.  UaugwitM  (8.  S58)  rer- 

kauften.  44tO  varBiinair4e  Otte  v.  ^foilto  aof  OderwiU  8  Mark  Krb- 
{     ilna  daaetbal  anHeinricb  Bttme  imd  deaain  BiImd;  4478  erwarb 

die  Stadl  iMonf  cHeaan  oder  einen  anderen  AntkeU«)  nad  4588 
^  abermals  einige  Bauern  von  Ludwig  v.  Ihsmhayn  (8.  455)  hiniu,  die 
I  früher  Rudolph  v.  Gersdor/f  besessen  halte,  verlor  aber  das  Gut  4547 
I  <iurch  den  Ponfall ,  worauf  es  Dr.  Uirich  v.  NosliU  (S.  389j  erst  als 
I      Pfand.  1549  lehnsweis  erhielt. 

K  leinseh  weidn  itz.    Daselbst  bezog  1352  Katharine,  die 
I     Wiltwe  Cristans  v.  Krekewics  und  ihre  Söhne,  Jobann,  Rulko  und 

Jenchin.  von  zwei  Bauern  1  Mark  5  Gr.  Zins,  der,  wie  es  scheint, 
I  später  an  das  Domkapitel  zu  Budissin  gelangte  und  von  diesem  <598 
I  vertauscht  ward.  4404  verkaufte  ein  Hans  v.  Gersdor/f  der  Stadt 
I  JMau  2  Sch.  Zins  daaalbal.  4506  gelangte  der  Rath  in  den  BesiU 
I  dea  daalgen  Eisenhammers,  da  der  Hammerbealtaer  die  ihm  geliehene 
I  Summe  von  220  Mark  nicht  zurttckiuzahlen  vermochte.  Durch  den 
I  IlhifaU  verlor  die  Stadt  «nah  dieaaa  Dorf,  daa  ebuMU  Dr.  UMeb 
,       HHtiiß  vem  fUkm  erwarb 

I  Eberaderf  (4847  Everaderff,  4887  Eberbardiadorff)  gabürte 

(wie  OroiMf iiweidnüi)  mn  4884  den  Atfter,  vm  4874  denen  v.  Mtm^ 


*)  A.  Bad.  Hb.  fondationum  p&g.  C.  Laus.  Magaz.  17T6.  76,  t'rk.-Verz.  II.  46. 
IlL  45.  ft)  Urk.-Yerz.  II.  47.  6)  A.  Löban.  Segnitz'sche  Annal.  von  Löbau. 
Mspt.       7j         m«(.  1673.  191.  Anmerk.  1Ö60.  83.  Löbauer  „RüsebnAh«  M.  88^.  • 
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mkt,  Anfang  des  16.  JaMuncterto  dem  Christoph  Oersdorf  auf 
Ilarath  (8.  S87) .  V  on  dessen  Söhnen  verkaufte  esUaiii  auf  niheifciti 
m  Bam  Gmwiwif  Hm  Updorf.  Yen  dieeem  «rlanedhie  f* 
4ft8l  ««Stadl iMaii,wlar ei 1547 dmh dm flMiil,  «venurf 
ee  m%  Nleil.  t.  ürtii  adl  aif  HMMgMjbrf  (6.  Hi)  wi  Piak»  er- 
lumne.  DeaacB  Miae  wmI— uilwi  es  4Mt  m  Andma  Qmtwitfrf 
anf  Bathtgidwf,  ¥m  daiwa  gtotolMnlgwn  gatoe  ea  IST«  wtoderas 

Ottenhain  (4SI7  Ottaahayn)  gehörte  (wie  Bberadorf)  Aaftaiii 

dea  46.  Jahrhunderts  dem  Ghrlitoph  v.  Oertdeffff  auf  Baruth,  dann 
dessen  Sohne  Hans,  der  noch  4567  «fVier  Teichleute"  daselbst  an  Cas- 
par V.  Nostüz  verkauf le. 

La  Walde  (130ft  Lt  wenwald ,  H23  l.awcnwalde]  befand  sich 
wohl  t1290— 1324)  im  Besitz  eines  Friedr.  v.  Lewemcalde  (S.  333  , 
4423  aber  (wio  AKIöbaul  in  dein  der  Gebr.  Sleilfe.  4495  verkaufte 
es  Hans  v.  Rechenberg  auf  Oppach  (S.  446)  an  die  Stadl  Lübau,  die  es 
aber  im  POnfall  4547  verlor.  Wahrscheinlich  vom  Fiskus  hatte  es 
darauf  Oswald  v.  Schönfeld  (S.  489)  erworben,  der  es  4555  an  Bona- 
ventura V.  Luttitt  verflusserte.  Dieser  Oberliess  4565  einen  Theil 
dea  Dorfs  an  Balthaaar  v.  Hechenberg  auf  Beiersdarf  (S.  446)  «mL  4566 
den  andern  an  Joh.  ▼.  tMttü»  a.  d.  H.  MUstrich. 

8akiPD  4166  gab  aa  Pmk  ^t/HrmmB  DOiisr  Behaa  (4666  aMbee 
Theayn,  4i4tl»eaan,  4368 TayaiD,  4367 die taaan).  WirwlM 
niebt ,  naoh  weldieni  aiofa  daa  AdelageaeUeahi  «.  4w  i)mm  baoMHia 
(8.  445),  daa  1t4f^4367  im  Libauer  WelabbHd  anilarig  war. 
Kleindehaa  «abBrte  mindaatani  van  4466—4676  denen  t.  Gm* 
•^Omssig  [S.  666),  die  ee  4646  and  4676  «i  die  JM«aMl 
KvAewaM»  (8. 667)  ■wirlMiiaii.  Gresadebae  war  naeh  «m1  nadi 
tmn  grOssten  Theil  an  daa  thmtift  BodiiaiD  gekommen ,  ohne  das$ 
das  Kapitel  selbst  wnsste,  wie^).  4350  erkaufte  dasselbe  von  dem 
Richter  daselbst  '  2  Mark  Zins:  1464  besass  es  ausserdont  auf  den 
Gutern  des  Hans  v.  DohersHtitz  (S.  l4Ki  I  Mark  Zins.  Aber  auch  der 
Stadt  iMbau  ward  1474  „was  sie  in  der  Dessen  hatte"  bestalij^l.  und 
157?  soll  denen  v.  Metsraät  auf  Zimpel  ein  Theil  des  Dorfes  gehört 
habeil. 

Schön b ach  (4306  Soonebyeh,  1491  Schoneubach,  gelangte 
4499  von  Uana  v.  Redtenberg  auf  Oppach  an  den  Baih  von  Ufbam. 

i^UBi.lii«;l8l6.aiO%.  IMk.-Tflai.I.56Va.mi.f9Kkm  A.BbI. 
IML-Ttn.  n.  190. 
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($ing  aber  durch  den  Ptfnfall  verloren,  worauf  es  4548  Miool.  v.  üisl»» 
rmU  auf  Uerbigidorf  «nvacb.  WthrtohMiilidi  veriuuifteB  deiM 
SOlMif  «8  gMi  oder  m  IMl  «B  Caip.  t.  Gwidmf  »in  SohWnhMli*, 
der  wenieitciif  4M8  eMaik  80  Gr.  ZiBt  ,»aiif  aabMin  AbUmU  in  Dorf 
«Dd  Vorweit  SelilBbaeh**  an  dat  Domkufm  «i  BndisaiD  vor» 
«uaserta«). 

Dttrrhenneradorf  (1306 und  noch  4491  Betnrichadorpp,  erat 
4564  DOrrenbeimoradorf)  gehiirto  (wie  GraMsohweidniU)  Hin  4884 
den  IMfr,  um  4874  deDon  v.  Bauf/uHU,  Anfang  das  46.  Mirhnn«- 
derts  (wie  Bbendorf  nnd  Ottanhain)  dem  Christoph  v.  Gersdorff  anf 
Baruth;  von  diesem  gelangte  es  4549  an  einen  seiner  Söhne,  Ludolph 
(auch  Rudolph  gonnnnl)  auf  Kitllitz,  dessen  Söhne  Caspar  und  Siegs- 
mund 1561  als  „zu  Dürrbeiinersdorf'*  hezeichncl  werden**). 

Kotlni arsdorf  (1306  Khotamersdorpp),  Anfangs  Filial  von 
Lübau,  erhielt  spUter  zwar  einen  eignen  Geistlichen  ,  aber  die  Colla- 
lur  verblieb  dem  Primarius  zu  Lübau ,  dem  auch  3  Bauern  und  1 7 
Häusler,  als  Pfarrdolalen ,  gehörten.  Einen  anderen  Antheii,  be- 
stehend in  2  Bauern  und  ö  Gürtnern,  besassen  Anfang  des  46.  Jahr- 
hunderts die  V.  Bdwitz  auf  Belwiiz  und  Sohland  (S.  443]|  verkauften 
ihn  aber  nach  Mitte  des  Jahrhunderts  an  Erasmus  v.  Gersdorff  auf 
LautiU.  Ein  dritter  Antheii  befand  sich  (wie  DUrrhennersdorf)  im 
Besitz  derer  v.  Gersdorff  auf  Bamlb  und  ülUitz ;  1 601  verkaufte  Casp. 
V.  Gendorff  auf  Kiuliu  8  Bauern  lu  Kotlniarsdorf  an  aeinon  Bruder 
Jpaobim. 

Bberabach  (4806  Eversbach)  wurde  4488  von  den  Uoasiten 
so  grtlndlich  eingeäschert,  dasa  es  noch  4487  erst  wieder  7  Hausnum- 
mern stfhlte,  und  dass  von  den  49  früheren  BauergUtem  4549  erst^O 
wieder  „besetst**  waren  und  das  Dorf  selbst  noch  lange  »Wüst- 
Ebersbach**  hiess.  Anfong  des  46,  Jahrfaonderta  geborte  es  (wie 
Kottmarsdorf)  denen  v.  Gendar/f  auf  Baruth  und  Kittlita;  ^Rudolph 
V.  G.  verkaulie  es  45S9  an  die  Herren  v.  SchleMU  auf  ToUenstein 
(S.  476],  von  denen  es  4697  an  den  Rath  von  Zittau  gelangte. 

Gersdorf  (4244  Gerartisdorf ,  4306  Gherardesdorph ,  4509 
Goersdorf,  4  597  Girsdorf) ,  schon  in  der  Grenz  Urkunde  von  1244  er- 
wähnt, stand  lange  Zeil  unter  denselben  Herrschaften  wie  Hainewalde 
l>ei  Zittau,  namlieh  etwa  1377  bis  den  Hussitenkriegen  unter  denen 
\.  Warnsdorf  (S.  532) ,  vun  etwa  1  497  bis  1529  unter  denen 
Y.  Muschwitz  {S.  374),  die  in  letzterem  Jahre  lieide  Güter  au  T)le 


•)  A.  Bild.      >o)  Lrk.-Ven.  lU.  136>'.  193«. 
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Knebel  S.  302  Uborliessen.  Nach  dessen  kinterlosem  Tode  4545 
scheint  es  an  die  v.  Schieinilz  (S.  476)  gekommen  zu  sein,  die  es  von 
ihren)  Vorwerk  zu  Ebersbach  aus  bewirthschaften  Hessen.  Seit  SU':* 
von  den  Hussilen  giinzlich  zerstört,  war  das  Dorf  nicht  wieder  aufiie- 
baut  worden  und  die  DorfÜur  zum  grossen  Theil  mit  Wald  bewachsen. 
Mit  Ebersbach  verkauften  die  v.  Schleinitz  1597  den  grössten  Theil, 
Dtfmlich  „den  Wald,  Girsdorf  genannf^,  an  Zittau. 

Kunnersdorf,  vielleicht  1224  (GunradisdoK)  noch  ein  einzige« 
Dbrf,  bestand  sehbn  4366  (ambae  Gonradeadorpp)  aus  sweien,  Ober- 
uidd  Niederkunnersdorf.  Im  enteren  Jahre  schenkte  Bischof 
Bruno  von  Meissen  den  gesammten  Bischofsiehnt  „vom  Dorfe  Kunners- 
dorf  bei  Ltfbau^  an  das  Domkapitel  zu  Budissin.  Nach  nnd  nach  ge- 
langten beide  Dörfer  in  den  BesHi  dieses  Stiftes.  Um  4334  gehürte 
eins  derselben  (wie  Grossschweidnitz  und  Dürrhenneradorf)  den 
BdUr,  um  4374  denen  v.  HaugwU».  4859  stifteten  daselbst  Ge- 
brüder V.  Kopperitz  [S.  309)  4  Schilling  Zins  für  die  Scblesskapelle 
zu  Budissin.  4399  erkaufte  das  Domkapitel  von  dem  Bttrger  Nieol. 
Bischofswerdel^l^  Sch.  Zins  in  Ober-  und  Niederkunnersdorf,  die  seiner 
Frauen  Leil)gedinge  gewesen  waren,  nnd  li72  von  Jakob  v.  Baitdissin 
auf  Solschwitz  (S.  109)  auch  noch  „das  Gut.  Vorwerk,  Lehn  und 
Zinsen"  im  Oberdorfe.  Anfang  des  16.  Jahrhunderls  gehörten  ö  Utlf- 
ner  in  einem  der  beiden  Dörfer  ^wie  Koltmarsdorf)  denen  v.  Belwitz 
auf  Sohland^i) . 

Strahwalde  (1347  Strabenv^aldl ,  4375  Slrwenwald,  U?7 
Strawenvvald ,  4545  Strauwalde)  gehörte  mindestens  seil  4348  bis 
4i37|  wie  es  scheint,  denen  v.  Radeberg  (S.  439) ,  die  sich  danach 
auch  »V.  Struwenwald**  nannten ,  mindestens  seit  4500  aber  denen 
V.  ßüx  (S.  304). 

Herbigsdorf  (4347  Herwigsdorff,  noch  4468  aber  auch  Uert- 
vvigsdorf,  1539  Herbadorf).  Ein  Theil  davon  befand  sich  im  BesiU 
derer  v.  luptitz  (S.  344),  die  seit  4284  genannt  werden  und  ihr  Gut 
um  4493  an  die  v.  Temritz  veräusserten ,  von  denen  es  1532  die 
v.  Metzradl  (S.  365)  erkauften.  Uer  andere  Tiieil  gehörte  wahr- 
scheinlich seit  aller  Zeit  denen  v.  (iersdor/f  au(  Bischdorf  (S.  t96  . 
die  ihr  Gut  mehrfach  iheilten  und  1566  auch  noch  den  MelzradUi  lien 
Antheil  erwarben.  1499  verkaufte  ein  Wolfg.  v.  Knobehch  S.  305 
fUr  seine  Mutter  und  deren  Schwestern  '/)  ^■'k  Zios  daselbst  an 


")  Cod.  Loa.  27.     Bnd.  Ub.  fiuuUt.  p^.  C.  Vgl,  Uiu.  Mh.  ld&9.  213. 
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einen  Allaristen  zu  Löbau.    Wir  wissen  nicht,  von  welchen  ßesiUeru 
des  Dorfs  diese  drei  Schwestern  slainuUen. 

Bischdorf  {1227  Biscolisdorf,  1247 Bischowe,  1307 Biscopistorf 
war  eine  i)ischöÜich  meissnisclie  Enklave,  rührte  also  von  den  Bi- 
schöfen zu  Lohn,  war  aber  in  die  Ohergerichte  zu  Löbau  szewiesen. 
Wenn,  wie  es  in  der  That  scheint,  unter  dem  ^Biscbowo^  der  Grenz- 
urkunde  von  4241  BUchdorf  zu  versahen  is4,  so  gab  es  schon  damals 
daselbst  zwei  Gutsantheile  (Bischowe  major  et  parva).  Vielleiobi 
gehörte  der  eine  dem  Waiiherus  de  Biscofisdorf,  der  iwbet  dem  Pfarrer 
ddßDoth  4tt7  als  Zeuge  bei  dem  Biaehof  Bruno  von  Meifläoa  Yor- 
koBBil.   4ii4  erwarb  daa  DmUsapUd  tu  MW»  von  hOdifer  tob 
Schluckeiiaa,  Milser  laBvdMa^i  U«te  ia  Biaeh^ 
Amhafl  fmM  B,  panra)  bis  i9H  beseasm.    Den  anderan  (audor) 
liatia  mindasteBa  aeii  48M  aiaa  beeandare  Linie  derer  t.  Qm^uhrff 
(8. 4M)  iana,  irakha  eieh  antegp  danaeh       Biiohewe^  adar 
Biitel^  nannte  nsd  viallMha  lkattan§att  varnabm^. 

Wandiaebpanladorf  (4347  Pünladarf,  44S8  PtiweiMlorf). 
Davon  gehilrte  ein  Theil  mindestens  sohon  449B  der  8tadl.X>«fttttf  ^, 
die  ihn  aber  im  POnfall  4547  verlor,  ein  andrer  aber  (6  Hnfner  nnd 
3  Gärtner)  Aulaug  des  10.  Juhrhuaderls  (wie  Kotlmursdorf]  denen' 
V.  Bei w Uz. 

Wend  i sc  lik  u II  n e  r s do  r f  1317  Gom'adisdo^f  siavicalis). 
Auch  hier  bosassen  die  v.  ßelirtlz  5  HUfner. 

Rosenliain  (so  schon  1317;.  Nach  demselben  nannte  sicli  das 
ritterliche  Geschlecht  derer  v.  HDsmfmf/en  oder  Rosenhayn,  von  denen 
Ludwif<  V.  R.  1541  den  letzten  der  Familie  daselbst  zustandigen  Be- 
sitz, 3  Bauern,  an  Erasmus  v.  Gersdorff  auf  Lautilz  verkaufte.  Ein 
Vorwerk  daselbst  gehörte  1348  bereits  seit  Generationen  den  Herren 
v.  Kittlilz  auf  Kittlitz  (S.  295).  1439  verkaufte  Christoph  Voigtlän- 
der V.  Gertdorff  aof  Glossen  (S.  231 ;  4  Mark  und  1 440  ein  Ghriatoph 
V,  Wansdorf  etwa  3  Mark  Groeeiien  auf  Unlerthanen  su  Rosen- 
bainandaa/MbfWfelinBadissin,  da8  8iebia46^  An- 
lang  dea  43.  Jahrimndarta  hatten  daeelbat  auoli  die  v.  Mioita  einige 

4POTön« 

Georgewiti  (4306  Gorghewics)  gehlMe,  ^abgleioii  aiaht  eigent- 
Udwr  Beetandtheil  der  HaifiebaA  KittUta,  dadi  nach  4807  denen 
V.  Notm  auf  KittliU  (8.  384),  die  ea  aber  bald  daran!,  ebeoia  wie 


1^)  Cod.  Las.  60.  106.  Aahmg  59.  >3j  L'ik.-Veiz.  47^.  M)  Lnt.  M«g. 
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andere  ilirer  Gttter,  verkauft  haben  mflMen.  Mindesteiis  mImd  4438 
besass  eineD  Antheil  davon  die  Stadl  Iii6mi,  die  1509  einen  sweüen 
Anlheil  von  denen  v.  MmiU  Idninenwli,  Beide  veurden  Im  PUnlül 
4547  verloren  und  geknglen  an  Dr.  ISlxitk  v.  NoUifM  anf  BnppmdMf 
(&  389).  Anch  des  Domk^tM  wa  Budiaan  iMiog  ven  einer  AnuM 
Bauern  Geld-  «nd  Gelreideiins^). 

Unwflrde  (4806  Uwer,  4404  Unwerd^  wv  veohl  aelioii  1848 
im  Besiu  derer  v.  NoiliU  (6.  388)  nnd  Uidele  eini  der  drei  Hanpl- 
stammliaufler  dieeee  weAi  veiiireitelen  CeeeMeelitee. 

Laucha  (1306  Lychowe,  1345  Loelkatt,  4404  Lawehow).  Da- 
selbst besassen  noch  1348  die  Herren  v.  KitUitz  ^Gttter  aus  der 
Mühle^;  von  den  späteren  Besitzern  wissen  wir  nichts. 

Nechan  (I30()  Neechan)  ist  uns  sonst  gar  nicht  vorgelvunjuieo. 

Ausser  den  bisher  aufgeführten,  schon  1306  und  1317  in  die 
Gerichte  zu  Lübau  geschlagenen  Dörfern,  finden  wir  seit  Mitte  des 
14.  Jahrhunderts,  wie  sclion  oben  erwähnt,  auch  mehrere  zur  einsti- 
gen Herrschaft  Kittlilz  gehörige  Ortschaften  in  dieselben  gew  iesen. 
Nach  diesem  K  i  1 1 1  i  t  z  nannte  sich  das  ältestbekannte  oberiausitxisciie 
Adelageschlecht )  die  Herren  v.  Kiülüz  (S.  293),  welche  dies  Gut 
aehon  4460  besassen  und  noch  1348  die  Rechte  einer  „Uerrsohaft'* 
bestätigt  erhielten..  AJs  sie  darauf  Kitllitz  an  die  v.  Nostiis  TOf^ 
kauften,  waren  aelion  eine  Menge  Dorfer  an  Aftervasallen  ttberlassen, 
und  ao  scheinen  um  Jene  Zeit  auch  die  HerraohaCtareehte  in  WeglaD 
gekommen,  und  viele  IMfrfer  nun  in  die  Geriohta  nach  Ufbnu  i^ewie- 
aen  worden  in  lein.  Von  denen  v,  Noetita  gelangte  Eittliti  an  die 
V.  Gu9k  oder  Gvuik  (S.  857).  Wenn  niohl  oehon  frOher  ward  daa  Gut 
Anfang  des  46.  Jahrhunderts  getheilt.  4540  gehörte  ein  Theii  denen 
V.  BekoiUj  der  grossere  aber  dem  Christoph  v.  Gtndorffmd  Baraih 
(S.  886),  von  dessen  BOlnen  Ludolph  oder  Rudolph  in  Kittlita  vrahnte. 
In  die  Kirche  daselfasty  eine  der  ältesten  der  Gegend,  waren  einü  88 
Dörfer  eingepfurrt.  Zn  der  HemehaH  Kiltllla  gehörten  sieher  foleande 
Ortschaften : 

Oppeln  (so  1345,  1465  Opii).  Daselbst  gehörte  1345  ein  Vor- 
werk den  Herren  v.  hiiiliUj  mindestens  seit  1465  das  ganze  Dorf 
denen  v.  h'upperitz  S.  311). 

Krappe  ^1390  und  noch  1491  Krapiuz]  war  wohl  stets  Perti- 
nenzslttck  von  Kittlitz. 

Breitendorf  (1 252  Wgest ,  noch  heut  auf  Wendisch :  Uhy st, 

»)  Urk.-Ven.  U.  47'.  Im:  Ma«.  1869.  3b7  flg. 
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MhoD  4899  aber  Brotedori)  war  von  einem  Herrn  v.  Kittiiti  der 
Kirehft  von  Khtlita  geochenkt  worden,  was  eehon  4852  Papei  Inno- 
cens  IV.  bestätigte.  Bis  in  neuste  Zeit  ist  daher  der  Pfarrer  sn  KiUliU 
Erb-,  Lehn-  und  Geriehtsfaerr  Uber  die  Untertbanen  tu  Br.  geblieben, 
liatte  aber  deshalb  wiedeibolte  Streitigkeiten  mit  den  Besitzern  von 
Kittlilz . 

Wohla  1390  Wolf,  liill  Wolow.  1581  Wolau).  Auch  liier  ge- 
liörte  ein  Vorwerk  und  ein  Dorf.intheil  dem  jeilesni;diiien  Pfnrrer  7.u 
Kittlilz,  ein  andrer  aber  mindestens  seil  dem  zweiteu  Viertel  ^es  16. 
Jahrhunderts  denen  V.  Tjersfio/// auf  Laut ilz  S.  244). 

S  p  i  1 1  e  I  (1345  Spitai) .  Noch  4348  stand  daselbst  die  Obergo- 
richtsbarlLeit  den  Herren  v.  KittUta  su,  4390  aber  denen  v.  Nostits 
nicht  mehr^').  Das  Gut  war  übrigens  schon  vor  4348  einer  Unie 
derer  v.  Gersthrff  in  Afterlehn  gegeben,  die  sieh  davon  „v.  dem  Spi- 
tal«* oder  ,,v.  Spittel**  nannte  (S.  804)  und  es  noch  Mitte  des  45.  Jahiw 
hunderts  besass.  Seit  dem  ersten  Drittel  des  4  6.  Jahrhunderts  gehörte 
es  denen  v.  Gsrtdor/f  auf  Lautits  (S.  944). 

Jauern  ik  [1241  Jaworik,  1390  Jawernik),  schon  in  der  (irenz- 
urkunde  genannt,  geliörte  1390  /.war  noch  denen  v.  ^uslUz  aui  Kilt- 
lits,  aber  in  die  (lerichie  zu  Löbau. 

Eise  rode  (1354  Ysenrode  bildete  1390  auch  noch  einen  Be- 
standtheil  der  Herrschaft  Kittiiti,  gehörte  aber  4494  nicht  mehr  in 
die  Gerichte  su  Löbau.  Wie  es  scheint,  war  es  zeitig  zu  Lehn  ausge- 
geben; wenigstens  schenkte  4354  Otto  v.  XnttiU  (8.  344)  Zins  da- 
selbst dem  Kleoler  JUormtiem. 

Transohwlis  (4848  Tmskewits),  noch  4348  BestandtheU  der 
Herradiaft  KIttKts,  sdhetot  bald  darauf  veillnssert  worden  sn  sein 
und  war  nie  ni's  Gericht  sn  LDbau  gewiesen.  4487  veitaufte  Martin 
V.  üsassn  auf  GrOdite  (8.367)  Zins  daselbst  an  das  Dematlft  MiMm. 
Anfmg  des  46.  Jahrhunderts  vrar  Ludw.  v.  Moitnkai/H  (8. 456)  daselbst 
gesessen,  vertfusserte  slier  4644  das  Gut  an  die  v.  Gendorff  auf  Lau- 
tits (S.844  ),  die  sieh  4567  von  der  Lehnsherriichkeit  der  Herren 
V.  Sdiftnburg  auf  Hoyerswerde,  denen  damals  die  eine  oder  die  andere 
Hälfte  gehörte,  loskauften, 

Coswilz  gehörte  1348  (Coswicz  den  llerien  v.  h'iUlitz. 

Klein ra dm erilz  ;l345RadmericZ;,  1348  nocli  PertinenzstUck 


N)  Oed.  Lu.  81.  Lmu.  Mi«.  1778.  91.  Ktntegdlwia  874.  Urk.-y«B.  m. 
146.      1^  Uik..TMi.  I.  44.  54^  181. 
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von  KmiüM,  gehUrle  später  nim  WeMibOd  G«riHi.  Als  MImt  er- 
scheinen bis  nach  4469  die  v.  hodmÜM  {B.  W],  seil  Anlnig  des 
*    46.  Jahrlninderts  die  v.  BeltoUz  (S.  444). 

3.  Das  Weichbild  Görlitz. 

Das  bei  der  Theilung  der  Oberlausitz  1268  gebildete  Land 
GOrlils  umfasste  die  Weichbilde  GtfrliU  und  Lauban,  den  (später 
sogenannten  Queisskreis  und  die  drei  Herrschaften  Muskau ,  Penxig 
und  Seidenbeig.  Ein  besonderer  Landvoigt,  der  anf  dem  Voigiriiüf 
lu  Gdrliti  residirte,  vertrat  darin  die  Interessen  der  Landesherren. 
Auch  als  spater  die  (fstliche  Hälfte  der  Oberlausiti  wieder  mit  der 
westlichen  vereinigt  worden  war,  machte  sich  doch  die  Einsetnmg 
eines  besonderen  Untervoigts  (Hauptmanns,  Amtsliauptmanns)  von 
Gdriiti»  nttthig ,  welcher  Im  Auftrag  des  Landvoigts  von  Budissin  <Be 
'  landvoigteilichen  Geschäfte  in  der  Hstllchen  Landeshalfte  versah.  Seit 
Anfang  des  46.  Jahrhunderts  ward  unter  seiner  Leitung  ftlrden  „Gör- 
Htzer  Kreis^,  zu  welchem  jetzt  auch  das  Weichbild  Zittau  gebort«, 
ein  besonderer  Landtag  zu  fiörlitz  abgehalten. 

Die  Stadt  Görlitz.  407<  noch  ein  blosses  Dorf  (villa  Goreliz  . 
zuerst  1238  als  Silz  eines  landesherrlichen  Bezirksrichters  er\Niihnt 
und  daher  jedenfalls  bereits  mit  Stadtrecht  l>e\vidmet.  verdankt  sein»» 
nachmalige  Bedeutung  nicht  der  fabelhaften  Erbauung  einer  Burg 
H 3 1 )  durch  Herzog  Sobieslaw  von  Böhmen  ^) .  sondern  jener  Theilung 
von  1268,  durch  welche  sie  die  Hauptstadt  der  östlichen  Landeshalfle 
wurde.  Seitdem  ül)to  Görlitz,  mit  zahlreichen  Privilegien  ausgestattet, 
sumal  mit  dein  von  1303,  wodurch  die  gesammte  Obergerichtsbarkeit 
im  Weichbild,  auch  die  tiber  den  Adel,  lediglich  dem  städtischen 
Gerichte  zu  Görlitz  zugewiesen  ward,  durch  Handel  und  Gewerbe  i 
wohlhabend  und  selbstbewusst,  im  Besitse  vieler  und  bedeutender 
Stadtdörfer,  von  einem  tbatkraftigen  Magistrat  geleitet,  einen  In  jader 
Hinsicht  massgebenden  Einfluss  auf  die  Geschicke  der  gesammten 
Oberlausiti. 

4.  Von  Güriitz  östlich  in  der  Richtung  nach  Naumburg 
^  und  Lauban. 

Hennersdorf  (1321  Hinrichsdorphl  gehörte  wohl  stets  Bür- 
gern von  G.  und  zwar  Anfang  als  Lehu,  später  nach  Stedtrecht. 
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also  als  Bfbe.  Wahrscheinlich  war  der  4324  als  Zeuge  erwibirte 
Ulmannus  de  Hinrichsdorph  auch  ein  solcher  Bürger  ^r.  Als  ^\on  To- 
des wegen"  16  Mark  Zins  und  das  Kircblohnzu  II.  au  iltMzo|4  Johann 
von  Görlitz  gefallen  waren ,  Uberliess  Lelzlrer  dieselben  an  seinen 
Landvoigt  Benes  v.  d.  Ihiba  Iß.  467\  der  sie  aber  4385  an  den  Rath 
von  G.  verkaufte.  Diesen  Dorfanlheil  veriiusserte  der  Rath  1441  an 
die  Bürger  Peter  Tschirivitz  und  den  Apotheker  Joh.  Pletzel.  Ein  an- 
drer Antheil,  der  1433  von  Markus  Geissler  an  Georg  Canitz  iS.  443), 
von  dessen  Kindern  aber  4449  an  Christoph  Uttmoim  verii^uft  ward^ 
scheint  sptttar  mit  ersterem  vereinigt  worden  zu  sein.  Auf  Peter 
Tschin^itz  waren  als  Besitzer  gefolgt  Casp.  Arnold^  Leonhard  Cramer, 
Hans  Axt,  seit  4486  Georg  Emmerich  (S.  476).  Nach  dessen  Tode 
(4507)  kam  H.  an  seinen  Schwiegeraohn,  Ueentiat  Bette*),  Dieser 
soheinl  es  an  seinen  Sdiwager  8ebaat.  SeMUx  tiberlassen  sa  beben, 
der  es  4653  seinen  Sebwie$ers6hnen  Joadiim  SdMd  und  Hans  Hoff- 
matm  abtrat.  Die  Sölme  des  Letaleren,  -Friedrieh,  Georg  nnd  Sebas- 
tian HolfaMnn  anf  H.,  eriiiellen  4574  ibren  Adel  besUltigt.  Ausser- 
dem bessss  aoeb  der  PCurrer  Dotalen,  die  aber  dem  Erbberm  baldigen 
mnssten. 

9 obre  (4185  Zor,  Sor,  Zoraw,  Soraw)  befuid  sieb  bis  Ende  des 
45.  Jahrh.  im  Besitz  derer  v.  Sor  (S.  903].  4466  verkaufte  Wllh.  v. 

„Sorau"  48  Mark  Zins  zu  S.  [und  zu  Flohrsdorf]  an  Math.  Axt  in  Gör- 
litz und  1480  Casp.  v.  „Sorau"  seinen  Zins  zu  S.  an  einen  Altar  in 
Görlitz.  Den  Axt' sehen  Antheil  erwarb  Georg  Emmerich  (S.  176). 
Dessen  Sohn  Hans  der  altere  verpfändete  ihn  an  Herzog  Friedrich 
•  von  Lie<jnitz ,  von  welchem  ihn  1529  der  Rath  zu  Görlitz  kaufte. 
Nachdem  dieser  das  Gut  durch  d(»n  Pönfall  1547  verloren  hatte,  er- 
warb er  es  nobst  So h r-Ne u n d o r  f  1556  von  Kaiser  Ferdinand  zu- 
rück, verkaufte  es  aber  sofort  (um  42000  Thlr.j  an  die  Gebrdder 
Joaeb.  und  Hans  Schmidt  von  denen  Ersterer  (4570)  das  Gut  allein 
ttbemahm^). 

Flobrsdorf  (im  44.  Jabrbundert  Floriiisdorf).  Einen  Antheil 
davon  besass  4358  Ukmmm  «ns  der  Mllnse  (8.  488),  dessen  Toobter 
Katliarine  danselban  4440  an  Fhms  Sommer  verkaufte.  Einen  andern 
Antbeil  batten  gleiebieitig  die  y.  Sor  (S.  508)  inne.  4480  überUeis 
Paul  ßtmett  Pranriakaner  su  GOrliu,  gegan  abie  Banle  von%  MariL 


«)  Cod.  Lus.  248.  Urkund  -Veri.  I.  119.  II.  60.  52.  133.  III.  178.  150. 
215.  221.  42».  <».  3j  K.  {j^^ript.  m.  öö.  *j  Lrkui»d.-Vont.  II.  140.  Ul.  139. 
211. 
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alle  seine  Güter  in  Fl.  und  in  (lossnia.   Dieser  Anlheil  scheint  d;«rnuf 
an  (Ion  liath  zu  O.  iK^Iiinut  zu  sein,  der  ihn  <4iO  i\n  Andr.  Hei^tt 
Überlicss,  welcher  noch  l  iGI  daselbst  tiesessen  war.  Seitdem  d;ir;n:f 
(leorg  Kmmerich  das  (iut  erworben  hatte,  theilte  es  bis  zum  Pönfail 
die  Schicksale  von  Sohra*). 

llochkirch  hicss  ursprtlnizlich  Milei^sdorph  H^^O,  Melis- 
dorf,  Meisdorf  1  und  wird  erst  im  46.  Jahrhundert  auch  II.  penaDnt. 
Wahrend  der  Bischofszehnt  von  diesem  Dorfe  schon  1309  und  spüter 
Gtfrlitzer  Bürgern  gehörte ,  bezog  die  sonstigen  Revenuen  seit  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts  der  jedesmalige  Amttkauptmann  von  Görlitz,  als 
dessen  ^mtsgut^  oder  „Ifundgut**  es  bezeichnet  wird^. 

Oberbiels  (noch  im  45.  Jahrhundert  deutsche  Bele"*) 
war  durch  Todesfall  an  den  König  gefallen  und  von  diesem  an  Wenz. 
V,  Dohna  und  den  konigl.  Künunerer  Heinr.  v.  Laznn  geschenkt  wor- 
den. Die.se  verkauften  es  1  409  an  den  Görlitzer  hiiYf^QV  Calmunn.  der 
es  der  Peterskirche  zu  G.  überwies  behufs  der  Stiftung  einer  Früh- 
messe ') . 

Gruna  (1282  Grunow,  Grünau).  Eine  schon  im  13.  Jahrhundert 
vorkommende  Patrieierfamilie  ^von  Gninaw**  zu  Görlitz  war  jeden- 
falls aus  diesem  Dorfe  eingewandert,  darf  aber  nicht  unter  die  Herr- 
schaften desselben  gerechnet  werden.  Anfang  des  45.  Jahrhunderts 
hatten  die  v.  Schreibersdwf  (S.  494)  dasselbe  an  Aibreoht  v.  Hobmrg 
(S.  276)  verkauft;  schon  4488  aber  besassen  es  die  v.  HaugwiU 
:S.  265),  die  es  457ft  an  Dr.  Paul  Stegmund  in  Gdriiu  vemusserlen. 

Rachenau.  Einen  Theil  davon  schenkte  4304  Conrad  Wirsiny 
'S.  540)  dem  HotpittU  zu  Görlitz  an  der  Brücke,  welches  ihn  bis  zum 
POnfall  besass  .  Ein  andrer  Theil  war  wohl  immer  und  sicher  seit  An- 
fang des  46.  Jahrhunderts  mit  Kiesslingswalde  verbunden. 

Kiesslingswalde  1301  Keselingswalde)  halte  vor  1352  Gör- 
litzer Bürgern  gehört.    Seit  1380  erscheint  als  Besitzer  ein  Tielze  v. 
Cersdorff  *S.  227),  darauf  des.sen  Kinder,  seit  4432  die  v.  Uoberg 
S.  274),  seit  4482  die  v.  Tschirnhaus  (S.  549). 

Stolzenberg  war  unter  dem  eben  genannten  Tietze  v.  Gera- 
dttrff  Zubehör  von  Riesslingswalde ;  spater  gehörte  es  Lorenz  Uttmann 
zu  GOrliU  und  nach  dessen  Tode  (4484)  seiner  Wittwe.  Daniof  .be- 


5^  Ebon.UsclbBt  I.  ITI.  Tl.  '2S«.  90».  N.  Script.  I.  221.  «)  Ebend.  III.  147. 
Käu  II  er  II.  18ö.        ')  Urk.-Ven.  I.  170.  Cod.  Lus.  166;  der  N»me  beiMt 
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sass  es  Georg  Emmerich  fS.  176  ,  der  es  1494  an  die  v.  Salza  S.  467' 
verkaufte.  Von  diesen  kam  es  1580»  an  den  Hath  lu  Laubun  [um 
3100  Thlr.^  und  1594  an  die  v.  Tsdiirnhaus  S.  520  . 

Lichtenberg  bildete  vielleicht  längst  schon  ein  l'ertinenzstück 
von  Kiesslingswnide,  als  die  auf  lelztrem  gesessoen  v.  Hoberg  (S.274i 
1438  einen  „Wald  zu  L.^  an  das  Kloster  zu  Görlitz  verkauften.  Min- 
destens seit  1489  gehörte  es  deoen  v.  Salsa  (S.  467),  die  es  1510  an 
Hans  h'öler  zu  Görlitz  vertfusserten.  4567  ttberliess  es  Mich.  Schmied 
an  den  Rath  lu  GtfHiU  i«). 

Pfaffendorf  wurde  4386  von  denen  v.  Sor  (S.  504)  an  das 
Nonnenkloster  lu  Lauban  verSussert,  blieb  daber  in  der  Reformatlons- 
leit  katholisch  und  heisst  seitdem  ^katholisofa  Pf.**. 

Laulerbach  (Luterbach)  gehörte  dem  Mk.  v.  Gers(lo)/J  auf 
Gurig,  später  auf  Ruhland  (S.  238  ,  welcher  1393  „das  halbe  Gericht 
daselbst  und  3  Mark  Zins  und  alles,  was  er  in)  Dorfe  besass**,  gegen 
einen  .lahreszins  von  1  Pfund  l*fefler  an  <lic  Brüder  Herdan  und  Tietze 
Starke.  Uberliess.  .„Herdan  \oii  L.**,  wohl  der  eben  (ienannle,  kommt 
noch  1427  vor.  Auch  spater  besassen  das  Dorf  wobi  immer  Btlrger, 
so  1566  Mich.  Schmied  ^^j. 

Troitschendorf  (4397  Droacbendorf,  4443  Troaaendprf,  4549 
Trotzendorf).  Schon  am  4340  hatten  die  Borger  Leubener  und  Heärig 
IS  Hark  Zins  daselbst  vom  Ktfnig  m  Lehn  erhalten.  Dieser  Antheil 
wechselte  oft  die  Besitser.  Ein  andrer  gehörte  schon  I44S  dem  hell. 
Geist-J/osptto/  zu  Gttrlits,  welches  audi  noch  den  ersteren  Antheil 
hinznerworben  su  haben  scheint  und  4574  auch  noch  den  daslgen 
Bischofezehnt  an  sich  brachte 

Hermsdorf  (noch  im  16.  Jahrh.  meist  Hermannsdorf,  gehörte 
bis  1407  Bemh.  Canitz  S.  142) ,  darauf  Niclas  Hose,  1469  Hans  67/- 
imnm,  Ende  des  Jahrhunderls  Georg  Emmerich  (S.  176),  nach  dessen 
Tode  1507)  seinem  Schwiegersohn  Glaus  Kühler  ^  der  es  mindestens 
noch  1527  besass  '^j . 

Leopoldshain  1305  Lutolfelshain,  4437  Lutoldisheyn  ,  1475 
Leutoldshain.  4510  Leupelshain]  besassen  mindestens  seit  Anfang  des 
45.  Jahrhunderts  die  v.  Fmaig  (S.  447),  die  es  4475  an  Nik.  v.  SoIsm 
(S.  466)  verkauften.    Von  diesem  gelangte  es  an  Georg  Chtmar, 


»)  Urkund.-Veri.  III.  227.  «<>)  Urk.-Ver».  Ii.  46«.  Iii.  207.  N.  Script.  HI. 
öl  flf .  131  n«.  ii)  UAQoi.-Vtn.  B.  99.  in.  996.  »)  Sbiod.  1. 178. 0.  iV. 
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i486  aber  an  den  Rath  zu  Ötfrfffa,  später  an  Georg  limmer/cÄ,  1507 
an  desson  Schwiegeraohn  Sebasl.  SchütMe^  in  dessen  Familie  es  sick 
noch  4654  befand. 

ft.  Von  GtfriiU  attd^ailich  in  der  EiehUiag  nach  MarUiasa 

lind  Scfattoberg» 

H  0  y  s  (1 309  Mbyges ,  18t«  Vegis) .   Wtiirend  daselbst  einselne 

Kuiiergttter  (^Vorwerke**)  irerscliledenen  BQrgem  gehörten,  wird  ISS« 
Krislan  von  Grunow,  ebenfalls  BUrger  von  Görlitf,  als  „der  Doiflieil" 

bezeichnet.  1362  verkaufte  derselbe  oder  ein  gleichnamiger  Sohn 
U  Mark  Zins  in  M.  an  .ioii.  Wiker.  Um  4380  scheiul  der  Ratä  lu 
liOrlitz  das  Dorf  erworben  zu  haben 

Kuh  na  1390  Kunow  Ijefand  sich  1390  iiu  Besilz  dt's  Jau 
V.  Gers(lor/l\  der  es  später  an  Leulher  v.  Gersdorfl"  gegen  Reichenhach 
vertauschte  (S.  192).  Letztrer  verkaufte  es  iiOfi  an  seine  NVflien  auf 
Kimigshain  (S.  220).  Nach  Aussterben  dieser  Linie  verausserte  es 
König  Ferdintmd  4&d8  an  Siessmimd  v.  Wartmiorf  auf  Scbtfnbnuui 
IS.  534) . 

Thilitz  (U08  Deeiu,  4444  Telies,  ThielUi)  war  scboii  4408 
Pertinemslttek  von  Kuhna. 

SeliOnbrmiiB  (4352  Sebonenbom).  Daselbst  war  um  4488  ein 
Heinr.  t.  Gendorff  gesessen.  Aber  sehen  4481  geborte  das  Kiedar- 
dorf  dam  Gttriitaer  Bttrger  Barlbol.  Eberhard  (8.  488) ,  dessen  Sehn 
Wense!  dasselbe  4485  an  Lorenz  Herwumn  ▼erkanfle.  Das  Obeidorf 
heaass  4448  Ibrtin  Laulerkadif  dessen  Efbea  es  4488  an  Barlbol. 
HiriMery  (S.  271 J  ttberliessen.  Sebsn  dieser  scheint  aveh  das  Na»- 
derdorf  innegehabt  m  haben.  4534  kaufke  Siegsm.  v.  Wamedmf 
S.  534)  das  ganze  Dorf.  Zwar  verMosserte  es  dessen  Sohn  4570  an 
Friedrich  v.  No$UU\  aber  4596  gelangte  es  an  die  v.  Warnsdorf 
zurück. 

Das  Sliiiitclien  Schönberfz  ist  mitten  zwischen  Ober-  und 
Niederhalben  d  o  r  f  {gelegen  und  daher  jedenfalls  auf  der  Flur  die- 
ses Dorfs  einst  als  Stadl  ausgesetzt  worden  'ganz  ähnlich  wie  Reichen- 
l>ach).  Wohl  erst  seitdem  dies  Dorf  durch  die  dazwischen  liegende 
Stadt  in  zwei  Hälften  gelheilt  worden  war,  erhielt  es  den  jetzigen 
Namen.  Das  Oberdorf  wenigstens  hiess  noch  im  10.  Jahrhundert 
meistens  ^Kuhzahl".  Schon  4834  stellte  Rischof  üeinrich  voo 
Melosea  an  Sehoninbereb  in  Gegenwart  vieler  geiallioher  mid  weit- 

M)  CMd.  Sladtteek  ton  1306  M.  38.  1}rk..V«n.  L  78».  (Mtl.  BatkmAn. 
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Uckir  Iwa%m  (cUmitr  aMb  dmr  dailge  Pfrmr)  fliaa  Urkunde  am. 
"Wen  dawalhe  bis  End»  des  14.  Jahrimnderts  gehürtei  wissen  wir 
aiebL  Zwar  ersdielDen  in  den  GSrUtaer  Gariehtsbflolieni  himfig  Per- 
ssMB  mk  dem  Beiseti  «von  Sshenerfierg" ,  welolw  wir  ebw  nicht  ÜBr 
BeeÜter  dse  Ortes  sn  lullten  vermögen.  4978  war  ein  flenetil  Jane 
V.  Gtndorff  (S.  1376 — U44  ein  Caspar  v.  Gersdorff  und  U23 
(iessen  Schwager  Hans  v.  Luttäz  n.  d.  U.  Schirgiswalde  mit  seinen 
Brüdern  (S.  349  Inhaber  des  Guts.  Die  v.  Luttitz  verkauften  es 
t444  an  die  v.  Salza  S.  KiG  ,  diese  Ht)7  an  Hans  Uttmann.  Von 
diesem  kam  es  um  1469^  an  Christoph  Utlnumn,  dann  (vor  1484  ;m 
Donat  Utlmann,  dann  (vor  1500;  an  Gabriel  Forst  oder  Topper ,  1502 
an  Georfi  Emmerich  'S.  ITC)  ,  <507  an  dessen  Tochter  Anna  ,  vcrhei- 
rathet  mit  Adolar  Ottera,  nach  1513  an  Hans  Frentzel  (S.  -tSSj ,  1527 
an  dessen  Sohn  Joachim,  1564  an  des  lauteren  Tochter  Barbara,  ver- 
heirpthet  mit  Paul  Liedlau  iß,  337)  v.  Miaelan,  in  dessen  Familie  es 
bis  4636  verblieb  i^). 

Die  beiden  Dttrler  Halbendorf  sind  in  den  Urkunden  alterar 
Zeit  sebwsr  sn  nnteweheiden  Oes  Oberderf,  ausb  Kuh  zahl  ge- 
nant, isbSrtn  4373  (Kwsal)  dsm  HeneiU  Jene  v.  Oendsrif  anf  SobVn- 
bef«.  im  mfcenfle  Na.  GefsdedT  anf  Knbna  »das  Darf  som 
Knoayle«  an  Albr.  w.  Mtb9r§  fß.  S76);  aber  sndi  die  y.LnUüMwi 
Sebsiteg  vermtaten  4483  Untertbanen  sn  „HalbeBdorf*  an  Nielin 
ans  der  Jiflnas  (8.  438),  welehe  dieser  4430  an  Attsr.  v.  Biiberg  fibeiw 
lernen  bdben  soU,  nnd  die  daberwiU  tu Ober-fl.  geborten.  1433 
¥«ttaille  Andr.  CamiM  iß,  443)  daa  Doff  Kwiagel  an  SoftiaAeMtos; 
4434  besass  dasselbe  der  Rath  zu  CHirlits^  „welobem  es  «QSpiSter 
Waldems  Testament  aufueiiehen  war"^.  Bald  darauf  kam  es  an  Georg 
Emmerich  und  blieb  seitdem  Jüngere  Zeit  mit  Schönberg  verbun- 
den —  Von  (h  in  viel  grossem  Niederdorfe  gehörte  der  Haupttheii 
wohl  stets  zu  Sehiinberi;.  Sehen  1352  aber  besass  Heintze  Eberhard 
S.  169'  daselbst  ebenfalls  4  Mark  Zins  vom  Konit;  zu  Lehn,  welche 
nebst  dem  anstossenden  Sehönbrunn  von  seinen  Nachkommen  1465 
an  Lorenz  Hermann  verHussert  wurden.  1481  waren  die  (iebrüder 
Canitz  (S.  U3)  Brbherren  von  einem  der  beiden  Halbendorf.  —  Vor 
4 663  bette  Frans    Bitcktftwmüer  »das  Vorwerk  su  U.''  verkauft  an 


Cod.  Las.  43.  93.  I  rkund.-Verz.  II.  102.  151.  III.  äö.  Dm  UerrechAfteuver- 
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Friedr.  v.  NastiU  und  seine  Brüder;  diese  aber  Oberliessen  es  IMt 
an  Ellas  v.  Nostiix. 

Bellmannsdorf  (1359  BaMramstorff,  im  46.  Jahrhundert 

Belinsdorf,  erst  seil  dem  17.  Jahrhundert  die  jetzige  Namensfemi).  ' 

1352  Ijatto  daselbst  Heinr.  Steinhicker  2  Mark  vom  König  zu  Lehn. 
U13— 29  i:eh«rte  es  Czasl.  v.  Gersdor/f  a.  d.  H.  Fricdersdorf  (S.  23!  .  j 
mindestens  seit  1527  einem  Zweige  derer  v.  Gersdorü  a.  d.  II.  Rudels-  j 
dorl  S.  216). 

Hoidersdorf  (1 408  Heidenreichsdorf}  wani  1408  von  (;i^sp^l^  ' 
V.  ^ersf/or// an  die  (lehr.  v.  GersdorfT  auf  Königshain  (S.  ^20j  \erk;iufl 
und  hlioh  seitdem  mit  Kuhna  verbunden,  bis  es  1465  Christoph  l'tt- 
mann  aus  Görlitz  erwarb  ^').  Von  diesem  kam  es  an  Wenzel  Hmnicnrh 
(S.  179)  oder  dessen  Sohn  PauP^).  1525  verkauften  die  Emmerich 
suersi  ^den  vierten  Theil  von  H.'*  an  Hans  v.  Eberhardt  auf  Kttpper 
^S.  170),  dessen  Nachkommen  noch  1563  daselbst  gesessen  waren. 
4540  aber  das  übrige  Dorf  an  Math.  v.  Salza  auf  Linda  (S.  469i.  ; 
dessen  Nachkommen  1585  den  grOssten  Theil  davon  verMusserten. 

Linda  (4350  Lindaw).  Es  isl  niehi  unwahneheinlieh,  dass  der 
«Otto  V.  der  Imdm**,  der  4834  als  Zeuge  iUr  Marienthal  erBcheint, 
Besitzer  von  L.  und  bereits  der  Familie  v.  Gertdorff  angehOrig  war. 
4850  verkaullen  die  Brttder  Kristan  und  Ramfold  t.  G.  auf  Reieheo- 
bach  den  Bischofsselmt  au  L.  an  das  Kloster  in  Lauban  und  vor  4408 
Caspar  v.  G.  den  Linda'er  Wald  an  die  v.  G.  auf  K5nigshain  ß.  890). 
4445  aber  stellte  ein  Heinr.  v.  Bothenlmrg  „zur  Linde**  (S.  450)  einen 
Bürgen  über  800  Mark.  Mindestens  seit  4440  war  Heinr.  v.  üeckirÜM 
a.  d.  H.  Steinkireh  (S.  529}  zu  L.  gesessen.  Dessen  Enkel  versetzten 
es,  wie  es  sdieint,  zuerst  an  die  v.  Tschtmhma  (S.  549),  dann  aber 
an  Friedr.  v.  Biberstein  auf  Forste;  4492  verkauften  sie  es  förmlich 
an  Erstere  .  Sciioii  i494  aber  kam  es  von  denen  v.  Tschimhaus 
an  die  v.  Salza  S.  467  .  Erst  unter  diesen  ward  das  Gut  in  Obor- 
und  Nieder-L.  getheill  .  und  als  1569  Wiiz.ind  der  iiitere  \.  Salza  an 
Anton  v.  Döbschitz  (S.  152)  ein  Vorwerk  verkaufte,  entstand  daraus 
Mittel-L.  Nach  Wigands  des  Hiteren  Tode  1571)  erhielt  sein  Sohn 
Wigand  der  jüngere  Nieder-L..  wahrend  das  Obergul  von  seinen  Mit- 
erben 1574  an  Hans  v.  (icFsdor/f  a\i(  Paulsdorf,  ihren  Onkel,  gelangte, 
der  1576  von  Anton  v.  Döbschitz  noch  Mittei-L.  erwarb,  aber  4578 
das  Obervorwerk  an  Blasius  v.  Bibran  verkaufte. 


V)  Sbead.  U.  96.  «)  N.  Script,  m.  08.  M)  Uik..Ten.  L  tOS.  m.  17. 
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Gerlaolifliieimy  ywi  wektem  ala  Astlieilt  «|derWiBkel%  noeh 
jeUt  ittT  Hemdiaft  Friedland  gebOri,  dürft*  ursprttnglkk  wohl  gaM 
Lehn  toh  Sefdmberg-FHadland  geweieii  sein.  MÜMtto  Betitier 
warm  woU  dk  v.  GerlmehiMm  (S.  484) ,  wMhb  wir  rilMr  von 
1248-^307  nur  noeh  aaf  SchOnav  bei  Bemstadt  gefunden  haben. 
Von  4345—78  hatte  Jone  Elvü  fS.  G.  inno.  Seil  Ende  des 
4  4.  Jalirliunderls  l)efund  sich  der  Hauptllicil  ,  (Iiis  naclnnalige  Millel- 
und  i\i«Hierdorf ,  in  ununl<M  l)rochenon»  Besitz  einer  l>esonderen  Linie 
V.  Gersilor/f  (S.  228'.  Ein  andrer  Antlieil ,  also  wohl  das  Oberdorf, 
gehörte  um  1426  denen  v  .  Hotheuhury  S.  459).  Mindestens  seit  End«' 
dieses  Jahrhunderls  waren  im  Oberdorfe  die  v.  Uechln'tz  a.  d.  H. 
(S.  5301  Sleinkircli  gesessen.  1582  verkaufte  Georg  v.  Uechtrilz 
M einen  Antheil  am  Ober-Ende"  an  seinen  Schwiegersohn  Hans  v. 
Bauuendorfj  4588  aber  Christoph  v.  Uechtritz  „das  Gut  Ober-G.'^  an 
Hans  V.  Nimpsch,  Der  RanssendorfMbe  Antheil  gelengte  4807  an  Jak. 
V.  JMIoch*^). 

3.  Von  Gtfrlits  sUdiieh  an  der  Neisse  enllang  in  der 

Richtung  nach  Oetrita. 

a.  Eechtes  Ofer. 
PosoHendorf  soll  bis  mm  POnftiH  mit  einem  Theil  des  anf 

dem  andern  Neisseufer  gelegenen  Leschwitz  gleiche  Besitzer  gehabt 
liaben.  1569  verkaufte  es  Franz  Beyer  in  Görlitz  an  die  Erl>en  Peters 
V.  Löben  (S.  338)  auf  Horka ,  diese  1581  an  Hans  Feuerhach ,  nach 
dessen  Tode  es  1597  an  die  A'?-o/<('  jicl,  von  der  es  Hans  v.  Wamsdorf 
auf  Kuhna  (S.  535)  um  3200  Thlr.  erwarb. 

Köslilz  (1305  Koselitz,  1384  Kosslitz).  Jedenfalls  nannte  sich 
danach  der  1305  erwühnte  Hinricus  miles  de  Coselitz,  Landvoigl 
von  Görlitz.  Später  gehörte  es  Görlitzer  Bürgern.  So  ward  1384 
Jakob  Slei/fe  (S.  502)  mit  6  Seh.  Zins  daselbst,  die  er  von  Hans  Ul- 
mmm  erkauft,  desgleichen  Nitsche  List  „an  der  Ecke"  auch  mit  6  Sch. 
Zins  iMlebnt.  Don  SIpifTeschen  Antheil  erwarb  1447  der  Rath  zu 
Görlitz,  verlor  ihn  aber  1547  durch  den  Pönfall ,  worauf  der  König 
4881  das  IK>rf  um  4800  Tblr.  an  Joacfa.  und  Hans  GebrOder  Schmied 
flberlieasM). 

Gessma.  4180  trat  Paul  Jairiier,  Fnmsiskaner  tu  GOriits,  gegen'  . 
eine  LeUxrsnte  seiiie  mteriidMn  Gttler  in  G.  an  seinen  Schwager 
Wemel  ITsäielrsibsr  ab.  Yen  diesem  liam  das  Dorf  an  den  Aotft, 
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der  es  1440  an  Jost  Fntsche  üherliess.  Spüler  Hnden  wir  es  wieder 
im  Besitze  des  Hafks,  der  es  im  Pünfall  verlor,  1549  aber  es  vom 
A'Ofiiy  xurUckerhielt.    1568  verkaufte  er  es  abermals  an  Hans  Glich  ^i. 

Wendischossig  (Orzek)  gehörte  um  1385  Nitsche  List  „an 
der  Ecke"  in  Görlitz.  1414  verkaufte  es  Beruh.  Canitz  S.  14?  an 
Casp.  Liedlau  (S.  336)  ,  dessen  Sohn  es  1463  an  den  Rath  Uberliess, 
welcher  1440  auch  das  Patronatsrechl  daselbst  von  Wentsch  v.  Dohna 
auf  Grafensiein  geschenkt  erhielt.  Nach  dem  Pönfall  erwarb  es  1549 
Hans  v.  Gtndorff  auf  Döbschiti  a.  d.  U.  Baruth  (S.  237),  dessen 
Nachkommen  es  4574  an  Georg  v.  Warmdorf  auf  Kubna  ver- 
iMusaerten 

Radmeritz  ^1249  Rademaris,  Rudimeritz,  1261  Radmaris, 
1368  ftadembrics) .  £8  ist  niphi  anmtfgUoh,  dass  im  4  3.  Jahrtrandeit, 
ebenso  wie  der  anstossende  Bigensolie  Kreis  (BemMadt),  so  aueh  B. 
dem  lUsthum  MeuBen  gefallrle.  Noch  4  896  bestimmte  das  dasage  Dom- 
kapitel, man  solle  mit  grösserem  Eifer  die  RfloksUinde  „Yon  Pirna  und 
von  Badmerits**  zu  erlangen  Sachen.  Dann  würde  sieh  auch  um  so 
leichter  erklaren,  wie  grade  hier  4 149  Bisdiof  Conrad  von  Meissen  und 
König  Wensel  von  Böhmen,  und  wieder  1864  Bischof  Albert  sich  auf- 
hielten und  Urkunden  ausstellten^).  Von  4884—4368  seheint  das 
Gut  gans  oder  sum  Tbeil  denen  v.  Louwo  (8.  338) ,  seit  4838  der 
eine  Theil  denen  v.  Gendorff  (S.  202]  gehört  su  haben ;  den  anderen 
Theil  hatten  Anfang  des  45.  Jahrhunderls  die  v.  Hoberg  {S.  274  inne. 
Seit  1434  besassen  das  jianze  Dorf  die  Burj^afen  v.  Dohna  S.  160) 
auf  Grafensteiu.  Diese  erwarben"' 1 454  für  R.  (nebst  Nieda  und  An- 
Iheil  Reudnitz  die  Eijrenschafl  einer  Herrschaft  und  Hessen  diese 
Güter  durch  besondere  Hauplleute  verwalten.  Wegen  der  Oher- 
tierichtsbarkeit,  welche  sie  nun  auch  auszutlben  sich  berechtigt 
hielten,  geriethen  sie  in  viele  Streitigkeiten  mit  dem  Rath  zu  Gürlili, 
Iiis  sie  endlich  1519  Radmeritz  samnit  Zubehör  an  Beroh.  ßemi  in 
(lurlitz  verkauften,  ^'ach  dessen  Tode  (1525)  kam  das  Gut  su  einem 
Theil  an  dessen  Sohn  Caspar,  der  e's  noch  1537  besass,  zum  anderen 
Theil  an  dessen  Ver\vandten  Hans  Feuerbach.  Der  Bernt'sche  Antheil 
war  1Ö53  ^frei  und  ledig"  an  den  Kiinig  gefallen,  der  ihn  an  Wolf 
V.  WrtzesotoU»  auf  Neuschloss  in  Böhmen  gab.  Dieser  veitaulle  ihn 
1554  an  Geoi^  v.  Wartudorf  auf  Schönbrunn  (S.  534)  und  dieser 
wieder  4558  an  Valentin  und  Nikolaus  v.  Gersdorff  auf  Hennersdorf 

S)  1JTk.-yen.  D.  86.  m.  210.  »)  Kbend.  I.  182  ng.  II.  2.  92.  51.  in.  206. 
»)  Cod.  S*i.  n.  1.  260  mnä  100.  Cod.  Liu.  88.  Lmi.  Mo«.  1866.  386. 
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rs.  ?08).  1575  kaufte  Valentins  Sohn,  Valentin  Nico?.,  aucii  den  An- 
ttieil  des  Hans  Feuerbach  [Vonverkl  noch  hinzu;  nach  dessen  kinder- 
losem Tode  erbten  das  Gut  1582  seine  Vettern  v.  Gersdorff  auf  Bur* 
li^ersdorf  und  Berteisdorf. 

Wilka**)  1361  Welkovj  gehörte  nebst  dem  anstossenden  Bora 
schon  im  14.  Jahrhundert  denen  v.  Hoberg  (S.  273).  IKese  traten  es 
1424  an  die  Gebrüder  S/ei^e  (S.  502)  ab,  er\^arben  es  aber  1456 
wenigstens  snni  Theil  wieder.  4545  fiel  dieser  Anttieil  dnreh  den 
kinderloseD  Tod  Christophs  y.  H.  an  den  Xbniff,  der  flm  (4546)  dem 
Ur.  Üb.  V.  NotUtx  llberiiess.  Dieser  aber  Terkaufte  ftn  sofort  an 
Adam  V.  Pimjng  (S.  449).  —  Der  anders  (SleUTe'sehe)  Antfaeil  ward 
>iellMfa  verpftndet  mid  wohl  von  Georg  CanitM  (8.  44S]  tot  4451  an 
Nicol.  T.  Gendorff  auf  Nfedenudelsdorf  verkauft.  Nach  dessen  kin- 
derlosem Töde  fielen  all  seine  Güter  an  die  v.  GersdoHT  anf  Tanehrits 
S.  914).  4867  aber  erwaib  Adam  v.  UmsiJ^  aneh  diesen  Anthett 
und  besass  fortan  ganz  Wilka  nebst  Bora. 

Nieda  (1366  dieNede,  Nedaw).  Wer  dies  alle  l»farrdorf,  zu 
welchem  ursprünglich  die  Kirchen  zu  \Ven<iischossig ,  Radnieritz  und 
I.eui)a  als  Filiale  gehörten,  bis  Mitte  des  15.  Jahrhunderls  besessen 
liat,  wissen  wir  nicht.  I  iiO  Uberliess  Wentseh  v.  Dohna  auf  Grafen- 
slein  'S.  160;  das  I\Ttronalsrecht  Uber  Wendischossig  an  den  H.ifh  zu 
(iöriitz.  muss  daher  wohl  bereits  Besitzer  von  Nieda  gewesen  sein, 
wie  er  es  14öi  sicher  war.  Seitdem  gehörte  das  (lUt  zu  der  Dohna- 
schen Herrschaft  Radnieritz  und  ward  mit  dieser  1519  an  Beruh. 
Bern'  verkauft.  Nach  dessen  Tode  (1525)  werden  erst  „seine  Erben 
und  Martin  Lochmann*^ ^  spMter  (4554)  Letstrer  allein  als  GoUator,  also 
wohl  auch  als  Besitxer  erwühnt.  Derselbe  soll  4573  gestorben  seht. 
1583»)  wurde  Friedr.  v.  Tiefftnlbruch  ytvat  Nidaw^  mit  dem  Pfarrer 
und  den  Wiedemuthsleuten  daselbst  vertragen  wegen  Hofedianslen, 
Besetiung  der  Pfure  ete.  Derselbe  verkanfte  das  Gut  4584  an  Rans 
V.  Fmsng  anf  Wilka. 

Reudniti  tU48  Rewtenics,  4480Bitnit8)  seifiel  sehen  Anfong 
des  46.  lahfkimderts  in  mehrere  AntheÜe.  4448  verkaufte  Lorens  v. 
Sotm»  (9.  884)  auf  Niecha  ^^l^'}Uxk  Ztns  in  B.  an  Caspar  IMtei 
%  386).  4490  und  4484  erwarb  Letztrsr  noeh  t  Bauern  hinsu  von 
Heinr.  v.  Badeberg  anf  Thiemendorf  (B.  440)  und  448§  vom  Fiskus 
auch  den  Rest  des  Radebergschen  Anlheils,  mit  welchem  Frau  Metze 
V.  Radeberg  beleibdiu^t  gewesen  war.   Ali  diese  seine  Unterthaneu 


»)  Vgl.  Laat.  M«c.  1860.  248  flg.  nOewb.  von  W.^      »J  Urli.-VeK.  III.  231. 
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verkaufte  4463  Andr.  liediau  an  den  Bath  «i  GlhriU».  Naeh  dem  FBii-  I 
lall  ttbarliess  König  Ferdinand  diesen  Antheil  4549  am  4900  Thlr.  an 

Adam  v.  ?en%ig  auf  Wilka.  —  Ein  andrer  Antheil  hatte  noch  4420 
(k'iion  V.  Ilohery  auf  W  ilka  S.  274]  geliürt .  war  aber  (vor  H33  an 
Nikol.  V.  (Mersdoi'ff  auf  Niederrudelsdorf  verkauft  worden  und  luu-h 
dessen  Tode  an  die  v.  Gersdorü"  auf  Tauehrilz  (S.  214]  {gelangt. 
erhob  1 459  Wenlseli  v.  />o/;7ia  Ansprüche  und  erhinple,  dass  die  7  M  u  .\ 
Zins  zu  R.j  „die  etwa  Hans  v.  Hoberg  besessen"*,  ihm  al)^etrel.  n 
wurden.  Seitdem  gehörte  dieser  Antheil  zu  der  Doluia'scheii  Herr- 
schaft Radmeritz  und  gelangte  \\\\\)  an  lierntj  1525  nebst  Nieda  an 
Marl.  Lochmann  und  ward  4584  von  Friedr.  v.  Tieffenbruch  mit  aa 
Hans  v.  Pen%ig  verkauft. 

Trattlau  (1390  Trapittlawwe,  4402  Traptelau)  ward  U02  von 
Job.  V.  Gersdorff  auf  Radmeritz  (S.  203)  an  Wenzel  v.  Dohna  a.  d.  U. 
Gnifenstein  veriuiaft,  desion  Sohn  Wentsch  um  4448  wahnebeiiilldi 
daselbst  wohnte.  Wir  wissen  nidit,  wann  dessen  Naobkommen  das 
Gut  an  die  v.  6er<dbf;|f  auf  Tanohrits  (S.  245)  flberiaasen  haben,  in 
deren  GesammtlMlehnnngen  von  4492  nnd  4527  dasselbe  mltanijge» 
sUlilt  wird.  4576  verkauften  es  Christoph  v.  G.  in  Tanchritt  nnd  Hans 
v.  G.  zu  Lenba  an  Adam  v.  Pmstig  auf  Wilka.  ^ 

Wanscha  (4440  Wenaehaw)  gehörte  mindestens  sehen  4410 
denen  v.  Behlitz  (S.  434),  die  es  4565  an  Christoph  v.  Sckwanäx  (S. 
500)  veräusserten. 

Schonfeld  ward  halb  zum  Görlilzer,  halb  zum  Zittauer  Weieh- 
bild  gerechnet.  Die  erslero  HHlfte,  ergebend  M  Mark  3  gr.  Zins  poln. 
Zahl,  ward  1461  von  Chrisloph  v.  /Inhet'f/  zu  Berna  an  Wentsch  v. 
Dohna,  I  i95  von  dessen  Sohne  Nieolaus  an  Adaju  v.  h'yaic  auf  Bertels- 
dorf S.  :^26  bei  Seidenberg,  1502  von  diesem  an  die  <iers(for/J>  auf 
Tauchritz,  von  diesen  1508  um  400  ü.  ungar.  an  das  Kloster  Marien-  ' 
ihal  verkauft  und  4547  von  diesem  (um  400  Tlihr.)  an  Adam  v.  Penaitf  i 
verpfkndet^^). 

b.  Linkes  Ufer. 

Leschwiti  (4842  Leihwios)  lerfiel  seitig  in  versohiedeiie  Aa- 
theile,  weldie  meist  GOrlitier  Blll^gera  geborten.  4887  fiberiisas  Cl-  ! 
mann  ds  DoU  8  Mark  Zins  daselbst  nebst  dem  Kirehanlehn  haO»  dam 
Jakobshospital  so  Goriäs,  halb  der  Stadt  selbst  Denselbea  Hospitsl 
best8tlgte  4877  der  IHsehof  von  liei«MN|^;eflw  sobon  4842  von  Ottilie 
V.  Mm  gemaehte  Schenkung  von  4  llark^.  —  Dar  Bath  vaitaift» 

27)  Nach  MnteaM«  Utate.     »)  Cod.  Uu.  817.  UiIl-T«*.  1. 51«  101. 
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seiiMii  Antheil  4444  an  Jost  FHUckß,  a«iioliit  Um  aber  wiedtr  erwor- 
ben zn  heben ;  er  verthuserle  Um  4494  abermtls  an  Peter  ^rmitMtl, 

den  Onkel  des  reichen  Hans  Frentzel.  Wehl  dieser  Antheil  kam 
flarauf  an  Georg  Emmerich  (S.  476)  und  4507  an  dessen  Tochter 
AiHKi,  verheiralhet  milAdolar  Ottcni,  die  ihn  1519  an  Mich.  ScÄworfa 
verkaufte,  von  dem  er  spilter  an  Hieron.  Schneider  oder  Schnitter  ge- 
lanj^te^'').  Einen  dritten  Antheil  hesassen  Anfang  des  1 5.  Jaiirliunderls 
die  Gebrüder  Sleiffe  (S.  502  ,  darauf  Heinze  Eberhard  'S.  168)  und 
seine  Siihne  .  die  I  i27  davon  4  Mark  an  Hans  Meissner  überliesstMi. 
1448  erscheinen  als  Besitzer  die  v.  Hisrhofswerder  auf  Kbersbach 
{S.  429',  weiche  4  463  9  Sch.  Zins  an  Lorenz  Hermann  verkauften. 
Nach  dessen  Tode  (4484)  erbte  sein  Sohn  Peter  Hermann  diesen  An- 
theil. Einen  vierten  gab  4  464  der  Apotheker  Vineentius  Schwoff- 
heim  zu  Gorlita  seinem  Sohne  Peter;  dessen  Sohn  Paul  verkaufte  ihn 
4500  an  Lucas  Omrad^  dessen  Naehkommen  ihn  noeh  4666  inna 
hatten^). 

Devtsehosatg  (4888  Onek,  4446IHierii  Osaak)  sdl  4886  dem 
Albr.  Solao  (8.  464),  IHirger  in  Goriita,  tu  Lahn  gereiefat  wofden 
sein.  4888  ▼eiianfte  es  Albr.  t.  Ttekirnkaui  (8.  847)  an  die  Gebr. 
SUi/fe  (S.  5(|8)  und  an  Vfaieens  und  Conrad  Acaal.  4446  gabdrte  aa 
halb  noeh  Heima  Siefffe,  halb  Bernhard  Cami»  (8.  448] ,  später  gans 
dem  Letalefen.  ihm  folgte  4  446  aefai  Sohn  Andreaa,  4474  deaLatsteren 
Erben  (besonders  sein  Sohn  Georg),  4504  aber  dessen  Schwiegersohn 
Peter  Frentzel^  1540  dessen  Kinder,  von  (ieiien  Ui*sula  es  4586  Ihrem 
Manne  Peter  Thiele  zubrachte.  Dessen  Kinder  thciiten  1535  das  Gut 
in  drei  Theile,  welclie  nun  (mit  geringer  Unterbrechung)  in  den  Fa- 
milien Thiele  und  Schnitter  forterbten'^*). 

Nickrisch  im  14.  Jahrhundert  Nikrosch)  soll  1336  dem  Albr. 
v.  Salza  (S.  464)  geljorl  haben.  1430  war  der  Besitzer,  Thomas  Aar/, 
gestorben,  worauf  die  Hälfte  an  seine  Tochter  Anna,  verheiralhet  mit 
Job.  Marienam,  die  andere  aber  an  seine  W ittwe  Elisabeth  und  deren 
Kinder,  Hans  und  Katharine,  gelangte.  1 448  ward  M.  Nicol.  Emmerich 
nebet  Frau  und  Kindern  und  nebst  Math.  Geissler  mit  Nickrisch  be- 
lehnt. 4  457  erwarb  es  Siegfr.  Gosswin^  der  es  4480  an  Georg  £isifl«a- 
rtcA  (8.  476)  verfcaiilte.  In  der  Familie  Ton.desaen  Sohne  Hana  dam 
jtingeren  ist  es  darauf  bis  4784  verblieben. 



»3  N.  Script,  rer.  Ins.  I.  *22l.  III.  68.  Urk.-Verz.  III.  20».  »)  Kbendas.  II. 
20.  UI.  206.  N.  Script.  III.  58.  si)  Ueber  die  Besitzer  vgl.  Im».  .Mag.  1772.  251. 
R.  Soff*,  m.  66.  IT.  an  flg.  UilK.*Ten.  I.  ISft.  186.  ni.  006. 


Digitized  by  Google 


622  Iii.  AbUieilung. 

Tauchriii  (1322  Tuehericz,  1357  Tucheras,  4360  Thdun»,. 
Dasselbe  gehörte  Anfang  des  U.  Jahrhunderls  dem  RUler  Nicol.  \. 
Neiteshove  (S.  379  ,  Erbrichter  zu  Görlitz.  4322  ward  damit  sein  Sohn 
Evmundv.  N.  belehnl.  Wahrscheinlich  verkaufte  dieser  es  Schulden 
halber  an  die  v.  Bif>erstein  auf  Friedland.  4357  erhielt  Friedr.  v.  Biber^ 
stein  von  Kaiser  Karl  IV.  die  Lehn  darüber.  Wenn  nicht  schon  dd- 
malSy  80  doch  bereits  4360  hatte  ein  Nicol.  v.  Gersdorff,  der  sich, 
wie  Doch  einige  Zeit  lang  auch  seine  Nachkomiuea ,  (Nicol./  Thauros 
nannte,  das  Gut,  als  Afterlehn  von  Friedland,  inne.  Er  ist  der  Stamm- 
vater der  Tauchritzer  Linie  derer  v.  Gersdorff  iS.  2f  4  . 

Leuba  (4326  Lubil,  4334  Lubin,  4447  Lewbe).  Als  GnindtaTM 
fks  Doris  ertobeinen  Anfang  dee  44.  Jahrhui¥lerU  die  Herren  v.  Ba- 
nuh  (S.  107),  welche  Tbeile  davon  an  die  v.  StmoiU  (S.  508}  vd 
die  V.  Gmstoti  (8.  950)  su  Lehn  gegeben  bauen.  Tbella  durcfti  Kant. 
Ibeils  dnich  Sobenkmig  gehngteD  die  BeeiUungen  beider  FanniliM 
noch  in  der  ersten  H5lfte  des  14.  Jabrbunderts  an  das  Kloster  iforwa 
UuUf  das  4447  anoh  noeb  46  Hark  iK>ln.  von  Lorens  v.  A'oslabi  auf 
Niedia  (8. 3S4)  blnsuerwaril).  So  bildete  sieb  naob  und  nacb  das  &m 
Kloster  gehörige  Oberleuba.  Die  dasige  Kirche  war  Filial  von  Nieds, 
ward  aber  4475  ausgepfarrt,  wobei  sidi  der  Besitaer  von  Niedn,  Nie. 
V.  Dohna  auf  Grafenstein,  das  Patronatsrecht  vorbehielt,  bis  4497  das 
Kloster  auch  dieses  erwarb.  4534  musste  das  Kloster  seinen  Antheil 
um  500  fl.  oder  600  Mark  an  den  Rath  zu  Gffrlitz  verkaufen,  erwarb 
ihn  aber  nach  dem  Pönfall  4550  von  der  krunt'  zurück.  Das  Palronat.*- 
recht  ist  ihm  spiUer  von  (irafenslein  wieder  entzogen  worden.  — 
Niederleuba  gehörte  wahrscheinlich  schon  seit  dem  drilleu  Jahnehnl 
des  45.  .lahrhunderts  denen  v.  Gersdor/f  uui  Tauchritz 

Der  sogenannte  Ei  gen  sehe  Kreis  oder  der  Eigen,  d.  b. 
die  Bernstadter  Pflege^»],  gehörte  bis  um  ii^Q  dem  Bistbum 
Meissen  und  gelangle  um  jene  Zelt  an  die  beiden  unter  sich  ver- 
schwägerten Familien  v.  Komenz  S.  284)  und  v.  Schönburg  (S.  484  . 
ein  kleiner  Theil  auch  an  die  v.  Baruth  (S.  407).  Seil  Mitte  des 
43.  Jahrhunderts  aber  erwarb  das  Kloster  Mariemtem  nacb  und  omk 
theihi  durefa  Kauf,  tbeils  duroh  Sehenkling  den  ganiMi,  woblabge- 
rundeten  Glltereomplex.  Da  derselbe  der  Kirdie  su  Meiaaen  „ge- 
eignet**  gewesen  war,  blieb  er  auob  dann,  als  er  unter  weltUobea 


^'^)  Vergi.  [Klossj  llistor.  Nachr.  von  <\e:  hirohfahrt  Leuba.    Lauban  176'2.  4' 
Irk.-Verz.  I.  19*2.  lU.  32.  N.  Script.  IV.  291.  äcbünfeUer,  Marienthal  116.  122. 
»)  K  not  he,  Oflfch.  dM  Eigenath.  KxelMi.  1870. 
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Beflitsern  stand,  frei  von  iandesherrlichen  Steuern  und  LeistungeQ. 
und  so  wurden  denn  die  einzelnen  Dörfer  dem  iUofker  Harienstern 
«aadrHoUid^ ftis  Erb'  und  Eigen  ttberlassen.  Dm»  hat  dieeer 
GtlewowpteK  den  Nemm  »der  Eigen"^  etbataiu 

BernsUdt  (ltS4  Bentedtetarf »  em  mH  Hüte  des  4«.  Jahr- 
hmiderto  allgemein  Bmttadt  ganannQ  wnnU  avf  dar  Vtanr  tob  All- 
barnadoff  «nd  waimcMnliok  lOtta  da»  U.  Jahrh.  Yon  den  Her- 
raa V.  fipftMkir^  gegrttndei ,  waWia  4i74  die  eine  Hllfta  an  die 
MStmensj  um  4885  die  andere  an  Marienstern  verkuuften.  In  dem- 
selben Jahre  erwarb  letzteres  Klosler  auch  die  KaiiieuasclK*  Hälfte. 
Ebenso  erlangte  es  nach  und  nach  die  übrigen  Schönburgschen  Güter, 
1261  halb  Dittersbach  Diterisbach),  1290  Altbernsdorf  Born- 
hardistorf  .  1312  halb  kunnersdorf  Conradesdorph  .  1317  luiH» 
Berzdorf  Bertboldisdorf  .  Die  andere  Hälfte  von  Kunnersdorf  ward 
1306  von  den  Herron  v.  Baruth  an  die  v.  Neueshove  (S.  379  zu  Lehn 
gegeben,  später  aber  von  diesen  an  Mariensteni  veräuasert. 

Kieaadorf  (Klaelingiatorf)  und  die  andere  Hälfte  von  Dlttara- 
baah  und  van  Bertdorf  galangtan  4185  dnrobKaiif  vandanan  t.  Ka- 
raans  an  das  Kloster.  Einen  TMI  des  leltteren  Darfi  baaaaaan  damals 
die  T.  JUKMarf  (8.  439)  in  Lahn;  ainan  andaran  gab  das  Kloalar  an 
die  iVSmaalbova  n  Labn,  kaufte  aber  ap8tar  beide  lurttdL.  —  Soktf- 
nau  {Saonowe ,  Schonowe)  kam  tbaila  aabon  4148  bei  Grtmdnng  daa 
Kiaatara,  Ikeila  4188  von  denen  v.  Kamant,  thalla  4307  von  denen 
T.  GeriacMMm  (8.  484)  an  Marfenalara.  Dalltr  katte  daiaalbe  vor 
4184  einen  Antheü  an  Conr.  v.  Tettau  (8.  846)  als  „Leibgedinge**, 
einen  anderen  «in  (i(»n  Apotheker  Thicsko  in  Gttriitz  zu  Lehn  Überlassen, 
der  ihn  1333  nn  rlas  Domkapitel  zu  Budissin  wiederkSuflich  abtrat.  — 
Neundorf  Nuendorff/  besassen  die  v.  lleinnChsdorf  [S.  266)  als 
Kamenzsches  Lehn,  verkauften  es  aber  1407  ebenfalls  an  Marienstern. 

4.  Von  Goriiu  wo at lieb  in  der  Richtung  nach  L.Obau. 

Rauaokwalde  (4309  Ruaokenwalde)  gehörte  bia  gegen  Ifitte 
des  45.  Jalnbnnderta  denen  v.  Badäterg  (S.  437]  und  kam  spfiter  an 
Wens.  Emmerich  (8.  479),  deaaen  Nadikommen  es  noch  1603  inne 

hatten. 

Schlau  r  o  t  Ii  (1  i8ö  Slurach ,  1352  Schluroth  hcfiind  sieh  stets 
im  Besitz  (iörlitzer  Bürger.  Um  1340  hatte  lieinze  Eberhard  S.  168j 
daselbst  8  Mark  Zins  verkauft :  dann  besass  dasselbe  ein  Hrciuleler. 
dessen  Sohn  Aod>rosiu8  es  4465  an  Barth.  Uirschberg  (S.  271]  tlber- 


Digitized  by  Google 


m.  AbtkeUimg. 


liess.   4510  gehörte  es  Georg  Ri<Mer,  spXler  denen  ü.  der  Aojkr 
(S.  464). 

Grossbiessnits  (1309  Bisencty  4864  Bes>7ic).  Daselbst  hatte 
um  1312  Katharine,  die  Fnra  Joh.  v.  8al%a  (S.  403),  40  Mark  stehen. 

1345  verkaufte  es  Ramfold  v.  (^ers^or//' auf  Reichenbach  (S.  490}  und 

sein  Seljwiegersohn  ^tan  an  den  Rath  zu  Görlitz. 

Die  Landsk  rone^*^  mit  ihrer  die  Gegond  befuTi'scluMKlen  Slein- 
\nirii  und  den  an  ihrem  Fiisso  celeiienen  Dörfern  Kunnerwitz, 
Neundorf.  K  I  ei  n  h  i  e  ssn  i  t  z  ersclieint  seil  1228  bis  Milte  des  ' 
14.  Jahrhunderts  im  Besitz  des  ritterlichen  Geschlechts  v.  Lamies- 
krwe  S.  328).  1357  erhielt  sie  Friedr.  v.  Biberstein  auf  Friedland  j 
(S.  449)  von  Kaiser  Karl  IV.  zu  Lehn.  Die  v.  Biberstein  setzten  enir-  ^ 
weder  Hauptleute  (Burggrafen)  darauf  oder  vergaben  sie  an  ACter- 
vasallen.  4397  war  Sander  v.  Böberg  (S.  273)  Hauptmann  derer 
V.  Biberstein,  4449  Jone  v.  Hoberg  (S.  975)  Hauptmann  derer  v.  Eoth 
wit»  (S.  347),  welche  noch  in  demselben  Jahre  die  Landskrone  an 
Vincenz  Heller  (S.  967)  verkauften.  Dessen  Hauptmann  war  (4423 — 
98)  Heinr.  v.  Ueehtrita  (S.  599).  4498  trat  Heller,  wie  es  sebeint, 
die  Landskrone  wieder  an  die  v.  Biber$tem  ab,  welche  4  435  Jemsa-  ' 
lern  Becherer  als  Hauptmann  dahin  schickten.  4437  erwarb  sie  Heinse 
V.  JVoummTs  (S.  430),  tiberliess  sie  al>er  sofort  wieder  an  Hen.  Jeh. 
von  Sanofi.  Dieser  aber  gedachte  das  in  jenen  kriegerischen  Zeiten 
doppelt  wichtige  Schloss  dem  Slegsni.  v.  Wariemberg  in  Böhmen,  dem 
erbitterten  Feind  der  Sechsstadte,  in  die  Iliiiide  zu  spielen.  Vergeb- 
lich bat  man  den  Herzog,  von  dem  Kaufe  zurückzutreten.  Nach  sei- 
nem Tode  (1439)  aber  verkauften  seine  Sohne  die  Landskrone  nebst 
Zubehör  an  Görlitz  um  600  Mark  Gr.  poln.  Zahl  .  Das  Schloss  ward 
sofort  abgebrochen. —  K  1  e  i  n  b  iessn  i  tz  halte  schon  l  i^S  tiem  oben 
erwähnten  Heinr.  v.  Uechlritz  i^ehört,  dessen  Erben  es  14  4i  auch  an 
den  liath  überliessen.  Dieser  verkaufte  es  t445  an  Math.  Zuchanas. — 
Neundorf  kam  später  an  Georg  £jnmertcÄ,  von  dessen  Sohne  es  4529 
der  Rath  zurU^kerwarb. 

Pfaffe ndorf  war  schon  435S  im  Besits  von  Gifrlitxer  Btirgem. 
4447  überliess  Heinr.  Tmtemicht  40  Mark  Zins  und  4504  Hans  Wolff 
ebenfalls  einen  Antheil  an  den  RtUh  Ein  dritter  Antheil  gelidrte 
im  45.  Jahrtiundert  denen  v.  Gersdor/f  auf  Paulsdorf  und  auf  Frieders- 
darf. 


M)  Vf l.  K  T  e  y  8  i  g ,  Beitrige  HI.  332 11«.      »)  Urk.-Ven.  1.  192.  HI.  65. 
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PriedersdorfM)  bei  der  Landakrone  FHedericiisdorf;- 

erscheint  mindestens  seit  Ende  des  44.  Jahrhunderts  als  Stammgut 
einer  besonderen  Linie  derer  v.  Gersdorff  (S.  230).  Von  dem  Letzten 
derselben  kam  das  Gut  an  seine  Schwiegersülinc  Mc.  v.  Penziy  S.  418i 
und  Hans  v.  Schreibersdorf  S,  492  .  1494  erwarb  Casp.  TUkke  aus 
(forlitz  erst  das  0})er-,  dann  auch  das  .Niederdorf.  Seine  Tocliler  Anna 
brachte  es  ihrem  Manne  Hans  Frentzel  S.  182)  zu  und  vermachte  es 
1539  dem  Hospital  zu  unsrer  lieben  Frauen  in  Görlitz. 

Jauernik  !  1242  .lawernig  ist  unstreitiL'  einer  der  ältesten 
Kircliorte  der  östlichen  Oberlausitz,  indem  urspriini^lich  nicht  nur 
alle  Ortschaften  der  Umgegend ,  auch  die  ganze  Berostadter  Pflege, 
sondern  selbst  Ebersbach  hinter  Görlitz  dabin  eingepfarrt  waren. 
Ebenso  deutet  der  dasige  „Burgberg"  auf  eine  sehr  alte  Befestigung. 
1242  verkaufte  Hartwig  v.  Desen  (S.  445)  das  Dorf  nebst  dem  anstos- 
senden,  seil  der  Zerstörung  durch  die  Hossiten  (4429)  nieht  wieder 
aufgabanten  Behmisdorf  an  das  Kloster  Marmtkai^'^. 

Niecha  (Nechau).  Daselbst  waren  4408-— 88  ein  Lor.  y.Nogtiu 
ß.  384),  seit  Mitte  das  48i.  Jahriumderts  die  v.  EoUwiUti,  d.H.  SBnits 
S.  347]  gesessen. 

Markersdorf  westlich  Ton  Seblauroth  (Blarcwardsdorf)  war 
ein  altes  v.  Gertdor/fschM  Besüsthum.  4394  verkaufte  Jebann  v.  G. 
anf  BadmeriU  (8.  203)  77  MariL  Zins  daselbst,  «wie  denselben  seine 
Vorfahren  bessasen**,  an  MariemAal,  Einen  anderen  Antheil,  be- 
stehend in  84  Mark  Zins ,  hatte  ein  Altarist  su  GifrläM  zu  einer  ewi- 
gen Messe  in  der  dasigen  Peterskirche  erworben.  Entweder  diesen 
oder  einen  inzwischen  erlauiilen  drillen  Antheil  veräusserte  der  Rath 
zu  Görlitz  1451  an  Barth.  Ilirsvhberg  (S.  274).  Dessen  gleichnamiger 
Enkel  üherliess  denselben  1504  an  Hans  Frentzel  S.  182).  Durch 
dessen  Enkelin  Barbara  kam  er  1564  an  Paul  Liedlau  v.  Misslau  S. 
337;,  ihren  Mann,  der  ihn  wieder  an  seinen  Schwager,  Jak.  Schach- 
mann, abtrat.  DesscTi  Söhne  verkauften  ihn  4606  an  üans  v.  Warm- 
äorf  S.  535)  um  12500  Thlr. 

Holtendorf  (1352  Holathindorf)  befand  sich  schon  1352  im  Be> 
sitz  von  Görlitzer  Bürgern,  spüter  wahrscheinlich  in  dem  der  Familie 
V.  Badeberg  (S.  439),  die  es  Ende  des  Jahrhunderts  sicher  inne  hatte. 
Von  ihr  kam  das  Gut  4396  an  die  v.  Gersdor/f  Friedersdorfl  (S.  231 ), 
von  diesen  aber,  wie  es  seheint,  die  eine  Hälfte  an  Pet.  Sylnschf  der 


»)  Okz.  KBAUth«,  Bist.  Ihtthv.  FMoid.  CWcl.  1760.  Ü».  Jnl.  KatCbe, 
BMoMtaas  «ad  OcMkklit«  vah  FrtodMtd.  1866.  9».  Cod.  Lm.  66. 
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H42  eine  Mtthle  daselbst ,  „auf  seinem  Gute  gelegen^,  weiter  ver- 
änsserte**),  und  dessen  Nachkommen,  die  Gebr.  Niebisch,  1526  ^ihr 
Gut  und  Vorwerk  .  so  viel  ihnen  zustandig",  an  Georg  Rössler  über- 
liessen. — Die  andere  Hälfte  besass  H51  Nie.  Neiitvirth  als  „Erlv- 
herr**,  1495  dessen  Sohn  Hans.  Von  diesem  kam  sie  an  die  v.  Bi- 
«cAo/jftrerrfer  auf  Ebersbach  (S.  129  ,  welche  dieselbe  1524  ebenfall? 
an  Georg  Rdssler  ttberliessen.  Dessen  Enkel  verkauften  das  Dorf 
1551  an  die  (iebr.  Onophrius  und  Victorin  Rosenhahi  in  Görlitx*  . 
Auch  diese  mtlssen  bald  darauf  einen  Theil  an  einen  t.  NebelschiU 
(8.  377}  abgetreten  haben,  dessen  Stfhne  1563  mit  einem  ^StUck  Vor- 
werk  zu  H.**,  als  vaterlicher  Erbschaft,  belehnt  wurden.  ! 

Gersdorf  war  der  Stammsitz  derer  v.  Gtrsdorff,  von 
die  etee  Linie  (S.  199)  es  bis  Ende  des  46.  Jahriranderts  hme  teile. 
Da  ward  es  an  Günther  v.  Benmdmf  und  von  diesem  4669  an  Hans 
V.  Wamtäorf  (8. 686)  auf  ReielienlMicli  verkauft. 

.  Deutschpanlsdorf  (4986  Pewilslorf)  hatte  eins!  Wisla* 
windorf  gehelsacn  nnd  in  dem  Eigensohen  Kreise  gebort  nnd  war 
ndt  diesem  4t85  von  denen  ünnsiia  an  Mmimiihtü  gelangt**}.  , 
Von  diesem  muss  es  an  die  v.  Gtrtdorff  verkauft  worden  sein ,  von 
denen  mindestens  seit  der  twellen  Hxifte  des  44.  Jahrhunderts  eine 
besondere  Linie  (8.  MS)  daseibst  gesessen  war. 

Kemn i  tz  gehörte  mn  4976  wohl  einem  Otto  v.  Kemnitz,  der  ab 
Zeuge  bei  einer  Entscheidung  über  Heinrich  v.  Baruth  vorkommt  *•) . 
Sein  Siegel  zeigt  einen  ausgerissnen  Baum ,  aufrecht  stehend ,  mit 
Wurzeln.  Seit  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  erscheint  es  im  Besitz 
derer  V,  Gersdorff.  Die  altere  Komnitzsche  Linie  (S.  197;  verkaufte 
das  Gut  1406  an  die  Hennersdorfer  Linie.  Von  dieser  kam  es  4538 
an  Hans  v.  Kyaw  'S.  327)  und  seine  Nachkommen. 

Rennersdorf  {1406  Reynersdorf,  später  Rynersdorf!  zerfiel 
xeitig  in  ein  Ober-  und  Niederdorf*').  Letztres  verkaufte  1422  ^Gbri- 
stoph,  Jörgens  Sohn**  ^  wir  erfahren  nicht  aus  welcher  Familie,  an 
Casp.  V.  Gersdorff  a.  d.  H.  Hennersdorf,  der  dadurch  Stammvater  der 
Nebenlinie  Rennersdorf  (S.  209)  wurde.  Durch  Heirath  mit  einer 
Bittoehter  luim  es  um  4489  an  Hans  MetMradt  a.  d.  H,  Dftritiaefa 
{S.  368) ,  der  aber  schon  4496  kinderlos  starb.  Nach  mehrteben 
Prosessen  finden  wir  das  Gut  Anfong  des  46.  Jahriranderts  im  Besüi 


»)  Urk.-Vera.  II.  54.  »)  Ebend.  III.  174».  175'.  «O)  Knothe,  Eigen- 
•cher  KreU  53.  «<)  Cod.  Sax.  IL  1.  186.  Vergl.  Peschel,  Oescb.  ron  K.  1861. 
«3)  Vgl.  «.  H««ko,  Dm  Bttmaat  tii  NtodflrJfenuMitdMf.  1843. 
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Otndtfff  mf  DwnrtWMMifidrtH»  C8ffi0lQ|iii  t*  GfAdorfT  vnlEMifto 
6B  an  fllegioi.  gtiwifti ,  itmm  mMMIf9  UM«r  «Imt  4S8i  m 
JoMli.  T.  IM»  auf  8Milnfv«]4».  —  Uli  iÜMfdirf  M»  ^Bttf^dwr  tthoa 
Ar  Mge  Cup,  t.  Qmrtdorff  odar  Mb  mIm  müitummwi  Mm  «r» 
worlien  lialwo.  4191  ▼wmaart»  es  sirin  Mwl  Wllh«  G.  an  talM 
Yettern ,  die  v.  0.  ans  der  Nebenlinie  Kenmiii-Btirkersdorr.  Ton 
diesen  kam  es  auf  kurze  Zeit  (1518 — 81)  an  Conrad  v,  Kymc  iß.  326), 
dann  aber  un  die  v.  G.  auf  Kemnitz  zurück.  1580  verausserte  Hans 
V.  G.  „ein  Stück  Gut  in  Oberrennersdorf ,  RiUersiU  und  Vorwerk**, 
ebenfalls  au  Joacli.  v.  Kliix. 

Bert  hei  sdorf  (U08  Berthoisdorf  im  Lande  Görlitz gehörte 
Ende  des  14.  Jahrhunderts  \vahi*scheinlich  denen  v.  liadeberg  S.  440). 
4  408  ward  es  von  demselt)cn  „Christoph /o?  <;f/j**.  der  Niederrenners- 
dorf besass,  an  die  v.  Gersdorff  a.  d.  H.  Hennersdorf  (S.  206)  ver- 
kauft und  bildete  nu  ein  PeninenzstUck  von  Rennersdorf.  Und  zwar 
gehl^rte  es  mindestens  seit  Anfang  des  16.  Jahrhimderta  denen  v.  G. 
aus  der  Nebenlinie  Remnitz-Burkendarf  aaf  ftbewaittafidaif,  die  es 
in  ain  Ober- «ad  Niedardorf  tMIlali. 

Raiahanbaaft  (tlMBieiiattbaeh].  HindtlaA  dar  Flur  daa Darf» 
ftaicbaiAaiA  ififd  ifihfMkaialMi  Atting  ^aa  *  IS*  labfftmidarta  4ia 
0ladt  1.  angalagl.  Obglalcft  namücli  am  aaadrtteUiali  ris 
oppidCuB  baiaiahBal  ^  war  R.  daeh  aohon  4ttS  Sita  Mnaa  lamtaiiliafr 
Mdian  Basfitariflfclara  adar  Voigtes^  wla  lliidiaaitt,  Gariila,  LMian, 
irad  dabar  gawlaa  baraKa  Stadt.  Wir  vammthen ,  daaa  dlaaaiba  vr- 
sprünglieh  abanaor,  wie  die  anderen  genannten  Städte,  eine  nmnHtel- 
bar  landesherrliche  war ,  was  auch  darin  Bestätigung  findet ,  dass  sie 
bis  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  „Freigut"  war.  Seit  Anfang  des 
13.  J.ihrliunderts  aber  befand  si(»  sich  nebst  den  Dörfern  Ober-  und 
Niederreichenbach  und  anderen  Ijenachbarten  Orten  im  Besitz  Cri- 
stiins  V  Gersdorff  'S.  188)  und  seiner  Nachkommen.  Bei  dem  kin- 
derlosen Todo  des  Hanniis  v.  G.  1390  nahm  Herzog  Johann  von 
Görlitz,  als  Landesherr,  den  „halben  Antheil^  der  Reichenhachschen 
Güter  für  sich  in  Anspruch,  wahrend  der  andere  auf  einen  Ver- 
wandten des  Verstorbenen,  Leuther  v.  G.,  überging.  Dieser  kaufte 
„die  halbe  Stade**  ron  den  Gebr.  v.  StarkeMrg  (S.  507) ,  an  die  aie 
JadaplaUa dar  Hanag  Obarlaasan  hatte,  mid  iwar  als  «Fraigiit**,  ar- 


rgL  Ke? •ekett,  euch.  roA  B.  tm  «ad  Btfelrfrtl  186B. 
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hielt  sie  aber  von  König  Wenzel  als  ^Mannlehn**  gereicht.  Von  der 
Stadl  scheint  Leulher  v.  G.  und  seine  Söhne  nur  diese  llalfte  besessen 
zu  haben**).    Nach  dem  kinderlosen  Tode  des  letzten  dieser  Söhne 

um  1446)  entstand  um  die  Hoichcnbachschen  tiüter  langer  Streii 
/-wischon  den  verschiedenen  Linien  derer  v.  G.  —  Niederreichenbacb 
nebsl  Menj^elsdorf,  Oehliscli.  (iosswitz,  Dolpewitz  und  Antheil  Sohland 
Helen  infolfic  von  Gesanmilbelchnun^  an  IVUt  Sdta/I'  [S.  473  ,  ah 
Nellen  der  Gersdorflscheii  Brllder.  Die  halbe  Stadl  R.  kam  an  die 
\.  G.  lidruth  'S.  233  ;  die  andere  IhUfle  gehörte  mindestens  in 
iler  2.  Hälfte  des  15.  .lahrhunderls  denen  v.  h'oUuilz  auf  Niecha 

S.  319,  .  Erst  unltT  Hans  \.  G.  auf  Dobschitz  und  R.  a.  d.  H.  Banith 
sclioint  dieselbe,  zuiiloicli  mit  Oberreichenbach,  hinzuerworben 
worden  zu  sein.  Wcnifislens  Sf>richl  derselbe  1536  von  ^Rathman- 
nen  und  lianzer  Gemeinde"  seiner  Stadt  R.  —  Balthasar  v.  G., 
der  Sohn  Hansens,  verkaufte  1580  die  Stadl  R.  und  Ober-R.  an  Hans 
V.  Warnsdorf  (S.  534). 

Niederreichenbach.  Daselbst  besass  schon  1440  ,also 
iileichzeitig  mit  den  Sühnen  Leuthers  v.  G.)  Peter  v.  (iersdorff  auf 
(lersdorf  ;S.  200  gewisse  Güter,  auf  denen  40  Mark  Gr.  Hypothek 
standen.  Den  Haupllheil  besassen  die  Schaß  (S.  473)  noch  15H. 
worauf  er  auch  an  die  v.  G.  auf  Gersdorf  gekommen  zu  sein  scheint. 
Diese  verkauften  Anfang  des  17.  Jahrhunderls  das  Gut  an  Carl  v. 
Fürstenau.  —  In  einem  der  beiden  Dörfer  R.  ,  wir  w  issen  nicht  in 
W4'k*hem,  besass  gleichzeitig  das  Domstift  Budtssin  eine  Hufe,  die 
«leniselben  unberechtigter  Wei.se  entzogen  worden  war  und  1240  zu- 
l  ückerslattet  werden  musste.  Krst  1400  vertauschte  das  Kapitel  sein 
..(iul**  bei  Reichenbacli  an  Leulher  v.  G.  auf  R.  gegen  das  Dorf 
beischwitz  *^;  . 

M  e  n  g  e  I  s  d  0  r  f  1 420  Mengirsdorf,  1 455  Mengersdorf)  kam  nach 
Ausslerl>en  der  alteren  Linie  v.  G.  auf  Reichenbach  an  die  Schaff  und 
\on  diesen,  wohl  erst  nach  1511  ,  an  die  v.  G.  auf  Paulsdorf.  Uro 
1570  verkaufte  Peter  v.  G.  auf  Mengelsdorf  a.  d.  H.  Paulsdorf  sein 
(iut  an  Ballh.  v.  G.  auf  Mengelsdorf  a.  d,  H.  Baruth  und  dieser  Reichen- 
baeh  und  Mengelsdorf  1580  an  Hans  v.  Wanisdorf.  Dieser  ver.lusserle 
es  1584  an  Günther  v.  Hermsdorf,  kaufte  es  al>er  1590  zurück;  sein 
Sohn  Hans  Ül>erliess  es  später  an  Gottfried  Rückerl  aus  Görlitz. 

Gosswilz  ;i387  Gostolwicz,  1420  Gustilwilz,  1481  Goslelwitz) 


♦*)  Laus.  Mag.  1870.  62.  Cod.  Las.  50.  55.  I'rk.-Vera.  IL  IQ  eitr.  IL  41  extr, 
ro.l.  I.fis.  48.  iOö.  Ltn«.  .Mtg.  1860.  4.36.  1859.  167.  A.  Bud.  üb.  fandtt.  61. 
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und  ebenso  Oeh lisch  (USO  Aelisdi,  4455  OUsch)  gelangten  um 
4446"  An  die  Schaff  und  sollen  spttter  su  dem  Gute  Glossen  gehört 
bslien. 

Sohlend  am  Rothstein  (1276  Salant  .  Ein  Theii  dieses  grossen 
Gutes,  der  auch  zu  dem  Reii  henl)achschen  Gütercoinplexe  gehörte,  kam 
von  den  alleren  v.  (iersdor/f  um  1446  an  die  Schaß',  die  nocli  1481 
damit  aufs  neue  belehnt  wurden.  Es  scheint  dies  derselbe  Autheil 
gewesen  zu  sein,  den  darauf  die  v.  Schönhurfi  auf  Hoyerswenle 
(S.  487^  inne  hatten  und  1506  denen  v.  (iersdor/f  auf  Bischdorf  und 
Herbigsdorf  S.  196)  zu  Afterlehn  reichten.  Derselbe  bestand  1744 
aus  13  Bauern  und  4  Gärtnern.  —  Einen  zweiten  Anlheil  besass 
mindestens  seit  Ende  des  14.  bis  in  s  16.  Jahrhundert  eine  besondere 
daselbst  gesessene  Linie  derer  v.  Gersdorff  (S.  228).  —  Ein  dritter 
Antheil  war  wohl  derjenige,  der  1468  einem  Nicol.  v.  Rodewttz. 
4489—96  einem  Christoph  v.  Kottwilz  IS.  319  Anmerk.) ,  seit  4499 
bis  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  den  Schley  iß.  479)  gehörte.  —  Einen 
vierten  AniheU,  das  Mitteldorf  waki  dem  Kirchlehn  (4548  bestehend 
ms  dem  RittorsilSf  6  Httfinem  und  6  Gürtnem),  hatten  mindestens 
seit  Ende  das  45.  Jahrhunderts  die  v.  BelwÜM  (S.  443)  inne,  welche 
4558  „ein  Stilcfc  Gut  su  Sohland"  an  Erasmus  y.  Gertdorff  auf  Lautits 
(8.  S44)  verkauften. 

Belwits  (Beiewits,  Beibits),  der  Stammsits  der  seit  4348  vor- 
kommenden Familie  v.  Mwüm  (S.  443),  ging  erst  Ende  des  45.  Jahr- 
hunderts in  fremde  H8nde  Uber. 

SchOps  (Schöptz)  ward  4455  von  Georg  v.  MieAsto  (S.  450) 
an  die  v.  UethirÜM  a.  d.  H.  Steinkirch  (8.  530)  verkauft.  Bald 
darauf  aber  gehörte  es  Görlilzer  Bürgern,  z.  B.  1610  einem  Steinberg, 
1562  veriiusserten  es  Onophrius  Schnitter  und  Andere  an  Erasmus  v. 
Gersdorff  Ii.  d.  H.  Lautitz  (S.  244). 

Glossen  (1241  Glusinai  gehörte  bis  Mitte  des  15.  Jahrhunderts 
der  Friedei-sdorfer  (S.  231),  seitdem  der  Gebeiziger  (S.  225)  Linie 
derer  v.  Gersdor/f. 

M  a  u  s c  h  w  i  t  z.  Ob  dasselbe  der  Stammsitz  derer  v.  Muschwitz 
(S.  374)  sei,  ist  zweifelhaft.  Seit  Ende  des  15.  Jahrhunderts  finden 
wir  dasselbe,  ebenso  wie  das  anstossende  Kunne w i tz,  im  Besitz 
derer  v.  Gersdorff  auf  LautiU  (S.  243) . 

Krisch 8  war  mindestens  seit  1434  Stammsitz  einer  besonderen 
Linie  derer  v.  Gertdorff  (S.  842) ,  die  auch  das  anstossende  Tetta 
besass. 

Geb  eisig  erscheint  seit  4374  als  Stammsits  einer  besonderen 
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linie  dmr  y.  G§näarff  (8.  nS)»  dl»  lieh  dbnMh  lange  Zeil  «t.  G»* 
beizig''  namiu. 

arossradiseh  (Ut6  Radifehewita]  gehdri«  UM  denM  v. 
M)«lHto  mf  Ullersdorf  (&  394 ) ,  seh  lida  dtt      JahfiimdMlt  aber 

denen  v.  Gersdorff  auf  Gebeizig. 

Melaune  (1239  Meraw,  <3<8  Merove,  1537  Melaw)  ist  von 
Vielen,  fiher  mit  Unrecht ,  für  das  S<hloss  „Mer"  gehalten  worden, 
wohin  sich   inn   H74  Könfc  Wladislaw    von  Roluncn  zirrWckzog. 
Ebenso  ist  es  völlig  unerweisiich,  dass  Melaune  den  Mittel])unkt  einer 
lleiTschait  gebildet  habe,  welche  der  Wittwensitz  der  böhmischen 
Königinnen  gewesen  und  als  solcher  von  K.  Kunigunde  dem  von  ihr 
gestiftelcn  Kloster  Marienthal  geschenkt  worden  sei.  Vielmehr  waren 
die  Dörfer  Meuselwitz  (1238  Muzlaviz,  1239  Mewsselwiz) ,  Gork 
(Gorch .  Gorche)  und  Porda  (Porode)  einst  von  Gertrud,  der  Wittwe 
des  Ritters  Gerlach  v.  Zakowa,  dem  Kloster  Buch  an  der  Mulde  ge* 
aabenlt  worden;  dieses  aber  hatte  das  allzufem  gelegene  Besitzthum 
(um  SSO  Mark)  an  Marienikal  verkauft;  wihracheinlich  hatte  die 
E.  Kiiifade  daa  Geld  yMhII.  Abar  «MkAliendorf  (4tS»0Cta»> 
durff)  und  Oedernifti  (Odemiei)  batten  einal  denaa  ÜMäs 
(8.  aaO)  geblirtf  waren  ikmuk  aber  «darab  Gewalttbal  der  FiMaa* 
entriaaen  worden.  WabraobefaiUob  balte  die  ntalBiii  anr  Abrudaag 
der  mr  f  hr  Kloalar  beatianDleB  Hotation  aodi  dieae  DOrinr  an  alab  la 
bringen  gewuaai«  Da  weiden  dann  wol|l  aaeb  die  übrigen ,  an  der 
rermeintlioben  Hemehdl  Melanne  gehörigen  Orlaaballen,  Melanne 
aaibatf  Niederaeiferadorf  (li>9  8yfwaduHf)  and  Braebenan 
^PfDchnaw)  nur  fUr  das  Kloster  erkauft  worden  sein.    Auch  so 
konnte  die  Königin  und  ihr  Gemahl  (1838)  erklaren,  <lass  sie  das 
Kloster  ,,von  ihrem  rechtmassigen  Besitzthum  gegründet  unil  ausge- 
stattet hätten".    1239  nun  bestätigte  König  Wenzel  ^auf  Bitten  der 
Königin"  dem  Kloster  Marienthai  jene  acht  Dörfer,  die  demselben  auch 
verblieben  sind.    Nur  Melaune  ward  1318  dem  Otto  v.  Luttitz  auf 
seine  und  seiner  Frauen  L.ebensseit  vom  lüoster  uui  Geld  Uber- 
Jessen  . 

Döbschitz  (1280[Dobswitz,  später  Dobeschitz)  war  Stammsitz 
der  seit  1280  vorkommenden  Familie  v.  Döbschitz  (S.  148\  welche 
das  Gut  1523  an  Hana  T.  Geridarff  auf  fteicbenbMb  a«  d.  U.  BanHb 
(B.  iae)  Terkanfle. 


n)  Tgl.  Idimtwb«!  Bekelta,  OwimaHaaMi.  97.  Aamik.  Ced.  Las.  00.  08. 
A6.  99BL 
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Amsdorf.  JUt  «to«  HJlUlt  dmii  hrnrnmn  Aniang  .de«  45. 
JahrhuDclerU  die  v.  Oenäorff  a.  d.  H.  Friederadorf  (S.  231),  Ende 

des  Jahrhunderts  aber  die  v.  Rabenau  a.  d.  H.  Rietschen  (S.  432). 
Nachdem  kinderlosen  Tode  Balthas.  v.  Rabenau  verkaufte  1531  der 
Kifnig  diesen  Anlheil  an  Hans  v.  Gevsdorff  auf  Dobschilz.  —  Die  an- 
dere Hälfte  gehörte  denen  v.  Menhof  404  ,  welclie  sie  1536  eben- 
falls an  Hans  v.  G.  tiberliessen.  Dessen  Sohn  Balthasar  verkaufte 
das  ganze  Dorf  1596  an  Hans  v.  Warnsdorf  (S.  535)  auf  Keichenljach. 

Thiemendorf  1389  Tymendorf  hatten  Ende  des  14.  bis  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts  die  v.  Hadeberg  S.  439]  inne.  Wahrscheinlich 
ward  es  nach  dem  kioderloseo  Tode  Heinrichs  v.  R.  und  seiner 
Wittwd  «D  die  v.  Rabenau  (S.  432)  verlieben.  Als  aber  1530  auch 
Baltbasar  v.  Rabenau  (auf  Amsdorf)  kinderlos  starb,  verkaufte  König 
fMinand  ThUnMiidorf  an  WoU  ¥.  NoitÜM  aul  UUandorf  (8. 394),  bei 
d<fiMi  NaAiiomrowi  —  blieb. 

Biumaantderf  (43S4  Dytmandoriib)  hatte  h«U>suDabichUs, 
halb  n  dem  Ifttnahirfeebwi  Anlheil  von  Arnsdorf  gehört  und 
laaete  mil  dfem  GMm  an  Hane  v.  Gandorff,  1680  aber  an  Hana 
Y.  JMioMto. . 

Bieaig  (f  585  BieohiU)  soU  Mitte  des  16.  Jahrhnnderte  aloh  kn 
Beafti Caeyaw  v.  Gmndorff  aof  Rungewdorf  (8,  >47)  belandan  beben; 
apilar  kaan  aa  an  die  v.  Not§nk§f  auf  Amsdorf  and  ndi  lelatrem  Gut 
1666  an  Hans  t.  Gendarf. 

6.  Von  G6rlitB  nordwestliob  in  der  Richtung 

nach  Muskau. 

Ebersbach,  seit  Anfang  des  tö.  Jahrhunderts  das  Stammhaus 
derer  v.  Bmchof sioerder  [S.  128),  muaste  4584  an  üiob  \.  iiaUa 
(S.  470]  verkauft  werden. 

Girbigsdorf  (1282  (ierwikesdorf  .  Schon  1282  besass  da- 
selbst das  Hospital  zu  Görlitz  zwei  ilufen ,  den  Ilaupttheil  aber  1352 
ein  Johann  Heller,  vor  1499  Caspar  Tüicke^  dann  dessen  Scbwieger- 
eohn  Hans  Frentzel  (S.  482),  wührend  zu  gleicher  Zeit  (4510)  auch 
andre  GOrUtaar  Bürger  Zins  daselbst  inne  hatten^').  1551  werden 
die  V.  der  Aoasn  (8.  464)  und  die  t«  MwkofiwerÜBr  auf  Ebeiabaflh 
(noob  4677)  ala  Baaüaer  an%af6lA 

Kttnigabain.  Danaeh  nannte  sieb  sehen  im  46.  Jahrfanndavt 
eine  Garlitier  PatrioierüunlUe  (vieUeiehl  sogar  mehrere) ,  die  aber 


«0  Cod*      106.  N.  Scipt.  m,  66. 
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nicht  mit  den  Heirsohaftttn  des  Dorli  stt  Torweohseln  ist.   Eode  des 

44.  Jahrhunderts  gehörte  es  einer  besonderen  Linie  derer  Gendorff 

(S.  219),  seil  U65  Barlhol.  Hirschberg  (S.  274),  seit  4504  Hans 

Frentzel  'S.  182),  dessen  Sohn  Joachim  1544  als  „Frentzel  v.  Königs- 
iiain^  L'padeil  ward.  Aber  mit  dessen  Sohne  Hans  erlosch  1581  be- 
reits der  Mimnsstaniin  dieser  Familie,  ssorüiif  das  Gut  Paul  v.  Liedla» 
erbte.  —  Liebs  lein  (1408  Libensleiu;  war  stets  PerlinenzstUck  des 
vorigen. 

Kunnersdorf  f1352  Conradisdorf) ,  seit  Mille  des  15.  Jahr- 
hunderls deiiOFi  V.  kottiritz  (S.  317  gehöriii ,  kam  1505  an  Han> 
Frentzel  und  du  ich  dessen  Enkelin  ebenfalls  an  Paul  lÄedlau  v.  Mis- 
lau  ^S.  337)  und  dessen  Nachkommen. 

R  engersdorf  stand  schon  1348  unter  Stadlrecht*'»  .  Ende  de« 
Jahrhunderts  besassen  es  die  v.  Gersdorff  a.  d.  H.  Königshain  (S.  220  . 
verkauften  es  aber  4441  an  ihre  Vettern  a.  d.  H.  Tauchritz.  Als  die 
RengersdorfMbe  Nebmiinie  dieses  Hauses  (S.  918)  46M  ausstarb. 
Terkaufte  K.  Ferdinand  I.  das  heimgefallene  Gut  nebst  dem  Perti- 
nensort  Torga  an  Benno  Salza  a.  d.  H.  Linda  (8.  470) ,  deasen 
Nachkommen  beide  GttCer  4584  an  die  v.  NosUts  auf  Ullersdorf 
tll>erllessen. 

Horka^*).  Als  lnbad>er  dieses  grossen  Dorfes  kommen  Ende 
des  44.  Jahrhunderts  die  Schaff  a.  d.  H.  See  (8.  474),  Anfang  des  15. 
die  V.  NostU»  (S.  385J ,  dann  die  v.  Genderff  a.  d.  H.  Tauehrits 
(S.  243)  vor,  welebe  daselbst  eine  besondere  Nebenlinie  begründeten. 
Diese  nun  verkaufte  einzelne  Antheile  und  zwar  4534  das  später 
Reichwaldsche  Gut,  1550  das  Milteldorf ,  spHter  auch  einen  Theil  des 
Niederdorfs  an  die  v.  Bischoßu  erder  (S.  130  ,  1553  das  übrige  \ie- 
dergul  an  die  v,  Kliix  S.  301),  1564  einen  Theil  des  Oberguis  an  die 
V.  Loben  S.  338),  von  denen  er  1569  an  Joach.  v.  Briesen  (S.  444], 
4Ö75  aber  an  die  v.  Gersdorfl"  auf  Oberullersdorf  überging. 

Mücken  ha  in  gehörte  Anfang  des  15.  Jahrhunderls  den  Sc/i(^ 
(S.  471),  darauf  denen  v.  NostUi^  (noch  4472,  S.  394),  sptiter  denen 
V.  (fe?'Sf/or//'auf  Oberhorka. 

Sttrichen.  Da  dasselbe  im  Mittelalter  meist  ebenso  geschrie- 
ben wird,  wie  das  S.  von  Penzig  gelegene  Sercha  (1408  Serecbow, 
4448  Serichow,  1470  Sttrche,  44*0  Seriche,  Serichen*«),  so  ist  es 
sehwierig,  beide  Dörfer  su  untersebeiden.   Wir  glauben,  dass  es 


«)  Ufknnd.-TiR.  I.  63.  «)  HoUelier,  Mh.  Buoehle  Boikt.  1896. 
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Erichen  war.  wo  soit  4408  die  v.  (tersdor/f  u.  t\.U.  Kemnitz  (S.  198', 
seit  1490  aber  die  a.  d.  H.  Tauchritz  und  zwar  aus  der  rsehenlinie 
Rudelsdorf  'S.  216  izescssen  waren.  Lelztre  Neriiusserten  1517  das 
Gut  an  Wolf  v.  \ostitz  auf  l  llersdorf  {S.  393  .  Als  es  aber  1559  an 
die  Jerone  gefallen  war,  Uberiiess  diese  es  an  Graf  Franz  v.  Thum 
und  dieser  1560  an  die  v.  Temritz  auf  Diehsa  (S.  545),  von  denen  es 
4045  an  die  v.  Gersdnr/f  mit  Mückenhain  gelangte. 

Ullersdorf,  sicher  seit  1389  denen  NöitUM  (S.  385  ge- 
hörig .  ist  das  Stammhaus  des  einen  Hanptatamms  dieser  Familie 
geblieben. 

Jaenkendorf  ward  4lt4  von  Hannos  Neckmyn^  an  dier. 
NagtäM  varkanll  nnd  war  aeildon  niH  üllertdorf  Tefbondan.  Einen 
'Aail  basasaan  44M  aof  kurse  Zeil  aneb  die  Qtrtdofff  a.  d.  H. 
Tandirila  (8.  843). 

Qoftidorf  (4439  Qnitdiladorf)  gehOrle  nodi  4433  denen  v. 
DMUtB  (8. 430) ,  soban  447t  aber  danan  MniCto  aof  UHarsdorr*»; . 
die  ea  mn  4343  an  die  t.  IToidsii  vaiiusaerle«,  es  al>ar  4373  van  ihnen 
snrückerwarban.  BShradarf  (Barsdarf) ,  sehen  4437  abaniriis 
im  Besitz  derer  v.  MbtokiU,  wvrde  1506  an  die  v.  NoitiU  um  4360 
Mark  verkauft. 

Diehsa  'Dese]  befand  sich  wohl  schon  Ende  des  14.  .lahrh.  int 
Besitze  der  Schaff  S.  473),  und  der  „Herr  Heinze**,  der  mit  seinen 
l'nterlhanen  zu  Diehsa  einen  Streit  hatte,  in  welchem  1395  Urthel 
von  den  Schoppen  zu  Dohna  eingeholt  wurde ''^K  war  wohl  der  Bru- 
der von  .^Schoff  llannus**.  Von  Letzlrein  kam  das  Gut  an  seinen 
Neffen  Franz  v.  Oppeln  S.  ift7\  der  es  1416 — 66  inne  hatte.  1492 
erscheint  als  „Erbdorffrau^  die  verwittw.  Marg.  v.  Zezschwitz  S.  542j .  . 
4500—44  besassen  das  Gut  die  v.  MotUoiU  (S.  320),  seit  1545  die 
Temritz  (S.  343))  die  es  ersi  4650  wieder  verkauften.  Tnter  denen 
V.  Kottwitz  war  das  Gut,  man  weiss  niahl  wodureh,  Aftariehn  der 
flarrasbaft  Frieditad  gawarden. 

Keim  (Cabnan,  Kntnan)  gahSrta  4433  nnd  noeh  4333  danan 
Y.  Noimiktf  (8.  433) ,  mindestens  seit  4333  aber  denen  v.  Dnnrila 
(8.  343). 

See  (8eba)  war  saban  Ende  das  44.  labrii.  8tainniaita  dar 
(8.  474),  walebe,  wie  aa  aabatol,  bald  dsranf  einen  AnlheU  an  Gasp. 
V.  Mdwüs  (8.  445),  ihm  Sebwager,  abtreten  nraaslen,  deaasn  Kaoli- 


Bi)  „Lebet  dM  BaaUuM*  dMolbit  vezgL  Lms.  M«faxin  1336.  312.  «)  Oörl. 
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kmmmi  ihn  bis  Mitte  des  16.  Jahrh.  imie  hatten.  Der  HaapUh«! 
gelangle  ?ön  den  Schaff  an  einen  Simon  v.  UougwiU  (448S)«  dann 
an  Em  v.  BaMt  ^»wd  «n  AllwMkt  v.  SekrmbmdMf  auf  Gnri^ 
(U85),  endlich  an  Chriüo^  v.  fitrMbrif  anf  Baratli  (S.  236),  dMam 
Nachkoianiaii  wohl  anoh  den  t.  BelwilcMhen  Änibail  hinmerwar- 
ben»>). 

S pr 0 i ti  (Spraewiti)  war  aehon Bnda daa  44.  Jahrb.  dar  Stanm- 
sils  ainar  baaondren  Linia  darar  v.  BelwitM  (S.  414) ,  walcha  dan 
Hauplthail  bia  4646  iana nababl  hat,  wKhrand  ein  Anthail  (mii  Saa; 
an  die  v.  Gersdorff  auf  Bamth  gekomman  war.  —  Horacha  (Hori- 
flebaw)  undMoboIz  waren  PartineniatQcke  von  Sproitz  and  daher 
theilweis  ebenfalls  an  die  Gersdorffe  gelangt.  Diesen  Antheil  von 
Horscba  Uuschten  1565  die  v.  Belwiu  gegen  Leute  zu  Mohulz  wie- 
der ein. 

Petershain  gehörte  Anfang  des  15.  Jahrh.  denen  v.  J^uschuitz 
S.  374),  denen  1405  von  den  Görlilzem  ein  liof  daselbst  a))f:ebrannt 
ward,  seit  Ende  des  JaJirhunderls  aber  denen  v,  Gersdorffe  deren 
Herrschaft  Baruth  an  all  die  letztiienannten  Orte  heranreichte. 

Hänichen  (Henichen ,  Heinichen)  befand  sich  nebst  T  r  e  b  u  s, 
Spree  (Sprew ,  Spreh)  und  Quolsdorf  ursprünglich  im  Besitze 
derer  v.  Rothenburg  (S.  457).  Schon  vor  Mitte  daa  15.  Jahrh.  hatten 
aber  dan  Haupt  theil  von  Hänichen  nebst  Trebua  zwei  Brtlder  Geora 
und  Hans  v.  Gersdorff  anf  Lodenau  (S.  226)  inne.  Nach  dam  hindai^ 
losen  Tode  des  Georg  v.  Geiadorff  hei  daasan  Anthail  an  die  Krwu. 
Diasa  Obarliesa  ihn  1464  an  dan  QOrliliar  Sladtaohreibar  Joh.  itonyfi 
(nai  650  Mark  Gr.)  und  diaaar  wiadar  an  dan  Aatik  aainar  Stadt 
Lalitrar  arwarb  4  465  van  danan  v.  Balhanfanrg  anah  daran  noah  y^r^ 
bliabena  Anraahta,  datglaiehan  daa  Darf  Spraa  hinam,  van  wakshaai 
Olto  V.  auf  Rathanbttng  4499  alnan  Anthail  abanfdladamlatfif 
ttbarUasa.  Darob  dan  PanfSdl  ftalan  anah  diaaa  StadtgUtar  an  dia 
Krone  f  die  aia  jadanfalla  an  dia  v.  Deuppoä  (S.  446)  varkaolla,  dir 
wanigatana  saii  4864  auf  Haniahan  und  Bpree  gesessen  waren.  Quola- 
darf  war  sehan  4479  an  dia  v.  NosHts  auf  Ullersdorf  gelangt. 

Daubitz  (Dawptzkg)  war  seit  Ende  des  14.  Jahrh.  Stanimsilz 
einer  Linie  derer  v.  «acAc/ ;(S.  434).  Teicha  ..der  Teich**  und 
Frauske  (Prausk)  ,  Prawssigk]  ,  sowie  Neuhatumer  waren  ur- 
sprtlnglich  Pertinenzorte  von  Daubitz.  Teicha  ward  1532  an  die  v. 
Xoslitz  auf  Quolsdorf,  Prauske  später  an  die  v.  Habenau  verüusseri. 


")  Vgl.  Hoitei,  Oeseh.  d«r  PMoehte  See.  1868. 


Digitized  by  Google 


3.  Dag  Weidibild  GOrliU. 


an  dM  Un  i  g  gek^nrnM ,  dletea  AmMl  4  M$  m  dfo  SUdl  Gffrlüw 
verkaufen  Hess ;  doeh  mhmom  dk  v.  Baefwl  iplter  deoadboD  zurück* 

erworben  zu  haben. 

Riet  sehen  1362  Reczicz,  U4S  Ritsehitz)  mit  den  Pertinenz-* 
orten  Wer  da  und  Hammerstatt  erhörte  seit  Ende  des  U.  Jahrh. 
denen  v.  lUibenau  ^S.  434 die  es  aber  4579  an  Joacbim  v.  üaugwitM 
veräusserten. 

Viereichen,   Publik,   Wunsche,    All-  und   K  lein- 
liebeln    f  4394     lx)belin^,     Re  ich  wähle  ,     Kringel  sdorf, 
Eselsdorf,  DUrrbach,  Klitten    kletin  ,    Oelsa,  Zimpel 
bildeten  zusiuuiicn  Ende  des  4  4.  Jahrh.  ein  wohl  abi^erundetes  Be- 
•itzlbun  derer  v.  MeltrmU  (S.  366) ,  weldie  dasselbe  aber  bald  ia 
eine  Menge  von  SUmmMtneern  lertheiltea  «Ml  aeeh  imd  ntoh  ei»- 
leliie  AsilMile  n  reitiMiwa  fleaMhigl  «uwi.   8e  vw^vHea  sie 
Kütten  (Ende  des  15.  Jahrh.)  an  die  y.  BnnmmtM  (S.  441),  rtm  4mm 
eeepiterMdlev.  IktÜtM  auf  GottNUm;  Antheii  m  Krhigeladorr 
im  «B  dieaelben:  AntbeQ  ipea  Dirrheah  an  die  t.  MermkäM  (8.  SM), 
¥00  danm  dMelbe  w  4ft6i  an  die  ▼.  Mer/M  (8.  m),  4m  eher 
aiKsh  än  die     Muüto  gelangte;  ebenae  45M  Antheil  an  AlUiebeln 
und  459«  Zinpel  an  dieaelben  NoHütBi  Antheil  m  UelnliebelB 
4568  an  die     Babemm;  Antheil  Ysn  BaeMbeiv  4m  an  PafalaB  t. 
(khBMkh  (8.  482) ;  Antheil  von  Reichwalde  4594  an  Casp.  v.  Temrit», 
und  Publik  4  603  an  Wilh.  v.  Dohna  auf  Musknu.    Ein  Antheil  von 
Viereichen  war  vor  1462  durch  Todesfall  an  die  Krone  gekommen 
und  ward  von  dieser  an  den  Görlilzer  Stadtschreiber  Bereyth  ver- 
kauft  "V 

J  ahmen  .lamen^  l  oOH  w  ar  daselbst  Nie.  v.  Koseritz  S.  34Ä), 
seit  Mitte  des  46.  Jabrh.  die  v.  MoätiU  a.  d.  U.  Guttau  gesessen. 

5.  Von  Görlitz  nürdlieh  in  der  Aichtimg  nach  Friebus. 

Lndwigsdorf  (4305  Lodewigiadorph).  1365  gab  der  Gdriltier 
Bürger  Cmrod  von  Roneburg  (d.  h.  ans  Rumbnrg)  „seiner  Frau  den 
vierten  Theil  seines  Yorweiks,  gelegen  am  Ende  sn  Lndwigsdorf**, 
vor  den  Gttrlitzer  Sladtsohttppen  anf  Im  ersten  Drittel  des  45.  Jahr- 
hunderts gehörte  das  Dorf  den  Heller  (8. 168),  seit  Mitte  des  Jahf^ 
hunderts  den  Emmerich  (S.  475],  die  es  4539  an  die  Stadt  GörlitM 
verkauften. 

'■I  ■      ■■  ■ 
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Södel  («SM  Giodll).  Kur  das  iMHMMrrliohe  »Getohw« 
dem  Uoff»  war  deaeB  t.  Ununy  (S.  145)  TerlielMB  uDd  winde  ümb 
4S97  neu  beeiattgt.  Des  G«l  aeibit  wiid  1445  w«  ilndraM 
Bothenlmrg ,  wohl  einem  aaa  dieaer  Stadl  naoh  GOriiti  eiagewaMkr- 
ten  Bttrger,  an  HanaMiCMl  TerkaaftM).  MtedeaCena  aeil  4476  gehürle 
ea  Barthol*  Bir$M$rg  (S.  274),  aeH  1482  aber  Geocg  Bmmeriek  -Sw 
476),  deeaen  Seim  PeCer  ea  4M8  ao  HaaaAviilsfll  (a  489)  abealM. 
Dessen  Enkelin  Corona  brachte  ea  4564  ihrem  Blanne  Adam  Rädm^er 
zu.  der  es  aber  schon  4567  an  den  Rath  zu  (iurh'tz  abirat.    Von  die- 
sem orwarb  es  4  568  (lasp.  Fiirstentuwi  j  liUr^er  in  Schweidll iu 
(spHltM-  uoadell  als  „v.  Fürstenau"). 

Lissa  die  Lese,  Lesse.  Lissa)  gehörte  seit  Mitte  des  14.  .lalir- 
hunderts  den  Ulinann  aus  der  Münze  'S.  438),  Mitte  des  4  3.  Jahr- 
hunderts denen  v.  (iersäorff  i\.  d.  IL  T.iiu  hritz  (S.        .  die  es 
an  Barth.  Ilirschöerg  verkaufton.  SeUdem  hat  es  gleiche  BeaiUer  wie 
Zodel  gehabt. 

Sereha  (vgl.  S.  632)  befand  sich  4449  im  Besitz  dos  Tincenz 
UeUer  (S.  267;,  kam  aber  4  423  an  Gonr.  v.  Schliebeti  (S.  484)  und 
gehörte  4466  und  noeh  4488  denen  v.  Sor  (S.  505  .  Von  diaaan  gc^ 
langte  ea  an  Georg  ßmmerüskj  daaaen  Sehn  Uana  der  jlln§era  ea  an 
den  Rath  an  GärliUi  flberlaaaea  in  haben  aoheinU  LetiUer  verkaufte 
ea  4568  an  Mtoh.  Emdm^  um  7766  Thlr. m). 

Retheabnrg  (4868  ReCeabeiii].  bildete  den  HHtelpunki  ainaa 
graaaen  G8t«rnam|ileies,  an  welchem  Niederaeandorf,  Ko6a. 
Bremenhain,  Uhamannadorf  (4448  Oienderf]  aad  die  eehaa 
beaproflhwen  (8.  684)  Derier  H8nlehea,  TMaa«  S|Nae  aad  Quola- 
dorf  gehttfflen.  Der  Ort  Rotlienburg  wird  ala  aoloher**)  aohon  1888  ta 
der  oberlaua.  Theitungsurknnde  erwähnt.  Nach  ihm  nannten  sieh  die 
Besitzer,  die  zuerst  4264  vorkommenden  v.  Rothenburg  fS.  456\ 
welche,  in  viele  Linien  getheilt.  nach  und  nach  ihre  Antheiie  fn 
fremde  Haude  brachten.  Schon  4  418  war  No<?s  und  Niederneun«iur( 
an  die  \ostitze  a.  d.  H.  l  ilersdorf,  ebenso  1430  Antheil  von  Rothen- 
buru  selbst  und  von  Noes  an  die  Schaff  iS.  473  versetzt.  Letztere 
verkaulten  iiiren  Antheil  1432  wieder  und  zwar,  wie  man  annimmt, 
an  Casp.  v.  Nostilz  (S.  395).  Letztrer  nun  erwarb  noch  vor  1452  von 
denen  v.  Rothenburg  auch  noch  den  übrigen  Theil  der  Stadl  und  ent- 
weder sugleich  oder  doch  apMter  die  noch  unverkauften  Ortaehafteo 


M)  Uik^Tn  n.  66.  66.  tQ  IlnaiM.  HL  806.  a()  T||.  M,^«.  m. 
810.     B)       H^lsekar ,  6w*.  iw  Ubüidt  MmA«s>  1644. 
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yemMvM^mamAmnhium^  8owardE«dar8tnMMlliy!iNidMi 
eiim  dtr  drei  Hanpfittmitin  der  Familie  v«  NoallU. 

Lodenau  (Lode,  sam  Lode).  Dwihe!  war  gegen  Ende  dea 
14.  JaMmdarla  eine  beaimdara  U&ie  derer  XblNeiUi  (S.  346)  ge- 
sessen. Seit  An&ng  des  45.  Jahrhunderts  aber  erscheinen  die  v.  Gen^ 
dorff  a.  d.  H.  Gebeizig  (S.  2S4)  im  Besitz  eines  Antheils.  Ein  anderer 
5  Bauern  und  ein  Wald)  ward  1429  von  Otlo  v.  Nostitz  a.  d.  \\. 
Lllerstlorf  an  den  Görlitzer  Bürger  Hans  von  der  Dame,  von  diesem 
aber  1431  an  die  Frnu^'nl.irche  zu  Gürlil/,  überlassen .  Ein  driller 
Anlheil  jiehorle  1465 — 6G  einen»  Dietr.  v.  Ilaugwitz.  Dieser  Antheil 
scheinl  schon  1466,  der  Gersdorfische  erst  naeh  1489  in  den  fiesiU 
derer  v.  Kostitz  a.  d.  II.  Rothenburg  gelangt  zu  sein. 

Sänitz  (die  Seniez,  Zenecz)  nebst  Leippa  (die  Leippe  und 
Dobers  ^Doberwys)  wurden  1417  von  den  Gebr.  Albr.  und  Rüdiger 
V«  Maugwitz  an  Nie.  v.  kottwiU  (S.  317}  verkauft,  der  daselbst  eine 
besondere  Linie  seines  Geschlechts  bc^jrttndele.  Ais  J  510  Christoph 
v.JKottwit'/  ohne  sahne  alarfo  (er  ward  zu  Görlitz  liingeriohtet) ,  erhiel- 
tfln  aeine  Untier,  Fkan,  Scfacwaitem  und  Tochter  vom  König  die  Yer- 
ggaa^goBg,  die  GtUer  vaihanlin  an  dttilNi.  Endlich  4647  haaftaaie 
der  Seth  n.G»Ui%  nm  4000 .Soh.  meisanisfihe  Gr.,  Terkaufte  sie  aber 
sehen  4584  wieder  an  die  v.  Bm^märn  wf  Waldan  (S.  Mi).  Dieae 
nun  vertnaserteo  Leippa  und  Niedera^nita  4&g5  an  Adam  t.  Kouttm 
dorf  (S.  US).  Bin  andrer  Anthaü  ven  Sinita  galan|^  4576  veai  Jak. 

JtoeM  anf  DanbiU  an  Adam  y.  ^hlfito•  Dennoali  gelUrte  4580  aeeh 
der  Hananer  su  Sanita  daBM  v.  Smigm&M* 

Nordostlieh  ven  SOnlts,  in  Inaaeraten  Nordas  dar  einstigen  GOr- 
Ktzer  Landesheide  und  ursprünglich  einen  Theil  derselben  bildend, 
liegt  das  j;rosse  Gut  Hai  bau.  1356  verlieh  Kaiser  Karl  IV.  den  Ge- 
brüdem Kunz  und  Wiuhe  v.  KoUwitz  (S.  314}  „das  halbe  Dorf 
im  Görlitzer  Weiehbild  zwis<!hen  den  beiden  Tschirnen  bis  an  Wil- 
helms Hiunnierslall'*  mit  Heiden,  Zeidelweiden,  Hemmern  und  freier 
.lagd  in  der  g;mzen*"d;iinals  noch  landesherrlichen  Heide.  Die  andere 
Hidfte  des  damals,  wie  es  scheint ,  noch  namenlosen  Dorfes  gehörte 
zum  schlesischen  Herzogthum  Sagan.  Seitdem  besassen  die  v.  KoU- 
witz Haibau  mit  Zubehör,  bis  sie  (nach  1560)  Haibau  selbst  an  Chri- 
stoph V.  Schellendorf  (S.  474;  verkauften.  Als  zugehörig  werden  zu- 
erst 1525  folgende  Heidedörfer  aufgezählt;  Nickelschmiede, 
Birkenlaohe,  Kl i x  nnd  Zehr bent ei  »oiierlans.  Antheils.**  Die 

« 

«)Uifc^T«i.n.!M.a8. 
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m.  AMhfihmir- 


MdMi.eMmii  YMUMKea  die  t.  MwHv  IMS  an  die  ir.  Mamiwem 
dorf  (S.        weklie  «596  Nidiebeliniede  an  den  v.  SeMlettdarf 
terkaoflan ,  aa  abar  nach  daaaan  Tade  lorttakarwarben.  Die  befidaa 
totit^crnaimtan  INirfar  MIaiNni  mM  aieta  mit  HaSiaQ  TaftnuMleD. 

4.  Daa  Walai*lijlld  Lanban. 

Auf  der  Flur  des  altslftWiflclien  Boi^s  (All-)  LaulMin  ,  ^ejzen  das 
üfer  des  Queisses  hin,  des  Grenzflusses  zwischen  der  Olierlausitz  und 
Schlesien,  ward  gegen  Ende  des  12.  oder  Anfaniz  des  13.  Jahrhun- 
derls die  Stadl  Lauhan  (1268  civilas  Luhan^  erhaut.    Wir  wissen 
nicht  auf  wessen  Betrieb;  stets  aber  hat  die  neue  Stadt  nur  nnmittel- 
bar  unter  den  Landesherren  gestanden ,  welche  auch  das  Patronats- 
recht  Ober  die  dasige  Pfarrkirche  hesassen .  bis  dasselbe  1320  von 
Herzog  Heinrich  von  Jauerdeni  von  ihm  in  Lauban  gestifteten  Frauen- 
kloster  gesehanil  ward.  Derselbe  Herzog  schuf,  als  er  1329  Görliu 
an  König  Johann  von  Böhmen  abtrat,  sich  ab^r  das  Weichbild  Lauban 
(nebst  dem  Queisskreis)  vorbehielt,  für  letzteres  auch  eine  besondere 
(Land-)  Voigtei  zur  Vertretung  der  landesherrNehen  Redite.  f40S 
ging  diese  Voigtei  mit  allen  ihren  Befugnissen  vnd  Rerannen  in  dan 
Beaits  der  Stadl  Ober.  Seitdem  flbte  das  stadtisehe  GeHefat  die  Ober^ 
geriahtabaAeif  anah  nber  dan  Adel  und  dessen  Unlatthanen  im  gao- 
sen  WalehbiM  ^ .  Zn  ietsteren  geholten  felgande  Oitacbaflen : 

Alilanban  soH  aehen  vor  1SM  Yon  MailLgraf  Henn  ann  von 
Brandenborg  dar  Stadt  ttberiaasan  wordan  sein 

Li  oh  tan  au  (1419  Ltohtenaw)  gehörte  Anfeng  des  15.  Jahrlian- 
derts  mindaalena  tnm  Theil  der  Siadt  Imtban,  welohe  1449  dtoelbal 
40  Mark  Zina  verkauRe^)  und  swarTlellelaht  an  die  r.  SalMa  (8. 465). 
die  schon  Vor  449f  das  Dorf  besassen  und  es  spOter  Tielfach  theilten. 
1582  verjtauften  sie  das  Oberdorf  an  Casp.  v.  Eberhardt  (S.  170). 

Geibsdorf  1417  fieiselbrechtsdorf,  1 436  Geysewersdorf,  1451 
Geyssamsdorf,  1454  Geysseniannsdorf,  149!  GeibisdorflT,  1491  Geis- 
dorff) befand  sich  mindestens  seit  1417  — 1489  ini  Besitz  derer 
V.  Hangwitz  (S.  203  .  Als  in  letzterem  Jahre  Albrecht  v.  Haug\A'itz 
ohne  Lehnserben  starb,  fiel  es  an  die  Krone .  von  der  die  Stadt  Lau- 
han dasselbe  erwarb.  Diese  verlor  es  1547  durch  den  POnfail,  erhielt 
es  aber  1549  zurück. 

Holzkirch,  bis  Ende  das  15.  Jahrhunderts  Knnneradorf 


4.  <)  M.  Lu.  339.  Uikuid.-T«R.  1. 155  No.  770  md  773.  *)  WUttsar, 
Anad.  Lm«.  Ib^.      S)  Uik.-Ytis.  1. 197  M«.  1009. 
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(im  OMndlMiorph)  genannl,  giMm  lül  d«Mii  fljpitfor  (».  SM), 
44tt  dMea  y.Msa  (S.  465),  4470  deMn  v.lMiry  (8. 874],  welohe 
4499  zwei  Theüe  davon  an  den  Rath  tu  Laubon ,  4546  und  4529  an- 
dere Aniheile  an  die  v.  üeehlritz  auf  Steinkirch  (S.  530)  verkauften. 
Der  l.aui)anor  Antheil,  im  Pönfali  verloren,  gelangte  4549  an  Hans  v. 
Nostttz  auf  Tschocha  (S.  399)  und  4552  ebenfalls  an  die  v.  Uechtritz. 

Schrei hersdorf  (1268  Schriuersdorph)  muss  gegen  Mitte 
des  13.  Jahrhunderts  der  Famile  v.  Palowe  gehört  haben,  die  sich 
danach  „v,  Schreibersdorfs  fS.  489  nannte.  1389  l)esass  davon  min- 
destens einen  Antheii  Conrad  v.  Hothmburq  (S.  459).  Seil  vor  1428 
befand  sich  das  ganze  Gut  im  Besitz  derer  v.  Salza  (S.  465),  die  es 
viellach  theilten.  1569  verkauften  sie  einen  Antheii  an  Bahbas.  v. 
Gtndorff;  RittersiU  und  Vorwerk  gelaagta  4578  an  Hieron.  v.  Sämh 
mmdk  (S.  482),  vw  djatam  4586  an  Casp.  v.  Kopisch  (S.  308).  desam 
Salm  noch  einen  swaltan  Dorfantheii  von  Blasius  v.  Bibrtmy  dan  diesar 
im  arUnfl»  MnfMnvHnb,  4M8  «bar  baida  aa  BaMm.  MMMp 
(8.  M)  fiUBMirta,  dBT  fia  4i9l  wtader  m  Hwia  Wmmimf 
(8,  W)  gbarilM»,  —  B&w  drinan  Alfcatty  UmHi*  Obawatoribaw- 
darf,  varirwiita«  dia  ir.  Salia  im  —  da»  lUtti  yw  Lmkm ,  diaMr 
akar  IMO  ab  dn  itati^üiilHB  BiM  Wmrmdmf, Bteaa  vtai^ 
MAaliMÜViffiUMrtaBdtev.fldiawimMAliir.v.Ay^^  alM 
flttiftaB  1593  «I  Hamy.WaffMdirf,  d«r4694  mh  imk  dan  Kqi- 
ailMB  idMaatwwb  lUld  §o  daa  gaaa»  Borf  wiadar  te  attoan  BasUi 
vareinigle. 

Hausdorf  (1394  Hugisdorf)  gehörte  4466  dem  Nik.  Bock  v. 

Geisdor/f  später  auf  Baruth  S.  2321.  1414  dem  „Martin  Reinlin^  Rit- 
ter** und  Albrecht  Liedlau  S.  336)  ,  mindestens  seit  1470  aber  einer 
besonderen  Linie  derer  v.  Salza  (S.  466  .  Diese  verkauften  4503 
einen  Antheii  („das  halbe  Ober-  und  das  halbe  Niederdorf**)  an  die 
Stadt  Lauban  ;  nach  dem  Pönfal!  (4547;  kam  derselbe  an  die  v.  Tschirn- 
haus (S.  520  ,  welche  1563  noch  einen  Antheii  von  denen  v.  Salza 
binzuerwarben.  Sie  scheinen  das  Gut  an  die  v.  Gersdorff  auf  See 
wbauft  lu  baban,  van  danan  aa  4598  üaiia  v.  Wanuäorf  (S.  535) 
ervrarb. 

WliaiobeAdorl  neborle,  wir  «iüatt  aidü,  aailwnB,  daM 

Hannaradorf  bliabi  aladanJDofter  ialaif6(m  gabBrig,  katho« 
Usch  und  baiaat  dabar  gawUbnlicb  ^katboliaeb  Hannaradorf*'. 

Ullaradorf  ward  4414  von  Heinaa  v.  Solraiftaradaff  (8.  491) 
auf  Bartebdorf  an  daa  ElaUer  in  Naumimrg  am  Qnaias  varfcaoft. 


Digitized  by  Google 


«4«  IU.AWhäl»f. 

Die  foigMwiflii  IMirir  wmD  mM  mmk  vad  mmk  im  dar  Qimur 
UndMhaide  Mgete«!  wofdea,  In  webslMr  dl»  v.  Iteuf  (8.  414)  te 
Nttlsmgweelii  betaaiMu  489i  abMÜMi  Benog  IoImmi  GMli 
da9  GnuMfeigMUhnn  an  dam  lMlioh«i  Mttel  dar  IMb,  iwiwto 
Queiss  und  groMer  TisdunM,  deusB      laeiiwfttr^  (S.  448)  Mf 
Külsclulorf,  die  4406  auch  das  Nutnmgtrcebl  von  dmmi 
hinzuerwarben.  So  waren  diese  Dörfer  Iheils  denen  v.  Penzig,  theils 
denen  v.  Hechenbersi  /u  allerhand  Abgaben  und  Leistungen  ver-  , 
pflichtet.  jzeliüi  U'ii  aber  alle  zum  Weichbild  Lauban  und  in  die  Ober-  ' 
&!ericluc  dieser  SUdt^j  und  gingen  beim  Laudvoigt  der  OberiausiU 
XU  Lehn. 

(iersdorf,  gewöhnlich  II  e  i  c  i:  c  rsd  o  r  f  i'l3i8  (iprhardis<iMrf. 
452d  Gierssdorf),  befand  sich  seil  dem  letzten  Viertel  des  15.  Jaiirh. 
im  Besitze  derer  v.  Salza  auf  Hausdorf  'S.  466),  dann  derer  v.  Salza 
auf  Lichtenau.  Dieselben  scheinen  zuerst  den  Haupttheil  mit  Gericht 
und  Kirchiehn  an  die  v.  Haugwüz  auf  Gruna  (&  265)  verkauft  n 
haben,  die  Um  4418  der  Stadt  Lauban  Uberiiessen.  Letztere  erwarb 
1448  anoh  Moh  den  ttbrigoi  TMi  v«  GttDtlMr  v.  Salza  auf  LiobtaM 
Um,  vaitedlw  4447  das gaM  Darf  darcfcteFiiilril,  wanatm 
^  aaDr.  MM  v.  SUnMü»  (8.  Ml  dno  an  dia  Gmrtdmf  ga- 
langla.  1464  ^nariMwIto  aa  Abwii.  Cmadeirff  awf  Waidaa  aa  Chri- 
atoph  V.  raoUniAaiif  auf  Piillugawaida  (S.  8M). 

Siageradorf  (4844  Oagalifdbdarf,  44M  Sagaiwlarf,  189t  8f- 
giradorf)  ward  4404  van  Gaaig  t.  IktÜtM  auf  Gnttau  a.  d.  B.  Taahaclw 
;S.  8t»)  aft  dia  V.  Mm  (8.  448)  vaikaiill,  dSa  aa  4  81t  as  das  ladi 
IQ  Lauban  ttberlieaBen.  Als  dieser  ea  4547  durch  den  Pflniall  verlor, 
erwarb  es  der  königlich  böhmische  Rath  Dr.  Mehl  v.  Str-öhl^,  ver- 
kaufte es  aber  l>aki  darauf  an  Hieron.  v.  Schönaich  (S.  482). 

Bienis  1406  Bynis,  1454  Benis)  und  Neudorf,  Periinea^ 
orte  von  Siegersdorf,  hatten  mit  diesem  fzleiche  Besitzer. 

Tzschirna  1348  Czirna  ,  14  IS  Schirne,  1460  Tzschyrnau  ge- 
hörte 1418  einem  Czaslaus  v.  (^crsdor/f^)^  1500  den  Brüdern  Hans 
und  Caspar  v.  Warnsäurf  auf  Wittchendorf  in  Schlesien,  die  es  in 
diesem  Jahre  an  die  v.  Schellendorf  (S.  474)  verkauften.  Diese  aber 
Uberiiessen  es  schon  1501  an  den  Rath  zu  Lauban^  der  es  1547  durdi 
den  Pönfall  varlor.   4558  erwarb  ea  daranf  ebenlalla  Dr.  MUU  r. 


«)  1hk«ia.-y«n.I.86lte.m      •)  »MÜM.  1. 190  H«.  M8.      •)  IM. 
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Waldau  (1348  Waldaw)  befand  sieh  U70  im  Besito  einer 
besonderen  Linie  derer  v.  Haugwitz  (S.  264],  die  es  1531  an  den 
Rath  zu  Laubon  Qberliess.  1547  durch  den  PttnÜBli  verloren,  gelangte 
es  erst  an  Dr.  Mthl  v.  StmhlU»,  dann  (vor  1562)  an  Abrah.  v.  Gers- 
tlorff,  der  daselbst  wohnte.  Dieser  verkaufte  es  1568  an  den  Hath  su 
(w&riit9y  der  es  noeh  in  demselben  Jahre  wieder  dem  Rathe  zu  Lauban 
(Iberliess^j,  von  dem  es  1576  Franz  v.  Schönaich  (S.  483)  envarh. 

Rüthwasser  '1348  Hülinwazzir;  ,  erst  nach  Waldau  oinj^e- 
y>fmTt  .  mindcsU'ns  schon  1480  im  liüsilz  einer  eignen  Kirche.  al)er 
l'ilial  von  Waklau,  seil  1564  eij^ne  Paroeliie,  gelanjite  mit  der  Ul)rigen 
Hen  schart  Penzifi  1491  und  1492'  an  den  Halh  zu  (HCirlitz  .  walirenil 
«lie  Oherjieriehlsbarkeil  dem  Ratiie  zu  Laulian  verbliei)  .  Durch  den 
Ponfail  verlorea,  ward  es  mit  Peozig  zugleich  1553  von  Görlitz  zu- 
rlickerworben. 

Thommendürf  1 406  Tonnnendorf),  Primsdorf  (1454  Pre- 
iiielsdorf .  1 460  Premylsdorf i  und  Sehöndorf  scheinen  stets  denen 
V.  Hedifnljcrg  auf  Klitschdorf  gehürl  zu  haben. 

Lipschau  1551  Lipse)  befand  sich  seil  dem  ersten  Drittel  des 
16.  Jahrb.  im  Besitz  derer  v.  Kalkreuth  (S.  279],  ebenso  die  Hälfte 
von  Dohms  (1460  Domyss,  1553  Thomuss),  wahrend  die  andre  Hälfte 
nebst  der  Sommerau^schen  Heide  1507  von  Heinr.  v.  KittiU»  auf  Eisen- 
berg (S.  297}  an  den  Rath  zu  Lauban  verkauft  ward.  1547  verlor  der- 
selbe auoh  diesen  Besitz,  der  vom  König  (wie  Siegersdorf)  an  den  Dr. 
Mfhl  V,  Ströhlit%  Überlassen,  von  diesem  aber  1567  an  die  v.  KaUc- 
reuth  verkauft  ward.  Letztre  mussten  1590  Lipsehau  und  ganx  Dohms 
schuldenhalber  an  Burggraf  Otto  v.  Dohna  abtreten. 

Gttnthersdorf(l  390  Guntherstorf)  wird  1 406  unter  den  von 
denen  v.  Penzig  an  die  v.  Hechenberg  abgetretenen  HeidedOrfem  mit- 
iienannt,  spHter  aber  unter  den  zum  Weichbild  Lauban  gehörigen 
Ortschaften  nie  aufgezahlt.  Es  war,  man  weiss  nicht  wann,  Afterlehn 
der  Herrschaft  FncdUind  geworden  und  Miel)  infolge  dessen  bis  in 
neuste  Zeil  eine  böhmische  Enklave.  1493  war  N\sse  .Agnes]  v. 
(iersdor/l  auf  (ierlachsheim  Besitzerin  desselben,  und  1515  soll  es 
Siegsm.  v.  GersdorlT  auf  Gerlachsheim  inebst  oder  an  Christoph  v. 
Rothenburg]  ..mit  aller  Gerechtigkeit  und  einem  freien  Salzinarkt** 
verkauft  haben  Iö:!4  gebürle  es  .Marx  v.  Seidel  y  dem  der  Herzog 
Albr.  V.  Waldstein  die  Lehn  erneuerte.  — 

7)  BiMDdM.  in.  210»  und  «.  8)  Bbend.  UI.  87*.  N.  Soilpt.  m.  los.  645  flf* 
•)  Vik.-VMi.  I.  100  No.  801.  Orfindtr,  Unten  186. 190.  202.  Wiettner,  Anal. 
Laoten.  Sbpt. 
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Bertelsdorf  (IttS  Bertoldiidorff) ,  geganttber  von  LaolMB.  | 
geborte  nrsprttiiglich,  als  jenseits  des  Queiss  gelegen,  Biehftnn'Ober- 
Isvsits,  sendend  inm  seUesiselien  WeldibUd  Ltfwenberg.  1411  be- 
find es  sieb  im  Besits  eines  Heime  8eknib$ndorf  (S.  491),  der 
4146  von  Heinze  Bode  t.  Gmrtdorff  (9.  S3i)  einen  sweiteo  Antbeil 
hinzuerwarb.  44?7  kaufte  der  Rath  zu  Lauban  den  einen  dieser  Gats- 
theile.  veriiusserte  ihn  aber  schon  1431  wieder.  t44i  uberliesscn  die  | 
Slei/f'e  fS.  503]  einen  Theil  an  einen  Johann  Pletzel.  Mindestens 
seit  1454  ceh^irte  ein  Theil  der  Familie  v.  EberlianU  S.  109  .  \on 
der  er  Mitie  des  16.  Jahrhunderls  an  die  v.  Rodewitz  'S.  452  .  1589 
aber  an  Christoph  v.  Nnstifz  ül)erging.  Den  andereu  Antlieil  erwarb 
4  475  abermals  der  Rath  zu  Lauban  und  kaufte  1495  von  l  Irich  \. 
Sehallgotsch  auf  Greifeostein  «uob  noob  ^dm  Landgeaohoss  uod  die 
Gerichte^  hinxu^®). 

5.  Weichbild  ZiUau.  i 

Von  dem  Lande  Bndissin  ursprüngUob  dursh  breiten,  dlebt«  \ 
Wald  getrennt,  geborte  das  Ziltaner  Weiohbiid  zum  Lande  Botun» 
und  swar  (wie  Seidenberg  und  der  QaeisslLreis)  in  der  nerdOstllcb- 
sten  Snpanie  desselben,  dem  Gau  Zagost  Bis  gegen  das  48.  Jahr- 
bundert  war  dies  ganze  Gebiet  jedenfidls  nur  sebr  dann  befBlkert: 
nnr  in  den  firaebtbaren  Niederongen  an  der  Neisse  nnd  Mandau  hin 
hatten  die  Slawen  einige  Änsiedlungen  und  zum  Schutz  derselben 
einige  aus  einfachen  Erdwerken  bestehende  Befestigungen  angelegt. 
Erst  als  Ende  des  12.  oder  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  sich  der 
Strom  deutscher  (Kolonisten  vom  westlicheren  Deulscliland  her  mwU 
in  «lieso  (iegend  wendete,  wurden  die  rings  das  Thal  einscliiiessen- 
den  \N  .ilder  gelichtet  und  nach  und  nach  die  Bergabhänge  bis  hoch  i 
hinauf  mit  neuen,  nach  deutscher  Art  angelegten  Dörfern  besetzt'  . 
Als  darauf  kurz  vor  1  £5.')  in  der  Mille  des  ganzen  Thalkessels  die 
Stadt  Zittau  entstand  und  König  Otlokar  II.  in  dieselbe  den  Silz 
eines  Landgeri  ch  t  s  unter  einem  königlich  Iiöhmisoben  La  ndvoigt 
verlegte,  wurde  dieselbe  der  Mittelpunkt  des  gsnten  Bezirks  und 
Weichbildsort.  Zu  diesem  Weichbild  gehörten  ursprunglich  auch  die 
böhmischen  Herrschaften  Grafenstein  und  Friedland ,  welche  aber 
4340  ausschieden^.  Dem  belLannten  Aebtsbtmdnisse  der  fiüif  firsien. 


W)  Uik.*-TOTS.  n.     «aa  80.  m.  35  v^.  110. 
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d.  h.  unmillell»i»r  unter  dem  Könige  stehenden  Städte  des  l.andes 
Budissin  iieaen  den  raui)oriseUen  Adel  13i6  schloss  sich  auch 
die  böhmistlit' .  ebenfalls  könifiliche  Stadt  Zittau  an;  denn  mehr 
noch  iiefahrdet.  als  jene,  k<»iintc  sie  \on  den  weil  entfernten  böhmi- 
st  lien  Stadien  auf  Hülfe  in  Gefalir  nicht  rechnen,  und  nacli  (h'in  offe- 
nen Hügelland  der  Oberlausilz  gingen  ihre  natürlichen  cominerciellen 
Beziehungen.  So  gehörte  jetzt  Zittau  zu  dem  Hunde  der  Sechs* 
Städte,  obwohl  es  sunachst  eine  Stadl  Böhmens  verblieb.  Eine 
wirkliche  Incorporirung  des  Weichbilds  Zittau  in  das  Land  Oberlausitz 
ist  niemals  erfolgt.  Wohl  aber  bdrte  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  die 
besondere  Landvoigtei  Zittau  auf,  und  der  Landvoigt  voa  Budissin 
vertrat  die  Rechte  des  Königs  von  Böhmen  in  Zittau  ebmo,  wie  in 
den  ttbrigen  Seshaslidten«  Ueb^  die  von  der  tllurigai  Oberlanoita 
ebenfeUs  verschiedenen  kirehliehen  VerbKltnisse  des  Zittnoer 
Weiehbildf  im  llittdalter  vgl.  Uns.  Hag.  487«.  190  ü^. 

In  ecbtbohmiselier  WeiM  lerfiel  dir  Weishbüdsbetiik  Zittau  in 
eine  Antahl  grosasr  Herrschaften,  nttnlich  in  die  HernMhaften 
Zittau,  ftobnan,  Oatritz,  [Grafenstein]  und  einen  Theil 
der  Herrschaft  [Priedland-]  Hammerstein,  d.  Ii.  die  nachoialige 
Standesberrscbaft  Reibersdorf. 

•  a.  Die  Herrschaft  Zittau 

reichte  gegen  Süden  bis  an  die  Neisse  und  die  alte  Gabeler  Strasse, 
gegen  Nordosten  bis  an  die  Wittchendorfer  „Scheidebach*',  gegen 
Norden  bia  an  die  Wasserscheide  swisohen  dem  Lobauer  Wasser 
(Weichbild  Lobau],  der  Pliessnits  (Weichbild  GOrliU)  und  der  Han- 
dau  und  Neisse.  Inhaber  dieser  Herrschaft  waren  im  13.  Jahrh- 
hundert  die  Herren  v.  Zittau ,  von  denen  erst  spftter  ehi  Zweig  sich 
nach  einer  anderen  bolimischen  Besitsung  Herren  v.  Leipa  (S.  330} 
nannte.  4310  erhielten  sie  das  bbherige  Lehn  als  Erbe,  traten  das- 
selbe aber  schon  4319  gegen  andre  GOter  In  Böhmen  an  König  Johann 
ab,  der  die  Herrschaft  sofort  wieder  an  seinen  Schwager,  Herzog 
Ifeinrkh  von  Jauer,  tlberlie.ss.  Erst  nach  dessen  Tode  ^1346)  fiel  sie 
Nvieder  an  die  hrunc  zurück. 

Die  Stadt  Zittau  [Sittaw;  ward  auf  der  Flur  des  gleichnami- 
gen,  altslawischen  Dorfes,  jetzt  Vorstadt ,  aber  im  Volksnmnd  noch 
immer  „die  alle  Sitte genannt,  jedenfalls  von  den  Herren  \.  Ztt- 
tau  -1238  de  Zitiavia)  kurz  vor  1255  erbaut  und  von  König  Ottokar  11. 
mit  Privilpgien  reichlich  ausgestattet*).  Die  Uerren  v.  Zittau  verleg- 

«)  Yergl.  Joh,  B«im4.  CAtpttvli  Aatltel»  fttUfm  StUsv.  od«  HIfiMMie 
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len  spHter  ihren  W  olmsitz  von  ihrem  „Hofe"  (auf  der  .,  llofhl.Ul **  an 
lier  Klüslorkiivho)  nach  der  ihnen  ebenfalls  iiehüriizon  Burg  Rolinaii 
lind  hicllcn  sieh  ühcrhaupl  nur  selten  in  «ler  (iciiond  .uif.  Das  Patro- 
natsrecht  über  die  Hauptkirrhe  der  Stadt  und  dio  zu  ihrem  dasi^ien 
Hofe  gehörigen  Aecker  hallen  sie  dem  Johanniterorden  Ulierlas- 
sen  ,  der  daselbst  eine  besondere  „Commende"  errichtete.  Im  Laufe 
der  Zeit  erwarb  der  Rath  der  seil  <346  könitjlichen  Stadt  nicht  nur 
eine  Menge  Dörfer  der  Umgegend,  sondern  auch  das  städtische  K  rh- 
gericht  mit  seinen  Revenuen,  ja  sogar  pachtweise  und  daher  auf 
Zeit  (1366)  vom  Kttnige  die  Zittauer  Landvoigtei  mit  allen  Rech- 
ten, Pflichten,  Einkünften  und  zugehdrigen  Burgen  (Oybin,  Karl»- 
friede,  Rohnau)  und  Hess  nun  durch  einen  von  ihm  eingesetsten  Voigt 
in  des  Königs  Namen  Landgericht  halten  und  selbst  adliehen  Mannen 
Lelm  ertheilen. 

Eckartsberg  (4310  und  bis  gegen  Ende  des  46.  Jahrhunderts 
Echardisdo  r  p  h )  hat  nie  einen  herrschaftlichen  Hof  gehabt,  sondern 
war  stets  ein  blosses  Bauemdorf.  Infolge  der  Üblichen  ZinakHufe 
waren  verschiedene  Privatpersonen  in  den  Besits  fester,  von  einael- 
nen  dieser  Bauergttter  lu  entrichtender  Jahresrenten  gelangt,  welche 
sie  vielfach  zu  Schenkungen  an  geistliche  Gestifte  verwendeten.  Hier- 
zu mussten  dann  die  Grundherren  ties  Dorfs,  die  Herren  v.  Leipa. 
ihre  Genehnugung  ertheilen.  So  Uberwiesen  4310  die  v.  Pt'emtüz 
S.  429  2  Mark,  13H  Tiieod.  Srheirnl  I  Mark,  1315  Heinemann 
Steinrucker  i  Mark  Zins  in  E.  an  das  Kloster  Murien(h(tL  1377  Anna, 
die  Frau  Nicols  von  Li'ipn  d.  \\.  aus  Leipa  .  I  Mark  an  die  .lohannis- 
kirche  zu  Zittau*  .  Alle  die  Genannten  sind  ;d)er  nie  wirkliche  (iuts- 
besitzer  v.  E.  gewesen.  Marienthal  trat  jene  5  Mark  Zins  1558  wietler- 
kiiullicli  an  den  Hath  zu  Zittau  alj.  löste  sie  aber  1617  wieder  ein. 
Das  Gericht"  zu  E.,  d.  h.  ilie  Befugnisse  und  Einktlnfte  des  Dorf- 
richters, trat  1390  Fr.  Clara  Wildenstein  und  ihre  Kinder  anZüiau  ab. 
So  kam  das  Dorf  gänzlich  unter  den  Rath. 

Drausendorf  (1366  Drusendorf,  1369  Drozendorf,  1452  Draw- 
zendorff )  mit  seinem  herrschaftlichen  Vorwerk  war  von  den  Herren 
v.  Leipa  1319  an  König  Johann  Übergegangen  und  ward  4366  (sammt 
anderen  landesherrlichen  Intraden)  an  die  Stadt  Zittau  verpachtet, 
4369  aber  dem  Kloster  Oyfrm  überwiesen,  welches  daselbst  einen 


.Schauplatz  der  Sechsstadt  ZitUu.  1716  fol.  Christ.  Adolph  Pesr-hcrk,  Handbuch 
im  OMch.  von  ZitUn.  1834.  1  Th.  ^)  Cod.  Lus.  195.  202.  Pe s c  h  e  c  k ,  Zittau  I. 
660.  CtrptOT,  And.  in.  9.  II.  307.  Sekdafeldtr,  MThfti.  124. 145. 
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besonderen  Verwalter  (procunUm*)  hielt.  Mit  lion  ültriiion  Gttlem  des 
aufu:pIio])enon  Klosters  gelangte  es  4574  durch  kauf  an  Zittau. 

Wittcbendorl  Withoidorf,  4d«8  Witchindorf/.  Ais  In- 
haber des  PiMrauitsfeehts  Aber  die  desige  Urehe  und  diiher  wohl 
aooh  des  ganien  Dorfs  erseheinen  4865—68  die  v.  Stmaita  (S.  509), 
seit  1383  «ber  Weniel  I.  und  sein  Selm  Wentel  II.  v.  Dohma  a.  d*  H. 
Grafenstein  (S.  455).  Letalerer  tiberliess  das  Gm,  wie  es  scfaeinlj 
seinem  Cousin  Johann  III.  Dohna,  der  mit  seiner  Familie  wahr- 
acheinlich  daselbst  wohnte  und  es  4440  «i  seinen  Soba  Friedrich  ab- 
trat. Von  diesem  erkaufte  4484  das  Dorf  Härtung  v.  KlUx  auf  Tsdio- 
cha  {S.  299),  verliaufte  es  aber  4437  an  einen  Nie.  v.  Gersdorff 
Von  dessen  Nachkommen  S.  207  Anm.  erwarb  es  1501  der  Zittauer 
Bürger  Wenzel  v.  Eisersdorf  fS.  472},  dessen  Sohue  es  4521  schul- 
deniuilher  an  Zittau  verHusserten. 

Rndgendorf  (im  16.  .lalirli.  stets  Raltolieiulorfj  }>esland ,  so 

iii;in  \\«'i>s.  stets  aus  zwei  „Lchiiuiitern'*  mit  wenigen  Bauer- und 
Häiislerw  (»Imungen.  Beide  w  iiren  „zum  Ivüniglichen  Sehloss  und  Amt 
in  Budissiii''.  d.  h.  zu  den  1  a  n  d  v  o  i  g  l  e  i  I  i  e  Ii  e  n  G  ü  t  e  r  n  geiiörig. 
welche,  wenn  ein  Besitzer  ohne  Leibeslehnserben  starb,  nicht  an 
den  L^ndesberrn  ,  sondern  an  die  Person  des  Landvoigts  heimfielen. 
Wann  und  wie  diese  Beziehung  zu  der  Landvoictei  entstanden ,  ist 
noeh  nicht  ermittelt.  Besitzer  des  grösseren  Lehnguts  waren^ 
4442  Lorenz  Rössler,  Golestiner  auf  Oybin,  und  sein  Stiefvater  Peter 
Sckrtier,  444S— 4^  Srasm.  JDiemiqMeMa  und  seine  Familie,  4469 
Gasp.  IHppiM,  4556  Hans  und  Wem.  i7srmaim,  die  es  an  yaIt.lKon»- 
nekU  vefkauften»  4547  Andr.  Sukmtkktr^  der  ea  an  Gonr.  Ikien 
(S.  878}  tiberiiesa;  in  der  Familie  des  LeUterea  verblieb  es  Ulngefe 
Zeit.  —  DaakleinereGutverkaufle45i4  Jiadatf  auMath.Sff^erlA, 
dieser  4530  an  Frau  Jledstt,  dieser  4537  an  Math.  IVisnftlsr,  dieser 
4540  an  Wem.  v.  Eiiettdorf  (S.  4  73; ,  dieser  4554  an  Anton  y.  üeekh 
rÜM  a.  d.  H.  Schwerte  (S.  587),  dieser  4563  an  Joaeh.  v.  Metaradt  a. 
d.  H.  Milkwitz  (S.  363  ,  dieser  4565  an  einen  Pet.  v.  Nostüzj  dieser 
an  einen  Conr.  v.  Gersdor/f  und  Gerlachsliaim ,  dieser  1583  an  einen 
Ki-Ück  V.  Gersdor/l\  dieser  1600  an  Hnns  Bernb.  v.  Falkenhain  (S.  484;, 
dieser  1618  an  Alhr.  v.  Schreibersdorf. 

Oherse  i  fersdorf  1267  Svfridisdorf  I  ward  4267  von  Hiller 
Sembro  v  .  Temritz  (8.  544j  an  Marienthal  verkauft,  welches  das  Gut 


«)  Urk.-Yen.  II.  44.  C»tpsov,  Bknnl.  II.  119.  i)  T«;^  Morsvak,  Oe- 
•eUehto  von  B.  1873  5.  9. 
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durch  einen  Laienbruder,  als  maxister  curiae ,  verwalten  Hess,  « 
auch  einuKii   1578  auf  zwei  Jalire  an  Ziltauer  Bürij;er  verpfändete*). 

Grosslieiinersilorf  (1383  Henrici  villa  dicta  Scriptoris ,  und 
so  noch  1467  Heynersdorf  Schre\  hers) .  Danach  nannle  sich  ein  ritter- 
liches Geschlecht  v.  Heim  idisdorf  (S.  266,,  welches  das  Dorf  minde- 
stens i296 — !326  inne  halle.  Von  1378 — U06  besassen  es  darauf 
die  V.  Stewitz  ^S.  509 1,  welche  es  in  lelztreni  Jahre  ;«n  die  v.  Hers- 
dor//"  verkauft en ,  die  daselbst  eine  besondre  Linie  begrün<lelen  ,  die 
sich  afi  ebenfalls  „v.  Heillersdorf ^  nannle,  ohne  irizend  nnt  jener 
frttbereo  Familie  verwandi  su  sein«  Das  Patronatsrecht  aber  muss 
schon  denen  y.  Stewitz  nicht  mehr  zugestanden  haben;  wenigstens 
prüsentiiten  zu  der  dasigen  Pfarrei  4374  Nie.  v.  Tluscsecs,  4380  und 
4883  Nie.  Tohifd  de  Toiesei  oder  andi  TeM  [ob  derselbe  wie  4374  ?}. 
1396  Agnes,  die  Wittwe  Nie.  Luduripdorfs  840),  4434  mid  448» 
Job.  ludwigsdorf*). 

Ruppersdorf  (4868  BnprijBbsUNrf,  4868  Rnperti  villa)  wird  lii- 
erst 4885  erwsbni,  wo  Job.  Dohna  auf  GrafensCefai  (8.  456)  dns 
Fatronatsreolit  in  &.  an  die  MatmärnmimmHU  m  Zittau  gegen  das 
FatronatsreMsaKratian  vertaii8dite<<).  WakrsoheinKcfa  also  gehörte 
sehoB  damals  das  Uorf  selbst  denen  v.  Dohna.  Dann  wttrden  die  IM- 
der  Benedikt  und  Wens.  der  Eibe  (6.  474),  welehe  4485^t8  ab 
Besitzer  auch  von  R.  vorkommen,  dasselbe  wohl  als  Afterlehn  von 
Grafenstein  besessen  haben.  Spilter  finden  wir  das  Gnt  in  zwei  An- 
theile  ueliieilt.  \on  denen  der  »*ine  sicher  Dohna'sches  Lehn  war.  4518 
verkaufte  Conr.  v.  Kf/aw  zu  Rennersd<M  f  S.  326  den  Uillersitz  zu  R. 
und  12  Bauern,  „unter  der  Krone  Böhmen  und  unter  Nickel  Burg- 
grafen V.Dohna  auf  Grafenstein  zu  Lehn  rührend",  an  Melch.  v.  Hoffj- 
witz;  die  Belehnnii|i  erfulfile  aber  durch  den  oberlausitzischen  Land- 
voigt. Als  der  \.  Ilaugwilz  1540  kinderlos  starb,  betrachtete  der 
Landvoigt  auch  diese  HJllfle  als  ein  an  die  Krone  heinjgefallene^  Lehn 
und  verkaufte  das  Gut  (um  2500  11.)  an  Dr.  l  lr.  v.  Xostitz.  Da  er- 
hoben aber  die  Burggrafen  v.  Dohna  auf  KonigsbiUck  S.  163  Kin- 
spracb  und  erlangten  durah  Pronss,  dass  ihnen  die  Lehnsherrlichkeit 
aber  diese  Hälfte  ¥.  R.  mgesproohen  ward.  Sie  batte«  mit  ibren  Vet- 
tern auf  Grafenstein  in  ErbTerbrUderong  gestandeii,  waren  aber  jetsi 
gegen  diese  erbittert,  da  Letstre  batten  ibre  Berrsebaft  GfafinsteiD 


»1  Cod.  Las.  91.  306.  374.   Pesch  eck,  ZitUu  I.  380.  Tingl.lib.  U. 

oouflrni.  Fn«.  65.  üb.  V.  249.  Lib.  conürm.  Pr4g.  UI.  M«pt.  D.  26^.  B.  W»,  Uk. 
ym,      ttj  Lmu.  Xtf.  1861. 406. 
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allodificiren  lassen.  Su  iimsste  denn  Lir.  v.  .Noslilz  1544  diese  Guts- 
h<ilfte  noch  einmal  von  denen  v.  Dohna  auf  Königsbrück  um  3100  fl. 
rhein.)  erkaufen.  Erst  als  diese  Linie  der  Dohna  1560  ausstarb,  Uber- 
wies der  König  die  Lehn  Uber  diese  Hälfte  von  Ruppersdorf  an  das 
kttnigUcbe  Amt  zu  Bndissin.  —  Die  andere  Halfie,  bestehend  in  45  • 
Bauern,  besass  etwa  seit  Mitte  des  15.  Jahrb.  Christoph  v.  Gersdorff- 
a.  d.  H.  Hennersdorf  und  zwar  aus  der  Nebenlinie  Rennersdorf  (S.  24  0)  , 
nach  dessen  kinderlosem  Tode  sie  (nach  4474)  an  seinen  Bruder  Hans 
und  dessen  Stfhne  gebmgte.  Diese  aber  verttauften  sie  4494  an  ihre 
Vettern  v.  Gersdorff  aus  der  Nebenlinie  Kemnits  (S.  209).  Von  diesen 
scheinen  das  halbe  Gut  R.  4523  Thom.  und  Wens.  v.  Kffow  (S.  326) 
erworiMn  su  haben,  die  Sdhne  jenes  €k«r.  v.  Kyaw,  der  bis  4548  die 
andre  Hallte  besessen.  Sie  verkauften  4540  ihren  Antheil  ebenfalls 
an  Ulr.  v.  Nosiii%,  der  nun  beide  Anlheile  vereinigte  und  auf  seine 
Nachkommen  vererbte. 

Oderwilz  im  1 4.  Jahrhunderl  Vdrowiez,  Odrawitz,  Odirwitz) 
zertiel.  als  ein  schon  1384  sehr  grosses  Dorf*'',  zeitig  in  eine  Menge 
von  Anlheilen.  Scliun  Im  i  4.  .lalirh.  ersclieinen  als  Inhaber  des  Palro- 
nalsreclils  Uber  die  damals  einzige  Kirche  zu  ^.Niciicr-  Oderwilz,  und 
daher  wohl  auch  als  Besitzer  des  Dorfs  selbst  die  v.  lijjdchury  [S.  460) 
und  ein  Heinr.  \  .  Bowerzirz  nebst  Brüdern  und  Schwestern ,  fast 
iileichzeitig  mit  ihnen  aber,  als  „zu  0.  gesessen",  1397  und  1420  ein 
Otto,  desgleichen  ein  H.  v.  SosUtz  (S.  384;,  der  1412  50  jjr.  Zins  in 
Ober-0.  an  die  Johannitercommende  xu  Zittau  veräusserte.  Mindestens 
Anfang  des  15.  Jahrhumlerts  besassen  aber  auch  die  Burggrafen 
V.  Dohna  GQter  in  0.,  welche  4440  Johann  III.  auf  W  ittchendorf  (S. 
157)  seiner  Schwiegertochter  Überwies ,  und  welche  (4490)  Job.  Vi. 
V.  Dohna  auf  Grafenstein  an  Heinr.  v.  Schieinäz  auf  Tollenstein  (S.  475) 
ttberliess.  Desgleichen  veriuniften  4444  die  v.Kyau)  (S.  322)  Zins  von 
ihren  Gfitem  su  0.  für  die  Johanmier  und  4422  an  den  Zittauer  Bür- 
ger Hans  LudwigtdMf  und  hatten  dennoch  4488  noch  Resitzungen 
daselbst.  —  MUteI-0.  gehörte  nach  der  Mitte  des  45.  Jahrhunderts 
denen  v.  LuttUz  a.  4.  H.  Schirgiswalde,  welche  für  letztres  Gut  V»* 
Sailen  der  Herrschaft  ToUenstein-Scfaluckenau  waren.  Wahrscheinlich 
stellten  sie  sich  in  jenen  unruhigen  Zeiten  auch  filr  ihr  Oderwitc  unter 
den  Schutz  der  Besitzer  von  Tollenstein;  wenigstens  erscheinen  Ende 
des  Jahrhunderls  die  v.  Schleiniiz  auf  ToHenslein  als  Lehnsherren 


>>)  Vefgl.  Koiftckelt,  OeMli.  von  0.  1871.  ^  Tingl,  Ub.  Y.  conllrm. 
241.  249. 
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auch  von  Millol-0.  Als  iliro  VasalltMi  fiiidcn  wir  nach  denen  v.  Luttitz 
die  V.  Mu9chwÜ2  (S.  374),  welche  4546  Bauern  in  Ober-  und  Nie- 
der-0.  an  ^au  und  1537  ihren  Antheil  am  Mitteldorfe  an  die  v.  Krei- 
schau  (S.  382)  verkauften.  —  Die  beiden  Zittauer  Antheile  fielen  f547 
durch  den  Ptfnfall  an  die  Krwe,  welche  sie  1549  an  Ulr.  v.  \o8iHz 
auf  Ruppersdorf  ttlierliess.  Seitdem  ist  dieser  Antheil  mit  Ropper»> 
dorf  verbunden  geblieben.  —  4546  verMusserte  Heinr.  v.  Schleinitz 
auf  Tollenstein  einen  Theil  von  Ober- und  Nieder-0.  an  die  Gölesliner 
auf  Oybin;  dieser  Antheil  gelangte  4556  pachtweis  und  4574  durch 
Kauf  an  Zittau  und  bildet  nebst  den  4570  erworbenen  Antheifen  der 
Johanniteroommende  den  jetzigen  Zittauer  Dorfthetl.  —  Ferner  hatte 
4546  und  4548  Nie.  v.  Gersdor/f  Grosshennersdorf  (S.  208)  eben- 
falls B<>sil/unueii  in  0.,  die  wohl  un  Iluiacwalde  und  mit  diesem  an 
die  V.  \o8titz-  irekonimen  sind. 

Eib.Mi  liHif)  hxa,  1412  Ybaw .  1427  Ybe,  Kihe  .  Zu  iU  r 
dasigen  Pfarrei  pr^isenlirle  1367  der  Zillauer  Bürger  Joliann  Hir.srh- 
fchl^'y.  war  also  wohl  (»horKso  Inlial)er  des  (luts.  wie  die  beiden  von 
1405 — ?H  vorkoniinenden  Brüder  Benedict  und  Wenzel  v.  der 
(S.  171  ,  deren  Vater,  da  sich  beide  nach  dem  Gute  nannten.  dassell»e 
vermuthlich  auch  schon  besessen  hatte.  —  Erst  ein  ganzes  Jatirhun- 
derts  pater  (1530  ßnden  wir  wieder  einen  Besitzer  genannt,  n^lm- 
Hch  Georg  v.  Schli'inilz  auf  Toilenslein  S.  476  .  den  Sohn  jenes  Hein- 
rich V.  Schleinitz,  der  eine  Menge  oherlaus.  Ortschaften  in  der  Nahe 
seiner  Herrschaft  aufgekauft  hatte.  Die  v.  Sohleinits  verkauften 
Eibau  (vor  4576)  an  den  Ztttauer  Bürgermeister  Joachim  v.  Mikk 
(S.  374),  dessen  beide  Sifhne  kinderlos  starben,  so  dass  ihre  Gotahilf- 
ten  an  den  König  fielen.  Dieser  dberliess  die  eine  anFriedr.  v.  TVcAim- 
haus  auf  Riesslingswalde,  die  andere  4587  an  Aug.  v.  Kohh  (S.  307;. 
Beide  Hälften  erwarb  darauf  4608  der  Rath  in  Zittau, 

Leutersdorf  (4347  Lutgersdorf,  4446  Levkersdorf,  Lewkers- 
dorf}  war  ursprttnglich  wohl ,  gani  oder  tum  Theil,  Pertinensort  wm 
Eibau  4446  gehörte  es  denen  v.  der  ^  (S.  474),  seit  Anfang 
des  46.  Jahrh.  wenigstens  das  Niederdorf  den  Herren  v.  SchlemitJ, 
seit  4576  dem  Joach.  v.  Milde,  dessen  Tochter  es  an  Hans  Bernhard 
Lübel  Freiherrn  v.  GrUnberg  auf  Rumburg  verkaufte.  Seitdem  ist 
das  Niederdorf  mit  der  böhmischen  Herrschaft  Rumburg  vereinigt  ge- 
blieben und  erst  4849  an  Sachsen  abgetreten  worden.  —  Wer  nacli 


13)  Lib.  I.  conflrm.  Prag.  Mcpt.  H.  Ö.  M)  0ftkl«r.  Otwhiekile  dac  lUfdM  im 
Obet-Untendoif.  idd2. 
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tlentMi  \.  der  Kilie  l)is  in  s  17.  .lalirli.  Besitzer  des  Oi>erdorfs.  womil 
das  Kin  hlehn  verhundLMi.  gewesen  sei,  wissen  wir  nicht.  Schon  die 
V.  der  Eibe  aber  besassen  dasselbe  als  Afleriehn  der  Herren  v.  Biber- 
stein' auf  Friedl.uui  und  so  Ui.es  denn  bis  auf  aeuere  Zeit  Friedk 
landscbes  Lehn  geblioben. 

S  e  i  f  b  e  n  n  e  r  s  d  o  r  f  1357  und  aucb  noch  flpltter  Heüurichsdorf, 
4405  Hemricbsdorf  in  Seitfeoj .  Das  Patronatsreohl  über  die  dasige 
Kirdie^*)  stand  sehen  4357  imd  nodi  4  420  denen  v.  JfoaMn  auf  Gme- 
achllnan,  44B4  denselben,  aber  in  Gemeinseliaft  mit  Enderletn 
Smotfn  (S.  407},  1437  bloas  noehLettterem  su.  Dagegen  wurde  440S 
Buiggfif  Wenael  Dohna  (S.  458)  mit  den  MNiedergeriebImi  in  den 
Seifen  an  Heinriebsdorf ,  gelegen  bei  Enmburg*',  nnd  4405  die  Brü- 
der y.  der  ßbe  (S.  471)  mit  dem  Dorfe  selbst  belehnt.  Mt  Anfmg 
des  1 5.  Jaiwh.  IwfHMlaldi  das  ganieGnt  nebst  Kirohlebn  nnd  Gericht 
im  Besitz  derer  v.  SdUemÜM  avf  Rumburg,  welche  4584  ,,Niederhen- 
nersiiurl  sanimt  den  Seifen'*  an  den  Rath  zu  Zittau  verkaufteD,  nnuU- 
rend  OberhiMinersdorf  bei  Ruuiburt;  verblieb. 

(i  rosssc  Ii  ö  I!  a  u  1358  Mauna  Sclionow).  Seit  Mitte  des  14. 
J;i1hIi.  I)is  1434  konunen  als  Besitzer  die  v.  Mu.rru  fS.  355'  Nor. 
welelic  iiurh  daselbst  wohnten.  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  ge- 
hörte es  Hans  v.  Uechlrilz  S.  526).  dessen  Nachkommen  es  1530 
an  Christoph  v.  (io  sdorff  „elwa  zu  Malsohwitz**  (S.  245  verkauften. 
Dieser  aber  Uberiiess  es  1531  an  Tile  Knebel  (S.  302j  auf  Uainewalde 
und  Gersdorf.  Nach  seinem  Tode  (1545}  fielen  seine  Güter  an  den 
Kfinig,  der  sie  an  Ulr.  V.  Nostitz  auf  Ruppersdorf  (S.  388)  verkaufte. 
Dessen  Sohn  Hartwig  yerttnaserte  das  an!  Um  gefallene  Grossscbttnau 
4587anZtll(Nf>^. 

Hainewalde  (4885  Haynewaide,  4898  Heynwaid}.  Als  Patron 
der  dasigen,  sehen  4886  erwibnten  Kbroba  erMbelnen  seit  dem  leti- 
ten  Drittel  des  44.  Jabib.  die  y.  i^fano  (S.  883)  gemeinschaftlich  mit 
denen  v.  Wamdorf  (S.  538) ,  seH  |4nflang  des  45.  Jahiii.  Letstere 


'S")  Sclioii  1444  ward  in  einer  Einigung  zwischen  denen  v.  Biberstein  und  denen 
\.  Dohna  bestimmt,  dass  Erstere  auch  „die  LeJin,  die  Wenzel  v.  der  Kibe  unter  den 
J>ib«r»teiiien  hatte,  wieder  an  Wentsch  t.  I>o1um  bringen  sollten"  (t.  Weber,  Archiv 
1  d.  iMM.  GoMli.  N.  F.  1. 341).  Dnaocb  m  4iM  alflht  fHchte.  1187  i^nA 
KSnlff  WItJliliw  daata  BIlMnialn  alt  ▼tnohwtafiMi  Laim  unter  «iidMtai  radn 
„die  Mannaektfl  n  Lewekartdatf,  ulma  bei  Zttte«*',  «b  (,,Dla  DoaU'e» 
1876.  8.  231).    Dennoch  verblieb  Obcrleutersdorf  unter  Friedland.  A.  Job. 

Ricbter,  Nachr.  von  Seifb  1801.  4».  ")  Vi.  Xh.  BUbter,  Oeecb.-etrtiertMhd 
DenteU.  von  Omi-  and  Mea-Scbdnan.  1837. 
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allein  bis  1432.  Ende  des  Jahrhunderls  Iiesassen  es  die  v.  Muschtvüs 
(S.  374),  die  es  nehst  (»ersdorf  1529  an  Tile  Knebel  Uberiiessen.  Sach 
dessen  Tode  an  die  Krone  {gefallen,  kam  es  4546  an  Uir.  v.  NostUZj 
darauf  an  seinen  Sohn  Christoph 

Waltersdorf  AVallheri  villa)  gehörte  während  des  letzten 
Drittels  vom  14.  Jahrb.  ebenfalls  denen  v.  Kt/aw,  die  es  endli<>li  denen 
V.  Warnsdorf  Uberlassen  haben  nitisseii.  Denn  4419  verkaufte  Nie. 
V.  Warnsdorf  Waltersdorf  an  den  Rath  zu  Zittau.  Dieser  verlor  es 
1547  durch  den  Ptfnfall ,  erwarb  es  aber  4554  von  der  Arone  surOck. 

Spitzkttnnersdorf  (4347  Konarslorf,  4359  Conradi  vUla}. 
Das  Gollatnrrecht  daselbst  und  daher  wohl  auch  das  Gut  selbst  besaas 
4359  und  noch  4869  ein  Lutholdus  diotus  Düring  de  Zeib  [oder  Litol- 
dus  Turiogus] ,  armiger  [oder  ciiens] ,  4398  aber  ein  Albertus  d« 
„Ozruhnen**  [etwa  CsimAusen?]      Darauf  kommt  4404 — 6  Siegsm. 
V.  Dohm  (S.  457)  als  ^zu  Kunnersdorf  gesessen**  vor.  4448  verkauf- 
ten die  Gebr.  Georg  und  Hans  v.  NosUU  (S.  384)  das  Kirehlebn  da- 
selbst und  in  dem  Filial  Leutersdorf,  sowie  einige  Bauern  in  Spitz- 
kunnersdorf  an  Paul  Vogler  ^  4463  aber  auch  das  dasi^e  Vorwerk  an 
Nie.  V.  Kisersdorf  (S.  172,  .  beides  Bürger  in  Zilliiu;  des  Letzteren 
Sohn  ilberliess  schon  1476  das  Vorwerk  wieder  an  ilie  v.  WfKjsdorf 
'S.  537t,  die  sich  bahl  darauf  auch  im  Besitz  des  Kirchlehns  befan- 
den.  Mit  Friedr.  v.  Weijisdorf,  der  1620  erinoniel  wurde,  starb  die.sc 
Linie  des  (i(>s(-hlechts  aus  und  das  CtUt  fiel  au  die  kröne,  die  es  46i2 
an  l  elix  v  .  liiidiiKjer  Uberliess. 

ilerw  iizsdorf  1359  Herlwici  villa,  1366  Her^^ \ tiesdorH"  .  Dies 
grosse  Bauerndorf "^^1  zerfiel  zc'\\.\^  in  ein  Ober-,  Mittel-  und  .Nieder- 
dorL  Das  Fatronalsrecht  übte  1359  Wenzel  1.  v.  Dohna,  1398  sein 
Sohn  Wenzel  IL  (S.  158),  1437  aber  ein  „nobilis  Henricus  alias  Heinz 
de  Herwid  villa**"^^) .  Wohl  das  gesamrate  Dorf  gehörte  ursprOnglich 
den  Herren  v.  d.  Leipaf  welche  Theiie  davon  su  Lehn  ausgetban  hatten. 
Nur  das  Mitteldorf  war  unverlehnt  von  ihnen  an  König  Johann  von 
Böhmen  gekommen.  Dies  nun  verpachtete  sein  Sohn,  Kaiser  Karl  IV^ 
(nebst  anderen  landesherrlichen  Einkttnfien)  4366  an  den  Rath  lu 
Zittau,  Oberwies  es  aber  4369  dem  von  ihm  gestifteten  Kloster 
Oybm^,  —  Von  dem  Oberdorfe,  das  ursprUngllch  soll  Berthelsdoif 
geheissen  haben,  verkauften  4448  Hans  [oder  Heinrich]  und  Andreas 

»)  Dornlck,  Herr^ch.iften  von  Haineivftkle  and  Spitzknnnersdorf.  1^9.  4ö. 
*»)  Tlngl.  IIb.  T,  conflrm.  Prag.  88.  V.  1*28.  »)  Ecktrth,  Chronika  von  Her- 
wigsdorf.  1737.  4».  Llb.  VUI.  conilnn.  Prag.  (Mspt.)  C.  8.      «)  Uu.  Mi«. 

Ib2ö.  3ül. 
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Fettriy  M  Bauern  (um  360  Schock  Prager  Münze)  und  1501  Wenzel 
V.  Hisersdorf  [S.  172  den  übrigen  Anl heil  >ini  80  Zitt.  Mark)  eben- 
Calls  an  Oyhin.  —  Das  Niederdorf,  genannt  „die  Scheibe**,  verttusser- 
ten  „Edelleute'*  (wohi  nur  theilweis)  an  den  Zittauer  Bllrger 
Donotf.  Auf  der  ,,StegeiDtthle^  erwarb  dasselbe  Kloster  4424  12 
Scheffel  GetreideiiDs  von  den  Geschwistern  v.  Gersdorff  tL,  d.  H.  Rad- 
meriti  (S.  204)  und  4482  auch  die  inzwischen  abgebrannte  Stege- 
mtthle  selbst  (um  26  Mark]  von  Steph.  v.  Gersdorff  auf  Nimpseh.  In- 
zwischen war  das  Niederdorf  selbst  an  Nie.  v.  Gersdor/f  a.  d.  H.  Hen- 
nersdorf [S.  207}  gelangt,  der  dasselbe  4495  (um  250  Haiii  b5hm. 
Zahl)  audi  an  Oybin  Oberliess.  Das  Kloster  erwarb  4545  auch  noch 
„die  ScheibemOhle^  (um  300  fl.  ungar.)  von  Heinr.  v.  Sditeini'tz  auf 
Tollenstein  (S.  475).  So  besass  dasselbe  jetzt  das  ganze  Dorf  und 
gab  ihm  (nur  dem  Oberdorfe)  4523  nun  ein  erstes  Schöpponlmch. 
Mit  Ausnahme  der  Slegeniillilc,  die  1546  an  Conr.  \esen  S.  378  \er- 
kaull  ward,  i^rhmiite  1o7i  d;is  Dorf  nebst  den  übrigen  Kiostergütern 
durch  Kauf  an  den  Rath  zu  Zittau  '^'^] . 

Iliirnit  /,  lt^66  Ilorniz ,  1369  liumicz)  liehörte  zu  den  v.  Leipa- 
si  lu'n .  dann  landeslierrliehen  Gütern,  welche  1366  unti  abermals 
1369  an  Zittau  verpachtet  wurden  ^^j.  1386  wird  Hans  Bnherer 
S.  112  ,  1420  Wenzel  v.  Dohna  S.  160  als  „zu  Hörnitz  iiesessen** 
bezeichnet.  Seil  4497  gehörte  das  Dorf  denen  v.  Döbschilz  <S.  151), 
weiche  dasselbe  in  mehrere  Antheile  theiilen.  Zwei  derselben  erkauf- 
ten in  den  Jahren  1562—66  die  v.  Nostilz  auf  Hainewakle  S.  390), 
den  (b-illen  aber  (vor  4530)  Hans  v.  Uechtntz  auf  Grossschönau 
(S.  587).  Hieraus  entstand  das  besondere  Gut  NeuhOrnitz. 
Dasselbe  gelangte  1543  an  Zittau ^  4544  an  Hans  Engelmann ,  4540  an 
Math.  Hattenschilä  f  Münzmeister  in  Görlitz,  4553  an  August  v.  £bA/o 
(S.  307),  4576  an  M.  Wenz.  Landiüehf  in  dessen  Familie  es  lange 
verblieb. 

Bertsdorf  (4396  Bertholdsdorf]  gehörte  Im  45.  Jahrfa.  Zittauer 
Bürgern  und  zwar  der  eine  Theil  dem  Heinr.  Feurig,  darauf  seinem 
Sohne  Martin,  dessen  Wittwe  es  an  ihren  zweiten  Mann  Peter  Uasske 
brachte.  Da  derselbe  kinderlos  war,  überwies  er  seinen  Anthöil 
4453  gegen  lebenslänglichen  Niessbrauch  und  eine  Rente  an  den  Rath 
von  Zittau;  er  war  noch  4469  „Grundherr**.   Einen  anderen  Antheil, 

>)  AadMM  a.  H«ns    Oersdorff  „auf  Hanrfgadoxf »  wcidi«  Gar  p  iot  (Bhroiit. 

II.  11-4)  bei  dem  Jalire  1548  anfuhrt,  waren  auf  Herbigsdorf  bei  LSbau  gesessen;  den 
„C«sp.  Georg  v.  Gersdorff  auf  Nied»  rherwigsdorf  ■  aber  haben  vrir  nirgends  cnxrihntge- 
foDden.  Voigt,  Cbioolk  vou  UöruiU.  1Ö30.  N.  Script,  rer.  las.  I.  4Ö. 
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l)e.siohoii(l  in  4  Baiieni,  trat  4458  Hans  Ludiciysdorf  (S.  340i  für  eine 
Schuld  eluMjfalls  an  dcti  Rath  al).    Durcli  den  Ponfall  .1547   tiel  das 
Dorf  an  die  Krone,  von  der  es  1549  Dr.  Ulr.  v.  XosUfz  S.  389;  er-  j 
kaufte.    N;icli  dessen  Tode  erliiell  es  sein  jüngster  Sohn  llart\vi|e  auf  | 
Grossselionau,  veriiasserle  aber  1587  beide  Güter  an  Zittiiu^^]. 

Oybin   Mo\l)en.  üwyn'-'***  .    Die  das  Zitlaiier  Thal  uei:en  SW 
einschliessenden  dichtlx'wahieton  |{erue  liehörlen  ursprüntilieh  den 
Grundherren  der  Gegend,  (U-n  Herren  v.  Zittau,  sjyiiter  v.  Leijm 
(S.  330).    Die  Diener  des  „Quäle  v.  der  I.eipa"  (Chwalo  T2ö3— 6i 
sollen  einst  auf  der  Bärenjagd  den  xur  Aulegung  einer  Burg  beson- 
ders geeigneten  Bergkegel  des  Oybins  zuerst  entdeckt  und  Quäle 
daselbst  einen  ersten  Bau  nnternomnien  halien.  Derselbe  verfiel  aber 
und  blieb  unbewohnt  an  20  Jahre.    Darauf  bauten  ihn  ^die  Herrea, 
die  da  sassen  auf  dem  Burgberge"",  wieder  auf  und  raubten  von  da. 
Da  vertrieben  die  Zittauer  die  Räuber  und  zerstörten  den  Bau.  Eni 
ein  andrer  Herr  v.  Leipa  [vielleicht  Gastolaus  II.  oder  Czenko,  daher 
die  Burg  Castrum  Gsinonis  genannt  wird.  Cod.  Lus.  312]  führte  da- 
selbst einen  „Bergfried**  auf;  doch  auch  dieser  stand  lange  unbenutst. 
Endlich  (um  1312)  Hess  Heinr.  v.  Leipa,  des  Gastolaus  II.  Sohn,  den 
Berg  „mauern**,  d.  h.  zur  wirklichen,  festen  Burg  umgestalten.  4349  - 
ging  dieselbe  mit  der  ganzen  Herrschaft  Zittau  an  König  Johann  Uber, 
der  sie  aber  sofort  an  Herz.  Heinrich  von  Jauer  Uberiiess.  4343  „ward 
der  Oybin  erstiegen  von  dem  Volke  des  v.  Mi^dsberg"^  (S.  370  .  der 
ilin  aber  nicht  lange  kann  innebchalten  haben.  1364  verpachtete  Kai- 
ser Karl  IV.  nebsl  anderen  landesherrlichen  Hurgen  und  Iniraden  auch 
den  01)vin  an  die  Stadl  Zittau,  u eiche  dem  Kaiser  aber  dasell>st  ein 
viereckiges,  steinernes  GebHude,  „das  Kaiserhaus".  aiilTühren  inusste. 
Schon  1366  begann  der  Kaiser  auf  dem  Berge  den  Hau  eines  Klosters 
für  die  Cölestiner,  welches  er  1369  bei  einem  persönlichen  Besuche 
reichlich  ausslattete.     Krsl  1384  ward  es  eingeweiht.    Als  infolge 
der  Reformation  der  Convent  sich  auflöste,  verpfändete  K.  PVrdinand 
die  Oybiner  Güter  1547  an  den  Landvoigt  Zdislav  Berka  v.  d.  Duba, 
der  sie  dureh  einen  Amtmann,  Siegsm.  v.  Döbschitz,  verwalten  liess. 
1556  aber  verpachtete  er  sie  an  Zittau  j  welches  sie  1574  um  67000 
Thaler  käuflich  erwarb.    Bald  darauf  zerstörte  (4577)  der  Blitz  die 
Klostergebaude.  —  Das  D  o  r  f  Oy  bin  entstand  erst  unter  dem  Kloster 
und  theilte  dessen  Schicksale. 


»)  Moriir«k,  OMoh.  von  B«rtodorf  bei  Ztttra.  1887.  »)  m.  C^t.  AA. 
P et e  h  »e  k ,  Oeteh.  der  COlMtiner  det  OyUiit.  1840. 
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.1  o  h  n  s  d  Ol* f  .  Krsl  1Ö39  w  unltMi  von  ileu  Mönchen  auf  0//6m 
an  (lein  ihnen  gehoriiien  ^.lohnsberiie'*'  einzehu*  10  Giirlnernahrun- 
^'en  und  1548  abermals  13  ausgesetzt.  So  entstand  das  Dorf,  wei- 
ches 1571  mit  im  Zittau  kam. 

Olbersdorf  {im  14.  und  15.  Jahrh.  xMhriciitsdorf]  gehörte  zu 
den  V.  le^'schen  DomanialgUtem  ^*^) .  10  Mark  Zins  auf  ebensoviel 
Rauergtttem,  „den  nächsten  und  besten  bei  der  Stadt**,  also  im  Nie- 
derdorf gelegen,  halte  Heinr.  V.  Leipa  (vor  4319)  dem  Kloster  Marien- 
thal  geschenkt,  wo  seine  Tochter  den  Schleier  genommen  hatte 
Diesen  Antheil  vertaaschte  1496  das  Kloster  gegen  Gttter  in  Seiten- 
dorf an  Georg  v.  Gersdorff  (S.  807  Anm.) ;  dieser  aber  ttberlieas  den- 
selben sofort  an  das  Kloster  Oybm.  —  Einen  andren  Antheil,  das 
jetzige  Mitteldorf ,  verkaufle  der  Rath  zu  ZUtau  1364  an  die  Btirger 
Hetnse  Schubert  und  Nie.  Hänler:  Ersterer  aber  trat  denselben  4376 
gegen  eine  Jahresrente  ebenfalls  an  die  Cöksimer^  ,  die  hier  ein 
Vorwerk  anlegten.  Seitdem  stand  das  ganze  Dorf  unter  Oybin  und 
kam  4574  mit  demselben  an  Zittau. 

Auch  das  erst  im  17.  .lahrh.  ciUsl.indene.  an  der  Gabeler  Strasse 
{gelegene  Dorf  E  i  c  h  ii  ra  b  e  n  {iehörle  ursprUniilich  in  die  Gemeinde 
Olberstiorf.  Zum  Schnt/e  die.<er  vvichtitien  ,  durch  ödes  Waldgebirge 
fuhrenden  Strasse  nach  Böhmen  vor  Rilubern  liess  Kaiser  Karl  IV.  auf 
der  Höhe  <lersell)en.  ..auf  dem  (iabler**,  1357  eine  Buru  ,  „das  Neue 
Haus"  oder  „den  K  a  r  1  s  f  r  i  e  d  e  n  '  .  erbauen.  In  (hMscIbrn  wohnte 
seitdem  der  Landvoigt  des  Zitt.  Weichbilds  und  erhob  daselbst  einen 
(ieleitszoll.  Schon  1364  aber  ward  mit  <ler  Landvoigtei  auch  der 
Karlsfriede  sammt  dem  Zoll  an  die  Stadl  Zittau  verpachtet.  1424 
brannten  die  Hussiten  die  Burg  aus.  Später  wurde  sie  zwar  wieder 
hergestellt  und  von  den  Oberlausitsem  zum  Schutz  gegen  Einfalle 
fier  Hussiten  eine  Besatzung  unter  einem  Hauptmann  hineingelegt. 
Doch  war  endlich  der  wichtige  Platz  in  die  Htfnde  böhmischer  Herren 
gelangt.  Da  kauften  4442  ihn  die  Oberlausiter  dem  Joh.  v.  Wärtern- 
berg  auf  Blankenstein  ab  und  zerstörten  ihn  völlig 

Ltickendorf  gehörte  ursprünglich  zu  der  böhmischen  Herr- 
schaft Lttmberg,  ward  aber  4404  von  Benes  v.  WarteaAerg  (um  400 
Bfark  Prag.  Gr.  Zitt.  Zahl)  an  Zittau  verkauft.  Im  POnfall  verlor  die 
Stadl  auch  dies  Dorf,  erwarb  es  aber  4555  von  der  Krone  wieder**). 

»7)  Petcherk,  Gesch.  von  .lohnsdorf  bei  ZitUu.  1835.        »)  Kortchelt, 
Cteteb.  ToaOlber^d.  bei  Zittau.  i^M.       '-"*)  (od.  Lus.  203.  375.  Ctrpzov,  Ehrent. 

I.  345.      *j  C*rp»ov  ,  An»L  1.  155.  N.  Script,  l.  Iö4.      3>)  Carpxov,  An»l. 

II.  310. 
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III.  Abtheilung. 


Die  nailisleliendcn  Ortschaften  bildeten  ursprUnglirh  (bis  1310 
zwar  Boslandlheile  des  jWeichliilds .    nicht   aber   der  Herrschaft 
Zittau,  sondern  der  Herrschaft  Grafenstein,  gelanjilen  aber  spüter 
durch  Kauf  an  die  Sladt  Zittau  und  hierdurch  wieder  zum  WeicbbiUI 
Zittau  und  zu  der  nachmaligen  Überlausitz.    Hartliau   Hart.  Jiarte 
war  von  den  Burjifjrafen  v.  Dohna  auf  Grafenstein  eriischaftshalber 
l^etbeilt  worden.     Einen  Antheil  halten,   wohl  infolge  Ver- 
schwägerunfz.  auch  Hans  und  Ulrich  v.  Biherstein  auf  Friedland  er- 
balteD.    Letztere  verkauften  1375  ihren  Antheil  (um  300  Mark}  und 
in  demselben  Jahre  auch  Heinr.  V.  und  Wilh.  v.  Dohna  die  Ober- und 
,  Niedergerichte  im  Dorfe  um  150  Mark),  desgleichen  1384  noch  einige  , 
Zinsen  daselbst ,  und  in  ietztrem  Jahre  auch  ihr  Bruder  Czenko  v. 
Dohna  seinen  Antheil  (um  490  Scboek),  sünuntlich  «n  den  Rath  su 
Zittau.  Nach  dem  Ptfnfall  Itfste  letarer  das  Dorf  Harthan  4549  wieder 
vom  Fiskus  ein. 

Im  Jahre  4387  verkauften  dieselben  Brüder  Heinr.  und  WilbelD 
V.  Dohna  das  Vorwerk  Luptin,  „Herrschafi  und  oberstes  Gericht** 
zu  Poritsch  und  ebenso  «^Herrschaft  und  oberstes  Geriobl**  sn 
Kleinschonau  (Soonow parvum,  Wenigen-Schttnau)  zusammen  um 
1 035  Hark  40  Gr.  an  Zittau.  Dabei  wurden  aber  ihres  Bruders  Gsenko 
„Guter  mit  allen  Rechten  in  dem  Dorfe  zu  Schönau** ,  desgleichen  ge- 
wisse Zinsen  und  Bussen,  welche  daselbst  dein  Pfarrer  zu  Gronau  und 
dem  Schlosskaplan  zu  Grafenstein  zustanden,  ausdrücklich  ausj^enom- 
luen  unil  vurhehallen.  Die  (Irenze  sollte  hiniicuen  an  «des  gestrenjien 
Irenzel  V.  T;/rzt'itil(irf\  j^esessen  zu  Schernau.  Raine  und  Erbe  hin*, 
bis  zur  Scheidebach.  Wir  \ermuthen.  dass  I,etztrer  S.  5£2  den 
Antheil  Czenco's  als  Lehn  besass.  Das  Collaturrechl  wurde  noch  Mii 
von  den  I'farrern  zu  Grollau  j;eUl)l  .  Nach  den»  Ponfall  ward  kieta- 
Schönau  der  Stadl  Zittau  1549  zurUckf^ejieljen.  Gross poril sc h 
aber  kam  vor  1559  au  Nie.  v.  Dornspach  S.  166»  .  der  sich  infol^ 
Privilegiums  danach  ^Dornspach  su  Poritsch**  nannte 

b.  Die  Herrschaft  Bohnau 

• 

hatte  bis  gegen  Ende  des  44.  Jahrb.  stets  gleiche  Besitzer  mit  der 
Herrschafi  Zittau  und  scheint  daher  wohl  einst  von  der  lettteren  ab> 
getweigt  worden  su  sein.  Sie  umfosste  denjenigen,  Theil  dea  Zittaner 
Thalkessels,  der  von  der  Wittchendorfer  „Sdieidebach^  bis  sum  Ein- 
tritt der  Neisse  in  das  enge,  dicht  bewaldete  Nelssthal  reicht,  nebst 

Lau.  Ha«.  1872!  201.      »}  Vgl.  Motftwek,  OMeh.       Oiom-P.  1873. 
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dem  Laufe  der  beiden  ,  auf  dieser  SU'edLB  io  dMi  Viiufl  Bittndooden 
Bicbe,  der  Küpper  und  der  Keniiitz. 

Die  Burg  Robnau  (1262  Ronowe,  fpiltar  Bonaw)  war  jedMK 
falls  von  dM  Herren  v.  Zätay  (S.  330)  erbaut  und  nach  dem  fttanii 
irater  ihrei  Gesohleehls,  Hroii,  benaniil  worden*^),  fibeniowie  die 
Herrsdiall  Zltlau,  gel«i§la  mek  Robim  484  •  von  den  Herrn  t.  Leipa 
dnroh  Teneeh  an  den  KAnlg  Man»  von  BlAunen,  von  dieteui  an  Her- 
fog  fleinriüh  ven  Jauer,  nach  dessen  Tode  (4346)  aber  wieder  snrOok 
an  die  Krone  Böhmen.  Nnr  seilen  (i.  B.  4868)  bielten  sieh  die  Be- 
sitier  auf  der  Burg  auf.  In  der  Regel  ward  sie  von  Burggralni  be- 
wobnl,  ritterliohen  Mannen,  welche  die  Hemebaft  im  NanMn  der  Be- 
silser  verwalteten.  Als  solche  wefden  486i  ein  Camtuhu  burehm- 
vius  de  Ronowe»»'  ,  4332—38  Jaroslaos  v.  Schlieben  (S.  480]  ge- 
nannt. Von  136fJ  bis  mindestens  1376  war  „das  Vorwerlt  zu  Unter- 
ronow,  unter  der  Burj^  Konow  tieleuen",  d.  h.  der  zur  Burg  gehörige 
Maierhof,  an  die  Stndt  Zitlnu  verp;u"htet  »^i .  —  1389  belehnte  König 
\V*enzf»i  den  Anshelni  \.  Hönow  S.  k'6'\  mit  den  norli  nicht  verlehn- 
ten Resten  der  lierrseh.ift  Uohnau  ,  und  dieser  residirte  seitdem  öfter 
niil  seiner  Familie  auf  der  Burj:.  Ais  er  aber  1395)  bei  dem  Kcinige 
in  Ungnade  liel .  trat  er  Hohnau  an  Heinrich  Berka  v.  der  Duba  (S. 
167'  auf  Hohnstein .  einen  Gegner  Wenzels,  ab.  und  dessen  Leute 
tbaten  nun  von  der  Burg  aus  den  Unterthanen  desiüloigs  möglichsten 
Soiiadeo.  So  ward  4390  die  Burg,  als  Raubburg,  von  den  Sechsstad* 
ten  zerstört.  Später  scheint  Anshelm  v.  Bonorw  vom  Könige  wieder 
in  den  Beeits  der  lierraehafi  Bohnau  eingeaetst  worden  zu  sein ,  aber 
dieselbe  an  seinen  Verwandten  Wennai  U.  v.  JMna  a.  d.  H.  Gmfen- 
stein  (8.  488)  tiberlaassn  sn  haben»  dsttien  Sohn  Wensel  UI.  sie  vor 
4448anHeinr.  V.  i^io  (S.  884)snfBeibor8deff  veriunfte.  Hasans 
den  Fehlem  des  ehsneligen  Mtierhofi  inswüMben  ansgeeeUte  Dorf 
Eobnan  war,  wir  wissen  nieht  wie,  an  Christoph  v.  hmb&rg  auf 
BlmriMistehi  in  Bifhmen  gekommen,  der  es  4494  an  die  Stadl  üttoM 
veifanfle.  Diese  verior  ea  4847  dnreh  den  PttnfiU,  erwarb  es  aber 
1554  vom  König  snrilek. 

Scharre,  urspriinglich  die  Schttferei  des  Vorwerks  Rohnau  und 
daher  noch  im  10.  .lahrh.  stets  ..die  Scher",  „die  Seiieere'"  genannt, 
gelangte  jedenfalls  zugleich  mit  Hohnau  1494  an  Zittau. 

Hirsch felde  (1310  Hirsfeid]  war  der  ilauptort  der  Uerrschafi 


^)  K  notbe,  Getch.  der  Dörfer  Rohiuo,  Rosentbal  u.  SchM».  iSj?.  »»)  A. 
MTlMl.      ^)  N.  Soiipt.  I.  83.  4Ö.  CarpsoT,  Aaä.  1.  m.: 
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Rohnau^'"^.  Das  Patronntsivt  lil  Uber  die  dasige  Kirche ,  sowie  einen 
fiPossen  Theil  der  tiutshensehaftliehen  Aecker  und  oinf  grosse  Anzahl 
l'farrdotnlpii  hallen  wahrscheinlicli  schon  die  Herren  v.  Zittau  deni 
JohannitiTorUcn  überwiesen  .  weh'her  daraus  eine  besondere  Coni- 
niende  Hirsehfelde  grüiulele.  So  war  der  jedesmalige  (-onnnendator 
l*farrer  des  Orls  und  I'jl)herrseliafl  von  einem  Theile  desselben.  Der 
erst  von  den  Hussilen  /.erslorle  herrschaflliehe  Hof  auf  dem  Markte 
verblieb  den  Besitzern  \(>n  Holmau.  Daher  hiell  sieh  sowohl  Anshelui 
V.  Ronow  'z.  B.  1390  .  als  Wentseh  II.  v.  Dohna  (U06— 8  iielegent- 
Hch  daselbst  auf.  Mit  Rohnau  kam  1419  dieser  Antheil  au  Heinr.  v. 
KyaWj  dessen  Nachkommen  ihn  1506  an  Zittau  verkauften.  Ein  drit- 
ter, gewiss  kleinerer  Antheil  war  schon  4494  mii  dem  Dorfe  Rohnau 
von  Christoph  v.  Romberg  an  Zittau  gelangt.  Beide  Antheile  verlor  die 
Stadt  durch  den  Pifnfall ,  kaufte  sie  aber  4551  von  der  Krone  ituUck. 
1570  erwarb  sie  auch  die  Commende  Hirschfelde  nebst  den  zugehöri- 
gen Unterthanen. 

Dittelsdorf  (1369  Ditlichstorf,  1406 Dytrichsdorff]  bildete  ur- 
sprttnglich  auch  einen  Bestandtheil  der  Herrsdiaft  Rohnau.  Ein  An- 
theil war  der  Commefide  zu  Hirschfelde  Uberwiesen  worden.  Einen 
anderen  besessen  schon  früh,  wir  wissen  nicht  woher,  die  v.  Kjfow 
(S.  385)  als  Erbherren.  Wenigstens  verkaufte  4369  FHedr.  v.  Kyanv 
I  Schock  9  Gr.  Zins  zu  einer  Stiftung  für  das  Kloster  Marienthal  und 
wies  die  Unterthanen  an  das  Kloster.  Dieser  Antheil  (1497  bestehend 
aus  5  Bauern^  ist  klösterlieh  verblieben.  \Än  dritter  Antheil  j^elan^te 
mit  der  Herrschaft  Hohnau  an  die  v.  Dohna  .  und  zwar  seheinen  sieh 
»lie  versehiedeuen  Zweige  dieser  Familie  darein  gelheilt  zu  haben 
1406  verkaufte  Albreeht  v.  Dohna  auf  Grafenstein  (S.  159  für  einen 
Altar  an  der  Jakobskirche  zu  Zittau  5  Mark  Zins;  1410  Hess  Johann  III 
v.  Dohna  auf  ^Vittchendorf  (S.  157  Zins  zu  Dittelsdorf,  mit  dem  seine 
Frau  bisher  beleibdingl  war,  seiner  Seh^^  ieszertoehter  verreiehen,  und 
als  U19  Wenzel  III.  v.  Dohna  Rohnau  an  Heinr.  v.  Kyaw  verkaufte, 
wird  wenigstens  „ein  Lehnmann  xu  Dittelsdorf^  mit  erwflhnt.  4480 
stiftete  Nicol.  Widmann ,  Bürger  zu  Zittau  einen  neuen  Marienaltar 
an  der  Kreuzkirehe  zu  Zittau  und  tiberw  ies  dazu  IS'^Sch.  Gr.  su- 
sammengekaufto  Zinsen  auf  \  3  Bewohnern  des  Dorfes.  Dieser  Zitlmer 
Antheil  ging  durch  den  PtfnCsll  verloren,  ward  aber  4554  wieder  ein- 
gelöst. 4570  erwarb  die  Stadt  dasu  auch  noch  den  Gommenden- 
antheii. 


si)  Xnot]le,t}eseb.  detFltakSM  Hlnebfalds.  1861. 
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Bosen  thal  {1368  Rosenlai).  Daselbst  waren  1429  die  Brüder 
Hans  und  Christoph  Sorsse  S.  505)  gesessen,  die  das  Gut  vvolil  von 
den  Burggrafen  v.  Dohna  erhalten  hatten.  1467  erwarb  dasselbe 
Adam  v.  k'ijatr  auf  Giessmannsdorf  (S.  326),  dessen  NacbkommeD  es 
1595  an  Zittau  verkauften. 

Bu  rkersdorf  .  Wie  die  «lasige  Kirche  Filial  von  Hirseh- 
felde  war,  so  besass  die  Johannitercommende  des  letzteren  Ortes 
auch  Unterihanen  zu  B.,  welche  4570  mit  an  Zittau  kamen,  aber  1689 
an  die  Besitzer  des  Haupttheils  verkauft  wurden.  Als  solche  sind  seit 
4548  die  v.  Gersdorff  a.  d.  H.  Hemmdorf  und  iwar  ans  dar  Naban* 
linia  Kemnitz  (S.  209)  bekannt. 

Sohlaeel  (4M7  Sablagal)  baaaMam  die  ?.  Otfuf  auf  TOrchaii 
(8.  406)  and  iwar  ala  AftarlshD  dar  Hamen  MiokeUb&rg  (8.  370), 
ytfiunium  aa  riier  4987  an  MarmAaly  walchaa  daa  Gm  dnroli  ehMD 
Lalaobfvdar  pflegte  bafwIrtliscIiaftaB  .lo  laasan. 

Tftreha«  (1348  Tjrkow,  4334  TyrolMw)  geborte  bis  Anfing 
dea  45.  Jahfb.  danen  v.  Opal  (8.  i06),  4444  dem  Helar.  Kyaw  auf 
Reibersdorf  (8.  380),  4488  einem  Priedr.  Kyaw,  mfaideateas  seit 
4 480  denen  v.  MMMi  (8.  480).  Unter  dieaan  ward  es  in  drei  An- 
theile  getheilt.  Zuerst  verkauften  sie  (vor  4576)  das  Niedergut  an 
Aug.  v.  Kohlo  auf  Reibersdorf  (S.  307),  der  es  1588  an  Zittau  über- 
liess,  sodann  das  Obergut  an  Heinr.  v.  Kliix  auf  Strahwalde  (S.  302), 
von  dessen  Erben  es  1587  ebenfalls  Zittau  erwarb,  1583  auch  das 
Miiteißu»  gleichfalls  an  Zittau,  welches  schon  1570  mit  der  Commende 
HirschfeUle  21  Bniiern  im  Niederdorfe  an  sich  gebracht  hatte. 

Reichenau  M  262  Richnow) .  Von  diesem  Dorfe  war  ein  Theil 
frühzeitig  an  die  v.  Opal  (S.  406)  zu  Lehn  ausgegeben  worden,  welche 
4  262  40  Mark,  1360  abermals  4  Mark  Zins  daselbst  an  Marienthal 
verkauften.  Ein  andrer  AntbeU  stand  noch  unmittelbar  unter  der 
Burg  Rohnau;  aber  auch  von  diesem  ttberlieas  4332 — 36  der  damalige 
Rnrggral,  iaml.  v.  Schliebm  mit  Genehnifgang  dea  Hanogs  Seinr. 
von  laoar  Zinaea  an  daa  Kloater.  4338  eririelt  daaselbe  neeb  4  Mark 
Zina  gaaobankt,  die  Waltb.  v.  Griislau  (8. 850),  wafanebeinRch  eben- 
8illa  ven  dem  t,  8eUieben,  daaelbat  erwerben  batte,  und  kanfle  1357 
8  Mark  jon  dem  Zittauer  RQrger  lobann  Binfuehi  binsu.  Neeh  aber 
war  «daa  Oerlobt''  und  daa  Fatrsnatarsdit  bi  R.  den  Beaitiem  ven 
Roimau  ^wit>l|abea.  Mit  den  Reaten  letstrer  Herndiaft  kam  4  388  au^ 


*•)  K  not  he,  Gesch.  der  Dr.rfer  Burker«dorf  and  Sohlegel.  1Ö62.  »j  Vergl. 
Laai.  "Mhi;.  1866  ^Die  ältesten  Besitzer  von  B." 

K  o  0  tb  «  ,  0«t«h.  d.  Oberl.  Adelt.  42 
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dies  «i  A&Bb.  V.  Brntw,  dann  «a  die  v.  Mmoj  1 419  an  die  v.  JJfair, 
weldie  1.  B.  4i87  und  liSS  Plmr  dalun  prSeentiiten.  U67  rer- 

taiuebten  sie  Gerieht  und  Patronatsreeht  in  R.  an  Marienthal  gegen 

deaaen  Besitzungen  in  Seilendorf.  Seitdem  ist  das  Dorf  klösterlich 
geblieben  bis  auf  einen  kleinen  Antheil,  welcher  zu  Zittau  gehört, 
ohne  dass  man  weiss,  wann  und  \Nie  er  an  die  Stadt  gekoiurnen  ist. 

L  i  c h  1 0  n  I)  e rg ,  nach  welchem  sich  schon  133".»  oiii  Zillauer 
Rathsherr  (Ihriiiann  von  L.)  nannte,  wurde  1383  \oii  dem  Zitlaurr 
Bürger  Nicol.  Luihviysdorf  S.  3i0;  an  den  dasiiien  lialh  verkaufi. 
1547  verlor  es  dieser  durcti  den  Pöniaü,  anwarb  es  aber  4545 
wieder  . 

Markeradorf  (44SO  Marqnardsdorf)  gehörte  ursprünglich  wohl 
auch  zu  Bobnau  und  nicht  zur  Herrschaft  Seidenberg-Friedland  :  we- 
nigstens verkaufte  1420  Heinr.  v.  hyaw  dasselbe  an  Jerusal.  BecJterer 
(8.  448),  welchem  der  „Landvotgl^  der  Oberiauaiu  darfiber  die  Lehn 
erUieilte.  Schon  4444  aber  wird  ea  an  den  v.  Biberümtehm  Be- 
allsungen  geiahU. 

Seitenderf  (4303  Siboüaderf ,  4386  SetbotonU  villn«i)  lerfiel 
leitig  in  mehrere  Antheile,  deren  Lehnainhaber  nun  Iheil  benoDdare 
VerweriLe  hatten.  Einen  aolohen  AntlieU  hatte  der  Ritter  Hamann  t. 
Griiilau  (6*  S50)  iMaeaaen;  naeh  deaaen  Tede  eehankten  4308  die  da- 
maligen Lehnaherren  Mnrioh  imd  Withage  y.  JCaeiana  (8.  985^  erst 
4  Vi  y  dann  noch  3  Hufen  an  Marienthai,  Ueber  dieae  Güter  erhielt 
das  Kloster  1405  von  Wenzel  II.  v,  Dohna,  als  damaligem  Inhaber  der  ! 
Horrscli.ilt  Rohnau  ,  alle  Letzterem  noch  zustehenden  Uerrschaflsrechte 
ül»,uetreten .  vertauschte  aber  1467  diesen  seinen  Autheil  an  die  Brü- 
der Haus,  Conrad  und  Adam  v.  h'i/aic  (S.  326)  auf  HoiluTsdorf  und 
Uirschfelde.  —  Schon  1387  wird  der  Grossvater  dieser  HrUder,  Hein. 
V.  Kvaw,  als  „zu  S.  aesessen"  bezeichnet  ,  iimss  also  damals  schon 
einen  Aniheil  davon  innegehabt  haben.  1419  erwarb  dtM-selbe  mit  | 
den  Resten  der  Herrschaft  Rohnau  auch  den  noch  unverlehnten  Theil 
von  S.,  SU  welchem  jedenfalls  auch  Gericht  und  Kirchlehn  gehörten, 
wie  denn  wenigstens  Wentel  v.  Dohna  1400  und  1405  Pfamr  dahin 
praaentirt  hatte.  Hierzu  ertauschten  also  1467  obige  Brüder  v.  K)-aw  | 
auch  noch  den  bisher  klösterlichen  Antheil,  verkauften  aber  schon 
4472  5  fl.  3  Gr.  Zina  daaelbai  an  die  Mmmittr  in  HiraeUaldo.  —  io- 
swiachen  hatten  die  Gebr.  Sorsia  (S.  6(M()  auf  Seaenthni  44ft8  4  Mark 


«0^  C  * r  p  z 0  T ,  Aaal,  U.  266.  3  iü  (bU).  «0  VergL  LMt.  M«c.  1366.  4d2  Aa- 
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Zins  an  Hans  t.  Gersdorff  auf  Grosshennersdorf  S.  207  Anm.]  und 
4  430  „das  halbe  Vorwt'i  k  und  die  hall)e  Hufe  am  Ende  des  Dorfes** 
an  die  Nefl'cn  des  Letzteren,  die  Gelir.  Nicol.,  Christü|)h  und  Caspar 
V.  Gersdoril  auf  Grosshennersdorf  veraussert.  i  49(3  verlauschte  Georg 
V.  GersdorlV,  wohl  der  Sohn  des  eheniienannten  Nieolaus ,  ^sein 
väterlich  Gut  Seitendorf" ,  Vorwerk,  Mühle,  desul<'i(  licn  Kirclilehn 
und  Gericht  fdas  er  also  von  denen  v.  Kyaw  hinzueru  orben  iialien 
wird)  an  Manenthul  gegen  die  Besitzungen  des  Klosters  in  Ulbersdorf. 
Dennoch  scheint  diesem  Gaoi^  Y.  G.  noch  ein  andrer  Antheil  .von  S. 
verblieben  zu  sein.  Wir  vermnthsn  wenigstens,  dass  er  identisch  sei 
mit  dem  »Georg  v.  G.  auf  DomlMUMradori** ,  der  4499  ein  Vorwerk 
sa  8.  Dsben  der  Mulde  an  Adam  v.  Kyim  jetzt  «ul  Giessmaimsdorf, 
tiberliefls.  Wohl  nur  deswegen  weil  der  KMiifer  fttr  Glnwwnnwiorf 
Vasall  yoD  Friedland  war,  naboi  er  Jetst  audi  dieasn  AotMl  von  S. 
▼OD  Friedland  an  Afterldui,  und  so  wurde  4499  er  selbst  und  4654, 
4558  und  4559  sein  Sohn  Joaehim  von  den  BeaiUem  Friadlands  mit 
jenem  AntheÜ  Ton  S.  belehnt.  Aueh  dieser  Dorftheil  muss  später  an  * 
JiomNlIa^  gekommen  sein.  Das  Kleater  hatte  schon  4506  und  4597 
Teiche  und  Aecker  in  S.  von  den  Erben  Wem.  ▼.  Biundorf  [S.  173) 
an  sich  gebracht.  4570  erwarb  Zittau  mit  der  Gommende  tu  HirsdH 
felde  den  seit  H72  dieser  gehörigen  Antheil  des  Dorts  und  4595  mit 
Kusenthal  von  Wilr.  v.  Kyaw  noch  einen  Bauer  zu  S.  —  Seildeui  ge» 
hört  etwa  •'/,  des  Doris  dein  Kloster,  '  ,  tler  Stadt  Zittau. 

Dorniiennersdorf  ;  1  i87  DorliHiu'rsdnril.  I  Dorreuheiners- 
dorf  ist  eiuenthündicher  Weise  in  der  Landlatel  Non  1396  nicht  er- 
wähnt. Da  njindeslens  das  OI>erdorf  nach  Seitendorf  eingepfarrt 
war,  liehörle  dasselbe  gewiss  auch  zur  Herrschaft  Hohnau ,  während 
ein  Theii,  also  wohl  das  Niederdorf,  1487  bereits  als  den  Herren  v. 
Biberslein  auf  Friedland  gehörig  bezeichnet  wird.  Von  den  zwei  da- 
selbst befindlichen  Rittergütern  besass  das  eine  U99  Georg  v.  GerS' 
äorff  a.  d.  H.  Hennersdorf  (S.  207  Anmerk.].  seit  den  20er  Jahren  des 
16.  Jahrhunderts  aber  Melchior  v.  Gersdorff  a.  d.  U.  Mederrudels- 
dorf  (S.  i45),  dessen  Sühne  4554  damit  und  swar  vom  Landvoigt  der 
Oberiansits  bdehnt  wurden.  Auf  dem  anderen  war  4545  Heinrich  v. 
Hodsr^  (8.  975)»  mindestens  von  4573—99  aber  die  y.  Earoi  \B, 
994),  im  47.  Jahrhi  die  t.  BMU  eesessen. 

Weigsdorf  (4499  und  noch  viel  sp5ter  Weigersdorir,  dann 
auch  V^aigisdorf ,  Weissdorff)  wird  in  der  Landtafel  von  4896  aus- 
drflcUich  tum  Weichbild  Zittau  gesuhlt ,  obgleich  dasselbe ,  und  vde 
es  scheint  von  jeher,  einen  Bestandtheil  der  Herrschaflt  Seidenberg- 
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Friedland  bildete.  1 401  lieferte  in  der  That  der  Besitier  dieser  Herr- 
schaft zwei  in  \V.  erpriffene  Mördr»r  an  den  Rath  zu  Zittau ,  als  die 
Obergerichlsbehörde  jenes  Weichbilds,  aus^^),  und  nach  dem  Muster» 
»BgiiCer  vmk  4MI  katte  der  Besitzer  des  fiott  mit  d0r  Ob«rj«Miu 
liltordlaMte  la  tlmB.  bi  kMlieiMr  HfiMioiit  aber  waid  W.  alelit 
wtm  Waiefahüd  Zittaa  gtrociict,  leadtera  mm  wprieileitSAon  flfhie 
8«id0nbef|{«>).  Bs  Mül  daher  fai  der  ZIttaMr  Kircheiiiuatrikel  vm 
1384.  NMi  dem  Darf»  iwinle  akh  das  rHtariicte 
V.  Weigidorf  (S.  635),  die  seil  Ui9  nikaBdlidi  genannt  werden  vnd 
das  halbe  Dorf  (das  nashmaUee  Mittel  ond  Nieder-W.)  m  medland 
m  Lehn  hatten,  wthrend  die  andere  Httlle  (das  ObeiM)  nmmlMel- 
bar  den  Besitzern  von  Friedland  gehörte.  4380^  Tertaoschte  Wolf 
V.  Weißsdorf  seine  Hälfte  gegen  Engelsdorf  bei  Seidenberg  an  Hein. 
V.  Srfucunilz  'S.  4991.  Erst  unter  dessen  Söhnen  scheint  dieselbe  in 
Nieder-  und  Miltel-W.  getheilt  worden  zu  sein.  Das  Niederdorf  ist 
bis  1722  im  Besitz  derer  v.  Schwanitz  verblieben.  Das  Mi!tol(l.»rf 
ward  gegen  Ende  dt-s  16.  .I.ilirh.  von  Ciiristoph  v.  (iprstlnr/f  iJorn- 
hennersdorf  a.  d.  H.  Niederrudeisdorf  erworben,  dessen  Aachkommen 
es  bis  1766  behielten. 

c.  Die  Herrschaft  Oslritz 
bildete  die  äusserste  Nordostspitze  des  Zittaner  Weichbilds  und  war 
dnreh  einen  atoilen,  dichtbewaldeten  Bergzag  Ton  der  Herrschaft 
Rohnau  getrennt.  MindaateaH  seit  dem  dritten  laliraehat  des  13. 
Jahrh.  befwd  sie  sieh  fan  Mta  der  Bnrggraln  t.  Mtea  (8.  ISS). 
INefleObea  hatten  aber  laal  alle  Benrennen,  i.  Th.  in  aehr  UehMA  Hr^ 
tionen,  in  Lehn  anagegeben,  tan  Lanfa  dea  IS.  ond  14.  Jahrii.  ge» 
langten  alle  dieae  Ihnen  und  Gntaantheile  an  das  Klealer  Mctnmähtd. 

Havplen  der  Henrashaft  war  nraprOngUeb  das  jeUige  Derf  Alt* 
aladi,  eigentUeh  Ali-Oalrils  (liiS  antiqmmi  Oattea,  ISMan* 
Üqna  eIvUas  Oslree,  1346  antiqnnm  oppidnro),  weiehes  eine  ZeH  lang 
Stadt  war,  als  aber  die  Stadtgerechtigkeit  auf  das  etwas  weiter  nörd- 
lich neusegrUndete  ^Neu-Ostritz**  [1326  novuiii  Oslris .  1334 
Ostroza,  1 241  Ostrosen)  Übertragen  worden  war,  wieder  Dorf  wurde  . 
1288  schenkte  ein  Zittauer  Bürger,  Barliioiom.lus,  2  Hufen  hei  Ostriiz, 

die  er  eben  erkauft  hatte,  dem  Kloster  Marienlhai     .    129i  erwarb 

♦ 

letzteres  von  einem  v.  Gerlach^heim  (S.  484)  6  Mark  Zins  in  Ostriiz 

«)  N.  Sttipt  nr.  1«. 1. 2.  «)  OMni.  MMiOMt  ITIKk  63.  ^UK 
w  1490  M.  9k  in  A.  Dntd.  Tfl.  v.  Wsber,  Axchiv  fttr  tfto  ilekt.  0mA, 

H.  F.  1. 908  flf.  AaoMik.      ^  CM.  tm,  198. 
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nebst  dem  Gericht,  13^6  M  Schock  U  Gr.  Zins  von  6  Hufen  in  AU- 
und  Neu-0.  von  den  Bure grafen  v.  Dohna,  1337  ^2  Mark  in  Alt-0. 
nausder  Hinlerlassenschaft  Friedr.  v.  Gmi/au"  (S.  250),  1397  5  Gr. 
Zins  von  Nicol.  v.  Schlieben  (S.  484) ,  und  jedesmal  verzichteten  die 
v.  Dohna,  als  die  Grandherren,  gegen  entsprechende  Zahlnng,  auf 
die  ihnen  snalebenden  herrsehaftlicfaen  Rechte.  So  gingen  beide 
Ostrits  in  den  Besiti  des  Klosters  Uber. 

Des  Kloster  Marienthal  (4234  vallis  Sanotae  Mariae)  wurde 
4834  von  der  l^t^  Kunigunde ,  der  Gemahlin  Kttnig  Wentels  von 
Btthmen,  der  Tochter  Kaiser  Philipps  von  Schwaben  aus  dem  Hause 
der  Mienstaufen,  auf  der  Flur  des  Dorfes  Seifersdorf  gegründet 
und  daher  hftuflg  und  noch  in  spaterer  Zelt  als  das  „Kloster  tu  Sei- 
lersdorf^  bexeichnet  . 

Dieses  Sei f erst] orf  (1234  Sifridsdorf) .  einst  in  der  Nähe  der 
jetzigen  „Bergschenko**  jielejzen,  nach  der  Zerslttrun{i  durch  die  Hus- 
site»  J427)  nicht  wiederaufgebaut,  schenkte  die  Königin  1234  dem 
neugeslifleten  Kloster  „sammt  allem  Zubehör".  Entweder  hatte  sie 
es  dem  damaligen  Besilzer  \on  Ostritz,  Otto  v.  Ifohiin  (S.  153\  abge- 
kauft ,  oder  dieser  hatte  es  zu  dem  Zweck  der  Kioslergründung  ge- 
stiftet. Dennoch  war  hierdurch  keineswegs  das  iianzc  „Dorf  S.  mit 
allem  Zubehör"  an  das  Kloster  gelangt.  1241  erkaufte  letzleres  von 
dem  Dohna'schen  Meiereiverwalter  zu  Ostrilz  Heinrich  und  seinen 
Brüdern  Rudolph  und  Uartmann  ^das  Dorf  Seifersdorf  in  [f  Ostrili 
gelegen**  sammt  dem  zugehörigen  Forste  um  80  Mark  Silber,  wobei 
die  v.  Dohna,  als  die  Lehnsherren,  auch  40  Mark  erhielten.  Femer 
erwarb  das  Kloster  4289  von  den  Brüdern  Friedr.  und  Waith,  v.  Griti^ 
lau  (S.  850)  ^einen  Thell  des  an  das  Dorf  S.  westlich  angrensenden 
Waldes**  um  44  Hark,  wobei  die  v.  Dohna  abermals  6  Mark  empfin- 
gen, desgleichen  1379  von  Deinhard  v.  Grünau  (S.  259)  den  ttbrigen 
TheU  dieses  Waldes  um  H5  Zitt.  Mark. 

Russdorf  (4973  Hudunohsdorff,  4289  Rudungesdorf,  4399  Ru- 
dingsdorf )  war  jedenfalls  von  Tietzo  v.  CholUno  und  seinen  Rrtt" 
dem  an  das  Kloster  verkauft  worden ;  es 'war  aber  darauf  Streit  mit 
letzterem  entstanden;  4973  versichteten  endlich  die  Verkiufer  vor 


ScbSnfelder,  üikvndlieh«  OeMhickte  d«»  Klotten  St.  HiitoBllMa.  1834. 
^  Cod.  Lim.  100.  Dt  wir  die  Origtauliuk.  nicht  ktbtn  ttiutbtn  kSnntn ,  wiittn  wir 
nteht,  ob  dioMlbe  den  Ntmen  wirklich  Cheltow  eehrelbt.  Bei  8ch«nfelder  (MTbal  43) 
Mm  er  Chottow.  Vlellttcht  killet  er  C  h o  1  b  o  w e :  duin  wftrde  wohl  der  1249  als 
Zeuge  In  dem  nahen  RadmeHtz  genannte  Sitridus  de  Colhove  (Cod.  Sex.  U.  1.  131) 
der  demelige  Jnbeber  von  Bustdorf  gewesen  sein. 
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dem  König  auf  allo  ihnon  l)isher  an  diesoni  Dorfe  zustehonden  Rechte. 
Dass  auch  R.  zur  Herrschaft  OstriU  und  denen  v.  Dohna  gehörte,  er- 
giebi  sich  aus  Cod.  Lus.  376. 

Königshnin  (1280  Konigshain ,  4304  Chunegeshain) .  Dass  i 
auch  dies  Dorf  ^*-')  zur  Do/iNa'schen  Herrschaft  Ostritz  und  zwar  in 
die  Gerichte  dieser  Stadt  gehörte,  steht  zufolge  der  eben  citirten  Ur- 
kunde fest.  Bennodi  ersdieinen  and  1904  die  Herrm  BAer- 
itein  auf  FHedland  und  in  demselben  Jahre  4  304,  wie  es  scheini,  auch 
die  Herren  t.  Amsna  als  Gnmdlierren  mindestens  «inselner  Tliefle 
des  Dorli.  4S80  nümlidi  Teritauite  Friedr.  v.  Gris$im  (S.  SSO)  4  Ha- 
fen daselbst  an  JKiirjaiitikal»  wobei  Buloo  t.  Biberslein  (S.  118)  auf 
seine  Lehnsreehte  refsichtete.  4304  traten  die  Stfhne  dieses  Rnko  v. 
B.  nach  dem  YemUlchtniss  ihres  Vaters  40  Maifc  Zins  in  K.  an  das 
Kloster  ab.  In  demselben  Jalwe  bestätigten  aber  aneh  die  Brüder 
Heinr.  und  Witego  v.  Kamenz  fS.  285),  dass  vor  ihnen  die  Abbatis- 
sin  von  Marienlhal,  Adelh.  v.  Hnhildnrf,  nebst  ihren  Soliut  n  Nicolaus 
und  Rainald  auf  die  (Ifltor  zu  K.  verzichtet  hiltlen,  welrlu«  Joh.v.Ro- 
hildorf,  el)enfalls  ein  Sohn  der  Adelheid,  dem  Kloster  verik^ufl  habe**/. 
Seildeni  ist  das  ganze  Dorf  klöslerlieli  izehlieben. 

Oh  auch  die  nachstehenden  Dorler  einst  Beslandllieilc  der  Herr- 
schaft üstritz  bildeten,  ist  zwar  nicht  crAveislich  .  alter  hfichst  wahr- 
scheinlich; in  letztreni  Falle  dürften  sich  ihre  Lehnsinhal)er  zeitig  von 
denen  v.  Dohna,  als  ihren  Lehnsherren,  losgekauft  haben. 

Blomberg.  Den  grösseren  Theil  davon  verüusserte  4 407  ein 
Gasp.  V.  Gersdorff  an  das  Kloster,  den  übrigen  Theil  (<  Bauer,  4  Gürl- 
ner,  4  Hausier)  der  Rath  zu  Zittau  4639  an  Hans  v.  Gersdorff  auf  Biir> 
kersdorf ,  dessen  Tochter  aber,  Anna  Sofih.  verh.  y.  Gersdorff,  4649 
nm  6t5  Ihlr.  et»enfaUs  an  das  Kloster 

Grünau.  Nach  demselben  nannte  sich  ein  43M — ^79  melirfecli 
voritommendes  ritterliches  Gesofalaeht  y.  Grunas  (8.  SU).  Naeh  dem, 
wie  es  scheint,  kinderlosen  Tbde  Deinhards  y.  Gmnow  lum  das  Dorf 
wahrscheinlich  an  Nieol.  Pancser  y.  Smoyn  (S.  407),  yon  diesrai  an 
Heinr.  y.Kyam  anf  Beibersdorf  (8.324),  der  es  4306  mit  YorwarfcMi, 
Gerichten  nnd  KircUehn  an  MwrmAal  yerkaufte.  Einen  kleinen  An- 
theil,  bestehend  ans  drei  Unterthanen,  erwarb  lelztres  4448  noch  | 
yon  Henlhi  v.  Nostitz  auf  Niecha  ^S.  384)  hinzu. 

I 

  I 

<o)  Sperrh&ken,  Oewb.  von  K,  1868.  sfi)  cod.  Lu».  176.  Schönfelder 
(MTh&l  46)  schreibt  den  Namen  ^t.  Rockelwltc'.  M)  8«b«Bf«ld«r,  MtftaK 
tlul  83.  109.  165.  Knothe,  Burkandoff  45. 


I 
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Schön  feld.  Die  zum  ZiUauer  Weichbild  .L'phörii:e  llalfle  dieses 
Dorfs  gelwB^le  4396  zugieich  mit  Gronau  vod  Ueiur.  v  .  Kyaw  an  Ma» 
rienikaL 

d.  Die  (nachmalige).  Standesherrsehaft  Reibersdorf. 

Von  jelier  liat  es  befremdet ,  wie  es  gekommen  ,  dass  der  n ou 
Giessmannsdorf  an  der  Neisse  südw.irls  bis  auf  den  Kaimii  des  Ge- 
bipizes  reiehende  Slreifen  Leindes  mit  dem  Hau|>l(»rt  UeilK'isdorf  zu 
der  weil  davon  entfernten  Herrseiiafl  Seidenberg  tiehöi  te,  da  er  doch 
mitten  im  Weiehbild  Zittau  gelegen  ist.  Eine  erst  jüngst  bekannt  ge* 
wordne  Dohna*scbe  Urkunde  von  1 487 lässt  es  Husserst  wahrscliein- 
Hch  erscheinen,  dass  dieser  Streifen  ursprünglieh  einen  Bestandtheil  t 
der  (böhmischen)  Herrschaft  Ilammerstein  fS.  v.  Kratzau)  bildete,  mit  1 
dieser  an  die  Herren  v.  Biberslein  auf  Seidenberg-Friedland  gelangte  * 
und  auch  dann  noch  beim  Weiehbild  Zittau  verblieb,  als  sich  diese 
Herren  mit  ihren  ttbrigen  Gttteni  vom  Landgericht  su  Zittäu  befrei- 
ten^]. Infolge  mandierlei  von  der  FamiUe*  v.  Biberstein  vorgenom- 
niener  GOtertheilungen  wurden  spater  diese  im  Weichbild  Zittau  ge- 
legenen Ortschaften  su  dem  sum  Weichbild  Görlitz  gehörigen  Seiden- 
berg geschlagen  I  und' nur  fttr  diese  beiden  GUtercomplexe  waren  die 
V.  fiiberstein  Vasallen  der  Oberlausits,  für  Friedland  und  Hammerstein 
selbst  aber  Vasallen  des  Landes  Böhmen.  Als  1623  die  Oberlausitz 
von  Böhmen  an  Kursachsen  zunHchst  verpfändete  1635  aber  völlig 
abuetreten  wurde,  ging  Seidenberg  und  Reibersdorf  an  Sachsen  über, 
und  da  kurz  vorher  der  Besitzer  von  Seid<'nl>eri:-Friedland.  Christoph 
V,  Radern,  als  Anhänger  des  bühmisclien  Winlcrkünigs  Friedrich  I.. 
all  seiner  Lehen  verlustig  gegangen  war,  so  verkaufte  Kursacliscn 
I03<»  ,.die  Standesherrschaft  Seidenberg",  also  .lueh  Reibers- 
dorf an  Christoph  Fi'eiherrn  v.  Nostitz ,  der  von  da  ab  in  Heil)ersdorf 
wohnte.  Erst  nach  der  Theilung  der  Olierlausitz  1815  wurde  der  Name 
der  Herrschaft  in  den  jetzigen:  Standesherrschaf t  Reibers- 
dorfy  umgewandelt.  —  Die  zugehörigen  Ortschaften  waren  von  den 
Herrschaftsbesitsem  fast  sämmtlieh  zu  Lehn  ausgegeben :  im  Laufe 
der  Zeit  kauften  sich  theils  die  Vasallen  von  der  Lehnspflicht  los, 
theils  wurden  die  I>tfrfer  von  der  Herrschaft  lurttckgekauft. 

Reibersdorf  wurd  merkwürdiger  W*eise  weder  in  der  Land- 
tafel des  Zittauer  Weichbilds  von  4396,  noch  in  der  Rhrchenmatrikel 
des  Zittauer  Dekanats  von  4384  mit  aufgeitthlt,  wahrend  andere  zu- 

3^  Die  Don  in 's.  Aofzeichnangen  üb«r  dto  Familid     Dohn*.  Berlin  1Ö76. 
11.231.  Oaxpsov,  AiuL  IL  m 
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gehörige  Ortschaften  (z.  B.  Friedersdorf)  darin  genannt  sind").  Als 
Lehnsinhuber  erscheinen  Ende  des  14.  bis  Ende  des  15.  Jahrhunderts 
die  V.  Ä'v«t<MS.  323).  Wenn  im  dritten  Jahrzehnt  des  15.  Jahrhunderts 
auch  Jerusalem  Decherer  S.  112,  als  „/u  Kuibersdorf  {gesessen**  be- 
zeichnet wird  ,  so  erklärt  sich  dies  entweder  daraus,  dass  derselbe 
von  llcinr.  v.  Kyaw .  seinem  Verwandten,  einen  Wald  bei  R.  ge- 
kauft hatte,  oder  wahrscheinlicher  daraus,  dass  er  des  v.  Kyaw  Haupt- 
mann zu  Reibersdorf  war,  während  K\aw  selbst  in  llirschfelde  wohnte. 
Mindestens  seil  Ende  des  15.  Jahrhunderts  besassen  das  Dorf  die 
V.  \\'ei(jsdorf  (S.  53C; .  Wohl  erst  unter  diesen  ward  es  {ietheilt.  Das 
Niedervorwerk  erkaufte  I59i  Aug.  wKohlo  (S.  307).  Das  Obervor- 
werk wurde  erst  im  17.  Jahrh.  von  den  Inhabern  der  Slandesherr- 
schall  zuiUckgckauft,  die  auch  noch  169G  nur  erst  „OI>crreibcrsdorf- 
in  unmillelbareu)  Besitze  hatten. 

Giessmannsdorf ")  gehörte  seit  Ende  des  14.  Jahrhunderts 
denen  v.  Kuair  (S.  325). 

F  r  i  e d  e  r  Silo  r  f  ^'■'^  (1326  FriderisdorlF;  scheint  lange  unmittel- 
bar unter  den  Besitzern  von  Friedland  gestanden  zu  hal)en.  Wenig- 
stens prilsentirlen  Geistliche  zurdasigen  Pfarrei  1370  Joh.  II.  v.  Biber- 
stein, 1370 — 91  Czenco  V.  Dohna,  Verwalter  der  Herrschaft  Friedland. 
1415  Joh.  v.  Biberstein,  1422 — 14  Joh.  v.  GersdorlTauf  Grosshenners- 
dorf, wahrscheinlich  als  Vormund  der  Sohne  von  Wenz.  I.  v.  Biber- 
stein. Wann  das  Gut  an  die  v.  Kyaw  gelangte,  ist  nicht  genau  zu  er- 
luilteln.  1551  ward  Joach.  v.  Kyaw  mit  Giessmannsdorf  und  Frieders- 
dorf  belehnt. 

Oberul  lersdorf  war  nur  zur  Hälfte  zur  Herrschaft  Friedland, 
zur  anderen  Hälfte  zur  Herrschaft  Grafenstein  gehörig.  Die  Kirche 
steht  auf  oberlaus.  Boden.  Die  Geistlichen  wurden  daher  von  den 
Herren  v.  Biberslein  oder  deren  Herrschaflsverwaltern  vocirt.  Als 
Lehnsinhaber  haben  wir  1545  einen  Joach.  v.  Gersdorff ^  dann  bis  1570 
dessen  Bruder  Erasmus,  darauf  bis  1584  Barlei,  von  da  an  wieiler 
ein  Erasnms  v.  Gei-sdorfl'  und  zwar  1585  —  87  unter  Vormundschaft 
des  Hans  v.  Gersdorff  auf  Horka  gefunden  .  Sie  stammten  aus  der 
Linie,  welche  den  Hoxerswerdeschen  Anlheil  an  Sohland  besass. 

Sommerau  (1487  Sumeraw)  war  mindestens  seit  Mille  des 
1<).  lainhunderts  mit  Ullersdorf  vereinigt. 


'•<)  Laus.  Mag.  18T'2.  204.  ^)  Flössel.  Iltstor.  Nachr.  von  dem  Rluerguw 
G.  I7ö5.  Moraw  ek,  Oeicliichte  von  Friclersdorf.  Giessmannsdorf  und  Zlttel 

1803.       5')  Carpzov.  KlifL-nt.  II.  Iii»  und  .Scböppenbücher  zo  Ullersdorf. 
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Oppelsdorf  (U44  Obhilssdorff,  U87  Opelsdorfj  war  vielleicht 
nach  denen  v.  Opal  (S.  409  ,  den  früheren  Besitzern  von  TUrcbau, 
benannt.  Dasselbe  })esassen  naeli  einander  1568  Franz  v.  Schwanitz, 
4573  ein  Johann  v.  Luttitz  a.  d.  H.  Milstrich.  dann  ein  Hieron.  y. 
Maxen,  der  1592  starb  und  zu  Reibersdorf  l)ej^raben  liegii  Xerner 
<601— 5  Ballh.  v.  Kaikrettth  fS.  «80),  darauf  ein  Casp.  v.  Haugwitz. 
Nach  dessen  Tode  (4619)  sog  der  Lehntberr,  Christoph  v.  Rädern  auf 
Friediand,  das  Gut  ein,  trolidem  dass  ein  andrer  v.  Haugwits  da- 
gegen proCestirte^}. 

III.  Die  biscliöflich  meissuischen  Besitzungen  in  der 

Oberlausitz 

Besonders  im  Südwest  liclisten  Theile  der  01)erlausitz  lagen,  von 
„königUehem**  Gebiet  fast  auf  allen  Seiten  umschlossen ,  eine  Anzahl 
grosser,  dem  Bisthum  Meissen  gehöriger  Enklaven,  welche  dieses  zu 
verschiedenen  Zellen  durch  Sdienkung ,  Tausch  und  Kauf  erworben 
hatte.  Sie  zogen  sich,  hier  und  da  von  ktfniglichem  Gebiet  unterbro- 
chen, von  BischoCswerde  aus  nordöstlich  an  der  Strasse  nach  Budis- 
sin  bis  gegen  Gdda  und  von  Bischofswerde  aus  slldtfsilich  an  der 
Strasse  nach  Zittau  bis  Friedersdorf  hin.  Bei  Bischofswerde  selbst 
grenzten  sie  westwärts  an  das  allenfalls  bischöfliche ,  aber  nie  zur 
Oberlausitz  gehörige  Stolpen,  und  unter  das  dasige  bischöfliche  „Amt** 
waren  auch  die  obcriaus.  Enklaven  sämmllich  gestellt.  Ueber  die- 
selben stand  <l«'m  Bischof  fast  volle  Landeshoheit  zu.  Die  meisten 
derselben  w.ircn  an  ritterliche  oder  auch  l)Ur|:erliche  Vasallen /u  Leim 
gewichen,  andere  waren  unmittelitare  „Amtsdorfer".  Als  1509  infoige 
der  sogenannten  Carlow itz'schen  Fehde  Kurliirst  Aui^ust  von  Sachsen 
den  Bisehof  Johann  IX.  zwani:.  ihm  das  Amt  Stolpen  gegen  das  his 
dahin  kurlUrstliche  Amt  Mllhlherg  tausehweis  zu  ül>erlassen.  wunlen 
auch  diese  oherlaus.  Enklaven  sämmtlich  kursächsisch  und  sind 
auch  nach  1635,  wo  die  gesamnjle  Oberlausilz  an  Sachsen  gelangte, 
stets  zu  den  sachsischen  „Erblanden**  gerechnet  worden. 


■)  M a  nd  e ,  8eld«Dt«fg  XXXVI 

I)  AmltbtUehec  tod  «iu  daifeitellt  in  t.  W «bar*!  ^.AichiT  fQr  dl«  tleb».  Oetch." 
VI.  1&9  Üf.  Wir  MMadAlii  hi«f  nur  di<t)«Digeii  blieh6flfflhMi  BailUoiigeii,  velcb«  noch 

gegen  Ende  de»  13.  Jahrb.  dem  Stifte  p»4iörten  und  demselben  »ach  bis  1559  verblieben 
sind.  Andere  einst  ebenfalls  bischöfliche  (liiter.  welrhe  aber  vor  Ende  des  13.  Jahrh. 
wieder  In  anderen  Besitz  gelaunt  waren  ( .'^eideiiberg ,  Clueis«kr«i«,  Eifentehfir  Kreis, 
Ostro  etc.),  haben  wir  bereits  sm  betreffenden  Urte  besprochen. 
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Bischofs  werde  1227  Biscoliswcrtle  2)  war  jedenfalls  von 
einem  Meissner  Bischof  auf  dem  Gebiet  des  <006  dem  Bislimm  ge- 
schenkten BurL'ward  Drelmitz  in  den  frut'htl)aren  Niederungen  der 
Wesenitz  angelegt  worden,  erhielt  1361  Sladtrecht  und  erwarb  nach 
imd  nach  auch  eine  Anzahl  benachbarter  Kittergüter. 

Goldbach  (1226  Goltbahc  ,  Weikersdorf '^Vikerisdorf  und 
Geissmannsdorf  (1226  Giselbregtisdorf ,  UI4  Gyselstorf,  U72 
Giszmansdorf) .  Diese  drei  Dörfer  hatte  lleinr.  v.  Gfida  (S.  847),  ein 
Minislerialc  des  Bischofs,  von  diesem  zu  Lehn  gehabt;  sie  waren  ihm 
aber  von  KOnig  Ottokar  1.  von  Bdhmen ,  dem  damaligen  Landeeherm 
der  Oberiausits,  «wideireehtlidi  «utfremdet  wonlen**;  4886  gab  sie 
der  König  dem  Bfsebof  wieder  heraus.  Einige  Zeit  darauf  hatte  Hugo 
y.Wolkmiberg  nidit  nur  auf  dieselben  drei  Dörfer,  sondern  auch  auf 
Btickersdorf  (Bukerisdorph),  Ottendorf  (Tutentorph),  Gross- 
und Kleindrebnits  (Drewenits),  Lauterbach  (Luterbaeh)  und 
Bühlau  (Bela)  Lehnsansprilche  gegen  den  Bischof  erhoben,  Terzich- 
tele  aber  4868  auf  dieselben  gegen  Empfang  von  400  Mark  Silber']. 
—  In  G  0 1  d  ba  ch  besessen  Anfang  des  4  6.  Jahrhunderts  die  v.  KmtsiA 
(S.  292)  auf  Pickau  6  Mark  Zins ,  die  darauf  an  Hans  Küchenmeister 
(S.  322;  gelangten  ,  von  diesem  aber  1428  an  den  Bischof  abgetrefcn 
wurden.  Seildem  l>lieb  |das  Dorf  Amtsdorf.  —  Geissmannsdorf 
ward  14  H  vom  Hischof  an  die  v.  Kint<ych  überlassen,  gelaiii:te  eben- 
falls an  Küchenmeister,  von  diesem  um  1439  an  die  v.  Bolheritz  auf 
Pirlsrliwitz  S.  135  ,  die  154A  das  Dorf  an  die  Stadt  Bischoßicenle 
verkauften.  —  Ot  t  e  n  d  o  rf  befand  sich  mindestens  seit  1488  im  Be- 
sitz derer  v.  Ilauriwits  auf  Nedaschitz  S.  262 l  —  Drebnitz  war 
i006  von  Kaiser  Heinrich  11.  als  „caslellum  Ti'ebista'^  dem  Bisthum 
geschenkt  worden.  In  dem  Burgward  Trebiste  lag  1071  auch  das  Dorf 
^Rocina",  wahrscheiniich'das  jetzt  nicht  mehr  vorhandene,  aber  in  der 
Meissner  Kirchenmatrikel  von  13  i6  als  unter  den  enprfesterlichen 
Stuhl  Stolpen  gehörig  erwähnte  nBosenhain**.  Später  waren  Drebnits, 
Lautert>ach  und  Bühlau  AmtsdOrfer. 

Hartau(4843  Hart]  gehörte  4408  einem  Günther  v.  Haugw&s, 
4457  dem  pans  v.  Schönberg  (S.  483),  der  es  1465  an  die  JTraft  (S. 
380)  verkaufte,  bei  denen  es  mindestens  bis  Ende  des  46.  Jalirium- 
derts  verblieb. 

Belmsdorf  (4887  Baldewinesdorf,  4397  und  441!  Baldwigis- 


S)  Heckel ,  Histor.  Beschreib,  der  Sudt  B.  1713.  MiUag,  Chronik  der  SuätB, 
mi.       3j  Cod,  Sax.  II.  1.  103. 


\ 
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lorfll)  ward  4397  vom  Bischof  (um  200  Scb-.  Gr.)  an  Heinr.  \.  Breiten- 
hoch  (8. 444)  und  Hans  Kobershain  (S.  306)  Yvrpftedet,  ersohefot  aber 
naeh  444i  wieder  all  Aniladorf. 

Piekan  (Pfgkow,  Piekaw)  ward  ver  4496  toh  denen  Mmtith 
(9.  MS)  an  Hans  Bkimmekf&r  nnd  wohl  Ten  diesem  mn  4  486  an  die 
Mkrüsa.  d.  H.  PieCadiwItc,  von  diesen  4544  an  die  8tadtMdkof«- 
loerdie  Temnaseit. 

Kessel  (bis  fn'a  46.  Jahrli.  siels  Kindisdi,  Kintsdi)  war  Stamin- 
siti  derer  t.  KmtKk  (8. 669) ,  die  es  noeh  Anfang  des  4  6.  JabrInroderCs 
besessen.  4488  erscheint  es  nebst  dem  anstossenden  Pertinenzert 
Wölkciu  (1369  Welkowei  und  dem  nördlich  davon  gelegenen  Gross- 
hiilinchon  im  licsilz  üsw.  v.  d.  Olssnitz  'S.  406  ,  von  dem  Ti^S 
Nik  V.  Tuuhenheim  S.  542^  diese  (ilUer  erwarb.  Dessen  Söhn«»  ver- 
kaulleii  sie  1540  an  die  Stadl  Bischof sirerde ;  von  dieser  i;elani:len 
sie  1541  an  GUnth.  Pietsch  ^  1544  an  Hans  v.  Xassaii  ^  Amtmann  zu 
Altenberg,  1546  ;d)er  wieder  an  Bischofs trerdr  zurück. 

Potschaplitz  1488  und  noch  im  16.  Jahrh.  Poczschenpiilz, 
Polzenplitz)  zerfiel  in  3  Antheile.  1488  gehörte  das  eine  Drittel 
(i  Mann)  denen  v.  Haugwitz,  die  es  Ten  Osw.  v.  d.  OUsnitz  erworben 
hatten  und  es  noch  1588  besassen,  em  zweites  Drittel  [4  Mann)  denen 
V.  TsclunUiaMi  anf  Rothnausslitz  (S.  564),  die  es  noch  1551  inne  hat- 
ten, nnd  das  dritte  Drittel  dem  Hans  V.  MiimemÜ»  an!  Weissnausslits 
(S.  878).  Wir  wissen  nicbt ,  welches  der  beiden  leisten  Drittel  4554 
Hans  Y.  Bemudorf  (8.  erwari!»,  nnd  anf  welchem  4556  ein  Hans 
MaoDm  gesessen  war. 

66da  (4666Godoai,  später  Godowe,  Gedow,  Gedaw«)  bildete 
den  Mittelpunkt  des  Bargward  66da ,  welcher  4666  (nebst  Drebnits) 
Ton  Kaiser  Heinrich  II.  dem  Bisthom  Meissen  geschenkt  ward.  Bisehof 
Benno,  der  sich  anf  diesem  seinem  Gute  oftmals  anfhieH,  grttndete 
hier  nm  4076  die  erste  Kirche  der  Gegend.  Anfang  des  13.  Jahrhun- 
derts war  das  Gut  an  ein  ritterliches  Geschlecht  zu  Lehn  gegeben, 
das  sich  danach  v.  Godowe,  spHter  v.  Gcihiu  (S.  247)  nannte.  Später 
zerfiel  das  Dorf  in  melirere  Antheile.  Der  eine  18  Mann)  gehörte  dem 
Pfarrer  (Pfarrdotalen) ,  ein  zweiter  (8  Mann  unmittelbar  unter  das 
Amt  Stolpen,  vbn  welchem  es  nm  1411  mehrfach  verpfändet  ward, 
ein  dritter  (13  Mann  seit  l3K;i  dem  Domkapitel  zu  lindis^n)  und  zwar 
der  Prfibende  des  Domherrn  Cantor,  ein  vierter  (5  Mann)  denen 
T.  ttaugwit»  auf  Nedaschiu  (8.  662). 


*)  Vgl.'    Wib«r,  ArA.  f.  d.  tldii.  Oefeb.  T.  77  lg.  ,flmh,  der  PTanel  68da^. 
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Pielschw  itz  ist  vielleiclit  identisch  mit  dem  ^Pizhew icz~.  von 
welchem  4222  Herniannus  Sextaferia  („Freitag"  i  6  Scheffel  Weizen 
zur  Georg enkapelle  auf  dem  Seh  losse  Budissin  stiftete.  Dagegen  w  a&:en 
wir  nicht  zu  entscheiden,  ob  der  Ritter  Balduin  de  Bisziz,  der  1245 
Zeuge  fttr  Beruh,  v.  Kamenz  war,  und  die  Gebrüder  von  Pitsoiet, 
welche  4886  das  Btsthum  Meissen  aus  dem  Stande  der^gasti**  entliess 
und  frei  erkUlrte,  sich  nach  diesem  Dorfe  nannten*).  Seit  Anfang  des 
15.  Jahrhunderts  wird  dasselbe  Becsiot,  Betsehwits,  im  46.  PilschiU 
geschrieben  und  gehörte  wahrend  dieser  Zeit  einer  besendereB  ÜBie 
derer  v.  BolberitM  (S.  485),  die  es  4557  an  die  v.  HaugwÜM  auf  P»ti 
kan  (S.  S60)  verkauften.  —  Semichau  (4448  Sempehow,  4Mi 
Semcho)  gehörte  4448  dem  Hans  v.  Gusk  (8.  856),  war  aber  spftter 
Pertinensert  von  Pietsehwits.  -  •  .  \  / 

Nedaschits  (4448  und  im  ganzen  45.  Jahrh.  NedbchwHs)  bü; 
dete  bis  gegen  Ende  des  46.  Jahrhunderts  den  Stammsitz  einer  be- 
sonderen Linie  derer  v.  Ilauywüz  (S.  260).  Seit  Mitte  des  45.  Jahr- 
huiulerts  waren  IVriinenzorte  Kleinpraga,  einst  Po m e k Ii t z  ge- 
nannt, undDahren.  •  ■'r-f^ii;  ; 

Muschelwitz  oder  Meuselwitz  (1249  Misseslewits,  4872 
Muzsiesuwiz,  1488  Messesssvilz ,  1559  Mischelwitz"  war  (wie  Kuh- 
schitz  0.  von  Budissin,  S.  586;  von  dem  Kloster  Wisschrad  hei  Pnit; 
Ii49  dem  Bisthutn  Meissen  verkauft  worden.  Von  diesem  kam  es 
mindestens  Ende  des  15.  Jahrhunderts  au  die  v.  Bolheritz  auf  Seit- 
achen  (S.  137],  die  es  noch  Ende  des  46.  Jahrhunderts  hesassen. 

Grosshahn c h e n  (Heynichen)  war  nur  zur  Hälfte  bischöflich 
und  gehörte  seit  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  denen  v.  Bolberitz  a.d. 
H.  Pietsehwits  (S.  435),  die  es  4455  an  die  v.  Hermidorf  (S.  866> 
ttberliessen.  Sp&ter  ward  es  von  Osw.  v.  d.  Olssniiz  erworben  und 
hatte  seitdem  gleiche  Besitier  wie  Kessel  oder  Kindisch  (S.  667^«i«ir 

Coblens  (Gobulits,  Gobiita),  Dobranits  (Dobranewite),  Catt* 
newi  ts  (Ghanowitz)  gehörten  mit  ihren  Revenuen  tu  einer  Meissoer 
Domhermprilbende  und  swar  lu  der  obedientia  domtntcalis  oder  slat- 
vonica  und  Messen  darum  Obediensddrfer.  IMe  ÖchuUvoigtsi 
grade  ttber  diese  drei  Dörfer  hatte  das  Domstift  dem  edlen  Moyko  v, 
Stolpen  Übertragen,  kaufte  sie  Ihm  aber  4888  wieder  ab.  Eine  vw 
diesen  Ddrism  an  den  Landvoigt  su  Budissin  su  sahlende  Rente  waid 
4845  d)enfaH8  dem  Bisthum  Uberwiesen  ^  !>Ttvfmii>fi 

Burkau  {S.  von  Göda,  Birke]  befand  sich  seit  Mitte  des  45.  Jalü^ 
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kUMbrts  im  Besitze  derer  länUdi  (6.  Milte  de»  46.  in  dem 
der  Fmüie  t.  HaugwÜM» 

.  Sookan  (4Si4  Zeoe«,  IIIOGidkm,  44M2iiflka«)  beMMnmo 
die  y.  T^Mmham  auf  Rothnanaditi  (S.  584),  lelt  Ende  des  45.  Jahr* 
Inmderts  die  v.  Alto«ig^  auf  PieCieliwIlB  (8.436),  die  es  4554  an  den 
Rath  von  Bit^afkw$r4$  TüHosMrten.  Diessr  Teffkanfte  es  4560  an 
Gasp.     HmigvniM  auf  Mika«  (S.  f60). 

Gosern  (fosserin)  besaas  4480  Hans  v.  Owk  (8.  956),  spater 
.  ein  Bans  ^iOd,  der  es  dem  Kloster  lfortm«tom  wiederkHuflich  llbeiw 
lassen  hatte.  Von  letztrem  Idste  es  4465  das  Bisltium  wieder  ein  und 
machte  es  zum  Amisdorf. 

Gün thersdorf  (1241  Gunlersdorf  befand  sich  l-^nde  des  15. 
Jahrhunderls  im  Besitz  derer  v.  Haugwitz  auf  Gaussig  (S.  262],  von 
-—dem  es  ein  PertinenzslÜck  blieb. 

Von  Bischofs  werde  SO.  liegt  zunächst  Pulzkau  (1379  Potzcaw), 
wo  schon  seit  dem  14.  Jahrhundert  eine  besondre  Linie  derer  v.  üaug^ 
wüz  (S.  258)  gesessen  war. 

TrObigau  (1454  Drebichau)  ward  1454  von  denen  v.  BolberitM 
an  die  v.  HaugwiU  aal  Patikaa  yeriunlt  und  biieb  seitdem  Pertinem- 
atlick  von  letztrem. 

NeiikiroJi  (4t44  Nuenkyrdien).  Von  diesem  grossen  Dorfe  ge- 
hörte das  Oberdorf  sam  Bislbnn  Meissen,  das  Niederderf  aber  lur 
kOniglieben  Oberhmsiu.  Beide  Hälften  hetedeD  sish  sobon  4349  tai 
BesHa  deser  Hotugwübi  (8.  M8).  Aatheile  davon  besassea  auf  Zeit 
auoh  Gseiiko  Oufür  (4436  8.  %U)  und  die  t.  eUMtM  (44t0^60 
8.  846).  4566  Tettanlleii  die  Haugwits  einen  Theil  an  Elias 
JVbfÜbi.  Pertinensstfleke  von  If eukirch  waren  Tanllewalde,  bis 
es  4556  an  Gasp.  Voigt ,  genannt  v.  Wirandi,  ▼etanssert  ward,  femer 
Stein! gtwo  I  m  sd o r  f  (Wol framsdorf) ,  das  1 399  von  denen  v.  fferms- 
dorf  an  die  v.  ihiugwitz  gekommen  sein  soll  und  nebst  Ringenhain 
1597  an  Georg  v.  Starschedel  tiberlassen  ward,  endlich  Weifa, 
welcbes  die  v.  liaugwilz  1 489  von  denen  v.  Bolberitz  hinzuerworbeo 
hatten. 

Wilthen  (1222  Welentin,  1276  Wiilonlin,  i^chörle  1276—1324 
einem  danach  benannten  Adelsgeschlechl  \.  Wilthen  ;S.  538),  1410 — 
30  theils  denen  v.  Gebeizig  (S.  224),  theils  denen  v.  Pannewitz ,  seit 
4454  aber  ebenfalls  denen  v.  Haugwitz  auf  Neukircb,  welche  da» 
selbst  eine  besondre  Nebenlinie  gründeten.  Einen  Antheil  von  Wil- 
then (17  Mann)  hatte  auch  das  Domkapitel  zu  Budisim  inne,  verkaufte 
iha  aber  4683  an  Korflirsl  Job.  Georg  von  Saobsen.  —  Irgersdorf 
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(1430  Ergirslorf,  U93  Erichslorf,  <559  Jügersdorfi  war  U30  denen 
V.  Tschirnhuus  'S.  521),  1488  denen  v.  Bolberitz ,  mindestens  seil 
1493  denen  v.  Haugwit»  auf  Wilthen  gehörig  und  blieb  seitdem  Per- 
lioenzort  von  lelztreni. 

Arnsdorf  nelisl  Schlunkwilz  Ijalle  Hans  Äor,  wohl  ein  Bu- 
dissiner  BUrjior,  „von  seinen  Aeilern  und  Vorallern^  Überkommen: 
nach  dem  Totle  seiner  Wiltwe,  die  damit  beleibdingl  war,  fielen  sie 
an  das  Stift  Meissen  zurück,  und  der  Bischof  verlieh  sie  1439  an 
Miilh.  Sommerfeld  in  Bud.,  1489  an  dessen  Sohn  Wenzel,  der  sie  noch 
1537  besass.  Noelj  vor  1552  erscheint  als  neuer  Inhaber  Balthasar  v. 
Schlivben  auf  Pulssnllz  (S.  481,  ,  von  dessen  Sühnen  Hans  noch  1580 
zu  Arnsdorf  gesessen  war.  1588  gehörten  beide  Dörfer  dem  sächsi- 
sclien  llofrati»  Hans  v.  SekHilz. 

Obergurig  (l^T^Goric.  tloreke,  1477  Gorck)  nebst  Sora 
(1477  Sahir,  1499  Szoro  waren  an  Builissiner  Bürger  verlehnt.  Ah 
Besitzer  kommen  vor  1  477  Gco.  Reinhard  und  sein  Tocbtersohn  Pfoly 
1488  Casp.  iirunebertj ,  dann  Marc.  H'mse  und  Marc.  Hagener,  von 
denen  1499  der  Büi  germeisler  Andr.  Prot^/ sie  kaufte ,  1513  Procop 
Probst.  15 IG  Paul  Meissner  und  Wenz.  Scheidenreisser,  1536  Meiss- 
ners Wiltwe  und  Kinder,  1552  Hans  Meissner.  —  Ein  Antheil  von 
Obergurig  und  Sora  (der  Richter  und  3  Bauern  ^  gehörten  denen 
\.  Hiiuytcdz  auf  Putzkau.  von  welchen  sie  1556  an  Caspar  Voigt,  ge- 
nannt v.  W  irandl,  gelangten. 

Sch  w  a rz n a  u SS  1  i  tz  ^l  2i  I  Nowosedlich,  13 1 7  Nozzedlitz,  1551 
iNauselwitz, .  Da  es  eben  in  jener  (iogend  mehrere  Dürfer  dieses  Na- 
mens giebt,  so  sind  die  Besitzer  derselben  in  älterer  Zeit  nicht  mit 
voller  Sicherheil  zu  unterscheiden.  Mindestens  seit  1430  besass  den 
einen  Antheil  von  „Swarczin-.Niisselw  itz**  das  Domkapitel  lu  Budissin 
(und  noch  I5ö5),  den  Haupltheil  aber  die  Familie  v.  Hitugtcitz  a.d.  H. 
Nedaschitz. 

Drei  sehen  (1352  Dreczschen  .  Die  Hidfte  davon  verkauften 
1352  ilie  v.  Xausslilz  an  ihre  Verwandten,  die  v.  Ilaugwitz  auf  Neda- 
schitz.  .Mindestens  seit  1446  besassen  die  v.  Gusk  (S.  256)  Ziusen 
daselbst,  welche  das  Bisthum  1  475  zurückerwarb.  Seitdem  blieb  es 
Amtsdorf. 

Singwitz  ^1221  Sjukewilz  .  Danach  nannte  sich  1221  eine 
Faujilie  ^.  Synkewitz.  1305  gehörte  es  dem  Thizo  v.  Wilthen  ,S.  539  . 
seit  14i>7  den)  Domkai)iteI  zu  Budissin'']. 
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Bobersehau  (im  13.  Jtlirb.  Dotkros , . Üobenoowe ,  später  bis 
111*8  46.  Jahrhgndert  wieder  Dobracs  und  IKibriseb).  DaDach  nannte 
sich  eine  — 50  vorkommende  Familie  wDober  scowe  (S.  1 46i .  Um 
U07  besass  es  Feter  v.  Gusk  S.  256  ,  U30  Jost  v.  Gebeizig,  U49 
Friedr.  v.  /ezsthivitz.  1487  Hans  v.  Xaüelu  itz  S.  376  ,  Knde  des  Jalir- 
bunderts  der  Biidissiner  Bürger  Hans  Gnmmcherg  (Grüneberg?}, 
1496  Grouor  Adam^  1514  Hier.  Huprecht ,  Bürgeruieister,  seit  1551 
dessen  Sulme. 

Gna  schwitz  1228  Gnaswitz .  1311  Gnuschuwiz).  Danach 
nannte  sicli  4  228  ein  Burchardus  de  Gnasicitz;  sclion  1311  aber  ge- 
hörte es  zu  den  „Obedienzdürfem**,  wie  Coblenz  etc.  (S.  668  . 

Ueber  die  näclistfolgenden  vier,  voD  dem  Übrigen  bischöflichen 
Gebiet  getrennten,  weilerüstlich  gelegenen,  aber  an  einander  Stessen- 
den  Dörfer  stand  die  Oberger ichtsbarkeil  nicht  den  Bischöfen ,  son- 
dern den  Landvoigten  zu  fiudissin  zu^).  Sp  rem  borg  (im  13.  Jahrh. 
Sprewenberg).  Danach  nannte  sich  1242  ein  Hartwicus  de  Sprewen- 
berg^^).  Seil  Anfang  des  45.  bis  nach  Mitte  des  46.  Jahrhunderts  waren 
daselbst  die  v.  Haunendorf  (S.  444)  gesessen.  Auf  der  Flur  des  Dorfs 
gründeten  4670  die  v.  Salza  die  Stadt  Neusaiza. 

Friedersdorf  (4272Friderichstorf].  Nur  die  Hälfte  war  bischöf- 
lich, und  diese  gehörte  mindestens  seit  Mitte  des  45.  Jahrhunderts 
denen  ^.  Boäewit»  (S.  452). 

Beiersdorf  (4872  Begerstorf).  Als  Besitzer  erscheinen  1409 
Peter  Colowas  (S.  307),  seit  4489  die  v.  Rechenberg  auf  Oppacli 
(S.  446  . 

Kunewalde.  Danarli  nannte  sicli  1242  ein  llenrieiis  de  C/nnie- 
tcnlde^^].  Das  lang  sioli  hinslr('ci<.ende  Dorf  zerfiel  zeilig  in  mehrere 
Anlht'ile.  Den  einen  halle  Odo  v.  Kamcnz  „dem  Hilter  ilecelinus  de 
Cuncualilt"*  zu  Afterlehn  überlassen,  der  ihn  1317  an  das  Domslift 
Builissin  \erkaufle>-  .  Kin  andrer  Anlheil  gehörte  13H3  und  noch 
1430  denen  v.  Hadebery  S.  440  ,  1489  dem  Jahn  Schaff  S.  474) 
1493  Hans  v.  Forst  ;S.  18i;,  1513  Heinrieh  v.  Schley  (S.  480  ,  der 
ihn  1524  an  Fabian  v.  Uechtritz  überliess.  Von  Lctzlrcni  erwarben 
ihn  1528  die  v.  Nostitz  auf  Unwürde  (S.  387  .  Einen  dritten  An- 
tbeil  hatten  sehen  1430  die  v.  KopperiU  (S.  309)  inne,  verkauften 
ihn  1492  an  dieselben  v.  A'm/i/j,  erwarben  ihn  aber  4498  surttck, 
um  ihn  4516  abermals  denen  v.  Kostitz  zu  überlassen.   Einen  vier- 
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len  Antheil  halle  vor  H88  Friedr.  v.  Bolberitz  an  Christoph  v.  Haug- 
witz  auf  Bischofswerde  Uberlassen  ;  später  und  noch  i559  gehörte  er 
der  Wilthener  Linie  letzteren  Geschlechts.  Mit  einem  fünften  ^Lehn- 
stück"  ward  4514  Hans  v.  Gusk,  1539  dessen  Söhne  belehnt. 

Schönberf?  (1317  Schenberfj)  ward  1317  zugleich  mit  jenem 
ersten  Antheile  von  Kunewalde  durch  Hecelin  v.  Kunewalde  an  das 
Domkapitel  zu  Budissin ,  von  diesem  aber  1622  an  Fei.  v.  Rüdinyer 
auf  Weigsdorf  verkauft. 

•  Die  drei  ebenfalls  bischöflich  meissnischen  Dörfer  Schmorkau, 
Kul)schitz  und  Bisch dorf  haben  wir  bereits  oben  (S.  558.  586. 
607;  l)ehandelt. 
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Namen-  nnd  Sachregister. 

Abkdniingen  :  B.  =  Bflrg«r,  D.  =  Dorf. 


A. 

Abga  ben  äiL 

Abhandlung,  die,  Privilegium  TL 
AchtsbündDisse  der  Städte 
Aczel ,  Vinc.  und  Conr.,  B.  von  Gtfri. 

Adam,  Greg.,  B.  von  Görl.  ."18.1.  674. 
Adel  der  Oberlaus.,  slawischer 

—  deutscher  Nationalität  IL 

—  ist  Lehnsadol  ä, 

—  höherer  und  niederer  8. 

—  allinülilich  gewordener  UL 

—  und  die  Landesherren  ÜL 

—  und  die  Kirche  41^ 

—  und  die  Reformation  äl^ 

—  und  die  Städte  SV. 

—  geselliger  Verkehr  mit  den  Städ- 
tern 

—  im  Streit  mit  den  Sechsstädten  ilä  flg. 

—  und  der  Pünfall  fifl  flg. 

—  seine  Coltur  lÄ. 

—  im  Kriege  aa. 

—  nimmt  Reiterdienst  89< 

—  Vcmrmun^  87  fTt:. 

—  sitzt  auf  Uuucrgutern  81. 

Ad  liehe  Landsassen    sind  zugleich 

Büi^er  B5^ 
A  d  1  i  c  h  e  8  Patriciat  in  den  Städten  ü . 
Advocati,  Bezirksrichter  11^ 
Altbernsdorf,  D.  filL 
Altlauban.  D.  638. 
Altlübau ,  D.  fiM. 
Altseidenberg,  D.  574. 
Altstadt,  D.  bei  Ostrilz  660. 
Amtshauptleute  <l.  34. 
Arnold,  Casp..  B.  von  Görl.  tlL 
Arnsdorf,  D.  bei  Ruhjand  3St. 

—  D.  bei  Wilthen  ftllL 

—  D.  bei  Görlitz  üai. 
Attendor r,  D.  630. 

K  n  0 1  h  • ,  Gesch.  d.  Ob«rl.  AdeLi. 


Augustincrklosterzu  Dresden  562. 
Auritz,  0. 

Auschkowitz,  D.  595. 
Ausschüsse,  landständische  8£< 
Ausstattung  adltcher  Töchter  äl^ 
Axt,  Hans,  Math.,  B.  von  Göri. 

B. 

Bif hrsdorf,  D.  688. 

Bär,  Joh.,  B.  von  Budissin  589.  Sil. 

Baruth,  Herrschaft  nnd  D.  574. 

—  Herren  v.  4  06. 
Baschitz,  D.  &&JL 
Baudissin,  diev.  iM  flg. 
Bauernschaft,  wendische, deutsche 

&Alflg. 

Beamte,  landesherrliche  4 4 . 
Becherer,  die  iM. 
Bede,  die,  Steuer  äJL 
Bederwitz,  D. 
Behmisdorf,  D.  61?L 
6 ehr,  Siegsm.,  B.  von  Bud.  5»3. 
Beiersdorf,  D.  674. 
Belehnungen  3J  flg. 
Belgern ,  D.  589. 
Belmannsdorf,  D.  616. 
Belmsdorf,  D.  666. 
Beischwitz,  D.  &A2< 
BelwitZf  D.  filA. 

—  d  i  e  V.  Hl  flg. 
Berbis^dorf,  die  v.  4  46. 
Bereyth,  Job.,  Sladlschreiber  von 

Göri.  51A  flg. 
Berge,  D.  5M 
Berka,  Herren  v.  4  66. 
Borna,  die,  Steuer 

—  D.  ÜIÄ. 

Bernbruch,  D.  560. 
Bernhard,  die,  B.  von  Göri.,  Wap- 
penbrief 21^ 
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Bernsdorf,  D.  Sfil. 
Bernstadl,  Stadt  dil. 
Bernstein,  Hans  Christoph  v.  fiM. 
Bernt,  Bernb.,  B.  von  Görl.  MS  flg. 
Bertelsdorf,  D.  bei  Lauhan  642. 
Berthe  Isdorf,  D.  bei  Herruhut 
Bertsdorf,  D.  bei  Zittau  fi&i. 
Berzdorf,  D.  bei  Bernstadt  (111. 
BesitzverhuUnisse  des  Adels  äfi  flg. 
Beyer,  die,  B.  von  Görlitz,  Wappen- 
brief il^ 

—  Andreas,  Franz  6n. 
Biberstein,  Herrenv.  iü. 
Bibran,  Blasius  v.  AÜL  Ali. 
Biehla,  D.  &iLL 

Bieh len,  D.  flg. 
Bienis,  D.  640. 
Bierfehde 
Bierfuhre 
Biesig,  D.  ftlL. 
Bindemann,  diev. 
Binnewitz ,  D.  USB. 
Birkenlache,  D.  687. 
Bischdorf,  D.  SAl. 
Bischh  eim  ,  D. 
Bischöfe  aus  oberlaus.  Adel  klL 
Bischofsheim,  diev.  III. 
Bischofswerde,  Stadt  GM. 

—  die  v.,  B.  von  Bud.  187. 
Bischofswerder,  diev.  III. 
Biscofisdorf,  Waltherus  de  602* 
Bisziz,  Balduin  v.  &fijL 
Bloascbitz,  D. 

Blösa,  D.  58«. 
Bloschdorf,  die  v. 
Blumberg.  D.  M3L 
Böhlitz,  D.  ftM. 

—  diev,  133. 
Bocka,  D.  UM. 
Boderitz,  D.  üdl. 

Bogen  er,  Markus,  B.  von  Bud.  670. 

Böhmisch- Vollung,  D.  598. 

Bolberitz,  diev.  IIA  flg. 

Bol  britz,  D.  5M. 

Bor,  slawischer  Edler  1.  599. 

—  Hans,  B.  von  Bud.  670. 
Bora,  D.  649. 

Bore,  dfe  v.  <39. 

Bore,  d ie  V.,  genanntKesselsdorfliO. 
Bornewitz,  diev.  44«. 
Bornitz,  D.  593. 
Bowerzicz,  Heinr.  v.  647. 
Brachenau,  D.  630. 
Braunau,  D.  560. 
Brehmen,  D.  äM. 
Breitenbach,  diev.  Hi, 
Breitendorf,  D. 
Bremenhain,  D.  636. 
ßrendler,  Ambros.,  B.  von  Görl.  OUL 
Drettnig,  D.  SÄÄx 


Brieschko,  D.  ^ 
Br i esen ,  die  v.  1 44. 
Briesi ng,  D.  594 . 
Briessnitz,  D.  574. 
Brösang,  D. 

Buch,  kloster  an  der  Mulde  680. 
Buch  walde,  D.  bei  Hoyerswerde 550. 

—  D.  bei  Baruth  574. 

Budissin,  Stammesfesle der Mtizener 
545. 

—  Land  und  Kreis  547.  - 

—  Weichbild  und  Stadt  i&l  flg. 

—  Hauptstadt  der  Oberlaus.  il. 

—  Schloss  13  flg. 

—  Burcprnfcn  von  LL 

—  CoHegiatstift  zu  St.  Petri  ilL 
Bühlau,  D.  fiAA. 
Bulleritz,  D.  Ut. 
Bttnau,  Rud.  v.  551. 
Burgberge  sind  meist  Erdschaozeo 

m 

Burgen  ,  steinerne  80. 

—  Neuanicgung  verboten  &i. 

—  innere  Bescbafl'enheit  fll^ 

—  von  den  Städten  zerstört  al, 
Bürgen,  vom  Adel  gestellt^ 
Bürger  der  Secbsstiidte  werden  oft 

auch  Landsassen  51, 
BUrgerthum,  deutsch  545. 

—  zum  Hüter  des  Rechts  eingesetzt  iSL 

—  reich  geworden  ÄÄ. 
Burggrafen  lA. 

—  von  Budissin  48^ 
Burglehn  zu  Budissin  18^ 

—  zu  Kamenz  553. 

Burg  mannen  zu  Budissin  il^ 
Burk,  D.  SM. 
Burkau,  D.  601. 
Burkau,  D.  66x. 

Burkersdorf,  D.  bei  Ruhland  ssa. 

—  D.  bei  Zittau  657, 

e. 

Callenberg,  D.  584. 

Ca  1  mann,  B.  von  (Jörl.  ftii. 

Camenz,  siehe  Kamenz. 

Caroina,  D.  598. 

Canitz,  die,  B.  von  Görl.  Iii. 

Canitz-Christina,  D.  oM. 

Cannewitz,  D.  bei  MStcrn  i^jUL 

—  D.  bei  Göda  AM. 
Carlowitz,  die  v.  4  48. 
Castellanus  de  Budissin  i&. 
C  h  o  I  to  w ,  Tietzo  de  664 . 
Chunewalde,  Henricos  do  671. 
Coblonz,  D.  668. 

Colditz,  Herrenv.  Iii. 
Cölestiner  auf  dem  Oybin  6S1. 
Col o was,  die  v.  807. 
Commenden  der  Johanniter  Ü. 
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Conmerau,  D.  fiiJL 
Conrad,  Lucas,  B.  von  Görl.  Qil. 
Conrad  US,  Lucas,  B.  von  Görl.  fill^ 
—  burchravius  de  Ronowe  655. 
Cordebog,  die  LLL 
Cosel,  D.  bei  Barulh  (vgl.  Kosel)  Ul. 
Coselitx,  Hinricus  miles  de  fiü 
Cosern,  D.  6M. 
Cossma,  D.  Ml. 
Coswitz,  D.  ftOl* 
Gramer,  Georg,  Leonh.,  B.  von  Görl. 

613.  aii. 
Creba,  D.  Jlli. 
Crostau,  D.  iM. 
Crostwitz,  D. 
Cry nitz,  der  v  Ml. 
Cunewalde,  Hecelinus  de  fiU  flg. 

D. 

Dame,  Hans  v.  der,  B.  von  Görl.  fiü 
Daubitz,  D.  üM, 
Decisio  Ferdiaandea  M< 
Deb  sa,  D.  6Ai. 
Demitz,  D.  ftiUL 
Deschka,  D.  ^ 
Desen,  diev.derlAiL 
Deuppolt,  d  ie  V.  ÜA. 
Deutschbaselitz,  D-  85*. 
Deutschorden^u  Puls»oit»Ä»7.  > 
DeutscTiossig,  D.  &i-L 
Diehsa,  D.  ft^ 
Diemen,  D.  599. 

Dienstadel  10^ 

Dippold,  Casp.,  B.  von  ZltUu 

Dittelsdorf,  D.  656. 

Dittersbach,  D.  bei  Bemstadl  ßü. 

Dittmannsdorf,  D.  fiUL 

Döberkitz,  D. 

Dobers,  D.  ftU. 

Doberschau,  D.  ftlL 

—  d ie  v.  146. 

Doberschilz,  D.  nördl.  von  Bttdiss. 

590. 

—  D.  bei  Neschwitz  JM. 

—  die  v.  ülL 
Döbra,  D.  £l!ÜL 
Dobranitz,  D.  Mi. 
Dobrig,  D. 
Dobschitz,  D.  hM. 
Döbschitz,  D.  bei  Görl.  ftllL 

—  die  V.  lAS  flg. 
Dohms,  D. 

Dohna,  Burggra fen  v.  IM. 

—  Linie  GrafcnsU'in  1 5*. 

—  Linie  Königsbruck  IM. 

—  Casp.,  Burgg.  v.,  auf  Straupllz  Üfi, 
Domkapitel  zu  Bud.  5^ 
Doncas,  B.  von  Zittau  654. 
Dornhennersdorf,  D.  6^9^ 
Dornspach,  diev.  Lfii. 


Dole ,  Ulmannus  de,  B.  von  Görl.  ftliL 
Drauschkowitz ,  D. 
Drausendorf,  D.  644. 
Drebnitz,  D. 
Dreikretscham,  D. 
Dreiweiborn,  D.  SM. 
Dresden,  Augustinerkloster  564. 
Dretschen,  D.  fiüL 
Driebitz,  D. 

Druschkewitz  ,  Meinhard  v.  UM. 
Duba,  Herren  V.  der  IM. 
Dubrauke,  D.  üH, 
Dubring,  D.  HiL 
Düring,  dictus  de  Zeib  SM^ 
Düringshauseo,  D.  äil. 
DUrrbach,  D.  &12u 
Dürrheide,  Bürgermeister  von  Bud. 

5Ä1. 

Dtirrhennersdorf ,  D.  605. 
B. 

Ebendörfel,  D. 
Eberhardt,  die  v.  IIS  flg. 
Ebersbach,  D.  bei  Löbau  fiÄJL 
-  D.  bei  Görl.  611. 
Ebersdorf,  D. 
Eckartsberg,  D.  ftAl, 
Egelsdorf,  D.  ^ 

ehrbar,  Prädikat  des  Adels  48  fl».  "»^*. 
Ehrentafel,  die  91. 
Eibau,  D.  6A&. 
Eibe,  die  v.  der  111. 
Eichgraben,  D.  658^ 
Eigen,  der  41.  611. 
E  i  gen  scher  Kreis,  der  4TL  ftü^ 
Eilenburg,  Herronv.lU. 
Einreiten  des  Adels  Sl. 
Elserode,  D.  ftiiS. 
Eisersdorf,  die  v.  III, 
Ellersdorf,  D.  5ÄS^ 
Elstra,  Sladt  SÄl. 
Elvil,  Jone  Iii. 
Emmerich,  die  HA. 
Ender,  Mich.,  B.  von  Görl.  6M. 
Enderss,  B.  von  Görl.,  geadelt  11. 
Engelmann,  Hans  &M. 
Erbgüter  a. 

Erbkttufe  44.  „  ^. 

Erbrichter  in  den  freien StÄdten  LL 
Erbunterthanen  des  Adels 
Erksleben.  die  v.  IIÄ* 
Eselsdorf,  D.  AM. 
Eulowitz,  D.  aM. 
Eutrich,  D.  üM. 
Eynow,  die  v.  HS. 

F. 

Falkenhain,  die  v.  IM* 
Familiennamen  1. 
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Faust,  Nildas,  B.  von  Kameoz  558. 
Fehden  99. 
Fehmgericht  filL 
Feuerbach,  Hans,  B.  von  Görl.,  ge- 
adelt 22.  &il  flg. 

Feurig,  Hans,  Andr.,  Marlin,  B.  von 
Görl.  SM. 

Flohrsdorf,  D.  fili. 
Forst,  die  v.  iai. 

—  Gebr.,  B.  von  Görl.  ftUL 
Förstchen,  D.  59a, 
Förstgen,  D.  Mi 
Frankenthal,  D.  601. 
Frauen  des  oberlaus.  Adels  90^ 
Frauendorf,  D.  5JL1  flg. 
Freitag,  Hermann  SüL 
Frentzel  v.  Königshain,  die  IM. 
Friedeberg,  Stadt  ö&fL 
Friedersdorf,  D.  bei  Lohsa  SlM. 

—  an  d.  Pulssnitz  598. 

—  bei  Neusalza  671. 

—  bei  Zittau  GM, 

—  bei  d.  Landskrone  ßllL 

—  am  Queiss  581. 

Fried land,  Herrschaft  511  flg. 
Fritsche,  Jost,  B.  von  Göri.  6<7.  6ä«. 

—  Georg,  Kanzler  zu  Bud.  583. 
Fürstenau,  Casp. ,  Carl  v.  fiHL  filfi. 


G. 


Gablenz,  D.  ML 


Gastlichkeit  der  Klöster  üiL 
Gaussig,  D.  iM. 
Gebeizig,  D.  629. 

—  d  i  e  v.  214. 
Gebhardsdorf,  D. 
Gegenhttndler  36^ 
Geibsdorf,  D.  638. 

Geissler,  Mark.,  Math.,  B.  von  Görl. 
fiLL  61L 

Geissmannsdorf,  D.  666. 
Gelen  au,  D.  &Sl£L 

—  die  V.  IM. 

Genczeppinger,  Bernh.  SüL 
Georgewilz,  D.  607. 
Gericht  von  Land  und  Stedten  ai. 
Gerichtsbarkeit,  niedere,  obere 

n  flg. 

Gerlach,  die,  B.  von  Görl.,  geadelt 
2<. 

Gerlachsheim,  D.  617. 

—  die  V.  484. 

Germanisirung  der  Oberlaus.  8*5. 
Gersdorf,  D.  bei  Kamenz  ^M. 

—  D.  bei  Löbau  605. 

—  D.  bei  Görl.  61fi, 

—  (Heidegersdorf),  D.  bei  Lauban  fiüL 


Gersdorff ,  die  V.  115*  \^ 
L  Die  tllteren  Linien  Reichenbacb 
<88. 

Lin.  Bischdorf  u.  Herbigsdorf  i  SA. 
t.  Die  altere  Linie  Kemnitz  und 

Särichen  197. 
4.  Lin.  Gersdorf,  Lohsa,  Piskowitz 

4  99. 

IL  Lin.  Spittel  201. 
fi,  Lin.  Radraeritz  iOl. 
L  Lin.  Hennersdorf  204. 

a.  Nebenlin.  Hennersdorf  307. 

b.  Nebenlin.  Kemnitz-Burkers- 
dorf 2Mr 

c.  Nebenlin.  Rennersdorf  IftJL 
8»  Lin.  Tauchritz  ÜL 

a.  Nebenl.Tauchritz-Leuba  24  5. 

b.  NobenLNiederrudelsdorf 2J  tL 

c.  Nebenl.  Rengersdorf  %LL 

d.  Nebenl.  Horka  ai8. 

^  Lin.  Königshain-Kuhna  249. 

i  (L  Lin.  Deulschpaulsdorf  ill. 

il.  Linie  Gebeizig,  mit  den  Neben- 
linien: a.  Lodenau,  b.  Maltitz, 
c.  Weissenberg  21Ä. 

42.  Lin.  Langenau -Kiesslingswalde 
227. 

iX  Linien  Sohland  iil. 

iL.  Lin.  Gerlacbsheim  228. 

UL  Lin.  Friedersdorf  mit  den  Neben- 
linien: a.  Glossen,  b.  Belmanns- 
dorf, c.  Arnsdorf  iio. 

Ifi.  Lin.  Baruth  Mi. 

LL  Lin.  Ruhlaod 

lÄ.  Lin.  Krischa-Kotitz-Tetta  ik±. 
Lin.  Lautilz  iü 

ÜL  Linie  Malschwitz -Kuppritz- 
Zschoma  215. 
Gesammtbelehnungen  flUL 
Gesammthand,  Privilegium  der  3». 
Giessmannsdorf,  D.  664. 
Girbigsdorf,  D.  «81, 
Glaubitz,  die  v.  ÜA. 
G I  e  y  n  e ,  Hans  522. 
Glich  v.  Miltzitz,  Hans  64«. 
Glossen,  D.  6i9. 
Gnasch Witz,  D,  671 
Gnaswitz,  Burchardus  de  674, 
Gneutitz,  D.  ÄÄIL 
Göda,  D.  ß&L 

—  d  i e  v.  247. 
Gödlau,  D.  59L 

Goldbach,  D.  bei  Bischofswerde 666. 

—  D.  bei  Tschocha  5?so. 
Goldentraum,  D.  580. 
Golenz,  D.  ÖM, 

Golsen,  Burggrafen  v.  248. 
Gor,  die  V.  241.. 
Gork.  D.  bei  Mala une  fiüL 
Görlitz,  Land,  Kreis  ftil. 
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Görlitz,  Weichbild.  Stadt  &ÜL 

—  königliches  Gericht  ^ 

GOSS  Win,  Siegfr.,  B.  von  Gtfrl.  684. 
G  osswitz,  D.  628. 
Gottschdorf,  D.  iM^ 
Grafentitel 
Grenitz,  diev.der  ä<9. 
Grenze,  D.  ftJUL 
Greyffenhain ,  Hans  5B0. 
G risslau,  diev.  iML 
Grimmeberg      Hans,  B.  von  Bad. 

674. 
Gröditz,  D. 
Grossbiessnitz,  D.  filL. 
Grossenhain,  Kapitel  daselbst  MLL 
Grossgrabe,  D.  364. 
Grossbanchen,  D.  6&I  flg. 
Grosshennersdorf,  D.  ftilL 
Grosskrauscha,  D. 
Grosskunitz,  D. 
Grosspostwitz,  D.  ?».s3. 
Grossradisch,  D.  filiL 
Grosssürchen,  D.  MjEL 
Grossschönau,  D.  6*9. 
Grossschweidnitz,  D. 
Grosswelka,  D.  593. 
G  rubditz,  D.  i&L 
Grubschitz,  D.  599. 
Gruna,  D.  bei  Görl.  Ml. 
Granau,  D.  bei  MTbal  fifil.  ' 

—  die  V.  ail. 

Gruneberg,  Casp.,  B.  von  End.  fil^L 

Grüngröbehen,  D.  564. 

G r  u n o w ,  Kristan  v. ,  B.  von  Görl.  64^. 

Grünrode,  diev.  i&A. 

G  u  h  ra  ,  D.  ML 

G  ttnthersdorf,  D.  bei  Gaussig  fiM. 

—  D.  bei  Lauban  644. 
G usk,  diev.  iM. 
Guteborn,  D.  üM  flg. 
Guttau,  D. 

Hab  und  Gut  des  oberiaos.  Adels  gjL 
Hainewalde,  D.  649. 
Haibau,  D.  61L 
Hammerstatt.  D.  flüL 
U  ä  D  i c  h  e  D .  D.  bei  Rothenburg  684. 
Hartau,  D.  bei  Bischofswcrde  6M= 
H a r  th a  u ,  D.  bei  Zittau  QM. 
H  a  r  t  m  a  n  n  s  d  o  rf ,  D.  lili^ 
Ha  SS,  Job.,  Bmstr.  von  Görl.,  geadelt 
S2. 

Uässler,  Nie,  B.  von  Zittau  653. 
Hässlich ,  D.  hM. 
Hasske,  Peter,  B.  von  Zittau  6S4. 
Hauenschild,  Mpth. ,  Münzmeister 

von  Görl.  ßJSdL 
Haugwitz,  die  v.  iSL 


Haus  a.  Hof  des  oberlaus.  Adels  ZiL 
Hausdorf,  D.  bei  Kamenz 

—  D.  bei  Lauban  639. 

H a u s  wa  1  d 0  ,  D.  bei  Pulssnitz  xos 
Haynitz,  D. 

Heidon,  landesherrliche  S44. 
Heidegersdorf,  D.  MiL 
Heidersdorf,  D.  646. 
Heiligenkreuz,  Kloster  bei  Meissen 

He  im  fall  der  Lehngüter  21. 
Ho  inrichsdorf ,  diev.iM. 
Heirathen  zwischen  Adel  u.  Bürger- 
lichen ^ 
Heibig,  B.  von  Görl.  fiUL 
Heller,  die,  U.  von  Gtirl.  illL 
Uelwigsdorf,  diev.  ifiiL 
Hennersdorf,  D.  bei  Kamenz  5&A. 

—  D.  bei  Görl.  64_L 

—  „katholisch        D.  013. 
Hennigk,  Valentin  v.  ifij. 
Honsel,  Peter,  B.  von  Kamenz  55i. 
Herbigsdorf,  D.  bei  Löbau  606. 
Hermann,  Lorenz,  B.  von  Görl.  RTO. 

äüL  61 4  flg.  611. 

—  Hans,  Wenz.,  B.  von  Zittau  645. 
Hermsdorf,  D.  bei  Ruhland  aM.. 

—  D.  bei  Friedeberg  580. 

—  D.  östl.  von  Görl.  51iL 

—  diev.  Ifia. 

Herrschaften,  grosse  in  Oberlaus. 

11,  546. 

Herrschaftsbesitzer,   Streit  am 

die  Obergerichte  &L. 
Herwigsdorf,  D.  bei  Zittau  650. 
Heynichen,  Fridericus  de  5ftiL 
Heynitz,  die  v.  i70. 
Hiöfucht,  Job.,  B.  von  Zittau  ft5!L 
Hinrichsdorph ,  DImannus  de  Ml. 
Hirschberg,  die,  B.  von  Görl.  lliL 
Hirse h feld  ,  Job.,  B.  von  Zittau  64H. 
Hirschfelde,  Flecken  655. 
Hoberg,  diev.  il3  flg. 
Hochkirch,  D.  bei  Bud.  517. 

—  D.  bei  Görl.  Ml. 
Höfe  des  Adels  M  flg. 
Hoffmann_t  Casp.,  Melcb.,  Hans,  B. 

von  Bud.  iM.  SM, 

—  Hans,  Friedr.,  Georg,  Sebastian,  B. 
von  Görl.  61L 

Hofgerichte,  landesherrliche  21. 

—  der  Herrschaften  IL 
Höflein ,  D.  &liL 
Hof richter  LL  21. 
Hobenbucka,  D.  iM  flg. 
Holscha,  D.  üiLL 
Holsch-Dubra w,  D.  564. 
Holtendorf,  D.  625^ 
Holzkirch,  D. 
Horka,  D.  SM. 
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Hörnitz,  D.  &1LL 
Horscha ,  D. 

Hoyerswerde,  Herrschaft  und  Stadl 
S48. 
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